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Der  Krieg  Kaiser  MaximiHnus  I.  mit  Venedig  1500. 

Zwei  VortrSg«,  gefanltvii  im  mÜität-wisBeBscbafUlchen  Vi^nine   la  Iniubnicli  am 
18.  Jftnner  und  Slf,  M&rz  18741  von  Dr.  David  SohBnherr. 


Znm  Gegenstand«  meinds  Tortragds  wählte  ich  einen  der  Kriege 
des  ritterlichen  Kaisers  ^^faximilian  T.  mit  der  Republik  Venedig  und 
au.1  besonderem  Grunde  den  vom  Jahre  1509.  Pen  Anlass  hiezu  gab 
mir  znoftchst  eine  arcliiraUäi.'he  Ausbeute  in  Venedig. 

Unter  den  eolosBaleu  Schätzen  des  weltberrdimten  Tonetianischon 
AiclÜTes  befindet  sich  nämlich  ein  Convolut  von  Briefen  und  Acten,  welche 
im  Jahre  1609  tod  den  Venotianern  durch  Abfangen  zweier  kaiserlicher 
Feldposten,  einer,  die  etwa  am  15.  September  aas  dem  kaiserlichen 
Heer«  vor  Padua  nach  luDsbnick  und  einer  zweiten  Post,  welche  im 
October  die  Briefschaften  aus  Inudbruck  nach  Italien  bringen  sollte,  er- 
beutet worden  sind.  Biese  Schrifts tacke,  deren  Entdeckung  das  Verdienst; 
des  Archivars  Dr.  v.  Zahn  in  Graz  ist,  h&tten  allein  StoU  genug  zu 
einer  Vorlesung  geboten,  aber  wie  mit  dem  E.ssen  oft  der  Appetit  steigt 
und  der  Vorwitz,  der  sonst  nur  das  zarte  Qescblecfat  auszeichnet,  manch- 
mal auch  das  stArkere  zu  packen  pflegt,  sachte  ich  nach  weiterem 
lu^idlichon  Material  und  fand  solches  sehr  reichlich  im  k.  k.  Statlhal- 
terei-Archiv  daliicr.  Die  beiden  Quellen  ron  Venedig  und  Innsbruck  sind 
««  nun  hauptsächlich,  aus  deueu  ich  zu  diesem  Vortrage  schi^ptte.  Es 
nt  dies  ein  Material,  welches  noch  gar  nicht  berflbrt  and  ausgebeutet 
wordaa  ist,  imd  welches  mich  daher  in  die  Lage  versetzt,  vieles  bisher 
ganz  Unbekannte  zu  bieten.  Denn  so  bekannt  auch  die  Liga  von  Cambray, 
der  Verlauf  und  das  Ende  des  Bündnisses  U|d  des  Krieges  von  iöOi» 
sind,  so  fehlen  über  diesen  wie  fast  Über  alle  MaximilLinischen  Kriege 
DetAil-Nach  richten  beinahe  ganz. 

Für  heute  werde  ich  freilich  aber  die  Einleitungen  zum  Kriege 
nioht  hinaiii^kommen. 

ni^ad*r  ■liit-nlKaMekftftl.  Vtn\»t.  Xlll.  B<1.  lAin.  L 
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Reichstag  in  Worms. 

Da!»  UQudnisa  Kaiser  Maximilians  I.  mit  Frankreich,  dem.  Papste 
[und  dem  KOnigo  vou  Arragonien  gegeu  Venedig  wurde  am  10.  De- 
Minbor  1&08  gofichlossen.  Der  Zvreck  des  BüDdnissee  war,  für  jeden  der 
V«rbllnd»ten  diejenigen  StQoke  aus  der  reoetianischen  Republik  zu 
erobern,  mt  welche  der  betrofToodc  AJlürte  entwed«*  ein  Anrecht  zu 
htiIhMi  gtnubU'.  oder  wMcho  ihm  mnst  ^t  gvlegen  und  nützlich  seia 
kt'iantt^n.  Riiio  ideale  Grundlage  hatte  das  BOudnfss  um  so  weniger,  'als 
dor  l'apsl  erüt  «iiMi  casus  belli  schaffen  muäste,  indem  er  über  Venedig 
den  HunulUit-b  sohleuderie  und  die  alliirten  Fürsten  aufforderte,  der 
Kirvhe  nit  Mann  und  Ko$5  lu  Hilfe  zu  kommen. 

Xhu  BQndm&E  Kai^r  Maximilians  mit  Frankreich,  gegen  das  der 
KUaer  kun  vorher  noch  im  Kri^  gelegen,  trar  nicht  nach  dem  Oe- 
ichnmi^ke  dur  deut»ohon  Füräien  und  Stände,  sie  thaten  daher,  was  sie 
SU  thiiit  wohl  auch  ohnedies  für  gut  befunden  haben  nUrden,  und  beant- 
worlvluu  drts  AiiKUchou  des  Kaisers  um  des  Reiches  Uilie  mit  zahl- 
r^ohitu  HAichwordcn  und  unfruchtbarem  MissrergnOgen.  Das  handel- 
triäbeudo  riibliüum  deutscher  Nation  war  insbesondere  unzufrieden  mit 
t«ineui  Kriege,  der  die  rorthetlhaften  Haue]  eis  Verbindungen  mit  dem 
leieheu  Venedig  zu  zeratSreu  oder  wenigstens  zu  unterbrechen  drohte. 
Die  Folge  daron  war,  dass  die  Osterreichisohe»  Erblaude  um  so 
grOsiere  Opfer  zu  bringen  gezwungen  waren  und  dass  die  Sache  Maximilians, 
welcher   schliesslich    auch    von  seinen  beulogcäättigttin    VerbündeUtu  iui 

H  Stiche  gelassen  wurde,  unterlegen  ist 

H  Kaiser  Maximilian    scheint,    trotz    der    seiner   Sache    ungünstigen 

'  Stimmung  in  Deutschland,  anfiiuglich  doch  von  guter  Hoffnung  hcseoU 
gewesen  zu  sein,  genügende  Keicbshilfe  zu  tiuden.  Er  erschien  am  21.  April 

H  1d  vollem  Kriegsschmucko  und  von  lUOU  Koitcrn  gefolgt  zum  Keicbatage 
in  Worms,  aber  weder  sein  persönliches  Kracheinen  noch  sein  dringendes 
Ansuchen  um  die  n&thige  UeihiUe  des  deutschen  ßoichos  vermochte  das 
Herz  und  den  Geldbeutel  der  Stände  zu  rühren. 

Der  Kaiser  war  vor  den  gefassteu  Beschlüssen  des  Beichstages 
wieder  abgereist,  um  seinen  Krblandcn  näher  zu  seiu  und  die  ItQstunguu 
daselbst  zu  betreibetL  War  ja  uach  seiner  eigenen  Aensserung  zu  besorgen, 
dass  die  Veuetinuer  den  von  ihnen  beschlossenen  Einfall  in  die  Öster- 
reichischen Lande  ausführt  würden  '}.  Zudem  hatte  er  seinen  Verbündet« 
versprochen   m   eigener   Person    an   die    Grenzen  Venedigs  zu  aiehen'] 


i 


<)  K.  k.  iftattbaltfirei-ArclÜT  Innsbmck,  Mai.  I.  41. 
')  E^beii(l&ü«lbat. 


Der  Krieg'  Eiüser  UnlmflUns  I.  mit  Veoedi;  1A09. 


Diese  konat^D  es  auch  kanm  envarten,  dass  der  Kaisei-  die  PeiudseL^- 
keiten  gegen  Venedig  beginne.  Die  Get!andt3ohan«n  von  Frankreich  und 
Arragonien  drängten  fortwährend,  der  Kaiser  möge  doch  wenigstens  ^eineo 
Weinen  Angriff  mit  Raub  oder  Brand  thnn",  damit  sie  ihren  Herren 
schreiben  könnten.  „Se.  Majestät  hatte  angegriffen,  wie  klein  das  auch 
war"  ').  Die  Verbündeten  waren  offenbar  misstrauiBch  gegen  den  Kaiser 
und  benircbteten.  er  mOchte  sich  im  entscheidend eu  Augenblicke  noch, 
auf  Seite  Venedigs  gegen  Frankreich  etellen,  wozu  er  allerdings,  und 
zwar  nicht  blos  von  .Seite  Venedigs,  sondern  von  einer  Partei  an  seinem 
Hoftf  Belbrt  ennuntert  wurde.  „Itzet  würe  die  recht  Zit^,  schreibt  der 
Agent  I'Bter  Pender  aus  Venedig,  „welche  die  kaiserlich  MajeatÄt  hmge 
Zit  her  gesucht",  uämlich  gegen  Frankreich  sich  zu  wenden').  Und 
nachdem  derselbe  die  von  den  Venetianem  aofgeetelUen  Trappen  anf- 
gnShlt,  schreibt  er  wniter:  „Da  rechnet  ans,  nb  nit  itzet  die  kaiserlich.; 
liL^estSt  gnt  Machen  hätt" ').  Doch  der  Kaiser  ungleich  ehrlicher  als 
eeine  Bundesgenossen,  blieb  der  einmal  geschlossenen  Allianz  tren  und 
bot  Alles  auf,  am  ein  starkes  Heer  auf  den  Kriegsschauplatz  zu  bringen. 

Auch  nach  seiner  Abreise  von  Worms  hatte  es  der  Kaiser  nicht 
in  Versuchen  fehlen  lassen,  die  deutschen  Keiclis»tändo  für  seine  Unter- 
nehmung, die  bei  so  gewaltigem  Bündoiss  sicheren  Erfolg  in  Aussicht 
«teilen  musste,  zu  gewinnen.  Tu  dieser  Beziehung  ist  namentlich  seineVer- 
liaudluug  mit  dem  ChurfQrsten  von  Sachsen  von  luteresse,  die  wir  um  so 
mehr  etwas  näher  envilhnen  wollen,  als  süi  bisher  ganz  nnbokanntgeblieben  ist 

Churförst  Friedrich  von  Sachsen  genoss  das  fast  unbedingte  Ver- 
trauen der  ßeichästände;  sein  Einäuss,  seine  Stimme  waren  geradezu 
xnaa:S8gehend.  Zur  Eröffnung  des  Keicbstages  war  er  nicht  erschienen, 
nicht  einmal  die  Anwesenheit  kaiserlicher  M^jest&t  vermochte  ihn  zu 
beetimroen,  ebenfalls  nach  Worms  zu  kommen,  w&hrend  anderseits  der 
Beichstag  seine  Beschlüsse  hauptsächlich  von  ihm  abhangig  erklärte  t 
seine  ausweichende  Antwort  auf  des  Kaisers  Vortrag  mit  der  Äbwesen- 
hait  des  Churfürsten  entschuldigte. 

Der  Kaiser  schickte  nun  an  denselben  eine  eigene  Deputation,  be- 
stehend auü  Adolf  Grafen  zu  Nassau,  Sigmund  Fronborger  umi  Krasmus 
Toppler,  Probst  zu  Nürnberg,  denen  der  Kaiser  eine  eigene  Instruction 
2ur  Bekehrung  Sr.  churfürstlichen  DurchOaucht  ertheilte  *).  Darnach  hatten 


■)  8tettbA]t«rei-ATcliiT,  Max.  I.  44. 
'I  SUtthaltcrei-ArchiT,  Mas.  I.  U. 
*)  EbcDdAsolbst. 

*)  Indtrvrtioi)  TCr  cu-.,  was  sie  mit  Oinrfilr^t  Friedrich  zb  SacfaüMi  r«rh«n'1cln 
mUUD.  HtAlthikIt«rei-An;bir,  Max.  I.  44. 


4  S«l)4nli«rr. 

die  Abgesandten  des  Kaisers  dem  Churfürsten  die  Gründe  aeiner  Abreise 
von  Worms  darzulegen  und  ihm  sodann  das  Bedaueiu  Maiimiliaas  aus- 
zudrücken, dass  eä  ihm  nicht  vorgftnot  gewesen  sei,  mit  dem  Churfilrgten 
persöuHcb  zusammenzukommen,  zumal  er  ihn  zu  seinem  und  des 
Keiehes  obersten  Feldhauptmann  ausersehen  hStte,  welche  Stelle  der  Obur- 
fQrst  nicht  ausschlagen  dürfe.  Der  Eaiser  verlasse  sich  diesfalls  ganz 
aiuTibn.  Wenn  er  in  dorn  Vorhalt  an  die  Relchsatändc  den  Churfßrsten 
dazu  nicht  namentlich  rorgeschlagon  habe,  so  sei  dies  nur  desweg  cn 
nicht  geschehen,  weil  er,  der  Kaiser,  den  Ständen  habe  die  Ehre  geben 
wollen,  ihm  hierin  zu  raihen*  und  vorauszusehen  gewesen  sei,  dass  sie 
auf  keinen  aDdorn  ratheu  oder  fallen  konnten,  als  allein  auf  ihn.  Sollte 
der  ChurfQrst  wider  alle  Erwartung  die  Stelle  eines  obersten  Feldhanpt- 
mannea  nicht  annehmen,  so  mi>ge  er  doch  sein  und  des  Reiches  Statt- 
halter bleiben.  Vor  Allem  aber  bitte  der  Kaiser  den  ChnriUrsteo,  von 
standan  nach  Worms  zum  Reichstage  sich  zu  begeben  und  dort  zu  helfen 
und  zu  rathen,  damit  derselbe  „eine  eilende,  tapfere  und  fürderlichfr 
Hilfe  verwillige". 

Die  Antwort  des  Churfflrsten  an  die  kaiserlichen  Abgesandton  war 
eine  sehr  kühle.  Die  Feldhauptmannschiift  lehnte  er  entschieden  ab,  die 
Statthalterschaft  anzimehmen,  müsse  er  sich  erst  überlegen '). 
•  Die  Hilfe,  welche  Kaiser  Maximilian  aus  den  deutschen  Land  eu  zu 
gewfirtigcn  hatte,  war  demnach  eine  sehr  zweifelhafte.  In  der  That  kam 
der  Reichstag  nach  längeren  Verhandlungen  zum  traurigen  Beschlüsse, 
dem  Kaiser  zum  Kriege  mit  Venedig  des  Beichas  Hilfe  gänzlich  zu  ver- 
weigern*). Die  aber  Heutte  nach  Tirol  gekommenen  Truppen  waren  also 
lediglich  solche,  welche  aus  den  österreichischen  Vorlunden  zuzogen,  oder 
sonst  mit  des  Kaisers  Geld  angeworbene  Ulannschatl. 

Anderseits  liegen  thatsficbliche  Beweise  deutscher  Sympathien  filr 
Venedig  vor.  In  Schwaben  warben  Hauptleute  offen  für  das  vonetiau  ische 
Heer  und  führten  die  geworbenen  Laadsknechte  dur^h  Tirol  nach  Italien. 
Um  dies  weiter  zu  verhindern,  gab  der  Kaiser  Befehl,  auf  die  Werber 
zu  fahnden  uud  sie  mit  Geßiuguiss  und  anderen  schweren  Strafen  zu 
belegen,  die  Regierung  in  Innsbruck  aber  beauftragte  er,  dafar  zu  sorgen, 
dass  die  den  Venedigern  zulaufenden  Knechte  an  den  Grenzen  und 
Passen  angehalten  und  foatgonommen  wt>rden  sollten '). 


')  SWtbaHem-Arcliiv.  Max-  I.  44. 
*)  Schreiben  ica  Kaisers,  ddn.  Sä.  Asgnat,   tot  Pudsa  an   die    Verwaer    des 
Vitzthum»  in  Känittii.  Archiv  iti  Venedig, 

')  Diu  bätKfrendcn  Bi'fttlila  vom  23.  Viri  im  Stattb&ICerel-Aivhir,  U»x.  I.  44. 


Der  Krieg  Kumt  Mwüinilians  L  mit  Venedig  1609. 


General-Landtag  zu  Salzburg. 

WiUßhhger  als  die  deutschen  ReichBst&ade  erwiesen  sicli  die  Stünde 
der  Terschiedenen  österreichischen  LÄnder.  Gern  oder  ungern,  schneller 
oder  langsamer  stellte  jedes  derselben  seinen  Pfenning  nod  seinen  Manu 
dt!m  kaiserlichen  Herrn,  der  es  seinerseits  freilich  auch  nicht  an  drin- 
genden Bitten  und  YorsteUungen  mangeln  und  durch  einen  ersten  miss- 
lungenen  Yeränch  sich  nicht  ahschrechen  Hess. 

um  sohnoUor  znai  Ziele  zu  gelangen,  wie  os  auch  die  Lage  der 
Dinge  erheischte,  hatte  der  Kaiser  den  Versuch  gemacht,  die  verscliie- 
denon  Ausschüsse  der  ßsterreichischeu  Länder  zu  einem  General-Landtage 
zn  Tercinen.  Dies  gelang  ihm  denn  auch  in  der  Tbat  Zum  Sammelplatze 
der  verschiedenen  Aus-schüsae  wurde  merkwürdiger  Weise  Salzburg  au8- 
erächen.  Es  erschienen  hier  Ende  jELnner  oder  Anfangs  Februar,  so  weit 
sich  ermitteln  lässtt  die  Ausschfisse  aus  Oesterreich,  Steiermark,  Kärnten, 
Krain,  ETsass  und  Suntgan.  Von  Seite  der  Regierung  waren  hiezu  nicht  bloa 
die  Begenten  Ton  Oesterreich  ob  und  unt«r  der  Eons,  sondern  Paul  von 
Liobteniitein  selbst  und  der  gewandte  Unterhändler  Dogen  Fuchs  er- 
schienen *).  Dieser  bisher  wenig  bekannte  Osterreichische  General-Landtag  *), 
mit  welchem  gewissermnassen  ein  Anlauf  zu  einem  {yaterreichtschen  Keichs- 
tage  gemacht  wurde,  dauerte  bis  9.  März,  an  welchem  Tage,  wie  Lich- 
tenstein berichtet,  ^Jedermann  abgeschieden  ist'' '). 

Die  Zeit    des   Beginnes   des    General -Landtages   lüsst   sich   genau 
nicht  fe  statelleu.  Ein  Courier,  welcher  am  5.  Februar  von  Innsbruck  nach 
Salzburg  gescbick't  wurde,    um  zu  fragen,   ob  die  schon  erwähnten  Aus- 
scbfine  Ter<iaxnmelt  seien,   kam   mit  der  bejahenden  Antwort  von  dort 
sarfick  *).  Paul  von  Lichtenstein,  welcher  bald  nach  dem  9.  März  ahreisteiJ 
hatte  6  Wochen   in  Salzburg  zugebracht*),   während    welcher   Zeit   der 
Yerkehr  zwischen  dort  und  Innsbruck  so  lebhaft  sich  gestaltete,  dass  die 
Post  rerstärkt  werden  musabe*).    Sehr  wahrscheinlich  wurden  die   rer- 
»ehiedenen  Ausschüsse  auf  Lichtmess  nach  Salzburg  beschieden,   wohin-, 
auf  diesen  Tag  wenigstens  Faul  Lichtenstein    vom   Kaiser  beordert  war,' 
„um  mit  den  Ausschüssen  zu  handeln" ').    , 


')  SlBtlliallfm-ArcIuT.  RaitbTwh  lÖO»,  Pol.   197,  279.  981. 

*)  Ich  findt;  ihn  nur  crtrfthnt  bei  l>imiU:  Gescbicbte  SroinB.  11.  11. 

*)  SUttliftltfW.Archiv,  Hai.  I.  4i. 

*)  StatUiiütfnii- Archiv,  Raitbocb,  Fol  S79. 

*)  StKtthB]ter«i-Art^hit,  Hu.  I.  44. 

■)  Suttlii]t«Td'.\Kbiv,  üaitbncb.  Fol.  Ol. 

*)  IjUtthalti-rfi'ArchiT,  Mu.  I.  44. 
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YoD  den  Au9!Khü3äea  worde  hauptsächlich  vtjdangt,  die  Stellung  von 
einem  Gereisigen  (Reiter)  und  Tier  Fussknechten  auf  je  100  Pftind 
Orundrente  JUr  6  Monate  zu  bewilligen.  Die  ganze  ?ilacht  sollte  bis 
12.  Mfti  in  Villach  marschbereit  stehen  ')■  Nach  längeren  und  eifrigen 
Verhandlungen  liesson  sich  endlich  die  AusschOsse  herbei,  ein  gerQstetes 
Pferd  und  zwei  Pussfcnechte  auf  drei  llonate  im  Felde  zu  unterhalten, 
(loch  sollte  die  bewilligte  Manuschart  nicht  eher  in  das  venetiauiäcbe 
Gebiet  vordriogen,  ah  bis  ihnen  die  Nachricht  zugekommeif>  dass  der 
Kaiser  in  eigener  Person  dort  »ngerOckt  wäre.  Auch  rerlangten  sie  in 
fast  sourerSneni  SelbirtgeftlhL  kein  Land  solle  ohne  die  anderen  mit  Venedig 
Frieden  scUiessen.  Ueberdies  machten  die  ÄuaschOäso  ihre  Beschlftaae 
ausdrücklich  von  der  Genehmigung  der  Landschaften  abhängig  *). 

Dio  kaiserlichen  CommissSre  wan'n  mit  diesen  Reanltaten  begreiflich 
nicht  zufriedengestellt,  namentlich  klagt  Paul  ron  Lichtenstein  in  einem 
Sehreiben,  ddo.  Salzburg  &.  März,  dass  der  Kaiser  das  nicht  erreichte, 
was  er  durch  die  Berufung  der  verschiedenen  Ansschflsse  nach  Sahburg 
zu  erreichen  gehofft  hätte.  „Ich  hab,**  sagt  Lichtenstein,  „warlich  ernstlich 
hei  den  AusachÜaaon  gehandelt,  biet  (hfttt)  si  gern  anf  E.  kni.  Mjt^  Begern 
bracht,  suma  sumamm  ea  bat  bei  in  nit  sein  wellen,  sie  achten  den 
Handel  für  gros.-'  Femer:  „Ich  hüb  gross  rafle  mit  in  gehabt,  gott  wollt, 
da»8  es  £.  kai,  Mjt.  und  derselben  landen  nfitzlich  erttchossen  war;  ich 
habs  zu  dieser  zeit  nit  nachner  kennen  bringen.'*  MQndlich  werde  er 
Sr.  Majestät  näher  Ober  alles  Bericht  gdben. 

Am  Schlu!;se  seines  Schreibens  kommt  er  nochmals  auf  das  nnbe- 
ftriedigende  Resultat  des  General-Landtages  zu  sprechen  und  sagt,  er 
habe  in  Sahburg  „vil  zeit  vergebens  gelegen  nnd  an  andern  enden 
kaiserlicher  Majestät  sachen  versäumt"  *). 

Nach  den  nicht  befriedigenden  Resultaten  des  General-Landtages 
galt  es  nun,  von  den  einzelneu  Landtagen  diejenige  zu  erhalten,  was 
ersierer  nicht  zngestanden  hatte.  Wir  wollen  nnn  dasjenige,  was  ober 
die  einzelnen  Landtage  eruirt  werden  konnte,  in  Betracht  ziehen. 


Landtage  In  Tirol. 

In  Tirol  finden  wir  im  Jahre  1509  nicht  weniger  ab  vier  Land- 
tage thättg.  Von  diesen  waren  drei  offenbar  nur  sogenannte  Aiisschnss- 
Landtage  und  nur  der  von  Sterzing  scheint  ein  allgemeiner  Landtag  ge- 


*)  Ditnitx:  G«sebielit«  Kmina.  II.  11. 

")  Ebetidaselbst,  S.  12. 

■^  SUtUitOtvrei-Arctiiv,  Uu.  L  4i. 
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wesea  zu  sein.  Der  BdgrilT  Landtag  war  damals  ein  seltr  weitgebender 
und  wurden  darunter  überhuupt  VerLandlungca  mit  Lande^Abgeocdaeten 
verstanden.  Der  crstfi  fand  Anfangs  Jänner  in  Bozen  üiatt  und  es 
wurden  hiezu  tod  Seite  der  Regierung  Dt,  Mathias  Such  Kauzler, 
Uichael  v.  Wolkenateln,  Gypriau  v.  Serutliein,  Hans  Caspar  t.  Laubeu- 
berg  und  Melchior  Massmüuäter  abgeordnet  ')•  ^as  Fürstenthum  Bmen 
war  hieboi  durch  den  Coadjntor  Christof  v.  Schrofenstoin  und  Dr.  Johann 
Greudner  vertreten  •).  Auch  war  ju  demselben  Paul  v.  Lichtcnstoin  selbst 
erschieuen  und  blieb  bis  zum  Schlusjie  des  Landtages,  welcher  am  25.  Jänaer 
als  beendet  erscheint,  in  Bozen,  von  wo  aus  er  an  den  Kaiser  berichtet, 
er  sei  „in  Hoffnung,  die  Handlung  diss  Landtags  solle  kaiserlicher  Ma- 
jestAt  nit  missfallen-'*). 

Der  zweite  Landtag  fand  zu  Toblacb  im  Pustertbale  statt  und  es 
wurden  hiezu  die  „Landlagsbriefe'*  am  17.  Februar  ausgeschickt'). 

Der  dritte  Landtag  wurde  zu  Sterzing  abgehalten,  wohin  ihn  der 
Kaiser  auf  Freitag  nach,  den  Pfingstfciertagen  (1.  Juni)  aussclireiben  Hess, 
nod  zu  welchem  er  auch  selbst  erschienen  war,  wie  er  es  biTcits  bei 
der  Ausschreibung  des  Landtages  versprochen  hatte.  Mit  ihm  erschien 
auch  in  Sterziug  der  Landeshauptmann  au  der  Etsch,  Leonhard  v.  Völs. 
Die  BegieniDg  voa  Innsbruck  hatte  Hans  Soiter  und  Hans  Blasj,  ge- 
nannt Walch,  als  Commissflre  nach  .Sterzing  beordert*).  Der  Kaiser  er- 
leheint  vom  5.  bis  8.  Juni  in  Sterzing  anwesend*). 

Mit  den  drei  Herrschaften  Kaitunberg,  Kitzbichl  und  Kufstein  wurde 
eine  separate  Verhandlung  geptlogen.  Sie  fand  im  gleichen  Monate  zu 
WOrgl  statt,  und  betraf  den  „Anschlag  der  5000  Knechte".  Zu  dieser 
letzteren  Verhandlung  waren  von  Seite  der  Rcgioning  Degen  Fuchs  und 
Haus  Suiter  abgeschickt  worden  0- 

Der  letzte  der  tirolischcti  Landtage  dieses  Jahres  wurde  wieder  zu 
Bozen  abgehalten,  wohin  er  auf  Samstag  nach  Thomas  ausgeschrieben 
war.  Da  er  in  die  Zeit  nach  dem  Feldzuge  füllt,  kann  er  hier  niclit  ia 
Betntcht  gezogen  werden,  obwohl  Aber  ihn  nfthere  Nachrichten  vor- 
lisgea '). 

■)  ätAttbftltwi-Archiv,  Raitbnch,  Archiv  f.  8ad<l.  1.  80&. 
■)  SrnuKtier.  VU.  113. 
•)  StatthftHerei-.Vrdiiv.  3fai.  I.  *i. 
*)  StftUh«lt«Ki-A[cliiv.  Üaitbacb.  Fol.  281,  300. 
*)  Behreiben  VuimUian«  un  LMtibard  t.  Vab  aas  Kf^mpten  3.  Mai.  StatÜiftl- 
iHri-AreUr.  Mu.  I.  U.  Battbach,  Fol.  201. 

•)  Dr.  Victor  ».  Kraoa:  Itincrar  Maiimilian»  I.  M»c. 

*;i  SutUialtflrci-ArcliW,  RiiitliU'ii,  V-A.  901. 

*)  Plaviui  Orgler  im  (ipitn.  ['rogramm  Tun  Boten  IHM,  ü.  18. 
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8  Schonherr. 

Anch  aüt  Trient  \nir(leii  wegen  Bewilligungen  zam  Kriege  Ünter- 
hflndlaogen  gepSogeo  und  n-urde  von  Seito  der  Innsbrucker  Kegiernng 
zu  diesem  „LandUge^  DegRO  Fuchs  und  J^irg  Winter  abgeordnet '). 

Landtage   In  Oesterreich   ob   und   unter   der  Enns,  Steiermark    und 

Kärnten. 

Au  die  Landscbafteu  ron  Oesterreich  ob  und  uuter  der  Edus,  rou 
Steienuarl[  und  KSrnten  erlioss  Kaiser  Maxiniilkn  aus  Stuttgart  30.  April 
einen  Au&uf,  worin  er  sagt,  die  Veuediger  seien  mit  Heeresmacbt  auf> 
seine  Lande  und  Leute  zu  Qberfallen,  aus  Sorge,  er  werde  den  beiligeu 
Vater  und  den  König  ron  Frankreich  wider  sie  unterstützen.  Da  sie 
wtlssteD,  dass  die  Länder  ofi'en  stehen,  so  hofften  sie  nach  üirem  Willen 
darin  schaffen  zu  können.  Den  Salzburger  Beschlüssen  sich  fügend,  ve> 
langte  er  nur  von  den  Ständen,  sie  sollten  von  200  Pfund  Herreagüte  ein 
gerOatetea  Pferd  und  zwei  Fussknechte  .stellen  und  nach  Tillach  schicken. 
wohin  er  »elbst  „mit  allem  seinem  Volk  zu  Boss  und  zu  Fuss  und  mit 
einem  treffenlichen  GeschAtze^  xu  kommen  holfe,  um  die  Grenzen  zu 
wahren  und  den  feindlichen  Einfall  zn  rerhindern  *). 

Ausser  dea  X<andtagen  in  Tirol  und  den  übrigen  bereits  erwähnten 
österreichischen  Ländern  wurde  auch  getagt  iu  Kempteu,  im  Elsass  und 
in  Memmiugeu,  wohiu  Degeu  Fuchs  und  JOrg  Winter  als  Itegierungs- 
CommissSre  von  Innsbruck  abgingen  *). 

Bewilligungen. 

So  sehr  es  für  die  Geschichte  des  Krieges  von  Interesse  wftre.  zu 
irissen,  was  und  wieviel  von  den  verschiedenen  Landtagen  und  sonst  be- 
willigt wurde,  und  die  Mittel  kennen  zu  lernen,  welche  dem  Kaiser  zur 
Verfügung  standen,  sind  doch  die  Kachrichten  hierüber  so  sparsam,  dass 
Tuau  daraus  keinen  genügenden  Aufscbluss  erhalten  kann,  um  so  weniger, 
als  sich  auch  nicht  genau  ermitteln  ISsst,  was  von  bewilligter  Mann- 
schaft thats&chlich  in's  Feld  gerückt  ist. 

Tirol  anbelangend,  stand  dieses  kleiue  Land  in  Bewilligung  und 
Leistung  offenbar  obenan  und  vermerkte  es  daher  sehr  schmerzlich,  als 
der  Kaiser,  welcher  übrigens  über  Gesinnung  und  That  der  Tiroler  Land- 
schaft aufs  h&chste  erfreut  war,   und   die    tirolische   Bewilligung   nicht 


')  StaMli»lt*«i-ArehiT,  Raitbticli.  Fol.  «O*. 

')  8tuttliaIk-rei-An-liiv.  Mai.  I.  44. 

*J  8Uttha)t«rei-Archiv,  Baitboch,  Fol.  t»7.  SO«,  «06. 
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genug  rübmen  konnte,  so  lange  mit  einer  Autwort  darauf  zurückhielt '). 
Die  TOD  Tirol  bewilligte  Mannschaft  hat  auch  mit  aufopferader  Treue 
im  Pelde  ausgehalten.  Sagt  doch  ein  Schreiben  des  Kaisers  aus  dem 
Lager  vnr  Padua  22.  August,  dass  e3  hauptsächlich  Tiroler  soien,  die 
er  im  Lager  und  im  FpHc  habe '). 

Titoi  bewiUigie  auf  dem  im  Jänner  zu  Bozeu  abgehalteuen  Land- 
tage 10.000  Mann,  und  nenn  diese  nicbt  erklecken  sollten  20.000.  Für 
den  Fan  de«  Unvermögens  von  Seite  des  Kaisers  Uess  sich  der  Landtag 
sogar  herbei,  gegen  künftige  Entschädigung  für  den  Unterhalt  der  be- 
willigten Mannschaft  zu  sorgen  •). 

Die  gesammte  tiroliache  Macht  war  nach  Ständen  gruppirt;  die 
Kitterscbafl  wurde  von  Jacob  Khuen,  die  Landleutc  wurden  von  Herrman 
Aichom,  die  Knechte  von  Christan  Trueffer  commandirt  *),  welche  Haupt- 
leate  wieder  unter  dem  Commando  des  „Land-  uud  Feld-Haupimanns 
von  Tirol",  Leonhard  v.  Völs.  standen,  der  seinerseits  die  Befehle  von 
dem  „obersten  Feld-Hauptmann",  dem  Fürsten  r.  Anhalt,  empfing  oder 
als  „Lieutenant  desselben  ertheilto. 

Was  die  „fünf  niederöaterreichischeu  Lande"  (Oesterreich  ob  und  unter 
der  Knns,  Steiermark,  Küruteu  und  Kraiu)  bewilligten,  ist  zilTerm&ssig 
nicht  bekannt.  Sigmund  von  Herberstein  sagt  jedoch  in  seiner  Solbst- 
biograpliie  „die  fünf  niederösterreichischen  Lande  schicliten  dem  Kaiser 
ansehnliche  Büstuug,  dergleichen  zuvor  und  hernach  uit  gesehen  worden"  *) 
Weniger  schmeichelhaft  spricht  jedoch  von  dieser  nie  gesehenen  Rüstung 
der  Kaiser,  welcher  unterm  22.  August  sich  beklagt,  dass  er  von  dieser 
stattlichen  Hilfe  ^„keinen  Nutzen  gehabt"  habe,  da  sie  nicht  eingetroffen 
s«d ').  Sämmtlioho  Landschaften  stellten  nämlich  ihre  Bewilllgimgeu  auf 
drei  Monate  und  diese  Zeit  war  vergangen,  bevor  die  bewiUigte  Mann- 
schaft zum  Kaiser  gekommen  war.  Nach  Ablauf  des  von  den  Ständen 
fwtgewtiten  Termins  zogen  die  bewilligten  Truppen  wieder  heim,  mochte 
dar  Krieg  beendet  sein  oder  nicht.  Das  war  nun  bei  den  Truppen  der 
fünf  nieder&sterreicbischen  Lande  der  Fall.  Nur  die  Tiroler  gaben  dem 
Kaiser,  wie  er  selbst   schreibt ' ),   angesichts  des   ablaufenden    Termins 

*)  V_  r.  Kraiu:  Maiimillans  vertrauücbrr  Briüfnecfanel  mit  Slgmand  PrOschanL 
Imubnick  197A.  3.  120,  131. 

■)  Du  Schi«ib«ii  \i6gl  unter  den  von  den  Venetiaaem  «bgefangön«n  Briefoa 
in  Archir  roa  VvQ<^ilig. 

*)  Archir  fOi  SaddeQtflcbUiid.  1.  198. 

*t  Braiiiit«:  Geschieht«  dor  Landesbauptläute,  S.  403. 

*)  Koni.  renilD  MUt.  t.  78. 

*)  Archiv  Ton  Vfliwdig, 

')  Ddö.  vor  P«duk  22.  Antust.  Archir  tob  Venedig. 
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„guten  Trost,  dass  sie  fiber  die  drei  Monate  lU^nen  vrollten**.  Diese 
dnimoaaüiclie  Dienstzeit  war  vielleicht  aucli  uaasägebeud  für  die  Ope- 
rationea  der  Veuetiauer,  wülche  beim  Aniöckeu  der  kaiserlichen  Macht 
Alleä  bis  auf  das  äusserst  stark  befestigte  Padua  fabreu  liessea  und  erst 
dann  ihre  Gesammtmacht  entfalteten  aod  in  Wirksamkeit  setzten,  als  die 
Dienstzeit  der  Truppen  Manmilians  bereits  um  ^ar. 

Ungarn. 

Bekanntlich  lag  es  im  Stund  Kaiser  Maximilians  auch  die  Ungarn 
zur  Theilnahme  um  Kriege  gegen  Venedig  zu  bewegen.  Solche  Versuche 
hatte  er  in  der  Tbat  g«maoht  und  dieselben,  wie  aus  einem  Schreiben 
seines  Agenten  Dr.  Johann  Beinkl  in  Pressbnrg  an  den  Kaiser  hervor- 
geht, im  Verlaufe  des  Sommers  wiederholt,  jedoch  olme  Erfolg  erneuert. 
Her  genannte  Agent  sehreibt  die  Schuld  davon  hauptsAcblicli  dem  Grz- 
bischof  von  Gran  zu,  velcher  ein  Feind  der  Dentschen  sei  und  sich 
gani  in  den  Händen  der  Venetianer  beilüde,  welche  ihrem  bischöflichen 
FriMinde  vor  Beginn  des  ungarischen  Landtages  durch  einen  Gesandten 
eine  grosse  Lade  Dncaten  und  viele  andere  Geschenke  zugesteckt  hätten. 
flDei'  Bischof.-'  sclueibt  der  genannt«  fteinkl,  ,.promovirt  alle  Sachen  der 
Vonediger  bei  der  Landschaft  and  hilft  und  r&th  ihnen  iu  allen  Sachen." 
Als  die  Ungarn  in  grosser  Versammlung  iu  Ofen  getagt  hatten,  habe 
sieh  herausgestellt,  ^dass  der  mehrer  Theil  in  keinem  Weg  wider  die 
Venediger  thun  wollte"  ')- 

Croatien. 

Wo  möglich  noch  freundlicher  gesinnt  gegen  die  Venetianer  zeigte 
der  Ban  von  Croatien,  als  dessen  Rathgeber  ebenfalls  der  genannte 
"Enbiächnf  von  öran  erscheint,  welcher  dem  Ban  auf  dessen  Anfrage, 
wie  er  sich  halten  solle,  einfach  rieth,  den  Venetianern  Hilfe  zu  leisten. 
Der  Ban  befolgte  auch  in  der  That  den  Rath  des  Bischofs  und  \*ersorgte 
Venedig  mit  r,  Getreide,  Ochsen  und  aller  Notbdurlt"  *). 


Weitere  Kriegsvorbereitungen. 

Withrend  der  Kaiser  die  zaUreichon  Landtage  in  Bewegimg  setzte 
und  an  aUen  Ecken  und  Enden  getagt  wurde,  suchte  Maximilian  auch 
allenthalben,  jedoch  grösstentheils  mit  geringem  Erfolge,  Geld  anfzuleihen, 
versetzte  zu  diesem  Ende  alle  Zölle,  Bergwerke  und  sonstigen  Einnahma- 
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>)  Scbreilen  ReinltV-^  «n  fV.  Maj^tit.  St&tthfttterei-ArdüT,  Mu.  l.  44. 
•J  at»ttlialUirei- Archiv.  il»i.  I.  44. 
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ijiteUcn  in  Tirol  iind  den  fibrtgea  6st«rreicbiachen  Lüuctera,  Tdrsetzt« 
ftberLaupt  ^es,  was  nicht  scboa  versetzt  war,  und  traf  auch  Bouat  alle 
jenei  vorbert.>itendcn  Maoäsregpln,  die  zur  Führung  eines  Krieges  noth- 
wendig  sind. 

Postwesen. 

Das  erstem  was  er  verfligtp,  war  die  Erriclitung  einer  Post  Ton 
Xassereitb  hh  Si  Maria  unter  dem  Wonoaer  Joch.  Bisher  gab  es  nur 
eiue  Poätverbiadting  zwischen  der  uSrdlicben  und  südlichen  Grenze  Tirols, 
Dftinlicb  Ton  Fflsaeu  über  Nasäereith  und  Obermieniing  nach  Innsbruck 
und  von  da  über  Sterziog,  Btixen  und  Bozen  nai^h  Trient.  Die  Uer- 
ät«llung  der  neuen  Post-Route  Xoasereith  -  St.  Maria  hatte  den  Zweck, 
in  nächsten  Verkehr  mit  deu  VeibCmdetea  zu  treten,  die  üirerseitä,  und 
iwnr  der  Papst  eine  Post  von  Rom  bis  Mailand  und  der  König  von 
Frankreich  ron  Mailand  bis  Worms  iBormio  im  Teltlin»  henustellen 
äfa«momraen  hatten.  Die  Beßrderang  der  Briefsehaftea.  der  sogenannten 
„PüstereiBinkel^,  geschah  durch  berittene  Postboten.  Der  erste,  den 
Ponbiokel  oder  einen  einzelnen  Brief  übernetunende  Postbote  erhielt  auf 
eiaem  Bogen  Papier  eine  Consjgnatiou  des  äbcmommonon  Stückes  mit 
Angabe  der  Bestimmung  desäelbeu  und  der  Stunde  de^  Abgelieos.  Die 
Wichtigkeit  de.s  Stückes  und  die  Eile,  die  es  rerlangte,  wurde  mit  „cito^, 
welches  nach  Gestalt  der  Sache  oft  dreimal,  sogar  viermal  unter  die 
Coiuignation  geschrieben  erscheint,  angedeutet.  Jeder  Postbote  hotte  auf 
dun  Bogen  Tag  und  Stunde  der  Uebemahme  des  Stückes  und  seiDon 
Xamen  zu  verzeichnen.  Aus  einem  solchen  Stuudenpass  erfahren  wir, 
dasa  eine  Post,  die  von  Augsburg  am  Donnerstag  5  Uhr  Abende  abge- 
gangen war,  am  Samstag  3  Uhr  Nachmittags  in  Qlurns  eintrat  Die 
Lfingo  einer  Poststfltion  der  neu  angelegten  Post>Routo  betrug  Anfangs 
4  Ueilen,  doch  wurde  die  ursprüngliche  Antahl  von  vier  Postetationen 
zwischeu  Nassereith  und  St  Maria  auf  fünf  vermehrt.  Nach  Yerbältniss 
4es  zeitweiligen  Bedarfes  waren  an  jeder  Station  ein  oder  zwei  beritten« 
Postboten  angestellt 

Als  die  neue  Post  gelegt  war,  wurde  auf  Befehl  des  Kaisers  eine 
Prob»  vorgenommen  und  ein  Brief  von  Innsbruck  nach  Mailand  befördert- 
In  Mailand  selbst  hatte  der  Kaiser  einen  eigenen  vertranten  Beamten 
aogesteUt,  um  die  vom  Papst  und  vom  König  von  Frankreich  ankom- 
menden oder  an  dieselben  geEcbickten  Briefe  zu  übernehmen,  auszutheilen 
and  weiter  zu  schicken. 

Wie  auf  der  erwähnten  Route  wurde  'auch  im  Pusterthal  und  in 
Kirnten  eine  -Poeterei''  errichtet  und  die  Post  zwischen  Innsbruck  und 
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frient  „duppUri*'.  d.  b.  mit  doppeU«r  Anzahl  FoHiboten  belegt  so 
QU  den  acht  Stationea  16  Postboten  mit  ebeosoriel  Pferden  standen. 

Wurde  eine  neue  Strecke  Landes  erobert,  so  wurde  aucb  alsbald  die 
Postanstalt  um  das  betreffende  Stück  verlängert,  so  dass  schliesslicb  die 
Feldpost  bis  Tor  Padna  sich  erstreckte,  wo  wir  auch  den  Oberpostmeister 
Tixis  im  Lager  finden,  welcher  Briefe  und  Amtsstäcke  im  Empfang  nahm 
und  die  Post  jeden  Tag  eipedirte '). 

Nach  den  Briefen  zu  scbliessen.  welche  ron  den  Tenetianern  durch 
Abfangen  zweier  Feldposten  erbeutet  wurden,  war  die  Schreibseltgkeit 
der  Kri<^sleiite  griSsser,  als  man  erwarten  sollte.  Doch  babeo  wohl  nur 
wenige  ihre  Briefe  selbst  geschrieben,  sondern  aberlie3sen  dies  feder- 
gewaodten  Cameraden  und  den  Schreibern  der  Hauptleute.  Als  besonders 
acbreibselig  erscheinen  der  Stadtschreiber  von  Innsbruck,  Hans  Pambarter 
und  C.  KanzjuD.,  ebenfalls  ein  Innsbrucker  Stadtkind.  Die  beiden  Schreib- 
künstler schrieben  ganze  Kächte  unter  einem  „Folberbaum",  und  während 
der  eine  schrieb,  hielt  ihm  der  andere  das  Licht  und  ergSazt«  die  fröh- 
lichen Gedanken,  welche  das  Papier  nach  Innsbruck  bringen  sollte.  Ab- 
und  zugehende  Landskneohte  erbaten  sich  Extragrüsse  tn  schreiben,  der 
eine  an  seine  Kutter,  der  andere  an  die  Flandl,  die  natürlich  alle  Welt 
kennen  mueste,  der  dritte  ^an  all'  gut'  Geäellen".  War  ein  Brief  fertig. 
kam  das  zweite  StQck  saurer  Arbeit,  den  Postmeister  aufzutiuden.  Durch 
das  ganze  I^ger  zu  geben,  schreibt  der  erwähnte  Kanz,  braucht  man 
einen  halben  Tag  und  noch  so  viel  Zeit,  wenn  man  reitet,  denn  es  ist  ein 
Graben  am  andern*).  Die  Terrain-Verhältnisse  vor  Padua  waren  also  1509 
dieselben  wie  heute. 

Verproviantirung. 

Während  nun  durch  die  Einrichtung  der  neuen  Post  die  Zufahr 
geistiger  Nahrung  gesichert  wurde,  war  es  die  nächste  Hauptangelegen- 
heit  des  Kaisers,  die  Zufuhr  leiblicher  Nahrungsmittel  zu  organisiren. 
Da  die  Verpäegung  einer  Armee  lu  den  wichtigsten  Factoren  der  Kriegs- 
führung geti5rt,  wollen  wir  derselben,  so  weit  es  das  urkundliche  Mate- 
rial gestattete  eine  grossere  Aufmerksamkeit  schenken. 

Die  erste  MaassregeL  war  ein  Verbot  der  Getreideausfuhr  nach 
Vencticn.  Dieser  folgten  Befehle  an  die  Amtleute  im  Vintschgau,  an  der 
Etsch  und  im  Pusterthal,    Getreide  so  riel  als  mOgUch  anzukauTea  and 


')  AicluT  von  Ven^dt^,  Stattbahcni-ArebiT  Inosbrack,  Cup.-B.,  Veii«lkniHclie 
Krie^tilndcl.  lUitbach.   Bek^Dtienbacli,  Mu.  1.  44. 
■)  .^kIiIt  von  Veafldlg. 
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Dacb  Bozen  zu  schicken,  wo  es  gemalUen  und  (laoii  in  Filsseru  nacii  Triout 
^eächickt  werden  sollte.  Ebenso  sollten  die  in  Ehrenberg  aofgehätiften 
iietreidevoiTäthc  dahia  gebracht  werdeo.  Gleiche  Befi^e  uod  Weisungen 
gingen  an  die  unterinnth aliseben  Städte '). 

Da  begreiflicher  Weise  im  Laude  selbst  nur  ein  verhiltnisamässig 
geringer  Bedarf  gedeckt  werdeu  konnte,  wurden  Händler  nach  Baiern 
and  Oesterreich  geschickt,  um  daselbst  allenthalben  Getreide  aufzukaufeu 
und  nach  Tirol  zu  bringen.  Die  zum  Ankauf  von  (iotreide  und  anderem 
Proviant  ausgeschickten  Leute  wurden  förmlich  angestellt  und  beeidet. 
Nach  Oesterreich  wurde  ein  ÜQrger  von  Hall,  Achatius  Heuperger,  nach 
Baiern  Licnhart  Altheinier  geschickt.  Beide  erhielten  fQr  sich  und  ihre 
zwei  Pferde  monatliche  Besoldung"). 

Als  ein  Uauptförderer  des  ProTiantwesens  im  Kriege  von  1509 
erscheint  Kerzü^  Wilhelm  von  Baiem.  Auf  Bitte  der  Begierung  von 
Innsbruck  üfTitete  er  seine  Konikäston  und  trug  überdies  seinen  Unter- 
thanen  zu  Rosenheim^  Wasserburg,  Krainbnrg,  Oetting,  Scherding,  Braunau 
auf,  Pronant  nach  Hall  und  Innsbruck  zu  feilem  Kaufe  zu  führen'). 

Hatten  die  obenerwähnten  Agenten  die  Aufgabe,  Proviant  auf 
SechnuDg  des  Kaisers  aufzukaufen  und  nach  dem  Kriegsschauplätze 
xa  bringen,  so  ward  die  Privat>Speculation  bei  der  Verproviantiruug 
der  Armee  nicht  ausgeschlossen,  sie  wurde  \ielmehr  auf  alle  Weise  ge- 
fördert Dorcli  die  Organe  der  Regierung  wurden  nicht  blos  die  Land- 
bewohner, namentlich  die  von  Thanheim,  Lcchthal,  Patznauncrthal,  Obor- 
ianlhal  und  Vorarlberg  aufgefordert.  Ochsen,  Rinder  und  Schmalz  au  die 
Stdch  zu  ^hren  und  dort  zum  Kaufe  anszubJeten,  sondern  es  wurde  ihnen 
zur  Belebung  des  Caternehmeus  zugesichert,  dass  Alles,  was  für  das 
Heer  geführt  oder  getrieben  würde,  zollfrei  sein  sollte*).  Bei  der  Menge 
von  Zollschmnken.  die  damals,  man  mochte  sagen  von  Schritt  zu  Schritt 
aicb  in  den  Weg  warfen,  war  die  Zollfreiheil  eiue  sehr  bedeutende  Be- 
gflnstigung.  Die  Ermunterung  zur  Zufuhr  von  Lebensmitteln  an  den 
Kriegsschauplatz  ging  auch  über  die  Land^sgrenzon  hinaus.  So  wnrdo 
d«  Pdeger  von  Ehronberg  nach  Augsburg  gesendet,  um  mit  Bfli^er- 
oeister  und  Eath  zu  verhaudelu,  damit  sie  die  Kaußeute  bewegen  soll- 
tes,  Getreide  und  anderen  Proviant  zu  feilem  Kaufe  an  die  Etsch  su 
fUuren.  Auch  ihnen  wurde  Zollfteiheit  und  Qberdies  Schadloshaltung  zit- 
gMtichert.  Unter  den  als  wünsoheoawerth  bezeichneten  Artikehi  wird  neben 

•)  StAtthjdt«ci- Archiv.  Oop.-D.  VoDedij.  Pol.  20. 

*)  SUtUiAlU>rei-.lr.'hir,  Cop.-B.  Venedig.  Baitljiieti. 

•)  Kutthalt«pi-.\rchiv.  Cop.-D.  Venetliff,  FoL  S9,  40,  ßl. 

\  Sutthaltorcj- Arthiv.  Cüp..B.  VeneiUir.  Fol.  17. 
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gesalzenen  FiBchen  ?peoiell  aach  dur  St<yck68«h  anfgeffihrC ').  vpicber 
datuftls  noch  ho«li  in  Waten  stand  ußd  seine  Repotation  erst  ep&ter  so 
bedenklieb  eingebflmt  hat. 

Ein  g1«>icbfl8  Ansinnen  vie  an  Augstmrg  vrtirde  auch  an  Borger- 
inoixlfir  iitHl  Kfithe  der  It«ichntMte  Ulai,  Enopteo,  Memmingen, 
Katillwiiron  nnd  Fflssen  gestellt.  Auch  sie  wnrdcn  gebeten,  ihre  Kaufleute 
vi'i'inötffn.  Getrei'io.  Stooklisch  und  andere  ^Fastenspeise"  gegen  ZoU- 
pfreiung  und  Sfhadloshnitting  an  die  Etsoh  eum  Verkaufe  zu  bringen '). 

Die  Verproviantirung  der  Armee  vrurde  als  eiue  zweitiieilig«  Aof- 
giilii«  nngpsi>lien,  Die  »»ine  hesclirflnkl-e  sich  auf  deu  Ankauf  und  die  Zu- 
fuhr nn  vinoii  dem  Kriegfts^-hauplatze  zunächst  gelegenen  tauglichen  Ort ; 
dit*  andere  auf  die  Bufifrderung  und  Vertheilung  des  Proviantes  an  die 
■\.>nt.'liiftlcnen  Alitlieilungeu  de»  Heeres  im  Felde.  Dem  entsprechend  finden 
vir  daher  auch  zwei  Chariten,  den  obersten  Landh'efemieister  Michael 
llappM  und  den  Keld-IVoviaütMeist'er  Johann  Luccas.  Den  beiden  Pro- 
Vlnnl*Mpliit»*ru  waren  dit«  betrelfeuden  QegeliMhreiber  und  Pröviant-Com- 
V  Miifuthcitt  *■!.    Allf    B(»h»\rdpn   des   liflndes   hatten  die  strengsten 

u .11.   du»  IVoviimt-Künntler   mit   allen  Mitteln  zu  unterstützen*). 

l>er  l.iiudlli«ff>nni>lxtor  hiitle  Hi<ine»  Sit2  zu  Bozen  und  setzte  sich  von 
lilei  Ulm  In  VorltlndunR  niU  den  in  dni  einzelnen  Vierteln  des  Landes 
tmlirenli'II'  ■iinp|ati'm  und  auderseit«  mit  dem  Feld-Proviant-lIeiater. 

A\i!    ;  Wrlae  *rle  da«  Hctreide.  nanilich  durch  aosgeschickto 

Attniltfu.  wiinli>  der  nuf  «lg«ni^n  FQüiaan  gehende  I^otiant  beige^ävhaflft. 
illvtlttit  iiM»  d^Ui  f(>ni<Mt  rncHi'n  wurdt«  eine  Iwtrliohtlichc  Anzahl  Ochsen, 
■in  llwidwn  von  aooNtUcli,  nm-li  Tirol,  und  Kwar  lunftohst  auf  die  Etapen- 
Htttlirin  1'rlfnt  (lebraobt  Dii^  ersten  dort  angekommenen  Beefsteaks  hatten 
tlhrlgöiiB  dos  Scliicksal.  von  den  Trieulineni  mit  Beschlag  belegt  zu  werden. 
AU  nlmlich  der  Proriaut-ftEelster  seine  Ankj^mnilinge  auf  die  Weide  Ton 
Trient  fUhrte.  wurden  sie  ihm  von  den  ßnrgem  der  Stadt  gopfündet.  bis 
«adlich  ein  kaiserlicher  Befehl  an  die  Trientiuer  gelangte,  worin  dieselben 
unter  Androhung  von  Strafen  gewarnt  wurden.  Sr.  M^estftt  Ochsen  weiter 
2M  behelligen  oder  ihnen  ein  Leid  anzutbun  *). 

Die  VerproTiantiruQg  der  Truppen    auf   dem   Marsche   durch    das 
Land   "wurde    iin    Allgemeinen    der   Prirat-Spoculation    Obertassen.    Nur 
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')  StstthaUerei-ATchiT,  Cop.-B.,  V«iK^g.  Pol.  H. 

')  EteadttseU-it.  Fol.  19. 

•)  Statthalterei- Archiv,  Coj'.-B..  VenediR.  Fd.  4. 

•)  etat thaJtewi- Archiv.  Pekwnenbuch.  Pol.  8. 

*)  Ebendaselbst. 

•>  Stiittliiilt«r«i-AidiiT,  Cop.<B.,  Venedig,  Fol.  98—100. 
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wo  der  nöthige  Proriant  nicht  vorhanden  war,  hatte  der  Land-Proviant- 
Meister  nachzuhelToti,  doch  in  der  Weise,  dass  die  durchzieheadeD  IVtippea 
das  von  ihnen  Bezogene  bezahlen  mussteiL  Es  fehlte  jedoch  nicht  an 
geeignet«u  MaAssregetu,  damit  der  Durchmarsch  ungest&rt  von  Statten 
gehen  konnte.  Sin  gewisser  Paol  Stick]  wurde  durch  Oberinothal  und 
Vtntschgau,  und  Stephan  Eppaner  die  untere  StrasM  bis  Trient  geschickt, 
allen  Wirtheu  anzusagen,  dass  sie  sich  mit  Proviant  und  Fourage  ver- 
sehen mischten,  damit  das  durchziehende  Krieg3rolk  zu  Boss  und  zu 
Fuss  um  ziemlichen  Pfenning  Unterhalt  bekomme.  Zugleich  wurde  aber 
aaeh  allen  Wirthen  strenge  rerboteu,  mit  ihren  Preisen  in  die  Höhe  2» 
gehen ').  Specielle  Aufträge  in  Betreff  der  Ihurchzüge  und  der  Terpro- 
viantirung  derselben  erhielten  die  Pfleger  und  Richter  in  den  betreffenden 
LandestheOeu  und  von  Zelt  zu  Zeit  wurdeu  Commissäre  aus  der  Landes- 
baaptätadt  dahin  geschickt,  mii  sieb  zu  fiberzeugen,  ob  Kichter  and 
P&eger  ihre  Schuldigkeit  thaten  und  Alles  in  Ordnung  sei  •). 

Obwohl  flbrigens  ron  Seit«  der  Begieruug  Alles  geschehen  iat,  um 
(finersotts  f&r  den  Unterhalt  der  durchziehenden  Truppen  zu  sorgen,  und 
anderseits  um  Wirthe  und  sonstige  Verabreicher  von  Proviant  nicht 
zu  Schaden  kommen  zu  lassen,  indem  die  Truppen  Auftrag  hatten.  Alles 
um  den  Qbllchen  Preis  zu  bezalilen,  blieben  diese  Durchzüge  doch  lange 
eine  Landplage  ersten  Ranges.  Kein  Landtag  alter  Zeit,  welcher  nach 
einem  Kriege  zu !>ammen getreten  war,  tagte  ohne  grosse  Klagen  Ober 
dos  Gebahren  durcbsit^hendcr  Landsknechte.  Auch  1509  waren  die 
Knochte  aus  aller  Herren  Ländern  keine  besonders  friedliche  oder  harm- 
lose Erscheinung.  Obwohl  mit  Geld  und  mit  dem  Auftrage  versehen. 
Alles  um  den  Qblichen  Preis  zu  bezahlen,  zogen  sie  es  doch  hSuSg  vor, 
den  Unterhalt  auf  viel  billigere  Weise,  im  Wege  der  Annexion  sich  zu 
verschaffen  und  trieben  zu  ihrer  Karzweil  nebstdem  allerlei  zerstörenden 
Cnftjg.  Bezciobnend  in  dieser  Beziehung  ist  ein  Schreiben  des  Kanzlers 
Cyprian  von  Sernthein  an  seineu  Verweser  zu  HoVereit.  Er  kündete  darin 
demselben  an,  dass  iandeni  Tages  die  Fnssknochte  ankon^men  nnd  in  den 

^lUegendeIl  Dörfern  Nachtlager  halten  würden.  Es  soU  nun  überall 
rod  gebacken  und  Proriant  beigescbafft,  auch  in  die  Dörfer,  in  delien 
kein  Wein  vorhanden,  derselbe  aus  Rovereft  dahin  geliefert  werden. 
Namentlich  aber  mOge  gesorgt  werden,  dass  kein  Mangel  an  Fleisch  sei. 
Alan  sollte  glauben,  dass  sich  die  Landsknechte  mit  Fleiscli.  Wein  und 
Brod  zufrieden  geben  sollten.   Nichtsdestoweniger  sah  sich  der  erwähnte 


^)  BUHhaberei-Ai^lT,  Cop-B.,  Venedig.  Fol.  (. 
*)  EUndakelbtt.  Fol.  Sl,  SS. 
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Kanzler  ron  S«miheiD  veranlasst,  seinem  Verweser  aufzutragen,  er  m&ge 
die  Bauern  warnen  und  ihnen  rathen,  ihr  BettgeTratid  iind  Alles,  was 
ihnen  lieb  wäre,  zu  verbergen  oder  nach  Korercit  in  Sicherheit  zu  bringen, 
da  es  die  Knechte  rerwüsten  und  verderben  mochten ').  Wir  kommen 
spAtor  noch  ausführlicher  auf  die  Landsknechte  zu  sprechen,  und  wollen 
mit  dorn  Gesagten  nur  constatiren,  dass  die  VerpSegang  derselben  mit 
Fleisch.  Wein  und  Urod,  im  Principe  wenigstens,  keine  mangelhafte  ge- 
Dumt  werden  kann,  da  bekanntlich  die  Portionen  im  16.  Jahrhunderte  H 
nicht  wie  heute  nach  Centimetern,  sondern  nach  der  Elle  gemessen 
worden.  ^ 

Wir  können  das  Capitel  Aber  die  Verproviantirung  nicht  schtiessen,^ 
ohne  noch   einen  Blick  in  die  Feldküche  Sr.  Majestät  selbst  zu  werfen, 
welche  unterschiedliche  Dinge  aus  Innsbruck  selbst  bezogen  hat.    Unter 
denselbeu   spielen    die  Würste  eine  Hauptrolle,  und    zwar    Würste    voai 
Schweinefleisch  und  Rindsznngen-WQrste  *). 

Saiblinge,  Forellen  und  Renken  wurden  durch  den  landesförstlichen 
Fischer  am  Ächensee,  Jörg  Seitz.  in  regelmässigen  Fuhren  an  das  Feld- 
Hoflager  befördert').  Die  Würste  aus  Innsbruck  und  die  Fische  vom 
Achensee  fehlten  selbst  im  Lager  vor  Padua  nicht  *).  Der  Feldkocb  des 
Kaisers  war  Haus  Heckelmann  *). 

Auch  der  Feldkelier  des  obersten  Eriegshenn  ward  mit  deatschen 
Waffen  gegen  den  welschen  Durst  ausgerüstet  Namentlich  waren  Breis-  fl 
gauer  und  Neckar^Weine   dazu  auserseben,  den  durch  die  Sonne  Italiens 
und   die   Würste   des   heiligen    römischen    Reiches    erzeugten    Durst  zu 
stiUon  *). 


Fuhrwesen. 

Es  drängt  sich  nun  vor  Allem  die  Frage  auf,  auf  welche  Weise 
der  notJiweodige  Proviant  für  die  ganze  Armee  nachgeführt  vivxde,  und 
wie  Gwchfitze,  Manitions-  and  Bn^ge-Wagen  ihre  Bespannung  erhielten. 
Da  gab  es  nämlich,  wie  bekannt,  kein  Fuhrwesen  im  heutigen  Sinne  de» 
Wortes  und  keine  Fahrkanouiere  und  keine  Trainpferde.  Dies  Alle» 
musste  lediglich  auf  civilemWege  beigesehaffl  werden,  ein  Untemehmeo, 
dae  bei   den  heutigen  Vochältnissen  geradezu    eine  Unmöglichkeit  wSre. 


*)  eutÜ)ftlt«r«i-An'iiiT.  Max.  L  44. 

■)  SuttbalhtKi-ArdÜr.  Kutbtch.  FrA.  44.  48  ud  1510.  Fol  M. 

■}  BleadMelbsL 

*)  Sutthalteni-ArtltiT,  Railbocb.  FoL  4«,  47.  91, 

*)  Ebead&Mibvt,  Fol.  SB. 

■)  JOiCBdasclbd.  Fol.  47.  4». 
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Nachdem  der  Krieg  beschlossen  war,  wurde  auch  schon  eioo  förm- 
liche Jagd  auf  alle  Fuhrleute  uud  Säumer  en^fTnet  Kein  Fuhrmann  oder 
Säumer,  der  nach  Innsbruck  gekommen  war.  durfte  eine  andere  Ladung 
übemehuien  als  Getreide  oder  Uunitdon.  Sofort  ging  auch  an  alle  Bichter, 
Landrichter  und  Pfleger  im  Oherinnthal,  Unterinn-  und  Wipptbal  der 
Befehl,  olme  Verzug  alle  i^uhrleute,  Wagner  und  Säumer  in  ihroa  Be- 
zirken 2H  verzeichnen  und  denselben  aufzutragen,  sich  mit  ihren  Pferden 
und  Wagen  und  möglichst  vielen  Fässern  bereit  zu  machen,  am  auf 
deo  ernten  Wink  nach  Innsbruck  zu  kommen  und  Getreide  und  Anderes 
g«geQ  gebührenden  Lohn  an  die  Etsch  zu  fahren '). 

Eine  fiir  deu  Krieg  besonders  erspriess liehe  Einrichtung  war  die 
der  sogenannten  Bodhihren.  Die  ausserordentliche  Lebhaftigkeit  des  Han- 
delsTerketirs,  die  Massen  von  Waaren  und  Katifmannsgütern,  welche  aus 
Italien,  namentlich  aus  Venedig,  über  Tirol  nach  Augsburg  ihren  Weg 
n^uuen,  riefen  schon  frühzeitig  das  Institut  der  BodfUhren  iji's  Leben, 
welches  die  Sendungen  von  Station  zu  Station  und  so  diirch's  ganze 
Land  zu  liefern  die  Aufgabe  hatte.  Dieses  Institut,  welches  durch  den 
Krieg  lahm  gelegt  wurde,  da  jeder  mercantile  Verkehr  aufh^Jrto,  wurde 
iu  selben  Momente  eine  Institution  des  Krieges  und  lieferte  sofort  statt 
KaiifiuannsgQter  Proviant  für  das  Hocr,  Geschütze,  Munition  und  wie 
sonst  die  BedOrfnisse  eines  Heeres  heissen  mfJgen. 

Die  Bodfuhr  hatte  In  jeder  Station  ihr  eigenes  Auf-  und  Äblade- 
geb&nde,  ein  sogeuauntes  Ballenhaus.  In  Innsbruck  stand  dieses  Haus  zwi- 
schen der  InubrQcken  -  Casenie  und  denn  Gasthaose  zum  goldenen  Adler 
and  wurde  vor  einigoD  Jahren  zur  Ern-eiterung  des  engen  G&sscbeus 
niedergerisden  und  an  dessen  Stelle  ein  schmales  Privathaua  auf- 
gefttbrt. 

Die  gewöhnliche  Rodfuhr  bestand  aus  sechs  grossen  Güterwagen, 
die  jedoch  in  jeder  Station  umgeladen  wurden.  Die  Fuhr  ging  aber  Tag 
und  Stacht  und  zwar  bis  Trieui  Das  ganze  Institut  wurde  bei  Ausbruch 
d«8  Krieges  unter  einen  gewissen  Stephan  Eppaner  gestellt  und  ihm 
eine  eigene  Instruction  üborgobon  *). 

Eine  nach  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  kaum  glaubliche  An- 
zahl von  Wagen  und  Pferden  wurde  aus  den  einzelnen  Gerichten. 
lUuneQtlich  im  Innthale  beigestellt.  Bis  zu  dem  Zeitpuncto.  an  welchem 
das  iu  Trient  gesammelte  Heer  nach  Italien  aufbrach,  führten  diese  Fuhr- 
loQte  fortwährend  Proviant,  Geschütze  a.  9.  w.  nach  Itient    Als  dann 


»)  Statthaltcrei-ArclilT,  Cop.-D..  Veat'diff,  Fol.  8.  «. 
•)  5t««h«lt«r*i-ArrhiT.  Coii.-B.,  Venedig.  Fol.  7—9. 
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das  Heer  von  Trient  nach  Italieu  aufbrach,  zogen  die  Fuhrleute  in  noth- 
wendigor  Anzahl  mit  in  das  Feld.  Die  einen  verriehleten  den  Dienst  der 
Fahrkanoniere.  die  anderen  den  des  Fuhrwesens.  Ein  solcher  Kriegsfuhr- 
niann,  der  mit  einem  „Heerwagen",  4  Pferden  und  2  Knechten  diente, 
erhielt  einen  Monatssold  von  16  fl.  ')■  T)ie  Zahl  dieser  Fuhrleute  muas 
aehr  gross  gewesen  sein.  Ein  Verieichniss  der  Fahrlent*,  welche  noch 
1510  eine  Remuneration  fttr  im  Vorjahr«  geleistete  Dienst©  erhalten 
haben,  zeigt  ihrer  allein  157*).  Ihre  Leistui^^en  dQrfea  vir  freilich 
nicht  mit  unserem  heutigen  Maassstabe  bemessen,  wohl  aber  darfen 
wir  uns  den  Fortschritt  seit  drei  Jahrhunderten  vergegenwärtigen, 
indem  wir  uns  fragen,  was  vtlrden  unsere  Artilleristen  dazu  sagen, 
wenn  ihre  OeschQtze  von  Fuhrleatea  aus  Oberinnthal  oder  Wippthal 
bespannt  würden,  und  die  Munition  etwa  vom  Zillerthaler  Boten  nach- 
gefnhrt  vOrdo. 

Das  Zeughaus  In  Innsbruck,  Waffen  und  Geschütz. 

Doch  werfen  wir  nun  auf  Waffen  und  Goschtltz  Maximilians  im 
Jahre  15Ü9  selbst  einen  BlicL  Innsbruck,  welches  unter  Kaiser  Maxi- 
milian die  Capitalü  der  österreichischen  Länder  repräaentirte,  hatte  im 
Jahre  1509  bereits  zwei  Zeughäuser.  Das  eine  derselben  besteht  noch 
bis  zum  heutigen  Tage,  das  andere  erscheint  heut«  in  Form  einer 
Oaserue.  Diese  Caserne  ist  jetzt  gänzlich  umgebaut .  war  aber  in 
ältester  Zeit,  nämlich  im  13.  und  14.  Jahrhundert,  zeitweilige  Residenz 
der  reperenden  Herren,  bis  Herzog  Friedrich  mit  der  leeren  Tasche 
1424  seine  Residenz  von  hier  an  den  Stadtplatz  verlegte  und  sich  da 
ein  Haus  baute,  welche«  gegenwärtig  unter  iF^m  Namen  das  „goldene 
Dach!"  bekannt  ist  Die  frei  gewordene  alte  Residenz  wiu-de  in  der  Folge, 
und  zwar  urkundlich  schon  unter  Erzherzog  Sigmimd  dem  MOnzreichen , 
als  Zeughaus  verwendet  In  diesem  Hause  lagen  einst  auch  die  vielbe- 
wundertea  und  berühmten  Geschütze  aus  Gregor  Löflfler's  Giesserei  in 
Btiobsenhauaen.  Keine  hervorn^ende  Persönlichkeit  verliess  Innsbruck 
ohni'  dieses  Zeughaus  sich  angesehen  zu  haben.  So  finde  ich  urkundlich 
auch  Kaiser  Carl  V.  in  diesem  Hause  als  Bewunderer  der  von  Löffler 
gegossenen  und  hier  deponiHen  Geschütze.  Die  Kanonen,  die  in  unserer 
Jflger-Rcgiments-Casemo  lagen,  donnerten  zwei  Jahrhundert«  lang  auf 
allen  Kriegsschauplätzen  Italiens  und  Ungarns  gegen  unliebsame  Christen 
und  verstockte  Türken. 
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Von  dem  Inbalte  dieses  Zeughauses  and  des  andereo  in  der  Kohl- 
It  haben  wir  aus  dem  Jahre  1509  leider  kein  Inventar,  wir  mfissen 
ms  dflhflr  mit  den  wenigen  urknndlichen  Kotizen  begnflgeu,  welche  sich 
uti  Waffen  and  Oeschützo  beziehen,  die  im  Jahre  1509  hier  behoben 
rorden  sindf 

Die  Waffen  für  das  Fussvolk,  welche  aus  den  Innahnicker  Xeag- 
hinaern  abgegeben  wurden,  bestanden  in  Helmparten  und  Pussknecbt- 
oder  Landsknechtspiessen.  An  Spiessen  lagen  hier,  nach  einem  Beneble  Paul 
Ton  Lichtenstein '9  an  den  Kaiser,  bereits  im  Jänner  1509  10.000  Stücke'). 
Hiezn  kamen  aus  Engellmrtszell  10.200  Spicsse  und  3595  aas  Zell  anter 
Passau.  Der  FabrLkaot  der  10.200  Spiesse  war  Peter  Mader.  Als  Haupt- 
lieferanten der  Helmparten,  deren  Zahl  ilbrigens  nicht  angegeben  wird,  er- 
scheiDen  in  diesem  Jahre  Eieronimus  Oeler  und  Ludwig  Specht  in  Lindau  '). 
Die  ^Gt-reisigen"*,  das  sind  gemeine  Reiter,  erhielten  aus  dem 
hiesigen  Zeughaus  „\iL.nge  Heitspiesse".  Edle  uaA  Bitter  rüsteten  und 
bewafihetea  sich  selbst.  Wir  binden  hier  ferner  einen  reichen  Torrath  an 
-Rficken  und  Krebsen^,  das  sind  Hamist^htheile  zur  Bedeckung  der  Brust 
and  des  Bücken»  für  das  Fussvolk,  UandbücUsen  und  Bleiplatton,  endlich 
eine  reiche  Anzahl  von  Fähnchen,  von  denen  je  eine  Compagnte  eines 
erhielt  und  davon  selbst  den  Namen  Fähnlein  schöpfte.  Die  kleinen 
Feldfahnen  wurden  dakier  von  einem  gewissen  Jacob  Zeller  angefertigt"). 
Die  Handbücbsen,  zu  denen  die  Eagelo  in  steinernen  Modeln  ge- 
gossen wurden  *),  kamen  offenbar  nicht  sehr  zahlreich  in  Anweadang. 
Herzog  Erich  von  Brannschweig,  welcher  die  Truppen  der  fünf  nieder- 
Österreichischen  Länder  commandirte,  erhielt  nur  100  HandbQchsen  aus 
dem  lüesigen  Zeughans  *).  An»  den  Handbüchi^en  wurde  Blei  geschossen, 
das  in  Form  von  Platten  in's  Feld  geliefert  wurde,  daher  auch  immer 
eine  erkleckliche  Anzahl  von  Modeln  abgeliefert  wurde  und  zahlreiche 
Kugelgiesser  mitmarschirten,  welche  12  fl.  Monatssold,  deren  Gehilfen 
aber  8  fl.  bezogen'). 

Armbrtste  nnd  Pfeile  spielen  im  Zenghanse  wie  im  Felde  keine 
Rotte  mehr.  Selb.st  der  natürlich  ebenfalls  in's  Feld  gerückte  Gott  Amor 
scheint,  nach  den  Land»kuecbtb riefen,  in  seiuea  läebeskämpfen  derberer 
Waffen  sich  bedient  zu  haben. 


')  StottbaltereUArchiv.  Uu.  I.  4i. 

*>  8UUba]l«r«i-ArcbiT,  Uaitbneb,   Fol.  W.  Cop.-B..  VeMdig,  Fol.  91.  98,  103. 
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^^  All  GoeoUQtj  wucden  in  den  Zenghänsern  von  lansbruck  und  Trient 

^]tlob«j:  Sogenannte  Hauptstßcke,  d.  h.  Kanonen  von  ungewöhnlicher 
^^tiasfl,  dann  ScharfmeUen.  Xachtigallen,  Quartaneo,  Valkonen.  Kotb- 
^^chsen,  Feldschlangen.  Haufiiitaen  oder  Haobitien  und  MOrser  V. 
P-^uptstflcke  wogen  130  Centner  and  darüber,  Valkonen  *I3  Cenluer, 
^^uhitzcn  und  Schlangen  waren  die  kleinsten  Geschßtzc.  Erstere  wogen 
.  Conlner,  letztorp  2  Contner*).  Bei  der  Belagerung  von  Padua  wurden. 

f*'\e  Briefe  aus  dem  kaii^erlichen  Lager  versichern,  136  Geschütze  rer- 
*^*»'  tailci  •),  ein  Artillerie-Park,  welcher,  wie  mir  scheint,  noch  heut«  einiges 
'^^.nHcUen  fDr  sieb  in  Anspruch  nehmen  könnte. 

,  Die    nOofteie",    d.  h.   die   Laffeteu    waren   aus   Nnasbaom-   und 

^kjlmenholz  angefertigt'). 

^^  Au«  den    grossen    GeschOtzen   wurden    theils    Eisen-  theils  Stein- 

^^mgeln  güHchofisen,  zn  deren  Anfertigung  eiserne  Kingc,  welche  dem 
^Kaliber  der  bctreflenden  GeschQtze  entsprachen,  an  die  EugeLschmiede  und 
^Btoinnietze  abgegeben  wurden.  Jedes  QeschQtz  hatte  sein  eigenes  CaUber; 
^oJe  Mörser,  welche  Kaiser  Maiimilian  hei  der  Bel^crung  von  Padua 
gebranohte,  hatten  dreierlei  Grössen,  daher  er  zu  den  Stcinkugeln,  die 
•  er  darnu8  vrurf,  dreierlei  Kinge  an  die  betreffenden  Steinmotze  ver- 
Uleilte  •). 

^H         Aua  den  Soharfmetzen  acheinen  nur  Eiseukugelu  geschossen  worden 
^^  sein,    da  ich  iQr  diesolbon  ausschliessUcL  nur  solche  Kugeln  bestellt 

^^        JMe  Kiscukugoln  wurden  nicht  gegossen,  sondern  geschnüedet 
^     .  ''^l'*'''  '*'*■■  ffTösaeii  Geschütze  hatte  seinen  eigenen  Namen.  GeschOtw 
Manmiilmn«  Hmie  it-u  unter  anderen  mit  folgenden  Namen  belegt:   Der 
.     .'  .^'"  I'RUrj.foire,   dio  Frau  Humscrin,  die  Kunkelsteinerin,   die  wun- 
reiches 


lesen- 


-nrjlch   nirii.  di,.   Piiolürln,  der  Baldauf;  der  Narr.  Ein  Geschütz,  we 
K«rhüU  Bchwor    war,  hiess  „Gnad  dir  Gott".    Die   beiden  Ri«a«u- 

ta  Aiiwomli*  h  *^"'*"  Maximilian  bei  der  Belagerung  von  Kufstein 
von  OcHtor""*^!  *-'''"'  ^*''*'*®°  bekanntlich  Burlepaass  und  der  WeckauT 
ffowlaaiim  IV  ^*"**"  solchen  ^Wcckauf  von  Oestorreich'*  könnten  wir  ~ 
«o<rüa„m  Sinne  u«ch  heuu-  brauchen! 

•J  Afhiv  vT;  '^'''*'  ««''•  »W.  MU«.  ISIS. 

""•Ar.w,.  cj.  .B    VracdlB,  Fol.  TS.  M. 
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Das  grüsste  Geschütz,  welches  Kai3«r  Maximilian  1509  in's  Feld 
führte,   hiess  die  „schöne  Kathl"  '\    Das    Gewicht  derselben   ist  nicht 

liefcanot,   dOrfte   aber   im    Hinblick   auf  das  GescUQtz  ,.Guad  dir  Gott-*, 

jedenfalls  über  130  Cenlner  betragen  haben.  Für  die  sobdne,  aber  jeden-' 
IIb  etwas  ongemüthiiebe  Kathl  worden  100  Kugeb  ana  den  „Stein- 
Wfeln"  bei  Brisen  bestellt  und  angefertigt,  es  wurde  also  hi«n  offenbar 
Granit  verwendot,  wahrend  für  einen  Mörser  50  Steinkugeln  aus  Nagl- 
3tein  bestellt  wurden,  welcher  in  der  Xeustift  zugehauen  werden  sollte '). 
Zu  ein«m  UaaptstQcke,  das  in  Trient  lag,  wurden  !00  Kugeln  „aus  de» 
StoinbOfeln,  so  im  Bach  am  Neäs  liegen''  augefertigt*),  es  ist  mir  jedoch 
nicht  bekannt,  welche  Steinart  dieser  Bach  mit  sieb  führt 

Ueber  das  weitere  Schicksal  des  erwähnten  grOsslen  Geschützes, 
welches  der  Kaiser  1509  in's  Feld  führte,  finden  sich  Nachrichten  in 
den    von    den    Venetianern    abgefanf^enon   Briefen.    Die  „scbOiie  Kathl" 

''katte  die  Reise  bis  ror  Tadua  glOcklich  zurückgelegi  In  der  N&h«^ 
dieser  Stadt  uiusste  der  Kaiser  abermals  ein«  von  den  Veuetiauem  zer- 
atirt«  Brücke  herstellen  onJ  nm  diese  Brücke  durch  die  schwere  Kathl 
nicht  in  Gefahr  zu  bringen,  hatte  der  Kaiser  befohlen,  dies  Geschütz  auf 
einem  Flosse  Über  das  Wasser  zu  bringen,  Bei  dieser  Gelogeuhuit  war 
non  die  „schone  Kathl"  in  das  Wasser  gefallen*). 

Die  Anfertigung  der  Geschützkugeln,  der  steinernen  wio  dereisemeai 
war  eine  sehr  umständliche  und  fiel,   da   für  einen   FiUdzug  selten  odei 
nie  eine  genügende  Anzahl  derselben  im  Vorrathe  lag,   bei   den   Unter- 
nehmungen oft  schwer  in's  Gewicht,  namentlich  wenn  der  Krieg  in  6c 
g^nden  stielte,  wo  kein  tauglicher  Stein  für  Kugeln  rorfindlich  war.    So"^ 

^«dien  viir  den  Kaiser  in  solcher  Verlegenheit  vor  Padua,  wo  er  keinen 
Stein  vorfand,  welcher  für  die  Kugelfabrikation  geeignet  gewesen  wftre  *). 
Die  eisernen  Kugeln  herzustellen,  erforderte  schon  deswegen  grosse  üm- 
st&ndlicbkoit,  da  sio,  wie  ^chon  «rwähnt,  nicht  gegossen  sondern  ge- 
»chmiedet  wurden.  Für  das  hiesige  Zeughatis  hatte  der  Hammerschmied 
.Iftrg  Zanger  in  Ahpam  «war  Hunderte  von  Ccntnem  abgeliefert,  aber 
schon  im  Juli  scheint  der  Vorrath  sich  dem  Ende  genfthert  zu  haben. 
Um  nun  die  neu  anzufertigenden  Kugeln  nicht  soweit  transportireu  zu 
müssen,  vielleicht  auch  aus  anderen  Gründen,  wurde  der  Hammerschmied 
ron  Absam  sammt  einem  Knechte  in   das   Konsthal  geschickt,   um    die 


')  Archiv  Ton  Venfldig. 

*j  Sliittb*ItCT<ii-Arcliis,  Cop.-B.,  Vwiedigr  fl5,  66. 

')  EbcodB^lbEt. 

•)  Arcliiv  von  Vennlis:. 

'l  Stnitfaftlti-ni-Arcliiv.  Um.  I.  44. 
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DÖthigen  Kugeln  zu  den  ScharfiDetzeD,  Nachtigallen  und  Nothbüchsen 
daselbst  zu  schmieden '),  und  da  er  genug  za  liefern  nicht  im  Stande 
war  und  der  Mangel  tun  Goächützkugeln  immer  grösser  wurde,  wurden 
auch  EiBenliugeln  ron  Lcohon  verschneben  *). 

Ueber  das  Gewicht  der  Kugeln  finde  ich  nur  spärliche  Angaben. 
Die  HauptbQchseQ  Maximiiiaus  schössen  2  Centner,  die  Singerinun  von 
24  Pfiind  aufw&rts*)-  Hatten  die  GescbQtze  1528  noch  dasselbe  Calibdr 
wie  unter  Kaiser  Maximilian,  so  hatte  die  Kugol  der  Kartbauue  oder 
Quortane  einen  Durchmo9S«r  ron  7'/,  Wiener  Zoll,  die  Kugel  der 
Schlangen  3'/,  Zoll  und  die  Falkonet-Kugel  2  Zoll*).  Die  grösst«n 
OeschQtze  wurden  wohl  nur  zur  Bescbicssung  befestigter  Objecte 
Torwendot.  Von  der  Wirkung  dieser  Geschütze  vor  Padaa  erzßhlt  der 
Tiroler  Chronist  Kirehmair:  Ks  sei  „also  geschossen  worden,  dass  die 
Luft  auf  unglaubliche  Weite  davon  erhelt  und  das  Erdreich  erpidmet 
bat**  %  Im  ArtiUerie-rarko  des  Kaiser.*!  Maximilian  von  1509  linde  ich  ^ 
auch  vier  Oeacbatze,  aus  welchen  Eisonstangen  geschossen  wurden.  Wenn  H 
die  beim  mehrerwähnten  Eisenschmiede  im  Konsberge  bflstellten  100  Eisen-  " 
ftangen  fUr  diese  Geschütze  bestimmt  waren,  so  waren  sie  armdick 
und  eine  Klafter  lang').  Meine  artilleristischen  KenntDisse  reichen  nicht 
aus,  lim  den  Zweck  dieser  Eisen staugen-Geschütte  zu  errathen,  wüeste 
auch  in  der  Tbat  nicht  zu  entscheiden,  ob  dem  Eisenstangenregen  oder 
dem  Kugelr^on  der  Vorzug  eiuzurfiumon  wäre*). 

Mag  fibrigens  auch  Manches,  was  Kaiser  Maximilian  auf  dem 
artilleriatischen  Felde  schuf,  praktisch  sich  nicht  bewährt  haben,  so  sind 
doch  seine  Verdienste  um  das  Geschützwesen  ganz  auflsorordontlicbe.  Er 
war  es  auch,  welcher  die  Einheit  des  Geschütz-Calibers  zuerst  eingef&hrt 
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')  StatÜ)a]t«rci-AKhir.  Cop.-B.,  Tenedij,  FoL  7S,  TS. 

•>  El»mIa««H>Ht,  Pol  H9. 

■)  HUtUuüttirai-Anhiv,  ii.  v.  ü„  Fol.  59. 

*)  8Utt)iiUt«rei-Ari'hiT,  MiM.  1&S8.  FoL  139.  Gowichtifire  Zco^en  alt«r  Kagel- 
gTüMt  llojjün  vot  uod  in  dam  ZuogbAiuc  zu  lutubruek.  Sie  siaii  aas  (iiuiit  gemei- 
Kult  und  hftban  «inen  l)iiri'])in«u«r  i'on  16,  16,  18  ttnd  SS  Zoll.  Die  23;(iUigc  wiegt 
m  'lvl\\i1taii.  Bitte  andere  der  da»elb«l  Ueg«ndcu  Kngtbi  uihti  in  der  Poiipbvrl« 
Ol  WtoiMr  '/.all,  Uit  loinit  einen  Durehmeassr  von  SO  Z»I1  und  wiegt  beinahe  4  Ctr. 

*)  fttatei  nr.  nuitt.  I,  lao. 

•)  StiitÜultorol-AnhlT.  Emh.  S71. 

*)  DoMtiQUo,  nun  dauitn  EiacnstviKen  BBSchMten  wurden,  fiadt  ich  bereits  1196, 
in  welctiniu  Jnhre  lUiMr  MulmUlM  .swei  Bflehsen  und  i6  kupfern  Kugel  darzae 
mit  eiMm  Stant;eu-  naoli  Hallen  kuimucn  Ue«s.  (Statt  bnlter^i-ArcbiT,  Cop-^B.,  G.  v.  H., 
Fol.  Id.)  Auf  diuae  Ge*cbflttc  turOckkttinniend  nennt  er  dieselben  aBfiohuo.  so 
Elieiutan|{on  sctiiMeeD*.  (EbendMelbHl.) 
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hftL  Gerade  oach  den  Venetianer  Kriegea  erlte&s  er  die  Yerordoong,  dassl 
«aU  Tracken,  Singennen,  Hetzen  und  all  ander  PQchsen  auf  eine  Kugel- 
grössc  geport  werden''  *).    Mit  demBelbeo  Bechte.  mit  dem  er  der  letzte 
Kitter  gflQannt  wird,  kann  er  auch  der  erste  Kanonier  heisren. 

Aus  den  Zeughiu^em  von  Innsbruck  und  Trieut  wurde  auch  eine 
^os8e  Menge    von   Gezeiten,  sogenannte   Heerlifitten    in's   Feld    geff] 
woraus  man  scbliessen  m^ychte,  da&s  ein  grosser  Theil  des  Heeres  nicht'' 
campirte,  sondern  unter  Gezeiten  untergebracht  wurde.  Zur  Ausbesserung 
der  ^Heerhütten"    waren   schon   im   Jänner  sowohl  in  Innsbruck  aU  in 
Trient  die  uöthigen  Anstalten  getroffen  worden*). 

Ob  der  Kaiser  Maximilian  schon  1&U9  eine  BrOckon-Bquipage  bef' 
sass.  ist  ans  den  Act«a  nicht  zu  ermitteln,  doch  ist  dies  anzunehin«ii, 
ich  ßode  wenigstens  eine  solche  wenige  Jahre  nachher  im  kaiäerlichen 
Zeughause  zu  Trient,  wohin  sie  von  Verona  gebracht  worden  war.  Die 
Brücke  bestand  aus  25  „Bruggschiffen"'  und  der  darauf  zu  I^endon  hM- 
xemen  Fahrbahn.  Zum  Transport  einer  solchen  BrQcke  waren  36  Wagen 
notbwendig,  welche  „Bruggwagen"  genannt  wurden'), 

Ueber    das   ganze  Waffen-   und  Zeugsweseu  hatte  der  Hauszeug- 
mdstcr   mit  dem    Zengschreiber  insolnnge  zu  wachen  und  zu  sorgen, 

EaU  es  noch  nicht  in'fi  Feld  gestellt  war,  in  welchem  Falle  dann  der 
Teldzeugmeister  darüber  zu  disponiren  hatte^). 
Die  LandsknecMe  und  BQchsenmetster. 
Haben  wir  dem  todten  Kriegsmaterial  üo  vkl  Aufinerksamkcit  gc 
«cbenkt,  so  dürfen  wir  umsoweuiger  das  Kriegsrulk  selbst  aus  dem^ 
Bereiche  unserer  Schilderung  ferne  halten.  Das  Kriegsvolk,  welches  dem 
Kaiser  Maximilian  in  den  Krieg  mit  Venedig  folgte,  war  ein  sehr  ge- 
mischtes, namentlich  auch  der  Nationalität  nach,  denn  wir  finden  da 
ausser  deutschen  Landsknechten  auch  Franzosen,  Spanier  und  Italiener, 
„böhmische  Huszaren''  und  niederländische  Reiter.  Ich  beschränke  mich 
hier  auf  eine  Charakterii^tik  der  Landsknecht«  und  der  Artilleristen,  der 
sogenannten  BQcbse  um  eistet,  wie  sie  eben  aus  diesem  Kriege  sich  ergibt. 
Als  der  Kaiser  den  Krieg  gegen  Venedig  beschlossen,  ernannte  er 
die  unterschiedlichen  Hauptleute,  denen  als  erste  Aufgabe  anheimfiel,  die 
nOthige  Mannschaft  für  ihre  Compagnie  oder  ihr  Fähnlein  zu  werhoi 
Die  Hauptleute  begaben    sich    auf  den   ihnen   angewiesenen  Werbeplat 

<)  g|«tUi&It«Ki. Archiv,  Cop.fi..  G.  t.  U.  1M8.  Fol  68. 

•)  StatUioIt^rei-ArchiT,  Raltbnch  96. 

•)  SüitUiaIt«rei-Archi*,  G.  t.  U.  IM  7,  Fol.  18,  19. 

*)  BkBMteagmebUr-I&straction  1507.  StatthaltOKt-ArebiT,  Mftx.  VII.  19,  23. 
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HDil  lockteu  mit  Trommelschlag  and  klingender  MQnze  die  Knechte  an 
den  Werbetisch.  Die  Musterung  der  Landsknechte  geschah  auf  bestimmtfln 
IMfttzen,  den  sogenannten  Masterplätzen.  Ein  solcher  Platz  nennt  sich 
noch  heute  Ton  den  meist  darauf  gehaltenen  Musterungen  Musterplatz, 
nämlich  der  Musterplatz  in  Bozen.  Was  die  Lente  bewog,  in  den  Krieg 
XU  ziehen,  war  entweder  angeborene  Kriegslnst  und  Freude  an  Aben- 
teuern oder,  was  wohl  die  Regel  war.  die  Aussicht  auf  gesicherte  Ver- 
pflegung und  vor  Allem  auf  den  „Beutepfenning".  unter  den  von  deo 
Venetianern  abgefangenen  Briefen  sind  etliche  Landsknechtbriefe,  von 
denen  jeder  die  Hoffnung  auf  gute  Beute  betout  und  damit  die  zurlick- 
gelasaeoen  Angehörigen  verlcösteL  So  achreibt  auch  Hans  Pamharter,  der 
Stadtsclireiber  von  Innsbruck,  an  seine  Gattin:  „Ich  will  gern  guten 
rieiss  haben,  ob  ich  dir  einen  Beutpfcnning  zu  wegen  bringen  mflcht. 
Daromb  bis  die  weil  frum  und  heualich  und  hewar  deine  ere,  dergleichen 
TÖU  ich  auch  thun.  Dein  Bruder  Martin  lasst  dich  fast  grüsseo,  er 
meint  aucli,  er  well  dein  nit  vergeasen,  wann  er  gewinnt  Tiel  gelda" ')- 

^Ein  Dritter  schreibt  an  seinen  Vetter:    „Gewinn   ich   ein    Beut  in 
adua»  so  will  ich  mit  ench  und  eur  Hansfrau  treulich  theilen^  *). 
Viele  Landsknechte  wussteu  übrigens  selbst  nicht,  wie  sie  unter  das 
Fähnlein  gekommen.   So  schreibt  einer  aus  Bovolenta  an  seinen  Freund 
Lanser  in  Innsbruck,  er  sei  hinter  den  Krieg  gekommen  wie  sein  Freund 

I hinter  die  nBoiss"'),   d.  h.  es  juckt  oder   beisat  einen  manchmal,    man 
weiss  nicht  warum. 
Eine   grosse   Änziehuagü kraft    fßr    die   Landsknechte  oder  die  es 
werden  wollten,    mag   wohl    das   vielgepriesene   Italien  seibat  ausgeübt 
j    haben  und  namentlich  die  Parole  Venedig.    Das   goldbelaatete  Mänulein 
HTon  Venedig,  das  sogenannte  Venediger  Mandl,  spielte  in  der  Phantasie 
des  Volkes  bis  auf  die  neueste  Zeit  herauf  eine  grosse  Rolle,  nnd  wel- 
chen  Landsknecht   hütte   es   nicht  gelQsten    mOgen,   das   Ooldmfinnlein, 
das  so  lange  auf  sich  warten  Hess,  in  seinem  eigenen  Lande  aufzusuchen. 
H       .  Ueber  die  Schönheit  Italiens  war  vom  Hauptmann  bis  zum  letzten 
Knecht  Alles  einig.    Der   mehrerwähnte   Kauz   schildert    Häu-ter,   HOfe, 
Q&rten  und  Weinberge  bei  Fadna  und  bemerkt  schliesslich:  „Mich  wun- 
dert nicht,  dass  sie  sich  dermassen  wehren  und   das  nit  gern  rerlieren. 
£3  lobt  mannigtich  dies  Land  Ober  alle  Land".  Und  Herr  Carl  v.  Hansen 
ibt  aus  Bovolenta;    „Wir  liegen   in   einem  lustigen  Lager,  wie  in 


t)  Arcliiv  TDii  V«Dedie, 
■)  ArohiT  von  Venedig. 
*)  Archiv  tob  Vmedig 
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eineni  Paradies;  wenn  eins  in  eineo  Garten  geht,  so  schmeckt  f>s  wi« 
in  eioer  Apotheken"  <>. 

So  lange  dor  Provianlmoistflr  nnd  der  Särkelmeister  ilire  Schuldig- 
keit tbaten,  war  der  Landsknecht  ein  troctabler  Mann,  sobald  aber  in 
der  MQble  seines  3Iagens  die  Schelle  ging  und  die  Ebbe  seines  Geld- 
säckeU  eintrat,  hatte  man  eben  so  viele  Feinde  im  eigenen  Lager,  als  6» 
□nbefriodigto  Landsknecht«  gab.  In  dem  verhnltniBsrallssig  kleinen  Ifate- 
rialo  Aber  den  Krieg  von  1509  linden  wir  zahlreiche  Beweise  för  die 
Dngemütbliche  Stimmung  der  Landsknechte,  wenn  der  Sold  in  Böckstand 
ekommen  war.  80  liegt  z.  B.  ein  Brief  des  Jörg  Geiger,  kaiserlicher 
[ftlMtAt  Hanvtmanu  an  der  Klause  KastlnOv  vor,  worin  dieser  bereit? 
unterm  30.  August  erklärt,  dass,  wenn  der  ansständige  Sold  mcht  ein- 
treffe, er  bald  allein  noch  an  der  Klause  stehen  werde.  Man  möge  ihm 
daher  entweder  Geld  oder  andere  Landsknechte  schicken  und  doch  war 
in  der  Klause  Proviant  genng  vorhanden,  wie  der  Berichterstatter  sagt, 
onr  allein  der  Sold  war  im  Rückstand  gebliehen  *)• 

Ein  anderer  Landsknecht- Hauptmann,  der  Commandant  von  Feltre, 
leidet  dem  Hauptmann  von  VCls  ebenfalls:  Wenn  der  Sold  nicht  aus- 
Eahlt  werde,  wolle  keiner  mehr  im  Schlosse  bleiben.  „Kurzum"^,  schreibt 
W,  fldie  Knechte  wollen  Geld  haben"  '). 

Der  Commandant  von  Verona  lamenürt«  schon  am  31.  Juli,  also 
lelldem  der  Krieg  kaum  begonnen  hatl«,  es  sei  kein  Geld  aufzubringen, 
am  die  Knechte  noch  länger  aufhalten  zn  kennen*!  Es  waren  die«)  die 
Landsknechte    aus  der  Grafschaft  Nellenburg.   Ehingen  und  Sclielkingen. 

.lohann  Zott  im  Heer  von  PaJua  schreibt  ebenfalls,  er  fürchte  einen 
A.an>rucb  unter  den  Landsknechten,  soferne  man  ihnen  nicht  bald  mit 
3ld  ZQ  Hilfe  komme. 

Der  Ausspruch,  da.'ts  für  den  Krieg  Geld,  Geld  nnd  noch  einmal 
Geld  nothwendig  ist,  hat  also  schon  alte  Beweise  für  sich.  Das  Gesagte 
beweist  übrigens  auch,  wenn  es  nicht  schon  langst  bewie-sen  wäre,  das« 
Kaiser  Maximilian  alle  m&gUchen  guten  lüigeuschaflen,  aber  stets  kein 
Geld  hatte. 

In  der  Maximilianischen  Zeit  wird  bereits  ein  grosses  Gewicht  ge- 
legt auf  die  Frömmigkeit  der  Landsknechte,  urkundlich  finde  ich  im 
Jahre  1509  nur  ein  Bei.^piel,  allerdings  nin  etwas  eigen tbümlich es,  von 
der  Frömmigkeit  und  dem  zarten  Gewissen  dieser  Kriegsleute.  In  Citadell 


*)  Archiv  voo  Vniedig. 

■)  Btftttbalterei-ArcluT,  Mai.  1.  14. 

*)  Ebtndftnplbit. 
*)  EbeodMt'lbst. 
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«H^ereektäD  Eid*',  d.  h.  eii\en 

iunerbalb  Jahresfrist 

TOB  Jörg  Trapp  aafgefor- 

To  ihre  Hilfe  sehi  dringend 

Bi  nrUate  ihnen,    als  nfrummen 

s  dmen.   wenn   ihnen   aber   der 

I  tont  m  konuneu  ')• 

gmeigt  waren,  haben  wir 

VjtfiaBU  von  Semthein  gesehen,   worin 

^  Bifvrvdo  den  Bauern  der  Umgehung 

•M  äua  lieb  tiQd  theuer,  vor  den  duxdbc. 

K  ncftfckea. 

Landskni^rhte    dehnten   sich 
ftttde  nicht  unter  deu  Begriff  Beute 
Fall  eines  Msdchenraubes,  sondern 
Mmten»   rtneichnet  Buceacarini   den  &ei- 
««Icht»  ein  kaiserlicher  Söldner  ge- 
■Ulfe  Bfiur  Beute  Ober  die  Brücke  bei  Vigo- 
wi«  ^  Httte  itf  Brfiäe  kam,  schwang  sich  das  Mäd- 
-iter  slek  anrs  Pferd  gesetzt  hatte,  plötzlich  von 
«Mtio—  ^<4  tbw  ik  Brück«  in  den  Flnss  und  ertrank  *). 
%«  <kimm  WMig  AsdpUmrtea  Leuten  die  Mannszucht 
«L  *4l^  f«ht  wvthl  am  besten  hervor  aus  der  Berufuag 
tail%  oiwftkl  dis  He«r  mit  derlei  Sxecutions-Werk- 
,^^^.-i  n^ß^ttimM  la'a  Feld  guogen  war.  Der  eine  der  beiden 
<4»Mtt  KMf  w«  Hall,  wurde   dem  Corps   des  Henogs  Erich 
.«  V«MlrkiuK  nüer  Executive  zugesendet'). 
-«««4vtk   «ttr4«4k  vA  die   Liad»knechte.   wenn   sie   nach 
KH«iwi»   lt«4MMfWk    Ltt    welchem    sie    ihre   Rechnung 
«<Mk    >(4h   ««M   W   «tf»D  SoIdrAckätand    in  grosser 
-^HeiM»  mA  iba  U«iMv«f  utraUn.  So  furahteto  man 
.<4iMM«VtoMIM  Kirnt  tvk  ThuB  berichtet,  die  Plan. 
tw  ÜMW  4wv4  MM«»  IniMOi  iMiiibiKhtfl.  welche  vom  iloUe- 

•«4W.4HM|4lfeW  WmIm4M««  *V 
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Üeber  die  Stärke  eines  Fsholeios  oder  einer  Compagnie  Lands- 
knechte im  Jahre  1509  liegen  keine  Daten  ror.  1515  war  ein  F&bnlein 
429  Mann  stark '),  zillilte  jedoch  keineswegs  zu  den  stärksten.  Ueber 
jedes  Fähnlein  commandirt«  ein  Hauptmann,  dessen  Schrei bgeaohäile  ein 
Seoer  Schreiber  besorgte.  Als  Chaisen  erscheinen  noch  der  Fähnrich 
und  die  Doppelsöldner,  so  genannt  von  dem  doppelten  Solde,  den  sie  e> 
hielten,  oder,  wie  wir  gesehen,  manchmal  auch  nicht  erhielten.  Die  Com- 
pagnie-Angelegenheiten  wurden  vom  Hauptmann  mit  dem  Fähnrich  und 
den  Doppels&ldnem  berathen*).  Der  Sold  eines  Landsknechtes  betrag 
wOcheatlicb  einun  Gulden.  Damit  waren  die  Landsknechte  allerdings  nicht 
zufriedengesteüt  und  Fcrlangten  schon  im  Kriege  dos  Vorjahres  eine 
Brhöhong  ihres  Lohnes,  die  ihnen  jedoch  vom  Landtage  zu  Bozen  nicht 
bewilligt  wurde.  Knechte,  welche  sich  weigerten  um  den  genannten  Lohn 
XU  dienen,  wurden  durch  Landtagsbeschluss  des  Landes  verwiesen  *). 
Fähnrich,  WaibI  und  Spiclleuto  bezogen  DoppeUold.  also  wOclieutlich 
svei  Gulden.  So  gering  diese  Löhnung  erscheinen  mag,  gewinnt  sie  dach 
ui  Ansehen,  wenn  die  damaligen  Gasthauepreise  in  Betracht  g»-. 
Igen  werden.  Ein  Herrenmahl  mit  5  bis  6  Gängen  kostete  fünf  Kreuzer, 
ein  bflrgerlicbes  Uahl  vier  Kreuzer.  Die  Verpßegung  eines  Pferdes  be- 
Kobnete  der  Wirth  mit  zwei  Kreuzer  per  Tag  und  Nacht  *). 

Eine  ganz  andere  Erscheinung  den  Landsknechten  gegenüber  ist 
dftr  damalige  Kanonier,  dtir  Doch «enme ister.  Der  Üüchseiuneister  wurde 
nfohi  durch  Trommelschlag  an  den  Werbettsch  gelockt,  sondern,  wo  ein 
fUcher  Mann  sich  fand,  wurde  er,  wenn  er  nicht  ireiwiltig  auf  die 
tlle  eines  JtQcbscnmeisters  aspirirto,  aufgesucht  und  mit  ihm  verban- 
delt. In  erster  Linie  wurden  die  Stäckgiesser  zu  Bfichsenmeistem  auserlesen 
und  angestellt  Hatte  er  sich  in  dieser  Eigenschaft  vorthoilhaft  ausgezeich- 
net, so  wurde  er  gewöhnlich  mit  Jabresbesoldung  auf  Lebensdauer  zum 
fidchsenmeister  und  Giesser  ernannt.  So  im  Jahre  1509  Hanns  Schuee, 
Jörg  Endorfer  von  Hötting  und  Andere*).  Ein  solcher  B Ochsen meister 
ktt«  im  Frieden  die  Aufgabe,  Geschütze  zu  giessen  und  einzuschiesseu, 
'wobei  er  Hchwüreu  und  sich  verschreiben  musste,  „die  Kunst,  so  er  bei 
uns  (dem  Kaiser)  sehen  imd  lernen  wQrde,  ohne  Erlaubniss  Niemanden 
ttOKUteigen  noch  zu  unterweisen,  sondern  bis  in  den  Tod  zu  verschweigen"  *). 


')  Krmndis:  Oeschlcbte  der  I^nde-^hauptleate,  B  10«. 

>)  SUttbnlteiei-.ircbiT.  Max.  I.  44. 

*)  Anblr  fBr  Sftd4eutsf bland .  S.  «9.1. 

*)  BrfeiMÜii  Q«6cbicbte  der  LundBohioptltaLe.  S.  398. 

*)  gtAllhklterei-Anihiv,  Max.  I.  44. 

*)  Kbedda^elbüt. 
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Bebe  nlitrr. 


In  Kriegazeiten  hatte  er  Ober  geschehene  Anfforderang  sich  in's  Feld  zu 
stellen,  wozu  ihm  ein  Pferd  und  ein  Knecht  zu  Fuss  beigestellt  wurden. 
Als  Proviaion  und  Dtenstgeld  erhielt  er  jährlich  100  Üucaten,  die  ibu 
Tierteljfthrig  ausbezahlt  wurden,  im  Felde  ausserdem  monatlich  16  Ü.  Das 
Bftcbseugiessen  wurde  ihm  überdies  noch  besonders  vergütet').  Die  höhere 
Jliluung  dieser  Kriegsleute.  die  hohe  Besoldung  und  die  Aussicht  auf 
jebcn3länt;liche  Versorgung,  schuf  ein  kleines,  aber  tüchtiges  Corpu.  So 
viele  Klagen  Aber  die  Landsknechte  in  den  Acten  vorliegen,  von  den 
I3üchsenmeistern  haben  sich  nur  Anerkennungen  erbalten. 

Die  Reiterei. 

Die  Organisation  der  CaTalerio  war,  was   die  Stfirke  der  einzelnen 

Abtheilungon  anbelangt,  offenbar  keine  einheitliche.  Der  Dienst  zu  Pferde 
war  nicht  mehr  ausschliesslich  Sache  der  Ritterschaft,  sondern  wurde 
von  Rittern  und  Knechten,  sogenannten  Keisigen  versehen.  Die  Zahl  der 
Knechte  oder  ICeisigen,  welche  der  einzelne  Ritter  in's  Feld  führte, 
war  sehr  verschieden.  Sigraimd  von  Herberstein  erschien  mit  sieben  Rei- 
tern im  Felde ").  ein  tiroliscber  Edelmann  mit  20,  Caspar  AVinzerer, 
ein  in  diesem  Kriege  verdient  gewordener  baicriscfaer  Kttter,  mit 
70  Pferden'"),  Die  Aiisrüstting  von  Mann  nnd  Pferd  lag  dem  betref- 
fenden Ritter  ob,  den  Sold  bezogen  Ritter  und  Knecht  nach  getroffener 
TJebereiukuQft.  I&09  betrug  der  Sold  eines  Reisigen  mit  genistetem 
Pferde  monatlirh  10  fl.*). 

Die  mit  dem  Adel  des  Landes  reich  gespictti»  Reiterei  tfthlte  sich 
auch  ausser  dem  Sattel  über  alles  Fussvolk  erhaben  und  perhorrescirte 
jede  Dienstleistung,  die  nicht  ausdrOcklieh  im  Cavalerle-Reglement  atind. 
,,Wir  sind  keine  Fussknechte".  sagte  eine  Reiterschasr,  welche  vor 
Mamfels  einen  nicht  streng  cavaloristischen  Dienst  leisten  sollte,  „unser 
Amt  ist,  im  Feld  zu  handeln  und  nicht  die  Mauer  zu  verhüten"  *),  Am 
hochmßthigsten  zeigten  sich  Übrigens  in  diesem  Kriege  die  franzö- 
sischen Ritter,  welche  vor  Padna  geradezu  sich  weigerten,  neben 
deutschen  Landsknechten,  die  nicht  adeliger  Abkunft  wären,  sondern  aus 
Schustern  und  Schneidern  bestSiiden.  den  Säbel  zu  ziehen  *).  Das  Ter- 
bältniss  zwischen  den  Reitern  selbst.  Adeligen  wie  Sichtadeligen,  scheint 


■}  Stutthalterei-ArchiT.  Situ.  L  44. 

•)  Kont.  rei.  aast.  I.  74, 

■)  SuttiLalteret-Airliiv,  Max.  I.  14. 

^  Jtrandis:  Geschieht«  der  Luadoshuaplleat«^,  S.  403. 

')  Font  etc.  I.  78. 

*)  HftltftTis,  Ge-ichtcht«  Miucimiliann.  S.  226. 


Der  Krieg  Kaiser  Maximilians  L  mtt  Vetwdis  1609. 


18 


jedoch  «ia  ganz  kameratlscliaftlichee)  gewesen  zu  sein.  Die  üitter  hielten 
ihre  nDebeabflrtigen  Gereisigen  „mehr  für  ^re  Gesellen,  denn  für  ihre 
Diener",  und  Freiherr  von  Herberstein  verrichtet*  oft  g;emeine  Reiter- 
^.dienste.  schlug  Gezelte  auf  und  ab  und  placirte  die  Futtertröge,  damit  seine 
sreiäigeu  tun  so  leichter  der  Fütterung  der  Pferde  nachgehen  konnten. 
Der  Dienst  des  Beiters  wurde  am  meisten  erschwert  durch  die 
Eisenrüatung.  in  der  er  steckte.  Hatte  er  auch  auf  dem  Slarsche  seinen 
schweren  Hehn  an  den  Ssttelknopf  geschaallt,  so  umhOlLte  doch  seinen 
äbrigeu  Leib  der  eisengelriebene  Uamisch,  auf  den  es  die  welsohe  Sonne 
ganz  besonders  abgeset^en  zu  haben  schien.  Von  der  Bitte  HberwiUtigt 
fielen,  wie  Herberstein  erzählt,  viele  Bitter  und  Knechte  von  ihren 
Pferden,  namentlich  solche,  welche  ihren  glühenden  Durst  an  Brminen 
und  Bäcbeu  stillten.  So  leicht  der  Uarnisch  von  der  Sonne  erhitzt  wurde, 
so  schnei!  kühlte  er  sich  ab  in  kalter  Luft.  Durch  eine  solche  plötrliche 
Abkühlung  des  Harnisches  zog  sich  auch  der  mehrgeuauute  Uerberstein 
eine  Erkältung  zu  und  erkrankte  zu  seinem  nicht  geringen  Verdrusse 
Angesichts  des  Feindes.  Auch  die  Pferde  kamen  lu  Italien  schlecht 
weg.  An  Hafer  gewöhnt,  verloren  die  Thiere  in  den  Gemüsegärten 
Italiens  Humor  und  Gesiindlieit.  pVast  vil  Hess  seindt  verfüttert  worden, 
m  man  den  Habens  des  wir  (sie!)  gewont  sein  gewest.  nit  haben 
lOgen^  ')■  Der  Mangel  an  Hafer  ging  dem  braven  Beiter  offeubar  mehr 
in  Henen,  als  der  eigene  Hnngcr. 

MSrsche  einzelner  Abthetlungen  und  Bewegung  der  ganzen  Armee. 

Üeber  dio  Tagmö.rachc  der  Tnippen  Maximilians  liegen  mir  kei- 
nerlei Xachrichten  vor,  da  jedoch  einmal  angünommeiie  Tagmfirsche 
anter  gewOhutichen  Verhältnissen  lange  Zeit  dieselben  bleiben,  hau|)t- 
Schlich  wohl  auch  weil  die  Lage  der  für  ein  Nachti|uartier  tauglichen 
sch&ften  bleibenden  Einßuas  nimmt,  so  Iflsst  sich  mit  Becht  annohmeo, 
»  die  Stationen  der  Tagmärsche  im  Jahre  1509  dieselben  waren,  wie 
25  oder  30  Jahre  nachher.  Aus  dem  Jahre  1536  liegt  mir  nun  eine 
genaue  Marschroute  durch  Tirol  mit  ihren  Stationen  und  Basttägen  vor, 
allerdings  blos  für  -Cavalerie.  Die  Beisigen  oder  Beiter  kamen  iu  fünf 
Abtheiluugen  mit  je  einem  Hauptmann  als  Commandanten  aus  dem  Keiehe 
und  betraten  theils  hei  Reutte,  theils  bei  Schamitz  die  tiroUsche  Grenze. 
Die  Marschroute  der  ersten  Abtheilung,  Hauptmann  von 
Oeroldseck,  war  folgende:  I.  Kachtlager  (die  Abtheilimg  war  von  Mem- 
mingeu  ausmarschirt)  Kempten.   2.  Vils  und   Ffrondten.  3.   Bichelbach, 


*)  Belbitbioj^pbie  Rerl«rHt«ias,  Fuutea  ete.  I,  74, 
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Ldnnoos  und  Bieberirier.  4.  Imst  £asttag.  5.  Pnitz,  Hunds  uad   Ried. 

6.  Olorns  und   Mals.   7.  Naturss   und    Umgebung.    8.  Meran.    Rasttag, 
d.  Eppan,  Ealtern  und  Tramin.  10.  Laris  und  Trient  11.  Rovereii 

Zweite  Abtbeilung.  Haupimami  Spät,  von  Donauwörth  aus- 
gehend: 1.  Nachtlager  Augsburg.  2.  Landsberg.  3.  Weilheim.  4.  Parten- 
kircben.  5.  ZirL  Rasttag.  6.  Matrei  und  Steiuach.  7.  St«rzing.  8.  Briieu 
und  Ivlausen.  9.  Bozen.  Rasttag.  10.  Neumarkt  und  Salurn.  11.  Triont 
12.  ßoreteit 

Dritte  Äbtheilung,  Hauptmann  KnOringen,  von  Hochstfitt  aus- 
gobond  :  1.  Donanwftrtb.  2.  Augsburg.  3.  Landsberg.  4.  Schongau.  Rasttag. 
5.  Ämbergen  und  £ttal.  6.  Mitt«wald.  7.  InuäbrucL  8.  Matrei  und 
Steinach.  9.  Sterting.  Rasttag.  10.  Briien  und  Klausen.  11.  Bozen. 
IZ.  Neumarkt  und  Salurn.  13.  Trient.  Rasttag.  14.  Ala. 

Vierte  Abtbeilung,  Hauptmann  r.  Sickingeo,  von  Muudri- 
cbingen  ausgebend:  l.  Nachtlager  Waldsee.  2.  Kempten.  3.  Beatte. 
Rasttag.  4.  NassereiL  6.  Zams  und  Landock.  6.  Nauders  und  Umgebung. 

7.  Schlanders.  8.  Mcran.  9.  Eppan,  Kaltem  und  Tramin.  Rasttag.  10.  Lavis 
und  Trient.  11.  Rovereit. 

Fünfte  Abtheilung,  Hauptmann  Hilohen,  von  NürdUngen  aus- 
g^end:  I.  Nachtlager  zu  WerdL  2.  Augshnrg.  3.  Landsberg.  Rasttag. 
4.  Schongau.  5.  Araborgen  und  Kttal.  Ü.  Mittowald.  7.  Intiabnick.  Rasttag. 

8.  Steinach  und  Matrei.  9.  Sterzing.  10.  Brixen  und  Klausen.  1 1.  Bozen. 
Kasttag.  12.  Neumurkt  und  Salnrn.  13.  Trient.  14.  Ala'). 

Vergleicht  man  diese  Marschroute  mit  einer  heutit^en,  so  vrflrdo 
Hioh  kein  wesentlicher  Unterschied  herausstellen.  Einige  3Iärscbe  sind 
zwar  ziemlich  lang,  andere  aber  um  so  kürzer,  doch  waren  hier  offenbar 
Gründe  dar  Einquartierung  maassgebend.  Die  Rasttage  erscheinen  sehr 
ktti4>p  zugemeMon  und  trete»  oft  erst  nach  4  und  ,'>,  einmal  sogar  erst 
nach  0  HAfRohon  bin, 

Ueber  die  Bewegung  einer  ganzen  Armee  (damals  galten  schon 
20.000  Mann  für  eine  solche)  liegen  spärliche  Nachrichten  vor. 

Die  einzelnen  Waffengattungen  marschirten  in  besonderen  Abthei- 
lungt;!!.  voraus  die  Infanterie,  dann  die  Artillerie  und.  der  Train,  endlich 
die  Cavalerie. 

Der  Vormarsch  in  Feindesland  geschah  mit  der  nC^thigen  VorsichL 
Nach  allen  Richtungen  wurden  zuerst  einzelne  HKotten"  zum  Zwecke  des 
„Kundschaftena"  ausgeschickt  und  erst  wenn  diese  mit  entsprechenden  Nach- 
richten zurückkamen,  setzte  sich  das  Heer  wieder  eine  Strecke  weiter  in  Bä'- 


')  Stattlialtervi-Archiv.  Cap.-B.,  Cus.  dam.,  Fol.  301,  30K. 
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lg.  Von  einer  Tenrendaog  der  CaTslerie  zq  K«eogQ06drungeTi  tinde 
ich  keine  Spur.  Als  Eclaireurs  wurden  durchwegs  liandsknecfate  verwendet. 

Sanitätfiwesen.  Gefangene. 

Hdne  Forscbongen  Über  das  Sanitätswesen  in  diesem  Kriege  blieben 
"rollstflndig  resultatlos.  Das  umfangreicbc  Material  aber  den  Krieg  von 
1609  enthält  nicht  eine  einzige  Notiz  Über  das,  was  mit  Kranken  und 
Verwundeten  zu  geschehen  habe  oder  geschehen  wäre,  ebenso  finde  ich 
mit  keiner  Silbe  erwähnt,  dass  ein  Arzt  oder  Fetdscheerer  angestellt  oder 
im  Feld  thfttig  gewesen  w3rn.  Dieses  negative  Kesultat  ist  bezeiohnend 
gtBog  ftlr  die  geringe  Sorgfalt,  welche  auf  Kranke  und  Verwundete  ver- 
wendet wnrda  Und  doch  gab  es  derselben  in  schwerer  Menge,  obwohl 
der  stete  Mangel  an  Geld  und  Proviant  manchen  Diatfehler  verbätet 
hibui  mag  und  die  Tllege  der  Verwundeten  vielfach  dadurch  über- 
flOsiig  wurde,  dass  man  nicht  darauf  ausging,  seinen  Gegner  unschäd- 
iich  m  machen,  sondern  ihn  umzubringen.  Die  rauhe  Oemüthsart  des 
Kriegsvolkea  und  der  damaligen  Zeit  überhaupt,  kannte  Angesichts  des 
Feindes  nichts  andorott  als  die  Vernichtung. 

So  wenig  sich  nun  die  ärztliche  P6ege  der  Kranken  und  Verwnn- 
iatai  in  diesem  Kriege  conatatiren  läset,  muss  ich  doch  dieses  negative 
Ergebniss  dem  Zufalle  zuschreiben,  dass  das  darauf  bezügliche  urkund* 
tielie  Haturial,  das  übrigens  gering  genug  gewesen  sein  mag,  vollständig 
verloren  ging.  In  früheren  Kriegen  dos  Kaisers  Maximilian,  so  namen^ 
lieh  im  Kriege  von  1499  linde  ich  mehrere  Feldscheerer  angestellt,  deren 
Konst  jedoch,  wenn  sie  auch  auf  der  HOhe  der  Zeit  gestanden  sein 
wUto,  nn.^eron  heutigen  Militäräizten  wahrscheinlich  keine  hoho  Bewun- 
derung abzuringen  vermochte. 

So  wenig  nun  die  vergilbten  Acten  des  Jahres  1509  uns  über  das 
BAUtatcwesen  damaliger  Zeit  berichten,  würden  sie  doch  gewiss  nicht 
'sehweigen,  wenn  ausgedehnte  epidemische  Krankheiten  im  Heere  vor- 
gekommen wären.  Auch  davon  tindet  sich  weder  in  den  officiellen  Acten, 
noch  in  den  Briefen  der  Land-sknechte  eine  Spur.  Die  Klagen  der  letz- 
terCD  beschränken  sich  sanitär  —  ich  rechne  eben  auch  die  ßeinUeh- 
keit  vir  Sanität  —  nur  auf  die  „hapfeten  (hüpfenden)  Franzosen^'  und 
die  nOngarischen  Oereisigen",  wie  sie  zwei  bekannte,  nicht  näher  zu 
bezeichnende  Lagerinsecten  humoristisch  zu  nennen  pflegen,  die  ihnen 
namentlich  in  dem,  viollßirhi  gerade  deswegen  auch  so  oft  gewechsalten 
I^er  vor  ?adna  sehr  arg  zu  Leibe  gegangen  sind. 

Erst  nach  Beundigung  des  Feldzugea  tauchten  allenthalbent  im 
Venotianischen  wie  an  der  Tiroler  Grenze,  epidemische  Krankheiten  auf, 
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Ober  deren  Qualität  wir  aber  heute  ebenso  wenig  vissen,  als  die  medi-^ 
ciniBche  Welt  von  damals. 

Hatte  uiaD  für  Verwusdet«  und  Kranke  oSeubar   kern  Uebermaass 
sorgfältiger  Pflege  verschvendet,  so  iSsst  sich  leicht  denken,  dass   der 
Gefangene     auch    nicht    mit    besonderer    Liebenswürdigkeit    behandelti 
wurde.  Die  Gefangenen  wurden,  wie  ein  Landaknechtbrief  berichtet,  ^wiel 
die  Hunde  an  Stricken"  iu*s  Lager  geführt ')   und   nur  distinguirtu  Per-j 
sonen  erhielten,  wenn  sie  gefangen  wurden,  unter  dem  Gezelte  des  Pro-i 
£»ssen  ein  Obdach'). 

Die  VcrkCätigung  der  Gefangenen  scheint  überall  dieselbe  gewesen] 
au  sein.  Die  ron  den  Veuetiauem  gefangenen  deutschen  Kriegsleute  er- 
hielten in  Venedig  nichts  als  Wasser  und  Brod.  Vornehmere  oder  ver- 
mdglichere  Gefangene  durften  jedoch  auf  eigene  Kosten  eine  bessere 
Verpdtigung  und  ein  ansULndiges  Lager  sich  anschaffen.  So  liess  BartlmA 
TOD  Fimüan,  welcher  in  Venedig  in  der  Getangeuächaft  lag,  aus  Tirol 
lüO  Gulden  eich  schicken,  um  sich  ein  Bett  und  Winterkleider  anzu-] 
schaffen,  denn  mit  Besorgniss  hatte  er  bemerkt,  dass  in  Venedig  dei 
Ofeü  zu  den  ungekannten  Annehmlichkeiten  des  Lebens  gehöre  *). 

Die  Gefangenen  wurden  nach  Zahl  und  Qualität  geschätzt  und  mit 
gleich  vielen    oder  gleich   werthrollen  Leuten    oder  mit  Aequivalent  an^J 
Geld  ausgewechselt  ^M 

Kaiser  Maximilian  liess  es  sich  sehr  angelegen  smn,  seine  in  Gft- 
fangeuschaft  gerathenen  Leute  durch  Auüwechitinng  oder  sonst  znrflckm- 
erhalten.  War  kein  Aequivalent  zum  Auswechseln  zur  Hand,  zog  gele- 
gentlich cme  Schaar  Landsknechte  wohl  auch  eigens  aus,  um  die  zum 
Auswechseln  nDthige  Anzahl  Venedigcr  einzufangen.  Auf  die  Gefangen- 
nahme des  Feindes  that  sich  dbrigenä  der  Landäl^necht  oder  Keisige  nie 
etwas  zu  Gute,  ihr  Stolz  war  nur,  so  und  so  viele  Gegner  erschlagen 
odw  n  niedergelegt"  zu  haben.  Nur  die  Gefangennahme  eines  Haupt- 
mannes oder  höheren  Commandircnden  machte  der  Ehre  oder  das  Ge- 
winnes wegen  eine  Ausnahme.  Bauften  doch  auch  die  Franzosen  mör- 
derisch unter  sich  selber,  als  sie  in  der  Schlacht  von  Agnadello  Alviano 
gefongeu  hatten  und  ihn  jeder  als  Gefangenen  sich  aneignen  wollte,  soy 
dass  der  edle  Venetianer  zu  den  in  dem  heissen  Kampfe  erhaltenen^ 
Wanden,  noch  reichliche  andere  von  den  um  seine  gefangene  Person^ 
«ich  berumhauenden  Siegern  erhielt 


*)  Arfhir  tob  Venedig. 

«)  St  atT  halterei -AKb  IT.  Mm.  I.  44. 

^  Archiv  »rtn  Venedig. 
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Heere. 

Vortrag,  g«)ialti:n  im  mililär-wissetLvlmftliclutn  Tcrcia«  lo  I>aibacb  sni  2ti.  Pebraar  I97K 
Two  Obetfit  Alaxander  Sdler  v.  X«tz,  Ilcscrve-Ct^mmanduil  dt«  k.  k.  lofantviia* 

r.i?t:imi-ntes   Nr.   17. 


Krieg!  unscheinbar  und  vriozig  alä  Wörtclien.  —  l^ircbtbar  nnd 
rftltig  in  seini'm  Bo^riße*  Krict;  in  «oincr  Sassersten  Bedeutung  ist 
sr  entrpsselte  Orcan  dn  men*fchlichfln  UMtlonschaften ,  der  verwQstond 
und  ^vnaalmend  Tiber  ganze  Lüodc^r  braust,  Staatt^n  zerstört  oder  doch 
tu  Ihren  Grundfesten  erschüttert  und  mit  dem  stromweise  vergoesenea 
BItit  der  besten  Sohne  des  Vaterlandes  das  Gluck  tansender  von  Familien 
erbannoni^slos  vernichtet.  —  Die  schrecklichen  Verluste  an  Gut  und 
Blat  überdaucrD  oft  Generationen ,  nnd  können  die  betroflenen  Staaten 
iicb  mancbinul  nie  mehr  von  dum  «rlittonon  Schlage  erholen,  sondern 
gehen  ihrem  Verfalle  und  Untergajigo  entgegen. 

Aber  uicht  immer  tritt  der  Krieg  in  so  gewaltig  verhoerende  r 
W«iae  anf,  —  meist  gleicht  er  nur  einem  heftig  hereinbrechenden 
Tr^nitter.  <la!t  nebst  theilweiser  ZorstOmng  die  schätlHcben  und  fanlen 
DtUste  verjagt,  die  Luft  reinigt  und  die  erschlaffte  Xatur  eifriscbt  und 
st-'irki,  ao  duss  nach  dem  Niedergänge  Altes  neu  gekrUftigi  aufathmet, 
reicher  emporspriesat  nnd  zum  Segen  gedeiht 

So  wfrden  auch  durch  den  Krieg  die  im  langen  Frieden  oft  flber- 
michernden  Schattenseiten  des  menschlichen  Lebens,  nEigeuDatz,  herz- 
loser Egoismus,  grausame  Gowinnsuchts  VeriTeichlichuiig,und  entnerrende 
Sinnlichkeit",  »ammt  allen  Uwboln  eines  rastlosun.  kleinlichen  und  zer- 
äuLcttod^R  I'arteigetriebes ,  welche  das  gesunde  und  frische  Staatsleben 
hemmi^u  und  faul  grataltcn,  voa  der  Krhabenhiüt  dos  sich  ontwii^ketnden 
groatcD  Actes,  in  welchem  meist  tim  die  heiligsten  GAter  der  Monscb- 
li.it  c-i-  frif'i.n  wird,  unfjcstilm  bi^i  Smte  gedrängt,  und  hell  erglSazend 
ti'jU-ii  -Vritv-rlniidslicbo  und  hingebende  Treue .  Aufopferung,  Uneigen-' 
oAtiigk^it  und  Holdcnmuth''  als  edle  Zierden  und  hehre  Tugenden  in  den 
Vonlergmtid, 
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lu  Aobctractit  di^r  IJefohrea,  der  grosnartigen  Ei?cbQtt«mng  and 
flf»  tief  i'intireifendt'n  Einfluss*-?  anf  Am  ganze  Volksleljen.  in  RdcksKht 
^d«it  Uti!(«Qdrjcht^u  nauietilosen  \Vebe»  und  der  uQberechenbim ,  oft 
Kechwtfrea  Folgeu  «oU  kein  Krieg  unQtierlegt  und  leichtsinmg  faerbei- 
BgfFaiirt  werden. 

W  Wenn  aber  i>m  Stut  von  S«tt«  flbermQthigdr  und  erobenings- 
iftchtifEDr  Ndchbam  in  d«n  innn^t«'»  bt«T««i«n  gMcb&digt,  in  seinen 
btUigstcn  GQt^ni  bedroht,  in  der  Qiin  näthwcndigen  SelbftUadigkcit 
i;«ßt)irdt>l  ivdfr  oftoli  d->m  fvmsclien  Ausspruche  pGewa]t  geht  vorEecbf* 
üutcb  IWloidiyuiiK  und  Huhn  b«ruu.-«^eliTdurt  wird .  wenn  sich  alle 
iliiittiiuitischcii  Mitt<'l  mul  alUalliigc  Veruitttluiig  als  fruchtlos  orweiseo, 
daott  tiMMt  *'s  wohl  luu  Schwert  gr«lf«u,  dann  ist  der  Krieg  UQT«r- 
Uch.    d.'im  bf.-wrr  ruhrovoU  n  "    n,    aU  schmachvoll  zu  leben! 

Wk^hl  ui>)|fvn  iuch  DtH'b  an:  -.icben  zum  Kriege  treiben,  ab: 

«Ai^tatitinvn,   Kevolntiwmherd«''  in  benachbarten  L&ndem  und  nahe  der 
llr*ni«,  d»r»a  Uu^v>r«  Vt\k*-t  ein(>n  bd«en  und  schfidigenden  Einfluss  auf 

S-  '   -^^  ^t    und    r-  ■  ' mt'-  Ktitwicklung  im  eigenen  Lande 

•ituvr  füi  Ti  obwaltea  m^geot  jedenfalls  rauss 

(Im  $1u(,  d*r  «MjfKniDgia  M»  eiiieDer  Initiative  in  kriegerische  AcÜon 
IrtIK   |tti««    «Um«,    «w  vr  will,   somit  des  vorgesteckten  iCieles  rieh 

Wut    *"■"*-- •    UH^rschOtttrlich    Qbvrieugt   sein,    dass  dieser  ernst« 

mtil  ^,.  1»  lurWahruiit:  der  Ehre  und  des  könftigen  Woliles 

Uti>  Mt   und   dt»   auch  die  Mittel  in  einer  siegreichen  Darch- 

'  nt—Mhltrhii  Bertehaung  reicht,  vorhanden  sind. 
Hv  R«Im)|i1m*  ÜHt  4arf  kein  Sih  wanken,  kein  Zaudern  mehr 

rinW  ift'Mvn      All«*  Kitt(\.    alW>  Utlftqtt«UeD  nflsien  sich  rasch  concen- 
Irti*«.    d*»»H  vt  »»s.    so  ist  die  gewaltige  und 

»»ibvrt.'Hd*   Sri.  •  -^    gebracht.    Niemand    vermag 

m«*b^    iMil  :tt>'ti'  ■:  .    .      .    wo    und  wann  der  letzte  Schliss 

«littt^kul  HMtl  t'b  di»  »M  Mtttiifwr  54«*  »nlspriessende  Ernte  den  furcht- 

|i4ivti  0|dtMn  «M  ' 

\\ ,  ,K.  itvit  KUM»nl«  im  Volke  gut  sind,  wenn  dasselbe 

m,  ,f.ti  .1  \i\t  \<\*»  df«  Krieges  wie  ein  Mann  mit  ganzer 

^,  (Tvitu  dt»  iMHitf«  tuid  tbntkrllftig.iten  Sympathien  der  Armee 

,  ..,...., r,Lj|^  glOekvi«rheisÄPiidL'  ilasia  geÄibaften, 

j      ,  ,1  daii  Oetnhl  des  in  den  Kampf  ziehenden 

!«,{  iu>he«  m\\  vd\  b»»  sw  Hegeistening  oötHammt. 

m,,  II  '       ^f'^lgntiche  Durchführung  des  aage- 

V,  ,.    ■.  ,  .  '       T-l>iielle  bleibt  dieArmee.   Orgaui- 

.>lr-  und  MorschtAcbtigkoit,  sowie  den  ander- 
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wütigen  nothweudigea  Apparat  als  tadellos  vorausseizend.  vill  ich  nur 
den  Geiät  dcrsplben  berChrtiii  iiQd  bierbei  Gelfigonheit  nehmen .  auf  die 
gTO&st>  Wichtigkeit  der  moralischen  Elemente  bezüglich  ihres  herror- 
r&genden  EinßuKses  auf  dem  Gang  der  Kriegsoperationen  hiuzuweiäeu. 

Von  unendlicher  Trafrwette  und  Alles  Iteherrschender  Wiehtigiceit 
i<t  die  Walil  dös  Führers.  Diest-lbe  Übt  auf  den  Geist  der  Truppen, 
auf  ihre  freudige  und  hofTuuiigä volle  Siegeszuversicht  einen  entschit^onen 
und  mScht}g«n  Einfluss.  Und  wahrlich!  gross  mt)s.i«D  die  Eigenschaflen 
desjenigen  sein,  der  in  sich  die  Kraft  fühlt,  an  die  Spitze  des  Ucures 
Kti  treten,  um  es  binnusziirohren  in  den  Kampf,  in  Gefechte  und  Hchlachten. 
von  deren  Erfolge  das  Wohl  und  W«he  des  Staates,  dessen  Rnhtu  oder 
Schmach  abhän(;t. 

rnerscliütterliches  Vertrauen  moss  ihn  beseelen  in  sein  Können 
nnd  redliches  Wollen,  wenn  er,  belastet  mit  so  ungeheuerer  Vorantworlung 
gegenOher  dem  Staate  und  dereinst  vor  dem  strengen  Richterstuhle  der 
tMchichte,  p>8  mutbiif  wagt,  die  Führung  der  Armee  im  Entschoiduugs- 
impfe  211  Qberncbmf-n. 

Welche  AUeniatiT«!  —  Siegt  er.  so  irird  das  Blut  der  auf  dem 
Sehlaohtfolde  gefallenen  Krieger  zum  leuchUuden  Morgenroth  einer 
buscrcn  und  glücklicheren  Zeit  des  Vaterlandes,  für  desseu  Grösse  und 
Ruhm  sie  den  schönf^ten ,  den  Soldatentod  starheu,  und  stolzgestihwollt, 
gehoben  von  dem  jauchzenden  Jnhd  vieler  Millionen,  mit  iinvergingtichem 
Lorbeer  bekränzt,  kehrt  der  Feldherr  zurück. 

Unterliegt  er,  wird  die  Armee  geschlagen,  daa  Reich  vernichtet 
oder  in  Heinen  Grundfesten  erschüttert,  BO  wird  das  grauenvolle  Schlacht- 
feld zum  blutigen  Leicbentucho  seiner  and  des  Vaterlandes  stolzer 
HofTnungen,  gebeugt  und  gebrnchfin,  umringt  von  düsterem  Schweigen 
ider  laut«n  Veriranschuugen,  vermag  er  oft  nie  mehr  »ich  aufzurichten 
itcr  der  überwältigenden  Wncht  des  Unglückes,  selbst  wenn  er  redlich 
g«thau.  was  er  konnte. 

Nicbt  das  gediegenste  militärische  Wtst^ea.  und  wenn  es  seihst  die 
Beigabe  des  Oentaleu  trQge.  nicht  die  anerkannteste  Gelehrsamkeit 
genügen  allein  iür  den  Feldlierrn:  Derjenige,  welcher  eiue  so  riesige 
Bürde  der  Verantwortung  QlKirnimmt,  ohne  Furcht  geistig  zermalmt  zu 
rerden,  ran;»!  vor  Allem  moralisch  gross  sein.  F&hig,  die  Massen  durch 
zündende  Wort  zu  begeistern  und  hin  zum  Ueldenmutlie  zu  ent- 
flammen, mu38  er,  uobeugsamen  Charakt«r6,  bei  aller  ßuergi«  und  Kühn- 
leil  df.H  Hauch'lns  mitton  im  Gewogo  der  Schlacht  und  der  Verwirrung 
ibig  und  kalt  bleiben,  um  mit  klarem  ßlicke  die  Situation  zu  beherrschen 
und  das  Ziel  festzuhalten. 
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und  krafVig«r  sich  aufraffte ,  in  Oesterreich-Üngarn  maogelt«  mauchmal 
lader  das  einheitlicbe  krftflige  Nation algefOhl ,  der  aus  dem  Volke 
iinellpndfl  frisch  polairondp  Patriotismus  flir  das  grosso  Gesammt- 
Vtierlaod. 

Nulionatgerahl  und  Patriotismus  zorsplitiern  nach  den  rerschiedeneo 
gr<Vs3ereu  uod  kleineren  Nationalitäten,  die  alle  für  sich  Grossmacbt 
«pi(i|t>nd.  in  englierziger  Weise  nur  ihre  TjOcoI -Interessen  vertreten,  jene 
d<tts  Heiche-S  ahor,  von  dem  sie  Kraft  und  Ansehen  scii<>pfen,  verkennen 
und  oft  in  Belbstsch^igender  Weise  Teroadiläsaigen.  Basä  alle  diese 
Theile  der  Monarchie  för  sich  allein  nicht  selbstAiidig  bestehen  kßDnen, 
dflsä  äie  politisch  bedeutungslos,  nur  im  festen  innigen  Zusammi!'iihaUe 
ciDt?n  mächtigen  tiroi^Hstaat  bilden,  unter  dessen  Egide  jeder  oiuzelne 
g«sund  und  kräftig  erblühen  kann,  dieser  Begriff  hat  iu  der  Masse  des 
Vglkea  noch  keine  Wurzel  gefasst.  Kleinlicher,  unglücklicher  K&lionali- 
t&ten-Uader ,  oft  in  böjiwilliger  und  zersetzender  Weise  ginahrt,  tr&gt 
zumeist  die  Schuld  an  dieser  unerquicklichen ,  in  ernster  Zeit  oft  sehr 
fnhibaren  liftge.  Nachdem  also  die  Tolk^zustando  so  beschaffen  sind. 
so  tritt  die  WjcbtigketC  einer  tüchtigen,  treugesinnten,  von  bestem  Geiste 
bMeelten  Armee  iu  eminenter  Weise  hervur.  Und  iu  der  Armee  war 
ftetfl  Oesterreicb!  Jahrhunderte  hindurch  trug  sie  dessen  Fahne  ehreu- 
Vll  durch  die  blutigen  VOlkerkilmpfe ,  und  akt  in  den  Jahren  184fi 
,d  1^49  das  ßeich ,  ron  lussereu  und  inneren  Feinden  angegrilTeu. 
bebte  und  ächzte,  zernQhlt,  zerrissen  und  tief  erschßttert  in  tteinen  Urund- 
festco,  vanktc  und  nahezu  in  TrQnimer  fiel,  als  in  dem  tTostlctsen,  grftu* 
U«bcn  Chaoü  die  NatimiiilitäLHu,  bis  au  die  Zähne  bewaffnet,  sich  grau- 
sam und  mordgierig  zertleiächten,  alle  Bande  der  Zupamniengehürigkeit 
entfesselt  und  gelockert  waren ,  da  stand  die  Armee  allein  treu  und 
mathig  im  wilden  Sturme,  hoch  und  stolz  die  Fahne  Oest^rreichs  ent- 
''!ilt«nd,  wie  ein  unerscbQtterlicher  Fels  in  den  brausenden  Wogen  der 
"nordnung  und  Verwflstung!  Da  gab  es  trotz  der  Vertretung  aller 
Nati'>niilitJlt*«n  nur  muthige,  ihrem  Kaiser  und  dem  grossen  Vaterlande 
bis  m  den  Tod  ergebene  Soldaten,  die  mit  ihrem  Herzblut  die  Kinheit 
besiegelten  und  die  Worte  des  Dichters:  „Armee,  in  deinem  Lager  ist 
"est^rreich !"  glftnzend  bewahrten. 

Wenn  der  Ruf  zum  Kriege  erschallt,  so  tritt  der  Soldat  in  sein 
rtgentUehes  Element ,  das  Kinerlei  des  mit  manchen  Entbehrungen 
verknöpften  Ganiisonslebeus,  das  mit  Mähen  und  mitunter  aufreiimnderi 
Strapazen  verbundene  Kriegsspiel,  die  Zeit  des  Studiums  und  der  Vor- 
bereitung geht  zu  Knde  und  der  ganze  erhabene  Ernst  des  wahren 
^oldatenbemfes,  „der  GQter  hOchstc  Ehre,  Blut  und  Leben^  im  Dienste 
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für  Kaiser  und  Vaterland  mutbroU  eioKusetzän,  tritt  in  seiner  ganz«» 
Orr;!4st>  an  jeilen  Einzelaen  heran.  N'un  kommt  die  Zeit ,  wo  Mannes- 
tnutli .  nnermädUch«  Thatkraft  und  moralisebe  Ausdauer  voll  in  die 
Wag!<c]ial6  fallen,  die  Zeit,  wo  der  uneigenaätzigste,  genügsamste,  im 
langon  Frieden  uorerdroäsen  arbeitende ,  von  Vielen  sogar  als  unnütz 
bezeichnete  Stand  lum  vollen  Werthe  seiner  Geltung  gelangt  und  im 
Aiigexichto  dßR  driluenden  Todes  st^lz  nnd  unbestritten  nnd  nun  auch 
DDl)«neidot  den  erst«n  Platz  im  Staate  nimmt. 

Dieser  Stoh  ist  nicht  kleinlich  und  verwertlich,  sondern  gro»£  nod 
tidol  ,  da  sich  der  Krieger  im  Kampfe  für  den  Staat  dem  Tode  weiht, 
nnd  wie  sehr  dies  der  Wahrheit  entspricht,  beweisen  die  Hunderttausende, 
wfU'he  in  den  letzton  blutigen  Kriegon  als  Opfer  fielen.  Jedermann 
wird  ea  daher  begpreitlich  finden,  dass  sieb  das  Herz  der  Soldaten  in 
iVoiidigem  Selbtittievv  usstsein  hebt  und  feueriger  schlügt ,  und  selbst 
Holehe ,  die  gewohnt  sind ,  den  MilitlLrstand  mit  scheelen  Augen  zu 
betrachten,  verstummen,  —  öberwältigt  von  dem  weiheToUen  Momente 
dos  bevorstehen  den  gewaltigen  Urama's ,  das  mit  blutigem  Griffel  die  J 
Geschicke  der  Völker  veneichnet  fl 

Wohl  mag  die  Auffassung  nicht  durchgehends  so  ernst  sein,  jngeud- 
lich  sprudelnder  Uebermuth  träumt  nur  von  Ehre,    Kahm  und  Sieg,    an 
wekir  glänzenden  Uilderii  Gefahr  und  Tod  nur  wie  ein  Schatten  vorüber       ' 
huschen.     Dies   ist  die  glückliche  Zuversicht  der  feurigen  Jugend ,   die>  fl 
keine  Widerwärtigkeiten  und  Hindernisse  kennend,  nichts  für  unm^gLicfa  ~ 
hält.     Nicht  zu   unterschätzende    morali^tche   Eigenschaften ,    die    wann 
gepflegt  und  erhalten  und  nicht  mit  der  kalten  Douche  der  bedücbtigen       , 
misstrauischen  Erfahrung  gedämpft  werden  sollen.  fl 

Hierbei  kommt  mir  das  Jahr  1848  wieder  lebhaft  in  ErinDenmg.  ™ 
Alle  bestehenden  VerhAltJiisse  der  Ordnung  waren  gelöst,  Alles  schien 
auf  den  Kopf  geätetlt.  Das  Erkennen  des  richtigen  Handelns  nnd  der 
PHichteriHllnng  würde  durch  die  widersprechendsten  Anordnungen  immer 
schwieriger.  Ja  es  kam  eine  Zeit,  wo  der  OITicier  im  Innern  des  Reiches, 
treu  seinem  Berufe  und  seinem  Gide,  manchmal  vollkommen  verlassen 
Qod  preisgegeben  schien.  Schwarz  und  dQster  hingen  die  Wolken  Ober 
dem  Ileiche,  vorderblich  zuckten  die  Blitze  nieder  und  die  Pessimisten, 
deren  es  nur  zu  viele  gab,  schüttelten  bedenklich  die  Köpfe  und  wwfen 
das  schöne  Oesterreich  bereits  zu  den  Todten.  Wie  Unkenruf  im  faulen 
Gewässer  ertönten  diese  Stimmen  unheimlich  in  der  befingstigenden 
Schwüle   des   im    wilden  Fieber   krampfhaft    sich    schüttelnden  Staates. 

In  dieser  Zeit  marhchirte  das  erste  Feldj&ger-ltataillon,  in  welchem 
ich  meine  militärische  LauTbahn  begann,  aus  Böhmen  nach  Tirol.    Trotz 
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der  bernbrteo  aiederdiüclLeiidea  Verh&llajäs«,  die  wir  auf  uoserem  barsche 
vielfach  Gelegenheit  baiten,  in  ibrem  vollen  Umfange  keaoea  zu  lernen 
und  iiot^r  deron  Wirknugen  wir  auch  oftmals  litten,  hielt  sich  bei  uns 
jüngeren  Ofhciercn  die  Hoflnimg  einer  günstigen ,  siegreichen  Lösung 
ät#t)  anfrecbt,  trotz  der  unheilvollen,  die  Luft  durcbach wirrenden  Nach- 
ckbteu  und  des  verwirrenden  tollen  Treiben»  in  unserer  nächsten  Um- 
gebung Iräuraten  auch  wir  nur  von  Ehre  und  Ruhm!  Wir  zogen  ja 
g^en  Sfldon  und  die  Naraea  ^.Italien.  Itadetzki .  italienische  Armee" 
t4)ntoD  wie  Zanberklang  Ober  die  Alpen  herüber.  Wohl  hörten  wir  von 
der  schwierigen  bart  bedrängten  Lage  der  Truppen  in  Folpe  der  geßihr- 
deten  und  mongclbaften  Verbindung,  der  ungenügenden  AuitrüHuug  und 
VerpÖeyung,  erfuhren,  dass  zur  Abwehr  des  mit  so  furebibarerVehemeDi 
herringebrocbenen  Schlages  in  den  langen  faulen  Friedensjahren  keine 
7"  "  N-ii  Torbereitungen  getroffen  waren  und  das?  dies  nun  hei  der 
1  C'onfusion ,  aUgenieinen  Unsicherheit  und  Kaihlosigkeit  kaum 
mehr  möglieb  wäre .  »abnn  selbst  Ergänzungs-Abtheilungen  durch  Tirol 
marüchiren,  die  vorläufig  statt  der  Gewehre  nur  die  Hoffnung  in  sieb 
tragen,  einstens  damit  betheilt  zu  werden.  Aber  alle  diese  Uebelstinde, 
die  wir  im  leichten  Sinne  nur  nnrollkommen  würdigten,  vermochten  nicht 
nnaere  frohe  Zuversicht  zu  zerstören.  Die  üeberzeugung,  das«  Kadetzky 
aiogSQ  werde,  siegen  niflsge,  blieb  fOr  uns  unerschniterlich.  Im  Monat 
Jani  waren  wir  in  illudenz.  Mit  welcher  Spannung  warteten  wir  des 
Abends  anlangenden  Postwagens,  um  aus  Italien  Nachrichten  zu  erhalten. 
Die  Armee  hatte  sich  auf  Verona  zurückgezogen  und  befand  sich  nahezu 
wift  auf  eiapr  Insel,  von  der  Revolution  und  den  in  s  Land  eingedrungenen 
fpindlirh^^n  Schwuren  umtluthct. 

All«  Nachrichten ,  welche  aas  Italien  kamen ,  lauteten  geradezu 
dikster,  and  »ItAlien  ist  verloren!''  wurde  nitr  zu  hAufig  geb&ri 

Nach  einer  soloheu  Hiobspost  wurde  die  Lage  im  Abdud-Ofßciers- 
kreise  lebhaft  he.s[irochen ,  als  Einer  im  Oefäbte  der  ihn  erfassendeu 
Cnheimlichkeii,  der  maassgebenden  Meinung  entgegen,  ausrief:  nAh,  bah '. 
Badetxk>  wird  die  Fesseln  sprengen  und  in  drei  Monaten  sind  wir  in 
niland  !•* 

Au«  ihm  sprach  nur  der  zähe  Glaube  an  das  Talent  ^ind  die 
Uacht  des  damals  schon  hoch  im  Vertrauen  stehenden  Feldhcrrn  und 
an  die  hingebungsvolle  Treue  der  vom  besten  Geiste  beseelten  Armee, 
OUT  die  unbesiegbare  Hoffnung  der  Jugend,  die  mit  allen  Pasem  des 
<joiitt«a  an  dem  Gelingen  festhält  und  das  Schlimmste  nicht  fassen  will. 
w<^tl  sie  immer  noch  vittou  Ausweg  fHr  möglich  hält.  Mit  Grfinden 
konnte    er    daher    den  entgegengehaltt-nen  schwerwiegenden  Argumenten 
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nicht  Stand  halten,  und  wurd«  ilun  von  mancher  und  auch  gewicUtiger 
Seite  die  kalte  Douche  tiicbt  üri)i>art. 

Kurze  /^it  nachher  wurde  eine  Division  des  Bataillons  in  Eil- 
märschen nach  Mori  in  Sädtirol  beordert,  machte  nach  zweitägiger  Bast 
die  Expedition  Ober  den  Montebaldo  jTcgen  Hiroli  mit  und  wurde  nach 
siegreichem  Vordringen  zur  Belagerung  von  Pe»chiera  heigezugen  und 
aar  den  Sussersten  rechten  Flögel  am  Garda-See  postirt.  Auch  oben 
erwähnter  Officier  war  dabei. 

Wenige  Tage  nach  dem  Eintreffen  vor  Pcscbiera  begann  den 
23.  Juli  in  der  Bicbtung  Somnmcampagna-t'uätoza  Kaoonendouner,  der 
immer  mächtiger  erdröhnte,  als  Zeichen  erbitterten  Bingens  in  heftiger 
Schlacht  und  endlich  nach  langer  Zeit  gegen  Westen  imuinr  schwächer 
und  schwächer  verhallte.  I^ies  war  uns,  die  wir  vor  Spannung  und  Auf- 
regung eraitterten,  das  Zeichen  siegreichen  Fortschreitens!  Und  wahr- 
lich! es  war  Badetzk7.  welcher  begann,  die  umschliessenden  Fesseln  lu 
sprengen,  um,  von  Sieg  zu  Sieg  eilend,  in  wuchtigen  Schlägen  die  Teind- 
liche  Macht  zu  zertrümmern  und  in  wenig  Tilgen  Mailand  im  Triumph 
zu  nehmen. 

Der  bald  nachher  erfolgte  Fall  Peschiera'a  ermöglichte  es  auch 
diesem  Üflficier,  vor  Ablauf  dreier  Monate  in  Mailand  cinzutrcQ'en. 

Tausende  werden  in  ähnlicher  Weise  frohen  Muthea  in  die  Zukunft 
gebückt  haben,  vertraaend  auf  die  schöpferische  Kraft  und  Energie 
deijenigeu.  die  am  Webestuhl  des  Schicltsales  arbeiteten.  —  diesen  aber 
die  Last  dor  Sorge  und  schweren  Verantwortung  in  hohem  Maasse  er- 
leichternd  durch  muthvoUe  Hingebung  und  uoerschAtterÜchen  Thatendrang. 

Solche  moralische  Klemeut«  bildon  einen  gewichtigen  Factor,  blind, 
der  sie  nicht  zu  \ertverthen  weiss.  Mit  aller  Kraft  muss  die  gehobene 
und  glückliche  Stimmung  im  Heere  erhalten  werden,  daher  Höhere  und 
solche ,  die  grossen  Einäuss  besitzen ,  es  als  heilige  Pflicht  erachten 
müssen,  selbst  dann  nuch  da.s  Gepräge  der  Zuversicht  zu  zeigen,  wenn 
auch  ihr  Glaube  wunkt  und  ihre  [Jeberzeugung  biToits  ütscbüttert  oder 
schon  gebrochen  ist,  da  nur  in  der  grossen  moralischen  Kraft  und  Ans- 
daucr  noch  die  einzige  Hilfe  liegt,  denn  rettungslos  i!?t  Alles  verloren 
und  der  Vernichtung  preisgegeben,  wenn  das  Gift  dua  Zweifels  und  des 
Misstrauens  in  zersetzender  Weise  alle  Schichten  unheilvoll  durchdringen, 
jede  Thatkraft  lähmen  und  Muthlosigkeit  eneugen  sollten ,  wenn  der 
Soldat  an  seinen  Ofßcieren ,  diese  an  ihren  Fübreni  keinen  Halt  mehr 
findeu  konnten. 

Die  moralischen  Elemente  nehmen  daher  in  der  Kriegführung  einen 
so  hohen  Platz  ein,  daj8  man  sie  nicht  geringschätzend  bei  Seite  setaen 
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darf;    ja  der  Feldherr  ist  gezwungen .    sie  aurs  Ernsteste  in  Erwäguog. 
ZD  ziehen .    dena  alle  Genialität,    die   gediegensten  nnd  kühnsten  PlSni 
würden    scheitern    oder   liedentungülo.i  worden ,    wenn  es  der  Armee  an 
moralischem  Wertlie,  au  Aufschwung  de>i  Geiste»  gebräche. 

Und  Tr>n  herrlichoni,  bewunderungijwürdigem  Geiste  war  die  Armee 
anter  ihrem  greisen  vergötterten  Feldherrn.  Feldmarschall  Oraf  Itadetzln,'. 
böseelt! 

Von  der  Km'olution  blitzähnlich  Uberrae«ht,  alle  Eotbehningen 
ertragend  and  die  furchtbarsten  Hindemisse  ilberwindend,  sammelten 
sich  die  zerstrenten  Truppen  ungebeugt  in  und  uro  Verona ,  nur  ron 
einem  Qefahle  behtrrscht,  im  baldigen  Kampfe  die  unverdiente  Schmach 
abruw&lzeu.  Wohl  war  die  Lage  sehr  ernst .  die  Armee  klein,  Vieles 
unrertig  nnd  maKgelhaft,  aber  der  Geist  der  Truppen  war  fcampfbegierig 
unJ  todeflmuthig.  und  wurde  durch  difi  Eigenschaften  des  Feldherrn  und 
durch  die  intelligenten  und  kühnen  Führer,  welche  durch  Heispiel  und 
Energie  zündend  wirkton.  bis  zur  Begeisterung  cntQommt,  aus  welcher 
Iter  so  herrliche  und  glänzende  Thateu  entsprangen,  die  Oesterreich- 
i|?&m  für  immer  zur  hr>chsten  Zierde  und  zum  Kuhme  gereichen.  Und 
wie  sehr  dieses  GefflhI  der  Begeisterung  in  der  Aruioe  Wurzel  fasste, 
awiea  das  .lahr  1849.  Wer,  der  gegenwärtig  war,  kennte  je  den  Aus- 
bnieh  grenzenlosen  .TulieU  vergessen,  als  >ni  Mürz  die  Kriegserklfirungj 
Hiemonts  erfolgte,  als  Hadetzk^'  mit  der  Bokanntgnhe  an  seine  Armee 
äppellirte.  Eü  war  etwas  Unerhörtes,  ein  Sturm  der  Freude,  der  momeittan 
all»  Rangsunterschiede  iCste  nnd  nur  den  Drang  fühlte,  sich  zuziuauchzcn 
und  zu  bfsto^'k'wiinsohe».  In  dem  Ausbruche  dteMs  grossartigen  und 
schranken  lohnen  .lubt'ls  li^  schon  die  Gewi^nheit  des  Sieges.  Hadetzky 
irDSüt«,  dass  eine  Armee  von  solchem  Geiste  unter  seiner  Führung  nicht 
geflofalugeo  werden  könnt«  —  und  nahm  diese  Ueborzeugung  damal« 
wohl  auch  der  Abgesandte  Piemonis  mit  sich. 

Wohl  gübe  US  in  früheren  und  späteren  Feldzügen  noch  viele 
ffrürdige  Beispietu  rur  Erhärtung  des  grossim  Einflnssos  der  moralischen 
Elemente, —  wenn  ich  daher  auf  1648  und  1849  zurQckgrltr,  so  geschah 
fls.  weil  in  der  danmltgen  verworrenen  und  iiu  Innern  zerrütteten  Lage 
des  Reiches  Hie  Einheit  der  Armee  am  schönsten  und  leuchtendsten 
berrortrilL 

Wenn  sich  der  Schleier  der  Vergangenheit  hobt  und  so  glor- 
reidie  Bilder  der  Erinnerung  an  dem  geistigen  Auge  vorüberziehen,  so 
wird  die  Seele  mit  Freud»,  Stolz  und  Bewunderung  erfüllt,  aber  unwill- 
kührlich  drangt  es  auch  zum  Vergleich  zwischen  Einst  und  Jetzt:  — 
deou  bald  vielleicht   kumml  diu  Zeit,    wo  die  Armee  ihren  Wcrth  und 
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die  Annee  k^ine  leblose  hin-  und  herznschiebende  Maschine  ist,  sondern 
aus  lebenden  Wesen  besteht,  die,  mit  Eigenwillen  und  allen  mensch- 
lichen Leidenschaften  ausgestattet,  nach  Maassgabe  ihres  moralischen 
Werthes  entweder  hemmend  oder  fördernd  auf  den  Gang  der  Ereignisse 
Einflass  nehmen.  —  Von  gutem  Geiste  beseelte  Trappen  sind  auch 
physisch  tüchtig,  —  denn  die  Erfahrung  lehrt:  „dass  physisch  sehwache 
Naturen  durch  hohe  moralische  Kraft  in  hervorragender  Weise  Anstren- 
gungen ertrugen,  dass  heruntergekommene  todesraüde  Truppen  durch  die 
zündenden  Worte  eines  geliebten  Führers  noch  Heldenthaten  vollbrachten 
und  glänzenden  Erfolg  errangen." 

Vielleicht  werden  diese  aus  innerster  TJeberzeugung  gesprochenen 
Worte  schon  lange  verhallt  sein,  bevor  die  Wirklichkeit  die  Anerkennung 
ihres  unbestreitbaren  Werthes  fordert  Möge  dann  jeder  nach  Maassgabe 
der  ihm  zugewiesenen  Sphäre,  der  hohen  Wichtigkeit  des  moralischen 
Einflusses  eingedenk,  mit  aller  Macht  dahin  streben,  der  unterstehenden 
Truppe  jenen  Geist  einzuflössen,  der  alle  Gefahren,  Widerwärtigkeiten 
und  Entbehrungen  überwindet,  —  jenen  Geist,  der  selbst  in  grösstera 
Unglücke  nicht  verzagend,  noch  kühn  zu  neuem  Kampfe  ruft,  —  dann 
werden  der  Armee  neue  Lorbeem  erblühen  zum  Ruhme  des  Allerhöchsten 
Kaiserhauses,  zum  Glück  und  Heile  des  Vaterlandes. 
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J)ie  CaUre - 3Iaiiövcr  bei  der  Italienischen  Armee'). 

Von  M.  T. 

Unter  den  ncneron  Rrschciniingcu  im  Gebiete  der  auf  tactische 
Ausbildung  hinzielenden  ncercs-Einrichtungen  sind  die  im  vergangeneo 
Jahre  bei  der  iuliemscbes  Armee  eingeführten  Cadre-llanörer, 
welche  dieser  Artikel  im  Auszüge  bringen  wird,  uinsomehr  geeignet, 
unsere  Beachtung  auf  sich  zu  lenken,  als  Uobungeii  dicker  Art  auch  in 
unserer  Armee,  des  Oeft«ren  angeregt,  und  mit  bestem  Erfolge  aach 
schon  versucht  wurden,  ohne  jedoch  bis  jetzt  die  Anwendung  und 
wünscbenswertbe  Verbreitung  in  weiteren  Kreisen  gefunden  zu  haben»). 

Die  Ilinfährung  dieser  Cadre-Man&rer  würde  eine  wesentliche 
Beform  und  Ergänzung  der  militärischen  Thematik  bedeuten,  und  wir 
dflrfeu  uns  nicht  rcrhohlcn,  dasü  eine  solche  bei  den  gesteigerten  An- 
forderungen, welche  man  heutzutage  an  die  AuäbUducg  der  Officiere  als 
Trupiieii-Cüwinanüanten  zn  stellen  genOthigt  ist,  kaum  mehr  entbehrt 
werden  kann.  Was  Thematik  und  praktische  necoguoscirungs-VebmigeD 
bieten,  findet  sich  hier  vereinigt  und  bildet  den  l'ebergang  zum  eigent- 
lichen Manöver,  die  aber  za  selten  sind,  um  jeden  einzelnen  Officier, 
geschweige  dem  Unterofficier,  Oel^enhelt  zn  geben,  selbständig  als 
L'ommandant,  wenn  aucb  nur  von  einer  kleinen  Streifpatrallo.  aufzutreten; 
man  lenit  aber  vorwiegend  nur  als  selbständiger  Führer. 

Ist  bei  den  winterlichen  thematischen  Ausarbeitungen  die  Lösung 
der  tactiscLen  Aufgaben  zumeist  nur  der  theoretischen  Auffassung  und 
Durchführung  des  Officiers  überlassen,  so  sieht  sieb  dieser  bei  dem 
Cadre-Manilver  an  die  Spitze  seiner,  wenn  aucb  imaginären  Ahtbeilung 
gestellt,  und  hat  seine  Dispositionen  nach  persönlicher  Anschauung  Im 
Tenain   selbst    zu   treßen;   seine  Befehle,  Berichte  and  Relationen  smd 


')  Norme  jier  Ib.  minorra  coi  tjandri.  Edieißue  ntßciale.  Cftrlo  V<^hcra,  Üpo- 
gi&fii  cdilore  dcl  „üiom&le  nilititrc*'.  Roiiift  tülb. 

*)  Derlei  Uebungen  Hieben  in  iler  Kriegwuhnk  seit  Jahren  schon  in  Ünter- 
rkhts-Progratniii.  oDtl  ntirdt-ii  iiicLt  unr  liurt,  «ondeni  auch  ün  Centril^nfutcrit- 
Csne  und  den  Mi!iU(-Ak«demiCD  durchffefübrt. 

Da  die«  b«i  den  geniiniil«a  AnisUltcn  ^.'schiebt,  so  würdii  d«en  Einfilhrons 
bei  den  Trupp«n,  d*  sie  dkdarcb  scbtiii  angcbatiot  sind,  keiner  Schwierigkeit  anttr- 
litgea.  &.  d.  R. 


( 
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nicht  lediglich  Getiüde  der  Phantasie,  sondern  entsprechen  jo  ihrer  eia- 
fachen  Form  und  Fassang  gewis-sermusäon  der  Wirklichkeit  und  den 
Uiat3äoh liehen  TerbSItoisseo.  Endlich  ist  d«m  hOclist  wichtigen  Meiniinga- 
Au.staiiiu^e,  der  kritischen  Beiirtheihiag  und  Belehrung  an  Ort  und  St«U«-' 
äas  w«it«st«  Feld  eingeräumt,  wodurch  sich  die  Manöver  zu  einer  wirklich 
Dutzhringenden  Uobong  gestalten,  und  jenen  Abtheilungen,  welche  den 
grüüseren  Concentrirungen  nicht  beigezogen  werden,  einen  nicht  zu  untor- 
schfttzenden  Ersatz  für  diese  bieten. 

Die  Normen  Ober  den  dabei  zu  heobachteodeD  Vorgang  Hessen 
sich  ohne  Schwierigkeit  mit  unwesentlichen  Modiücatlonen  unseren  Heeres- 
Verbältiiissen  anpassen,  und  mit  Uerücki^itihtigung  der  in  die^r  Richtung 
bereits  gemachten  Krfahmngen  entsprechend  erweitern. 

[~  Im  Nachfolgenden  findet  der  Leser  zur   eigenen  Beurtheiluog  eine 

Twar  bedoiitend  gekQrxte,  jedoch  nach  seinem  meritorischen  Inhalte  mOg- 
lichfit  volUtäiidige  Wiedergabe  des  italienischen  Ocigiaals. 
^anO 


Das  Manövriren  mit  Cadres. 
Zweck. 


Die  im  Terrain,  nach  bestimmten  Normen  mit  Cadres  ausgeffihrten 
lanOver  dienen  als  Instrnctions-Mittel  zur  Ausbildung  der  Officiere  aller 
Oraile  in  der  Tnippenfuhrung — darch  Lösung  kriegerischer  Aufgaben 
unter  den  gleichen  Bedingungen  der  Zeit  und  des  Raumes,  wie  sie  im 
Kriege  selbst  platzgreifen. 

Diese  üebungen  befördern  das  Terrain-Stadium  vom  Standpuacto 
der  militärischen  Operationen;  sie  lehren  die  Verfassung  und  Ver- 
mittlung von  Defehlen  und  Itapporten,  die  praktische  Anwendung  der 
»^gplu  der  Kriogswissenachaft  auf  einen  concrotnn  Fall  —  und  geben 
lelegenheit  zur  Entwicklung  von  Aufgaben  relativ  grosseren  Umfangos  — 
auch  dort,  wo  es  zur  Durchführung  derselben  au  hiureichcndßu  Truppen 
mangelt 

Es  geht  schon  aus  der  Natur  dieser  üebungen  hervor,  dass  man 
sich  tri  Darstellung  von  Operationen  mit  der  Dlnpositton  begnüge;  da 
m  xweoUoti  wäre  und  den  Ernst  der  Sache  beeintrichtigeo  wOrde,  irvan 

die  Kinzclheiteu  des  Kampfes  mit  Cadres  darstellen  wollte. 

Anwenduug,  Anordnung  und  Leitung. 

Dlew  ManSver  finden  ihre  Anwendung: 

I.  In  Regiments- (Quartieren  oder  kleineren  gemischten  Garnisonen 
»nr  Auäführung   von  Hocognoscirungcn,    Besetzung    von   Stellungen,  jVn- 


Uftdtv-HMkAver  bei  d«r  itaJienüctiifT)  kroK*. 

gn^.  V<fth«4t^ngs-  oder  RQckzngs-Dinpositionen,  Torp&üUD  -  A.af- 
sl*UMgeM.  Trappen-Itt-n^rdtrung  auf  Baholinien  and  SehiSen.  Mftrsch' 
^iwtfmwi  in  iB«farpfon  Coionocn,  CantoiiDirnngen  und  Lagorungen  etc. 
mA  ttBMH  s«ppciairt«n  Trappeakörpcr  von  der  KriegssUrke  eines  lt«gi- 
MBttfl  t»t)«r  böclMt«ns  einer  Brigad^  mit  eventueUer  Krg&niung  darcb 
C^ttferw>  tt»l  Artillehe-AbÜicituogen.  I 

i  T«#a  Seite  der  Brigadü-  tind  Divisioos-,  so  wie  der  General-  ; 
Ci»«mu4mi  xur  L^^ung  von  Aufgaben  fQr  K&rper  von  der  Stirke  einer 
Bb^adt  bii  in  jenen  eines  Anuee-Corp^,  und  zwar  baapUäcblicb  in 
mti^ia  PiUm.  «0  es  an  disponiblen  Krallen  mangelt,  oder  wo  Oberhaupt 
^  Dttifkftbniui!  dor  beabäiobligten  Operationen  mit  Trnppen  ferm&g« 
4tt  Ictic^tw  IWdingiingon  des  Landen  nicht   zulfi3!>ig   erscheint;,  endlidi 

II   d«r  OerioralitSt,   der   Ofßciere   de»   Generalstabes,    des^d 
.X.«.»«-'-  M.i'i  rommisfHiriats-Wesen» •),  " 

A,  Von   Seite   der   Artillerie-   oder  Genie-Truppen-Commanden  fQr 
^MtmiitM*  Dpvrationen   dieser   Waffen,   welche   in  Friedenszeiten   über- 

1  \}\,  »der  wegon  Unzulünglichkeit  der  materiellen  Uittel  nichtHJ 
.in<^vnt.«il  rtcrdmi  kflnnen.  ^^ 

t    llctni  llüueralfltabe  zur  Uebung  der  C'orps-Ofliciere  in  griJssereii 
.  ^«11,  limbeionderc  in  oiierativen  RnLwQrfeu,    weitgreifenden  Ke- 

I  iiiigm,  i-otiibinirten  Bewegungen,  Eisenbahn-  und  See- Transporten       , 

Bl,  Itlnibt  es  dem  Kriegs-Miniflter  rorbehalten,  die  Ausführung  von 
|;.tkt*l<itli>naD   gröiaeron    Umfanges   anzuordnen   und   die  Elemente  zu  be- 
«tlHiiiioti,  iviticbu  daran  theiliunebmon  haben. 

.litili'N  ilitrartjg«  ManOvor  wird  von  einem  aU  Director  fungirenden 
k^tofon  orflclnr  vorbereitet,  «orgf&liig  flbcrwncfat  und  geleitet. 

IMo  UDdJKUvtiti*  Jahreszeit  fttr  diese  Manöver  wire  der  FrübUng. 
tniU  all*  din  durauffol^onden  FeldQbungen  gleichsam  als  Vorbereitung 
|hi|(Wli  hßiiiiun;  ulluin  dki  Anlorderuiigon  des  Dienstes  gestatten  es  zu 
(•■<ir  'Mi  nur  Hchwer,  eine  grOsxere  Anzahl  von  Officicren  bei  den 
TMi|i|i«ii  DU  »iitlHthron.  Es  wird  domnauh  für  jene  Abtheilungen,  welche 
iImii  ll<>litMii(«lA)s'*'rii  nicht  beigezogen  worden,  der  Sommer  zu  wählen 
ii)i|ii,  Attlin^iid  (\\r  dtn  Obrigun  die  Zeit  nach  den  grossen  ManJjvern  bis 
IMr  Aiiliuiin  iliir  neu  nuigebobonen  Mannschaften  vorbehalten  bleibt 

*)    Im  lliill«ii|ir)ii>ii  llvoru  IwiHOO  diu  HUiUr-A«rtt«;  UfGcliüi   suiit&t],  i.  B. 
.  i.i*  H(^illi<('(NUlii-Aril}.  raphftiw  modloo  ( RogiuieuU-Ant)  a.  «.  w.  In  uialogcr 
itU  liiliHiJwiliiri-Jlaaiiit«!!:    UFIIclfttt  eommlmrj,  t.  B.    mnggion  commbMri«, 
>, '  KUHitDlMsrtit  n.  i.  w. 
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Die  AurgaUon. 

Die  Ertheilung'dfir  Aufgaben  gasohielit: 

An  die  Hcgimeat^r  oder  IcleiDeren  AUÜieilungeii  voq  Seite  des 
trigade-Comraandos;  an  die  ßrigaden  und  grosseren  Stations-Comnianden 
von  Seite  des  DiTisifins-ronimandos;  an  die  Diviaionen  vom  General-. 
ComniäDdo  and  au  letzttM-e  vom  KiiegB-Ministoriuin,  Es  ist  judocli  den 
Trappen- Commandantea  auch  geslattet  die  AusfQhrtuig  eines  Manövers 
bei  jener  Stelle  in  Antrag  zu  bringen,  roa  welcher  sie  nach  Obigem  direct 
depeudiren. 

Das  Tbema  wird  scbriftlich  gegeben,  und  beginnt  lait  der  SuppO' 
sition,  welcbe  in  klarer,  bündiger  Form  deu  strategiscbeti  Moment  an- 
deutet: biorauf  folgt  die  Bezeichnung  des  beabsichtigten  Zweckes  und 
der  auszuführenden  Operation,  jedoch  nur  in  altgemeiuen  Zflgen  nnd 
ohne  irgeiidfrie  auf  die  Einzelheiten  der  AuslÜhrting  einzugehen. 

Die  Anordnungen  bezüglich  der  anfänglichen  Aurstellung,  so  wie 
des  Uogiunes  der  Bewegungen  und  sonstige  aaf  den  allgemeinen  Gang 
der  Uebungen  bezugnehmende  Directivcn  worden  entweder  dem  Thema 
beigefügt  oder  besonders  ertheüL 

Im  Laufe  des  Manövers  kann  derjenige,  welcher  das  Tbema  ge- 
geben  hat.  oder  das  AUnOrer  selbst  leitet,  eine  Modißcation  in  deu  der 
Aufgabe  zu  Grunde  liegenden  Bedingungen  eintreten  lassen. 

Diese  Aendemngen  werden  entweder  in  der  Form  einer  Suppler 
ment  -  Aufgabe  oder  eines  von  einer  höheren  Stelle  ergangenen  Befohles 
mitgetbeilt. 

Zusammensetzung  der  Cadres. 

Die  Wahl  und  Bestluimung  der  Officiere.  die  an  den  Uebuugei 
tbeilnobmen  sollen ,  kommt  jenem  Commandanteo  zu ,  welcher  dl 
ManOver  aufzuführen  berufen  ivurde.  Die  Zusammensetzung  der  L'adres  wird 
(dtU  der  Nutur  und  Ausdehnung  des  Themas  ungepasst.  Bei  Aufgaben 
b»8chriiuktereu  Vmfanges  können  auch  die  kleineren  lactischen  Untei^ 
ubthoiluiigen  durch  je  einen  Ofücier  von  der  entsprechenden  Charge 
r<»pr}Bflntirt  und  hiehei  unter  T.'mständen  auch  einzelne  Soldaten  abj 
Ftguranten  verwendet  werden.  Zur  LOsuug  höherer  Aufgaben  wird 
dag^on  genügen,  jeden  Dienst  oder  jeden  für  eine  spocicUe  Actio» 
deaignirten  KOrper  durch  eine  Gruppe  von  Oflicieren  vertreten  za 
lacsen. 

Die  XormaUt&rke  der  Cadres  ist  folgende: 


Die  Cadre-Uftnüver  bei  der  italicniicben  Annee. 

Ein  Infanterie-Roginien t: 

Heginients-Comniandaat. 
1  Ai^uUat  oder  zagethfliltnr  Ofücicr, 

3  Bataillonf^-Cömmand&ntcn,    sammt  Adjutanten,  und    wenn    die 
Aufgatie  es  erbäi^clit : 

12  Compagnie-Comniaudaiitea,  eventuell 
I  Commandant  der  Cavalerio,  oder 

1  Conimanilant  d«r  Artillerip. 

In  Ermarighiiifi;  von  Ofßcieren  der  beiden  letzteren  Waffen  können 
selbe  duri'h  rnfanterie-Officiere  ersetzt  werden,  da  es  sich  hier  nicht 
um  das  Detail  des  Cavalerie-  oder  Arlillcrte-Hienstes,  sondero  um  die 
Anwendung  der  fÄr  das  Zusamnienwirlcen  der  verschiedenen  Waffen  gel- 
tenden tactisfhen  Orundsätzo  auf  tfegebene  Fälle  handelt,  was  nur  jene 
KnnntnL'iüi;  voraussetzt,  welche  von  jedem  Oflicicr  Ober  das  Wesen  an- 
derer Waffengattungen  gefordert  werden  k^>nueu. 

Als  Director  dea  ManSrerfi  L  Oberst  nebst  1  Adjutanten. 

Ein  CaTalerie-Regiment: 

HegimeDts-Commandaab  saramt  Adjutanten, 

2  Abtheilunga-  (Divisions-)  Commundantcn, 

4  Esoadrona-Commandaatea; 

nOthigenfalls: 
IG  Zugs-Commandanton   (wozu   anch  geeignete    Unterofficiere  t6^ 
wendet  werden  kßnnnn), 
Artillerie-Commandant  und  Director  des  Manövers,  wie  oben. 


Eine  lofaDterie-Brigade: 

Brigftde-Co  mmaoda  Dt, 

1  Officier  zur  Veräeliimg  des  Adjutant«!)-  und  Oeneratstabs-Dienstes, 

2  lofanterie-Regimcnts-Cadre^i  ohne  Neben- Abth  ei  Jungen, 
I  Commandnat  der  Cavalerie, 

1  Commandant  der  Artillerie, 

1  Officier  vom  Sanitätswesen  (Regiments-  oder  Ober-Ant), 

1  OPfieier  vom  Commissariato  (Intendantur), 

Als  Director: 
1  h&liorer  Oeneral,  sammt  Adjutanten. 
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Eine  Cavalerie-Brigade: 

Brigade-Commaadast,  sammt  Adjutanten,  wie  oben. 

2  CaTalerie-Regiments-Cadres,  ohne  NebenabtheiluDgen, 

Artillerie  -  Commandant, 

Sanitäts-Ofßcier, 

Conimiasariats-Onicier  and 

Director 


wie  oben. 


Eine   Infanterie-Division. 

Divigions-Commandant  (General-Major), 

1  Generalstabs-Cbef, 

1  Officier  der  Genie-Waffe, 

1  Capitän  oder  Subaltern-Officier  von  der  Infanterie  oder  Cavalerie 
als  Zugethciltor, 

2  Infanterie-Bngade-Cadres,  jedocb  ohne  die  Nebenabtb eilungen  von 
der  Cavalerie  und  Artillerie,  wie  es  auch  unnöthig  ist,  alle  ein- 
zelnen Bataillons-Commanden  vertreten  zu  lassen, 

1  Artillerio-Commandant  (Ärtillerie-Ofiicier), 

3  Batterie-Commandanten, 

1  Cavalerie-Commandant  (Cavalerie- Officier), 

2  Eäcadroas-Commandanten, 

1  Sanitäts-Director ;  diesem  zugetbeilt: 

1  Uegiments-  oder  Oberarzt, 

1  Director  des  Commissariats  mit 

l  zugetheilten  Commissariats-Oflicier. 

Mfi  Leiter  des  Manövers: 

1  General-Lieutenant  oder  General-Major, 

1  Oeneralstabs-Officier, 

1  Zugetheilter  und 

1  Ordonnanz-Officier. 

Die  Cadres  einer  Armee  oder  eines  Armee-Corps  be- 
schränken sich  bei  dem  Umstände,  als  Manöver  mit  solchen  Körpern 
lediglich  zur  Instruction  der  Generalität  und  der  Officiere  des  General- 
atabes  dienen,  auf  nachstehende  Zusammensetzung : 

OrgsB  der  nUll.-wljaaiiicham.  VBreisB.  XIII.  Bd.  18T6.  i 


=iii^     *rr     iT:ii=;:r.   utä  SClls^ü«   ik  -i-r  Aufgabe 


,     _=i.  ;>-  T-TH-rr^"«    ÖL   B-r  .if>«»!ii^9i  ^oc^-öiöod  ent- 

:--  i^s^-x  ^r  l/aJ=ic  "acsäsr  Ansrü«.  fcs-ie  G^ner 
-*  "-"TTawitr--  'isr  ««£<Eas  n»  -nm.  TsnAs  b«setxte 
~:-.  ".jtr^^.t  T^i^rrsr  wHP»a  "V"?  mef  xxä:  «r  Fill  ist, 
i  .-iTnyiui*k;un.?ti  Jt»-  xxBrVmT^böa  £>c7e«  lai  dai  ein- 
•'fr-^-ypi'^i  :>i  «nMKT'as  ^tuOmtfai  nü  Seregungen 
-     n^    <:ii~:x.<je<Ht    V^o    sir   ^«räinntän  Kiaäzn^a  mit- 

.-ejiiuTL  -iT  "^virsiSt?!  ^*<3rfiif«  Hau  sKk  vd  eine 
■  ^v-  --Sil  1^  i*«  ~-  5.  aarx  rrp.  nc:  Fi&KbeB  oder 
ri-«    ^.  .ii-.i    .»^    "'ia?»    -^^p^r  ijCÄsTinnwa  sarizra.  deren 


-j^^j^  >  ^    *- v-«t  "■  ^>4aitmti3^    wr  '.'a»ir«s   £«ät  von  jener 

^,  ^     .  ^^^   .^  Xü?t,.t:r  ««"tPÖKfC  Jac.   Hiüciof  4b«WBimt  der 

..r     ^  --.vi^    «*  .Vauiiao'B.'S  Üwr  'iis  ^wammte  der 

-^  ^ji--»^  ^-s,-^  >«  •'sr«»iii«ir  «r  DiwcBW  fie  Officiere, 
i?i.v  US«;  •■i^  <rioe^tscä*!tt  V.jcfcf*fiBÄ«ngiM  bekannt, 
-.^.*«  \-:^  V'it:*!*^  ^»<-  JuwräüEb  we».'6L«  ^  JUnöver 
»tixiiu  ".C  iii*i  ^  -■«**  JuwrittOByjo  b«rt.  wdcbe  sich 
....jK^eu  >.w^  Ä*"  V^rtH»^  VÄwbfiL  ww  i.  &  Über  Ver- 
.  <^.-:^  ■-«  «t  Äpw«w^  iw  wwodtfw  lit,  Bew^nngen 
'         ^^;^  ><e*.v.vrt  »  m«DKrj(u  roärtui^  4»  Tnins,  effective 


Di«  Ckdre-MuiOrer  b«i  der  itftlienUchvn  Arnie«. 


fil 


sbaffung  von  Verpfleg»- Artikelu   u.  a.  w.  Er   entwirft   endlich  in  all- 
^gemflinon  Zögi^ii  den  wahracheinlichoii  Gang  des  nach  Tagen  Itcredmeten 
und  von  eutspreclK^nden  Ruhepausen  unterbrodH-noo  Manüvors. 

Xach  dieser  eioleitondeD  Besprechung  ilberniinoU  der  zum  Coin- 
manilunten  Afs  manOrrirenden  KOrperä  designirte  OfÜeier  da?  Conimando, 
gibt  din  ihm  angemessen  scheinenden  Erklämogen  und  Instructionen 
und  ordni^i  den  Beginn  der  Opnrationen  an.  Da»;selbe  gcBcblehi  von 
Seite  jedes  Abthellungs-Commandanten  in  .«teinem  beiOglichenWirkungs- 
kreisu.  Diese  Anordnungen  haben  sich  natürlich  bloa  aur  die  nächste 
Action  zu  beschränken,  nachdem  das  in  der  Foli^e  zu  Gesehcbonde  doch 
nur  von  den  umständen  der  Zeit  und  des  Ortes  und  dem  Benehmen 
des  supponirten  Feindes  abhängen  kann,  worüber  von  Zeit  zu  Zeit  die 
nOthigen  l^itth eilungen  geschehen. 

Sind    beide    Gegner    reprSöenUrt,    so    hält   der   Direetor  mit  jed( 
Partei  eine  einleitende  ConferonE,  worauf  die  Chefs  derselben  ilire  Dispo- 
sitionen treffen. 

Jeder  OfEicIer  notirt  sich  im  Laufe  des  MauOvers  in  seiner  Schreib- 
tafel alle  von  ihm  persönlich  oder  als  Abthenungs-Coromandant  rolU 
xogenen  Handlungen  oder  Operationen,  sowie  alle  Berichte,  Befehle 
oder  Mittheilungen,  die  er  empüngt  oder  die  von  ihm  selbst  ausgehen. 
Es  ist  unstatthaft,  für  Befehle  otler  Kapporte  gewisse  Omckaorten  zu 
verwenden,  denu'der  Oflicier  soll  mJ^glichat  jenen  Bedingungen  gegen- 
übergestellt werden,  unter  denen  «r  sich  im  Kriege  befinden  würde,  wo 
es  ihm  wahrscheinlich  schon  vom  Beginne  oder  doch  sehr  bald  an 
solchen  Behelfen  mangeln  wird.  Dagegen  wird  es  nützlich  sein,  wenn 
die  OfBciere  eiue  kurze  lastruction  über  die  Verfassung  der  im  Felde 
vorkommenden  Schriftstflcke  als  Leitfaden  mit  sich  führen. 

Die  Befehle  sollen,  abgesehen  von  ihrer  bändigen  und  klaren 
Ka«3ung  und  Motivirnug.  welche  jeden  Zweifel  oder  jedes  Miss  verstand  nies 
auimchliessen,  bei  Bezeichnung  der  einzelnen  Ahtheilungen.  tactischen 
Klnheiten  oder  Fractionen  genau  die  bei  Formirung  der  Cadrcs  fest- 
gesetzte numerische  Benennung  angeben,  i.  B.  2.  Bataillon  des  2.  Kegi- 
mcotes  der  I.  Brigade. 

Die  Motivirung  der  Befehle  darf  nicht  Ober  jenes  Maass  hinaus- 
gelien.  welches  man  in  ähnlichen  Fällen  im  Kriege  beobachten  würde. 
umständlichere  Erklärungen,  die  man  als  Ersatz  fQr  jene  Behelfe,  die 
der  wirkliche  Krieg  dem  Auge  und  GehOre  bietet,  zu  gebe)<  bemQssiget 
wflre.  i^ind  abgesondert,  in  Form  eines  Anhanges,  den  Befehlen  folgen 
XU  lassen. 
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Jeder  Befehl,  wie  aberlisupt  jedes  Scbriflatack,  das  deo  Charakter 
«iner    Disposition    oder   Inforraation    besitxt,   mnss  die  genane  Angabe 
enUiall«a,  ron  wem  es  ausgebt,  an  wen  gahchtet,  Ort,  Mooatstag,  Toges^ 
zeit  und   Stande   der   Aturertigung,    eventuell   selbst   die   Oangart,  ^H 
welcher  es  abgesendet  wurde,  oder  der  vom  Ueberbringer  eiuzuäcUageude 
Weg.  Der  £mpf%nger  notirt  sich  in  ähnlicber  Weise  alte  Neben  um  alfind^^ 
anter  wolchea  er  es  «rhalten  bat  ^| 

Jedes  derartige  Scbriftstück  ist  von  dem  Lelxteo,  fa  den    es  ge- 
langt^ aulknbewahreii,   und  mit  den  Relationen,   von  welchen  später  diaa 
Rede  mn  wird,  vorzulegen.  H 

Ik'fuhle,  welche  ausnahmsweise  mändlicü  flbermittelt  werden,  bat 
sioli  der  Kmpßlnger  zu  notiren.  and  wenn  der  Ueberbringer  ein  Unter- 
gebener ist,  t>o  kann  er  sieb  s^elbe  vou  diesem  in  die  Schreibtalel  auf 
zeichnen  oder  doch  ^eiae  Unterschrift  beisetzen  lassen. 

Die  liapporte  sind  weder  häutiger  noch  umständlicher  einsusendel 
als  dies  den  Vi-rhiUnissen  im  Kriege  entsprt?clieii  wurde. 

Der  Oflicier  muss  zu  unterscheiden  wissen,  was  im  gegebenei 
Augenblicke  ron  Wichtigkeit  und  was  QberflQssig  ist.  zur  Kenntniss  de 
Vorgesetzten  gebracht  zu  werden.  Er  hat  »^icli  Ober  den  Ort  und  Zcif 
ponct  der  Action  genaue  Itecheuscbaft  za  geben  und  die  Glaubwürdigkeil 
der  erhaltenen  Xachrichten  nach  ihrem  wahren  Werthe  za  beurtheilen^. 
Die  topographischen  Objecte  sind  mit  den  auf  der  Karte  vorkommende^^ 
Namen  zu  bezeichnen,  und  auch  die  bisweilen  bei  der  Bevölkerung 
Qbliclien  vulgären  Benennungen  in  Klammem  beizusetzen.  Diese  Rap^^ 
porte  werden  allerdings  des  Wichtigsten  ermangeln,  welches  solche  Doci^H 
monte  besitzen  sollen,  nämlich  der  Wahrheit  hinsichtlich  der  eigenen 
Handlungen  und  jener  des  Geguers.  Bei  den  TJebtmgeQ  im  Friede 
muiis  eben  die  EinWldungakrall  an  die  Stelle  der  UealitÄt  treten. 

Jeder  Olficier,  der  an  einem  ManOver  theilnimml.  rerfosst  tfiglicl 
mit   Zuhilfenahme  der   gemachten  Notizen,  eine    amatändliche  Relatioi 
von   Allem,   was  er  vollzogen   oder  woran  er  theilgenomme  n,  und  fQgt' 
die  Beobachtungen  hei,  welche  ihm  sein  eigenes  UrtheiUveruiOgen  ein- 
geSfisst  hat  DiKte  Relationen   werden  entweder  t&glicb  im  Dienstwege 
an  den  Director  eingesendet,  oder   sie  werden  nach  Art  eines  Jounuds 
geführt,  um  selbe   im  Verlaufe  des  Manövers  den  Höheren,  welche  es. 
Torlangen    sollten,  vorweisen    zu    können,   und   erst   am    Schiasse   de 
Uebang  sammt  allen  Belegen  eingereicht  zu  worden. 

£s  ii^t  nnnöthig,  dass  die  Ofßciere  hievon  eine  Copic  behalten,  d| 
ihre  Scbreibtafel-Notizen ,  welche  der  Relation  als  Grundlage    gedic 
haben,  vollkommen  genQgen. 
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Ausser  der  einleitenden  Besprechung  üind  solche  auch  im  Laufe  des 
anövers  an  den  Ruhetagen  oder  in  den  Pausen,  die  man  zwischen 
den  Hanptphas«n  der  darzustellenden  Operation  eintreten  lässt,  ab- 
zulialten.  Dicftdben  dienpn  zur  Kritik  und  KechlTertigUDg  der  voU- 
zogonon  Operatinnon  oder  Handlnngr-n.  Der  Director  Ifisst  einige  Rela- 
tionen vorlesen,  bespricht  begangene  Fehler,  regelt  die  Diäcuäsion  iia 
Intpros.'o  der  Wissenschaft  und  DiscipHn ,  und  ertheilt  Instructionea, 
und  Aufklärungen  für  die  ferneren  Operationen.  Der  Commaadatit  des 
jnaD&TTireaden  KOrpcri^  benutzt  diese  tielegenlieit ,  um  auch  seiner* 
seits  den  Onicieren  die  nöthigen  Weisungen  oder  ](athscblige  zu  er- 
theilen. 

Bei  diesen  Conferenzen  können  endticb  auch  taoti&che  Aufgaben 
auf  dem  Papiere  gelöst  werden,  zu  welchen  die  sich  eben  vollziehenden 
Operatiunen  den  Anlast  gegeben  haben ,  oder  die  aus  irgend  einem 
Grunde  im  Terrain  aelbBt  nicht  durchgeführt  werden  können. 

Nach   beendigtem  Mam^ver  wird  eine  Schlussconferenz  abgeJialtdn,' 
bei   welcher  der  Directur   nach  Prüfung    der  letzten  Operationen  einen 
Uebcrblick    über  das    Ganze   gibt   und    sein    umfassendes   Urtheil  aus- 
spricht. Hierauf  ertheilt  er  die  Befehle  zur  Auflösung  der  Cadrea  und 
zur  Einrflckung  in  die  betreffenden  Quartiere. 

E''  Ueber  jede  abgehaltene  Conferenz  ist  ein  Protocoll  zu  redigiren. 
Nach  dem  Schlüsse  der  Uebungen  legt  der  Director  seinen 
Oesaromt-Kiipporl  mit  allen  ihm  zugekommenen  Meldungen,  Relationen 
nttd  Skizzen  an  die  höhere  Stelle  vor. 
Diese  Kapporte  können  dem  OtlicierH-Corps  der  Oaniisonen,  welch« 
an  dem  Manöver  theilgenommen  haben,  mitgetheilt  werden,  damit  sJo 
Gegenstand  von  Besprechungen  bilden,  und  die  Officiere  aus  den  tactt- 
H:bun  und  topograiihiäclien  Studien,  wi'lchu  durch  diese  Manöver  an- 
geregt wurden,  Kutzen  ziehen  können.  Dies  wird  um  so  erfolgreicher 
s«in.  W'-'un  die  Cadrc-Manöver  den  eigentlichen  Truppenübungen  voran- 
g»hen.  und.  im  Zusammcnbaiigi'  mit  diesen,  gleichsam  den  Bt^ginn  und 
di«  Fortsetzung  der  Durchführung  einer  und  derselben  strategischen 
Idee  bilden. 

Der  Commandant  des  manövrirendpn  Körper.«!  bat  sich  grund< 
«Stzlich  iunerhalb  der  Grenzen  der  seiner  Charge  zukommenden  Macht- 
sjihäre  zu  \\a\ian  und  seinen  Untergebenen  Jone  Freiheit  der  Action 
xn  gestatten,  welche  ihrem  Wirkungskreise  entspricht.  Indessen  darf 
itieh  dies  nicht  so  weit  nrstrecken,  dass  begangene  Fehler  unj/erügt, 
bifribein.  welche  Unterlassung  auf  den  allgemeinen  Gang  der  Operation 


tt\ 


D(t  CminlbmiHtf  ^m  itr  italteaüdteB  Athm. 


oachcfaeilig  inflmrai  kAnote.  Befehle  tactiseher  oder  logistischer  Natur 
«rtheilt  H  fftets  im  EiorerBtiuilnisw  mit  dem  Director,  damit  keine 
WidersprQcbe  iwibcIwu  seinen  eigenen  Aooriinungeo  und  den  Intentionen 
des  Letrttrai  «aUt^en. 

D«r  Dirrctor  übt  beim  Man^rer  im  Wesentlichen  das  Amt  eines 
Richters  zm:  er  sacht  sich  ununtirbrochea  von  den  Absichten  nnd 
Oispositfawefl  der  Commandanten  zu  iufonuiren.  und  gibt  Ratttschläge, 
wenn  sie  tos  ihm  verlangt  werden,  oder  wenn  er  sie  f&r  den  ^t£n 
Portging  der  Operation  and  zur  Belehnmg  im  Allgemeinen  oder  eines 
Kinzelnt-n  opportun  erachten  sollte. 

Wenn  Un^akömmlichkeiten  abzustellen,  Berichtigungen  vorzunehmen 
oder  neue  Instructionen  zu  geben  wären,  so  kann  er  dae  Manöv(>r  an 
einem  gegebenen  Pimcte  unterbrechen  nnd  später  wieder  fortsetzen  lassen, 
woxu  er  sich  verabredeter  Signale  bedient  oder  Befehle  verwendet  In 
manchen  Fällen  kann  er  sogar  das  Commando  Qberoehmen,  um  eine 
Operation  auszufahren,  die  ihm  zur  Hrr^chung  des  beabsichtigten 
Äwe^kes  geeignet  erscheinl. 

Bei  den  Conferenzen  hat  er  stets  persönlich  den  Vorsitz  za 
n\bren. 

Jeder  OfBcler  oder  doch  jeder  Grappeo-Chef  soll  mit  einer  Terrain- 
Karlo  rersehen  tun. 

Pie  Dauer  der  Hantkror  htngt  von  der  ^atur  und  dem  Umfange 
der  Aufgiiibe  ab.  Binfeche  tactische  HanBver  kfinnen  sich  in  einem  Zeit* 
räume  von  1—5  Tagen  abvrickoln:  andere  werden  eine  längere  Daner 
beanspruchen,  umsomehr,  als  zwischen  den  llauptpbasen  der  Operation 
zur  Abhaltung  von  Conferenzen  Kuhepausen  eingeschaltet  werden  sollen. 
Im  Allgrnieinen  wird  für  «ine  vollendete  strategische  Periode,  mit  Ein- 
rechnung  der  «rfordorlichen  Zeil  für  die  Sammlung  und  Auflösung  der 
C&dres.  ein  Zeitraum  von  etwa  20  Tagen  ausreichen. 


Vorschriften  über  die  Art  Operationen  mit  Cadres  auszuruhreo. 

Märsche. 

Bei  den  Märschen  genügt  es,  die  tactiscben  Theile  einer  jeden 
Colonno  za  roprfisentiren,  als:  Eclaireura,  Avantgarde,  Oros,  Train,  Seiten- 
nnd  Nadibut  etc.  Die  Officiore,  welche  das  Commando  der  tactischen 
Einheiten  oder  Fractionen,  aus  denen  diese  Colonneutheile  bestehen,  vot^ 
otfdlAn,   liilden  für  jeden  derselben  eine  besondere  Gruppe  sammt  den 
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[«twaigen  Figurauteo  and  den  zur  Vermittlung  der  Bapporte  zagewiesenen 
^aTalerie-Ordomia&zeQ.  Diese  Gruppen  halten  unter  sich  gewisse  Ab- 
ide  L'in:  es  int  jedoch  nicht  nothwendig,  dass  sie  sich  erst  zu  jener 
^Stunde  in  Marsch  setzen,  wo  an  ^die  von  ihnen  reprfiseiitirten  Ab- 
IbeUuogen  die  Reihe  kSme,  abzurücken ,  noch  haben  aie  genaa  jene 
Difitanzen  einzuhaUen,  die  ihrer  Truppe  vennOge  ihrer  Colonnen tiefe  zu- 
kämen. Sie  bew^cn  eich  im  gewöhnlichen  Marschtempo  und  machen  nach 
eigenem  Krraessen  Halt. 

Der  Chef  jeder  Gruppe  berechnet  jedoch  die  Stunde,  in  welcher 
seine  Ahtheünng  wirklich  in  Bewegung  gesetzt  worden  wäre,  wobei  er 
anch  die  fTir  die  Sammlung  der  Trappe  nnd  Bildung  der  Marsch- L'olonne 
erforderliche  Zeit  berücksichtigt,  ferner  die  Dauer  des  Marsches  unter 
uumt^eD  Bedingungen,  oder  die  VenCgerung  der  Bewegung,  welche 
lurch  den  Zastand  der  Strasse  oder  andere  hemmende  Eindüsse  in  Wirk- 
lichkeit eingetreten  wären.  Er  beflpricht  alle  hierüber  gesammelten 
lotizeD  mit  seinen  OfBcieren,  damit  sie  sich  dieselben  in  ihrer  Scbreib- 
taiel  Tormerken  kOnnen  und  jederzeit  wissen,  wo  sie  sich  im  Augenblicke 
ybcf^nden,  wenn  sie  tfaateächUch  mit  der  Truppe  marschirten;  er  erklärt 
inen  endlich  die  Stellangen,  fQr  welche  das  vorliegende  Terrain  Anlass^ 
fi«tet  und  die  Dis]tositiönen  im  Falle  eines  ooTormutheten  Zusammen- 
'stosses  mit  dem  Feiade. 

Der   Commamlant   der   Kclaireur  -  Gruppe .    sowie  jene  der   Vor-, 
Seiten-  und  N'aclihut,  insbesondere  aber  jener  Abtheilungen,  welche  sich 
<lem    »upponirten   Feinde  am   nächsten   beenden,    renkenden   ihre   bei- 
gegebenen Offiziere  zu  Torrairi-Äufklflmngen,  zum  Sichcrheitüdienstc,  zur 
kufoachuog  von  Verbindungen  etc.,  wobei  .lich  dieselben   entweder  nach 
eigenen  WafamehmungeQ  oder  nach  jenen   Informationen  richten, 
jihnen  bezüglich  der  supponirten  AcUon  des  Gegners  zukommen. 

Jone  Officiere,  welche  mit  den  auf  die  Operationen  bezüglichen 
graphischen  oder  beschreibenden  Arbeiten  besonders  betraut  sind,  schliessen 
eich  entweder  der  vordersten  Gruppe  au,  oder  gehen  dieser  rorau. 

Die  Train- Commandanten  und  die  Chefs  des  SanitSts-  und  Com- 
iriata-Dienstes   nehmen    gleichfalls   von  Allem   Notiz,  was  w&hrend 
leg   Marsches  fQr  den   durch   sie   reprAsentirt«n   Dienst   vcn    Wichtig- 
keit ist. 

Der  Commandant  des  manövrircndcn  Körpers  fiberwacht  den  Gang'' 
der  OperatioQ   und    wird   sich    t»eim  Vormarsche   hauptsächlich  an  der 
T^ic,  heim  Rflckzugp  an  der  Queue  und  bei  Seitenmärachen  in  der  mehr 
fipoQirten  Oolonnen- Flanke  aufhalten. 


Um  (;»lr*-)bB>>*-tr  b«t  iex  .nüuaupa».  & 
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Nil  l>irtK'tur  bat  keiaen  äsu  ?.;U£  e:  quo.  hücl  timsämABC  Aar 
L,<.i>4.<i->.\<U>iiiiti  vorantilen  miii  st'ä  ai  «iml  (t:  Me«^eiL  aar  um 
.4. 'i.!,';  isvluiirit  »der  ein  w*a^  ',^i'Xi-iir^^i  iiieiffl- —  oöer  ar  b^CDUC 
.i.:m:  '4i.t  jvri«  Abthfciln:;?  mc  Ere:f:  iiwi  Gmöimrai  jl  am  ^Sang 
IUI     ^i<oi'ttti»]|i*n  ein. 

\m\\    uuHKeföhrt*»    Mar*-clit    miattet    jftöff   "I-nogta-  .liiflf  dir 
^u-Uii.iij;  ;iii  sein  vorgesetzt**«  C»mniando. 

Het|uartiprtinR»'n  immJ  Lag*rxirii. 
Dir  HaHMati.»nen.    in    A»M^n    «liMnachi«    *«-ml    «iil-    snt  «m- 

r.M„ni;iii.1nn*^ii  im  KiT>\lsr.iv  «uil  'li»i  ihm  raraiimiHnia.  jncmranwai 

,„.,,..,    i.*i,;t     >'i   iMintiiiiifiE  -iir  ''.'raiiiiiAHL  r>Mr  r!iLa»  -csd 
r ■,(.»,.•,.   \\u<>  .|uilc»r(i  da»  0:r,*  n  ZL-^ir^rt  'Vüraoim.  i^ar 
,  ,1     !\iii.itiiiiiiiyi;ii  i.;fttr^i.t*_  fiv^  c:*s*   zi.'L»^'  T<rs:äjfiöairfm 
.     ,  ,    ,    .if.iii  ii   il«.i  'li-.ruih*    '.-ir:.'  -i*r  T^-^i*:i?zSb^.   Eih  mwäMK 

.tiii    -Ifii    l'iiiiiinaiiriaftV.*.   C*-*r':.'  ri>ri.*li*il rirtl    Qt  Alrf- 

.<,i    -.11    rta((lt:ii    u-'-'i    '.r   •?:.v;'-i-*i*i^*r  r*i5:';iSia:ttiHE  rt 

■   ..ii.i.il»Llir,|liii([/e-^'',,'/,:/_i.',^itV:;    Ml:n:»l    -Ü*     Brt'MCItCiMä'SXZ' 

, ii,;i  nin.ii!jifc(i   'I»rrfij.-Af/t«nL^;*.*    -td    C.T.Tv^<a'nrmaL  tvt. 

In    /.iiit:    WHtcht^   'Ji>    'I'r»j[/jf*    bedarf.    ^13:    ä^    üsw  E»- 

L    .In    iVlail»"Jj-','*)',fi(i':    fjV:h    deii    l>*rZ*ritfcEet.?L   PmfliBE  SS  re- 

.,     M      ..'lii'n    <ii'i  l.uiMfSitiUvnu'/.    der   Hannwfaaft    iE   «i*B  vs&näfr» 

I  .    IUI   l.-tj^i^i     und    Uaft*:!.    U\Aruiin]iX   alle    Verfu^iue-fL.   v^kitf  dir 

1'.  .  .1.1  iiitii.(  <l»-,i  'ifiif'i^'r  (ijit^r  *.'i\i:U*:n  VerhältoL^s^D   mit    5:c£    briii^ 

Mi<  I  •III    1 1:!!)'!»    it'-.U    At*:   KinrJ':lituo(r   des    Sicberheite-    cztä   Aof- 

iii ,(,.'ij<.ii.-.L<:a  »1)1:  atleo  fMut-u  Kinz'rlheiten.  die  Auf?t«IIimg  csd  V^r- 

■  :,iiii,^    '1'..;  '\i4U,e.    diu    hryiinWirnuy^   des   .SaDität»-Dieii5;<5    luiä    der 
liil>  i.'l.tiiliii   ''''yfftfffiä&afiat,  (iiit  ihren  vielxeitigeD  Ageadeo. 

Iti<.  ifllj'. litt«  der  'Ji'rije-Waffi:  Htudiren  die  in  ihr  besonderes 
li-:.'nl  'J(,. 't.l:)(/j(/'«   'JeK«(ial,lj|de, 

Ifij  |fiji:';l>/t  iibttfWii'iliL  IUI  fJanzcn  alle  diese  Vorkehrungen  und 
ii'ld'-i  •■^■■nt>-  Aüffii'ii'liMiu/iliejL  iimiieHfindere  auf  den  Sicberheitsdieost. das 
\\u^^'\  tii.iUi-.'i'i-.aKu  ntjd  djii  Ver|ill'tf(uiit{.  Kr  kommt  bisweilen  mit  plöti- 
li'ljt;,   i<.j'i,ii' jjri;n    lifii:]    Jliiwii^fiiiiKHti   di>M   Feindes   dazwischen,  bald  in 
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Form  ron  positiven  Daten,  bald  mit  unbestimmten  voo  ReiseDden  odet 
]>M«rteuren  rerbrmteten  Gerüchten,  und  l&Eat  sich  LierauF  von  den  Com- 
mandauten  oder  Gruppen -Chefs  tlber  die  in  Folge  dessen  getroffenen 
DispositidDeD  Bericht  erstatten. 

Die  Officiere  mit  ihrem  Gefolge  Q)>ertiacht«n  in  Käusero,  möglichst 
nahe  den  supponirten  Quartieren  c<der  Lagern  ihrer  Truppe;  in  unbe- 
wohnten, wie  z.  B.  in  höheren  Gebirgagegenden  können  sie  unter  Zelten 
campircn,  welche  fQr  diesen  Fall  mitzubringen  sind. 

Stellungen. 

Aach  die  xu  besetzenden  Stelhingen  werden  entweder  schon  in  der 
Aufgabe  angedeutet  oder  vom  Commandanten  gewählt,  welcher  die 
Recognosciriing  entweder  persönlich  voroimmt,  oder.  Ofliciere  damit 
beauftragt  Das  Studium  der  Position  wird,  je  nach  der  A-onahme,  dass 
moo  dieselbe  in  Folge  einer  rorhergt-fassten  Absicht  occupiren  will^  oder 
aber  durch  ein  plötzliches  Zusanimontreffen  mit  dem  Feinde  hiezu  ge- 
notbigt  wurde,  mehr  oder  minder  eingehend  geschehen  k&niien.  Im 
Iclzteron  Falle  wird  den  Cuterabtheilungen  die  Art  der  Besetzung 
wegen  der  Kürze  der  Zeit  nur  in  grogisen  Zogen  angedeutet,  und  die 
Kommandanten  haben  sonach  mehr  Freiheit,  selbe  zu  ofFuctuiren.  Die 
BecognoBCirung  wird  in  diesem  Falle  wahrend  und  nach  der  Occupation 
fortgesetzt 

Xur  Besetzung  der  gewühlten  Position  bewegen  sich  die  Ofliciere 
der  verschiedenen  Waffen  von  der  Stelle  aus,  wo  ihre  Truppe  die  Marsch- 
Coloone  verlassen  warde,  schreiten  die  Wege  und  Terrain-Strecken  ab, 
studireo  die  Aufstellung  und  Formation  ihrer  Ahtheilungen  im  Ein- 
klänge mit  jener  der  übrigen  Waffengattungen  und  mit  Bücksicht  auf 
ihre  Deckung  und  die  wirksamste  Verwendung  ihrer  Actionsmitt«!. 

Die  Genie- Officiere  befassen  sich  mit  den  erforderlichen  t«ch- 
Dischim  Arbeiten,  die  Saiiitäts-Ahtheihing  und  'das  Commis.sariat  mit 
Rtablirung  ihre.«  Dienstes,  die  Gencralstahs-Officiere  mit  Parkining  des 
Trains,  Ordnuiigs-  und  Sicberheits-Maassregeln.  Aufsuchung  von  Aus- 
wegen bei  unvorhergesehenen  Ereignissen  q.  a.  w. 

Der  Coromandant  vor  Allen  hat  den  grSssten  Antheil  an  der  Wahl 
4»r  Position  und  den  Vorkehrungen  zum  wirksamen  Zu^mmenhange, 
wenn  die  Truppen  sieh  in  getrennten  Stellungen  beenden.  Er  Qber- 
wucht  das  Vorgehen  seiner  Olticiere,  leitet  den  Äufklärungsdienst  gegen 
den  Feind,  und  richtet  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Placirung  der 
ArUllerie.  Besetzung  und  Vcrtheidigungs- Instandsetzung  wichtiger  Puncto. 
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Der  Director,  uachdem  er  sich  von  der  entsprechendeo  Wahl  der 
Position  lind  den  Vorkebningnn  zur  Hcsetzimg  überzcai^t  bat,  kaoo.  noch 
ehe  die  eigeotliche  Truppenstellung  eingenommen  wird.  Dach  seinem  ^J 
GutdQnlcen  solche  Befehle  «jder  Nachrichten  ergehen  lassen,  welche  di«  H 
Ausführung  der  vom  CommandaDten  getroffenen  Dispositionen  be- 
schleunigen oder  renögem,  oder  selbst  eine  Abänderung  derselben  her- 
beifQhren  müssen. 

Becogn&sclrungen. 

Für  Itecognoscirungen  gelten  im  Allgemeinen  auch  die  fClr  Mtrsche  < 
und  dir  Besetzung  von  Stellungen  gegebenen  Normen. 

Bei  solchen,  welche  den  Zweck  haben,  Nachrichten  Aber  den  Feind 
einzuholen,  kann  letzterer  entweder  ntit  Cadres  repräsentirt,  oder  durch 
Figuranten  inarkirt  werden;  wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  so  ersetzt  der 
Director  den  Mangel  der  feindlichen  Partei  durch  entsprechende  Infor- 
mationen und  Skizion.  Bisweilen  kunn  as  jeduch  der  IMiantüäie  der  mit 
der  Recognosoirung  beauftragteo  Ofllciere  flberlassen  werden,  atch  die 
Resultate  hinsichtlich  der  erlangten  Xachricbteo  seihst  zu  bilden,  wobei 
sie  jedoch  von  der  dem  ManOvcr  zu  Qrundo  liegenden  strategischen 
Idee  und  den  empfangenen  allgemeinen  Instructionen  nicht  abzugehen  ^ 
haben.  ^M 

Specielle  Recognoscirungen  können  auch  von  einzelnen  Artillerie-, 
Genie-  oder  SanitJitE-Oflicieren  aasgeftlhrt  werden,  je  nachdem  der  beab- 
sichtigte Zweck  des  einen  oder  anderen  Kossort  herUlirt.  So  x.  R.  kClnnea 
Officiere  des  Commissariats  (Intendanten)  beauftragt  werden,  bestimmte 
L&nderstrecken  zu  dorchreiäen,  um  von  den  HiUsmitteln  Kenntniss  zu 
erlangen,  die  aus  denselben  gezogen,  oder  die  Art  und  die  Zeit,  in 
welcher  die  TruppenbedQr&üss«  in  einem  gegebenen  Rayon  entweder 
regelmässig  oder  in  unvorhergesehenen  FSlIen  beschalTt  werden  können. 
Solche  Studien  werden  vomebmtich  in  ressourcenarmen  und  schwer  gang- 
baren Ländern  von  grossem  Nutzen  sein. 


Angriffs-  nnd  Gefechts- Dispositionen. 

Für  die  Darstellung  von  AngrifTs-Disposttionen   galten  gleichfalls 
die  in  den  Torhergeheodeu  Abschnitten  aufgestellten  allgemeinen  Urund- 

s&tze. 

Zur   Kotwicltlung   des  Uanövers    haben   die  OIAciere   die   betref- 
(Inden  Positionen  wirklich  la  besetzen,  und  diu  Art,  wie  sie  ihre  Truppe' 
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von  Fall  in  FaU  im  T«rram  dispooir«!!  worden,  mit  Sinnen  dar- 
zast«Ilen. 

Der  Dircctor  Qbeneagt  sich  von  den  getroffenen  Verfügungen,  und 
zieht  nach  Abw&gang  allür  rmständc  die  Schlussfolgernng  hinsichtlich 
d«s  ArigrilfH-Hesultates,  welches  er  sonach  bekannt  gibt,  und  auf  Grood 
desselben  die  Fortsetzung  des  Manövers  anordnet. 

Der  Gang  des  Gefechtes  wird  nicht  dai^estellt;  der  Director  com- 
biniri  den  wahrscheinlichen  Verlauf  desselben,  bann  jedoch  die  charak- 
teristischen Momente  und  HOhepuncte  des  Treffens  durch  die  Stellung 
der  Cadres  markiren  lassen,  worüber  er  besondere  Instructionen  ertheilt, 
welche  zugleich  den  Abtheilangs-Cüiumaudanten  als  Anbaltspnncte  zum 
Cebergange  ?o&  einem  dargeatolltcn  GefRchts-Momcnte  zum  anderen 
dienen. 

El  Die  üebereinsttmmnng  der  supponirten  Acte  der  einzelnen  Ab- 
^ftOongen,  sowohl  unter  sich,  als  mit  jenen,  welche  der  Diroct«r  als 
rom  G«.'gner  vollzogen  annimmt,  wird  am  zweckmflssigsten  durch  eine 
Llesprechung  erzielt 


Verfolgungen   und   ßilckzüge. 


Diese  bilden  entweder  die  Fortsetzung  des  im  Terrain  eben  dar- 
gestellten Gefechts,  oder  sie  werden  blos  als  Manöver  auf  der  Karte 
durchgeführt. 

Bei  Darstellung  von  Rückzügen  hängen  die  Wahl  der  Haupt- 
richtang  und  der  Buccossivnn  Stellangen,  sowie  die  Intensität  des  Wider- 
stände!!, —  hei  Verfolgungen  die  mehr  oder  weniger  raschen  und  aus- 
greifenden Bewegungen  der  Flügel,  der  grossere  oder  geringere  Nach- 
dnick  in  jenen  des  Gros,  die  Starke  der  verwendeten  Streitkräfte,  über- 
haupt die  Dauer  und  Entschiedenheit  dieser  Operationen  von  den  Be- 
dingungen der  Aufgabe  und  des  Terrains,  oder  von  höheren  Befehlen 
ab,  welche  hier  an  die  Stelle  des  Factors  treten,  den  im  Kriege  das 
Verhalten  des  Feindes  bilden  wfirde. 

Die  Sammlung,  Bewachung  und  Hscortirung  von  Gefangenen,  Waffen 
oder  Fuhrwerken,  die  man  dem  Feinde  abgenommen  zu  haben  annimmt, 
der  Angriff  und  die  Vertheidigung  der  vom  zurückweichenden  Theile 
besetzten  Stellungen  oder  Ortschaften,  die  Auflclämng  von  Hinterhalten 
oder  Objecten,  welche  dem  Feinde  als  Repli  dienen  können,  die  Wiftder- 
hemtelliing  zerst^Jrter  Brücken  und  Coramunicationen,  Telegraphen-  und 
senbahnlinieo,  die  Maasarogeln,  um   au?  dem  vom  Feinde   verlassenen 

demselben  abgenommenem  Betriebs-Material  der  Bahnen  Nutzen  zn 


so 
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imKou  ti.  V«.  sind  GegensUndo  des  Studiums  fflr  die  Officiere  der  ^ 
v«iaiiliiviK*iieu  Waffen,  irie  nicht  minder  För  das  Commando  des  manöv*^^ 
lttv*»J\'ii  Ki'trpers,  welches  übertHrs  für  die»  Ausölrnng  der  Militär-Polizei,^^ 
KAnmunK  des  Schlachtfeldes  und  Verwahrung  der  gemachten  Kriegs-  i 
bMit«  Sorg«  zu  tragen  bat.  H^ 

Endlich  ist  dem  Znütando  Rechnung  zu  tragen,  in  welchem  man 
annehmen  kann,  dass  sich  die  Truppen  in  Folge  der  Äctiou  befinden. 

Beobachtungen. 

Die  Beobachtung  einer  Festung  oder  eines  feindlichen  Corps  in 
einer  Stellung  wird  gewöhnlich  in  der  Nahe  von  Gamisonsorten  auch 
mit  einer  geringen  Anzahl  von  Olücieren  geübt  werden  können. 

Die  hiezu  verwendete  Waßeugaltung  wird  dem  Terrain  und  der] 
Aufgabe  entsprechend  gewählt.  • 

Die  Aufsuchung  gedeckler  Stellungen  lur  Aufstellung  der  Truppe,] 
die  Einrichtung  des  Sicherheits-  und  Kundschafts-Dienstes,  kleinere  offen- 
sive  Reoognoscirungs  -  Operationen ,   Äenderong   der   Stellung   aus    ver- 
schiedenen Motiven  u.  s.  w.  sind  der  Hauptsache    nach  die  hiebei  ror- 
kommeudcn  Handlangen. 

Als  die  vom  Feinde  occupirte  Festung  oder  Position  wird  eine 
passende  Oertlichkett  gewählt;  e.s  kann  dies  auch  der  Garnisonsort  der 
betrefTeuden  Abtheilung  sein,  welche  die  üebung  vornimmt. 

Die  Beobachtung  eines  im  Marsche  begrifl'enen  feindlichen  Corps' 
gibt  Stoff  zu  Aufgaben  fQr  die  Cavalerie,  oder  in  sehr  coupirten  LSndern' 
selbst  fflr  Infanterie,  und  beschränkt  sich  der  Natur  der  Sache  nach  auf  j 
eine  combinirle  Marsch-  und  Aufklärungs-Uebnng. 

Ann&herung  und  Angriff  einer  Festung. 

Auch  diese  Hebungen  werden  gewöhnlich  nur  mit  einer  beschrSnktea 
Anzahl  von  Officieren  in  der  Nähe  der  Gamisonsorte  vorgenommen. 

Für  solche  Zwecke  eignen  sich  ummauert«  Städte  oder  J  eue  Festungen  i 
zweiten  Hanges,  welche  unter  den  heutigen  Verhältnissen  keine  grosse 
strategische  Bedeutung  besitzen.  Uebrigens  kann  was  immer  für  eine 
Stadt,  welche  nicht  schon  durch  ihre  Lage  oder  Umgebung  ganz  un- 
geeignet ist.  «inen  befestigten  Platx  rorznstellen,  das  Object  für  derlei 
Uebungen  sein. 

In  der  einleitenden  Confercnz  wird  die  graphisch  dargestellte  wirk- 
liche oder  eingebildete  Festung  genau  beschriehcn,  die  Annirung  und 


Di«  Cidrc-HuiOTer  M  in  ita]i«ui  sehen  Anne«- 


81 


B«satziuig,  d.  1  die  acttre  Widerätandskräft  festgestellt  und  Jedem  seine 
Anfgabp  zugewiesen.  Diesen  Vorstudien  schliessen  sich  die  CotwArfe 
hiuHicbtlich  der  Postirung  und  Bewegung  des  ßelogerungs- Corps,  des 
Sicberheiis-  und  Boobachtungs  -  Dienstes  gegen  die  Festung  und  das 
Aosgenfeld.  der  fortificatoris^hen  Arbeiten^  des  Artillerie-Dienstes,  der 
Einrichtung  und  Functionirung  der  Heeres-Anstalten  etc.  mit  sUen  ihren 
Einzelheiten  an. 

Es  wird  hierauf  zu  den  Operatlone»  im  Terrain  selbst  über- 
gegangen, indem  successive  die  verschiedenen  Phasen  der  tacUschen  und 
technischen  Entwicklung  markirt  werden. 

Die  Yerihcidigung  der  Festung  wird  durch  den  Director  selbst 
oder  durch  von  ihm  dirigirtf?  Officiere  repr&sontirt;  desgleichen  be?ttnimt 
er  den  Moment  und  Erfolg  der  Vertheidigungs-Actionen,  die  I-Vuer- 
wirkung  der  beiderseitigen  Artillerie,  die  Minen-Effecte,  die  Widcrntaiida- 
dauer  der  einzelnen  Werke,  mit  Kinem  Worte  Alles,  was  auf  den  Gang 
der  Operationen  Eiullusa  zu  nehmen  geeignet  ist 

Die  ganze  Operation  ist  auf  Tage  zu  berechnen  und  zu  vertheilen, 
indem  Jeder  Handlung  die  zu  ihrem  Vollzüge  erforderliehe  Zeit  zu- 
gemessen  und  hiebet  den  VerhaltoUscn  des  Orte^  und  der  Jahreszdt, 
dem  Znstande  der  Strassen  und  des  Bodens  Rechnung  getragen  wird. 
Ebenso  ist  t-Jn  Calcul  hinsichtlich  der  für  den  Dienst  der  Genie-Waffe 
erforderlichen  Materialien  und  Werkzeuge  aufzustellen,  ferner  die  Art 
and  Zeitfrisf  ihrer  Be^chaflfuiig,  der  Verbrauch  von  Munition  und  Ver- 
päegs-Artikeln  etc.  zu  Türanschlagcn. 

Mit  diesen  Uebungeu  wird  auch  jener  Theil  des  Kriegsdienstes  in 
Terhindung  gebracht  werden  kCnnon,  welcher  sich  auf  Benützung  oder 
provisorische  Anlago  von  Bahn-  und  Telegraphen-Linien  bezieht 

Die  suppouirte  Operation  endet  sodann  mit  der  Uebergabe  oder 
Bionahme  und  Besetzung  des  Platices,  oder  mit  der  Aufhebung  d^r 
BeUgeruog. 

Vür  die  W äffen- Actionen  gilt  das  bei  den  Gefechten  Gesagte. 


Disciplinar-  und  administrative  Vorschriften. 

Die  beritteaeu  Ofticiore  fahren  ihre  Pferde  und  Pferdewftrter  nüt 
dich;  den  QbrigeQ  Officieren,  welche  vermöge  des  ihnen  Qbertragenen 
Commando's  oder  Dienstes  im  Kriege  beritten  äeiu  raüssten.  sind  Dienst- 
pferde Ton  den  n&chätflu  Cavaleric-Regimentoni  nebst  berittener  Wart- 
mannschaft  zuzuweisen,  welche  zugleich  die  Ofliciere  zu  bedienen  hat. 
Diese  Wartmaunschaft  wird  nach  der  Zahl  der  Abtheiluugen,  in  welche 
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sich  das  combinirte  Corps  zergliedert,  in  ebenso  viele  kleine  Trupps 
zusammengestellt,  die  von  ünterofficieren  commandirt  werden.  Die  OfGciere 
zu  Fuss  nehmen  ihre  Diener  mit  sich.  Den  höheren  Commanden 
werden  eine  entsprechende  Anzahl  Cavalerie-Ordonnanzen  und  Trompeter 
zugewiesen. 

Das  Fuhrwerk  zum  Transporte  des  Officiers-Gepäcks,  der  Fourage, 
Lebonsmittcl,  Küchen-Kequisiten  etc.  wird  durch.-  die  Divisions  -  Com- 
manden besorgt,  wobei  sich  auf  das  Unentbehrlichste  einzuschränken  ist 

Die  Orticierc  tragen  bei  den  ManöTem  die  gewöhnliche  Dienst- 
Uniform  und  die  Mannschaft  die  Marsch-Adjustirung,  und  zwar  die  Fuss- 
Trii{)])pn  ohne  Tornister  und  die  Cavalerie  ohne  Piken  iind  Muaketen, 
mit  Aufnahme  jener  Caraleristen ,  welche  als  Figuranten  verwendet 
worden  und  mit  Piken  versehen  sein  müssen. 


Trainwesen  betreifend'). 


In  Russland  hfttfen  bishar  dip  Offleiere  ihr&  Feld-Baj^asf  auf  Tragpferden 

fortzubringen,  woraus  folgende  Nadithoilc  retiuttirton:  Dil'   Tragpf^rdo   kfinnen 

TrrliAltiussni&itsig  nur  ««nig  fortechaffon ;  dor  Tragsatt«!  and  die  ^«rpackimgs- 

ItoniilioR  sind  then^r.  anpraktüch  und  schwer,  und  da»  Aufpacken   erhoiscbt 

irang  nnd  Genauit'kmt,  wi«  solch«  tob  den  Officiftra- Dienern  nicht  erwartet 

»rdvD    kann,    während    bi>i    dt>r    geringsten    Nacbläsaigkett    die  Pferd»    sofort 

IrQckt  und  fOr  den  Dienst  nahezu  unbrauchbar  «erden,  so  dass  die  OfQciere 

in  die  fatal«  tag»  geratben,  entweder  ihre  onentbebrlichste  Habe  w^gzuwerfoD 

l^vi  sie  in  uniulässigur  Weise  auf  die  BeginentB-  oder  sonstigen    Fabrw«rlte 

verladen. 

Pslicrdies  ist  ea  J^h  nfß.:ier«n  «chwer,  sich  bei  Ausbruch  tiiit'»  Krieges 
die  Tragpferde  2U  beschsiffen,  <i«>nn  in  Folge  d<'s  Ankaufe«  der  Pferde  durch 
dun  Staat  erhöht  eich  der  Preis  der  Tbier«  und  anch  die  Fourage  ist  «&brend 
l^dee  Krieges  bedeutend  thenerer.  Andererj^tütR  bat  mau  bei  diesem  Transport- 
lodus  der  Officiers-Bagagvn  ein«  nn>(«hi^o^'ri^)  M'^n^e  Tragpferde  im  Train,  die 
schwer  in  Ordnung  zu  halten  und  ewige  Tlrsaclü-  711  St<Vungeu  im  Harsche  eind. 
Die  Krwflgung  dieser  ObeUtände  Teranla:48te  die  russischen  Officien  in 
dun  Idtaten  Kriegen  eigene  Fuhrwerke  in's  Feld  mitzunehmen. 

In  allen  andern  eurupSischea  Grossstaaten  werden  di*.'  Officiers-Bag^ui, 
aaf  Ararischen  Wagen  fortgebracht.  In  Oesterroich  dßrfon  nur  dif>  OenerSl»' 
jene  Fuhrwerk«  odtir  Tragpfirde  iu's  Fuld  iuitu<>biDeD,  die  iJagaigen  der 
^anderen  OfBciere  werden  hingegen  auf  ärarischen  Fuhrwerken  verladen.  Die 
■•ngllacben  Oßlciere  transpurtiren  ihre  Sachen  auf  den  ^arischen  Bagage- 
[^Fohrwerken  jeoea  TruppenkOrpers.  in  deren  Stand  sie  gehJ>ren.  In  Frankrei  ch 
stehen  für  die  Bagage  der  Ofßcierc  besondere  irariscbe  Kisten,  die  aof 
rwciräderigfln  Karren  verladen  worden.  Der  Oberst  und  Ober.ttlii'ut<'n&nt  hat 
auf  -1,  <lfr  Bataillon B-  und  Kscadrous-Couiniaudant  auf  3  solch«  Kistcu  oder 
Verschtlige  Anspruch,  wahrend  fOr  die  Sachen  der  Obrigen  OfG«i«r«  2  per 
BataiUt'n  oder  Kscadrnn  bemessen  sind.  In  Italien  ist  vr  den  OfiQeraleit 
genfaittet,  eigene  Fuhrwerk«  In's  Feld  mitzuführen ;  för  die  Bagsge  der  Cbrigen 
3oien  hat  mau  ärariscbe  Kiston  von  bn.^tiuuiter  nrö«»«,  die  auf  den  Fuhr- 
nrken  dea  Ragintent«- Bagage-Trains  v^irladen  werden.  In  Prcussi^n  werden 
dit'  Bagagen  der  Compagnie-  und  Escadronf-Conunandanten  mit  den  Uunitiona- 
VorrftthöH  nnd  den  Abtheilungs- Bagagen  auf  rweispSnniti^n  Fuhrw^^rken  fort- 
gebtaofat;  die  StabgofHciore  verladen  ihre  Sachen  auf  den  HatailUins-Ktilirwerkon. 
Die  Biigage  wird  in  bt^sondere  OfSciers-Koffer  von  bestimmter  OrAssA  verpackt. 
Bei  alten  diesen  Staaten  ist  die  Menge  und  das  Qewicbt  lUr  die  Ofßciers* 
Bitgage  im  Feld«  genan  festgesetzt,  und  alle  lassen  dt*  Bagag«  auf  Fuhr- 
werken (ran^ortlren,  iraa  den  einzigen  Debelätand  hat,  daaä  das  Fi>rtlci)mmen 
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Trainwoen  bttrvirtnil. 


mir  ntybir^'sweB^Q  erHcbwcrt  ist.  Alleiii  Qebirgskriego  lommen  Dar  inunahms- 
»»18«  Tor. 

In  Anbetracht  der  an|;«nifaHea  UHlwUtfindQ  der  Tr»gpr»rde  und  ancb 
d«6  tJmstandes.  dass,  am  «ine  und  dies^lbo  Lust  rorUaschafTon,  mitteUt  Fuhr- 
werk W9ni)f■^^  Pferde  nothwoDdig  äind,  oJ»  Pfertle  eum  Trafiken  divser  l.a»l  cr- 
Tordorlich  irfir»n.  wafl  sownlil  in  ölionomiach^r  als  militärischer  B^ziehnn^  vtiu 
Bed'mttiti^'  ist,  krwT  dasa  7.ü^hTiiti  nicht  m  leicht  zu  Grunde  gehfn  and  «in» 
minder  sorf^tig«  Answahl  erb9isch«n,  schliesslich  dass  die  Fnhnrerie  in 
Bedarfefaile  zur  TransiK-rtirüng  von  VerTQnil*'t«n  und  Verpflftenn^s-A rekeln 
verwendet  w^rdi*n  kiinnen,  —  will  man  in  Ruasland  daa  frühem  Syst^-m  für 
die  Pßrtbriu^n^  der  Offlciers- Bagagen  falltin  kssen  und  die  Tragpfcrde  durch 
Pubrwerkf  ersetx^n. 

B«i  der  Fostalellung  der  Zahl  der  Train- Fohrwnrke  für  iK  Ofliciers- 
B&ga^en  mnsst«  oinnrsmts  dem  BedOrfhtKS«  dor  ODiciore  an  Fftd-Ba^^e  unter 
Berftcltsichtigung  da«  Ranges  und  der  Stellung  J«des  ninzplnen  lt"cbnung 
getragen,  andererseits  aber  sich  r<:<r  Aatcen  gebaltfrn  wen!en,  dass  der 
Train  die  Bewegimgaßreiheit  der  Trupim  -m.Vlirhbi  w-anif,'  baeintrachügeo  soll 
und  darf. 

Ea  wnrde  demnach  beantragt: 

1.  Die  Tra^ft^nlu  sind  abziiscli äffen  und  alle  EAgt4ii  fßr  die  TranspOr* 
timn^  dor  Ofßders-Bagagt^n  auf  Knctmitng  dm  Staates  zu  bct^tntitcn,  üu  welchem 
Zwecke  Fuhrwerke  voa  einer  be$timmt*4Q  C'Onstructton  einzuführen  und  in 
beständiger  Brauchbarkeit  xu  «rbalten  sind.  Di«  Zugpferde  und  Zugg«achirnt 
«ntfallen   ini   Fried«D. 

'3.  Fflr  die  Zahl  der  Kahrworke  haben  bei  der  Infanterie  daR  BatailloB, 
bei  der  Cavalürie  die  I-^cadron,  bei  der  Artillxrie  die  Batt<^ri«  als  B^fme^äungs- 
Einheiten  zu  gt<lli>n,  Qberdi'^H  nocli  Fuhrwerkt!  fOr  die  bei  den  StAbi'n  twfind- 
üchen  Personen  normirt  xd  werden. 

ä.  FOr  Jeden  Oflicier  i>^  das  Gewicht  der  In's  Feld  mitzunehmenden 
Bagage  festxiuetzen  und  zwar  fdr  j«den  Ober^tflicier  mit  3'3^'  und  fQr  jeden 
8Ul»offlri'T  mit  61^'.  —  Zum  Transport  der  Bagage  ist  »in  besondern  con- 
struirter  z«i'eif>p&nQiger  WagHn  projectirt.  Solche  Wagen  soll  jndrs  tlutaillon 
und  jede  Cavalerie-DiTision  2,  und  jede  Batterie  ]  erhalten.  FDr  die  Forsonen 
des  ß«giment8etabes  wäre  Qberdies  1  Wagen  tu  befctimiDea.  Auf  dies«  Art 
httl«  ein  Ri^gimt^nt  v^n  :i  Bataillonon  7  OfBderü-Bagagi^wagi^n  mit  14  Pferden 
und  »in  Kegimont  Ton  4  Bataillünen  9  Wagen  mit  18  Pferden  (ohne  di« 
Fuhrwerke  des  Kegiments-CummandantMi). 

4.  J«d«T  Oflkier  bat   «inen   Oiarischen  Koffer  von  bestimmter  Gross«  xd 
lt«n.  was  ans  dem  drund'*  nothwendig  ersdieint,  weil  die  raacho  Bt^schaffung 

i*h«T  Koffer,  nach  d'^rrn  Diuifnsion'^n  d«r  Laderaum  dor  Wigvn  bemesMin 
ist,  selM  in  d^n  nHuptMAiltan  nicht  nOglicb  war^  viel  wenigr  noch  In  den 
kleinra  tit&dtea  und  iv^rfera. 

5.  Den  hAherim  OtQd«n<n  sind  3-  ntid  Jspftnsiee  Equipagen  und  allen 
Mllstindjgvn  Trnpp«ri-Commandant>-n  Bagage- Fuhrwerk"  Kuz^g^8tvheu. 

Diste  Antrig«  liegen  nun  d<-ti  hi'he<n'n  mllitilr-admtnijttrativen  llohArden 
xnr  BefotMhtuQg  vor. 


Anleitung  zum  Kriegsspieie. 


Einleitnn^. 

„Kriegsspiel"  ist  die  gegenwärtig  noch  gebräuchliche  Bezeichnung 
filr  die  Vornahme  tactischer  Uebun<,'en  auf  Plänen  und  mit  Hilfe  von 
Trnppenzeichen.  Diese  Bezeichnung  entspricht  jedoch  wenisjer  dem  Charakter 
and  Zwecke  dieser  üebungen,  wie  aie  gegenwfirtig  betrieben  werden,  als 
der  historischen  Entwicklung  derselben. 

Unter  dem  Kriegaspicl  verstand  man  nämlich  ursprünglich  eine 
Modification  des  Schachspieles.  Das  Schachbrett  war  aus  quadratischen 
Feldern  von  verschiedener  Farbe  zusammengestellt,  welche  verschiedene 
Terrain-Formen,  Terrain- Gegenstände  und  Culturen  bezeichneten,  deren 
Einfluss  auf  Gangbarkeit ,  Waffenwirkung ,  Verpflegimg  etc.  gonau 
präciairt  war. 

Durch  eine  verschiedene  Gruppirung  der  Felder  war  ein  Wechsel 
im  Terrain  ermöglicht.  Die  Truppen  waren  durch  Figuren  dargestellt, 
ähnlich  denen  des  Schachspieles.  Sie  repräsentirten  die  drei  Waffen  (In- 
fanterie, Cavalerie  und  Artillerie),  jedoch  nur  im  Allgemeinen  und  durften 
sich  nur  nach  bestimmten  Regeln  bewegen  und  schlagen. 

Nach  der  Literatur ')  zu  urtheilen,  erfreute  sich  dieses  Spiel  schon 
in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  —  namentlich  in  Deutsch- 
land —  einer  besonderen  Beliebtheit.  Auch  französische  Militärs  legten 
ihm  schon  damals  einen  gewissen  Werth  als  Lehr-  und  Bildungsmittel 
in  militärischer  Beziehung  bei. 

Zu  einem  solchen  wurde  es  wohl  erst  in  äeiner  nächsten  von  dem 
preussischen  Domänenrathe  von  Reisswitz  herbeigeführten  Entwicklungs- 
stafe.  —  Seine  Idee  war,  das  Spiel  mehr  dem  wirklichen  Kriege  anzu- 
passen, indem  es  auf  einem  ordentlichen,  im  grossen  Maassstahe  ausge- 
(ulirtflu  Plane  und  mit  Truppenzeichen,  welche  bestiiiinito  Abtheilungen 
darstellten,  durchgeführt  wird. 


'j  Zn  den  bedcnfcndoton  älteren  Verüffontliclmiipeii  pohören:  „Versuch  eines 
anfs  Schachüpicl  gegrOiideten  tactischcn  Spieies",  2  Bände,  Leipzig  17«»-  83,  und  „Das 
Kriej^piel,  ein  VerBüch,  die  Wahrheit  der  verseil  iedenen  Regeln  der  RriepRlcanst  in 
einom  nnterholtonden  Spiele  anschsiilich  zn  miichen",  von  Dr.  C.  L.  Hedwig.  — 
„Ventarini,  neiict  KriegHspiel",  Schleswig  1798,  und  „Venturini,  nen<!S  Kriegsspiel  zum 
tiebraacbe  in  Militärschuten ",  Leipzig  1804. 

Or(an  dar  miU(.-wUMuoliartl.  Vereine.  XUl.   Bd.  1876.  » 
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AntdtnniT  tum  KHctrt'pti-'l*'- 


Sein  Sohn,  Prcmier-LiotilPiiant  in  der  p^ellssjs(;hi^Q  Oarde-Arlillorie, 
rerkörjwrt«  diese  Idee,  iudein  it.  uuterstiit2t   von  begaben   CaiueradeQ,J 
wii^  V.  Gricsboim,  Kegeln')   zusammeusteUte,  welche  den   reglemontareu' 
und   tactischeu   Gnuidsätzen   angepasst   waren   imd   nacli   welchen   diel 
Krieggapiel-Üebungen  vorgenommen  worden  sollten '). 

Diese  Regeln,  mit  so  viel   St^harMim   sie   auch   zusammengestclU 
waren,    konnt<^D    docli   nicht    ulle    Kriv^'slagen  eräi-hOpfen.    Das   iiHchst«! 
Streben  war  demnach  sie  zu  vervoUkommnon.  Von  Decker,  v.  Witzleber 
lind  der  „Berliner  Eriegäspiel-Verein"  erwarben  Bicli   um  diese  weiten 
Kntwicklan^  besondere  Verdienste. 

Hiedurch  wurden  zwar  mehr  GefecbtjjßiUö   in  den  Kegeln  ben'ick-_ 
sichtigU  diese  aber  auch  so  complicirt,  dass  hiednrch  das  Spiel  mid  inithii 
auch  dessen  Verbreitung  sehr  erschwert  ward.  —  Der  Eifer  für  dasselbe' 
erlahmte  selbst  in  der  iireusälschen  Armee,  der  HiiiiptpÜegestätte  des-iolben. 

In  unserer  Armee  wurde  das  Spiel  zimächst  von  jenen  OlTicioren  ein-| 
gefTihrt^  die  dasselli«  in  den  früheren  Hundes  Garnisonen  kennen  lemien. 

Hauptmann  Fischer  r.  See  uml  Oberst  Rnron  Pidoll  waren  die 
Ersten.  wekUe  dua-li  Ihre  Schriften  and  Kriegttspiel -Apparate  zu  deasen 
weiterer  Vrrlireitnng  beitrugen.  Ihre  Begeln  waren  haH|itaflchlich  nact 
den  preussiscben  zusanrniengestellL 

Dem  vorherrschend  praktiRclien  Sinne  unserer  OrSciero  widcrirtrebte'' 
jedoch  ein  militiirisches  Spiel,  dessen  Vornahme  durch  die  grosse  Zahl 
von  Regeln,  namentlich  ffir  Anl'äöger  schwerrailig  und  zeitraubeud  warfj 
belehrend  gestaltete  sich  das  Spiel  nnr  rur  jene  wenigen  Kreise,  welche! 
sich  von  den  Kegeln  mehr  <*Aor  weniger  einancl|'irte»  und  dasselbe  ana-j 
schliesslich  vom  Gesichtspnncte  einer  taetischen  Cebung  betrieben. 

Die  Idee  dieser  Verwerthiiiig  des  Spieles  brach  sich  erst  im  letztea] 
Decenninm  allgemfiiie  Bahn. 

Durch  dieselbe  bat  das  Eriegsspiel  zwar  den  Charakter  eines  Spieles' 
verloren,  hiefiir  aber  den  einer  hSchst  lehrreichen  tactischon  oder  strate- 
gischeu Uebung  gewonnen.   Die  hohe   und   praktische  Bedeutung  dieser 
Uebungen   wird   heutzutage  auch    allseitig  anerkauut,   und  alle  Armeen^ 
sind  bemäht,  das  Interesse  hief&r  in  ihren  Officiers  kr  eisen  zu  wecken. 


')   «.    K>;iMiriti,    inVitang    tnr  DAnHIung   milit&rtitrher   ManOver   mit    derol 
App»nt«  Aes  Krie^üHpiels  llurliti  ISät,  woin  Sil ppl erneut«  inaft, 

')  1b  der  preassiscben  ATtiKttf  i-rfrcutu  «ich  iivw  n«a«  Ide«  einer  atuseTOfdeot*  j 
Geh    gtinsliKL'u  Anfnahme.     Darrh   eine  keniglü-h^  Vemrdnung  wurde  sofar  siauot- 
licbflQ  Offlcieien  die  Vüvsq   iliuset  neuvn  Spivlrs   L^mprobliin:  —   Kaiser  NieotKU  lie- 
n«f  Y.  RiüuwiU  noch  Petersburg,  um  die  nusi»cbeD  OMcler«  mit  dem  Spid«  bekftcnt 

tu  DMbcO. 
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Hieni  hat  die  Militär-Literatur'),  welche  sieb  in  nllcrneucster 
Z«it  mit  diü8«m  Gegeni>Uiiitle  mehr  deun  jo  bufauuite,  oicht  wenig  bei- 
ge tiagen. 

Si«  war  bemülit,  die  durch  die  Erfahrungea  der  Feldzöge  lÜQii  und 
I87Ü— 71  gcbotonon  Aendflnuigeo  der  Kegeln  vorzmiohnien,  seihe  zu 
Teretufuchen  nnd  inohr  oder  weniger  zq  eliminireo. 

Wenii  die  Aiiüichtcii  über  die  Nothwondigkeit  und  den  Umt'aug  der 
Regeln  auch  nicht  Obereiu:jtiminend  lauten,  so  gilt  doch  alt«  uuunistös»- 
Uck«r  GniudsatK,  da^^  diu  Iteglement».  die  Lehren  der  Tactik  und  der 
Krißgtigeschichte  die  allein  maatuigebcndeii  Poutoren  fOr  die  Anlage 
und  den  Vorlanf  dieser  Uebungen  »ein  kdiinen. 

Je  nach  der  Zahl  der  Tru)ipen,  welche  lüehei  verwendet  werden, 
nntervcheidet  man: 

a)  Dan  kleine    Kriegd»piel. 

tb)     „    grosae  „ 

e)  „  strategische  Kriegsspiel '). 
Das  kleine  Kriegäspiel  umfasst  die  Vornahme  von  Uebungen  mit 
viel  Truppen,  dass  deren  Leitung  und  die  Berückaiehligung  der  Feiier- 
virkung  bis  zur  klein^^tcn  Oefechttigruppe  möglich  ist;  I — 2  Bataillone, 
1  —  2  Kücadronen  und  1  Batterie  dOrileu  zusammen  die  gr&ssie  Stärke 
der  biebei  zw  verwendendeu  Truppen  sein. 

In  allen  jenen  Fällen,  wo  duä  KriegKsplel  ah  Lehnuitlel  verwerthet 
werden  soll,  empliehlt  sich  die  Uobung  des  kleinen  Kriogsspieles;  hier 
kAoncn  alle  laclischeti  Dotails  rib«rt»ehen,  die  Anwendung  der  Iteglemeots, 


*)  In  Am  ^Oestertäelii^chvn  mlliliinsolivii  Z^il^iuUV  I66fi.  ,I>ie  Darst«11niit^ 
DOitamcbcr  31iuiAt«i  mit  Hilf«  des  Krieg>]>[>ii:l-Aii|aniteii''.  —  „Anleitung  lam  Kriegs- 
i^|>  von  Vf.  V.  TscbificbwitK,  Ncis^e  1662,  l.  Audage  1874.  —  «Anleitung  ttir  Dar- 
MdhiAg  vuu  tiefHbtebildcTD  mittelst  des  Krie^t'eptel-Appant««''  roa  Th.  v.  Ilirutha. 
8  Anilügr,  ßtthu  1674.  -  .Stodit^  ttbn  il^  KricjETsspl«!'  Tun  Mv/.-ki>l.  Ocriin  1873. 
—  aAnleitmi);  xum  Knvg«s]>ii*t~  von  Blecket,  ti7b.  —  „Eine  Stndi«  UWi  dat  Kiicgi- 
tpial'  von  IlBOptiuAnn  E.  Hujrcr.  Wiun  1874.  —  ,Samiiilung  van  Aufgaben  fUr  tMtiBch* 
Uebnaifeu"  »öd  Skngiifewski.  —  «Ueitnig  luia  KriogKKjfwl'  vm  J.  t,  Verdy  da  VenwU. 
Bi-tHu  187«,  —  ,Üii!  Kflegäspicl  -Apparate  mit  den  Bngebdrigen  Kegatii-  von 
Hsoptmiuin  Carl  ZipMr.  —  Aussvrdvui  üind  lu  der  fraozaibobco ,  vnglixcbcn. 
Italienischen  and  bd^srhon  Armee  Anlfitungcn  aber  die  Anwoodmig  des  Krie^gt- 
ipiulei  erichivuvn. 

*>  In  ftll«rneac«t«r  Keil  wurde  vernuehl,  dtm  Kriogiujji«]  uach  fttr  deu  Pcalungs- 
kHcg  11  *«rwäitlicii.  Eine  Drt>i^clit]r<*  .Direktiven  fllr  das  PfKniit^s-Kriegi^cirl"  von 
)1»)WT  Nconuiiin,  lU'rlin  i»l'.  uml  ein  Aul>-atx  in  d<:ii  .lilill)i«iluiii;vii  iiWt  lif^'iiüUnde 
d«  Artillerie-  und  Gi'iiitf-WeBtfBii',  Wien  1875  —  „Uobcr  du  FH&taogn-Krie^Bpiel*  Ton 
Qb»rU«ateuitiil  Mukuwiczka  —  t>««)irecbcn  dinen  Oegviixtund. 
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Aii1«iltins  »m  KHe^piele. 


dea  Felddieustßs  imd  der  Gefeclitslclire  mit  Borücksichtigaag  aller  einOiLt»-] 
Qbcndon    Factoren  bcsjirochen  werden .   und   dariu    liegt    vorzüglich  de 
bek>lii-«ndt<  Theil  des  Kriügsäpieles,  das  hiedurch  ^wtos  auch  au  [uteresM' 
gcwtout 

Dieser  Vorgang    bedingt   seitens   des  L«iiers   dor  Uebong  toUi^ 
konimfiiit'  OfherriiChung  des  Stofles,  völlige  Hiiigobuiig  (ür  die  Sache  ood' 
ein  grosses  Aufgebot  von  Sdiarfsinn.    Dein  kriegscrfahreneu  Officier  wird 
bier  zugleich  Oelegeubeil    geboten,    9«iue  jüngeren  Camoradon  auf   deofl 
Eiufluss  der  physischen  und  moralischen  Factoren  ioi  Kriege  aufmerksam 
m  machen. 

Das  grosse  Eriegsspiel  umfasst  Uebungen  mit  Truppen  von  de 
oben  angeftlhrton  Stärke  bis  zu  einer  Anneo-Division  oder  einem  Anne« 
Corf>s.  Ohne  grosse  Verzögeraug   der  l'ebung   i«i  es  hier   uuuiöglirb,  die 
einzelnen   Gefechts -Momente    bis    in   die  Details  zu   verfolgen.    [>io  Ent- 
scheidung   sowie   die  Herücksicbtigung   der   Feuerwirkung  werdm   sich 
hior  rorzdglicb  auf  die  einzelnen  Oefechtsorte  beschränken,  ('mfaug  und 
Zweck  der  Üebang,    sowie  die  grtisgere   oder    geringere  Wichtigkeit  der- 
einzeluen  Moineote  werden  für  die  Art  der  llehaudiuug  uml  Durcbtuhrnnj 
denselben  maossgebend  »ein. 

Die    Uefecbtaanlage    und    Gefechtsführung,    die    Verwendung 
Gnippiritng   der   einzelnen    WafTen    imd    Abtheilungen   werden    hier  dt 
Hauptgegenstand  der  Besprechung  uud  ttelehrung  bilden. 

Das  strategische  Kriegaspiel  ist  vorherrschend  eine  QeboDg  ii 
opentiren  GeneraUtab»*Dt»n»t4>und  wird,  in.ioferne  dies  als  Zimmer-Arbeit' 
möglich  ist,  in  analoger  Weise  durchgeführt  wie  die  GenerahtabH-KciKfii. 

QrHiid»B(z(«  für  die  Durchfithrum;  da«  Mtjpli|l«lf«. 

1. 

Zu   einer  Kriogflspiel-Partie   sind   mindestens   erforderlich:    I 
trauter  a1^  nnp»rt«fische,  entscheidende  Instanz  und  2  Spieler  als  gegneri- 
sche Cominaiidanlen. 

Je  nach  der  Qt^hsv  dor  Aufgabe  treten  hinzu:  l  bis  2  GehiUhn 
dM  Vertrauten  und  eltie  geringere  oder  grossere  iStbl  too  Unter- 
Comm&adant«». 


Der   Vnrtrautfl   st*^IIt    beiden  Theil.'n    die    Anfgitben,    wobei    er 
Lage  loweit  atilliellt.  ul»  »w  vou  d>'u  (.''UumanUaiileu  im  ErnKlfalli*  Ober' 
sehen  werden  konnte.        Kh  sind  hicbei  auch  die  Jubre^aeit,  etwa  anzu- 
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^^ehm«fid«  auaserordcutlicbe  WittertuigseinQtisse,  die  aus  dem  Plane  nicht 
ersichtliche  IkschatHmhoit  der  auf  dem  );ow(lblt«£i  (ierocbtsfelde  vor- 
komiueuUon  Uiudurimiio  uud  dergleichen  kun  anzudeuten. 


Je  noch  der  (jrdss«  und  Bfschatfonheit  sind  die  Aufgaben  24  fai» 
48  Standen  vor  Begiun  des  Spieles,  uiit«r  Beigaho  einer  Ö[tecialkarte, 
den  hetreffBudüU  OommandunUiu  zuzM8l«Ileu,  iÜs  empßeblt  sich  bieboi, 
von  beiden  Thoilen  die  graphische  Darstellunjr  der  Vertheitunfi;  ihrer 
Trup[Hrn  zu  einer  l»estiniiuten  Stunde  des  Gefechtätoges  aufüruud  ihrer 
Dispositionen  «u  verlangea. 

Zeitweise  werden  die  Aufgaben,  namentlich  kleinere,  auch  unmittel- 
bar vor  Beginn  des  Spieles  gestellt. 

4. 


Die  beiden  Oommandänteu  treffen  ihre  Di  »Positionen  schriftlich. 

5. 


^f  Auf  Qmnd  der  beidert^eitigen  Diapositionen  und  graphischeo  Skizzen, 
weiche,  nm  dcD  Beginn  des  Spieles  nicht  zu  vcrz(^erD.  dem  Vertrauten  schon 
(Vflher  pin^pwiid''!:  werde»,  theilt  dieser  beiilen  Theilen  die  ihnen  durch 
Patrulleii,  eventuell  auf  anderem  Wege  zukommenden  Nachrichten  mit. 
fallt«  die  DurcbrQbrang  der  Dispositionen  Bcbon  vor  der  ItLr  den 
Regina  des  Spieles  festgesetütec  Stunde  zu  einem  Znsammenatosse  ge- 
rülirt  bdtt^  ordnet  er  die  hieraus  reäuliirendeu  Aeaderuugen  in  der 
Sjtnntion  gegenflhor  den  Skizzen  an.  Es  sieht  ihm  auch  ßreJ,  durrh 
suppvuirte  MarscbsUiningeit  hei  einem  oder  bei  beiden  Theilen  das  vor- 
uitigo  Zasommeutrutfen  zu  bindern. 

6. 

Nach  Einpfimg  jener  Mittlioilungen  seitens  des  Vertrauten  und  üeber- 
nahnic  der.  der  Urdre  de  bataille  entspre<rheiidcn  Truppen  -  Sipnaturen 
(liin-ji  die  Spielenden,  beginnt  da.s  Spiel  mitteUt  Aufstellen  der  Tnippen- 
SigriaCureu  uuf  dem  Plane. 

In  der  Utrge)  wird  biefTir  die  fär  die  griiphisnhOD  Skizzen  gow&tilte 
Stunde  anznnebmen  sein. 


Di«  Truppen  sind  stets  in  joner  Formation  darziistelleo.  welche  .sie 
im  Krn^lTiille  eiiineliiiien  wurden.  Die  dent  Auge  des  Geigaers  cntzogeneii 


ro 
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Tnip])<)D  wcrdeu  Btttweder  zugedui-kt  oder  niuiit  &ufß»it«lli,  doch  empfiehlt 
en  sich  iu  letzterem  Falle,  die  Töt«D  gi^sseivr  Ooloaneii  zu  markireu. 

l)er  Plan  darf  nicht  mit  allzuvielen  Deckelu  bedt^ckt  werduu. 

Dio  Enl^ächi-idung,  ob  eiue  Truppe  diMn  Gegn«r  (desäeo  FatruUeD, 
BeobaclitungäpQsten  etc.]  sichtbar  ist,  ntuht  dem  Vertrauten)  zO,  an  den 
sich  die  Spieler  um  iillr  Aiiskrtnfte  be2(l(flii.'h  dessen,  was  sie  im  Vor- 
iorruio  »uheu,  zu  woudou  bubeo.  doch  darf  därsulbe  nur  dann  eiueu 
Spieler  von  den  Maattt^nahmeu  des  Qegaerm  von  dessen  Anmarsch  und 
dergluicbeii  in  Kenutuiss  setzen,  wenn  die  zur  Erkuiidiiug  der  gegneri- 
»cheii  Verhftltuisae  nOtbigon  YorkohniDgeu  factisch  getroQen  sind. 

8. 

Die  mit  deu  Truppen-Signaturen  auszuführenden  Bewegungen  haben 
bcstimmti>u,  vom  Vertrauten  iu  Alinuteu  auäzuilrückcndeu  Zeiträumeu  zu 
entsprechen.  Die^e  'Zeiträume  sind  so  m  benicHsen,  dass  innerhalb  der- 
ßtno  von  den  Maas&nahmen  des  Gegners  noch  unbeeiuÜusste  Durcb- 
ing  der  Anordnungen  judetj  der  beiden  Tbeilo  statttiudoii  kann. 
Dieselben  werden  sich  daher  bei  der  Aunähurmig  beider  Tbeile 
natargemä-ss  verkunou,  in  entscheideudeii  Momeut«u,  namenÜiüh  beim 
Gefechte  der  Cavalerie  »ogar  auf  Bruchtheile  von  Minuten  herab- 
sinken. 

£(t  ist  bei  grösseren  Aufgabon  zulassig,  dass  auf  einzelnen  Tbeilen 
des  Gefccbtsfoldes  die  Bewegungen  in  gr&ssoren,  auf  anderen,  wo  die 
Verhältnisse  schon  mehr  drängen,  in  körzoren  Zeitrflnmen  ansgefdhrt 
werden,  nur  muäs  nach  gewissen  Zeitabscbuitteu.  die  am  besten  mit  dem 
Schlüsse  eines  Gefechtäactes  übereinfalleo,  immer  wieder  für  das  Gtnzo 
eine  Ausgleichung  der  Zeit  stattlinden.  Die  beiden  sich  unmitt«lbsr 
gegenflberaleheüden  GeRner  mfissen  immer  die  gleiche  Zeit  haben. 

Die  Gefechtszeit  wird  vom  Vertrauten  und  von  sämmUicheu  Spielern 
auf  oinam  Blatte  Papier  stets  notirt. 

9. 

Die  Bewegungen"können  mit  folgender  Schnelligkeit  ausgeführt  werden. 

Infanterie  hinterlegt  auf  gebahnten  Wegen: 

unter  g<^w  Oh  ulichen  Verhältnissen  in  der  Minute  100  Schritt 
(7ö'"),  den  Kilometer  iu  15  Minuten, 

im  Schnellschritle,  der  uur  3  Utnuten  ununterbrochen  an- 
wendbar ist,  per  Minute  125  Schritt  (95'"), 

im  Laufschritte,  uur  2  Minuten  anwendbar,  per  Minute 
150  Schritt  (115";. 


AnleittiDfT  nun  KrieitS8|>iclr>. 
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Caralerie  hinterlegt  per  Minrit«: 
im  Schritt    140  lächritt  (105"*), 

„   Trab       300       ..        (^225'"), 

„    Oalopi-    450       -       (SiO"'), 

„   Oarriöre  ÖOO       .       (SVä""). 

im  Schritt  imd  Trab  bei  aiiduuerudon  Bewi>«Hiisod  deii  KilotiiL't«r 
'in  8  Minuten. 

Artillerie  gleich  der  Carolorie,  Trains  auf  anbahnten  Wege 
per  Minute  100  Schritt. 

OrdonoauzeD  bis  zu  l*""  Distanz  per  Minute  200  Sihrilt,  weiter 
.100  Schritt 

Die  für  Aufmärsche.  Gofechls-Entwicktung-en  und  Fonnations-Anndo- 
ningen  erfordt-rliche  Zeit  ist  stets  in  Kechuting  zu  zicium.  Das  Auf-  und 
Absitzen  von  Cavalerie-Abtheilnugpii,  dann  das  Anf-  nnd  Abprotzen  von 
Batterien  wird  mit  je  I  Minute  borochnet- 

DebiT  den  flrad  der  Vorzft^cmnt;,  welche  die  Hcwpgiing  der  Truppen 
durch  verschiedenartige  i^töreudc  Kinllitss»,  nauientliih  durch  das  Pfuer- 
gefecbt,  dann  Iwim  Harsche  Qlwr  conpirtes  oder  hodecfclea  Terrain.  Weich- 
Und.  steile  Böschungen  und  dergleichen  erleidet,  entscheidet  der  VertrautA 


10. 

Die  Auftitfllungtipiincte  der  ninzolnen  CummandauUtu  sind  dem  Ver- 
trauttfo  bekannt  zu  gebfin  (id<>r  zn  markiren.  Der  Oher-Commandant  darf 
nur  jenen  Heiner  nnter-Comuiandaiiten  mfindliche  Befehle  ertheilen. 
welche  auch  anf  dem  OefAchtsrelde  sich  in  seiner  unmittolharfn  Xfthe 
befinden .  an  alte  anderen  Conamaudauten  dürfen  die  Koff'hlo  nnr 
schrifUieh  ausgefertigt  und  ihnen  durch  den  Vertrauten  erat  nach  jener 
Zeit  abergoben  werden,  welche  im  Emstralle  fßr  die  Zastetlung  (durch 
Ordonnanzen  etc.)  wirklich  urforderlich  wäre.  Das  Qleicbe  gilt  ron 
Meldungen. 

ii. 

iDwiefeme  Unter-Coramandaulen.  deren  Posten  nicht  Fetisch  be- 
Betit  sind,  den  Absichten  des  Ober-Commandanten  aus  eigener  Initia- 
tive hättßu  zuvorkommen  können,  ferner  inwieweit  der  Oher-romman- 
dant  ans  eigener  Anschaunng  noch  vnr  dem  Einlangen  von  l^telduiigeu 
Ober  den  (lang  der  Kreiguisse  auf  entlegenen  'IlieileD  des  GefechtsfRlde& 
sich  zu  neuen  Entschlüssen  veranla.>T3t  sehen  kann,  unterliegt  der  Ent- 
scheidung des  Vertrauten. 


Vobttan«  i;tim  KrlffputitH*- 


IS. 

YöB  ^11)001  Spifller  nifindlich  oder  schrifllich  gegorene  DisiMV 
'    d«iu    \>rtratit?n   imtt»r  An(,'abe   der  Qeffolitszeil   uiiUiitlicilpii. 
I    hi4*lioi    liflutig  aiigezfiigt  sei»,  duroh  eino  kleim»  8kir.zp  zn   tir- 
.    wii*  sich   der  Spieler  djp  Austfihrnng  seiups  Bcfefates  *or8tetlt,i 
<L  h.  wie  er  sicli  die  Aufstellnng   seiner  Tnippoo    na<^h  einer   von  ihm! 
«elltitt  Oller  dent  VcrlTaiit4>u  /ii  lH>sUininen(leu  Zeit  denkt,  Talls  dieselben] 
auf  keinon   ikli>>r1ftg«ncn   Widerstand  sbossen  würden. 

13. 

Jeder  heabsiclitißte  Angriff  wird  dem  Vertrauten  vorher  aiigeniflldei, 
dieser  Iheili  ^d<^u    Fall    einer   UüliernLschiing  annigcuonimen)   dem   Anzu- 
greifenden mit,  was  er  von  den  feindlichen  Vorberoituogeu  etwa  wahr-] 
nehnitni  hann,  nm    die   Dispositiitn   zur   Abwehr   trelleu   zu   ki^nneu   UDJj 
iSäst  dann,  je  nai^h  seinem  Kmiessen  nml  der  Art  des  Spieles,  das   G^l 
feclit  im  Detail  durchftUiren,   oder  «'ntscheidet    gleich  kurzweg  über  däaj 
endlichen  An.'tgang  und  die  Dauer,  welclie  der  Kumprgehnbt  h:it  \imm^ 
der  vom  Angriffe  hedrrthte  denselben  nicht  an.  so  tnuäs  er  nach  Maass- 
gab«  der  Ynrrflukuug  seines  Oeguerü  ziirOckweivhen. 

U. 

Beim  Autrahren  von   Batlerion   hat  der  betreffende  Comman< 
Ziel,  Schnssart  und  nach  seiner  Sehiltzung  die  Distanz  anzugeben. 

Der  Vertraute  niisat  letalere  naeh  nnd    gibt   die   nach   seiner  An- 
sicht hei  der  Schussbeobachtung  wahrnehmbaren  DaLeu  für  die  ('orrectucj 
an,  welche  dann  nui-h  je  1  Minute  bewirkt  werden   kann.    Hienach   cnt-| 
scheidet  er  Aber  die  Wirksamkeit  des  Feuers. 

Er  kann  auch  beim  lnfanf«rie -Feuer  die  Di.itanz-Sc]»ritxnng  verlangen 
«nd  bei  Fehlern  die  Wirksamkeit  für  venuindert  oder  aufgehtdien  nrklären. 

15. 

Der   Vertraute    entsoheidot   Aber  den  Anagang  jedes  Zusammen'] 
stORSes,    über    die    eintretenden    Verhisie,   Aber   die   Nachwirkungen   df 
Kampfe?  auf  die  fernere  OerorhlRfahigkeit  der  betheiligten  Truppen,  (iber^ 
die   Xli'iglir.hkeit   dnr  Ansfiibnmg  von  Bewogimgeu   iiri  Wirknngabcroiche      i 
des  feindlichen  Feuers.  Ober  das  Ausharren  von  Truppen  im  Feuer  und  filerfl 
die  Möglichkeit  do3  AuffahrenR  von  Batterien  im  selben.  Ober  die  Feuer- 
wirkung gegen  feste  Objecto,  über  die  Vortheile,  welche  vertheidiguug»- 
^ige  Objectc  gewähren  und  dergleichen,  ganz  nach  eigenem  Ermessen. 


Anloitatif;  (um  Kringunpiek'. 
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Vor  der  fiutscheitliuig  k&nnen  bnide  Theile  UmstAnde,  dio  m  ihren 

Gunsten  üprochen,  ihm  gegenüber  kurz  hervorheben,  vic  nuch   er  ver- 

pflichtot  ist,  eTentuttU  dtirch  Anfragen,   alle  auf  die   ÜDisclieiduog  em- 

rirkendon  Factoren  Hich  vrillstilndig  klar  zn  logon. 

Die  GDtscheidnngea  des  Vertranten  sind  nnbodingt^ 
ohne  jede  Appellation  anzunehmen,  und  darfwähreud 
Spieluü  kein«  Discussiun  über  eine  solche  Euischei- 
dung  stattfinden. 

16. 

Je  nach  dem  Zusiaude,  in  welchem  er  die  bei  etnenr  Zasammeu- 
gtoHse  unterliegenden  Trappen  veraetzt  erocbtot,  orklilrt  der  Vortrantn 
dieselben  aU: 

li,  d.  i,  zum  Rfiekzug«  geziTiuigon,  oder 

0,  „   n  geschlagen  oder 

T,  „    „  total  geschlagen. 

Truppen,  die  H  »ind,  mQsHen  im  offenen  Terrain,  und  wenn  eie 
niclit  aufgenommen  werden,  bis  auf  mindestens  5üU  Schritt  in  (Veige- 
wählter  Uichtung  znrdckgehen ;  sie  zählen,  wenn  sie  während  der  nächsten 
|V,  Stunde  angegrifTen  werden,  nar  die  Flulfte  ihrer  Stärke  und  dürfen 
^erst  nach  einer  '/,  Stunde  iviedor  angreifen. 

Trupiten,  die  G  sind,  müssen  unter  obigen  Yerhültuisscu   bis  auf 

1000  Schritt  in  der  Richtung   der   Senkrechten  auf  ihre  letzte   Front 

surHckgehen,  xShlen,  während  der  nächsten    '/^   Stunde  angegriffen,   nur 

•/,  ihrer  Stärke  und  braueben  I  Stunde,  um  angriffafähig  zu  worden. 

Truppen,   welche  7'  sind,    müssen  in   der  durch  die  gogoerischon 

iMaasanalimeu  enwungencn   Richtung  xurückwetchen  und  sind,  so  lange 

sie  Terfolgt  und  nicht  aufgenommen   werden,   nicht   mehr  widerstand.s- 

nihig.  Uockungca,  die  .sie  im  Contacte  mit  dorn  sie  verfolgenden  Gegner 

,  erreichen,   sind  für  «ie  werthlos.    Sie  bendthigen    nach  der  Verfolganf 

1  Stunde,  um  fiich   zu  sammeln   und  widor8tand}«fiihig,  tmd  eine  weitei 

,  Sttmde,  um  angriflluriLhig  zu  werden. 

Den  vom  Vertrauten  beätiuunteu   Verlusten   entsprechend,  werden 
von  den  Spielern  Truppen- Signaturen  an  denselben  abgegeben. 

17. 

Der  Vertraut.'  kann  bei  seinen  Eiitscbeidiingen,  um  den  auch  im 
iKm^falle  nicht  einfiusslosen  Zulall  mitwirken  7u  lassen,  wonn  er  dies 
Uoreieht,  sich  dt'H  WOrfeU  hedioneit,  indem  er,  nach  .sorgfiUtiger  Brwägung 
[ftUer  zu  Gunsten   oder   xum  Knchthßile  jeder  Partei  obwaltenden   Ver- 
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hältniüRe,  die  Chancen  für  das  Gelingen  der  Absicht  der  einen  Partei 
nnd  der  Gegenabaicht  der  anderen  feststellt  und  das  Verhältniss  dieser 
Chancen  durch  eine  entsprechende  Theilung  der  sechs  Würfelseiten 
zwischen  beiden  Parteien  ausdrückt. 

Er  sagt  z.  B.:  Ich  gebe  der  Ostpartei  die  Seiten  1  nnd  2,  der 
Westpartei  die  Seiten  3,4,5  und  Ö  ;  ßllt  beim  Würfeln  eine  der 
letzteren,  so  ist  die  Ostpartei  unterlegen,  während,  wenn  1  oder  2  ge- 
fallen wäre,  die  Westpartei  den  Kürzeren  gezogen  hätte.  —  Sodann  be- 
stimmt der  Vertraute  wie  aoQst  die  Gefechtsfolgen  für  die  unterliegende 
Partei,  respective  ob  sie  Ä,  G  oder  T  ist  und  die  beiderseitigen  Verluste. 

18. 

Nach  einem  ihm  zum  Abschlüsse  des  Spieles  geeignet  scheinenden 
Gefechts-Momente  erklärt  der  Vertraute  das  Spiel  für  beendet 

Es  folgt  nun  die  Besprechung,  die  mit  einigen  einleitenden  Worten 
des  Vertrauten  oder  mit  dem  Vorlesen  der  Aufgaben  beginnt,  worauf  die 
Commandantcn  ihre  Dispositionen  mit  den  allenfalls  als  nothwendjg  er- 
achteten Erläuterungen  darlegen. 

Der  Vertraute  bespricht  alsdann  kurz,  sachlich  und  maassvoll  die 
Dispositionen  und  die  interessanten  Gefechts-Momente,  ertheilt  dann  jenen 
Spielern  das  Wort,  die  noch  Bemerkungen  zu  machen  wünschen,  und 
Tracht  mit  discretionärer  Gewalt  darüber,  dass  auch  diese  nicht  aus  den 
vorerwähnten  Grenzen  treten. 


Feber  Goscliutz-Bpcteckungou. 

fittU    EriherzoK    JohfcDti,    k.    k.  Oborft  und  ComBiAiHlAnt  d»  Feld  -  Artilluio- 

R«gitDeiitc6  Nr,  3. 


I>i«Frage  der  Gescliätz-Bedeckutigeo  wurde  bishor  mehr  vom  tbeore- 
tfscheo  als  vom  prabtischen  Standpuncte  ans  berObrt.  daher  die 
erwünschte  Klarheit  der  bezüglichea  Ansichten  tbeilweise  Termisst 
wird.  Bei  der  Bbdootung,  welche  dioaem  Zweige  tactischen  Wirkona  zu- 
XQSchreib«n  ist.  dOrften  einig»  ÄndeutQugen  hir^rüber  dem  Truppen- 
Officier  nicht  nnwiUkommeu  sei». 

Benierbenswerth  ist  es,  dass  man  mittinter  dorn  Geschetz-Bedeckunga- 
dionste  nichts  weniger  als  Vorliebe  entgegen  bringt  und  in  der  Be- 
Ttimmnng  zu  demselben,  zum  mindest«n  eine  nndantcbare  Aufgabe 
^rblielct.  welcher  man  sich  nur  ungern  unterzieht  Dieses  eigen thQmliche 
Vorurtheil  machte  sich  denn  auch  im  Ematfalle  geltend,  sowie  es  bei 
Friedensabungen  herrortritt  ond  auf  die  Leituüg  der  Bedeckungstruppe 
flberaus  lähmend  einwirkt. 

Oanz  eine  andere  war  die  Auffassung  dieses  Dienstes  in  früheren 
Zeiten.  In  Frankreich  betraut«  man  die  vorzüglichsten  Truppen 
mit  der  Bewachung  der  Artillerie;  Carl  VIII.  besÜmmte  biezu  die 
Schweizer,  um  sie  durch  diese  Auszeichnung  ßlr  die  Dienste  zu  be- 
lohnen, welche  sie  ihm  auf  dem  Rückzüge  von  Neapel  geleistet  hatten. 
In  Oeslerreich  wurde  anlilssig  der  KeorganisatioD  der  Artillerie 
durch  FQrst  Wenzel  Liechtenstein  ein  FQselier-ltegiment  errichtet^  welches 
die  grandsfltzliche  Bestimmung  hatt^  die  Kanonen-Bedeckung  abzugeben 
und  dieserwegen  in  nicht  geringerem  Ansehen  stand.  In  Preusscn 
•■"TlieHfi  Feldinarspball  Blücher  folgende  Ordre  an  die  schlesiscbe  Armee: 
„Wo  es  zum  Gefecht  kommt,  verlange  ich.  dass  die  Truppen  aller  Waffen 
eiaer  Brigade  wie  überhaupt  jedor  Tnippen-AhtheiluDg  sich  als  WafFen- 
brflder  betrachten  und  einander  nicht  verlasgon,  dass  sie  ihr«  Artillerie 
uls  HeiÜgthum  ansehen,  von  deren  Erhaltung  ihre  Ehre  abhängt  und 
all  der  Befehlshaber  einer  Truppe  (es  sei  Infanterie  oder  Cavalerio),  die 
in  ihrer  Nabe  beßadliche  Geschütz  (es  sei  ihr  eigenes  oder  das 
lor  fremden  Abiheilung)  verlSsst,  ohne  dass  sie  nicht  wenigstens  über' 
die  Ualfic  ihrer  Mannschaften   in  dessen  Vertheidignag  eingebüsi^   hat, 
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vor  ein  Kriegsgericbt  gestellt  werden."  M9ge  eise  riebtige  Würdigung 
de«  Dodeokungsdienstes  und  der  damit  verbundenen  chrenrollen  Aufgabe 
wieder  platzgreifen. 

Der  Cominandant  einer  BedeclniDg  musa  von  dem  Bewtustaein 
durchdrangen  sein,  dass  mitunter  die  Besetzung  oder  Behauptung  einer 
Artillerie  -  Position  von  ihm  abhftngt,  daher  ihm  die  Gelegenheit 
geboten  ist,  die  Herbeiführung  oder  die  Abwehr  einer  tactischen  Ent- 
scheidung zu  ermöglichen. 

Es  ist  über  allen  ZMreifel  erhaben,  dass  durch  die  Dispositionen 
der  höheren  Truppen-Commandanteu,  sowie  die  Maass- 
uabmen  der  Artillerie-Chefs  an  und  fOr  sich  fllr  die  tactische 
Sicherheit  der  Artillerie  gesorgt  werdeu  kann,  und  zirar  durch  Be- 
treibung eines  umsichtigen  Nachrichten-  und  Sicherbeitsdienstes  über- 
haupt, Au&echthaltuug  des  tactischen  Zusammenhanges  der  Truppen, 
endlich  Unterlassung  einzelner  AnTorderungea  an  die  Artillerie,  welchea 
diese  bei  geringer  Aussicht  auf  Erfolg  nur  ooter  grosser  Gefährdung 
ihrer  selbst  ontsprecheo  kann. 

Hinsichtlich  des  ersten  Pnnctes  sei  die  Bemerkung  gestattet,  das» 
hänüg  nach  erfolgtem  Zusammenstosse  der  Geguer  der  Xachrichtendienst 
durch  die  Cavalerie  -  Patrullen  entweder  ganzlich  aufhört  oder  aber  uur 
sehr  lau  betrieben  wird.  Die  Beobachtung  musa  wihrend  des  Gefechtes 
mit  eben  so  grosser  Aufmerksamkeit  fortgeführt  werden,  als  sie  tot 
dem  Gefechte  stattgehabt  hat,  ganz  besonders  gilt  dieses  bezüglich  der 
Flanken.  Betreffs  Aufrechthaltung  des  tactischen  Zusammenhanges  ist  zu 
erwähnen,  d^s  die  Artillerie  —  von  Ausnahmsfällen  abgesehen  —  als 
tactiaches  Glied  der  Gefechtslinie  auftreten  soll,  so  dass, 
wie  sie  die  anderen  Truppen  unterstützt,  sie  auch  von  diesen  gedeckt 
werden  kCIniie  und  keinen  isolirten  Angriff  zu  bestehen  habe.  Es  dürfen 
daher  weder  die  ArtiUerte-Chefs,  in  dem  Bestreben,  die  vortheilhaftesten 
Positionen  zu  fassen,  ihre  Abtheilnngen  von  der  Truppe  QbermlLssig 
entfernen,  noeh  viel  weniger  aber  die  Truppen-Commandanten  die 
Artillerie  gruuds&tzlich  auf  die  Flügül  verweisen,  damit 
sie  ihnen  bei  Eutwicklung  der  Truppen  nicht  im  Wege  stehe.  Letzteres 
ist  ein  altgewohnter  Missbrauch,  dessen  Behebung  um  so  schwerer  ist. 
als  er  in  der  beliebten  Ansicht  seinen  Graud  hat,  dass  die  Wesenheit 
der  Artillerie  unter  allen  Umständen  die  einer  Hilfawaffe  bleibt, 
während  eine  jede  der  drei  Waffen  in  den  einzelnen  Phasen  des  Ge- 
fechtes zur  Hauptwaffe  wird.  Oberst  Reinländer  spricht  sieh 
hierüber  Seite  84  seiner  „Vortrrige  über  Tactik^  folgend  aus:  „Die  je- 
weiligen Gefechts  Verhältnisse  worden  entscheiden,   welcher  von    den  drei 
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FafffiD  io  gewiüSQD  Mum«Qt«D  des  Oefecbtes  die  entscheidende  Wirlning 

Tukommt     Es  kOtineo  nicbt    alle  drei  Waffeu    zugleich    cioo  HaaptroUe 

spielen,  bald  dieser,  bald   jener  tnuss  der  Vortritt   gelassen   werden.     In 

jenen  Gefechts- ]tIonicnten  nun,  in  welchen  der  Ärtillene  die  Hauptbandlung 

ittfiUlt.  wie  z.  B.  bei  der  Torbereitung  dos  Angriffes,  darf  die  Wahl  ihrer 

Positionen  ron  den  Qbrigeu  Waffen  nicht  gehindert   werden.     Sie  nimmt 

iD  dort  ihre  Aufstellung,  von  wo  sie  die  ausgiebigste  Wirkung  erzielen 

i:    die    beiden    anderen   Waffen    müssen    liiernach    ihre    Aufstellung 

ngela.**     Dadurch    dass   die  Artillerie   nicht    ron  Haus    aus    nach    den 

Ifigeln    hinausgeschoben   wird,    iät  sie  woniger  exponirt    Was   endlich 

le   A nford «rtiugeu  anbelangt,   wodurch    die   Artillerie    unnöthigen 

Verlasten  an  CleschQtzen  ausgesetzt  wird,  so  gäbe  es  deren  mannigfache 

zu  Toneichnon.     Es    soll    hier    nur  erwähnt   worden,   wie   bald  von    der 

ÜUerie  verlangt   wird,    dass   sie.   ähnlich  den   ehemaligen   Regiments- 

icken.   welche   auf  500  Schritte    vom  Oegner  abgeprotzt    wurden,   die 

vorgehende  Infanterie  begleite  und  deren  Angriff  unmittelbar  unterstfltze, 

bald  in   allerhand  ManiSvers    nnd   besonders   ausgreifenden  ümgehuugen 

dnicb  coupirtes  Terrain,  Wälder  u.  dgl.    ohne   Escorte   veranläiist   wird. 

Wiewohl  nun  durch  das  richtig  gewählte  räumliche  Terb3ltiu.ss  der 

Artillerie  m  den  anderen  Truppen  und  durch  entsprechende  Maassnahmen 

■r  Commandanten  thatsächlich  sehr  viel  filr  die  Sicherheit  der  Artillerie 

P||«Kbehen  kann,  so  treten  doch  Umstände  ein.    unter  welchen  jene  Fac- 

toren  nicht  hinreichen  und  die  Artillerie  eines  besonderen  Schutzes 

durch     Abtheilungen    der  Schwesterwaffen    bedarf.     Ein 

rosser  Theü  der  Wirksamkeit  jeuer  mässt«   verloren  gehen,   wenn   man 

Jederzeit  Ängstlich  an  din  anderen  Waffengattungen    kleben    und    ihr 

auf  diese   Weise  die   selbständige  Wahl   der  Aufstellung   beschränken 

Lwollte.    Es  ist  selbst\'L>rständlich.  dass  auf  offenem  und  flir  die  GeachQtz- 

r-wirkung   sonst   günstigem  Boden,  namentlich   unter   der  VoraussctaEUQg 

«ioes  blossen  Frontal- Angriffes,  die  Artillerie  ihren  besten  Schatz  in  vor- 

l«mpirten   Shrapnols    und    Kartätschen    findet    In   bedecktem   Terrain, 

welches    die  Beobachtung  erschwert    und   da»   unbemerkt«  Anschleichen 

Ton    SchOtZi^n    begfiusUgt,    oder    aber    Qburraschende   CavaleHe-Angriffe 

namentlich  in  Flanke  und  Rücken   ermöglicht,   gestalten   sieb    die  Ver- 

blltnisse  anders. 

Bis  nun  111  päcgfi<  man  unerwartet«  Atiaken  der  Reit  ereiammuiskei 
zu  fQrcbteu.  Heutigen  Tages  aber,  wo  bereits  Gewehre  von  äusserst  grosser^ 
Tragwptt«  lor  Kinfflhrung  gelangten.  Gewehre,  deren  Wirkung  sich  schon 
;  '       -her  Weise  geltend  macht,  bevor    man   des  Oegners  nur  an- 

ixt  die  Infanterie   der  Artillerie    viel   gefShr- 

7» 
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lichur  Kinige  Scbützcn,  welclie  sich  ab:!eits  des  von  der  Batterie  be- 
schossenen Objectes  auf  t>— 800  Schritte  von  erstem'  eiuiiist«!!.  schiessen 
Ihr  atäüalil  Üftioiere.  ße'UeDiiug  nad  BüspauniDigen  tveg. 

Aber  auch  durch  Cavalerie-Attakea ,  falls  $ie  gerade  nicht  fVontal 
erfolgeu,  kOnncu  Battoricu  leicht  in  Katastrophen  verwickelt  werden.  Man 
bedenke,  dass  das  Wenden  der  Geschütze  unter  einem  nahezu  rechten 
Winkel,  uaoieutlich  auf  geackertem  oder  uuebeneui  Dodeu,  »ehr  ach^Merig, 
bei  B-PfOndem  und  Hinterladern  aber  ohne  Znaaniraengreifen  der  Bedienungs- 
\fannschaft  mehrerer  Geschütze  gani  üuthunlich  ist.  Müssen  auch 
nur  die  zwei  yiÜgel-Oeschützo  gegeu  den  Flanken-Angriff  gewendet  werden, 
so  ist  hiezu  sowie  zur  Abgabe  des  ersten  Schusses  auf  McLill-Di^tanz 
darchschnittlich  1  Mioute  nothirendig.  eine  Zeit,  welche  im Utn- 
blicko  auf  die  Ueborraschung  und  hieraus  hervorgehende  Verwirrung  der 
MftnDächafi  jedeufallä  zu  knn  bemessen,  für  eine  anreitende  Caralerie 
aber  lang  genug  ist,  am  600  Schritte  zurückzulegen  und  in  die  Batterie 
einzubrechen.  Zu  dem  kommt  noch  zn  erwühneu,  das?  iu  den  äeltenneu 
FfiUeu  die  Cavalcrie  auf  600  Schritte  gesehen  und,  wird  sie  geseheu, 
als  feindliche  Cavalerie  erkannt  werden  dürfte.  L&tzteres  zu  ilhiRtriren 
dürfte  uiQSOweuiger  uothweudig  seiu,  als  dergleichen  Ereignisse  noch 
sehr  lebhaft  in  der  Eriniieruug  sind. 

Doch  diese  Gefahren  sind  noch  weit  grosser,  wenn  sich  die  ArtiUerie 
im  Zustande  der  Bewegung  befindet,  namentlich  innerhalb  des 
f<BindUchen  Bereiches,  im  Momente  des  ümkehrens,  des  Auf-  und  Ab- 
protzens  und  fibi'rhaupt  dort,  wo  durch  tactische  oder  Terrain-Verhältnisse 
die  Artillerie  vei'hindert  ist .  von  ihrem  eiiizigou  Kampfmittel ,  dem 
Feuergefechte.  Gebrauch  zu  machen. 

Diese  einseitige  Wirkuiigsfähigkeit.  diese  eigenthümliche  Un- 
selbständigkeit und  zeitweilige  Hilflosigkeit  der  Artillerie 
ni^cht  zeitweilig  eine  besondere  Fdrsorgo  für  ihre  entsprechende 
Sicherung  zur  unabweisbaren  Nothwendigkeit,  eine  Fürsorge,  welche  in  der 
Bestimmung  von  Geschütz-Bedeckungen  ihren  Ausdruck  findet. 

Das  Wesen  dieser  Geschütz-Btidückuugeu  ist  nun  selbstveratäüdlich 
doKh  die  Art  und  Weise  der  Artillerie -Ter  wen  düng  beeinflusst- 
Wirft  man  eineu  flüchtigen  Blick  auf  den  Gebrauch  der  Artillerie  im 
Feldzuge  1866  und  im  deutsch-französischen  Kri»^e  1870 — 71,  so  treten 
principielle  Unterschiede  in  drastischer  Weise  hervor.  Wahrend  man  1866 
die  Artillerie-Massen  in  Corps-  und  Armee-Gescbütz-Reserven  zusammen- 
hielt, theilte  man  nur  je  eine  Batterie  den  Brigaden  zu  und  erzielte 
biedurch  bis  zum  endlichen  und  nicht  immer  zuversichtlichen  Eingreifen 
der  Massen  eine  Verzettelung  der  Artillerie,  deren  Effect  dem 
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Oauxen  verloren  geben  mus«t«.  Nachdem  die  Thätigkeit  der  ÄrliUerie 
ÄHf  die  Wirksamkeit  in  der  einzelnen  Batterie  beschränkt  war,  sehen  wir 
die  Datterie-Commandanten  meist  auf  eigene  Fauät  Positionen  aufsuchen, 
au^  welchen  sie  etwas  leisten  zu  k')nneu  vermeinten,  iinhekfißimort,  ob 
sie  damit  den  strategischen  oder  tactischen  Endzweck  dee  Gefechtes 
fördern  konaten. 

1S70 — 71  begegnen  wir  diametral  entgegengesetzten  Erscheinungen. 
I>fls  Auftreten  einzelner  Batterien  ist  die  i. u  s  n  a  ii  m  e.  die  A. r  t  i  1 1  e  t  i  e- 
Masse  in  der  Hand  des  Division»-  und  Corps  -  Commaudauten  die 
Regel:  nicht  mehr  die  Batterie,  sondern  die  Dirision  zu  drei  oder  vier 
Balteneu  ist  die  Gefechtä-Eiiiheit  der  Artillerie.  Scbou  zu  Beginn  de^ 
Gerechtes  vird  eine  möglichst  zahlreiche  Artillerie  entwickelt,  die 
Corps- Artillerie  nicltt  mehr  ängstlich  zurückgehalten,  sondern  gleich- 
zeitig  mit  der  I>ivisiftns-Artillcrie  in  rascher  Gaugart  aus  der 
Cölöane  rorgezogeu  und  ror  dem  Anlangen  der'übrigea  Truppen  in'a 
Feuer  gesetzt  Von  Haus  aus  entfaltet  die  Artillerie  ihre  gesammte 
Kraft:  die  ganie  Front  wird  durch  eine  mächtige  Artillerie-Linie  markirt. 
deren  haldigen  Erfolg  die  lufant^ti«  iu  gedeckter  StvUuug  dahinter 
abwertet. 

Es   ist  natürlich,  dass   diese  bedeutende  Umwälzung  in  der  Ge- 
hraucbsweise   der  Artillerie,   der  grossartjge  Styl    ihrer   blutigen  Tactik. 
die  Grösse   der  auftretenden   Massen  mid  die  Schnelligkeit  ihrer  Be> 
wc-gungen   auch    die    Frage   der   Geschütz-Bedeckungen    in   eine    neue 
Phase  ver:iietzt  hat,  in  eine  Phafic,  welcher    die  bierühor   bestehendeaj 
Vorachrifteu  uninOglicb  Rechnung  tragen  kounteu.  weil  sie  aus  der  Zeit' 
vor  dem  deutecb-franzögi sehen  Feldzuge   stammen.    War  es   bei   dem 
I  froheren  Auftreten  der  Artillerie  noch  möglich  den  Geschütz-Bedeokunga- 
' dienet  uU  po  Mzei  lichte  Maa^srcgel,  ähnlich  jenem  der  Train  wache, 
■nufzulVvien,  so  verlegt  die  heutige  Artillerie -Verwendung  diese  Frage  iu 
das  Gebiet    der    allgemeinen   Tactik.    Nur    die    äusserst   kargen 
Worte  des  k.  k.  Dien  st- Reglements  lassen  eine  Deutnng  im  Sinne 
der  heutigen  Anschauung  zu- 

Daü  Kxerrir •  Heglomeot  für  die  k.  k.  Artillerie  spricht 
eich  im  g.  24  der  VII.  Abtheilnng  wie  folgt  aus:  „Die  Artillerie  kann 
n^r  ihre  eigene  Sicherung  gegen  unmittelbare  Angriffe  des  Feindes  nicht 
«orgen." 

^Um  einer  Batterio  die  nothweudige  Freiheit  der  Bewegungen  und 
dadurch  die  Frihi^ki>it  Aea  äberrascbenden  Auftreteus  zu  rersehaffen.  sid, 
gegen  das  Feuer  der  Flankier,  namentlich  aber  gegen  Angriffe  in  Flanke' 
und  Rücken  zu  schützen,  wird  ihr  eine  angemessene  Geschütz-Bedeckung 


£rili«rto  ^^^aTanT 

HUB  anderen  Truppen  bleibend  zugewieten,  welche  den  Sicberheits- 
dieost  auf  Märschen,  im  Lager  uud  im  Qufvclite  besorgt  iiud  dt>iu  Batteri«- 
ilomniaDdanleD  in  jeder  Bichtuug  uuteriiteht.'*  Folgeu  AubaUsputicte  für 
ie  VerirenduDg  der  Bedeckungs-Troppen.    ^Def  Felddienst  fär  dss 
"k.  Ic.  Heer",  Panct  28  dps  H.  Tlieileg.  sagt:    „Die  Artillerie    erhält   zu 
ihrem  unmittclbaron  Schutte  eine  Bedcrlning.  Bei  der  Divisions-ArtiUerie  ^ 
werden    jeder    Batterie    drei    Unteroffioiere    und    24    Infanteristen   (bei  H 
Cavalerie  -  Divisionen  Cavaleriüten)    permanent   beigegeben.     Die 
Soldaten   treten   bei   «ler    Batterie   in   Vtrrpfleguoi;   und  Ver-  ^ 
rechuung  und  unterstellen  in  dienstlicher  Beziohung  rnllkommeii    dem  V 
Batterie- Ooromandantcn.    Zu  den  Armee  -  Corps-  und  Armee -GeschQtz- 
Heserven  vrerdeii  ganze  Abtheihmgeu  als  B«}deckuug  commandirt  Ebenso 
wird   der   Dirisions-Ärtillerie    an    Gefechtatngen    immer   ffeuigatens   ein 
Zog  der  Dirisions-Cavalerie  beigegeben    werden.    Die  Bedeckung,   deren 
Dienst  im  Marsch  in  äer  Hilfeleistung,  im  Lager  in  der  Bewachung  der 
Batterie  besteht,  hat  im  Gefecht  die  Batterie  zu  scbützeu,  die  Artilleristen 
zu   unteratdtzen  i^:)   uiid  im  Kam|ife  bei  eingetretenen  Verlusten    zu   er-  ^ 
setzen.    Die  Soldaten   sind  daher  in  der  Geschütz-Bedienung   zu  unt«r-  H 

richten ''  —  Wozu  wären    dann   die  Ersatz -Äbtheilungen   der 

Artillerie  ? 

Das  „Dienst-Reglement  für  das  k.  k.  Heer".  II.  Theü, 
g.  13,  bestimmt:  „Jeder  Commandant,  welchem  Batterien  ( GeschO tzzüg«) 
unterstellt  oder  zugetheilt  sind,  hat  sowohl  auf  Märschen,  in  Lagern  und 
Cantonirungen  als  auch  im  Gefechte  för  deren  aiisreichenJe  Bewachung 
zu  sorgen." 

„In  Lagern  und  Cant«nirungeu  werden  den  Batteriuu  nur  in  jenen 
Fftllen  Wachen  beige.stellt,  wo  hiofür  die  eigene  Artillerie- Man n- 
Bcbaft  nicht  geuQgt;  auf  Märschen  und  im  Gefechte  nur  dann, 
wenn  es  zu  ihrem  Schutze  nothwendig  ist.  ....  In  dringen- 
den yallen  mu83  der  Commandant  einer  bedrohten  oder  ungeschützten 
Artillerie -Abtheilung  die  Unterstützung  von  dem  Hefehitiiiaber  der 
nächsten  Truppe  ansprechen,  welcher  dieselbe  nach  Möglichkeit  zu 
leisten  Terptlichtet  ist  und  filr  eine  Verweigerung  die  volle  Ver- 
antwortung trägt." 

Das  k.  )(.  Dienst-Reglement  steht  offenbar  im  Widerspruche  mit 
den  vorher  citirten  Vorttchriften :  es  uormirt  die  Ausscheidung  beson- 
derer Bedeckungen  auf  die  F&Ue  der  Nothwendigkeit,  wahrend  das 
Exercir-Kegleraent  der  Artillerie  permanente  Bedeckungen  annimmt, 
der  Felddienst  aber  sogar  deren  administrative  Znthellung  an  die 
Artillerie  für  die  Zeit  des  Feldzuges  festsetzt. 
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Tm  GegetiFiatze  za  den  bisherigen  Gep6DK^"h'^it<'u  haben  wir  es  nur 
mit  eioer  temporären  Bestimmung  von  Truppen  zum  Bedeckung»- 
dienät(>  zu  thtin.  AVas  sollten  auch  dit^  permanenten  Bedeckungen,  wenn 
die  Artillerie  mitten  unter  deo  übrigen  Truppen  steht?  Sie  mössen  sich 
darauf  beschrSnken,  untli&tig  irgendwo  zu  6t«hen,  ohne  aicb  den  kämpfenden 
Tnippeo  nnafhlieftden  zu  dOrfen,  daher  ihre  Bezeichnung:  „Privilegirtfl 
Faulenzerl"  Auch  ist  eine  permanente  Bedeckung  von  Infanterie  mit  den 
grossen  Anforderungen  unverträglich^  welche  heutigen  Tages  an  die  Be- 
weglichkeit der  Artillerie  gestellt  werden.  Beim  Vorziehen  der  Bat- 
terien ans  der  Marsch-Colonne,  beim  Aufmärsche  in  die  FeuerBtellunj 
bei  -leren  mehrfachem  Wechsel  in  rascher  Gangart  müsste  die  perma 
nent«  Bedeckung  der  Artillerie  zum  Ballast  werden,  oder  aber  wire  sie 
nicht  im  Stande  den  schnellen  und  ausgiebigen  Bewegungen  zu 
folgen.  Die  permanente  Bodeckiing  wflrdo  von  selbst  aafh&ren.  Zti- 
dein  ist  die  Ausscheidung  permanenter  Bedeckungen  als  eine  unge- 
rechtfertigte Verzettelung  von  Truppen  anzusehen,  wodurch  die 
grfissereii  Kdrper  geschwücht  werden  und  welche  heutigen  Tages  umso- 
weniger  angeht,  als  der  leitende  Gnmdsatz  der  gegenwärtigen  Toctil 
ilarin  besteht,  alle  KrSfte  auszunützen  and  für  die  Entscheidung  einzu- 
setzen. Die  permanenten  Bedeckungen  sind  ein  überwun- 
dener Standpunkt. 

Sollen  aber  Geschütu-Bedeckungen  nur  dann  ausgeschieden  werden, 
wenn  dieses  n  o  t  h  w  e  n  d  i  g  ist,  so  wird  unsere  erste  Aufgabe  darin  hs- 
iitehcn,  die  Fftlle  eines  Xftheren  va  präcisircn,  in  welchen  diese  Noth- 
weudigkeit  eintreten  dürfte.  Selbstverständlich  konnte  dies  kein  Gegen- 
«tand  der  reglomentaren  Bestimmungen  sein  und  mussto  dem  Gebiete 
tttctiseher  Betrachtungen  fiberlassen  bleiben.  Die  Xothwendigkeit  einer 
Bedeckung  dfirfte  sich  dort  einstellen,  wo  die  Artillerie  theilweise  oder 
ganr.  aus  dem  unmittelbaren  Contacte  mit  den  übrigen  Troppen  tritt, 
und  zwar: 

1.  Wenn  die  Artillerie  am  BnsBQTsten  Flügel  einer 
AufstelluDg  exponirt  i^t; 

2.  w«DU  dio  Artillerie 
P 11  HCl  vor  Eintreffen  der 
toll: 

3.  wenn   die   Artillerie   einen  Funct  festhalten  boII,^ 
welchen  die  öbrigen  Truppen  verlassen; 

4.  wenn  die  Artillerie  zu  umfassenden  Angriffen 
respective  zumBeziohcn  isoIJrter  Flanken-Stellungen  be- 
ordert wird. 


einen     vorwärts    gelegenen 
übrigen  Truppen    besetzen 
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BezQglicb  der  Waffengatloag.  aus  welclier  die  GeschüU- 
Bedeckungen  Lestehtn  sollen.  dDrfle  die  bisherige  Gt- pflöge  »heil  kaum 
vollends  stidi hältig  sein,  wonach  der  Artillerie  von  Abtheüungen.  welche 
der  HauptäUrke  nach  aus  lufanterie  bestehen,  eine  Oedeckuug  dieser 
Trapi»  zugewieseu  wird,  während  die  hei  Cavalerie-Köi-peni  cingetheilte 
Artillerie  ihre  Bedeckung  von  der  Cavalerie  erhält.  Der  Felddieiist  drückt 
sich  in  diesem  Sinne  peremptorisch  aus.  Auch  dürfte  viel  weniger  das 
TerraiB  tür  die  Wahl  der  WaCTeagattuni;  maassgebend  sein  als  die  ItQck- 
sicht,  die  Wirksamkeit  der  Artillerie  in  keiner  Weise  zu  suhmSlent.  Ee 
erscheint  daher  angezeigt,  in  jenen  Fallen,  wo  es  sich  um  die  Sicherung 
der  Artillerie  im  Zustande  der  Buhe  handelt,  also  bei  ihrer  Auf- 
stellung auf  den  Flügeln,  sowie  bei  Festhaltung  eines  von  der  Haupte 
Truppe  verlääseuen ?uiictes  oder  Objectes,  Infanterie,  —  zur  Sicherung 
der  ArtilleHo  im  Zustande  der  Bewegung,  somit  auch  hei  Be- 
üettung  eiues  weit  vor  der  Tnippe  gelegenen  i'unctes.  beim  Beziehen 
von  Flauken- Stellungen  u.  dgL  Cavalerie  zu  bestimmen. 

Die  Stärke  der  Geschütz- Bedeckung  ist  nnmöglich  nach  festen 
Grundsätzen  zu  bestimmen.  Angesicht«  der  Grossartigkeit  der  heutigen 
Artillerie-Verwendung  muss  die  fiie  Bestimmung  von  3  ünterofScieren 
und  24  Mann  per  Batterie,  somit  9  Unterofficiere  und  72  Mann.  d.  i. 
kaum  '/j  Compagnie  per  Batterie-Division,  allzu  kleinlich  erscheinen. 
Bei  dem  Uudtande,  als  von  der  Sicherung  der  Artillerie  möglicherweise 
der  Ausgang  des  Gefechtes  abhängen  kann,  es  sich  somit  dort, 
wo  eine  Bedeckung  wirklich  nothwendig  ist,  um  men  ansgiebigen 
Schutz  bandelt,  so  muss  auch  au  die  biezu  zu  bestimmende  Truppe  ein 
grosserer  Maassstab  angelegt  werden.  Wird  Infauterie-Bedeekimg  benl^ 
tMgt,  so  werden  sich  im  Di  visious- Verbände  namentlich  die  Jäger- 
Bataillone  biezu  eignen;  bedarf  man  einer  Cavalerie- Bedeckung,  so  wird 
man  ebensowenig  ängstlich  kargen,  vielmehr  die  ganze  Divisions-Cavalerie 
zur  Geschütz-Bedeckung  besümmeu.  Im  Brigade-Verbände  sind 
mindestens  1  Compagnie,  rcspectivc  I  Bscadron  zu  bemessen.  Dem  höheren 
Truppenführer  darf  um  diese  Truppen  nicht  leid  sein,  deun,  wenn 
sie  DOthwendig  sind,  so  wird  sich  ihre  Bestimmung  zur  Geschütz- Bedeckung 
reichlich  lohnen,  sind  sie  entbehrlich,  so  treten  sie  ohnedem  au?  ihrem 
Vcrhültnisse  heraus  und  steht  ihre  anderweitige  Verwendung  dem  Truppen- 
Commandanten  frei.  Ks  muss  festgehalten  werden,  dass  die  Geschütz- 
Bedeckung  eine  vorübergehende  Bestimmung  von  Truppeu  ist. 

Die  Aufgabe  der  Geschütz-Bedeckung  ist  eine  zweifache,  ihr  obliegt 
nämlich  der  Sicberheits-  nnd  Nachrichtendienst  tu  Bezug  auf 
die  zu   deckende  Artillerie,  d.  h.    die   Geschütz-Bedeckung   hat   einer- 
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sAits  6k  Batterie  gegen  das  Feuer  feindlicher  Plänkler  zu  schfitzen. 
diese,  ireno  uriüiig.  zu  rertreibeu.  überrasctieadeu  AugrlficQ  der  Infanterie 
nder  Ättaken  dor  Cavalerie  in  Flaulcen  oder  im  Kücken  entgegen  zu  treten, 
endllcli  der  Artillerie  deu  Weg  durch  feiudlicbe  Abtbeilungen  zu  bahnen, 
heziehunj^swei&e  ihren  Uflckzug  zu  schützen.  Anderseits  soll  der 
Arti  llerie-ComiDandaat  durch  die  Bede«k»ngs-Tnippe  tll^r  Alles,  was  suf 
(jewelir-Ertrag,  resju-citive  auf  Attake-Di stanz  im  Umkreise  vor  aich  geht, 
in  steter  Ki-iiutoiäs  erhalten  werden,  was  durch  ein  ausgedehntos  Srsteni 
von  Patruüea  m  erreichen  ist;  sowie  die  stehende  Artillerie  mit  derlei 
Patrullt-n  uoigi^Kcn  zu  sein  hat  ^o  mass  nie  auch  wälirpud  der  Revre- 
guiig,  riiu  durlei  PatrtiUcn  begleitet  werden.  Die  Beobachtungen  dieser 
Patrulleu  beziehen  sich  nicht  etwa  auf  die  Vorgänge  beim  Feinde 
iilU'in.  sondern  auch  auf  jene  bei  den  eigenen  Truppen,  deren  Kennt- 

^i^  dem  Artillevie-Commandanten   ron    ebenso  grosser  Wichtigkeit  ist. 

Bezüglich  der  Befeliligung  der  Ge&chQtz-Bcdeckung  luuss  fest- 

sbalteu  werden,    dass,   bei  richtiger  Auffassung,  diese   zu  einer  Dispo- 

'«tioDs-Urösse  wird,  mit  welcher  nach  deo  eintretenden  Gefechts-Phasen 
in  rechnen  ir^i.  Es  drängt  sich  die  Frage  auf.  wer  mit  dieser  Gr&sse 
dtspunircn  soll;  der  Truppen-Commaudant  oder  der  Couiiuandaut  der 
Artillerie  oder  aber  jener  der  Bedeckungs-Truppe  selbstfindig  ?  HierOlier 
triebt  sich  der  Punct  98  des  Dienst-ßeglements,  IL  Theil,  dahin  aus, 
13  der  Commandfint  der  Geschütz  -  Bedeckung  d'jra  Artillerie-f'oni- 
naiidiDtea  in  jeder  BerichuDg  untersteht,  falls  er  nach  Chaise  oder 
ing  niederer  ist  al.s  dic>>^«^.  ^Im  entgegengesetzten  Falle  tritt  eiu  Ver- 
illtiits'4  der  ünterordnun;?  zwar  nicht  ein,  die  Veri)lUchtung  des  Com- 
mauJaiiten  der  Oe-oliütz-Bedeckung  aber,  für  den  Schutz  der  Artillerie 
sowohl  aus  eigener  Initiatire,  als  Ober  Aufforderung  ihres  Commandaiiten 
ZQ  morgen  und  seine  Maassnahmen  den  artillcristiiichen  Dispositionen 
anzupa->:en,  bleibt  roübtäiidig  aufrecht'^  Zu  welcheu  verbängniss- 
vollcn  Differenzen  dieses  unklare  Verhältniss  schon  bei  Friedens- 
nbongen  führt  und  im  Ernstfälle  fuhren  dürfte,  braucht  nicht  des  Näheren 
«rflrtert  zu  wurden,  irebev  (.'ompetenz-StreitJgkeiten  küuuen  die  üeschQtze 
rerloren  geheu.  Nachdem  es  von  den  permanenten  Geschütz-Bedeckungen 
seil!  Ahk«>mineu  gefunden  hat,  somit  die  Xothwendigkeit  entföllt,  den 
l>mniaridanlpn  der  Geschfltz-Bedockimg  „in  jeder  Bezif-huitg"  dem  Ar- 
tillerie-Com  maudunten  zu  unterstellen,  würde  es  sich  empfehlen,  ein 
fflr  alle  Mal  die  Diaposition  mit  der  zum  Scbotze  der  Artillerie  be- 
rtiiiimteu  Truppe   dem   Commandanten   der   ersteren   zu  Dber- 

i^Uiigeu  und  jenen  der  letzteren,  ohne  Bflcksicht  auf  Charge  und  Hang,  zu 
rcrptllchten.  den  erhaltenen  Weisungen  unbedingt  Folge  zu  leisten.    Die 
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Selbständigkeit  des  Commandanten  d«r  OeschQtz-ßedectning  «rare  nicht 
logisch,  da  die  Verwendung  der  Aiiülerie  für  die  Maassnabmen  zu  ihrer 
Deckung  maassgebend  ist,  ebeösowenig  könnte  aich  der  Truppen-Com- 
mandant  mit  der  Befebliguiig  der  zur  Sicherung  der  Artillerie  designirteu 
Abtbeilungen  befassen. 

Vern-endung:  Sehr  häufig  wird  in  diesem  Pnncte  gefehlt;  die 
Artillerie- Commandanten  wisHen  miinnter  der  Ucachütz- Bedeckung  keinu 
Dispositionen  zu  geben;  die  Conunandanten  der  Bedeckung  enttrickelu 
selten  eine  erwünscht«  Initiative.  So  sieht  man  denn  zumeist  Infauterie 
nnd  Cavalerie  neben  oder  hinter  den  Geschützen  geschlossen  liegen  oder 
stehen,  ohne  sich  zu  einer  anderen  Aufgabe  berufen  zu  fohlen,  als  dem 
Feinde  erwünschte  Kngelfftnge  oder  Zielscheiben  zu  bieten.  Wiewohl 
nnn  die  Verwendung  der  Gesohflta-Bedecknng  sich  nach  den  Oefechts- 
Verhälinisäen  richtet,  so  wollen  wir  mit  ROcksicht  auf  die  Anlässe  zur 
Ausscheidung  einer  solchen  es  rersnchen,  gewisse  allgemeine  Grnnd- 
8 ätze  zu  deduciren. 

1.  Die  Artillcrio  steht  auf  einem  Flügel   in  Position,] 
68  ht  ihre  Flanke  zu  deckeu.  —  Infanterie. 

Die  Gescbötz-Bedeckong  stellt  sieb  mit  dem  geschlossenen  Theile 
am  äusseren  Flügel  im  Staffel  seit-  und  rorwärts  auf.  Seitwärts, 
nicht  vor  und  nicht  hinter  der  Artillerie,  um  wertor  das  Fmier  zu  mas- 
kiren,  noch  selbst  von  den,  die  Batterie  treffenden  Projectilen  leiden  tu 
müssen,  endlich  um  das  Kleiugewehr-Feuer  auf  sieb  zu  lenken.  Die 
Bedeckung  muss  im  Staffel  vorwflrts  stehen,  um,  rihne  gerade  den 
seitlichen  Ausschuss  der  Batterie  zu  beschränken,  im  Falle  eines  feind- 
lichen AngrilTes  das  G«fecht  Hlhren  zu  kilnnen,  ohne  dasa  die  Batterie 
durch  dasselbe  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden  müsse.  Bei  imbedingter 
Xothweudigkelt  kann  übrigens  auch  die  Batterie  den  Kampf  der  Qeschfltz- 
Bedeckimg  unterstützen,  in  welchem  Falle  sich  der  Angreifer  im  wirk- 
samen Ertrag  der  Gewehre  sowie  auch  der  Geschütze  beendet  Sollten 
Rücken-ÄngrifTe  bevorstehen,  so  empRebU  es  sich,  den  gescbloäwnen  Theil 
der  Bedeckung  ent-sprechend  zurückzunehmen,  da  solchen  kaum  begegnet 
werden  kann,  wenn  die  Gösch Qtz-Bedeckung  vorne  ist  Ein  angeme-ssener 
Theil  (etwa  der  vierte)  ist  in  Schwärmen  und  PatruUen  auf- 
gelöst, weiche  rorüegende  haltbare  Objocte  besetzen,  respective  das 
Terrain  im  Umkreise  durchsuchen  und  beständig  Meldungen  erstatten. 
Die  ahnlich  Feldwachen  postirten  Scbw&rme  dienen  als  Krystallisations- 
Puncte  für  die  im  Falle  eines  wirklichen  Angriffes  zu  bildende  Schwarm- 
linie.  Der  geschlossene  Theil  verbleibt  in  einer  entsprechenden 
Deckung,    wogegen    sich    der   Commandant    mit    dem    Hornisten   nnd 
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ügen  OrdoDDanzen  auf  einen  AuBSicbt  gewährenden  vorwSrtigen  Punet 
ribt. 

Erfolgt  ein  Angriff  anf  die  Batterie,  so  er^lTnet  die  Geschütz - 
Bedeckung  ein  kräftiges  Fenergf^ui  den  anrückenden  Gegner,  oder  greift 
ihn  bei  möglicher  Ueberraschung  mit  dem  DajoDnote  an:  dringt  der 
Feind  in  die  Batterie,  so  feuert  die  Bedeckung  im  Vereine  mit  den  neben- 
stehondfin  Abtheilungen  in  die  Batterie  hinein  nnd  trachtet  den  Gegner 
(lamn  zu  bindern,  die  Geschütze  furizubringen  und  itim  den  Kückzug  zn 
verlegen. 

Wird  der  Angriff  abgeschlagen,  so  wird  der  Feind  nur  durch  das 
Feuer  verfolgt,  worauf  die  Bedeckung  ihre  nrsprfingliche  Aufstellung 
wieder  einuimxot;  nur  PatruUeu  halten  Fühlaog. 

2.  Die  Artillerie  hat  einen  Torwflrts  gelegenen  Puact 
vor    den    Qbrigen    Truppen    zn    erreichen;   die  Geschfitz- 

l«dockung  soll  ihren  Vormarsch  decken.  —  Cavalerie. 
Der  Cavalerie-Commaudant  wird  vor  Antritt  der  Bewegung  die 
n(Jtliigen  Patrullen  zur  Kclairirung  aussenden,  welche  den  ArtiUerie- 
Commandanten  von  allen  Walirnehmungoa  direct  in  Konntniss  setzen. 
Zur  Bestreitung  der  Vor-,  Seiten-  und  Nach-Patrullo  wird 
ein  entsprechender  Tbeil  ausgeschieden,  während  das  geschlossoae 
Gros  in  der  Nähe  der  Geschütze,  und  zwar  auf  jener  Seite  verbleibt, 
wo  die  Gefahr  rennathet  wird,  um  die  Batterie  zu  maskiren,  ihre  Ent- 
wicklung zu  decken  und  den  Feind  gegen  die  inzwischen  ahgeprotzteo 
GoschQtxe  zu  locken.  Selbstverständlich  ist  unter  ,,X&he  an  den  Go- 
Kchützeti"  kein  unmittelbarär  Contact  zu  vorstehen.  Ist  keine  Seite  die 
uoögpspracben  gefährdete,  so  reitet  die  Cavalerie  der  Batterie  vor. 

SUtsst  man  auf  durchschnitteuej^  Terrain,  so  haben  für  dessen  nähere 
Ihirchsuchung  nOthigenfalls  einzelne  Reiter  vom  Gros  auszuschwürnien. 
Bei  Faasiruog  ron  DeGleen  muss  der  Ausgang  zum  Theile  fr&het  besetzt, 
das  jenseitige  Terrain  durchsucht  werden;  ebenso  sind  rorliogcnde  oder 
flankirende  Höhen  frQher  zu  recognosciren  nnd  zu  sichern.  Beim  Zu- 
mnmetuttosse  mit  dem  Feinde  wilirend  des  Marsches  ist  eine  ent- 
schlosneneAttake  zu  unternehmen. um  der  Batteriedie  Gelegenheit  zu  bieien, 
«ich  entweder  in's  Feuer  setzen  oder  zurückziehen  zu  ki^nnen.  Ist  der  ni 
bemtzunde  Punct  erreicht,  so  hat  die  Caralerie  bis  zum  Eintreffen  anderer 
Trappen  mit  einem  Theile  abzusitzen  und  die  Deckung  der  Batterie  mit 
der  Feuerwaffe  zu  besorgen. 

3.  Die  Artillerie  hfltto  einen  vom  Gros  der  eigenen 
Trappen  verlassenen  Punct  festzuhalten;  die  Bödflckung 
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kll«  äie  Artillerie   in   ihrer  Poäitioji,   so    wie  das  Ver- 
't4«<«n  derselben  zu  decken.  —  lofaotorie. 
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s  der  Bedeckung  steht  hier  ähnlich  wie  dort,   wo  die 
lUlwte   auf  einem   Flügel    exponirt   ist;   mOglicbst  gedeckt   seil-   uud 
«onrarts  auf  der  gefUfardetsten  Seite,   nnd  zwar  wieder  in  einer  solchen 
EotfemUDg  von  der  Uatlerie,  äass  sie  bei  einem  feindlichen  Angriffe,  ob 
von  Infanterie,    ob   von  ('aralerie  unterDomracn,    in   wirksamster  Weise 
die  Vertheidigung  der  Batterie  besorgen  kdune.    Wäre  die  Artillerie  auf 
beiden  Flanken  exponirt,  was  in  dem  Falle,   als  die  Geschütze  ausser 
Contact  mit  den  übrigen  Truppen   treten,   zumeist  stattfinden   wird,   so 
muss  die  Bedeckung    nach  Verh&Itolss    der    Gefahr   getheilt   aufgestellt       , 
werden.  Ausserdem  wird,  je  nach  den  Terrain-Verh&Jtnissen,  ein  TheÜ  iu.^M 
Schwärme  aufgelöst  uud  namentlich  in  den  Flanken    verwendet    Häufig  ^^ 
dürfte  das  Gefecht   bereits   der   Artillerie    «ehr   nahe   gerückt  sein  und 
während  sich  die  Truppen  zurückziehen  die  Artillerie  bestimmt  werdeu, 
die  ursprüngliche  Position  zu  behaupten^    in   welcher   zu  ihrem  Schutze 
eine  Abtheilnng  der  bereits  engagirten  Truppen  zurück- 
gelassen wird.  In  diesem  Falle  wird  sich  die  gesammte  nunmehiige 
Bedeckung  beiderseita  der  Batterie  im  Feuergefechte  »chou  befinden  und 
lassen  sich  keine  ^veiteren  Grundsätze  ihrer  Aufstellung  festsetzen. 

Geht  der  Feind  gegen  die  Batterie  vor,  so  hat  diese  auch  im 
wirksameren  Eleingewehr-Feuer  auszuharren  und  sich  der 
Kartätschen  zu  bedienen.  Die  Bedeckungs-Truppe  hat  hiebei  zu  trachten, 
wo  thunlich,  gegen  die  Flanken  des  anrückenden  Feindes  zu  wirken. 
Bleibt  das  Feuer  erfolglos,  und  muss  die  Batterie  endlich  die  Stellung 
vorlassen,  um  nicht  zwecklos  dem  Gegner  in  di«  Hände  zu  falten,  so 
hat  die  Bedeckung  jetzt  mit  aller  Aufopferung  und  aller  Energie  ihr* 
eigentliche  Autgahc  zu  urfülleu.  d.L  da»  Aufprotzen  der  Ge- 
schütze und  ihron  Rückzug  zu  decken.  Dieses  wird  dadurch 
möglich,  daEs  die  Bedeckung  entweder  sich  dem  anrückenden  Feinde 
mit  dem  Bajonnete  cntgegenwirft  ^  ohne  Rücksicht  auf  seine  Stärke  — 
oder  aber  ein  ausgiebiges  Schnell-  oder  Salvenfeuer  unterhält.  Die  Ge- 
schütz-Bedeckung darf  erst  dann  ihren  Platz  verlassen^  wenn  die  Artillerie 
ausser  wirksamem  Kleingewehr- Ertrag  oder  überhaupt  hinter  deckende 
Terrain -Gegenstände  gelangt  ist  Muss  die  Bedeckung  sich  auch  gänz- 
lich aufopfern,  so  hat  sie  ihre  Pflicht  gothan. 

Beim  Rückzug  hat  diese  Truppe  zu  beobachten,  dass  sie  die  nach- 
dringenden Schützen  ahzuhatt«i],  ifich  selbst  aber  ja  nicht  auf  die  Artillerie, 
sondern  seitwärt.';  derselben,  und  zwar  auf  den  gefährdetereu  Flügel, 
zurückzuziehen  bat. 
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4.  Die  Artillerie  wird  zur  Umfassung  detachirt,  die 
Bedeckung  tiat  aie  zu  sicbero.  —  Cavalerio. 

Das  Beziehen  \\>n  FlaDken-StclUingj^o  zur  Entlade  dea  Gegnors  ist 
Dor  dann  sthr  wirksam,  wenu  es  überraschend  erfolgt,  d.  1.  bevor 
nocli  der  Gegner  gogeo  die  nmfaasong  dnrch  Bildung  eines  Hakens 
oder  wie  immer  Froat  gemacht  hat,  weil  sich  sonst  die  Umfaäsang  zu 
einem  frontalen  Angriffe  gestaltet,  und  die  angostrohton  Vortheile  ver- 
l«r«u  gehen.  Solche  Manöver  müssen  daher  möglichst  rasch  und  ge- 
deckt, also  mit  bester  AuanQtzung  dos  Terrains  ausgefObrt  werden.  Es 
müssen  Bümit  nicht  nur  die  geschlossönen  Troppen,  sondern  auch  die 
i'atruUeQ  mit  erh6bt«r  Vorsicht  vorgehen. 

Von  derartigen  urafassenden  AngritTen  durch  Artillerie  sind  Um- 
gehungeu  durch  Truppen,  welcheu  Artillerie  beigegeben  ist,  wohl  zu 
antcraoheiden;  nur  bei  ersteren,  welche  eigentlich  vorgeschobene  Posi- 
tionen zur  Enülade  des  Gegners  sind,  kann  von  einer  Geschütz^Bedeckimg 
die  liede  sein. 

Bei  der  Vorröckung  benimmt  sich  die  Bedeckung  Ähnlich  wie  bei 
Sicherung  der  Artillerie,  aulässlich  der  Besetzung  eines  vorgdegenen 
PuDctes.  mit  dem  Unterschiede,  dass  deren  Gros  sich  hier  keinesfalls  vor 
der  Batterie,  sondern  grundsätzlich  neben  derselben  auf  gleicher  Höbe 
und  iwar  auf  dor  äusseren  Seite  bi>w.>m>n  wird.  Bei  nmfassenden 
Angriffen  ist  es  uämlicb  —  einem  nur  halbwegs  unternehmenden  Feinde 
gegennbur  —  zu  gewärtigen,  dass  er  seine  im  zweite»  Treffen  stehenden 
Truppen  und  namentlich  Cavalerie-Abtheilungen  hervorzieht  und  dem 
daiikirenden  Angreifer  selbst  in  die  Flanke  schickt.  Dieser  Gefahr  muBS 
die  Bedeckung  durch  eine  krOftigt^  Gegen-Attake  begegnen,  unter  deren 
Schutz  nötJiigenfftlls  die  Artillerie  retirirt 

Schliesslich  ist  zu  erw-lhnon,  duan,  wenn  GescliQtz-Bedeckungeu  im 
gföuen  Maas^stabe  aus  Infanterie  und  Cavalerie  zusammengesetzt  sind, 
der  Xacbrichtendienst  durch  die  Cavalerie  allein  besorgt  wird. 

Der  deutsch-französische  Feldzug  1870 — 71  liefert 
^. >).-... i^,.  BeüpieiQ  4er  soeben  entwickelten  Auffassung  des  Geschiltz- 
1:  .igsdienstes  als  einer  tempori^rRn   Vorwfinduag  von  Abtheilungen, 

«eiche  im  Falle  des  Bedarfes  den  im  Gefechte  zunächst  vertUgharen 
Truppen  entnommen  and  nach  Vollziebuug  dieser  ihrer  speciellen  Auf- 
gab« wloder  in  ihre  Verbände  einrückend  gemacht  werden. 

Mit  der  Veriegung  des  Gescbtltz-Bedeckungjdienstes  in  das  Gebiet 
der  Tactik  dor  vereinten  drei  Waffen  und  seiner  Einreibung 
unter  die  Aufgaben  der  wecbselsoitigen  Unterstützung  und  der  Zusammen- 
Wirkung   derdelben,   schwinden   auch  die  mannigfachen  und  schon  tum 
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üeberdrusse  ventilirten  Projecte  der  mit  der  Artillerie  organisch  ver- 
bundenen Particular-Bedeckungen,  der  Bewaffnung  der  Artillerie-Mann- 
schaft mit  Handfeuerwaffen,  Carabiner  oder  Pistolen  und  alle  sonstigen 
Vorschläge,  welche  die  Eigenheit  der  Artillerie  wesentlich  schädigen,  die 
Ausbildung  dieser  Waffe  erschweren  und  die  damit  zu  erreichenden  Zwecke 
gar  nicht  oder  nur  sehr  unvollkommen  erreichen  würden. 

Die  bevorstehende  Einführung  reitender  Batterien  dürfte  diesen 
bisher  glücklich  überwundenen  Projecten  gewissermassen  neue  Lebens- 
kraft einfl<}9sen  und  wird  es  an  lauten  Stimmen  nicht  fehlen,  welche  vom 
Kanonier  begehren  werden,  dass  er  nicht  nur  sein  Geschütz  bediene, 
sondern  diesem  als  Cavalerist  mit  dem  Säbel  in  der  Faust  voransprenge, 
dann  aber  bei  drohender  Gefahr  als  In&nterist  zur  Feuerwaffe  greife,  um 
sein  Geschütz  zu  vertheidigen.  Diesbezüglich  möge  man  sich  vor  Augen 
halten ,  dass  Einfachheit  und  Arbeitstheilung  nirgends 
nothwendiger  sind  als  in  milit&rischen  Dingen,  somit 
auch  in  den  Maassnahmen  für  die  tactische  Sicherheit 
der  Artillerie. 


Her  Krieg  KaiHer  Maximilians  1.  mit  Venedig  1509 '). 

Zwei  VoTlrAg«,  ^vhalten  bu  miliUr-wUsenKhuftlichcn  Vt-THnt^  lu  lonsLniok  ttiii 
18.  J&imer  anA  98.  M&n  1876,  v&n  Or,  S&vld  flehOnherr. 
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Kaiser  Maximilian  hatte  sieb,  wie  wir  schon  gebSrt  haben,  persönlich 
»n  die  Spitze  der  Kripgguntomebmnng  gßstnlU.,  wie  er  aeinen  Verbünde- 
leo,  den  ICönigeu  von  Frankreich  und  Arragonien  nnd  dem  heiligen 
Vaier  versprochen  hutte. 

Wenn  ein  Herrecher  sich  selbst  an  die  Spihe  seinor  Armee  stellt. 
E>u  i!>t  dies  von  dem  allergrösst«n  Yortheile  für  die  aaszukämpfende 
Ssche,  wenn  derselbe  ein  entschiedenes  Feldherrntalent  ist,  oder  die 
nfithige  Selhstx'erleugnung  besitzt,  einzugestehen,  dass  er  es  nicht  ist,  dass 
Andere  das  Kriegshandwerk  viel  besser  verstehen,  daher  solche,  die  hierin 
Meister  sind,  gewäliren  läast,  sie  aber  mit  seiner  höchsten  Autoritit 
anterstfltzt.  Der  Herrscher  an  der  Spitte  der  Armee  bietet  femer  den 
Vortbefl,  neben  der  h&ehsten  militärischen  auch  die  in  diplomatischen 
Dingen  endgiltig  entscheidende  Autorität  im  Lager  selbst  zu  haben,  wo- 
durch es  nicht  so  leicht  oder  unmöglich  wird,  militärisch  errungene  Vor- 
tlieile  diplomatisch  wieder  zu  verlieren,  hingegen  aber  etwas  ohne  Um- 
wi>ge  erreicht  werden  kann,  wa.^  mit  dem  Schwerte  nicht  zu  nehmen  ist. 

Alle  diese  Vorthoile.  welche  aus  der  Stellung  «ine«  Herrschers  an 
der  Spitze  der  Armee  erwuchsen  kSnneu,  vermochte  Kaiser  Maximilian, 
dem  librigens  am  allerwenigsten  die  persönliche  Tapferkeit  mangelte,  nicht 
zn  gewähren.  Er  imsstc  in  militirischen  Dingen,  namentlich,  wie  wir 
geiefaen  haben,  in  artilleristischer  Beziehung  viel  zu  viel,  nm,  durch 
ouTunneidlicbe  Schmeichler  bestärkt,  sich  nicht  selbst  anch  für  einen 
fWftberwindlicheu  Feldherm  zu  haiton,  was  er  entschieden  nicht  war,  und  in 
politischer  und  diplomatischer  Beziehung  war  er  viel  zn  ritterlich,  viel  zu 
fdL'al.  nm  den  „feinou  Praktiken"  der  Venediger,  wie  er  deren  diplomatische 
'  iewandtiieit  nannte,  gewachsen  zu  sein,  und  bei  der  in  Cambrai  beschlossenen 
'.•lilung  veneUanischer  Erde  von  seinen  schlauen,  schnödestem  Eigen- 
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nutz   dienenden  Bundesgenossen   nicht   Übervortbeüt  zu   trerdeo.    Doch 
lassen  wir  die  historischea  Thatsachen  selbst  sprechen  'i. 

£aiser  Slaximilian,  nelcbßr  sich  der  unberechtigten  Hoffnung  hin- 
gegeben hatte,  das  deutsche  Reich  werde  ihn,  wenn  auch  nicht  ohne 
Widerstreben,  schliesslich  doch  mit  ausgiebiger  Hilfe  unterstätzen,  zog,  auf 
eine  günstige  Wendung  der  Verhandlungen  der  ReichsstÄnde  wartend,  lang- 
sam dem  Kriege ächauplatze  zu.  Am  26.  Mai  betrat  er  bei  ßeutte  den  , 
tiroUschen  Boden  und  traf  am  3 1 .  Mai  In  Innsbruck  ein  *).  Die  ganze  Heeres-  i 
macht,  die  er  mitbracht*,  bestand  in  1000  Reitern,  mir  denen  er  schon 
zum  Reichätage  tu  Worma  erschienen  war,  und  in  acht  Fiihnleiu  Ivuecbten  *), 
welche,  hoch  gerechnet,  zusammen  24U()  Mann  stark  gewesen  äeiu  m&gen. 

Inzwischen  war  auch  schon  die  von  der  Tiroler  Landschaft  be- 
willigt« Erieg.shilfo  in  Bewegung  gekommen  und  rückte  allmälig  nach 
Trient,  welche  Stadt  zum  Samraelpuncte  aller  StreitfcrSfte  and  Kriegs-  ^i 
mittel  auserseheo  worden  war  und  die  der  streitbare  Bischof,  <!>eoTg  tos  ^M 
Neideck,  Über  Ansuchen  des  Kaisers  schon  frühzeitig  gegen  iTit  Venetianer  ^ 
durch  Besetzung  der  Pässe  und  des  TriöQtiner  Bergen  (wohl  Dos  di  ^ 
Trento)  gesichert  hatte  *).  H^ 

Nachdem  der  Kaiser  noch  dem  Landtage  in  Sterziug  beigewohnt 
\b.  bis  8.  Juui)  und,  um  seinen  Racken  zu  sicheru,  die  Mählbacher 
Klause  in  Stand  zu  setzen  und  auszurü-^ton  befohlen  batr^  ^.  zog  er 
weiter  nach  Bozen  und  Trient 

Die  Yerbflndeten  hatten  ohne  Zweifel  eine  gemeinsame  und  gleich- 
zeitige Kriegs-Operation  verabredet,  der  König  von  Frankreich  war  aber 
der  einzige,  der  seine  Rüstung  rechtzeitig  vollendete,  während  der  Kaiser  nur 
mit  der  höchsten  Anstrengung  und  mit  Verpfändung  der  letzten  Zölle  und 
<7efaUe  seiner  Erblande  einiges  Geld,  au  dem  er  bekanntlich  nie  einen 
UeberQu-ss  hatte,  imd  die  nothwendigsto  Mannschaft  aufzubringen  vermochte. 


*)  Bei  der  Ueaibeitung  der  Geticliicbto  ile»  Krieget  vob  I&O'J  Iialw  icli  bftopt- 
■ftcblicb  bonützt:  Uu  nrktuidlichii  JUalerial  dea  Innsbrucker  k.  k.  Stattbaltem-ArcUiTee, 
ilie  bereits  in  meinen]  eritpii  VArtmgo  «nvibiiUii,  Ton  'I'.-ii  Vetictiuicni  abge&uigeiieu 
Bfit'fc  nnd  Sebriftcn  »u«  Jtrm  Foldlaper  Maximilians,  welche  im  An-bin-  T<>n  Vcnedljr 
li^ren,  ferner  die  Gescbiehtswerko  vun  Romania,  Cavalexbo  nml  Bonelli,  endlicli 
Awliea  Oluria's  Scbxift  Obiu  Padaa  and  die  darin  »bgi^lrnckt'!  Chronik  ciiwa  kunef- 
lieb  gesinnten  Pado&ncrs,  (ii&cuuKi  Bruto.  Djo  Vermittlung  diseer  leutercn,  dem 
Uucbbudel  vatzogcii4ii  Lntvtvstiantcu  Fostscbrirt  Ter<iaoke  icb  der  Frenads-^baft  <l«s 
CnireniaM  -  Professor«  von  Padu»,  Dr.  Fnmcosco  Scbupfor  <U  Cbiwgpia. 

'i  V.  r,  Kmos;  Ttitienir  Uta.  I.  Mse.  

*}  ZoHer:  Gmchicbte  IiinsbmckM.  [.  17S. 

*)  B'inelli:  Nvtiil.j  ist.  crit  .i.jl]«  <Jilosft  di  Trenio.  III.  «t«. 

*t  St.itthBat«r«i-Archr»,  Mai.  1.  44. 
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Ebenso  schnell  als  die  PraojoseD  hatten  aach  die  Veuetianer  ihre 
Streitkräfte  gesammek  tinil  unter  Comiiiando  des  Coate  PitigUano  und 
d9«  Dartolömeo  Alviano  gegen  die  Franzosen  in  Bewegung  gesetzt. 

Pie  Venetianer  connetitrirten  ihre  Truppen  in  Pontevico  nnd  standen 
dort  am  29.  April  schla^crtig.  Da  entstand  aber  auch  sohon  zwisoben 
deu  beiden  Führern  eiiie  Meinungsverschiedenheit  in  Betreit'  der  zu  er* 
fiffnenden  Operation.  Alviano  wollte  den  Krieg  über  Lodi  in's  Maüäudische 
hirmberspieIeD  und  das  Bur  schwach  befestigte  Mailand  selbst  in  die 
HAnüe  bokoiniTien,  wobei  er  beijonders  den  Umstand  in's  Auge  fäsate, 
da«  die  Franznüen  ihre  Streitkräfte  noch  nicht  vollständig  gesammelt 
bitten  und  der  K(>nig  selbst  noch  nicht  bei  dem  Heere  eingetroffen  war. 
Pitigliano,  ein  zweiter  Fabius  Cunctator,  ging  darauf  nicht  ein;  seinen 
Anschauungen,  welche  den  Krieg  auf  die  Vertheidigung  der  venetianischen 
;^Oreuze  beschrfinkt  wissen  wollten,  stimmte  auch  der  Senat  von  Venedig  bei, 
dessen  Crtheil  appellirt  worden  war  lud  welcher  Georg  Coroaro  und 
Andrea  Gritti'abgosandt  hatte,  um  an  Orttmd  Stelle  die  Sachlage  zu  prüfen. 

IndflSRcn  traf  die  Nachricht  ein,  dass  die  Franzosen  mit  800  Reitern 
nnd  12.000  Mann  Fuss-Truppen  in  Oassano  eingetroffen  seieu,  und  das 
renctianische  Heer  sah  sich  bestimmt,  nach  Brescia  au&ubrecfaen,  ohne 
rhindem  zu  können,  dass  Trevigüo  ron  den  FraoRosen  genommen  wurde. 
tese  Stadt  wieder  zurückzuerobern,  war  nun  die  nächste  Aafgabe  des 
eben  Heeres.  Dies  gelang,  aber  die  Plünderung  der  Stadt, 
wdcbe  Alviano  vergeblich  zu  verhindern  suchte,  lockert«  die  Disciplin 
d«r  Soldaten  in  der  bedenklichsten  Weise,  imd  das  Heer,  von  dem  ein 
grouer  Theil  in  die  umliegenden  Städte  und  Ort^cbaf^n  ging,  um  die  in 
der  unglücklichen  venetianischen  Stadt  gemachte  Beute  zu  verwerthen, 
gerieth  in  bedenkliche  Unordnung.  Den  Sßldlingen,  denen  die  Beute  End- 
zweck dee  Krieges  war,  konnte  dieser  augenblicklich  keinen  Heiz  mehr  bieten. 

In  einer  der  folgenden  Nächte  scfalugctn  die  Franzosen  bei  Cassano 
zwei  Schiffabrücken  über  die  Adda  und  führten  auf  der  einen  das  Fuss- 
Tolk,  auf  der  anderen  die  Reiterei  und  Artillerie  über  den  Fluss.  Alviano, 
welcher,  wie  er  in  seiner  Belation  an  den  Senat  berichtet,  jede  Stunde 
Aber  die  Bewegung  des  Feindes  Nachricht  erhielt,  meldete  Pitigliano, 
dus  die  Franzosen  die  Adda  zu  übersetzen  im  Begriffe  seien  und  be- 
redete ihn,  Befehl  zu  geben,  diea  zu  verhindern.  Der  Oborbefefalshaber 
erwiderte,  e»  «ei  Nacht,  man  solle  warten  bis  zum  Morgen,  dann  wolle'' 
er  das  Weitere  berathen. 

Die  Franzosen  pa.'tsirten  al^o  ungehindert  die  Adda  und  da  sie 
■ich  TOD  dem  Gegner  nicht  angegriffen  sahen  und  nachdem  sie  durch 
vier  Tage  vergeblich  sich  abgemöht  hatten,  ihn  aus  seiner  guten  Stellung 

nrfM)  Ant  mllll.-wUMB*nl>ftm-  VnrntM.  Itll.  BiL  lt7C.  9 


92 


Schftahtrr. 


horaiiBzulocken,  machteo  sie  einen  FlaDkentuarscb  und  zogeu  sfldlich  auf 
dor  Strasse,  die  sich  aeben  der  Adda  binabKielit.  weiter  g:«geD  Uivolta. 
Auch  jetzt  noch  irar  Ainano  der  Ucberzeugaog.  nach  Mailand 
ziehen  tu  sollen;  Pitigliano  aber  v&r  vie  frflber  gegen  diese  Ansicht  und 
8  inzwischen  durch  Spione  gemeldet  wurde,  dass  die  Franzosen  beab< 
liügten,  nach  Pandino  au  «eben,  beschlossen  die  beiden  Heerfiibrer, 
«l«he  in  der  Besettung  Toa  Pandino  eine  Gefahr  für  die  Zofuhr  ihrer 
ttal  crbliokted,  dem  Feinde  zn  folgen  und  ihn  zu  hindern,  Pan- 
ta  errfldohen  und  dasselbe  zu  besetzen.  Da  den  Venetianem  etuftj 
nw«  Stnsw  ueh  Ptndiiio  nr  Verfögang  stand,  aid  jene,  welche  da« 
firautefMln  Hmt  eii^esdilageQ  hatte,  irar  es  mOglich.  die  Franzosen  zu 
ftbarhol«iL 

Am  Morg«a  des  in  der  Oesdiiehte  bo  berShmt  gewordenen  Tagea 
B  Afpiftdetlo  lU.  Uai)  toftn  beide  He«K  auf  Pandino.    Bevor  jedocb] 
iuer  der  beiden  QegMr  tiesea  Poact  erreichen  konnte,  kam  es  zur  bfrti 
ioii,  fEtr  die  VenetianA'  so  verhängnissvollen  Schlacht.'  Doch  bevor 
«Im  Inirii»  ijchüderang  derselben  geben.  woUec  wir  die  beiderseitigen 
ittriR«  «rwthnat. 
1>u  VMetbateche  üeer  ifthlte  nach  AJriauo's  Angabe  20.000  Mann 
•TTfa^iftm  und  lOOO  Reiter   nebst   einer    zahlreichen  Fold-Artillerie. 
Ludwig   Ton  Frankreich  disponirt*  tlbcr    S5.0i)0  Mann   FimTölk 
SiH)  Rüiter  nebst  entsprechender  ArtÜleiie.    So  gering  dic^e  Streit; 
\t9S\%'>  nach  den  heutigen  Terb&ltnissen  erscheinen,  damals  repr&sentirten 
fiW  Alanu  «ine  Gnosmacfat  in  würdiger  Weise. 

Wlhrend  nun  beide  Heere   mit   dem  Ziele   Pandino   im  Marsche 

ar»u,  ttonien  »le  bei  Agnadello  mit  ihren  Flanken  so  nahe  aneinander, 

ila.i4  CK  uiir  inohr  von  dem  einen  oder  dem  aaderen  Theile  abhing,  anzu- 

gtoiftiu.  Die  Vonotianor  waren  aber  offenbar  die  Cebenaschten.  Die  Fian- 

loHn.   milche    «ofort    ihren  tactischen  Anfmaräch   bewerkstelligtoa ,   be- 

Kaiuten  den  Kampf  mit  einem  Artilleriefeaer  auf  die  Vorhut  der  Venetianer. 

1)1«'  A\niilgar(lo    dpr  Venetianer    fahrte    Haaptman    Jacob   von   Spoleto. 

Ahleuo,  der  mit  soinor  Uceres-Abtheilong  mn&chst  folgte,  liess  demselben 

dnrvli  Tritmpeten.ii^al  Halt  gebieten  und  gleichzeitig  dem  Oherbefehls^i 

Jiubi^r  «agen,   ei  miige  den  Heit*'ru  befehlen,  ihre  Helme  auiiuseben  und 

ü)nt>  Truppim    in    Scb  lach  Lord  uung    bringen,   der  Kampf  habe  sich  ent- 

ponneQ.    Wahrend    Alviano   seine   Leute  —   es   standen   unter  seinem 

[i'ummando   8000  Mann  —  in  Gefechtsstellung  bmchte.  erhielt  er  von 

Mtifflisno  wioderholt«ui  Befehl,  lu  ihm  zu  reiten.  Ainano  fand  ihn  sehr 

iiMilhloi,  —  der  alte  Soldat  kannte  wohl  seine  unverl&ssliohen  Truppen  — 

ll^niol)  ihm  Mulh  lu  und  ngt«.  er  mAge  daran  denken,  die  Pflicht  eines  guten 
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Anfiihrers  zu  crfalleu  und  sicli  die  grosse  Ehre  rergegenw&rtigfru,  welche 
ihm  durch  den  sicheren  Sieg  über  den  K&aig  toq  Frankreich  bevorstehe. 

Älviano  kehrte  zu  seiuer  Heeres-Abtheihing  zurück  und  im  seihet 
A-Dgcnblicke  sah  «r  auch  schon  die  ganze  Reiterei  der  Franzosen,' 
SOO  Lanzeu,  gegen  seine  Infanterie  anrflckoo.  Cm  dle«e  zu  onlerstützeu, 
warf  er  sich  mit  400  ReiWrn  auf  die  französische  Cavalerie,  wobei  er 
an  Pietro  dal  Jtonte  einen  tapferen  Kampfgenossen  fand,  welcher  seinem 
General  die  muthigen  Worte  zurief:  ^Herr  Bartlma.  man  muss  den  Tod 
nicht  achten,  m-enn  niau  siegen  mlL" 

Tnd  in  der  Tbat  es  gelang,  die  franz^siaehe  Belterel  zu  werfen. 
Um  für  den  weiteren  Kampf  genügende  Streitkräfte  zu  haben,  lies«, 
Alriano  den  Oberbefehlshaber  um  Cavalerie-Ünterstlitiung  bitten.  Pitiglif 
lieas  zurücItentbieteD.»  dass  seine  Reiter  die  Flucht  ergriffen  hätt«D,  und  in 
demaetbeu  Augenblioke,  in  welcbem  Alriano  diese  Nachricht  erhielt,  gingen 
dr«i  seiner  Hauiitlente  zu  den  Franzosen  Aber,  ein  vierter  ergriff  die  Flacht. 

Alriano,  der  die  Hoffnung  auf  den  Sieg,  nicht  aber  seinen  Math 
Tsrloren  hatte.  stönu>  sich  mit  seiner  Rüiteroi  von  Neuem  in  den  Kampf. 
Pietro  dal  Monte,  der  jenes  tapfere  Wort  gesprochen  batt«,  fiel  an 
Alviano's  Seite  und  mit  ihm  mehrere  andere  treue  und  tapfere  Führer. 
Der  General  selbst  kämpfte  mit  seinem  Schwert«,  bis  er  von  der  Heber- 
macht  vom  Pferde  gerissen  und  auf  den  Boden  geworfen  wurde,  vorauf  ein 
neuer  eigenthümllcher  Kampf  unter  den  französischen  Reitern  selbst  sich 
entspann,  indem  jeder  den  reuetianischen  Feldherm  zu  seinem  GefaogenQQ 
machen  wollte.  Zu  den  Wunden,  die  Alviano  kfimpfond  erhalten  hatte,  kamen 
viele  andere,  die  ihm  im  Kampfe  um  seine  Person  geschlagen  wurden  *),: 

Pitigliano  QQcbtetv  mit  dem  kleinen  Reste  der  Truppen,  welch« 
die  Fahne  noch  nicht  verlassen  hatten,  nach  Cararaggio,  und  aus 
diL'sem  Cmstande  glaube  ich  auch  constatdreu  zu  können,  dass  die  be- 
rühmte Schlacht  unterhalb  Aguadello  stattgefunden  hat^  da,  wäun  sie 
oberhalb  dieser  Stadt  geschlagen  worden  wäre,  Pitigliano  nicht  direct 
nach  Carava^io  hätte  kommen  kOnneu. 

Der  Sieg  der  Franzö.sen    war  ein  vollendeter.     Was  sich  nicht  er-' 
geben  oder  die  Flucht  ergriffun  hatte,  lag  todt  auf  der  WabLstatt   oder 
wanderte  in  die  Gefangenschaft    Fast  die  ganze  Artillerie  fiel  in  die 
il&nde  des  Siegers.    Unter  den  von  den  Franzosen  erbeuteten  Fahi 
befand  sieb  auch  jene  Heeresfahne,  auf  welche  die  Venetlaner  den  Lüwm 
von  Venedig  mit  dem  kaiserlichen  Adler  in  seinen  Krallen  hatten  malen 


*>  Urncli  Alrluio'n  an  di>n  SpD&t.   SomonJo:  Storin  docara«ntata  di  Vea«m. 
Veoeim   m:.<i.  T.  V.  »07—211. 
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Iass«n-  Sie  wandert«  mit  dem  gefangeuen  Feldhdrro  nach  Mailand,  wo 
sie  TOD  den  Franzosen  im  Dome  daselbät  zur  frommen  Bet  racbtnng 
fremder  HinRllligkeit  und  eigener  Grösse  aoä^ehäni^t  wurde,  ßemerkens- 
wertb  ist  eine  Aensserung  Alviano's,  welche  er  in  Mailand  machte,  als 
r  el»D  in  das  Castell  geführt  wurde.  Mit  seinem  Begleiter  über  den 
weiteren  Verlauf  dos  Krieges  sprechend,  sagte  er:  „Der  König  von  Frank- 
reich dürfte  Venedig  wohl  etwas  abgewinnen,  der  Kaiser  aber  nicht '}". 
So  geringes  Ansohen  genoss  in  den  Angcn  des  Venetianers  die  Macht 
deutscher  Nation! 

Di«  Franzosen  hatten  sich  kaum  Zeit  g«^nommen,  andern  Tages 
ihren  Sieg  zn  feiern,  sondern  verfolgten  mit  Sturmeseüc  ihre  weiteren 
Ziele.  Der  Sieg  beflügelte  ihren  Fuss.  In  U  Tagen  hatte  der  König 
von  Frankreich  alle?*  Ijsnd.  welches  er  durch  den  Vertrag  von  Cambrai 
sich  zntheilen  liess,  in  seinen  Händen. 

f  Doch  kehren  wir  zu  den  Kriegsunternuhmungen  des  Kaisers  Maiimilian 

zurück. 

Hatte  der  Kaiser  nicht  die  geringste  Anstrengang  gemacht,  die 
Franzosen  in  ihrer  Untemehinung  gegen  Venedig  zu  unterstützen,  so 
fnosste  er  jetzt,  nach  dem  Siege  der  Fraazoseo  hei  Agnadello.  ohne 
ffeiteren  Zeitverlust  seinen  Foldzug  be^nnen  und  die  Sache  da  auf- 
nehmen, wo  sie  für  ihn  so  flberaus  gönstig  von  den  Franzosen  gelassen 
wnrde.  Maximilian  fühlte  auch  in  der  Thai  den  Äugenbliek  zum  Haud  eb 
rfokommen.  wie  aus  einem  Briefe  des  Kaisers  an  den  Bischof  von  Trient 
vom  28.  Mai  hervorgeht,  worin  er  diesem  schreibt,  er  möge  zur  grösseren 
Sicherheit  700  bewaffnete  Bauern  aufnehmen,  da  er  am  1 .  Ja  ni  den 
Poldzog  gegen  die  Venadiger  beginnen  wolle"). 

Das  kaiserliche  Heer  setzte  sich  am  genannten  Tage  wirklich  in 
Bewegung,  und  zwar  zunächst  gegen  Roveredo.  die  erste  Stadt  auf 
i-enetianischera  Boden.  Das  Heer  zählte  15.000  Mann  einschliesslich  der 
i;;a7alerie.  An  diesem  Tage  fahrte  das  Commindo  Georg  von  Liechtenstein  •). 
Da  Koverodo  von  den  Venetianern  noch  nicht  geräumt  worden 
war.  sendete  Liechtenstein  einen  Herold  in  die  Stadt,  wolcher  unter  An- 
drohung von  Feuer  und  Schwert  die  vollständige  Räumnng  verlangte. 
Um  die  Mittagsstunde  erschien  das  Heer  vor  den  Mauern  der  Stadt  und 
als  die  venetianischf  Boaatzung  der  Stadt  Miene  machte,  sich  zu  ver- 
theidigen,  liess  Liechtenstein  sofort  seine  Artillerie  gegen  die  Stadt  auffahren^ 

M  Stattli»lt«rei-AwhiT.  M«.  I.  H. 

*)  BoneUi:  NotUie  deU»  chiw*  di  Trcnto.  Vol.  m.  P.  I.  S84. 

»)  (CaTBJc«l>6):    Idu  deJU  »toria  deUa  «11«?  Ugarina  1775.    Aorh  Slnntcher 

(BeitrtjfcVIL  11«)  glht  die  Sticke  di»  MuimiUaniachfln  Heews  mit  I3.0OO  Mann  an. 
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0er  Commaudant  der  Festung*),  dem  wohl  viel  üeschfltz  uud  Munitioii, 
aber  weoig  Mannschaft  zur  Verfflguug  stand,  ergab  sich  Aber  eifriges 
Zuredet!  uod  eiodringlicho  VorsteUiugOD  der  BQrgor  von  tiovcredo,  welche 
ihrerseits  schon  hcschlo^en  hatten,  dem  Kaiser  sich  zu  uotcrvcrfeD  *). 
Dem  Beispiele  Korerudo's  folgte  die  umliegeudo  Gegeud.  SUdt 
und  Gebiet  von  Kiva,  Pcnede,  Xago  und  Torhole  erwarb  der  gewandte 
Biscbol  von  Trieat  mit  Hilfe  der  Grafen  von  Arco. 

Von  Koveredo  zog  das  kaiserliche  Heer  durch  die  Veroueser  Klause,  die,] 
wie  63  scheint,  ohne  grössere  Anstrengung  genommen  vmrde,  nach  Verona  *),] 
Am  12.  Juui  war  Kaiüer  Maximilian  selbst  iu  Trient  eingetroffen 
und  emptiDg  Tags  darauf  den  Cardinal  Rohan,  welcher  vom  KOnigo  von 
Frankreich  abgeschickt  worden  war,  um  mit  dem  Kaiser  über  uns  unbe- 
ksoote  Dinge  zu  verbuudeln  und  ihn  auch  211  einer  Zusammenkunft  mit 
dem  Könige  einzuladen.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  ein  Ort  am  Oarda-See 
voi^eschlagen,  wohin  der  KOuJg  von  PescbieiA,  wo  er  seinlloflager  auf- 
geäcljlageQ  hatte,  sich  begeben  wollte.  Diese  ZuBammeukunt\  ist  Jedoch 
nichi  zu  Staude  gekommen,  obwohl  der  Kaiser  am  17,  Jmii  ron  Trient 
wtg  an  den  Garda-Sce  reiste  und  zwei  volle  Tage  in  Arco  (2  Stunden 
von  Rivai  sich  aufgehalten  bat^). 

lnzwi^clIeu  war  das  kaiserliche  Ueer  in  Verona  angelangt.  Die 
Stadt,  welche  sich  kurz  vorher  an  den  vom  französischen  Hoflagor  in 
Peschiera  gekommeuen  kaiserlichen  Gesandten  ergeben  hatte,  Sßnete 
bereitwillig  die  Tbore,  die  es  dem  geschlagenen  venetianiscben  Feldherrn 


*)  Du  it«Tkc.    bo  d«r  0»ts«it«  der  Stidt  anf  einen  PeWa   gebaute  SefaloM. 
Imtiielt  ilii)  PestuoKs-Cluirakter  bts  »uf  diu  afwit  Seit, 

')  Caralc«lt>:  Iiiea  etc..  fi.  «7. 

*}  bielir'i  «urde  Kllfircinrin  aiigcDuincuen.  dux  du  Hmf  Huiniilians  dnrch  dte 
^'ftlsngmBK  niarscliirt.  sei.  ScItoD  ans  der  Einnabme  vdb  RoTcredo,  vor  w<t1rltem  div 
Sans«  Arm««  vncblviH-a  vrar,  auzweifelüaft  abtr  nni  d«n  m^rerwSJiDtcn  Brief«a  iiu 
Arcbiv  TOD  V^nedi^  ^eht  hervor,  dtsa  dati  (jnm  des  Hc^tM  Maiimiliaiu  »einea  Weg 
«lurcb  Üa  fi«rui'r  Elans«  gcooniuien  lial. 

*;  V.  V.  Krans :  Itiueiiir  K.  Haximilian  I.  Km.  loch  CavalcaM  Um! 
dvTi  Kalivr  aiu  IT.  t&o  Trient  oacii  Kna  abreiscD.  behaaptct  jedoch,  dosa  Uaxizniliui 
tdeh  dort  nur  «etii^e  Stnndon  aiiffr«haltfin,  plotzUfb  aber  nieder  xorOcbgerdat  tei, 
ohii*  dir  Ankunft  des  K<tni^  abiawartoo,  l>«i  dem  er  sicL  durch  dou  Empfang  wich- 
tiger Kachricktcn.  die  sein«  aatrenblicUiche  Bflckkebr  erforderten,  enlMhuldigen  tiess. 
I>ic40  Nacliriclit  ist  jedocli  nacli  dem  auj^^efOlirten.  voIUomaieii  TerlUslicbea  Kraascclieb 
Itineru  KaxiiiiillanH  tinn<'liti)f,  tia  <1<'r  Kai't^T  tbatritchliib  iwci  Tage  in  Am  »brachte. 
Wean  daher  keiue  Zut^awuiiinkuiift  vrfolgte,  lag  der  Umod  nicht  auf  Seite  des  EaiKrs 
■ad  die  Entacbnliligung  win  alio  Sach«  Ata  E5nig>  geiresen,  als  er,  ohne  die  von 
Ihm  anffcregte  ZdÄamtnenktuirt  realisirt  ja  haben,  von  Peecbiera  nach  Frankretcb 
zorOckitebrl«. 
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Pitigliano  und  d«3sen  llQchtigeii  Schuren  liartufickig  rerschlossen  hatte  ')- 
Wftre  das  kaiserliche  Heer  in  der  Lage  gevresen,  nach  der  Schlacht  rou  Agna- 
dello  sofort  nach  Vorona  zu  marscbiren,  so  vSre  auch  Pitigliaao  mit  dem 
Reste  des  venetianischeu  Heeres  in  die  Hand  der  siegenileo  Liga  gefallen. 

Die  Hinßlligkeit  der  Treue  und  Kraft  renetianischer  Stadt«  hatte 
an  den  Mauern  Verona'3  noch  nicht  ihr  Ende  eneicht,  sie  päauit«  sich 
fort  his  an  die  Lagunen  der  stolzen  Inselstadt.  Alle  St&dte.  wohin  die 
Kunde  Tom  IJnglOcke  der  renetianischon  Walfen  bei  Ägnadello  gedrungen 
T^ar,  verleugneten  den  Löwen  von  San  Marco ;  nur  Treviso  hielt  auch  im 
Unglücke  treu  und  fest  an  Venedigs  sinkendem  Banner. 

Venedig,  das  seine  Macht  auf  dem  Festlande  rQllig  gebrochen 
wusstc,  sachte  auf  diplomatischem  Wege  noch  das  Möglichste  zu  erreichen 
nnd  seine  Existenz  in  retten.  Es  machte  dem  Kaiser  die  weitestgehenden 
Zugeständnisse.  Ks  bot  ihm  200.000  t).,  eine  Allianz  zur  Eroberung  de» 
Hencogthums  Mailand,  die  Zurflckgabe  von  Triest^  Pordenone  und  06n, 
den  Besitz  von  Verona  und  Vicenia,  die  Anerkennung  seiner  Feudal- 
herrschaft über  die  Qbrigen  oberitalischen  Gebiete  Veafdigs,  endlich 
einen  jährlichen  Tribut*).  Der  Kaiser  erhielt  die  glänzenden  Antrftge 
Venedigs  an  einem  bisher  nicht  festgdsteUtea  Orte,  wahrscheinlich  in 
Bassano")  (jedenfalls  nicht  auf  Schlosa  Weierbni^  bei  lunsbmek,  wie 
nel£ach  zu  lesen  ist),  durch  den  Orator  der  Signoria,  Üiustiniani,  der 
seine  ganze  Beredtsamkeit  aufgewendet  hatte,  nm  den  Kaiser  zur  Nach- 
giebigkeit zu  bewegen ;  doch  alle  Bewnndenmg ,  die  der  berflhmt« 
renetianische  Bedner  ihm  zollte,  alle  Lobsprüche,  alle  Versprechungen 
waren  vergeblich.  Maximilian,  welcher  den  Stipulationen  des  eingegaogeneii 
Bündnisses  mit  Frankreich  und  den  anderen  Oenosnen  treu  bleiben  wollte* 
und  anderseits  die  ihm  von  den  Söhnen  der  übermOtbigon  Republik 
zageftlgten  Unbilden  nicht  .vergossen  konnte,  entliess  unguridig  den  Ge- 
sandten Venedigs.  £r  scbloss  seine  Antwort  an  den  venetianischea 
Orator  mit  den  Worten:  .tDemnach  mügt  ihr  an  anderen  Enden  Hilf  und 
Bath  suchen,  denn  bei  uns  werdet  ihr  nichts  friedliches,  trOstUchea  oder 
freundliches  erlangen,  noch  finden,  verseht  euch  ginzlichen,  dass  wir  mit 
allem  Ernst  und  feindlicher  That  gegen  euch  gebaren  und  htodlea 
w&llen-  *).  Die  ihm  angebotenen  Vortheüe  und  noch  mehr  wollte  der 
Kaiser  nur  noch  seinem  Schwerte  su  verdanken  haben. 


I 

i 


•j  RomanlB.  T«m.  V. 

■)  Romanln.V.SU.SIS.SSß.  A.GIqria:DiPa(lovia')poUle!ct(liCtmbKl.P*<.  I?. 
*)  Dnind»:   Oflcchlebt«   Att  UmlMhAuptlfut«.    S.  SM.     hU    MgtbUcbc  Bfda 
Gi»tialuil*i  dKoduellMt, 

*)  Brudii:  0*»^hirhtc  in  I.4iitlc*huipU«at«,  S.  103, 


»r  Krieg  EftiMf  MiuinlliiM  T.  mit  Tetiedig  1609. 


97 


Doch  in  seiaeui  tiefsten  Falle  raffte  sieb  Venedig  wieder  auf  und 
wfttuvnd  es  seine  zersplitterten  Str«tkräfte  zu  sammeln  begann  und  neue 
zu  werben  iicit  angelegen  sein  Hess,  sendete  es  äoine  geriebensten  Diplo- 
maten aus  und  ersetzt«.-,  was  ihm  an  physischen  Krflften  abging,  durch 
bllokendes  Qold  nad  bestechende  Politik.  Zum  künftigen  müit3riscbea 
Stfittpuncte  wählte  es  Padua,  zum  Ziele  seiner  diplomatischen  Action  den 
Pap«t,  Padua  sollte  gehalten,  der  Papst  gewonnen  werden.  Au  ersterem 
soUto  die  Kriegsmacht  des  Kaisers  gebrochen,  durch  letzteren  die  das  Ver- 
derbeu  der  Republik  rerfolgende  Liga  gesprengt  werden,  ßddea  gelang. 
Die  Anstrengungen  des  Kaisers,  Padua  zu  nehmen,  waren,  wie  wir  seheu 
werden,  rergeblich,  und  der  Papst  ist,  wenn  auch  principiell  gegen  das 
Nationali täts-Princip,  doch  immer  Italiener. 

Doch  hehren  wir  nach  Verona  zurück,  wo,  wie  wir  gehört  haben,  das 
kaiserliche  Ueer  bereits  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  eiagetroften  war. 

Pitigliono  hatte  mit  seinen  Truppenre»ten  die  Ankunft  desselben 
nicht  abgewartet,  sondern  sich  über  Vicenza  nach  Padua  zurückgezogen. 
In  derselben  Bichtung  folgte  das  kaiserliche  Hoer.  an  dessen  Spitze  wir 
nun  den  Fürsten  Kudolf  von  Anhalt  finden. 

Die  kaiäerlicheu  Truppen  rückten  nur  langsam  vor,  obwohl  die 
Besitznahme  der  einzehieu  StSdt«  mit  grüsster  Schnelligkeit  durch  kaiser- 
liche Comniissäre  erfolgt  war.  Die  SUldtebevölkerung,  zu  alten  Zeiten 
mehr  dem  nugenblicklicben  Vortheile  zugewandt  und  hinter  dem  Erfolge 
bedientenmässig  einher  taufend,  erwies  sich  auch  in  Venetien  nicht  anders 
and  wechselte  ihre  rßpublikanische  Gesinnung  wie  die  Wäsche  des  Leibes 
uad  kleidtito  sich  anstandslos  in  die  Farben  des  Kaiserreiches.  Anders 
die  Landberölkoruug.  Wo  am  wenigsten  politisches  Verständniss  herrsclit, 
trifft  man  ja  noch  jetzt  am  meisten  politischen  Charakter,  und  so  wenig 
es  unseren  Bauern  eingefallen  ist  oder  einfallen  wird,  durch  glänzende 
Erfolge  fremdländi scher  Waffen  ihre  Gesinnung  bestinmien  zu  lassen, 
ebensowenig  Uess  sich  der  alte  venetianiscbe  Bauer  durch  den  Sieg 
der  Franzosen  und  durch  die  anrOckenden  Truppen  der  Liga  in 
»einer  ererbten  Gesinnung  beirren.  Venedig  verstand  es  auch  offenbar 
die  Gesinnung  der  Landbevölkerung  auszunützen  und  diese  wurde  über 
dies  durc)]  die  Beutelust  und  Gpwaltthiltigkeiten  des  Feindes  noch  melir 
an  Venedig  gekettet,  dessen  Stolz  sie  leichter  ertrug  als  die  Schädigung 
des  Besitzes  durch  fremde  Söldlinge. 

Ceberall  trat  die  venetianische  Landberölkerung  feindselig  gegen 
die  Truppen  der  Liga  auf  und  wo  sie  nicht  activ  für  die  Sache  der 
Republik  eintraten  konnte,  bot  sie  doch  allenthalben  den  Nutzen  ge* 
nauester  Information  Über  alle  Bewegungen  des  Feindes. 
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S  f  h  i-  u  li  c  r : 


Aus  dieser  allgemeiii«u  l'eindseligeD  Haltuag'  der  renetiaiiischea  Land- 
bevölkerung erkl&rt  sich  auch  die  Vertblguiig  und  grausame  Bebaudlung 
der  Bauern  von  Seite  der  kaiserlichen  Trappen,  welche  auf  die  Baueni  förm- 
lich Jagd  machten  und  sie  einzeln  oder  in  Schaaren,  nie  sie  dieselheu 
bekonmeu  konnten,  niedermachten  und  deren  HAuaer  verbrannten '). 

AUt  Uilfe  des  I^udrolkeä  heimruhigteu.  beschSfligten  und  zertheilten 
die  Venetioner  die  kaiserlichen  Truppen  fortwährend,  tielen  schwächere 
AbtheiluDgen  an,  zerstörten  Brücken  und  Strassen.  Das  deutsche  Heer 
konnte  daher  nur  langsam  rordriugen.  Es  marsühirte,  wie  einer  von  den 
mehrerwähn tvu,  von  den  Venetiauem  abgefangenen  Briefe  berichtet,  ge- 
wöhnlich in  drei  Haupt-ÄhtheUungeu,  von  denen  die  eine  vom  Fussvolke, 
die  andere  vom  GescbQtz,  den  Proviautr  und  Bagage-Wageu,  die  dritte 
von  der  iteiterei  gebildet  wurde.  Zog  das  Heer  nicht  uuf  einer  und  der- 
selben Strasse,  sondern  auf  mehreren  Strassen,  was  oft  der  Fall  war,  ^ 
wurde  dasselbe,  der  Natur  der  Sache  gemäss,  in  entsprechend  mehrere 
Abtheilongen  gebracht.  „I^Ian  muss  oft,"  sagt  der  Briefsehreihor,  „bOse, 
seltsame  und  weitschweifige  Wege  ziehen  und  beinahe  immer  in  Schlacht- 
ordnung. Von  Zeit  zu  Zeit  muss  man  wieder  halten  oder  sonst  warten. 
denn  oft  wird  der  halbe  Theil  des  Volks,  ein  Kiittl  dahin,  das  andere 
dortliin  ausgeschikt  um  zu  kundschaften  *)." 

Nach  der  Besetzung  von  Vicenza,  welcher  Stadt  eine  sehr  bedeutende 
CoDtribution  auferlegt  inude,  war  es  Aufgabe  des  Fürsten  von  Anhalt,  die 
nfihere  Verbindung  mit  der  Basis  der  ganzen  Kriogsunternehmung,  mit 
Trient,  zu  offnen  und  den  Strassenzug  nach  Bassano  und  von  da  aber  die 
Leiter  nach  Valsugana  frei  zu  machen  und  nach  allen  Richtungen  zu  sichern. 

Zur  Forderung  dieser  Unternehmungen  war  der  Kaiser  selbst  mit 
weiteren  Truppen,  die  er  gesammelt  hatte,  am  I.  Juli  in  Trient  ange- 
brochen uud  zog  Ober  die  Valsugana,  um  an  der  Unterwerfung  des  im 
Aufstande  befindlichen  vicentinischea  Gebietes  mitzuwirken*).  Kr  war  am 
14.  Juli  bis  Marostica  vorgedrungeu,  sah  sich  aber,  von  Feltre  und  Bel- 
luno her  bedroht,  geoüthigt,  wieder  gegen  Tirol  sich  zurückzuziehen'). 

')  In  seiner  pTMlmnation  an  'ins  , gemeine  Volk*  von  Veue«!!«.  ddo.  Augsburg 
Ifi.  April  1510,  em&liDt  &aeti  Kaiser  MatiiBÜiüii  deu  .ungeheaereii  BlutrcttuH.  Uaub 
und  Brand-,  den  die  diucli  den  junifi'iii  Adel  Wnedijf»  lum  Aufruhr  Mtk-itcte  Be- 
TOlkomug  im  Kriege  vou  1&09  erlitten  habe  nnd  »chiebt  di«  gansv  Schuld  auf  diir 
.Tyraiinfn-  des  Tonetiniiischeu  Volkes.  Uorma/r:  Arclilv  för  Goographle,  HiBtorib. 
Staate-  oud  Kriegskniut,  Jahrgang  ISIS,  S.  571. 

*)  Archiv  von  Venedig. 

*)  Cavalcabd;  Idea  etc.  8.  69. 

')  Der  KtiiCT  stuid  am  SO.  bi«  SS.  Juli  ¥ri«der  hn  Covok.  and  Grigiio.  v.  Krau  : 
Itiaerar  ilat.  1.  Hiie. 
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Der  Kaiser  luuss  sich  in  arger  Bedränguiss  gefühlt  haben,  da  or  selbst 
Erich  von  Braunschweig  zu  einer  IHversion  aus  dem  PusterthaJo  ober 
Piere  di  Cadore  beauftragte.  Er  ertbeilte  demselben  diesen  Befehl  bereits 
aus  Marostica  und  beauftragte  gleichzeitig  Lucas  vum  Graben,  für  den 
Durchmarsch  der  Truppen  im  Puäterthale  zu  sorgen'). 

Herzog  Erich  von  Brannschweig  i.st  dem  kaiserlichen  Befehle  in  der 
That  nachgekommen.  Er  eroberte  mit  2000  Mann  Belluno  und  Feltrc  *) 
und  ermOgliülite  so  daü  neuerliche  Vordringen  des  Kaisers,  der,  von  der 
tiroli^icheD  Grenze  vorbrecbeud,  am  ü.  August  wieder  in  Bassano  anlangte  *). 

CTnter  den  Commandantcn  der  aufständischen  Bauern  spielte  ein 
MauD  aus  hv  Tezze,  weicher  Ort  zum  Gebiete  von  Bassano  güb&rte,  eine 
faerrorragende  KoUe.  daher  sein  Haus,  Vieh  und  Plunder  von  Jacob  Tn^ip 
tda  Feiudesgut  betrachtet  und  ^verbeutet"  wurde  *). 

Die  nördlichen  Districto  des  vetietianischen  Gebietes  lieferten 
unstreitig  die  nachhaltigsten  und  ge^rlichsten  Elemente  des  Wider- 
standes. Selbst  nach  der  Eroberung  von  Beilimo  und  Feltre  erhob  sich 
da  und  dorl  die  bäuerliche  Bevölkerung  und  hielt  nicht  blos  die  Be- 
satxungen  fortwährend  in  Athem,  sondern  versuchte  noch  wahrend  der 
Belagerung  von  Padua  und  in  keckerer  Weise  nach  dem  Miaslingea 
derselben  wiederholt  einen  Einbruch  in  das  Land  Tirol,  und  zwar  zunächst 
nach  Bucheustein,  daher  der  Biscliof  von  Brixen  verschiedene  Aufgebote 
zu  erlassen  sich  genOthigt  sab*). 

Aber  auch  ön  südlicheren  Venetieu  stellte  die  Bevölkerung  dem 
Eroberer  grosse  Hindeniisä«  entgegen.  Die  Franzosen  waren  in  der  Rich- 
tung gegen  Legnago  vorgednmgeu,  zogen  sich  jedoch,  nachdem  sie  Isola 
della  Seala  ausgeraubt,  wieder  auf  Valetz  (Valeggio)  zuräck.  Das  unter 
Jacob  de  Trirulgio  atehendo  französische  Corps  zählte  3000  Pferde,  sah 
Kicfa  aber  ausser  Stande,  Legnago  zu  nehmen  und,  wie  von  kaiserlicher 
Seite  gt'wünscht  wurde.  ,.die  Banom  dort  herum  zu  strafen".  Trivulgio 
«ui«ic huldigte  seinen  Bückzug  damit,  dass  er  keinen  Befehl  habe,  gegen 
die  Feinde  weiter  zu  handeln,  eoudem  beordert  sei.  sich  an  den  Confinen 
.XU  halten  und  nSthigenfalls  Verona  und  Maotua  zu  beschützen  *;• 


•)  Stattbaitcrei-ArehiT.  Mai.  I.  44. 

■)  biudti:  Gucbicbte  Kraiaa.  11.  U. 

*]  T.  Knos:  JÜDerar  Max.  I.  3I»c. 

^}  StKlthtklterei-ArrhiT,  Uax.  I.  44. 

'J  Tb.  Hairliofer:  TiroLs  AntfairU  aui  YenedigUciien  Kritg  zoi  Zeit  Mu.  I.  Im 
brtiiMir  Gynituiiul-Programu  von  I8&2. 

*)  Bericht  des  ItabenutoTs  roD  Veron«  an  dtrn  KaiM-r,  ildu.  16.  August.  Statt- 
halterei'Arehiv.  Mai.  ),  41. 
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Während  nun  der  südlieb  von  Vicenza  gelegene  Landesibeil  sicli 
B«lbst  Überlassen  blieb  und  die  Gegeii'len  nördlich  von  Vicenza  und  Padua 
von  dem  kaiserÜcbeu  Heere  bewältigt  worden,  bereiteten  sich  io  Padua. 
Ereignisse  tot,  welche,  wie  wir  spflter  sehen  werden,  dorn  Kriege  Maxi-^ 
milians  eine  traarige  Wendung  gegeben  haben.  Der  Glüctcsstern,  welcher 
dem  Feldzuge  der  Liga  in  Agnadello  aufgegangen  war,  erbleichte  ruhmloft| 
an  den  Mauern  von  Padna. 

Die  Berdlkerung  dieser  Stadt  schwankte  anflnglich,  entschied  sit 
Kuerst  für  Fe-ithalten  an  dor  Republik  und  Verthcidignng  der  Stadt^  die' 
mit  allen  ihren  Interessen  an  Venedig  gekettet  war,  als  aber  am  &.  Jnni 
ein  Herold  des  Kaisers  erschien  und  die  Stadt  zur  Uebergabe  aiiObrderto, 
ergab  sich  die  Stadt,  weniger  aus  Sympathie  für  den  Kaiser,  als  um 
der  Belagerung  und  ZoreC^rung  zu  entgehen,  die  von  den  kaiserlich 
gesinnten  Stimmführom  dem  erschreckten  Volke  vor  Augen  gehalten 
wurden.  Am  6.  Juni  wehte  bereits  das  kaiserliche  Banner  vom  Thurmafl 
des  Gremeinde- Palastes.  Hatte  das  Volk  trauernd  die  Uebergabe  der  ' 
Stadt  Totirt,  jauchzte  ei  jetit  dem  stolzen  Banner  zu  und  drei  Tag«j 
hindurch  Hess  der  Santo  seine  Festglocken  erschallen. 

Noch  am  Abende  des  6.  Juni  erschien  Leonarda  Troäsini.  kaiserlichei 
Majestät  Hauptmann,  mit  10  Reitern  und  20  Maoii  zu  Fuss  und  aahm;| 
Besitz  von  der  Stadt  im  Namen  det?  Kaisers, 

T^s  darauf  zogen  400  Landsknechte  in  die  Stadt,  eine  öbenuä" 
thige,  gewaltthfttige  Schanr,  welche  durch  Unfug  aller  Art  die  BevöM 
kenmg  zu  reizen  sich  angelegen  sein  liess.  Endlich  ersehienoD  am 
20.  Juni  Bartlmä  von  Finnian  und  Oraf  Terlago  ala  Comroiaaar«  vom 
Kaiser  gesandt,  ku  deren  Kmpfling  die  ganze  Bflrgerschafl  auyrQcktu  uu^H 
am  Thrtre  von  Coda  lunga,  bei  4000  Mann  stark,  zum  Theile  in  Waffen, 
sich  auffitellte  und  die  kaiserlichen  Commissäre  mit  dem  Kufe  Iraperio ! 
Imperio!  empfing. 

Eine  zahlreiche  aus  vornehmen   Padiianern    bestehend«>   Depntatioor] 
ging  nochher  an  den  Kai-aer   selbst  ab.    Sie    kehrte,    mit    ihrer  Missiir 
zufrieden,   am  3.  Juli    zurück  und  mit   ihr  kam   auch   ein  kaiserlichwj 
Zahlmeister,   welcher   drei  mit  Oeld  beladene  Muli  mit  sich  fUhrte.   di< 
wie  die  Goldesel  aller  Zeiten,  der  besonderen  Hochachtimg  des  Publicum» ' 
sich  zu  erfireuen .  hatten. 

Die  venetianische  Partei  in  Padua.    welche  eine  Zeitlang  der  EnUj 
Wickelung  der  Dinge  ruhig  zugesehen  hatte,  begann  jedoch,  von  Venedif 
aus    ermuntert   bald    wieder    rflhrig    zu    werden.    Bereits    am  29.  Juni 
hatten  einige  Schiffsleutc,  deren  Existenz  an  den  lebhaften  Verkehr  mit 
Venedig  geknOpJ^  war,  den  Math,   unter  dem  Bure  Mmco;    Maroo!   dl 
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BanDGT  Veaedigs  aufzu pflanzen  and  der  kaiserliche  Haaptntaiin  Tressini 
masst«  eine  starke  Menge  TussTolkes  anrbieten,  um  die  Demonstration 
niederaahalten.  Die  Strenge,  mit  der  er  gegen  die  Demonstranten  vor- 
ging —  drei  derselben  \TnrdeD  an  die  S&ulen  des  Gemeinde-Palastee 
atifgeknflpft  -^  verarsachte  ebenso  viel  Erbitterung  als  Schrecken. 

Die  Venetianer,  Trelcbe  ihre  Streitkräfte  hauptsächlich  in  Treviso 
sammelteu,  aber  auch  scbon  in  das  südlich  von  Padiia  gelegene  befestigte 
BoTolenta  oene  Streitkräfte  warfen,  erstarkton  zusehends  und  bereits  am 
9.  Jali  kam  es  in  der  Gegend  von  Treviso  zwischen  ihnen  und  kaiser- 
liefaen  Tnippen,  nelche  nach  dieser  Ricbtnng  auf  Beute  ausgegangen 
waren,  zu  einem  Gefechte,  in  welchem  die  Venetianer  siegten  und  nacU 
welchem  sie  bis  gegen  CaBtelfranco  Tordrangen. 

Der  kaiserliche  Commandant  von  Padua.  Hauptmann  Tressioi, 
reicher  bei  weiterem  Von-Ockon  des  Feindes  selbst  abgeschnitten  zu 
werden  befürchte,  lieas  1000  Mann,  welche  er  aus  Viceiiza  retjuirirt  hatte, 
sofort  in  der  Richtoug  gegen  Bassano  vordringen  und  verstärkte  die- 
selbeo  überdies  auch  mit  einem  Theile  seiner  ohnüdies  schwachen  Bo- 
ntzung  und  mit  vier  Qeschtitzen,  den  einzigen,  welche  ihm  tu  Gebote 
gtandea. 

Hatten  die  Venetianer  durch  ihren  Vorstoss  von  Treviso  gegen 
Cistfllfranco  die  Absicht,  den  Comraandanten  von  Padua  zu  bestimmen. 
seine  Streitkraft«  dahin  zu  dirigiren  und  so  die  Stadt  webrlos  zu  machen 
und  bie  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen,  so  muss  man  ihr  Manöver 
Jedetifall^  als  ein  gelungenes  bezeichnen. 

Kaum  hatte  Tressini  einen  Theil  seiner  Leute  und  die  vier  Ge- 
«chötzo  gegen  Bassano  dirigirt,  erschien  am  Morgen  des  17.  Juli  .\ndrea 
Gritti  mit  seinen  Schaoren  am  Thore  Coda  lunga  und  bemächtigte  sieb 
detjselbeu  durch  List.  Itintor  harmlosen  Beuwagen  verborgen,  kam  nämlich 
eine  Anzahl  Leute  durch's  Thor  und  überwältigte  die  Wache,  wahrend 
Gritti  mit  2000  Mann,  grOsstentbeils  Bauern,  au^i  dem  nahen  Gebüsche 
hervorbfi'chcnd,  nachstürtte ').  Mit  dem  Rufe  Marco!  Marco!  zogen  die 
Eingedrungenen  durch  die  Strassen  der  Stadt.  Hauptmann  Tressinl  ver- 
ÜR'idigte  sich  mit  seinen  deutschen  Landsknechten  hartnackig  und  mann- 
haft, das  Pferd  unter  seinem  Leibe  wurde  get&dtet;  aU  er  aber  sali, 
dms  der  Kampf  gegen  die  Uoberzahl  vergeblich  sei  nnd  das  Volk  von 
Padua  knine  Miene  machte,  gegen  die  Venediger  Partei  zu  nehmen,  zog 
er  sich  mit  seinen  Landsknechten  in  das  Schloss  zurück,  wohin  auch  die 


')  Moeeni^   I.  Sl,  iS-  EAnko,  OeKhEelit«  der  rCmisehen  aa^  gernunÜKeben 
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fcuBerlicheu  ConuniäaSre,  viele  vornehme  kaiserlich  gesinnte  Paduauer, 
nucli  der  kaiserliche  Zahlmeister  mit  seinen  Eseln  sieb  flachteten. 

Die  Venetianer  besetzten  die  Curie,  den  Palast  und  die  Affontlichen 
Plätze  und  sohliesslicb  die  ganze  Stadt.  Bald  rückten  darch  andere  Thore 
weitere  reaetianische  Streitkräfte,  so  die  von  Mestre.  welche  Stra  ge- 
nommen hatten,  nnd  dio  im  Schloas«  gemachten  Gefangenen  mit  sich 
ffihrton.  Durch  die  M'iedereroberuug  von  Stra,  welches  die  Kaiserlichen 
zur  Dtiukuiig  ihrer  Flanke  mit  30  Manu  und  einem  Hauptmann  besetzt 
hatten  ')  und  bei  dessen  Vertheidigung  eine  deutsche  Frau  Wunder  von 
Tapferkeit  wirkte,  war  die  Verbindung  Padna'g  mit  Venedig  alleathalben 
wieder  hergestellt. 

Anderen  T^a  sendet«  Grltti  an  Tressini  die  Aufforderung  das 
Schloss  zu  übergeben.  Als  dieser  sich  weigerte,  Hess  Gritti.  der  bereits 
auch  schon  über  Artillerie  verfügte,  Gescbßtxe  auffahren  und  an  zwei 
Orten  in  das  Schloss  Bresche  schiesseu.  Tressiui.  ohne  Lebensmittel  und 
ohne  Geschütz,  sab  sieb  ausser  Staude,  sich  weiter  zu  vertheidigen, 
übergab  das  Schloss  und  wanderte  mit  Allen,  die  in  das  Schloss  si^ 
geflüchtet,  iu  die  Gefangenschaft  nach  Venedig. 

Bei  der  Musterung,  welche  darnach  die  Venetianer  iu  Padua  vor- 
nahmen, betrug  ihre  Besatzung  bereits  circa  3000  Mann  FusB-Truppen. 
Tag  ttlr  Tag  aber  trafen  nun  aus  Venedig  weitere  Truppen-Abtheilungen, 
Artillerie  und  Munition  ein  *). 

Der  Doge  von  Venedig  schickte  seine  beiden  S&hne  zur  Verthei- 
digung Padua's  und  mit  ihnen  zogen  174  andere  junge  Nobili,  ein  jeder 
mit  10  Mfinncni  dahin,  um  ihr  Leben  ßlr  diese  Stadt  in  die  Schanze 
zu  schkgen '). 

Die  Nachrichten  von  den  Vorgfijigen  in  Padua  entzündeten  in  der 
venetianischen  Bevölkerung  auf  dem  Laude  wie  in  deu  Städten  ueae& 
Mutb,  neue  Hoffnung.  Namentlich  waren  es  wieder  die  Bauern,  welche 
keine  Gelegenheit  vorüber  gehen  liessen,  deu  Truppen  der  Liga  zu  schaden- 
Selbst  Verona  war  wankend  geworden  und  der  Bischof  von  Trient,  welcher 


*)  Abgefftii^ene  Rtiete  im  Archiv  von  Venedig. 

')  Die  VcQclianer  Kheiuon  ibn  GeicbftUe  bU  aaf  di«  leizl«  EaaüDe  aacb 
Pulun  gCMlnckt  KU  bftben,  ät.  sie  Sil  xp&teren  Klmpfen  mit  den  Trappon  Ata  Hereogs 
Erich  von  Brautuchvrtig  («iu  die  Tiroler  im  Jaliro  IBOSj  liOUern«  KaDonen  in'« 
Gefecht  brkchten.  tKont,  remm  aust.  SS.  I.  75.) 

*}  Bauke:  Ge«cluclit«  der  rOrnivcheo  und  KennanlacheD  Volker.  Briefe  ans  dem 
kaiüerlichcu  Uecre,  in  ffelchcm  die  Ankunft  der  S&hn«  d«s  l>ogin  und  andcKr  jongert 
Torouhmer  Venetianer  (turcli  äefangene  bekannt  ftewoiden  vai.  i^bea  die  Zahl  der- 
selben mit  „bei  Uundcrt*  an. 
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Tom  Kaiser  als  Statthalter  dahiu  gesetzt  worden  war,  sah  sich  genO- 
itgt,  den  Harkgrafen  von  Manttta  zu  seiner  UnterstQtniDg  lierbeizumfen. 
tHoMr  kam  jedoch  mit  seinen  Hilfstrnppen  nur  bis  Isola  della  Scala.  wo 
s«ine  Schaar  von  den  Bauern  auseinander  gespreugt.  er  selbst  aber  ge- 
bogen wnrde.  Die  riesige  Summe,  welche  er  den  Wenigen  anbot,  die 
um  den  SchlupfTrinkel  wussten,  in  welchem  er  sich  vergt^rlit  hielt,  ver- 
mochte ihn  nicht  zu  retten.  Der  Gefangene  wurde  nach  Padua  und  ran 
da  nach  Venedig  gebracht 

Am  selben  Tage,  ao  welchem  der  gefangene  Markgraf  nach  Padua 
gebracht  wurde.  uRherte  sich  aber  auch  schon  das  kaiserliche  Heer  den 
Usnem  der  Stadt. 

Am  9.  August  hatte  dasselbe  Campo  San  Pietro  mit  Sturm  ge- 
nommen  und  war  bis  Tigodarzere  vorgerückt,  dessen  BrQcke  die  Kaiser- 
lichen, um  sich  in  der  Flanke  zu  Sehern,  niederbrennen  Uestten. 

Am  10.  August  hatte  auch  der  Kaiser  Bassanii  verlassen,  am 
Minem  vor  Padua  rückenden  Üeere  zu  folgen.  In  Bassan  o  Hess  er 
Christof  Markgraf  zu  Baden  and  Eitlfritz  Graf  zu  Zollern  mit  100  Rei- 
tern und  1000  Mann  Fossrolk  zur  Sicherung  des  wichtigen  Ortes  zurück  '). 
O^egen  wurde  Marx  Sittig  von  Ems,  welcher  mit  1000  Mann  in 
Vicenza  hi^,  ebenfalls)  nach  Padua  beordert  '). 

Auf  dem  Vormärsche  des  Heeres  von  Bassano  gegen  Padua  mfiasen 
die  Bauern  demselben  allenthalben  Hindernisse  In  den  Weg  gelogt  haben, 
denn  alle  Bauern,  welche  in  die  Hände  des  Heeres  fielen,  wurden  auch 
hier  niedergemaoht 

Bevor  wir  jedoch  die  letzte  Haupt-Action  in  diesem  Kriege,  die 
Belagerung  von  Padua,  schildern ,  wollen  wir  einen  Blick  auf  die 
Operationen  des  Herzogs  Erich  von  Braunschweig  werfen  .  welcher, 
wie  wir  schon  erwähnt  haben,  den  Oberbefehl  über  die  Tnippen  von 
Ober-  und  Xindorüster reich,  Steiormark.  Krain  und  Kumten  erhalten 
hatte.  Seiner  DirersioQ  aus  dem  Pusterthale  über  Fieve  di  Cadore 
wurde  beroitd  erwfihnt  Die  Hauptaufgabe  des  Herzogs  war  die 
Emherung  von  Görz,  Frianl  und  Istrien.  Die  Nachrichten  über  diesen 
Feldzug  Kind  vereinzelt  und  mangelhaft  und  beschrinken  sich  haupt- 
sftehlich  auf  einige  Mittheüungen  dea  nachmals  so  berühmt  gewordenen 
Sigmund  von  Herberstein,  welcher  in  diesem  Kriege  die  ersten  Sporen 
sich  verdiente.  Nach  dessen  Aufzeiehnungeu  zog  das  Kriegsvolk  derober- 
irihnten  „fönf  niederSsterre ichischen  Lande"    vor  Cividale  und  Wenden 
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(Udifi»).  vor  letztere  Stadt  am  27.  .luU,  ohne  die  beiden  Orte,  wie  es 
icheiut  nohmen  tu  kdnii«ti.  wi«  aucb  Moufalcooe  rerg«bUcb  gestünut 
wurd* '  I. 

Die  Grabcbift  Gört,  welche  1608  die  Venetianer  nach  argen  Ver- 
wflstungea  in  ihre  Gewalt  belcommen  hatten,  war  schon  Änfai^s  Jani 
durch  Jdrg  von  EcJc,  Vitxthum  in  Kmin,  wieder  an  Oestcrrcich  i^ebraoht 
vordeu*!. 

In  dfr  Folgo  eroberte  Honcog  Erich  von  Braunschweig  Caatelnnoro 
nad  Kasporg  in  Isirien,  Christof  Fraugepau  Daino  und  Pisino.  CasteU 
nui>ri>  ttel  nach  rierUgiger,  ßaspnrg  nach  dreitägiger  Beschieaanag  *), 
Trir«t.  l^umo  und  andere  Orte  hatten  aus  eigenem  Antriebe  das  kaiser- 
liche Hanner  wieder  aufgepllanit  Weitere  Fortschritte  binderte  der 
Matiy«!  an  Geld  und  Leuten.  Ein  Theit  der  von  den  fünf  Österreichischen 
Linderu  bewilligieu  MHUuschafl  verweigerte  einfach  den  Gehorsam  *). 
I>ic  Zeit,  auf  welche  sie  ihren  Dienst  und  ihren  Patriotismus  gestellt 
hnttflR,  war  uaoh  drei  HoiuftaQ  abgelaufen  und  der  Kaiser  hatte  zu  spät 
dio  Bewilligung  weiterer  Dieostlaistung  bei  den  betreffenden  Ständen 
urgirl.  Et  ttegi'it  diesfalls  iwei  uicltt  uninteressante  Acteustficke  vor. 
Aus  dviu  Lager  vor  Padua  «rlJosB  der  Kaimr  unterm  22.  August  an  die 
V'>rwo«or  de»  Vitztbuniamt««  in  Kirnten  eine  Instruction  aber  das,  was 
,f.  .11.,,..  nuf  iltMh  uari)  8t  Veit  berufene»  Landtage  mit  deii  ätündea 
>  itt  M>tUen.  Darin  ugt  der  Euser,  der  Krieg  habe  sich  an&ng- 

Heb  glftekliob  gestalti^t  und  er  hab«  alles  Land,  welches  ihm  im  Con- 
triu-lr<  n>l(  dem  Papst  und  mit  Frankreich  zuerkannt  worden  sei,  be- 
L  nxiiMi  Er  arlireibe  diea  dem  Schreckun  der  Tenetianer  über  die  grosse 
I  ■tihl  lu.    wolebe   sie    tod    den    SUnden    des  heiligen  römischen 

Nrirlip»,  der  nii'doi-österreichi«ben  und  anderer  Landschaften,  sowie  der 
(Iraf^i^lifin  Tirtil  bewilligt  glaubten.  Als  aber  die  Venetianer  gemerkt, 
du*«  Mf'  Iti'lchithilfe  ausble-ibe,  da$s  „dif>  von  den  nioder&sterreichischeu 
NtAiiOi<n  bewilligte  und  iinsgofertigte,  allerdings  treffliche  HiUe"  nicht 
i>1iilrt'(Ti>,  tiiul  uU  Kio  dott  Kitimr,  .also  allfin  und  verlassen'^  äahen,  hftttun 
'.ii'  \lui)t  l>ii)(uumii>n,  und  ^durch  ihr  Geld  und  ihre  subtilen  Praktiken 
I  ikt",  Ihm  wieder  VieUs  abgadnuguD.  Nach  weiterer  Vorstellung 
Miior  lrAuri){(^ii  Lagt>  und  der  Schande,  die  ihm  beTorstehe.  fordert  der 
Mniwt  ihn  -SiAnde  auf,  to  be«efatiessen.   dass  die  von  ihnen  bewilligten 
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*l  Sliltl)kl1.n*l<AKhlr.  Max.  I.  44. 
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HUfstnippeQ  Ober  die  zugesagte  Zeit  dieneD,  und  vertreüt  sie  iosbesondere 
auf  den  hochberugeD  Eutschluss  der  Tiroler,  die  ihm  zugesagt  hatt«n, 
ihn  nicht  zu  verlassen '). 

Die  Antwort  der  kärotDerischen  Stfindd  entsprach  den  Erwartuagon 
des  Kaisers  nicht  Das  Schreiben  Maximilians  mit  dem  naber  erwähnten 
Inhalte  «-ar  ron  den  Venetiaaem  at^eraageu  worden  und  dieser  Umstand 
verzögerte  die  Sache  in  der  nach th eiligste u  Weise.  Die  Stünde  traten 
erst  Anfangs  Oct«ber  zusammen,  zu  irelcber  Zeit  ihie  uud  der  anderen 
Lfoder  HilCstmppen  bereits  abgezogen  waren.  Indem  nun  die  StSnde  in 
ihrer  Antwort  vom  12.  Oetober  an  den  Kaiaer  dies  constatiren,  sagen 
sie,  dass  es  schwer  sei,  die  Mannschaft  wieder  zusammeu  zu  bringen. 
Obwohl  Rie  übrigens  schon  das  Möglichste  geleistet  hStien,  wollten  m 
doch  noch  200  Mann  auf  zwei  Monate  an  der  Grenze  in  Sold  halten. 
In  Betreff  der  geringen  Leistung  ihrer  Truppen  sagen  aic,  die  Land- 
ichaft  trage  keine  Schuld  an  dem  langsamen  Anzug,  die  Mannschaft  sei 
fofoTt  auf  Anlangen  ausgerQckt  und  ihr  Hauptmann  Ulrich  von  Emau 
habe  gemessenen  Auftrag  gehabt,  seine  Schuldigkeit  zn  tbun  '^■ 

Herzog  Erich  von  Braonschweig  hatte,  wie  es  schemt,  etwas  ge- 
waltsame Hebel  augesetzt,  um  die  Landschaft  zu  ausgiebigerer  Hilfe  zu 
bestimmen.  Sie  schlug  jedoch  mit  dem  Hinweis  auf  ihr  Uurennögen  seine 
Forderungen  an  (Seid  und  I^fannüohafl  rund  ab  und  verwahrte  sich  beim 
Kaiser  gegen  sein  rechtsrerletzendes  Yorgelien  *). 

Nach  Allem,  was  über  die  Operation  der  Hilfätruppen  unter  Herzog 
Erich  von  Brannsohweig  vorliegt,  ist  dieselbe,  die  Erolwrung  von  Belluno 
and  Feltre  ausgenommen,  die  der  kaiserlichen  Armee  so  tsetu-  zu  statten 
kam,  nicht  eine  glüf^kliche  zu  nennen,  denn  die  gemachten  Eroberungen 
in  Friaul  und  Istrien  entbehrten  bei  dem  Umstände,  dass  so  viele  wichtige 
SlAdtc  und  PUtze  nicht  genommen  und  mit  der  nötbigeu  Besatzung 
vergehen  werden  konnten,  aller  Aussicht  auf  dauernden  Besitz. 

Wir  kehren  nun  wieder  zn  den  Operationen  des  Kaisers  selbst 
znrAck  *). 

Das  erste  tiefecht  zmscben  den  Kaiserlichen  und  den  Faduftnern 
entwickelte  sich  am  siebenten  Tage  bei  Porta  Coda  lunga.  wo  die  hinter 
«inem  Schutzgitter  (restello)  liegende  Abtheilung  von    deut^ben  Lands- 


')  Archiv  Ton  Venedig'. 

•j  Arcbir  »-on  Venedij. 

'j  &?lueibeii  der  Loxidsduft.  ddo.  9.  OcUibcr.  EbendiMlbct. 

*)  Iiu  toichbftliigst*!  Material  cur  OarstelluDg  der  Bclagtratig  Padiia'a  boten 
ndr:  Jacob!  Bruli  Pxtavini  antuitia  >|UAe^tu  in  Oloriu  Schrift:  Di  P«4Ba  ilupo  U 
l#gi   tli  Cftmbrat.   l>gc.   1. 
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knechteu  ungegriffen  wurde.    Die  Padiianer  :;täiilton   30  Todle  und  Ver-| 
mindete,  di<  Landsknechte  aber   Tniisston,   da   die    Ge^er   VeratSrkunK 
erhalten  hatten,  sioh  zurückziehen. 

Am  18.  August  vorsetzte  der  Kaiser  das  Lager  nach  Tencerole, 
an  der  Westseite  der  Stadt,  und  am  20.  naeh  Dasauello  vor  Porta 
S.  Croce.  Einen  Angriff  von  dieeer  Seite  erwartend,  dirigirte  der  Comman- 
dant  von  Padna  alle  seine  Streitkräfte  dahin,  lie^ts  auch  durch  «ine 
Anzahl  Fu»s-Truppen  und  leichte  ßeiterei  einen  Austall  machen,  während 
die  Artillerie  von  den  Bastionen  fortw&hreod  auf  den  Feind  r(!nerte.  Die 
Kaiserlichen  wurden  genöthigt,  sich  mit  Verlust  von  zwei  Falkoneten  ^ 
and  einigen  Gefangenen  zuröukzuzieliea,  mit  welchen  die  Faduaner,  nach-  ^M 
dem  sie  noch  alle  Gebäude,  die  in  der  Feuerlinie  standen,  angezündet 
hatten,  in  die  Stadt  xurQckkf^hrten.  Der  kleine  Erfol^r  ermuntorto  die 
Stadt  und  ihre  Resatziing  von  Neuem.  Alles  sehloss  die  Läden  und 
verliess  seine  Beschädigung,  um  auf  der  bedrohten  Seite  der  Stadt  Tag 
und  Nacht  au  den  Vemchanzungeu  zu  arbeiten,  wobei  die  Patrioten  fort- 
während mit  dem  Rufe  Marco!  Marco I  die  saure  Arbeit  sich  zu  erleich> 
tern  bemüht  naren. 

Am  24.  Augast  rQckte  neuerlich  eine  Abthoiluug  ans  dem  kaiser- 
Itclieii  Heere  gegen  das  Thor  von  Basanello,  bei  welcher  Gelegenheit  die 
Paduaner  abermals  einen  gelungenen  Ausfall  bewerkstL-lligten. 

Dieser  wie  der  frühere  Versuch  gegen  Porta  S.  Croce  hatte  jedoch 
schwerlich  einen  anderen  Zweck,  als  eine  Unternehmang  zu  maskiren, 
welche  der  Kaiser  anderen  Tages  ausführtet.  Er  zog  nämlich  am  25.  August 
nach  der  einen  Tagmarsch  von  Padiia  entfernten  Stadt  ^looselice, 
deron  starka'^  Schlosü  jedoch  eine  zweitägige  Beschiessang  von  Seite  der 
deutschen  Artillerie  erforderte,  um  es  zur  Uebergabr-  zu  n&tliigen.  Am 
27.  August  waren  die  Stadt  und  das  Schloss  in  den  Händen  des  Kaisers 
Maximilian. 

Am  31).  August  stand  der  Kaiser  mit  seiner  gesammten  Macht 
wieder  vor  Padua,  wohin  auch  die  m  Bassano  zurückgelassenen  Abthei- 
lungs-Commandanten,  3tarkgraf  Christof  von  Baden  und  der  Graf  zu 
ZoUem,  vom  Kaiser  conmandirt  worden  warei),  die  aber  ihr  Nicht- 
erscheinen damit  entschuldigten,  dass  ihre  Fusskncchte  erklärt  hätten, 
nicht  eher  vom  Flecke  zu  gehen,  als  bis  ihre  WirUio  oud  Gläubiger 
bezahlt  wären  *). 

Das  Belagenings-Ge^chütz  war  Doch  immer  nicht  eingetroffen  nnd 
daher  eine  erfolgsame  Beschiessung  der  Stadt  noch  immer  nicht  m&glich. 


<)  Statthalterei-Archif.  iixt.  I.  44. 
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Aach  ein  anderes  Mittel,  die  Stadt  zur  üeb«rgal)e  zu  Dötfaigdu.  blieb 
erfolglos.  ^Nachdem  Padua  das  von  Limena  h«r  geleitete  Trintnrnsser 
bereits  abgeschnitten  worden  war  und  die  Stadt  nur  mehr  durch  den 
Bachiglione  mit  Wasser  versorgt  wurde,  war  der  Kaiser  auf  die  gross* 
artige  Idee  verfallen,  diesen  Fluss  abzugraben.  Als  der  geeignete  Pimot 
hiezQ  wurde  Longara  auserseheu.  Südlich  vou  diesem  Orte  zweigt  sich 
Dämlich  zwischen  dea  Monti  Berici  und  den  Moiiti  Euganaei  eine  Thal- 
ebene  ab,  in  welche  der  Fluss  durch  einen  grosi^artigen  Durchstich  ge- 
leitet werden  sollte.  Ein  Theil  des  Heeres  und  5000  reqairirte  Bauern 
arbeiteten  Tag  und  Nacht  an  dem  riesigen  Unternehmen.  Die  nCthigen 
Werkzeuge  wurden  aus  den  umbegenden  Stftdten  nnd  Dörfern  requirirt. 
So  hatte  Vteenza  allein  500  Schaufela,  5000  Hauen  und  50  Hacken  zu 
atelieo ').  Die  Arbeiter  wurden  jedoch  nicht  ausreichend  gegen  einen 
allf&Uigeu  Angriff  geschützt,  obwohl  Niclas  von  Firmian  den  Kaiser  früh- 
zeitig genug  gewarnt  hatte.  Firmian  schrieb  nAmlich  dem  Kaiser,  es  sei 
^den  Bauern  nicht  zu  trauen  und  zu  besorgen,  dass  das  Wasser  zu 
ZiOngara  (der  Bachiglione),  so  mau  abgraben  hat.  von  den  Bauern  wieder 
abgekehrt  werde,  wenn  Se.  Majestät  es  nicht  tapfer  bewahreu  und  ver- 
sehen lasse."  Kr  kCnne  es  mit  dem  kleinen  Volke,  das  er  in  VicenzA 
habe,  nicht  schützen  *). 

In  Padaa,  welches  nie  vollständig  cernirt  worden  war  oder  cernirt 
werden  konnte,  hatte  Gritti  nicht  erst  aus  dem  Ausbleiben  des  Bachiglione 
das  Unternehmen  der  Kaiserlichen  bei  Longara  erfahren  und  sendete  vor 
Beendung  der  verhängni ssvollen  Arbeit  eine  Abtheilung  Fusi^volk  und 
leichte  Reiter  nach  Longara,  um  das  dort  begonnene  Werk  gründlich 
ZQ  tersUJren.  Die  hiozu  ausgeschickten  Truppen  überrumpelten  die 
Arbeiter,  nahmen  die  Leiter  des  Unternehmens,  den  Grafen  Philipp  de 
Kubeis  und  Manfred  Faciui,  einen  Veroneser,  mit  500  Mann  gefangen 
and  brachten  sie  nach  Padua.  wo  der  Ingenieur  Facini  sofort  gehftngt, 
Graf  Philipp  aber  nach  Venedig  abgeliefert  wurde. 

Die  Ahgrabung  des  Bachiglione  war  nur  theilweise  gelungen.  Alle 
MfUUeu  VOQ  Padua,  die  durch  den  Bachiglione  getrieben  wnrden,  waren 
ivar  zum  .Stillstand  gebracht,  doch  hatte  die  Stadt  immer  noch  Wasser 
genug,  am  nicht  den  Durst  zur  verhängnissvoUen  Herrschafl  gelangen 
zu  Ia«8en. 

Nachdem  vom  28.  August  bis  8.  September  vor  Porta  Santa  Croce 
fortwahrend  kleine  Gefechte  zwischen  Beigerem  und    Belagerten  statt- 


I]  StatthaIt«rd-Art:liiT.  Uu.  L  44. 
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gefuQdeu,  zog  am  9.  ein  Th«i]  deä  Heeres  g«g«D  Terra  nigra  und  Porta 
Ponte  corbo,  der  andere  aber  zog  am  II.  September,  mit  dorn  Kaiser 
an  der  Spitze,  oacb  Borolenta,  um  auch  diesen  festen  Sidtzpunct  der 
Teaeüaner  zu  nehmen,  und  das  Heer,  welches  bis  zum  Eintreffen  der 
Belag crunga-Geschüfezo  vor  Padua  nichts  ausrichten  konnte,  zu  beschAf- 
tigen.  In  dem  Städtchen  und  Schlosse  lagen  angeblich  öOOU  Venetianer, 
welche  jedoch  bei  der  Ankunft  deä  kaiBerlichen  Heeres  Bovolenta  anzün- 
deten und  die  Flucht  ergriifen').  Nur  ungeßlbr  100  Venetianer  fielen 
in  die  Hände  der  Landsknechte,  welche  dieselben  tbeils  als  Gefangene 
mitschleppten,  tbeils  erwüi^ten  *). 

Am  13.  September  liees  der  Kaiser  das  Geaehütz  mit  der  nöthigen 
Bedeckung  wieder  gegen  Padua  abgehen,  er  selbst  folgte  am  anderen 
Tage  mit  dem  Gros  der  Truppen  nach.  Auf  der  grossen  Haide  vor 
der  Brücke  von  Bovolenta«  jetzt  ausgedehnte  AVieseugrüude,  hielt  der 
Kaiser  noch  eine  Revue  Ober  seine  Truppen,  welche  in  einem  ton  den 
Veaetianem  abgefangenen  Briefe  des  Cantz  jun.  aus  Innsbruck  geschildert 
wird.  Der  Kaiser,  schreibt  derselbe,  trug  ganzen  Küris  \ad  hatte  sich 
aufs  k&stlichäte  herausgeputzt  Er  ritt  einen  prächtigen  Hengst,  der  mit 
einem  Getiger  (Schabracke)  von  schwarzem,  mit  Gold  durchwirktem  Sammt 
belegt,  und  dessen  Stime  und  Brust  mit  reich  vergoldetem  ItQstzeug 
bedeckt  war.  Der  WafTenrock  des  Kaisers  war  von  Goldhrocat  mit  eschen- 
farbenen  Streifen,  sein  Haupt  war  mit  einem  schwarzen,  französischen 
Hute  bedeckt,  der  Hut  selbst  mit  einer  stolzen  weissen  Feder  und  mit  ^| 
kostbarem  goldenen  Schmucke  geziert.  Hinter  dem  Kaiser  schritt  ein  ™ 
Knabe  mit  einer  weissen  Fahne  einher,  die  er  frei  fliegen  liess.  Die 
Fahne  trug  Sr.  Majestät  „Librey"  mit  dem  Bildnisse  St.  JOrg.  Der 
Knabe  selbst  trug  einen  von  allen  Landsknechten  riel bewunderten  Feder- 
buschen,  in  dessen  Mitte  ein  schwarzer  Adler  steckte. 

Auch  die  Markgrafen  von  Brandenburg  und  die  anderen  Grafen.  Herren 
und  Ritter  mit  ihren  Knechten,  sowie  alle  anderen  deutscheu  Gereisigen 
hatten  sich  aufs  köstlichste  und  hObucheste  herfQrgeputzt  und  prangten 
in  ihreu  Kühsseu,  Federbuseben,  Schmucken,  goldenen  Ketten  und 
Schabracken,  desgleichen  die  Burgundior,  Franzosen,  Welschen,  Stradioten 
tmd  die  deutschen  Fussknechte.  Alle  Abthoitungen  Hessen  ihre  Fahnen 
frei  fliegen. 

Darauf  urduete  der  Kaiser  das  Heer  in  rerschiedene  Abtheilungen, 
die   dann   vor   Sr.  Majestät   deßlirten.    Der  Fuaskuechtbaufen,  d.  h.  die 
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gesammte  iDfauUhe,  deSUrte  in  «iner  Froatbreite  rou  67  oder  60  iltaü.. 
Die  ereton  zwei  oder  drei  Glieder  zi^hlt«u  fust  nur  Herren  iiod  Ritter.  Der 
oberste  Feldhauptmann  der  Fussknecbte,  Forst  von  Anhalt,  und  sein  Stell- 
vertreter oder  Lieutenant,  der  Herr  rnn  VOls,  marschirten  im  ersten  Glied 

Der  Augenzeuge  dieser  Parade  schlief  seine  SchildemDgen 
mit  den  Worten:  „Es  war  ein  solcher  gros!>er  Lust  zuzusehen,  dass  ich 
euch'8  nit  erschreiben  kann;  »nnima  sumiuarum  es  ist  iimb  die  Walchen 
und  die  andern,  es  sei  zu  ross  oder  zu  fnes,  alles  Kiudervrerlc  gegen  die 
Deutschen.  Der  Cardinal  von  Ferrara,  Constantin  graf  von  Mantua,  der 
Pelisse,  der  von  Fois,  der  Frangöss  und  all  Franzosen  hatten  ein  grosses 
sebauen  und  sonderlich  ob  kais.  Majestät  person  gross  frend  und  Wohl- 
gefallen." 

Der  italienische  Uimmel  hatte  auch  sein  Paradekleid  angezogen 
und  ^eine  helle  blaue  Decke  aber  das  Feld  von  Bovolenta  gespannt.  War 
ja,  wie  ein  Landsknechtbrief  sagt,  der  Himmel  selbst  ^gut  kaiserisch" 
gosUint. 

Dieser  Revue-Bericht  ist  einer  der  ftltesten,    vielleicht  der  älteste. 

C4eD  wir  Oberhaupt  in  der  deutschen  Kriegsgeschichte  besitzen.  Das 
kriegerische  Schauspiel  gab  Kaiser  Masimilian  offenbar  zu  BIhreo  seiner 
fraoz^sischon  Gäste.  Den  GlaozpuQct  bildete  hiebe!  unstreitig  der  Kaiser 
salbet,  ür  war  bekanntlich  ^in  vorzüglicher  Reiter,  seine  Haltung  zu 
_  fferde  Äusserst  elegant  und  vornehm.  Der  dreifache  Thaler.  de«  der 
Kaiser  eben  im  Jahre  l&OM»ehIagen  liess,  präsentirt  seiue  ritterliche  Hal- 
tnne  zu  Prcrde  gerade  so,  wie  sie  uns  bei  der  Parade  von  ßovolenta 
entgegentritt. 

Intereäiiaut  ist  die  Formirung  der  Fusstruppen,  welche  hei  der 
Hevne  nicht  in  einzelnt*  Fähnloin,  mit  ihren  Uauptl^uteo  an  der  Spitze, 
abgetboilt  waren,  eondurn  eJuen  Klumpen  von  der  Breite  einer  Halb- 
Ootnpaguie  bild>-ten,  und  dass  die  säiiimtllchenCommandantDU,  denileneral 
und  den  General-Lieutenant  inbegriffen,  die  ersten  Glieder  des  Infanterie- 
Klrpers  bildeten.  Wenn  übrigens  bei  der  Rovnc  der  oberste  Fcldbaupt- 
ntann.  Fürst  von  Anhalt  und  die  sämmtliohi'n  Hanptleute  und  Commau- 
dantoD  zu  Fuüs  er«tcheinen,  so  milchten  wir  damit  unseren  Delegirteu 
nicht  glauben  machen,  dass  der  genannte  Feldoberst  und  seine  Hanpt- 
leute (Ibcrhaupt  keine  Pferde  hatten,  damit  sie  nicht  etwa  noch  ein 
historisches  R«*cht  fiJr  unsere  noch  immer  unberittenen  Hauptleut«  davon 
ableiten. 

An  dem  Tage,  an  welchem  die  geschilderte  Parade  stattfand,  war 
K^ser  Maximilian  in  der  hetterfiten.  siegeasicheren  Stimmung.  „Dnser 
Herr  Kaiser,"  Hchroibt  Cantz,   „war  aach  ganz  fröhlich.  Se.  Majestät 
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„_.^    %ii^  rifkfn,  oder  die  ganzoWAlt  da  wSr*, 
^^  ^«aiagw*  geuag  geben*',  welcbo  AeuBsening 
11^  Hof-HonigBiedero,   ein    Herr    von    Zorn, 
ii^iiAw  Scbmoiclielei  bekTArtii^te'). 

ireDdote  sich  der  Kai8«r  Astlicb.  Dahm 
.  fTtheidigtp  Brocke  S.  Xicolo,    zog  nach 
iIin*Io   bekam,  und  schnitt,  nachdem  er 
:4  vkfctigsl«  Verbindung  Padua's  mit  Venedig  ab. 
«■Aldi  setzte   sich   dos   kaiserliche    Heer   zur 
4  Bwchiesäranff  der  Stadt  ror  Porta  Coda  longa 
"nap  ftiTThntTf    XU   deren   Beförderung    bei   schlechten 
-t4t  «der  Ochsen    fOr  ein   einziges  SlQck   erfordert 
wenigstens  zum  gr&ssten  Tbeüe,  aus  Trient  ein- 


I  irareo  von  Trient  weg  r.heiU  aaf  Flössen   auf  der 

^•tenwagen,  die   sammt  dem   nOthigen   Zugvieh  ans 

ron  Trient  und  Roreredo  requfrirt  wurden,  weiter 

jpifcfcrt  worden  und  gleichzeitig  mit  ihn«D  eine   grosse 

fiinnter  100  Centoer.  welche  der  Kaiser  in  Brixen  liegen 

und  Pulrf^r  waren  ron  Trient  am   2.  September   abge- 

r  rnnsport  bis  Padua  nahm  alüo.14  Ta^e  in  Ansprucli.  Die 

te  Trient  erforderte  2  Tage  und  wnrde  besorgt  darch  Hans 

Laubenberg,    zur    Zeit  oberster    Feldhauptmann     in  Tirol, 

de  Morio,   Christof  von  Tban,  Hauptmann    zu    Trient,    und 

^^^  taefts.  Proviantmeister  dos  Kaisers  und  Commiasfir  ra  Trient*). 

Vfai  iwcit£r  Transport  von  Qe^chätzen  aas  Tirol  lag  am  18.  Sep- 

Kich  in  Verona  und  konnte   nicht   weiter    ben^rderi    werden,   da 

,^  )anu<r  i'i  unsicher  und  der  Statthalter  von  Verona   di«  zur  Escor- 

<^ßm4  bestimmten   fiOO   französischen   Keiler    zur  Sicherung    der  Stadt 

^M  benOthigt« '). 

Pur  Transport  des  GeschQtzes,  das  mit  der  ^luniUon  auf  100  W 
««U«li'n  war.  hatte  uamenüicb  auf  der  Strecke  zwischen  Verona 
y^dua  mit  grossen  Hindernissen  zn  kämpfen.  Der  Verkehr  auf  dieser 
firante  wurde  fortwährend  von  den  Tenetiancm.  nameQtlicb  ron  deren 
tfjchter  Cavalerie  gestört  und  jeder  Tran^^port  ben-lthigte  ein»?  starke 
Kwortv.  Dan  grotiM  GuchQtz.  welches  in  der  zweiten  HiUfte  des  Angu^t 
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B  TOD  Verona  nach  Padaa  nb^ng,  wurde  von  800  Reitern  begleitet  Die 
ünsicherbeit  wurde  um  so  grosser,  je  mehr  der  Artillerie-Park  Fadtu 
sich  näherte.  In  Vicenza  musste  er  aus  diesem  Grunde  ein   paar  Tage 

(liegen  bleiben  und  eine  Vergtärkung  der  Escorte  aus  dem  kaiserlichen 
Heere  vor  Padua  abwarten '). 
Xach  der  Ankimft    der  Belagerungs-Geachfitze    wurden    nun  die 
Arbeiten  zur  Beschiessung  von  Padua  sofort  begonnen. 
Die  Stadt  wurde  rertbeidigt  von  16.000  Mann  Infanterie,  800  schweren 
I      QDd  1600  leichten  albanesischen  Reitern,  einer  Menge  Bauern  und  Stra- 
dioten.   Den  Oberbefehl  führte  der  alte    General  Conte  Pitigliano,   den 
^  wir  in  der  Schlacht  von  Agnadello  kennen  gelernt  haben. 

■  Der  Kaiser  verfügte  Alles  in  Allem  über  20—23.000  Mann*). 

In   der    Nacht  vr,m    15.  anf    den    16.  September    begonnen   die 

Kaiserlichen  zahlreiche  Laufgraben  anfzuwerfen,  luu  in  denselben,  gegen 

I      die  QeschQtze  der  Stadt  gedeckt,  den  Mauern  nSher  zu  kommen,  stellten 

■  dann  Schauzk^^rbe  und  andere  Decknngsmittel  auf  und  brachton  ihre  riesigen 
Oescbfltze  in  Position.  Kaiser  Maximilian  leitete  persönlich  diese  Arbeiten 

L^Uüd  Bein  oneifemdes  Beispiel  verdoppelte  die  Arbeitslust  seiner  Krieger. 
B  Jedes  Geschütz  eröffnete,    nachdem  es  an  seine    Stelle  gebracht 

~  worden  war,  sofort  das  Feuer,  welches  noch  in  derselben  Nacht  begann, 
den  nächsten  ganzen  Tag   wie  die   folgende  zweite  Nacht  fortdauerte. 
Anderseits  erwiderte  ebenso  eifrig  und  krfLftig  die  Besatzung  der  Stadt 
dai  Kanonenfouer   der  Belagerer,    so   dass  von  dem  beiderseitigen  Ge- 
Bcbötzdonner  die  ganze  Stadt  und  die  Erde  weithin  erbebten.   Nachdem 
die   Bcscbiostning   bis  zum    lä.  September  gedauert,  n&herte  sich   das 
kaiserliche  Heer  der  Bastion  Coda  longa  in  der  Absiebt,  sie  zu  nehmen. 
B  In  der  Stadt,  welche    über  Alles,   was   im   feindlichen   Lager  rorgiog, 
m  oder  beschlossen  wurde,  stets  genaue  Kenntniss  hatte,   wurde  die  ganze 
W   fieaiatzung    alarmirt    und    sowohl   die  venetianischen   Truppen  als  die 
Hanoschafl   von   Padua  stellten   sich  kampfbereit   in    der  Strasse  von 
Coda  lunga  und  Umgebung  auf,  an  ihrer  Spitze  Conte  Pitigliano,  Dionis 
^Brexegella.  oberster  Hauptmann  der  Fusstruppeu,  und  Andrea  Gritti. 
H  Die   Kaiserlichen  versuchten   vergebens,  an  die  Bastion  heranzu- 

kommen, da«  Geschützfeuer  der  Belagerten  zwang  sie.  sich  wieder 
zurückzuziehen,  worauf  auch  die  Truppen  in  Padua  wieder  in  ihre 
Quartiere  abzogen. 

■)  SLBtlliftllorei-An'hiT.  Hbx.  I.  U. 

*)  A.  Cilvriü;  Lii  Pb-Iuv»  dopo  li  Uga  xUvtU  in  Cambrai  and  deiien  gvgta 
A.  Skfredo  geriatitet«  Vcrtheidtgongaüchrift  in  Betreff  der  ätirk«  des  rauimiliani- 
Khen  Hene». 
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Zur  BtfwtchuDg  der  Bastion  wurden  Citulus  de  Perugia  imd 
ftinunlui  de  Paniia  niit  ihren  Leut«a  beordert.  Die  EaiBerlicheo  aber 
(UiMU  DOUordiDgs  fort,  die  Bastion  und  die  Stadt  zu  beschlossen.  Oft 
ll«1«ii  10  Schosse  anf  eimnat  und  die  Kugeln,  die  in  die  Stadt  drangen, 
waren  vom  schwersten  Caliler  und  wogen  theilweise  bis  zu  2  Contnern. 
,  Di«»  erfcdgloäen  Bemühungen  des   kaiserlichen  Ueeres  reiften  den 

IVebermuth  der  Belagerten.  Sie  hingen  an  eine  der  Bastionen  eine  todte 
Katu,  riefen  den  Kaiserlichen  tu  und  luden  sie  ein,  sich  dieselbe  zu 
holen.  Von  dieser  Katze  erhielt  dann  jene  Baätion  in  der  Folge  auch 
den  Namen  Baatione  della  gata. 

1  Nachdem  die  Beschiessung  der  Stadt  6  Tage  lang  gedauert^  wurde 

'endlich  doch  ein  ernster  Versuch  gemacht,  die  Bastion  mit  Sturm  zu 
uohmeo.  Der  Cardinal  von  Ferrara  hatte  10.000  Ducaten  den  Truppeo 
versprochen,  welche  die  Bastione  della  gata  nehmen  wurden.  In  der  Tbat 
erstiegen  sie  am  20.  September  um  22  Uhr  die  Bastion  and  nahmen 
triumphirend  die  Katze  und  schon  hielt  man  die  Unternehmung  für 
gelungen,  als  plötzlich  unter  den  Fassen  der  Stürmenden  zahlreiche, 
f  von  den  Veuetianera  gelegte  Minen  eiplodirten,  während  anderseits 
die  Verlheidiger  einen  Hagel  von  Kugeln  auf  die  kühnen  Erstürmer 
ergossen,  so  dass  mehr  als  500  Mann  durch  dos  Feuer  der  ^Minen  und 
der  Besatzung  zu  Orund«  gingen.  Das  Opfer,  welche»  die  Erstürmung 
der  Bastiea  kostete,  schreckte  den  Kaiser  vor  der  sofortigen  Erneuerung 
des  Sturmes  durch  frische  Truppen  ab,  vielleicht  waren  auch  die  Truppen 
auf  diese  Kataatroph^  zu  weiterem  Sturm  nicht  zu  bewegen.  Nach  An- 
sicht der  Faduaaer  wäre  die  Stadt  verloren  gewesen,  wären  weit«r  Trappen 
nachgeschoben  worden.  Dass  dies  nicht  ge.scbehen,  wurde  von  den  kaiserlich 
gesinnten  Paduanern  der  VerrStlierei  einiger  kaiserlicher  Hauptleute 
zugeschrieben.  Cs  fand  sich  auch  kein  zweiter  Cardinal,  welcher,  nach- 
dem die  ersten  lO.OOO  Ducaten  „flir  die  Kat?."  waren,  weitere  lO.OOO 
dafili  eingesetzt  hätte. 

Am  24.  September  'S  Uhr  Nachts  und  dann  2  Stunden  vor  Tag 
hatten  sich  die  kaiscriichon  Truppen  neuerlich  der  Bastion  genüfaert, 
wie  es  schien,  in  der  Absicht,  ilieselbe  zn  nehmen:  beide  Male  wurden 
sie  jedoch  durch  das  Artillerie- Feuer  der  Belagerten  zurfickgedrSugt. 

Obwohl  die  Geschütze  Maximilians  bisher  fast  ununterbrochen  gegen 
die  Bastion  und  die  Stadt  in  Thätigkeit  waren,  hatten  die  Belagerten  doch 
geringe  Verluste  zu  beklagen,  und  zwar  nur  unter  denjenigen,  welche  an 
den  Bastionen  selbst  arbeiteten. 

Die  Wirkung  der  Belagemnga  -  ÖeschQtze  entsprach  weder  der 
grossen  Anzahl  derselben,  noch  aber  der  mitunter  riesigen  Grdsae  der 
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Projecüle.    Die  Zerstörung,  welche    sie  anrichtet«!!,    reichte    nicht  vi»l 
weiter  als  bis  auf  löi)  Schritte  über  die  Maner  der  Stadt  bineiu. 

Aiu  26.  September  näherte  sich  das  Belagern ags-Heer  der  Bastion 
Coda  luQga  noch  einmal.  Gleichzeitig  aber  machte  eine  Äbtheilung  der 
B«satzang  einen  Auefall,  reruagelte  drei  grosse  und  vier  kleinere  Qe- 
Bchütze,  sprengte  einige  Pulverwagen  in  die  Lull  und  kehrte  mit  geringem^ 
Verluste  in  dip  Stadt  zurück- 

Den  letzten  Versuch,  die  Stadt  zu  nehmen,  machte  der  Kaiser  am] 
2|i.  September.  Auch  davon  war  man  in  Padua  unterrichtet  und  könnt« 
daher  leicht  die  entsprechenden  Vorkehrungen  treffen.  Die  Proreditori 
ermimterteii  das  Volk  mit  begcistorten  Reden  zur  Ausdauer  und  zur 
weiteren  muthigen  Vertheidigung  des  Vaterlandes.  Die  Truppen  und 
das  ganze  wehrhafte  Volk  von  Padua.  über  10.000  Mann,  wurden  in, 
der  Contrada  Cofla  liinga  in  Schlachtordnung  aufgestellL  um  die 
U.  Stunde,  das  ist  nach  unserer  Zeitrechnung  um  8  Uhr  Morgens, 
näherte  sich  da^  Belagerungs-Heer  in  guter  Ordnung  der  Bastion  Coda 
Inngo.  Die  Truppen  legten  nahe  au  dieser  Baation  Stnrmleitem  an  und 
begannen  die  Mauern  zu  erklimmeo.  Die  in  der  Strasse  von  Codalunga 
aufgestellten  Truppen  marschirten  jedoch  sofort  an  die  bedrohte  Stelle 
und  warfen  dich  auf  den  stürmenden  Feind.  Es  kam  zu  einem  langen, 
vertweifelten  Kampfe.  Zwei  Fahnen,  die  unter  den  an  der  Stadtmauer 
ge&Uencn  Tapferen  lagen,  wurden  vou  den  Paduauern  mittelst  Haken> 
Stangen  hinaufgezogen.  Alle  Anstrengimg  der  Kaiserlichen  war  ver- 
geblich: mit  einem  Verluste  von  mehr  als  1000  Mann  mnssten  sie  das 
rntemehmen  aufgeben  und  sich  von  den  mit  ihrem  Blute  getränkten 
Mauern  der  Stadt  zurückziehen. 

Zur  selben  Stande  logen  auch  die  Schaaren  der  Vertheidiger  mit 
dem  Si«gesgtf!>chrei  Marco!  Maico!  durch  die  Stadt 

Von  Donnerstag  bis  Samstag  hatte  das  Belageruugs-Heer  1500  Kugeln 
au»  grosseren  und  kleineren  Oeschötzen  gegeu  die  Mauern  von  Padua 
gefeuert  Eine  bedeutende  Anzahl,  wenn  man  bedenkt  dasa  die  soge- 
nannten Hauptstficke  stundenlang«  Arbeit  erforderten,  um  sie  schuss- 
fertig  zu  machen. 

Der  Kaiser  gab  die  Belagerung  von  Padua  auf  und  zog  am  3.  Octobor 
mit  seinem  Heere  nach  Limena,  von  da  am  6.  nach  (.'ompanisa  und  weiter 
Ober  Alta  Villa  und  S.  Bonifazio  nach  Verona,  wo  er  am  20.  Octoher  eintraf). 

In  allen  seinen  Hoffnungen  und  Erwartungen  getauscht,  vom  Papste 
rerratbeu,  vom  KOnige  von  Frankreich   im  Stiche  gelassen   und   seinem 
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erstarkten  Gegner  im  Felde  nicht  mehr  gewachsen,  kehrte  der  Kaiser 
nach  Tirol  zurück.  Doch  behielt  er  Verona  in  seinen  Händen  und  der 
Besitz  von  Hoveredo,  Biva  und  den  vier  Vicariaten  blieb  dauernd  beim 
Lande  Tirol 

Das  war  das  Ende  des  Feldzuges  von  1509.  Die  Kritik  des  Feld- 
zuges Qberlasse  ich  dem  militurischen  FacKmann;  Niemand  wird  aber 
nach  den  gegebenen  urkundlichen  Daten  in  Abrede  stellen  k&nnen,  dass 
der  Scbwerponct  dieses  Kriege.s  in  der  Landbevölkerung  Venetlene  zu 
suchen  ist,  ohne  deren  verzweifelte  Anstrengung  nicht  Mob  die  Bebaup- 
timg  Padnas  sondern  des  reneüanischeu  FesÜaudes  aberhaupt  unmöglich 
gewesen  wSre. 

Venedig  konnte  sich  inde»  von  diesem  Kriege,  der  in  den  folgenden 
Jahren  fortgesetzt  wurde,  nie  mehr  erholen.  Sein  Ansehen  und  seine 
Macht  war  zu  sehr  gebrochen  ivorden.  Die  Schlacht  von  Agnadello  hatte 
der  erstaunton  Welt  gezeigt,  dass  selbst  der  bedeutendste  Staat  an 
einem  Tage  auf  da»  tiefste  erschüttert,  wenn  nicht  vernichtet  tworden 
kOnue.  Der  Erfolg  Jahrhunderte  langer  Staatsweisheit  hängt  oft  an  dem 
CHttcke  eines  einzigen  Schlachttages.  Nicht  durch  oratorische  KunstsiQeke 
in  Parlamenten  und  Kammern  werden  die  Schicksale  eines  Staates  ent- 
aohieden,  sondern  auf  offenem  Felde  darch  das  Schwert.  Dte«es  bedeut- 
same Steuerruder  des  Staates  in  sttlmiischor  Zelt  ist  auch  in  Ihre  Hftnde, 
hochgeehrte  Herren  gelegt,  und  wie  zu  den  Zeiten  des  Marschalls,  dessen 
Bildniss  in  diesem  Saale  prangt,  mQsaen  vir  noch  heute  mit^'unserem 
patriotischen  Dichter  bekennen: 

In  Bnrem  tagtt  ist  Oetterreieh, 

Wir  Ändern  Kind  finzeln«  TrUouner. 

Die  riesigen  Anstrengungen,  welche  ungeachtet  der  unzulänglichen 
t'uterstflizung  von  Seite  des  Vaterlandes,  dessen  innerer  und  äusserer 
Schutz  die  Armee  ist  von  Urnen  in  allen  Zweigen  des  Wissens  and 
Könnens  gemacht  werden  und  die  glänzenden  Erfolge,  die  Sie  gerade 
jetzt  wieder  im  Geschützwesen  aufzuweisen  haben,  berechtigen  uns  zur 
zuversichtlichen  Hoffnung,  dass  auch  Ihnen  noch  nihroreiche  Tage 
beschieden  sind,  imd  dass  Sie,  wie  Sie  siegend  Italien  verlassen  haben, 
eis  anderes  Land,  wenn  e«  sein  mass,  siegend  betreten  werden.  Das 
walte  Oottl 
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VI.  Die  Schlagkraft  der  Infanterie. 

Die  CoDstniction  der  bei  den  europäischen  Axmeea  eiDgefQhrtcn 
Gewehr-  Systeme  und  ihre  ballistiscbeu  EigenschafleQ  sind  in  diesen 
BlSttem  auf  das  Eingehendste  beschrieben  und  besprochen  worden  and 
dOrfeu  wohl  als  aJlgetuein  bekannt  angesehen  werden. 

Die  i^ualitSt  der  heutigen  MilitSr-Gcwehrc  steht  auf  einem  so  hohen 
Grad  der  VollkommeDheit.  dasa  wesentliche  Verbesserungen  in  der  näch- 
3(teo  Zeit  kaum  mehr  zu  erwarten  sind. 

Ebenso  sind  die  Bilfercnzcn  zwischen  den  verschiedenen  gegen- 
wärtig angenommeneu  Systemen  nicht  von  solchem  Umfange,  dus  sie 
luetisch  irgendwie  in's  Gewicht  fallen.  Die  durchschnittlichen  Eigen- 
schaften derselben  erscheinen  deshalb  nicht  Mos  fOr  die  allgemeine  Tactik. 
d.  h.  für  die  Tactik  aller  Armeen,  sondern  auch  wahrscheinlich  für  eine 
geraume  Zeit  maassgebend. 

Aus  dem  in  dieser  Richtung  Bekannten,  wollen  wir  nur  herror- 
heben, 

dass  die  Tragweite   der   Gewehre    circa   3000  Schritt   beträgt. 

da^s  die  Zielrorrichtungeu  eingerichtet  sind  auf  circa 
2000  SchriU, 

dftss  die  Rasanz  gegen  ein  mannshohes ,  Ziel  bis  auf  circa 
400  Schritt  reicht, 

und  bemerken, 

da»  das  EiuBchlagea  der  Kugelo  unter  günstigen  Umst&udeu  noch 
Huf  nogefUhr  1200  Schritte  beobachtet  werden  kann, 

da-t!*  die  Soldaten  in  der  Regel  im  Schiessen  bis  auf  600  Schritt 
eingeübt  werden  (nur  eine  äusserst  geringe  Zahl  schiosst  auf  weitere 
Distanzen)  und 

dass  die  Distanz  von  400  Schritt  als  die  Grenze  des  wirksamsten 
Schusses  gilt,  innerhalb  welcher  deshalb  ein  rascheres  Scbiessen  «rlaubt 
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ist  tind  Ober  wölch«  hiavas 
beübachtet  werden  iuu3s. 

Die  Laderorrichtnngen  sind  derart  vereinfiicht.  das  ein  sehr  gefibler 
Schutze,  wenn  ihm  die  TatroDen  handgerecht  liegen,  mit  kurzem  Anschlag 
und  ohne  Zielen  20  Scbnss  in  der  Minute  abfeuern  kann. 

Wenn  wir  jedoch  von  derlei  Productionastückea  absehen  wtd  die 
Kriegitloiiitang,  welche  unter  allen  Umständen  das  Zielen  fordert  imd  wo 
die  Patronen  in  der  Rege]  aus  der  Patrontascho  genommen  werden 
mQHseQ,  im  Aiig«  behutten,  so  kennen  wir  fdr  den  Schuas  des  einzelnen 
Manne))  wohl  nicht  weniger  als  10  und  fOr  die  Salve  kleinerer  Abtheilnngen 
lü  SeeQnden  rechneD,  wonach  sich  die  Fenerschnelligkeit  für  den 
einzelnen  Schtttzen  mit  6  nnd  fSr  Abtheilungen  mit  4  Schnss  in  der 
Minute  ergibt. 

Iß  Weygand's  «die  techniache  Entwicklung  der  modernen  Prficisions- 
Waffsn  etc.**  werden  fOr  einen  Scbuss  im  Einzelfener  14  Secunden,  im 
SaUenfeuer  20  Secunden  in  Anschlag  gebracht  und  die  Fcucrüchnelligkett 
im  «T8ten  Falle  mit  4,  im  letaten  Falle  mit  3  Schuss  per  Minute  Iiorpchiiot. 

Die  Treffwahracheinlichkeit  auf  dem  Yersuch^felde  lüsst 
abnolut  nicht»  zu  wQnschen  Qbrig. 

Verauchü,  welche  vom  MilitSr-Comit--^  im  Jahro  1873  mit  dem 
Werndl-Oewehr  und  seiner  alten  und  neuen  Patrone  gemacht  wurden^ 
haben  gttgon  eine  Dataillons-Do^pel-Colonne  ron  49  Schritt  Länge  und 
47  KRhrilt  Breit«  anf  2000  Schritt  36%  und  48%.  auf  12Ü0  Schritt  82% 
iiriil  92Vo  Tn^ffer  orgobon,  d.  h.  auf  der  ersten  Distanz  hat  fast  die 
EllUllb  der  Ku((otn  \hi  Ziel  getrofTen  und  auf  der  zweiten  hat  fast  keine 
daa  Ziel  verfohlt  Und  einige  andere  Systeme  sollen  eine  noch  grOasere 
TrolTwah  räche  inl  ich  koit  bositzon. 

Angesichts  dieser  HoBuItate  auf  so  bedeutende  Distanzen  ist  es  wohl 
ganz  flbcrilasgig  von  jenen  anf  geringere  Distanzen  ErwShnnng  zu  machen. 

Hätten  die  auf  den  Versuchs pl&tzen  über  die  Treffsicherheit  der 
Gewehre  gesammelten  Daten  im  Felde  auch  nur  annfLhornije  Giltigkcit, 
der  Krieg  bek&me  eine  ganz  andere  Gestalt,  eine  Gestalt,  von  welcher 
sich  in  der  Gegenwart  auch  die  kahnste  Phantasie  nicht  ein  Bild  zu 
entwerfen  vermag. 

Aber  schon  auf  deu  SohiewstÄtten  der  Truppen  worden  ungleich 
geringere  Resultate  enivlt  Beim  feldmSssigen  Schiessen,  in  welchem 
in  der  Regel  von  COO  bis  auf  150  Schritte  feuernd  vorgerückt  wird, 
ergeben  sich  imgoflhr  nur  40'',  Treffer,  welche  zum  IJeherßuBs  meist 
den  Schüssen  auf  geringere  Distanzen  zu  danken  sind,  da  über  400  Schritt 
nur  Schützen  I.  Classe  feuern  dürfen. 
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Und  im  FäMe  sinkt  das  VerhsUniss  der  Ttefler  zu  deo  abgegeben«!) 
Jcliöfisen  derart,  dass  es  nach  Ploennies  niu  7Voo  betragt,  d.  h.  das8  von 
143  abgefeuerten  Kugeb  nur  eine  einen  Feind  ausser  Gefecht  setzt. 
Der  Grund  dieser  Erscheinung  besteht  belcanntlicb  darin,  dass  das 
Gewehr  beim  Scfaeibenschiessen  und  im  Felde  nicht  fQr  sich  allein  zur 
Anwendung  kommt,  sondern  als  Bei>tandtheil  einer  achr  complicirten  Kriegs- 
maschine, in  deren  letztem  wirkijamem  Element,  das  aus  zwei  Gliedern 
besteht  und  Tilnfanterist*'  g^annt  wird,  das  zweite  Glied,  der  Mann,  in 
Bezug  auf  die  Treffsicherheit  weit  entfernt  ist,  von  der  Vollkommenheit 
des  ersten  Gliedes,  des  Feuergewehres,  zu  sein. 

Bei  der  Präcision  der  heutigen  Gewehre  und  der  sorglaltigen  Ünt«r- 
weisoDg  des  Soldaten  im  Zielen  (selbst  geistig  sehr  wenig  entwickelte 
Infanteristen  sind  heute  über  die  Flugbahn  und  die  Theorie  des  Zielens 
voUkomineu  iuütrairt)  hängt  das  Kesultal  des  Schusse»  von  zwei  Diagen 
ab :  vom  richtigen  Anschlag  und  von  der  richtigen  Distanz- 
Schätzung. 

Selbst  die  Hand  des  <tichersten  Schlitzen   h.tlt   das  Gewehr  nicht 
vollkommen  ruhig,  sondern  derart,  dass  sich  das  Korn   innerhalb   eines 
leinen  Kreises  und  in  Folge  davon  die  Visirlinie  innerhalb  eines  Kegels 
iwegt,  dessen  Orundääche  am  Ziele  einen  am  so  grosseren  Durchmesser. 
it,  je    eutfemter   das  Ziel.    In  Folge   dessen   ist  Jeder  Schütze  seines' 
Schusses   nur   bedingt    sicher ,   nämlich   nnr   insofeme   als   die   GrOsse ' 
des  Zieles    die  GrundMche  seines    erfahrungsmässigen    Streuungskegels 
deckt.  Ist  dies  nicht   der  Fall,    deckt    das  Ziel   nur   einen  Theil    dieser 
Grundbuch«,  äo  kann  der  Schütze  auch  nur  auf  einen  verbältniäsmässigen 
Troffer-Erfolg  rechnen. 

Dieser  beträgt  nach  einer  in  „Streffleur's  6stArT.  militärischen 
EeitachrifL'^  im  Jahre  1873  veröffentlichten  Tabelle,  welche  die  Durch- 
inittszahlen  der  Schiessresultate  von  6  Jäger-Bataillonen  enthält,  bei 
einem  sehr  guten  Schützen  gegen  eine  laufende  ganze  Figur  auf  bekannter 

Distanz  von  100  Schritt 80V„ 

.200       „         60  „ 

«300        „  38„ 

n  .     *00        n  >5, 

Die  Distanz-Schätzung   hetreffond   haben   wir   zu  bemerken. 
uns   in    unserer    zinmlich    langen    Uienstüoit    kein  Ufticier   unter- 
kommen ist,  der  sicher  gewesen  wftre,  auf  einer  Distanz  von  1200  Schritt 
nicht  um  mindestens  300  Schritt  zu  irren. 

Nachdem  der  bestrichene  ßanm  am  Ziele  gegen  einen  aufrecht  stehen- 
den Infanteristen  auf  dieser  Distanz  ungefähr  lü  Schritt  hetif^t,  so  Hast 


118 


WöiüöTits. 


i 


sich  unacbwer  ersehen,  was  vom  Feaer  auf  geach&UteD  DUtauzen  ausser- 
halb der  Rasanzweite  erwartet  werden  darf. 

Diese  schon  im  Frieden  vorba&dene  Unsicherheit  in  Anschlag  und 
Diatanz -äehätzu Dg  wird  im  Felde  noch  potencirt  durch  die  Fatiguen  und 
sonstigen  Einflüsse  des  Krieges  überhaupt  und  durch  die  Aufregungen 
des  Gefechtes  speeiell,  welch'  letztere  in  manchen  Momenten  einen 
solchen  Hcfaograd  erreichen,  dass  der  Mann  die  Distanz  gar  nicht  schätzt, 
nicht  einmal  seinen  Aufsatz  richtet,  ja  überhaupt  nicht  zielt,  sondern 
in^sUlaue  eine  Kugel  nach  der  anderen  hinausjagt  und  so,  trotz  der  Präctsion 
des  Gewehre»,  den  Effect  vollkommen  dem  Zufalle  überlädst 

Die  auf  dem   Versuchsplatse  ermittelten  Daten  über 
die  Trcffwahrscheinlichkcit  der  (iewehre,  wie  nicht  minder  die  Resultate  des 
Scheibenscbiessons,  sind  hienach  durchaus  ungeeignet,  als  Basis  für  tactische 
JBetracbtungen  genommen  zu  werden.  Nur  die  im  Felde  gemach  ton  ^J 
Beobachtungen  können  blezu  maassgebend  sein.  H 

Nun  gibt  es  aber  im  Felde  keine  Zieler,  die  die  Treffer  marlriren, 
Ic^e  Organe,  welcbe  die  markirten  Treffer  registriren,  dann  summlren 
und  iu  ein  Percentual  -  Verhältniss  zu  den  im  Schwärm-,  Salren- 
und  Kiuzelfeuer  rerscbossenen  Patronen  bringen ;  es  gibt  flberhaupt 
Niemanden,  der  da  arithmetische  Beobachtungen  anstellen  würde,  denn 
Jeder  ist  vollauf  beschäftigt  mit  anderen  Dingen,  die  seine  ganze  Auf- 
merksamkeit absorbiren.  Man  hört  nur  das  Pfeifen  der  Kugeht,  sieht 
seine  Compagnie  im  Vorrücken  schmelzen ,  bei  Gelegenheit  stutzen, 
und  endlich  —  falls  es  der  Feind  nicht  früher  thut  —  trot«  aller  An- 
strengung der  Chargen  umkehren.  Ein  Theil  ist  todt  oder  verwundet, 
eiu  grosser  Thoil  aber  versprengt.  Erst  wenn  dieser  zur  Compagnie 
eingerückt  ist,  kann  der  Hauptmimn  seinen  Verlust  in  Folge  der  feindlichen 
Kugeln  feststellen.  Auf  welchen  Distanzen  er  die  Verluste  oder  doch 
nur  die  meisten  Verluste  erlitten  hat,  kann  er  sich  in  den  wenigsten 
Fällen  erinneri]. 

Die  höheren  Commandanten,  welche  vielleicht  mehr  Zeit  hStt«n 
als  die  Compagnie-O^cidre  da  Beobachtungen  anzustellen,  und  zu  deren 
Aufgabe  es  gehört,  dem  Erfolge  der  Anstrengungen  des  Unter-Comman- 
dantoD  auftuerksam  zu  folgen,  sind  nicht  in  der  Lage,  Details  —  um 
welche  es  dem  Friedens-Tactiker  so  sehr  zu  thun  —  zu  sehen;  sie  beob- 
achten meist  nur  Gewinn  und  Verlust  nn  Terrain  und,  so  lange  die  Ab- 
thoilungon  kampffähig  sind  und  ihrer  Aufgabe  nachkommen,  nur  ganz 
auffallende  Mannschaftsverluste. 

Die  Dinsionäre  und  Corps-Commaudanten  erkeuuen  ihre  Verluste  nur 
nach  Bataillonen  und  der  Armeo-Commandant  vielleicht  nur  nach  Divisionen. 


Ttdiscbe  ShidivB. 


119 


Die  für  tactischfl  Boirachtungon  einzig  braiiclibaren  Daten  Qber  die 
Sffecte  der  Infanterie -'Wafle.  nimlich  die,  welche  aus  dem  Felde  stamraen. 
sind  sonach  ganz  anderer  Natur,  als  jene  der  Friedens- Uebungeii.  Üie 
«igenen  Erinnerungen  nicht  minder  wie  die  Nachricliteu  Anderer  sind 
Pag,  unverläsalich,  einander  widersprechend  —  man  darf  sie  nor  mit 
dem  grüsatfln  Misstranen  aufnehmen.  Nur  wenn  sich  viele  Stimmen 
aber  ein  Factum  gleichlautend  au^äjirechen,  darf  ihm  Glauben  geschenkt 
Verden,  und  da  nicht  ohne  sorgfältige  kritische  Prüfung. 

Ebenso  wollen  diese  Daten  anders  behandelt  sein.  Eine  Ermittlung 
von  Durchschnittä-Zifforn,  wie  dies  bei  Friedena-RB3ultat«n  ganz  am  Platze, 
tangt  für  die  Ergebnisse  de^  Gefechtes  in  keiner  Weise.  Er  vcrhftlt 
sich  damit,  wie  mit  den  Durchachnitts-Daten  in  manchen  anderen  Dingen. 
Wenn  mir  berichtet  wird,  dass  ein  Fluss  eine  durchschnittliche  Tiefe 
von  4 — 6'  bat,  kann  ich  aus  diesen  Dat«n  entnehmen,  an  welcher  Stelle 
ich  den  Fluss  durchwaten  kann?  Wenn  ich  weis»,  dass  die  Deutschen 
fm  Kriege  1870—71  0-28  bis  0-75Vo  Twifer  hatten,  welche  Nutzan- 
wendung kann  ich  davon  macheu?  Höchstens  konnte  ich  daraus  den 
Schlüs-i  ziehen,  dass  das  heutige  Gflwohr  nicht  mt^rderischer  ist,  als 
jftnes  zu  Anfang  unseres  Jahrbuuderts.  Und  daa  wäre  sehr  falsch. 

Nur  indem  man  emin»Dte  EITecte  festliält  und  untersucht,  unter 
walchen  Umständen  sie  m  Stande  gekouimen  sind,  kann  man  diö  Natur 
der  Kriegswaflen  richtig  erkennen,  sich  Regeln  für  deren  Anwendung  ab- 
ziehen und  im  logischen  Fortschreiten  Qmndsätze  und  Principien  für 
daa  Verhalten  gegen  ilie-solhnn  entwickeln. 

Die  neuen  Infanterie -AVaSün  sind  erst  im  deutäch-französischen 
Kri«ge  zur  vollen  Anwendung  gekommen.  In  den  Erscheinungen  dieses 
Rriflges  müssen  sie  daher  ätudirt  werden.  Doch  wird  man  wohl  thun, 
bei  diesen  Studien  Tactik  und  Technik  auseinander  zu  halten,  sich  zu 
erinnern,  das»  die  Technik  nur  die  Darstellung,  d.  b.  die  Ausführung 
des  geraden  Stosses  zum  Gegenstände  bat,  die  Direction  und  überhaupt 
Verwendung  dea  StosMa  aber  in  den  Bereich  der  Disposition  fSlIt.  Für 
die  Oefecbts-Technik  ist  dieser  Krieg  maa-tsgebond ;  waa  hingegen 
die  Gefechts-Dispositiou  und  hiemii  die  Qefecbts-Tactik  anbelangt. 
dürften  wir  dem  Studium  manches  anderen  Kriege»  violloicht  mehr  zu 
danken  haben. 

Zur  Charaktflriairung  der  Infanterie-Wirkung  im  genannten  Kriege 
werden  nachstehende  Berichte  für  die  Zwecke  unaerer  Stadien  ans- 
reichen. 

Ceber  das  Gefecht  von  .Saarbrücken  am  fi.  August  schreibt  ein 
Correspondent  der  „Times-,  ein  ehemaliger  englischer  Officier,   welcher 
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den  KrimbHcg  mitf^ni&cbt  hatte,  und  am  Tage  von  SaarbrQcken  hinter 
und  über  dem  französiflcbeu  liuken  Flügel  stand,  dem  gegenQb«r  die 
preaasiscbe  Infanterie  im  Walde  eine  vortrefTlich  gedeckte  Position  ein- 
nahm and  jeden  Angriff  des  Feindes  zurückwarf: 

^Das  Feuer  der  französischen  Tiraillnurs  tnusHtc  nothwendig  eine 
^geringere  Wirkung  haben  als  das  der  Cegner,  die  aus  der  Deckung 
„des  Waldes  auf  das  oftene  Terrain,  in  (reichem  die  Franzosen  beran- 
^rflckten.  ihre  Munition  In  bester  Weise  verwenden  konnten.  Es  frflrde 
„unmöglich  sein,  das  Feuer  und  die  Tapferkeit  der  französischen  Infanterie 
^an  diosnr  Stelle  zu  hoch  zu  schätzen  oder  ihrer  Ausdauer  unter  so 
„schwierigen  Torhältnissen  einen  zu  hohen  ZoU  der  Anerkennung  CT 
„spenden.  Immer  und  immer  wieder  ging«ti  sie  mit  einem  verzweifelten 
^Ungestüm  bis  dicht  an  die  Waldlinie  vor;  aber  obschon  sie  Alles 
,.thaten  was  nur  mcnschenmögUcb  war,  mussteu  sie  doch  jedesmal  zurück, 
■  „und  Ton  unserer  Stellung  konnten  wir  sehen,  wie  bei  Angriff  und  ROck- 
piug  die  Mannschaften  fielen  wie  die  Fliegen!" 

Gin  Rheinländer  (ünterofBcior]   schrieb  Über  das  Gefecht  bei  Metz 
(Vlonrillc)  am  16.  August: 

„Auf  1200  Schritte  bekam  unser  Bataillons-Commandaot  einen 
„Schuss  aus  dem  Chassepot  und  übergab  das  Commando  unserem  Haupt- 
„mann.  Nun  wurde  das  Feuer  aber  so  heftig,  dass  die  Kugeln  uns  ^ 
^dergestalt  um  den  Kopf  sausten,  als  ob's  ein  starker  Hagelschauer  ge- 
„wesen  wäre.  Wir  warfen  uns  gnnz  platt  auf  die  Erde,  da  einige  vor- 
„stehendü  Erdacholleo  unsere  ganze  Deckung  waren,  jedoch  die  Kugeln 
„wussten  uns  doch  zu  linden  und  mancher  Kamerad  Uutet*  beror  wir 
„noch  einen  treffföbigen  Scbuss  hstten  thuu  können.  Wir  mussten  also 
„ntther  herein.  Aufstehen,  200  Schritt  n&her  laufen  und  sich  wieder 
„sofort  hinwerfen,  war  die  Sache  weniger  Minuten.  Jetzt  löste  sich  ein 
„Zug  unserer  Schützen  in  Ttraillonrlinie  auf  und  begann  unserseits  das 
„Gewebrfener,  welches  immer  lebhafter  erwiedert  wurde.  Xachdem  wir 
^das  Manöver  mit  Aufstehen,  Laufen  und  abermaligem  Hinwerfen  noch 
„4 — 6  Mal  erneuert  und  jedt'suial  beim  Umschauen  eine  Anzahl  Todter 
-und  Verwundeter  hinter  uns  liessen.  kamen  wir  zur  Chaussee,  welchft 
^nuch  immer  400—600  Schritte  vom  Dorfe  entfernt  war;  dort  warfto 
„wir  uns  in  den  Graben,  so  das»  wir  nur  mit  den  Helmspit^en  her- 
„vorschauteu.  Unser  Hauptmann  und  drei  OfTiciere  der  Compagnie 
„waren  schon  als  Verwundete  zurückgeblieben.  Jetzt  im  Graben  be- 
„gann  das  richtige  Vogelschiessen  unserseits,  und  es  waren  50  Pa- 
„tronen  baldigst  verschossen  —  da  heisst  es:  zur  Attake  auf  das  Dorf 
p  losgeben." 
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Heber  den  tnit  Aasserster  KraAentwicIcluD^  aasgeföhrten  Angriff 
der  Brigade  Wedell  bei  Mars  la  Tour  berichtet  der  Oetieralstabs-Officior 
der  Dtviaiu»  Scbwarzkuiipöu,  Major  v,  Scherff: 

„Bei  Mar?  la  Tour  gegen  iV«  Uhr  augekommeii,  entwickelt  der 
General  Schwarzkoppen  die  5  Bataillone  der  Brigade  in  einem 
Treffen  und  befiehlt  den  Angriff  in  nordöstlicher  Richtung  gegen  die 
hoch  sichtbare  'Waldapitze." 

^Die  zwei  Batterien  geben  nördlich  Mars  la  Tour  in  Position, 
während  die  aus  dem  Orte  debouchirende  Infanterie  sofort  mit  einem 
äosserst  hpftigen  Artillerie-Fpuer  empfangen  wird,  welches  den  Ort  in 
Brand  steckt.  Rechts  neben  den  Batterien  der  Brigade  Wedell  sind  auch 
schon  die  4  Batterien  der  Corps-  und  20.  Divisions-Axtillerie  nordwärts 
aber  die  Chanssi^e  gerockt.** 

pEin  rasantoa  Granat-,  Shrapnel-,  AfitraillenseD-  und  Chassepot-Feuer 
ftberschtltict  den  Angreirer.  In  22  Compagnie-Colonnen  —  2  Plonier-Com- 
pagnien  haben  sich  angeschlossen  —  sehr  bald  in  einer  SchQtzenlinio  auf- 
gelfifit,  sind  1000—1500  Schritt  fast  absolut  freies  Terrain  zurflckzulegcn." 

„Abwechselnd  laufend  und  sich  hinwerfend,  geht  es  vorwärts:  die 
steile,  BtoUenweise  50'  tiefe,  vorher  nicht  geahnte  Schlacht  unmittelbar 
am  ?üss  der  feindlichen  Aufstellung  wird  durchklettert  und  auf  100, 
50.  30  Schritt  iaucticn  die  tapferen  StQrmer  auf.  Ohassepot  und  Zünd- 
nadel  wirken  auf  nächyte  Nälie  rerhoerend  gegeneinander.** 

,.Aber  —  der  angegriffenen  Division  Orenier  ist  die  Division  Cissej 
lu  Hilfe  geeilt.  26  Bataillone  setzen  französischerseits  an  gegen  die 
lireussischen  5;  10,  15  Minuten  dauert  der  ungleiche  Kampf  auf  der 
H4jhe,  da  gübt  es  „langsam  zurück'*.  DaK  verfolgende  Feuer  steigert  die 
Verluste  zur  Auflösung." 

Vor  Allem  lehrreich  ist  aber  das  Gefecht  der  preussischeu  Garden 
bei  3i  Privat  am  18.  August  Unter  den  vielen  Darstellungeu.  welche 
Ober  dasselbe  erschienen,  scheint  uns  jene  des  preussischen  Qeneral- 
stabes  in  Feinem  groRsen  öcschichtsirerke:  „Der  deutsch  -  französische 
Kriflg  1870 — 71"  die  Roeignetste,  hier  nngefTihrt  zu  werden,  da  sie  die 
Wirkungen  des  feindlichen  Feuers  in  den  einfachsten  Worten  am  prflci- 
seeten  gibt  Die  Erscheinungen  in  diesem  Gefechte,  welche  in  der  deutschen 
Gefecht»« weine  bekanntlich  ^tchon  während  des  Krieges  Aenderungen  zur 
Folge  hatten,  sind  von  so  ausschlaggebender  Bedeutung,  dass  wir  glauben, 
uns  nicht  mit  der  blossen  Hinweisung  auf  das  erwähnte  Geschieh  18 werk, 
widches  auch  wegen  seiner  Kostspieligkeit  nicht  vielen  unserer  Leser  zur 
Hand  s»>in  mag,  begnflgen  zu  tlflrfen,  sondern  wenigstens  einen  Auszug 
au«  demselben  bringen  zu  sollen. 
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Das  Rtr  onsere  Studie  WesentlteltsU  lautet  wie  folgt: 

nO«geii  ö  ülir  Nachmittags  hatt«  dad  Oarde-Corps  folgende  Auf-, 
Btellung  eingenommen: 

Die  1.  Garde-Division  hielt  mit  7  Bataillonen  Ste.  Marie  besetzt 
und  i^tsjid  mit  ihren  übrigen  Theilen  westiicli  uud  südwestlich  in  d&r 
Nthe  dieses  Ortes.  Die  2.  Garde-Division  hatte  eine  Brigade  zum  IX.  Corps 
abgegeben,  die  andere  entwickelte  sich  bei  St.  Ail.  Südlich  diesem  Ortes 
befanden  sieb  8,  nördlich  desselben  4  Garde-Batterien  in  Stellang.  Von 
der  Garde-Cavalflrie  standen  das  2.  Garde-Ulilanen-Regiment  efldwestlirh 
von  Ste.  Marie,  die  Garde-Huszaren  westlich  dieses  Ortes  in  Bereitschaft, 
die  beiden  Brigaden  der  Garde-Cavalerie-Division  (die  Gardc-L'hlanen- 
ßrigade  war  gegen  die  Maas  vorgeschoben)  nebst  2  reitenden  Batterien 
westlich  Batilly  in  Reserve.  Prinz  Augnst  von  Würtipmberg 
hielt,  die  Bewegung  seiner  Truppen  und  die  Wirkungen  dos  Artillerie- 
Feuers  beobaebtend,  auf  der  H5be  aOrdUeb  von  Habonville. 

Zwischen  dem  Bois  de  la  Cusse  und  den  Gehölzen  östlich  ^on 
Auboni!  waren  im  Gänsen  ISO  deutsche  Geschütze  in  Tbatigkeit  getreten, 
ia  der  Mitte  nämlich  die  12  Garde- Batterien,  ihnen  zur  Linken  ebeosoriel 
s&chsische  und  zur  Rechten  6  des  IX.  Corps.  Dieser  gewaltigen  Kraft- 
entfaltung  gogonObor  war  die  an  Zahl  weit  geringere  französische  Ar- 
tillerie fast  ganz  verstummt;  sie  sparte  ihr  Feuer  für  den  bevorstehenden 
Angriff  der  deutschen  Infanterie  auf. 

Der  Befehl  zu  einem  solchen  wurde  bis  jetzt  noch  zurOckgehalten, 
weil  die  bestimmte  Weisung  des  Prinzen  Friedrieb  *^'arl  dahin 
lautete,  den  Kampf  nur  mit  der  Artillerie  in  hinhaltender  Woise  fortzn- 
nihren,  bis  die  Umgehung  des  franxOsischen,  rechten  Flügela.  durch  das 
KU.  Corps  (Sachsen)  erfolgt  sein  wQrde.  Die  bereits  eingetretene  un- 
mittelbare Mitwirlmng  des  sAchaischen  rechten  Flügels  wurde  von  den 
Standpuncten  der  oberen  HeerfOhrer  bei  Uabonville  deutlich  wahrge- 
nommen. 

Xachdem  sich  das  Garde-Corps  in  dieser  Weise  bei  Ste.  Marie  und 
St.  Ail  festgesetzt  hatt«,  bemerkte  man  gegen  5  Uhr  von  dem  Staod- 
punct«  des  General-Commando's  südlich  des  letztgenannten  Ortes,  da«3 
sich  französische  Truppen  von  Roucourt  auf  St  Privat  bewegteu.  Da 
man  gleichzeitig  eine  lange  deutsche  Artillerift-Linie  jenseits  Ste.  Mari« 
entwickelt  sah  und  nach  diesen  Anzeichen  das  Eingreifen  der  sächsischen 
Umgehungs-Colonne  als  unmittelbar  bevorstehend  erachtete,  so  glaubt« 
Friuz  August  von  Württemberg  (schon  in  Anbetracht  der  Lage  des 
IX.  Armee-Corps),  sein  Vorrücken  nicht  langer  verschieben  zu  dürfen, 
wenn  bei  der  vorgerückten  Jahreszeit  noch  eine  Entscheidung  erfochten 
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wcrdeo  sollte.  Nach  oingehoIt«r  Zustimmung  des  OberbcfehUbabdr})  or- 
ging  deshalb  au  beide  Diviäioos-OommatLdeore  der  Befehl  zum  An- 
griff auf  die  Stellungün  des  Feindes. 

üra  5'/.  Uhr  Hess  Geoerftl  y.Budritzkl  die  4,  Garde-Infanterie- 
Brigade  in  der  ihr  rorgeächriebsDen  fiichtung  auf  Jerusalem  vorrücken 
(die  3.  Garde-Brigade  befand  sich,  wie  erwähnt,  beim  IX.  Armee-Corps), 
während  sieb  Prinz  August  zu  seiner  anderen  Dlrisiou  nach  Ste.  Marie 
begab. 

General  v.  Pape,  welcher  dort  die  Entwicklung  des  X\\.  Armee- 
Corps  au3  grös:>erer  Nähe  beobachtet  hatte,  machte  darauf  aufm«rlcsam, 
dms  die  nördliche  Umgeh ungs-Colonne  desselben  noch  nicht  ui  Sicht  und 
dass  ohne  vorbereitende  Artillerie-Wirkung  ein  Gelingen  des  schwierii^eu 
Frontal- AngrifTes  g^g«"!  'las  festimgsartig  liegende  St.  Privat  kaum  zu 
erwarten  sei.  Da  indesäen  die  Bewegungen  bei  der  4.  Garde-Infauterie- 
Bdgade  bereits  begonnen  batten  und  anscheinend  einen  gOn&tigen  Fort^ 
gang  nahmen,  so  blieb  es  bei  dem  einmal  gegebenen  Befehle.  General 
T.  Papo  setzte  nunmehr  um  5'\  ülir  die  1.  Garde-Brigade  aus  der 
Gegend  südwf^.itlicb  von  Ste.  Mario  in  Marsch  und  gab  ihr  die  Richtung 
auf  eine  weithin  sichtbare  Uäuser-Gruppe,  welche  ?om  SQdwestrsnde  von 
8t.  Privat  g^en  die  Cbansä^e  vorspringt  und  vom  Ge.neral-Commando 
als  Angriffsziel  bezeichnet  war.  Demnächst  wies  er  auch  das  3.  Garde- 
Regbnent  an,  in  der  Entfernung  von  600  Schritten  als  Reserre  zu  folgen, 
trohiogegen  die  äbrigen  Theile  der  2.  Garde-Brigade  vorlAnfig  in  und 
bei  Ste.  Marie  verbleiben  sollten. 

Die  4.  Garde-Infantcrie-Brigade  hatte  sich  längs  des 
Weges  von  SLAJl  nach  Ste.  Marie  links  seitwärts  der  langen  Geschütz* 
linie  in  zwei  Treifen  und  mit  vorgezogenen  Schützenlinien  entwickelt.  Auf 
dem  linken  FIngel  bewegte  sieb  das  Regiment  Kaiser  Franz  (Garde- 
Orenadier- Regiment  Xr.  2)  zwischen  der  Chaussee  und  der  nfirdliehen 
der  beiden  Wiesenmulden  vor,  welche  von  St.  AU  nach  dem  Höhenzuge 
TOD  St.  Privat  ansteigen:  dem  Regiment  Königin  ßnl  das  sQdlich  ge- 
legene Feld  zu,  so  (lass  es  in  jenen  Mulden  vorgehen  konnb',  welche 
tndesBeo  flach  nach  Osten  auslaufen  und  ebenso  wie  der  übrige  Theil  des 
kahlen  Berghanges   vollständig   anter  dem  Feaer    des   Feindes  lagen. 

Dichte  französische  Tirailleur-Schwftrme  bedeckten 
den  Hang  und  den  Höhenzug.  Auf  letzterem  batten  sie  sich  in 
Schützengräbeo  und  hinter  Hecken  eingenistet,  welche  den  Über  den 
Höhenrücken  HlhrenilRn  Feldweg  stellenweise  einfassen,  während  dem  An- 
greifer nur  dio  in  Abständen  von  etwa  20  Schritten  den  Acker  durcb- 
tiehenden  Wasscrrinnen  einen  freilich  höchst  unvollkommenen  Schutz  boten. 

W|Ni««r  arttiL-maMiwchtni.  v««i>«.  xni.  bi,  i»Te.  10 
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Hfhou  willirfiid  Ihrer  Eotvlckluu;  bfi  St.  iil  sah  sich  di« 
Itn^UNNlurfau  llrticndo  rou  eiuem  Kunlrcgm  flberschättet.  welcher 
dM  Vorrflcken  mit  verheerender  Wlrioug  be^^leitete.  In  Folge  der 
Mtt  <<inif;un  Tugoit  anbaltoadea  trockenca  md  beK'^L-;^  Witteraog  war 
ilflr  Bodi>n  so  fest,  dass  die  aafichlagmdea  Clussepot-Kugelii  meistentheils 
iibpralltea  und  auf  diese  WeiM  noch  tnfieo. 

Das  Kogimeot  Kaiser  Frans  «ar  kanm  in  Bevegong  gesetzt 
worden,  al»  bereits  der  Commandeor  des^^elben  und  beide  BatuUous-Com- 
mandtMire  dt's  zweiten  Treffen»  schwer  renmndet  zusammenbrachen.  Pas 
im  vorderen  Treffen  befindliche  2.  Bataillon  hatte  gleich  zti  Anfang  seine 
vorgetogeuen  Flägel-Compagnieo,  bald  darauf  auch  die  beiden  anderen, 
in  Schtltxenlinie  aufgelAst  Spraogiretse  vorgebend,  zog  es  sieh  allmSlig 
Uiika  an  die  grosse  Strasse  heran,  dann  längs  derselben  noch  eise  Strecke 
wttt  vor,  bis  die  Kraft  zur  Fortsetzung  des  Äülaufes  versagte.  Unter  an- 
(•inetMDcr  Benfltzung  der  Cbanss^-Griben  begann  nun  ein  Feuergefecbt 
mit  den  Tirailleur- Linien  des  Feindes,  welche  südwestlich  von  St.  Privat 
den  Preussen  etwa  auf  500  Schritte  gegenüberlagen.  Die  nach  dem  Falle  der 
StabKofficiere  anf  die  Leitung  der  eigenen  Führer  angewiesenen  tlalb-Batail- 
loae  des  zweiten  Treffens  waren  zum  grOssten  Theile  dem  anderen  gefolgt 
und  hatten  sich  mit  desüen  Ueberresten  an  der  Chauäs^  vereinigt,  welche 
nun  auch  i'on  franztjsiacher  ArÜIlerie  bestrichen  wurden.  Das  Halb-BataiUou 
d«B  ioasersten  rechten  Flßgets,  welches  beim  Linkszieheu  des  2.  Bataillons 
stiiT  bald  in  die  vordere  Linie  getreten  war  und,  gleichfalls  unter  starken 
Vf'flusten,  die  iirspn1nj.'liclK'  Richtung  beilK^haltcn  hatte,  richtete  sich 
dem  vorher  erwähnten  Ilockenwege  gegenüber  zum  Feuergefecht  ein.  Das 
Hl■^imeut  batt«  bereit«  Tast  seine  «ämmtUcheu  Offlclere  verloren 
und  die  Compatcnien  waren  zu  kleinen  Haufen  zu^uinnjeugeschuiolzen. 
£$  lehUe  al£0  liier  augenblicklich  an  den  ndthigen  Kriiften.  um  den 
Anlauf  gegen  die  8t«lluug  des  Feindes  fortzusetzen.  Doch  behaupteten 
die  Trümmer  des  Regiments  nahe  vor  derselben  mit  Ausdauer  ihre 
Plätze. 

Das  Kegiment  Königin  hatte  bei  seiner  Entwicklung  Gstlich 
von  St.  All  das  Füsilier-Bataillon  in's  erste  Treffen  genommen,  welchem  sich 
die  bereite  dort  stehenden  2  Compagnieu  des  1.  Bataillons  rechts  an- 
reihten. Während  nun  dit^se  in  der  südlichen,  die  Füsiliere  m  der  nörd- 
lichen Mulde  vorgingen,  schob  sich  die  andere  Hälttc  des  2.  Bataillons 
in  die  entstandene  Lücke  hinein.  Eine  Verlängerung  dieser  Angrlffs-Front 
wurde  noch  dadurch  horbeige führt,  daas  weiter  rechte  die  beiden  anderen 
Compagnien  des  I.  Batailluns  sich  dem  allgemeinen  Vorgehen  anschlössen, 
sowie  auch  2    Compagnien  des   Regimentes  Kaiser  Alexander,    welche 
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bereits  früher  zum  Schutze  der  Artillerie  Qber  UabonvUle  vorgeschoben 
worden  waren. 

Der  linky  Flügel  dieser  aas  14  Compagnien  Iwst^'lienden  Angriffs- 
lioid  beiregte  sich  theils  in  frontaler,  tbeÜs  schon  in  flankironder  Richtung 
gegen  den  erwflhnten  Hecbeufreg  vor,  w&hrend  der  äusserste  rechte  FlQgol 
deD  Auftrag  hatte,  die  vorspringende  Aufatellung  des  Feindes  in  der 
tinken  Flanke  zu  iimfas^eQ. 

Auf  das  vom  Regime uts-Commandeor,  Oberst  Graf  Waldersce,  ge- 
gebene Zeichen,  bracb  die  ganze  Linie  im  Sturmächritt  gegen  die  Hohen 
\0T.  ÜasM aasen feuer  des  Feindes  zerrias  die  Compagnien, 
Qod  auch  hier  fielen  in  kürzester  Zeit  vornehmlich  die 
Officiere.  Auf  dem  linken  Fißgel  wurde  der  Commandeur  des  FOsiller- 
BataÜIons,  Jlfajor  Prinz  Salm,  t^dtUch  getroffen,  und  der  dortige  Frontal- 
Angrilf  stockte  zunächst  unter  dem  Kugelregen  des  ausoheinend  durch 
frische  Triip[ven  verstärkten  Gegners. 

Auch  die  in  der  Mitte  und  auf  dem  rechten  Flügel  vorgehenden 
Grenadier- Compagnien  erlitten  erhebliche  Verluste.  Der  Commandeur  des 
I.  Bataillons,  Major  v.  Rosenberg,  und  Major  v.  Seeckt  vom  Regiment 
Kaiser  Al'^'xander  wurden  verwandet:  dennoch  gelang  der  umfassende 
AngrilT  gegen  den  südlichen  Theil  des  Bergrückens,  von  welchem  der 
Gegner,  ohne  den  letzten  Zusammenatosa  abzuwarten,  auf 
Jemsalem  abzog. 

W&brend  nun  hier  die  so  gewonnene  Höhe  behauptet  wurde,  hatt«n 
■nch  die  *i  Grenadier-Corapagnien  der  Mitte  (I.,  2.,  6.,  7.,  8.  des  Re- 
giments Königin  und  2.  des  Regiments  Kaiser  Alexander)  auf  dem  er- 
oberten Boden  etnigermassen  festen  Fuss  gefasst  Tbeile  derselben  er- 
Oftheten  ein  wirksames  Flanken-Feuer  gegen  diejenigen  Truppen,  welche 
den  Füsilieren  gpgenOber  noch  den  Ileckenweg  festhielten,  und  gingen 
dann  gU'irhzfitig  mit  diesen  i^vornebmlich  10.  und  11.  Compagnie)  zum 
Angriffe  Qber.  Der  gegen  Flanke  und  Front  der  Franzosen  kräftig  durch- 
gefübite  St«g8,  in  welchen  weiter  links  auch  da.-^  nächst'^ehendo  Halb- 
BatttUlon  vom  Regimetite  Kaiser  Franz  (9.  und  12.  Compagnie)  mit 
«bghff,  brachte  die  bisher  hartnäckig  bestrittene  Stellung  in  die 
HAndc  der  Preussen:  der  Qbermannte  und  versprengte  Gegner  wich  auf 
ül.  Privat  mrfick  und  Hess  200  unverwundete  Gefangene  in  den  Händen 
des  Siegers. 

Da  .mittlerweile  vom  General- Commando  der  Befohl  ergangen  war, 
das-1  die  Brigade  nicht  veiter  vorgehen  solle,  so  wies  Oeneral-M^or 
V.  Berger,  welcher  die  Bewegungen  seiner  Truppen  bpgleitete,  das  Re- 
giment Königin  an,  auf  den  gewonnenen  Höhen  in  Stellung  ra  bleiben. 

10* 
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Ein  weiterer  Fcontal-ÄDgriff  nur  Wiedereroberiiug  derselben  wurde  voi 
Feinde  nicht  nntemommen. 

Die  errungenen  Vurtheüe  waten  mit  ungeheueren  Verlusten,  insbe-, 
sondere  an  Officieren  (nur  ein  Stabsofficier  blieb  in  der  Brigade  unver-t] 
sehrt)  erkauft  worden. 

Die  Stellang  der  Brigade  nach  6'/»  Uhr  ist  aus  dorn  Plane  er-j 
sichtlich. 

Ungefähr  eine  halb«  Stunde  nach  dem  Beginoe  des  Gefechtes  bei] 
der  4.  Qarde-Urigade  var  die  1.  6arde-Di vision  600  Schritto.! 
n<^rdlich  der  Chaua^e  in  deo  Kampf  eingetreten. 

Die  I.  Qarde'Brigade   hatte  sich   um  5*/«  Uhr  aus  ihrer  Be- 
rcitschaft^-Stcllnog  üQdwestlich  von  Sie.  Marie  in  Bewegung  gesetzt.  Der^A 
Aoäuarsch  derselben  iat  auä  dem  Plane  er;iichtlich.  ^^ 

Die  Angriffs- Bewegung  der  Brigade  nahm  im  Einzelnen    folgenden^! 
Verlauf.  fl 

Nach  Uelwrscfareitung  der  Chaussee  hatten  die  FQailier-Comimgnien^^ 
des  VortrefFeuü  ihre  Scbützenzilge  aufgelöst;  doch  vermochten  die  letzteren 
keinen  erheblichen  VortheU  zu  gewinnen,  weil  die  geschlossenen  Massen 
Dachdrflngien,  um  so  bald  als  möglieb  aus  dem  Ueherlegenbeits- Bereiche 
des  Ch&g^epot-Qewebres  2u  kommen,  ileüKen  Feuer  bereite  empfindlich 
In  Ihre  rechte  Flanke  efuitchlug.  Uiedurcb  geächab  es  auch,  da»s  der 
Angriff  staffelförmig  vom  rechten  FlQgel  aus  vor  sich  ging,  während  derl 
Unke  noch  die  Richtung  nach  Norden  beibehielt. 

Dos  Füfiili  er- Bataillon  dos  3.  Crarde-lCegiments  war  somit  das  erste,] 
welches  in  den  Kampf  trat  Mit  seinem  rechten  FlQgel  den  angegebenen 
Abstand  von  der  Cbauss^  festhaltend,  gelangte  das  Vortreffen  nicht 
ohne  grosse  Verluste  bis  auf  etwa  900  Schritte  an  St.  Pnrat 
heran.  Crleicb  zu  Anfang  wurde  der  Bataillous^Commandeiir  von  einer 
Granate  zerschmettert  und  bald  darauf  auch  der  RegimenUi-Commandenr 
verwundet.  Die  geschlossen  folgenden  Theile  des  Bataillons  gingen 
twar  Ober  die  Linie  des  Vortreffens  hinaus  noch  eine  Strecke  weit  vor, 
massten  sich  aber  unter  dem  heftigen  Feuer  des  Gegners 
ganz  zur  Schützenlinie  an fl Ösen.  Sie  unternahmen  noch  einen 
AngriBäatosB  nnd  wurden  dabei  voUkonimea  zersplittert.  Zur  Linken 
dw  FOsUiere  hatt«  sich  das  2.  Bataillon,  hmt<^r  einer  von  ihm  ge- 
bildeten  SchQtxenlinie  hinweggebend,  in  die  aadliche  der  beiden  Mnldenj 
gezogen.  Aber  auch  diese  gew^rte  keinen  Schutz  gegen  den  von 
8t.  Privat  her  einschlagenden  Kugelregen.  Nachdem  bereits 
diu  Mehrzahl  der  Officiere  (unter  ihnen  der  Bataillons-Cummaudenr  and 
die  Fährer  beider  Halb-ßataillone)  ausser  Gefecht  gesetzt  waren,  gelang 
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es  noch,  mit  ent8cblos3«Dem  Anlauf  die  vorderste  TiraiUeor-Linie  des. 
Feindes  zurQclczu weisen    tiud  sich    der  Qachstfolgenden    gegenüber  am 
Hange  feahusfitzen. 

Iq  dem  Itaume  zwischen  den  beiden  Wiesenmulden  rückte  nach 
|}eendetei'  Rechtsschwenkung  das  FüsiUer-Uataillon  des  1.  Garde -it^iments 
vor  und  verlängert«  den  Unken  Hügel  der  Angriffs-Front.  Nachdem  sich 
die  Schützenlinien  des  Vortreffens  der  Stellung  vor  St  Privnt  bis  auf 
600  Schritte  gonflbert  hatten,  nahmen  sie  das  Gefecht  mit  dem  hinter 
leinen  Deckungen  schwer  erreichbaren  Gegner  auf,  w&hrend  die  geschlossenen 
Theile  des  Bataillons  im  XaohrücVen  bliehen.  Aber  auch  hier  schmolzen 
dieCempagnien  unterdem  moTderischen  Chassepot-Feuer  schnell  zusammen; 
Oberstlieutenant  Graf  Finckenstein.  nachdem  bereits  vorher  sein  Pferd  er- 
schossen war,  wurde  schwer  verwundet,  und  dies  Bataillon  verlor,  wie 
auch  die  beiden  vorhergenannten,  nach  und  nach  sämintllche  Offleiere. 
Die  12.  Compagnie,    welche   von  Anfang  an  am  meisten  gelitten  hatte, 

Ede  zu  einem  kleinen  Trupp  gesammelt;  die  3  anderen  hatten  sich  in 
dGune  Schfltzenlinie  aufgelöst,  als  zur  Linken  eine  willkommene  Ver- 
Ifung  eintraf. 
W&hrend  nämlich  das  2.  Bataillon  des  Regiments  nach  Uebcr- 
schreitcu  der  Chaassöo  seine  4  Compagnien  in  eine  Linie  auseinander 
gezogen  hatte  und  dann,  weiter  nördlich  auKbolend.  rechts  einschwenkte, 
tog  sich  das  dritte  TrefTen  der  Brigade  auf  dem  tiefer  liegenden  Theile 
des  Feldes  hinter  der  neuen  Front  entlang  nach  Norden  vor.  Um  aber 
seinen  angenschpinlich  schwer  hedrünpten  Füsilieren  eine  schnelle  Unter- 
statning  zuzuführen,  liess  nun  der  Repments  -  Commandeur,  Oberst 
V.  Boeder,  die  1.  nnd  2.  Compagnie.  also  die  Hälfte  des  eigenen  dritten 
Treffens,  rechts  abschwenken.  Dieselben  erreichten  von  der  nOrdlirhon 
Wiesenmulde  aus  den  linken  Flügel  der  Füsiliere,  unternahmen  dann  im 
Verein  mit  diesen  wiederholt  AniSnfe  gegen  den  Feind,  vermochten  aber 
ebUche  Fortschritte  nicht  zo  erzielen.  Etwa  6(i0  Schritte  vor  St  Privat 
warfen  mch  die  Uebcrreste  aller  6  Compagnien  mit  gänzlich  erschöpften 
Knifton  flu  den  Abhang,  und  nistete  sich  hier  der  rechte  Flügel  der 
füsiliere  in  einem  von  den  Franzosen  geräumten  Schützengraben  ein. 
Als  das  2.  Bataillon  seine  Schwenkung  beendet,  hatte  das  seit 
iger  Zeit  ans  rlpr  Gegend  von  Roncourt  kommende  Planken -Feuer  die 
inierksamkeit  immer  mehr  nach  jener  Seite  gelenkt  und  eine  Theiluug 
des  Bataillons  veranlasst  Die  8-  Compagnie  schloss  sich  dem  links  io 
der  Vorhewegnng  begriffenen  dritten  Treffen  der  Brigade  an;  die  6.  nnd 
fi,  wendeten  sieb  auf  Befehl  des  Generals  v.  Kessel  aus  der  nördlichen 
Wiesenmnlde  dem  auf  Roncourt  ansteigenden  Höhenrücken  zu.  Nachdem 


nOV  I  th 


dieee  daselbst  eine  gegea  jenen  Ort  gerichtete  Flaaben- Stellung  einge- 
nommen baEten,  »cbobea  sie  zwei  Schützenzüge  noch  weiter  Units  hinaus 
und  behaupteten  sii^li  in  lebhaftem  Feuergefechte  auf  diesen  Punc-ten.  Die 
7.  Compagnte  vax  zur  unmittelbaren  ünteratützung  an  den  linken  Flfigel 
der  gegen  St.  Privat  vorgegangenen  Truppen  herangefßbrt  worden, 
welchen  sie  unter  schweren  Verlusten  erreichte.  Nachdem  der  Bataillons- 
Commandeur,  Oberstlieutenant  r.  .Stülpnagel,  an  ihrer  Spitze  gefallen 
war,  setzte  äe  sich  zur  Linken  der  dortigen  Kampf-Gruppe  in  einer  Bodeii<i 
falte  gegenüber  der  Nordwestecke  von  St.  Privat  fest. 

Die  elifin  geschilderte  Gefechtsentwicklung  bei  der  I.  Garde-Infanterie-1 
Brigade  war   innerhalb  des  kurzen  Zeitraumes  von  etwa  einer  halben 
Stunde  vor  siel)  gegangen.  Gegen  6'/^  Uhr  standen  4'/,  Bataillone  der- 
selben, zum  Theil  freilich  nur  mit  schwachen  Deberresten,  in  Entfernung 
von    etwa    600    bis    800    Schritten    der    Westseite    des   AngrifiFszielea^ 
gegenüber. 

Mittlerwi^ne   hatte   General   v.   Pape   dem   in   Reserve    folgende»^ 
2.   Gardt^-Bcgiment   den    Defehl    ertheilt,  sich   in  die  mehrere  hundertj 
Schritte  breite  Lücke    hineinzuschieben,    welche   zwischen   der  nördlicl 
ausholenden  I.  und  dem  an  der  Chaussee  stehenden  linken  Flügel  dei 
4.  Garde-Brigade  entstanden  war. 

Das  genannte  Regiment  war  anfänglich  mit  Halb-Bataillonen  ii 
zwei  Treffen  unmittelbar  südlich  an  Ste.  Marie  vorbeig^angen.  hatte  etwa' 
600  Schritte  östlich   des  Dorfes  die  Chaussee   überschritten   und  nahm, 
dem   erhaltenen  Befehle   gemäss,   seine  Richtung   geradenwegs    auf   dia^j 
bezeichnete  Stelle.    Die  in    vorderer   Linie   befindlichen  Grenadicr-Halh-H^ 
Bataillone  zogen  sich  während  der  Vorbewegnng  in  Compagnie- Colon  neu 
auseinander,   welche  Schützeuzüge  auQOsten.  Das  Füsilier-Bataillon  giug 
in  die  gleiche  Gefechtsordnung  Über   und   verUlngert«  bald   darauf  daa 
erste  Treffen  rechts  bis  an  die  Chaussee. 

Cnter  Trommelschlag  rückt**  das  Regiment  im  heftigen  Kugelregen 
ror.  Der  Brigade-Commandeur,  General-Major  r.  Medem.  der  Hegiment^- 
Commandeur,  Oherst  Graf  Eanitz,  und  der  Commandeur  dea  1.  Bataillons. 
Oberstlieutcnant  t.  Puttkamer,  wurden  bald  hintereinander  schwer  ver- 
wundet. Das  letztgenannte  Bataillon  rerlor  nach  und  oarb  sammtliclie>!| 
tifflclere,  gelangte  aber  mit  seinen  Trflmnieru  bis  in  die  Höhe  der  vör-J 
deren  Gefechtslinie. 

Zur  Linken  des  I.  drang  Miyor  v.  Göme  mit  dem  2.  Batiiillon. 
gleichfalls  unter  schweren  Verlusten,  noch  eine  kurze  Strecke  weiter  vor. 
blieb  dann  aber  auch  seinerseits  halten,  da  ein  vereinzeltes  Vorgehen 
erfolglos  gewesen  sein  würde.  Das  Füsilier-Bataillon   endlich  setzte  sich 
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auf  beidon  Seiten  der  Chaussee  fest  vmü  stallte  dadurch  eine  unmittelbaro 
Verbrndang  mit  dem  Regiment  Kaiser  Frsnz  her. 

Der  erüte  kübue  Anlauf  der  preussischen  iDfantene  gegen  Si  Privat 
hatte  also  nicht  bis  zur  Entscheidung  gefohrt:  die  Aügfriff^kraft  var  far 
jetzt  erschöpft  nnd  Tansende  von  Todteo  und  Verwundeten  bedecicten 
den  blotgetrünltten  Boden.  Aber  weder  dies  noch  der  Verlust  so  vieler 
höherer  Führer  vermochte  den  iuiieren  Halt  der  Xmppeu  zu  lösen,  Mit 
den  wenigen  noch  nuversehrteu  Orücieren  an  ihrer  Spitze,  hatten  sich  die 
gelichteten  Heihen  fest  an  den  Hang  gejammert;  mit  eiserner  Ausdauer 
und  Hingebung  behaupteten  sie  die  tbeuer  erkauflen  I^Iätze." 

Das  ist  die  berühmt  gewordene  halbe  Stande  der  Garden  bei 
St.  Privat,  in  welcher  2';,  Brigaden  einen  halben  Erfolg  mit  dem  Ver- 
luste ron  5000  Mann  zahlen  mossten. 

Von  dieser  halben  Stunde  an  war  es  entschieden,  dass  dem  m&rderi- 
fcben  Feuer  der  modernen  lufanterie  •  Waffe  gegenüber  die  bisher 
beobachteten  Gefecbts-Principien  abgeändert  irerden  und  neue  Gefecbts- 
fonncn  platzgreifcn  müssen.  Schon  während  des  Krieges  ist  da  Einiges 
geschehen ;  alier  nach  («nireioite  uud  Sedun  batt«  Frankreich  keine 
reguläre  Armee  mehr,  was  da  dem  Sieger  gegenüber  trat,  war  ihm  nicht 
mehr  ebenbürtig  —  die  in  Uebung  gekommenen  Aendernngen  hatten 
also  keine  rechte  Gelegenheit,  eine  entscheidende  Probe  zu  bestehen. 

Nach  dem  Kriege  bat  sich  eine  Reihe  geistvoller  Schriftstoller 
an  rlie  Arbeit  gemacht,  die  neui^u  Erscheinungen  desselben  zu  beleuchten, 
kritisch  2U  prüfen  und  als  Resultat  der  einschlägigen  üntersacbangen, 
eine  neue,  den  Wirkungen  der  heutigen  liewaHnung  und  Ausrüstung  der 
Armeen  besüer  entsprechende  Gefochtsweise  festzustellen,  um  sie  zor 
Kinfühning  in  die  taclischen  Reglements  zu  emiifeblen. 

Preussen.  das  im  Angnst  1871  einen  Neu-Abdruck  seines  Tnfanterie- 
Exercir-ßeglemcnts  mit  Berücksichtigung  der  bis  zum  August  1870  er* 
gangonen  Aendernngen  ausgegeben,  bat  vor  wenigeu  Monaten  irieder 
einen  Neu-Abdruck  mit  weiteren  Aendernngen  veranstaltet,  Cnd  es  ist 
durchaus  nicht  gewiss,  ob  es  bis  zum  nSchsten  Kriege  der  letzte  sein 
werde,  oh  nicht  aueh  dieser  Neu-Abdruck  noch  Aendernngen  nöthig  haben 
wird. 

DasB  es  mit  den  Reglements  anderer  Armeen  nicht  anders  bestellt 
ist,  darf  man  wohl  aussprechen,  ohne  den  Vorwurf  der  Vermessenheit 
zn  riskirßD. 

DiC' Forschungen  auf  diesem  Gebiete  sind  eben  noch  nicht  abge- 
schlossen imd  müssen  immer  weiter  geführt  werden,  bis  die  Thatäachen 
eines  neuen  Krieges  gesprochen  haben  werden. 


WttB  köDiien  wir  nun  den  oben  citirten  Bericliteu  und  specieQ 
jenem  öl>or  SL  Privat  Ober  die  Wirkongen  der  Infanterie-Waffe  ent- 
nehmen? 

Die  Antwort,  die  wir  da  zu  geben  haben,  ist  von  der  denkbar  grOssten 
Tragweit«:  sie  entscheidet  nicht  allein  über  die  Gefecbtäformeo,  sondern 
auch  über  die  Eintheihing  der  Truppen,  ilire  Ausrßstnng  und  Ausbildung, 
die  Aufbringung  der  Unteroffi eiere,  den  Wirkungsbreie  der  OfSciere  im 
Gefechte  und  in  Folge  dessan  ihre  Stellung  im  Frieden,  über  die  Dis- 
cipiin  und  die  Art  ihrer  Handhabung  etc. 

Trotz  ihrer  Bedeutung  für  die  Con Sequenzen,  welche  wir  aus  ihr 
ableiten  werden  mOssen,  bietet  sie  keinerlei  Schwierigkeiten,  da  die  citirten 
rier  Bericht«  den  Stempel  der  Wahrheit  und  Gewissenhaftigkeit  an  sich 
tragen.  Einige  Details  in  der  Schilderung  des  Kampfes  bei  St  Privat, 
welche  gegen  den  normalen  Verlauf  der  Dinge  im  Gefechte  zu  rer- 
atossen  scheinen,  und  die  ihre  Anordnung  wohl  dem  Umstände  zu  danken 
haben,  d&ss  in  dem  Oeschichtswerke  des  preussischen  Qencralstaboü  nicht 
blos  Geschichte  geschrieben,  sondern  auch  den  Grossthaten  der  deutschen 
Armeen  ein  Denkmal  gesetzt  werden  sollte,  sind  hier  von  keinem  Belange. 

Nach  dem  beiliegenden  Plane  hatten  die  Franzosen  am  18.  August 
St  Privat  nnd  den  von  Xord  nach  Sud  ziehenden  UObenrücken,  auf 
welchem  der  Ort  liegt,  mit  dem  Haupttreffen  besetzt;  migeföhr  60u  bis 
1000  Schritt  vor  demselben  auf  dem  Hange  waren  die  Vortruppen  auf- 
gestellt 

Die  fünf  preussischen  Garde-Regimenter,  welche  zum  Angriff  auf 
diese  Stellung  verwendet  wurden,  standen  von  derselben  zwischen  St  AU 
und  Ste.  Marie  in  concentrirter  Formation  3500 — 4000  Schritte  ab. 

Der  Angriff  wurde  parallel,  und  zwar  vom  rechten  Flügel  vorwärts 
unUjniommen. 

Die  4.  Garde- Infanterie-Brigade,  welche  zuerst  iu's  Gefecht  kam, 
entwickelte  sieb  an  der  Strasse  von  AU  nach  Ste.  Marie,  d.  b.  in  einer 
Entfernung  von  2000  Schritt  von  den  feindlichen  Vortruppen  und 
3000  Schritt  vom  feindlichen  Haupttreffen. 

Sie  formirte  zwei  Troffen  und  lieas  sogleich  die  Schützen  (das 
3,  Glied)  des  ersten  Treffens  ausschwärmen.  Nachdem  reglementsmassig 
die  Treffen- Distanz  400  Schritte  beträgt  und  ebenso  viel  der  Abstand 
von  der  ScbQtzenlinie  bis  zum  ersten  Treffen,  so  betrug  die  räumliche 
Tiefe  der  Angriffs-Formation  800  Schritte.  Die  Front-Äusdehuung  betrug 
im  ersten  Augenblicke  1600  Schritt,  und  da  die  preussischen  Bataillone 
einen  streitbaren  Stand  von  1000  Mann  besitzen,  sc  hatte  die  Brigade 
in  dieser  Front-Entwicklung  eine  Krafttiefe  von  durchschnittlich  4  Mann. 
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»r  erweitert«  sich  die  Front  auf  2O0O  Schritt  irnd  gliederte  sieh 
dabei,  ohne  das»  dazu  ein  Commando  erfolgt  wftre,  ganz  Datnrgemasa, 
nar  in  Folge  der  sich  aufzwingenden  Xotliwcndij^koit  des  Gefcchtsgangcs, 
[in  den  HnkeD  Flügel,  die  M.itte  und  den  recljt«o  Flügel  (was  wir  uns  für^ 
keine  spStere  Studie  Ober  die  Gliedening  der  Gefechts-Front  wohl  merken 
rollen).  Diese  Front-Erweiterang  geschah  nur  auf  Kostetn  der  Mitte 
-und  des  rechten  Flügels  und  gestaltete  sich  in  Folge  dieses  llmstandos 
die  Tiefe  der  Brigade  verschieden,  sie  betrug  auf  dem  linken  Flügel 
igefthr  5.  in  der  Mitte  und  auf  dem  rechte  Flügel  uugeßUir  3  Manu. 

^S*'hon  während  ihrer  Entwicklung  bei  St.  Ail,''  heilst  os  in  dei 
obigen  Darstellung,  „sah  sich  die  Brigade  ron  einem  Kugel- 
regen fiberschfittet."  Die  Zahl  der  hiedurch  ausser  Gefecht  ge- 
netzten Leiif^  kann  natürlich  nicht  angcgehcn  werden;  da  aber  auch  keines 
hieb»  gefallenen  oder  verwundeten  Officiers  Erwähnung  geschieht,  so 
dürften  die  Verluste  in  Folge  dieses  Kugelregens  keine  bedeutenden 
gewesen  sein. 

Kaum  war  jedoch  das  Kegiment  Kaiser  Franz  in  Bewegung 
gesetzt,  so  verlor  es  drei  und  bald  den  vierten  StabsofBcicr. 

Die  ersten  1000  Schritte  hatten  also  dem  Begimente 
schon  Btimmtlicho  Stabsofficiere  gekostet 

Das  im  ersten  Treffen  befindliche  2.  Bataillon  (nunmehr  ganz  in 
der  Schützenlinie  aufgelöst)  verlor  in  weiteren  500  die  Kraft 
xnr  Fortsetzung  des  Anlaufes  und  begann  ein  Feuei^efecbt 
mit  den  Tirailleiir-Liaien  des  Feindes,  welche  südlich  von  St  Privat  den 
Preuäsen  etwa  auf  TiüO  Schritte  gegenüber  lagen. 

Die  3  Halb-BataiUone  des  zweiten  Treffens  vereinigten  sich  nnn 
mit  den  Üeberresten  des  2.  Bataülons  an  der  Chauss^'u,  hatten  aber  auch 
nicht  Kraft  genug,  um  den  Anlauf  gegen  die  Stellung  des  Feindes  fert- 
ifUi^tsen.  Das  Ilegiment  war  noch  über  lOüO  Schritte  von  seinem  Angriffa- 
Objfieto  entfernt  und  hatte  bereits  fast  seine  sSmmtlicbei 
Officiore  verloren  und  die  Compagnien  waren  zu  kleinen 
U&ufen   zusammengeschmolzen. 

Die  Mitte  und  der  recht«  Flügel  hatten  einen  geringoron  Wider- 
stand zu  bewältigen  und  konnten  trotz  der  geringeren  St&rke  weiter  vor- 
dringen; die  Verluste  waren  aber  fast  ebenso  gross  wie  auf  dem  linken 
Flügel- 
Aus  den  Kfimpfen  der  1.  Garde  -  Infanterie  -  Brigade  nördlich  der 
Chauss<^e.  welche  sich  unter  Ahnlichen  Verhaltnissen  ebenso  verlustreich'] 
gestjilleteu,  beben  wir  ein  Factum  hervor:  das  Füsilier-Bataillon  de» 
;{.  Garde-Kegiments,   welches,   am   rechU^n  Flügel  der   Brigade  stehend, 


I 


191  VoiRSTit«. 

«iinrni  mini  AiißrilT  Aitrniirafihlrt«,  kam  mit  d«in  V»iürfU  '4m 
FlQgol't 'oiu|iaKiii<m  xur.Sdiatx«nIinie  aof(;e]{>8t)  biiMOScteitt  aft.Rmt 
hurfti),  illi<  )*<tiir.hloMtinn  foI((eti(lflQ  Mitkl-Contpa^nfas  Jnafeo  ttv  4m 
Vort|i>r(rf>ITt>ii  liinatm,  raiijiiten  sich  auch  zur  Schflisenfiiw  ssfltees  ■■< 
■  •ri|ill  ttnrinit  vor  Av.m  F«utr  dos  CbaBSftpots. 

Du«  it  liiirdo'ItQginiont.  ir«kh«  ai)g«wf«feit  vord«,  die  Locke 
■vlichan  dor  4.  und  der  I.  Brigade  aunuflllleo.  fpng  .UxoboBr  tattut* 
vor,  ^[nlniiulii  niioli  otif  gloicbc  Hob«  mit  den  genannten  Brigadea,  aber 
««  liiilli*  aiirli  iti<5  KrOfiiitoD  Vorluiite  von  allen  in  dieser  SeU*cU 
iiMUltKirt  ijowi'tniion  I(f*Klmonion];  das  1.  Bataillon,  welcfaes  in  die  Lfaüe 
AlitrdoKti),    liallii  nach    und  nach    afiramtliche  Officiere   rer- 

Ml»  V«rliNLn  tlnf  liniiprnclifnt>n  Hiiif  GiirdR-Regimenter  bexiffern  äch 
wt«  Mgli 

I,  naiilit-]tpt[ini<Mit  lu  KtiMS  ■     3()  Officiere,  1056  Kann 

a.        „  „  „       „  .     .     36        ^  lOfJO       , 

I.       »  ..  „       „  .     .     S9        „       ,  1076       ^ 

I,  (lRr(l<t-ilh<(iA«ll«r-ltii>;ltniMit  .    .    38       „        1020      „ 

*         u  ■  f  .     .     27         ,,  902        y, 

Witlil  tfthit  iitrbl  dttr  gaiinit  In  dieser  Tabelle  auflgewiesene  Verlust 

vim  dem  liUr  tn  llnlrnrhl  (tenommeiicn  AngritTe  her.  Bondern   auch  zum 

Tlli*ll  Mit>  ilt'Ui  i)tAI«ir  Im  Venune  mit  den  Sachsen    auf  SL  Privat   aus- 

'■"   'lU   Sltifinft    »phw^rltcli    dnrllen  wir  aber  fehlen,   wenn    wir   der 

'  Ai^tt>«t)  tUü  w«lta(i)t  grltüBerni)  Vnrlust- Partien  zame^sen. 

Kbi'Unt)  itarl'  niclit  v<«rkf)nnt  worden,  dass  diese  geradezu  ei-schr eckenden 
ViM:     '         <i  iili-bi  nnMi'blloMallcli   auf  Rf>cbnqng  des  Cbassepots  gesetzti 

vtiii.i II,  aaiiilom  die  Uriiacbe  derselben  in  der  Conenrreiu  des  vor-^ 

Itvftllt'biMi  (l»wii|ir«>a    mit    der    durcbaus    nicbt    rortrefTlicben   Angriffs- 
lMi|iii«(lton  •!(  *whm  und. 

IM»  i1lMli;tin  drei  nnrichte  sind  zu  klar  und  einfacb.  als  dass  sie 
ultitt»  iWniiMitarif  bmlarften. 

Wim  wir  nun  aiia  denselben  entnehmen,  ist  Folgendes: 

|l««i    dl»  Wirkung  des  modernen   Infanterie -Gewehres    schon    at 
lOHti  Hiliritlfl    k'<^*K<*ii   ^I^sen    eine   empÜDdliche  ist  (4.  Garde -Brigade' 
wKlii-oiid  dor  Kntwicklang); 

du«  man  »her  des senuti (geachtet  ganze  Brigaden  in  concentrirter 
KiMiimtifin  Innerhalb  der  Distanz  von  liiOO  Schritt  bewegen  kann  (1.  Garde- 
ItrlMMilü  boim  Uuber schrillten  der  Chanss^c); 

diifl   genchlosDen»  Compagnien   bis   anf  900  Schritte   rorrücken 
'|iniiiit>n,  <iui  ile  aber  Aber  diese  Distanz  ohne  Deckung  durch  Schwärm- 
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Linien  der  Zer^ipUtteriing  entgegengehen  (FQsilier-Bataillon  des  3.  Oarde- 
BegimeDt«  zu  Pui-s): 

dasa  jedoch  Schn-armlitiien  »elbst  gegen  einen  überlegenen  Peiad 
bis  auf  50  Schritte  heran  können  (Brigade  Wedell  bei  VionTüle),   und 

dass  unter  ümstAnden  sowohl  Schwarmlinien  als  geschlossene  Äb- 
theilnngen  in  den  Feind  einbrechen  können  (StrasRenkampf  in  St.  Privat): 

ferner: 

das3  zuerst  die  Stabs-Offl eiere  ausser  Gefecht  kommen  (dieselben' 
waren  bei  St  Privat  auf  grösseren  Entfernungen  ni  P/erde,  auf  kleineren, 
anter  900  Schritt,  zu  Fnss)  und  die  Compagnien  ohne    höhere  Leitung 
bleihon ; 

dass  e»  schliesslich  nicht  selten  vorkommt,  dam  sämmtliche  OfGciere 
fiUlen  oder  verwundet  werden  und  die  Compagnien  oder  vielmehr  die 
Reste  von    Compagnien    ditfch    Ünterofficiere    geführt  werden   müssen.," 

Bevor  wir  daran  gehen,  aus  diesen  ErTahrirngsafilzen  Nutzen  zu 
ziehen,  müssen  wir  noch  einige  Momente,  welche  auf  die  Resultate  des 
Feuergefechtne  einwirken,  berühren,  und  überdies  der  moralischen  Wirkung 
des  Infanterie-Feuers  gedenken. 

Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  die  Leute  in  gewissen  Momenten 
gar  nicht  zielen,  sondern  auf  gut  Olück  feuern.  Alle  Trefler,  welche  mib^ 
solchen  Schüssen  gemacht  werden,  und  es  gibt  deren  bei  dem  Umstände, 
als  das  Gefechisfeld    mitunter    mit  Soldaton    förmlich    bedeckt   ist,   gar 
nicht  wenige,  sind  Zufälle-Treffer. 

Aber  nicht  allein  aus  nicht  gezielten  Schüssen  ergelwn  sich  Zufalls- 
treffer, aondem  viel  mehr  noch  aus  den  Ziclscliflsaen,  und  zwar  nicht  Mos  in 
der  Weise,  dass  man  den  anvi.9irten  Mann  fehlt  und  den  Nebenmann 
trifft,  sondern  am  häutigsten,  dass  man  die  Linie,  anf  welche  man  zielt. 
Qberschiesst  und  eine  hinter  derselben  stehende  Äbtheilnng  trifll. 

Alle  Stimmen  sind  darüber  einig,  dass  die  meisten  gegen  die  ersten 
feindlichen  Linien' gerichteten  Sf^hflsso  zu  hoch  abgegeben  werden. 

Femer  schiesst  der  Mann  in  der  Regel  auf  den  ihm  gegenüber] 
rtehenden  Feind,  einmal  in  Folge  der  instinctiven  Voraussetzung,  dass 
dieaer  desgleichen  bandeil  und  deshalb   der   gefährlich.ste  ist,  und  dann 
weil   er  durch  die  Friedons-Üebnngen    dazu   gewöhnt   wird  (bei  uns  ist 
es  flOgar  reglementsmlLssig  vorgeschrieben). 

Endlich  drängt  es  den  Mann,  den  Feind,  sobald  er  dewen  ansichtig 
wild,  zu  beknmpfen,  und  er  schiesst,  sofern  er  nicht  einige  Kriegserfahrung 
hat,  oder  durch  eine  rigorose  Feuer-Pisciplin  zurück-gehalten  wird,  auf 
die  weitesten  Distanznn.  'Weitscbiesaen  ist  aber  gleichbedeutend 
mit  Munition -Verschwenden,  mit  —  sich  kampfunfühig  machen,  weil  selbst 
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b«i  der  Feuer  Schnelligkeit  von  4  Schuss  per  Minute  in  einer  halben 
Stunde  120  Patronen,  d.  h.  der  gr&sste  Mnnitions -Vorratb,  den  der  Mann 
im  Felde  bei  sich  tragen  kann,  vergcbossen  ist 

Die  moralische  Wirkung  des  infaut^jrie-Feuers  betreffend  ist  m  be- 
merken, dass  in  B«2ug  auf  die  Gefechts-Moral  jeder  Schuaa  ein  Treffer 
ist;    kein  Schuss    pfeift   vorüber    ohne  die  Gofechbi  -  Moml   zu  afHciren. 

Die  Aufregung  (\er  Truppe  steigt  mit  der  Menge  der  dabersaasen- 
den  Kugelu  und  der  Grösse  der  Gefahr  und  erreicht  endlicb  beim  Scbnell- 
feuer  im  wirksamen  Gewebrertrage  einen  solchen  Grad,  dass  ein  allge- 
mein geschätzter  Autor  (königl.  preussischer  Major  v.  Scherff)  behaupten 
konuty,  dass  auch  die  beste  Trupp?  dicaelbn  ungednckt  nirht  Iflnger 
als  wenige  Minuten  aushalten  kann  and  innerhalb  dieser  Zeit  der 
Impuls  zum  Drauf!  —  oder  zum  Kehrt!' erfolgen  rauss. 

Wer  in  der  Lage  war  aiicb  nur  pisen  Äugenblick  das  Schnell- 
feuer im  Felde  kennen  zu  lernen,  der  wird  fliesen  Ausspruch  Scherff"» 
gewiss  mit  uuterfertigen.  Wem  es  jedoch  nicht  vergSnnt  war,  eine  solche 
Er&hrung  zu  machen,  der  begebe  sich  während  pine-s  feldmSssigen 
Schiessens  in  den  ZJekTgraben  und  stecke  nur  in  Gedanken  den  Kopf  aus 
demselben  horaud  und  er  wird  einen  genügenden  Äohalt  bekommen,  um 
sich  eine  Vorstellung  von  der  Wirkung,  die  das  SchneUfeuer  im  Gefechte 
auf  die  Tnippe  machen  mag,  zu  bilden. 

Wie  gross  aber  die  Wirkimg  des  Infanten  e-Fonera,  die  materielle 
sowohl  als  die  moralische,  immer  sein  mag,  sie  ist  gegenseitig,  8t«ht 
beiden  Parteien  gleichmSssig  zur  Disposition,  nm  dpn  Gegner  ausser 
Oeff^cbt  zu  setzen,  und  wird  fflr  diejenige  entscheiden,  welche  sie  besser 
anzuwenden  und  ihr  besser  zu  widerstehen  vermag. 


Bie  Brüsseler  Coiiferenzen  de»  Jahres  1S74. 

Vortrag,  gehaltea  im  milit&r-trfsyc-iiKcliiirtlirhi'ii  Vurt-in.'  zu  U'ion  am  3«'..  Xovemb«r  lfl7fr 
von  Uofrath  Dr.  Prof.  L.  Tf^nmapg 


Im  Frühjahce  1874  wurde  die  Welt  plötzlich  durch  die  Nachricht 
übeiTa&cbt.  Hussland  beabsichtige  eine  Confereaz  zur  Berathiiug  wich- 
tiger  Frag«u  des  Kriegs- Völkerrechtes  zu  berufeo.  Die  OfTeotliche 
Meinung  nahm  die  Kunde  mit  Misstrauen,  ju  mit  Sorgen  auf.  Und  doch 
war  die  russische  Regierung  wenige  Jahre  vorher  iu  der  Frage  der 
explosiblen  Kugeln  zuerst  mit  Vorschlügen  aufgetreten,  welche  die  Zu- 
stimmung aller  f^taateo  zur  Folge  hatten.  Die  Devise  war,  alle  Waffen 
und  Kriegsmittel  zu  beseitigen,  die  ohne  den  Kricgazweck 
zu  fordern,  ohne  uOthig  zu  sein,  dem  Feinde  uunätze  Opfer 
Terureachen.  Auch  diesmal  war  ea  der  hochherzige  Kaiser  Ale- 
xander U.,  welcher,  den  Impulsen  seiner  edlen  Natur  folgend,  voranging. 
In  seinem  Aufrage  erlioss  FQrst  Gortscbakoff  an  alle  europäischen 
Eegienmgen  die  Einladung  zu  einem  in  Brüssel  abzuhaltenden  Congresse. 
Am  27.  JuJi  trat  dieser,  von  sätnmtlichen  Staaten  Kuropa's  beschickt, 
suaainmen.  England  allein  erhob  ernste  Bedenken,  verlangte  vor  Allem 
Ausschluss  aller  kriegsseerechtlichen  Fragen,  und  erklärte, 
es  könne  nur  solchen  B&scblQssen  seine  Zustimmung  ertheileu.  welche 
mit  den  allgemein  anerkannten  Grundsätzen  des  Völkerrecht«»  im  Ein- 
klänge standen.  Die  Haltung  seines  Vertreters  am  Congresäe.  des  schweig- 
samen, aber  fein  beobacbtenden  Oenerals  Sir  Alfred  Homford,  war  daher 
eine  reserrirt«,  beinahe  passive. 

Das  russische  Frojeot,  an  de^aeu  Bearbeitung  dem  Veruehmen  nach 
der  jugendliche  Professor  des  Völkerrechtes  an  der  St.  Petersburger 
CniTersität,  Herr  Marlons,  wcBenllichen  Antheil  hatte,  war  schon  Anfangs 
1874  fes^estellt,  als  der  Plan  bekannt  wurde,  den  die  unter  Leitung 
des  Grafen  Houdetot  stehende  Qeaellachaft  für  Verbesserung  des  Schick- 
sals der  Kriegs gefangoiion  in  ähnlicher  Richtung  entworfen  hatte.  Üm- 
Romehr,  scheint  es,  beeilte  sich  die  mssiscbe  liogierung,  mit  dem  ihrigen 
hervorzutreten. 

Dreierlei  Gesichtspuncte,  der  militärische,  der  diplomatische  und 
der   rechtswissenscbaftliche.  sollten  bei  den   Brüsseler   Couferenxeu,  in 
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erster  Linie  und  überiridgeDd  der  militärische,  i&'s  Auge  gefasst  werden. 
Nur  drei  Staateu.  Kussland,  das  deutsche  Roicli  und  Belgien,  schickten, 
jedem  dieser  Gealchtspuncte  gerecht  zu  worden,  gesonderte  Vertreter. 
Aber  die  Vertreter  der  wissenschaftlichen  Kichtung,  die  Herren  MartODS, 
Prof.  Bluntachli  aus  Heidelberg  und  der  belgische  Genera  1-Procurator 
Faider  traten  selbstver&tÄndlich  hier,  wo  vor  Allen  Militärs,  und  unter 
ihnen  der  einschneidende,  schlagfertige  prcussische  Qeneral  von  V^oigts- 
Hhetx,  das  grosse  Wort  fQbrton,  bescheiden  in  den  Hintergrund.  Oesler- 
reich  war  durch  seinen  Gesandten  am  BrQsseler  Hofe,  den  Grafen  Chotek 
und  den  Oeueral-Major  von  SchOnfeld  in  vrßrdiger  Weise  vertreten.  Dsa 
Präsidium  ward  dem  russischen  Bevollmächtigten  Baron  von  Jomtni, 
einem  umsichtigen,  conciliatorischen  Manne,  anvertraut.  Einzelne  Staaten 
schickten  je  zwei,  die  kleineren  je  einen  Abgeordneten. 

Wider  alles  Erwarten,  gegen  alle  Befürchtungen  katn  es  im  Congresse 
nie  zu  Recriminationen  oder  erbitterten  Aeussenrngen  aai  Anlass  des 
letzten  grossen  Krieges.  Das  Verdienst  gebührt  in  dieser  Beziehung  dem 
einsichts-  und  maasavollen  Benehmen  sowohl  des  französischen  Generalis 
Araaudeau,  als  des  deutdchen  Militär-BevoUmSchtigten. 

Zur  Ueborsicbt  bemerke  ich,  dass  der  rassische,  den  Verhandlungen 
des  Brüsseler  Congresses  zu  Grunde  gelegt«  Kutwurf  in  vier  Abschnitte, 
diese  in  Capitel,  diese  endlich  in  Artikel,  deren  Gesammtzahl  71  beträgt, 
zerllUt. 

Erster  Ahsehnitt  Von  den  wechselseitigen  Rechten  der  krieg- 
fbbrcuden  Theile. 

Erf^tes  Capitel.  Artikel  I — 8.  Von  der  militlrischen  Autorität  auf 
dem  Gebiete  des  feindlichen  Staates. 

Zweites  Capitel  Art.  9  und  10.  Wer  als  kriegfnhreuder  Tbeil  an- 
zusehen ist  Von  Combattant«n  und  NichUCombat tauten. 

Drilles  Capitel  Artikel  11—13.  Von  den  ^tteln.  dem  Feinde  zu 
schadeu:  von  denen,  die  erlaubt  sind  oder  verboten  mia  sollen. 

Viertes  Capitel  Artikel  14—17.  Von  Belagerungen  und  Bombig 
dement  s. 

FOnflee  Capitel  Artikel   18—22.  Von  den  Spionen. 

Sechstes  Capitel  Artikel  23 — 37.  Von  den  Kriegsgefangenen. 

Siebentes  Capitel  Artikel  38—44.  Von  den  N'icht-Combattanten 
und  Verwundeten. 

Zweiter  Abschnitt.  Von  den  Rechten  der  Kriegnihreodea  in 
Bezug  auf  Privat-Penonen. 
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Erstes  Capit«!.  Artikel  46 — 51.  Von  dtr  nülitäriäcliea  Gewalt  Qber 
?rivat-Per8oaeD. 

Zweites  CapiteL  ^tikel  b2 — 54.  Von  Requisitionen  and   Contri- 

itlonen. 

Dritter  Abscttuitt  Von  den  Bezieliungen  zwiscben  den  Krieg- 
lUrendea. 

Erstes  Capitel.  ArUkel  55 — 60.  Von  der  Art  und  Weise  des  Ver- 
kehres und  den  Paria uieutären. 

Zweites  Capitet.  Artikel  61.  Von  den  Capitulationen. 

Drittes  Capitel.  Artikel  ti2— 68.  Vom  Waffenstillstände. 

Vierter  Abschnitt  Artikel  09—71.  Von  den  Repressalien. 

Ans  den  Berathungen  der  Brüsseler  Conferenzen  gingen  56  Artikel 
hervor.  Ueber  die  letzten  'S  Artikel,  betreffend  die  Kepressalieu,  wurden, 
wie  wir  ireiter  unten  sehen  werden,  gor  keine  Beschlösse  gefasst 

Somit  umfjis^t^  wie  aus  der  Inhalts-Angabe  der  Capitel  hervorgeht. 
das  Project  der  Brüsseler  Conferenz,  sowohl  das  urs|>rQngliche  als  das 
schliesslich  angenommene,  wenn  auch  nicht  alle,  so  doch  die  wichtigsten, 
der  Hegelung  am  meisten  bodarftigon  Partien  des  Kriegsrechtes. 

In  den  Verhandlungen  des  Brßsseler  Cougresses  trat  vor  Allem 
und  iu  allen  Fragen  eine  Verschiedenheit  der  Ansichten  zwischen  den 
militärischen  Grossmächteu  und  den  vertragsmässig,  wie  Belgien  und 
die  ächwcix,  oder  facüsch,  wie  Holland,  Portugal,  Schweden,  neutralen 

Ifitaateu  hervor,  welchu  letzteren  uur  an  den  Defuuslv-Krieg  dachten,  nur 
in  reg  lern  entirt  wiesen  wullteu,  während  die  erstereu  sich  vonüglich  in 
die  Itolle  occupireuder,  Feindesland  besetzt  haltender  Armeen  hineindachten. 
Die  Conferenz  vermied  auch  sorgfältig,  dem  Wunsche  der  kleineren 
Ütanteu  entsprechend,  jede  Formel,  woleho  eine  Anerkennung  eines  mehr 
als  factischen  Hechtes  der  occupirenden  Macht  bedeuten  küunte.  Die 
Autorität  der  legitimen  Staatsgewalt  werde  nur  thatäächlich  während  der 
Dauer  der  feindlichen  Occupatiou  äuspendirt  Aber  diese  hat  nicht  nur 
das  Uecht,  sondern  auch  die  VerpQiclituug,  darüber  zu  wachen,  dus»  die 
Öffentliche  Ordnung  und  Sicherheit  aufrecht  erhalten  werde,  daher  auch  die 
Beamten  die  Geschatle  der  Verwaltung  fortführen  sollen.  Die  OffenUicben 
(rettetze  und  Verordnuiigou  bleihon  in  Kraft,  insofern  sie  nicht  ausuahms- 
woise  durch  die  Kriegsnothwendigkeit  auspendirt  oder  modiücirt  werden 
iflnen.  Das  Kecht  des  Occupanten  ist  kein  schrankenloses.  Er  wird 
nicht  Kigenthdmor,  höchstens  Nutzniesser  des  occupirten  Landes, 
der  .Staats göbAude,  Forste,  Domänen,  aber  nur  vorübergehend  und 
au  Kriegszwecken,  nicht  über  diese   hinaus,  mit  der   Verpllichtung 
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des  Nutzniessers,  fQr  die  Erhaltung  des  SUmines  der  Hauptsache  zu 
sorgen.  Selbst  öffentliche  Ci^sen  und  Güt«r,  die  sonst  dem  Sieger  wie 
selbstrerstäadlich  heimtklon,  kann  er  jetzt  nur  dann  neguehmen,  wenn 
sie  fUr  die  Kriegführung  bestinunt  oder  dienlich  sind.  Aber  auch  die 
grossen  Vorlirhrsniittel  der  Neuzeit,  Eisenbahnen,  Dampfscbiffef 
Telegraphen,  Icann  er,  sclbat  wenn  sie  PrivatrElgenthom  von  GeseJl- 
schaften  oder  Eiuxelneo  sind,  in  Beschlag  nehmen,  weil  sie  ihrer  Natur 
nach  zur  KriegfQhmng  dienen,  und  nicht  in  den  H&ndon  des  Feindes 
belassen  werden  können.  Zweifellos  bleibt  den  PriTaton  die  Entschädi- 
gUDgs-ForderuDg,  welche  endgUtig  im  Friedensschlüsse  geregelt  wird,  od 
Ihrer  Staatsgewalt  obliegt. 

Gemeindegüter,  Anstalten,  dieder  Wohl thätigkeit, dem  C  ultuff 
nod  Unterrichte  gewidmet  sind.  Öffentliche  Denkmale  und  Kunst- 
verke  bleiben  vor  Wegnahme  und  Zerstörung  gesichert  Die^e  Bestim- 
mungen der  BrQssclor  Oonferonz  raässsen  als  ein  Fortschritt  mit  Dank 
begrfisät  werden. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  erscheinen  die  Festslellungeu  des 
Brüsseler  Cougresses,  betreffend  die  Behandlung  bewaffneter, 
ansaerhalb  des  Rahmens  der  activen  Armee  stehender 
Bürger.  Nicht  der  Einzelne  führt  Krieg  mit  dem  Einzelnen,  nicht  als 
MoDsch,  nicht  als  Bürger,  sondern  als  Glied  der  bewaffneten  Macht,  als 
Combattant  steht  der  Krieger  dem  Krieger  gegenüber  und  nur  gegen 
den  Combattanten,  der  Kriegs-Manier  Qbt,  hat  er  solche  anzuwenden. 
Anderseits  liegt  die  Verpflichtung,  das  Vaterland  zu  vertbeidigen,  Jedem 
Staatsbürger  ob,  und  durch  die  Bildung  von  Lajidwehren,  mobilen  Natio- 
oalgarden  u.  s.  w.,  im  äusserst«n  Falle  durch  Aufgebot  des  Landsturmes 
wird  die  Zahl  der  berechtigten  wie  verpflichteten,  an  Kriegs-Manier  ge- 
bundenen und  sie  mit  Recht  beanspruchende»  Streiter,  gar  bedeutend  er- 
weitert In  diesea  Bereich  gehören  die  Frei-Corps,  die  GueriUeroa,  Franc- 
tireurs  u.dgl.  Aber  die  Brflsseler  Conlerenz  verlangt:  I.Organisation 
imtflr  Vorgesetzten,  wenn  auch  nicht  Officieren  der  stehenden  Armee. 
2.  Aeussere  Erkennbarkeit  auf  Gesichtsweite  durch  bestimmte, 
keinen  Zweifel  zulassende  Abzeichen-  3.  Offenes  Tragen  der  Waffen. 
4.  Beobachtung  der  Kriegs-Manior.  Eine  Ausnahme  ist  nur  zu- 
lässig, wenn  ein  Volk,  vom  plötzlichen  Ueberfalle  bedroht  zur  Organi- 
sirung  und  Uniformirung  keine  Zeit  hat.  (Artikel  10  der  Beschlüsse  des 
Brüsseler  Congresses.)  Also  auch  eine  freiwillige  Erhebung  dea 
Volkes  in  Massen  oder  Äbtheilimgem  darf  Kriega-Manier  ansprechen, 
wenn  sie  mir  selbst  Eriegs-Manier  anerkennt  und  beobachtet  Der  auf 
eigene    Fauat    Feindseligkeiten    begebende,    mordende    and    plündernde 
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Bauet  und  Bürger  hat  so  wenig  als  der  Maroileur  Anspruch,  gleich  dem 
redlichen  Combattanten  bebaadölt  zu  werden,  er  rerföllt  dem  Martial- 
Gesetze.  Deshalb  müssen  alle  Combattanten,  auch  die  einer  freiwilligen 
Erhebung,  offeue,  nicht  verborgene  Waffen  tragen.  Keine  Kriegführong 
gestattet,  dass,  wer  beute  friedlich  hinter  dem  PSuge  schreitet,  nächtlicher 
Weile  nnd  meuchlings  Soldaten  anfallt. 

Aber  wahre  Combattanten  dürfen  nicht  plündern,  müssen  Privat- 
Eigenthum  schonen,  Frauen  uiihtihnlligt  lassen.  Vom  Bouterechte 
schweigen  die  BrüsReler  Confercnzcn,  tmd  es  schwindet  ws  unseren 
Sitten  UQ^  Kriegsgebräucheu.  Nichtsdestoweniger  erachtete  es  der  Brüs- 
seler Congress  nicht  flir  überflüssig,  im  Artikel  18  seiner  ßcschlüss« ' 
die  Plünderung  eroberter  Plätie  nnsdrQcklich  i\i  rerbieten,  welche  er, 

E^ei!  sie  die  ganze  VVutU  der  thicrischen  Natur  im  Menschen  entfesselt, 
lait  militärischer  Ehre  und  Kriegszncbt  für  iinvereinbar  hält 
Ist  es  doch  fürwahr  heut  zu  Tage  nicht  einmal  uOthig,  zu  erklären, 
;iiian  dürfe,  wie  es  im  Alterthume  nud  Mittelalter  üblich  war,  tapfere 
Tertheidiger  eines  Platzes  nicht  mit  dorn  Tode  bedrohen,  wenn  sie  der 
Aufforderung  zur  L'ebei^abe  keine  Folge  leisten.  Man  bewilligt  ihnen 
rielmehr,  je  hartnäckiger,  heldenmütfaiger  die  Vertheidigung,  sich  wie 
den  Feind  ehrend,  nm  so  günstigere  Bedioguogen. 

In  den  n&cbstfolgendeu  Capiieln  des  I.  Abschnittes  erörtert  die 
Brüsseler  Conferenz  die  Frage,  welche  Kriogsmlttol  verboten 
iei90,  wie  es  mit  dem  Bombardement  offener  Plätze,  wie  mit 
Spionen  und  Kriegsgefangenen  zu  halten  sei. 

Im  Gegensätze  zu  dem  Alteren  Kriegsrechte  gibt  es  jetzt  kein  nn- 
bedingiea  Ite<ht  des  Siegers  über  Leben  und  Tod  des  Feindes.  Die 
Brüsseler  Conferenz  besagt  im  13.  Aitikel  deä  von  ihr  modificirten  ms- 
sbchen  Entwurfes,  zu  den  verbotenen  Mitteln  der  Kriegföhrußg  gehöre 
anch  die  Erklärung,  man  werde  dem  Feinde  keinen  Pardon  geben 
(Ift  d^clanition  qni'l  ne  sem  pas  fait  de  quartier). 

Die  Aufgabe  des  Krieges  ist  nur,  d«a  Feind  unschädlicb«  wider- 
standsunfähig zu  maohen.  Ist  diese  Aufgabe  dem  Combattanten  gegen- 
über erreicht,  oder  ergibt  sich  dieser  dem  Gegner,  indem  er  die  Waffen 
streckt,  so  entfällt  jeder  Gnmd,  gegen  ihn  feindselig  zu  verfahren.  Die 
Tödtung  des  verwundeten,  widcratandäunflibigeu,  sich  ergebenden  Feindes 
gilt  jetzt  als  Mord.  Alle  Waffen,  die  unnöthige  Schmerzen  verursachen, 
«rploiible  Geschosse,  wie  sie  die  St  Petersburger  Convention  vom  Jahre 
lööö  für  das  Kleingeweiir  näher  bestimmt,  Geschosse  mit  Widerhaken, 
mit  Kalk  •.>der  GUsächerben  gemengte  Kugeln  u.  s.  f.  sind  verboten, 
von  Vergiftung  der  Brunnen  oder  Waffen  gar  nicht  zu  sprechen.  Kriegs- 
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Itst  ist  allerdiugs  erlatiljt,  aber  oiclit  bei  KriegsverträgeD,  wekbe 
ftnf  Treue  und  Glauben  gescblossen  werden.  Ni«  darf  die  Fabne.  das 
Symbol  des  Vaterlandes  und  luiliUrischer  llbre.  me  die  ParlauienUr- 
floggc  oder  das  durch  feierlicbea  Volkervertrag  geheiligte  Genfer  Kreuz 
7ur  TAnscbung  des  Feindes  missbruacht,  oder  gar  dessen  Fobne  aufge- 
[iflanzt  wordf>n. 

Tui tidlicliett  VeriDCgen  darf  nur,  iusofero  es  Kriegszwecke 
geblotoriBch  erboiacben,  weggenommen  oder  zeraWrt  werden.  Zerät&rungeu. 
Hranillegungfn  aus  blossem  MutbwiUen  odei-  Bacbsucbt  sind  unstatthaft. 

Vom  Feinde  besetzte,  seien  es  befestigte,  »«icn  es 
offooe  Plätze,  kOnDoo,  so  erheischt  es  die  strenge  Xotbvondigkeit 
des  Krieges,  bombardirt  werden.  Daher  ist  das  Bombardement  offenen 
und  nicht  verthoidigten  Pliitzeri  gegenOber  unstatthaft.  Oeffentlicbe 
Qi*blLude,  welche  dem  Gottesdienst«,  humanitären  Anstalten,  der  Eunut 
und  Wi(igen8cbaft  dienen,  sollen,  sofern  sie  erkennbar  sind  und  nicht 
dsn  Behigerten  zu  militärischen  Zwecken  dienen,  thunlicbst  geschont 
wiirdim.  Wie  schon  oben  erwähnt,  wird  die  bisherige  Praxis,  die  Soldaten 
durch  das  Vorttprechen  der  PlQuderuug  zum  Sturme  anzufeuern,  ft^rmlicb 
aiirKehoben.Hitdetachirten  Forts,  wenn  auch  nicht  mit  einer  Bnceint« 
umgebene  Plntzo  können  nur  d.inn  als  olTene  angesehen  und  behandelt 
werden,  wenn  nie  keine  Truppen  i-nthalten  und  von  den  Einwohnern 
nicht  vertheidigt  werden. 

UezQglich  der  Spionage  wird  ausdrücklich  erklärt,  dass  Luft- 
scblffer,  welche  feindliche  Dopeschen  transportiren, ebenso  wie  in  Uniform 
recognoscirende  OtGciere  nicht  als  Spione  behandelt  werden  dürfen. 
Praktisch  wurde  die  Frage  erst  seit  dem  deutsch- franz^^sischen  Kriege 
des  Jahres  1870. 

Was  Kriegsgefangene  betriflt,  hatte  die  Brüsseler  Conferenz 
den  bereits  in  Wirksamkeit  bestehenden  völkerrechtlichen  Nonuen  wenig 
hinzuzufügen.  Sie  sind  nur  Sicherheitsgefangene,  sollen  nur  ver- 
hindert werden,  die  feindliche  Macht  ?m  verstarken,  in  Nahrung  und 
Unterkunft  nicht  besser,  aber  auch  nicht  schlechter  als  die  eigenen 
Truppen  gehalten  werden.  Zu  Arbeiten,  welche  mit  der  Soldatenebre 
nicht  unvereinbar  sied,  kann  die  gemeine  Mannschaft  verhalten  werden. 
Wohl  müssen  sie  strenger  Disciplin  und  Aufsicht  untersteben,  um  I^nt- 
wcichuugen  und  Escesse  zu  hiuderu.  Aber  die  Brüsseler  Conferenz  lässt 
die  wichtige  Frage  unerörtert,  ob  man  unschuldige,  sich  tadellos  verhal- 
tende Kriegsgefangene  für  Desertion  oder  Aus-schrcitungen  ihrer  f.iinds- 
leate  verantwortlich  machen,  harter  Gefangenschaft  drückenden  Beschrän- 
kungen nnterwerfen  dürfe.  Auch  über  die  Frage,  me  Geiseln,  insofern 
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ihre  Stellnog  aberhaupt  zulässig,  zu  bebandeln  seien,  ob  man  sie  k.  B^ 
um  StSniugea  von  MilitAr-Traosporten  auf  Eisenbahnen  binlanzuhalten« 
laf  der  Locomotive  mitfflhron  dfirfe,  ob  ea  ferner  rflcht  sei,  ganze  Ort- 
chafles,  aus  denen  Einzelne  schiessen,  für  Tbaten,  die  ohne  ibr  Wigseo, 
ja  gegen  ihren  Willen  begangen  worden,  die  sie  nicht  hindern  konotea, 
<lQrob  Brandscbatzung  oder  Brandlegung  zu  strafen  —  Ober  diese  mehren 
Fragen  benbachton  die  ßrnsseler  Conferenzen  ein  bedauerliches  Still- 
schweigen. 

Dieses  StilUcliweigen   hängt  mit  dem   allerdings  sehr  außaUendeu 
Umstände  2nHamiiien.  das?  die  Delegirten  der  Brßsseler  Conferenzen  auf 
das  sctnvierigste  aller  kriegsrechtlichen  Objecte,n^Ucb  dieEepressalien, 
gar  nicht  eingeben  irolUen.  Die  Kepressalien   sind  üozusagen  die  einzige 
Sinction  gegen  Verletzungen  der  Kriegs-Manier,  eine  furchtbare  Saoctiou 
in  der  That  und   um  so  furchtbarer,    als  das  Heilmittel  nur  zu  oft  das 
Üehel  an  AtrocitAt  übertrifft,  stets  neue,  sich  um  die  Wette  Qberbietende 
GrAuel  hervorruft,   und  die  Grenzen  der  Zulässiglieit  hier  nicht  selten 
unbesÜtntnbar  sind.  Cm  so  heilsamer  wfire  es,  wenigatena  eine  moralische 
Grenze  zu  ziehen,  das  Ungeheuerliche,  Absurde  zu  verraeiden.  Dies  be- 
absichtigte das  russische  Project  in  den  Artikeln  69,  70  und  71.    Xur 
in  den   ßiisscrstcn    Fallen    sollen    Repressalien    nnd    mit    thunüchster 
Beobachtung  der  öesetie  der  Meusclilichkoit  zulässig  seiu,  wenn  in  zweifel- 
loser Art  nacligewieäeu  wird,  dass  der  Feind  die  Gesetze  und  Gebräuche 
des  Krieges  verletzt  hat.  und  sieb  der  darch  das  Völkerrecht  rery^nten 
Mittel  der  Kriegföhrung  bedient.  Wahl  und  Ausdehnung  der  Repressalie]) 
müssen  im  Verhiltnissc  zu  der  vom  Feinde  hcgangi^nen  Rechtsverletzung 
steht>n.  Unbeniessene  Itepressalien  sind   nach  Völkerrecht  nicht  gestattet. 
Repre.isalien  dürfen  nur  mit  Aniorisation  des  obersten  Befehlshabers  ans* 
•j)*<lbt  werden,  welcher  aticli  den  Qrad  ihrer  Strenge   und  Utre  Dauer  zu 
li(>-*immea  liut.  --  Halle  man  in  Brflssel  dioae,  wenn  auch  noch  so  ull- 
gemeinon  Bestimmungen  des  russischen  Entwurfes  angenommen,  trürde 
es  in  der  Folge   wohl  nicht   mehr  vorkommen,    dass  notable  Bflrger  auf 
der  Locomotive  der  Eisenbahn  roitgeführt  werdea,  um  Zerstörungen  der 
Ei»eubalinlinien  zu  verhindern,  damit,  wie  es  in  preus.<«ischen  Procliimationen, 
l-  B.  einer  am  21.  October  1870  in  Weissenburg  publioirten,  bedeutet 
wird,  die  Mitbürger  ivissen,  dass  jene  die  ersten  Opfer  von  Zerstörungen 
nn  Ki^eababnen  sei»  sollen.    Nach  modernem  Völkerrechte  kann  nur  die 
Freiheit  Ton  Geiseln,  nicht  ihr  Leben  bedroht  werden.  Seihst  Professor 
Bluotschli    in   Heidelborgi    der   Delegirto   der    prea3si.<!clien    Re^erno^i 
am  Drfijfsoler  Kongresse,  bezeichnet  in   seinem  trefflichen  Werke:   „Das 
moderne  Kriugsrecht''   (2.  Auflage  1874.  S.  51)  eine  solche   Praxis  mit 
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allerdings  sehr  mildem  Ausdrucke  alä  eiae  „Dicbt  imbedeakliclio^,  die  nur 
in  der  Noth  alg  Kepresxalic  zu  oiit'jchiildigen  wSre.  Wir  finden  diese 
Praxis  (geradezu  vernreräicb,  unter  keiuem  Vorwaude  zulässig,  eioes  ge- 
sitteten ZeitAlter^  unwürdig.  Sie  ist  eben  sa  neu  als  sie  schlecht  ist. 
Damm  ist  es,  wie  icb  oben  bemerkte,  bedauerlich,  daes  man  das  Capitel 
Repressalien  in  Brüssel  nicht  einmal  in  nilhore  Discnasion  zog. 

Sohliesitlich  xog  dci'  C'ongress  such  die  Genfer  ConTention 
vom  Jahre  1864  iu  den  Kreis  seiner  Beratbungen.  Die  Kriegsgeschichte 
des  letzten  Jahrzehntea  ist  die  glänzendste  Apologie  der  tienfer  Coavention. 
Dass  sie,  wie  die  Erfahrung  bemes,  reTistonsbedOrftig  ist.  zeigt  die  zweite 
im  Jahre  lä68  in  Genf  zusammengetretene  Commission  von  Beroll- 
m&chtigtea  der  «oropILiscbeii  Staaten.  Aber  ihre  sogenannten  Zusatz- 
Artikel  erhielten  bisher  nicht  die  Katification  der  Regierungeu.  Einzelne 
Artikel,  naraentlich  in  Betreff  der  in  der  Convention  von  1864  nicht 
berücksichtigten  freiwilligen  Krankenhilfe.  welche  Im  Kriege  der  Jahre 
1870 — 71  in  »o  groäsartigcm  Maassstaho  zur  Anwendung  kam.  wurden 
stillschweigend  beobachtet,  Am  Brüsseler  Congrosse  wurde  rorerst  die 
Cnzweckm&ssigkeit  der  Ausdrücke:  Neutratisirung  der  Spitäler,  der  Ver- 
xTundeten,  Aerzte  u.  9.  w.  viel  beansULndet,  weil  ja  diese  Anstalten  nnd 
Personen  doch  einem  der  feindlichen  Staaten  oder  beiden  angeboren.  In- 
dessen weiss  Jedermann,  was  darunter  zu  verstehen  ist,  und  die  Genfer 
ConTention  erklürt,  was  die  Hauptsache  ist,  ganz  genau,  wie  diese  An- 
halten nnd  Personen  zu  behandeln  sind.  Dass  die  dienstfithigen  geheilten 
Krieger  als  Kriegsgefangene  verbleiben  und  zu  behandeln  sind,  wie  der 
russische  Entwurf  sagt,  und  die  BriUseler  Coufereoz  erkhirtti,  ist  unseres 
Erachtona  nichts  Neues,  iat  selbst  verstand  lieh.  Der  6.  Artikel  der  Genfer 
Convention  vom  Jahre  1864  sagt  ausdrücklieb,  dass  jene  Krieger,  welche 
nach  ihrer  Heilung  alt)  dienstunHlhig  »u  erkennen  sind,  wie  VerstQmmelte 
u.  dgl.,  in  ihre  Heimat  zurüc:kg«scbickt  werden  sollen.  „Les  autres 
pourront  etre  ^galemeut  renvoy^,  k  la  condition  de  ne  pas  reprendre 
ies  armes  pendant  la  duree  de  la  gnerre."*  Hier  ist  also  die  Rücksendung 
eine  rein  facultatire,  von  dorn  Willen  und  den  Instructionen  der  Befehls- 
haber, ja,  wie  der  5.  Additional-Artikel  vom  Jahre  1868  hinzufügt,  von 
der  Zustimmung  beider  Theile  abhAngige. 

Verwundeten-  und  Kranken -Transporte  dürfen,  wie 
die  Brüsseler  Conferenz  weiter  bestimmt,  durch  neutrales  Oe- 
biet  gefUhrt  werden,  jodoch  ohne  zum  Kriege  gehörigem  Personal 
oder  Material.  Dagegen  sind  die  neutralen  Staaten  verpßichtet,  die  er- 
forderlichen Sicherheita-  und  Control-Maassregeln  iUr  solche  Transporte 
m   troffen.    In    neutralem  Qobiete    internirte    verwundi^te    und   kranke 
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Soldaten   bloibfii.    wenu    gehcilts   in  diesem  Gebiet«  ifit«ruirt,   ddrfeD  es 
nicht  verlasse  ti. 

Die  Rc-vifsion  dor  Genfer  Convention,  welche  als  Be- 
därfnids  crklfirt  wird  bleibt  den  Staaten,  welche  jene  CöDrention  schlössen, 
ftburlussen,  was  aach  in  der  Natur  eines  vertragsmUsbigen,  nur  durch 
den  Willen  der  Contrahenton  abznJlndoi-nden  Ablconimrns  liegt. 

Kaum  gibt  es  eirieu  heiklereu,  Si^kwierigereo  fuuot  im  Krie^srechte, 
als  die  FixiTDDg  des  Verbältnisaes  einer  occopirenden 
Armee  zu  doo  Nicht-Combattanten,  zu  friedlichen  ?rirat< 
Personen  im  Fein  d  i'slande.  Auch  die  wenigen  diesfalls  in  Brfisael 
Tflreinbartcn  Beschränkungen  des  blslierigen  rücksichtslosen,  die  heiligsten 
FSicbteo  und  Gcfäble  des  Unterthans  rcrletzendeu  Qehahrens  sind  aU 
ein  Fortschritt  zu  preisen.  Hie  ünterthanen  im  Peindeslande  dllrfen  fortan 
nicht  gcznungtm  wurden,  beim  Gegner  in  Kriegsdienste  einzutreten,  bei 
den  militJLrischen  Operationen  gegen  ihr  eigenes  Vaterland  direct  mitzu- 
wirkcD.  Hingegen  könueu  sie.  wenn  die  Kriegs-Notbwendigkeit,  diese  un- 
erbittliche UeiBcheriu.  es  verlangen  uiu^s,  zum  Transporte,  zu  Arbeiten 
bei  Strassen.  Herstellung  gesprengter  Bnicken  verhalten  werden.  Von 
gezwungener  Beihilfe  zum  Äufweifen  von  Schansen  ist  aber  keine  Redej 
dieses  schlüge  schon  ins  Gebiet  directer  inilitfirischer  Operationen  ein. 
Jenes  darf  die  Occupations-Macht  gleich  der  eigenen  Staatsgewalt,  die 
sie  temporär  verdrüngt  hat,  in  derselben  Weise  und  Ausdehnung  wie 
diese  selbst  forderu.  Aber  iosolange  sie  nicht  vollständig,  definitiv  an 
deren  Stelle  eingetr^'t'^n  ist,  kann  Bio  zwar  von  den  Einwohnern  friedlich« 
Verhalten  und  Gehorsam,  aber  keinen  ünterthanseid  verlangei 
Sie  hat  die  Filicht.  die  Einwohner  in  ihren  persönlichen,  Familien-. 
Ehren-  und  Vermögensrechten  wie  in  der  Äusilbung  ihres  Cultus  zu 
dcbfjtzeu.  Welch'  ein  Fortschritt  gegen  frühere  Jahrhunderte,  iu  denen 
es  ah  selbst  verstand  lieh  galt,  dass  der  neue  Landesherr  selbst  »einen 
Glauben  den  lluterthanen  aufzwiDgen,  sie  reformiren  dürfe,  wie  ea  hiess! 
L>a»9  kein  FlQnderungsrecht  mehr  atatthaft  sei,  wurde  achoa  oben 
bemerkt. 

Auch  dos  Recht,  Contribntionen  und  Requisitionen  zu 
«Theben,  wurde  in  Briisael  geregelt  Jene  können  nur  an  Stelle  der 
Natural-Leiatungen  oder  der  vom  Feinde  für  seine  Bedürfnisse,  nach  Ab- 
zug der  Kosten  der  unerlfisslichen  Landes  Verwaltung,  zu  erbebenden 
Steuern,  endlich  ausnahmsweise  wegen  Ungehorsams,  und  zwar  nach 
Maassgahe  des  im  Lande  bestehenden  Steuer^Repartitions-Fussea  erhoben 
werden.  Die  Entschädigung  der  Betroffenen,  welche,  wenn  der  Friedens- 
vertrug  darüber  schweigt,  in  den  ersten  Fällen  dem  eigenen  Staate  ob- 
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liegt,  «rfolgt  attf  Gmnd  der  den  ContribnireDdeD  auszustellenden  Empfangs- 
bestitigungon.  Auch  kann  nnr  der  oberste  Befehlshaber  Conlribntionen 
aus -tch  reiben. 

Requisitionen  küonen    von  den  örtlichen  Befehlshabern,  trenn 
nöthig,  erhoben   werden.  Sie  werden  entweder  baar  bezahlt  oder   dafttri 
flons  aasgestellt  Die  Armee  muss  leben,  bekleidet  und  beschuht  werden. 
Uesser  sind  Kequüdtionen  als  die  gowattsame  Wegnahme,  die  sogenanute 
disciplinirta,  oft  aber  .sehr  undisciplinirte  Maraude. 

Weiters  folgen  Bestimmungen  über  Parlanientflre,  CapitulatloneBi' 
Waffen ütillstilnde,  wichtig  an  sich,  wenig  Neues,  bisher  UngelrJuchlicheSi 
enthaltend. 

Wir  haben  die  Hauptergebnisse  der  Brässeler  Verhandlungen  in 
gedrängter  Zusammenstellung  erörtert.  Wir  mÖBsen  sie  dankbar  entgegen 
nehmen,  künnon  dem  Urtheile  Jener  nicht  beiptlichteD,  welche  behaupten, 
der  Brüsseler  Cosgress  sei  resultatlos  im  Sande  verlaufeD,  habe,  wie 
die  Kedensart  lautet,  Fiaaco  gemacht.    Er  ist  vielmehr  ein  neuer  uud 
nicht  geringer  Schritt  auf  der  Bahn  des  Fortschrittes,  ja,  insofern  die 
Initiative  zu  den  Verhandlungen   von   einer   Kegieruug,  von   einem   der      , 
mächtigsten  Souveräne  der  Urde  ausging,  ein  erster,  Epoche  machender^  H 
folgenreicher  Schritt  in   der  Reihe  Ton   Bemühungen,   den   Krieg,   ohne  " 
BeeinirSchtigung  seines  Zweckes,  mit  den  iVnforderungou  der  CivUiaatiou 
und  Humanität  in  Einklang  zu  bringen.  Als  Kaiser  Alexuuder  U.  den 
europäischen  Regieningen  die   Regelung   wichtiger  Fragen  des  Kriegs- 
rechte»   vorschlug,  war  der  hochherzige   Monarch    nur  das  Organ  des 
öffentlichen  Bewusstseins   der  gesitteten  Menschheit,   Forst  GortschnkofV 
erklfirt«  in  seiner  Depesche  vom  17.  April  1874  ausdrücklich,  der  russi- 
sche Entwurf  sei  nur  als  Ausgnngspuiict  Pdr  Bcratbungen  zu  betrachten, 
welche  ein  weiteres  Einvprstandniss   Aber  die  Grimdbe&timmungcn  eines 
nllgemoinen  internationalen  Kriegsgesetzes  anbahnen  sollen.  Der  officiellö 
Brüsseler  Congress  wird,  dessen  sind  wir  gewiss,  nicht  ohne  Nachi'olger 
bleiben.  Unbillig   JEt  es,  ihm  vorzuwerfen,  er  habe  sich  nicht  über  dio 
Frage  des  gerechten   oder  ungerechten   Krieges,    über  die  Mittel,    die 
Ursachen  der  Kriege  zu  verringern,  vor  Allem  ihnen  durch  internationale . 
Schiedsgerichte   vorzubeugen,  ausgesprochen.   Das  heisst  ihm   vorwerfen,! 
dass  er  sich   nicht  mit  Aufgaben  besoh liftigte,   die   or  sich   oben   nicht 
stellte,  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  stellen  konnte.  Bei  aller  Hoch-  ^ 
achtung  vor  den  Militärs  und  Diplomaten,  welche  am  Brüsseler  Congresse^f 
fimgirten,  dürteu  wir  sagen,  dass  es  viel  competentere  uud  zugleich  uu-  ^ 
befangeuere  Autoritäten  gibt,  um  jene  grossen  Rechtsfi-agen   zu  orörtem 
imd  zu  entscheiden.  Wir  meinen  die  Träger  und  Organe  der  Völker- 
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rechts-Wissenschaft:  denn  die  Recbtswissenscliafl  ist  der  höchste  und  reinste 
Ausdruck  des  rolksth  um  liehen  iterbtsbewuüätseins    der  jeweiligen   Zeit. 
lind  die  AnjtsprQcho  der  Wissonscbaft  sind  nichts  Anderes  aU  Puatulate 
der  Zeit  Die^e  Postulate  werden  &o  gewiss  erfüllt,  als  die  Menschheit 
im  Laufe  der  geschichtlichen  Entwicklung  ihre  Geschicke  erfOlIcn  muss. 
Freilich  ist  der  "Weg  bis  zur  Erfüllung  hin  oft  ein  sec^ilärer,  mit  Hinder-j 
nissen  flbersäeter,  scheinbar  rückluutender;  aber  das  ist  eben  das  Schick-i 
3iil  aller  grossen,  die  Menschheit  bewegenden  und  umgestaltenden  Ideen. 
Dem  Denker  ist  beim  Forächen  nach  der  Wahrheit  Kleinmuth   eben  so 
fremd  als  sanguinische  HoÜnungsseligkeit.  Aber  auch  der  kleint^te  Fort 
schritt  ist  eine  Stufe  in  der  Entwicklung  der  Menschheit,  trägt  in  seineml 
Schnosso  fruchtbare  Knime  der  Zuknnlt   und   von  diesem   Standpuncte 
uuä  wollen  wir  das  Werk  de«  Brasseler  Congresses  freudig  und  dankbar 
begrQBsen. 

Das   Project,  wie  *  es    aus    dem   Scboosse    der  Dificussionen    der 
Brüsseler  Conferenaon  hervorgegangen,   ist  gewissermasseo  eine  Trai 
action  zwischen   den  Änschaiiangen    der  Berolhnitchtigten   der  grnsgen' 
3lilitär-Mäcbte    und  jenen    der   Staaten    zireiten    und   dritten   Kaiigeä. 
Wiederholt  erinnerte  wir  glauben  in  einer  mehr  stum  ]mponir«n,  aU  zum 
üeberzeugen  geeigneten  Weise,  als  ob  man  das  Basselu  des  Säbels  hOrte, 
General  Vuigts-lthetz   an  die  znei   .Millionen   w^en01iiger  imd  waffen-j 
geübter  Männer,  die  Deutächlaud  im  Xothfalle  ausäerbalb  der  stehenden^ 
Armee  zu  den  Waffen  rufen  kf^nne,  und  eben  so  oft  erinnern  die  Vertreter 
Belgiens.  Hollands  und  der  Schweiz    an  die  eben  dadurch  erschwerte, 
lUat  unmögliche  Yertheidigung  der  kleineren  Staaten. 

Vor  einiger  Zeit  ist  ein  Buch    unter  dem  Titel    „L'AQgkterre  et 
los  petits  6tats  ^  la  conf^rence  de  Bruxelles'*  erschienen.  Der  Verfasser, 
der  sich   nur  als  General   X.  bezeichnet,  soll  niemand  Anderer  sein  als 
der  berQhmte  Voi-theidiger  äebastopols  im  Krim-Krieg«,  General  Todtlebeu. 
Trotx  aller  Anerkennung  des   ansgezeichnetcn  Krtegsmannes  können  wir 
«eine  Ansichten  gerade  in  Beziehung  auf  die   allgemeine  Wehrpflicht,  in 
welcher  er  daa  Idt^al   militSrischer  Organisation  erblickt,   nicht  tbeilen.. 
Die  Opposition,  welche  die  kleineren  Staaten  gegen  einzelne  Bestimmung« 
des  russischen  Projectes  erhoben,  sind,  wie  General  Todtleben  behauptet, 
i^itrentlich  engliscbora  Einflnsso  zuzuschreiben.  Englands  Widerstand  abetj 
sei  nur  dem  Hewusstseiu  seiner  militärischen  Inferiorität  und  dem  Egoismus" 
der   britischen  Xation  zuzuschreiben,  welche  ^cb  gleich  den  kleineren 
von  ihr  in's  Schlepptau  genommenen  Staaten   die  allgemeine  obligatori-J 
sehe  Webrptiicbt  und  die  damit  verbundenen  financiollen  und  persönlichen 
Opfer  nicht  auferlegen  wolle.  Ja,  selbst  das  Schreckbild  einer  schon  von 
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KapoIeoQ  I.  g^photeo,  heut  zu  Tage  bei  dam  Fortscliritte  der  Scbiffs- 
banlninst  iias^cliwer  prakticableu  luvasiou  Englanöa  durch  continentale 
Hwre  wird  de»  retiitenten  Briten  vorgehalten,  ohne  den  zwei  Bedenken 
fiauDt  zu  geben,  dass  erstUcb  dem  Äuslanfeu  einer  Landungsflotte  von 
Seiten  Englands  doch  einige  Hindernisse  entgegengestellt  werden  könnten, 
dasä  aber  auch  ziveiteus  die  Frage  nach  der  Operations -ßasi^  einer 
solchen  Landuugs-Aruiee  keine  unstoltbnftc  uäro. 

Doch  wir  haben  hier,  wo  es  sieb  um  einen  Beriebt  aber  die, 
Brüsself«r  Cnnferonzen  handelt,  keine  kritische  Erörterung  ober  allgemeine 
und  obligatorische  Wehrpflicht  rorzunehmen.  Wir  mösäen,  da  wir  auch 
keine  utoplstiscbe  Politik  treiben  wollen,  von  ihr  als  einer  gegebenen 
Thatsache  ausgeben. 

Von  diesem  Staudpuncte  aus  betrachtet,  erscheint  uns  die  Opposition 
Englands  gegen  das  ganze  Project  gegen  das  Gesammtergebnisa  der 
Brüsseler  Conferenzen,  seine  befaanliche  Weigerung  der  Theilnahme  an 
einer  von  Kussland  gewünacht^en  Fortsetnmg  der  Conf^rflnzon  keineswegs 
begrflndet.  Mau  braucht  nicht  für  die  allgemeine  Wehrptlioht  zu  schwärmen 
uud  kann  doch  wflnächeu,  dass  der  Krieg,  sofern  nur  tbualich  und  mit 
seinen  Zwecken  vereinbar  ist,  bninanisirt,  ich  möchte  sagen  cirilisirt 
werde.  Das  Geheimniss  der  Weigerung  Englands  liegt,  wenn  wir  recht 
sehen,  vielmehr  in  dem  Umstände,  dnss  die  cngliiicbo  Kriegs-Praxis  im 
Ganzen  eine  viel  härtere,  rüuksicbtslosere  ist,  als  die  der  anderen  euro- 
pftischen  Staaten,  und  dass  es  aus  nahe  liegenden  Gründen  diese  Praxis 
nicht  aulgebeu  will. 

Aber  je  furchtbarer,  verheerender,  elementarischen  Gewalten  gleich 
die  massenhafte  Wirkung  der  Heer«  der  neuesten  Zeit  in  früher  nie 
geahntem  Maus^-stabe  auttritt,  desto  mehr  xtellt  sich  die  gebieterische 
VerptHclituiig  heraus,  die  Kägel  uud  Manier  des  Kriegen  festzustellen, 
auf  die  zur  Erratchnng  des  Kriegszweckos  unumgänglich  erforderlichen 
Mittel  zu  beschränken,  ihr  ein  Halt  und  nicht  weiter  vorzuschreiben. 
Von  diesem  Gedanken  der  Uumauitai  ausgehend,  hat  der  edle  Kaiser 
von  Russland  die  Initiative  zu  Bemtbimgeu  Ober  die  Kriegs  •  Manier 
ergriffen. 

Schon  18(53  hatte  der  Präsident  Lincoln  eine  von  d»!ni  verstorbenen 
Prof.  Lieher  rerfasste  Instrnction  fftr  die  Vereinigte  Staaten-Armee  im 
Felde  sancÜonirt.  mid  diese  Instruction  hat  sich  im  besten  Sinne  be- 
wahrt, bat  zweifellos  mit  beigetragen,  auch  jenen  Schritt  des  russische.! 
Eaiser^  zu  veranlassen.  Wai'en  auch  die  Verhandlungen  der  Brüsseler 
Conferenzeii.  die.  im  Vorbeigehen  gesagt  der  amerikaoischeu  Instruction 
gegenüber  wesentliche  Fortschritte  bektiuden,  nur  eine  Enquete  für  die 
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daran  dnreh  ihre  BeToUmächtigten  theibehmenden  Eegierungen,  so  sind, 
wie  Baron  von  Jomini  treffend  bemerkte,  ihre  Beschlüsse  doch  nicht  das 
letzte  Wort  der  Civilisation,  sondern  vielmehr  nur  das  erste.  Sie  be- 
stätigen nur  den  gegenwärtigen  Zustand,  sind  der  Ansgangspunct  fQr 
die  Zukunft.  Der  Weg  ist  vorgezeichnet,  die  Regierungen  werden  im 
Einklänge  mit  der  Öffentlichen  Meinung  vorwärts  schreiten  und  praktische 
Verbesserungen  von  unerfüllbaren  Anforderungen  zu  unterscheiden  wissen. 
Was  aber  heute  noch  praktisch  undurchführbar  erscheint,  kann  in  der 
Zukunft  sich  als  möglich,  ja  nothwendig  herausstellen.  Schon  die  heute 
gewonnenen  Resultate  hätten  vor  wenigen  Menschenaltern  als  fromme 
Wünsche,  als  wahre  Utopien  gegolten.  Die  Brüsseler  Conferenzen  haben, 
selbst  wenn  sie  auch  nur  theilweise  in  der  Gegenwart  zur  Wirksamkeit 
gelangen  sollten,  einen  Samen  ausgestreut,  den  die  Zeit  reifen,  der  für 
die  Menschheit  nicht  verloren  gehen  wird. 


<.o«Cx>- 


Die  militärische  La^a:©  der  Türkei. 


Als  die  Insurrection  in  fioanieD  und  der  Henegorioa  ziitu  A.as- 
bmche  kam,  war  das  Interesse,  welches  den  Streitkräften  der  Tßrkei 
entgegen  gebracht  wurde,  ein  sehr  reges.  Maa  war  gespannt  darauf,  ob 
die  Ueformen,  wie  sie  durch  ibs  Kcorganisations-Statiit  vom  Jalire  1869 
[it's  Leben  gerafen  waideo,  auf  die  Functionen  des  Armee-Organismus 
fCrderod  einwirkten,  ob  die  Erfahruugen  der  neueren  Kriege  iu  tactischer 
Beziehung  auch  in  der  türkischen  Armee  einen  Umschwung  herbeizufohren 
vermochten,  ob  endlich  durch  die  Militär- Akademie  der  Armee  jener 
Qrad  von  Intelligenz  zugefDbrt  worden  sei,  der  sie  beßlhigte,  eine  emsto 
Aufgabe  rasch  und  erfolgreich  zu  lOsen. 

Alle  Journale  brachten  mehr  oder  weniger  eingebende  Schilde- 
rungen der  osmauischen  Wehrkräfte;  —  aber  so  ungünstig  diesen 
auch  das  allgemeine  Urtbeil  gewesen  war.  es  zeigte  sich  bald,  daes 
die  militärische  Leistungsfähigkeit  des  Staates  weit  hinter  demselben 
xurQckblieb. 

Wollte  es  doch  der  türkischen  Armee-Leitung  nicht  gelingen,   bei' 
den  sporadischen  Insurrections-Bewegungeu  ia  Bosnien  das  kleine  Serbien 
7M    Boden   zu    werfen    und    mit   numerisch    überlegenen    Kräften   über  ^ 
Montenegro  einen  Tortheil  zu  erringen.  V 

Cnleugbar  wurden  der  Wehrkraft  dos  Reiches  unter  Sultan  Abdul 
Aziz  grosse  Opfer  gebracht  und  die  Energio  Hussein  Ami  Pascha's,  des^ri 
Schöpfers  des  ßeorganisation »-Werkes,  wusste  ein  etwas  raacher  pul-" 
sirendes  Leben  in  die  träge»  Massen  zu  bringen.  In  der  BewaÜimngs-^ 
h-age  wetteiferte  die  TQrkei  mit  den  civil isirtesten  Staaten  und  ihr^^f 
Pauzerflotte  wuchs  in  einem  Maa.'^Re  heran,  dasü  dieser,  zieht  man  das  ^ 
schwimmende  Material  allein  in  Betracht,  der  dritte  Rang  unter  dea^ 
Sohlachte  aflotten  zuerkannt  werden  mus».  fl 

Wenn  trotzdem  die  geringe  Kraft  des  Staates  auch  auf  mili- 
tärischem   Gebiet«   an   den   Tag   trat,    so   will    es   seheinen,    dass    ea, 


E 
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der  osmanisclieii  Kace,  welche  in  der  Wehrinactit  dea  weitgedeliDten 
Reiches  ausschliesslich  rertreten  ist,  an  der  Fähigkeit  gebricht,  die 
Caltur  des  Abendlandes  auf  ihren  Boden  zu  verpflanzen  und  Institutionen 
zu  schaffen,  welche  mit  jenen  europäischer  Staateu  einen  Vergleich 
auszuhalten  vermochten. 

Seit  der  Gedanke  der  aUgemeiaeu  WebrpÖicht  sich  fast  in  säinmt- 
lichen  Staaten  Europa'»  Hahn  i^ehroi^hon,  seit  die  Kationen,  in  ihrer 
Gesommthcit  bewaffnet,  ihre  luteresseo  schirmeu,  hat  ein  Rückachlusj 
ron  der  LeistungsHihigkeit  einer  Armee  auf  die  geistige  nnd  mora- 
lische Kraft  eineä  Volkes  seine  volle  Berechtigung.  In  der  Türkei  ißt 
die  allgemeine  WehrpSicht  in  Bezug  auf  die  Mohamedaner  schon  seit 
Langem  Gesetz  und  ironn  sich  dort  auch  die  besitzende  Classe  durch 
getratxliche  und  ungesetzliche  Kittel  dem  Militär- Dienste  gr&sstentheils 
entzieht,  findet  die  Cutturstufe  der  Osmanon  in  der  Armee  dennoch 
ihren  Ausdruck. 

Es  wird  sich  Gelegenheit  finden,  diesen  Puoct  des  weiteren  zu 
■•rörtem;  —  vorläufig  soll  die  Frage  bcantwort^jt  werden,  ob  der  Armee- 
Orguiismus  dergestalt  functiouirt,  dass  die  Begierung  auf  die  riische 
Mobllläiruag  und  Concentriruiig  des  Heeres  auf  einem  gcgebouen  Funct« 
ihrer  Grenzen  mit  Sicherheit  rechnen  kann,  dass  sie  dem  Einmärsche 
einer  feindlichen  Armee  in  ihr  Gebiet  rechtzeitig  und  mit  Nachdruck 
eutgegeuzutreten  vermag. 

Diese  Frage  kann  nach  den  jOngsten  Erfahrungen  nur  veroeiuend 
beantwortet  werden,  denn  bei  der  heutigen  Organisation  sftmmtlicher 
Arme«D  Eurupa's  und  bei  den  ausserordentlich  entwickelten  Verkehrs- 
mitteln  Heiner  Staaten  kann  jedes  der  europäischen  Heere  tief  in  da^ 
o^mauifiche  Ueich  eingedrungen  sein,  bevor  dieses  im  Stande  ist,  einige 
schwache  Bataillone  zusammenzurafTen. 

Die  ln£unectioo  iu  der  Herzegovina  and  in  Bosnien  beschräakt*j 
ii\r\i  auf  einen  so  kleineu  Raum,  verltigte  über  so  geringe  3Ut.teI, 
lUäs  die  >[ol)ilisining  des  3.  Armee-Corps  allein,  zu  dessen  Bezirk 
die  Herzegorinu  und  Bosnien  gehören,  mehr  als  ausgereicht  hätto, 
-ie  lu  bowaltigun,  die  beiden  FQrstentbQmor  Serbien  und  Monte- 
aegro  au  der  CnterstCitzung  derselben  zu  hindern  und  diese  selbst 
in  Schach  zu  halten ,  wenn  die  Armee  in  jener  Verfassung  wäre, 
in  welcher  sie,  dem  Organisations •  Statut«  entsprechend,  heute  sein 
sollt«. 

In    den    m-ben  Corps- Bezirken  sollten   srstemmftBsig  im  Krlegifr^ 

zur  AiirMellimg  kommen:  . 
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I.  Armee-Corps  (Temtvrial-Beztrlc:  Klein-Asien). 
Kizam,  active  Ariiiee: 

Ven>fl«'z«Btnnd    St 

7  liifaut«ne-Keginienter  ii  3  Balailloüe  ....  17.9Ö2      16.1 

7  Jäger-Bataillooo 5.86«         5.684 

7  CaTalerie-BegimeuUr  ^  6  Escodronen-    .    .    .  6.755        6.328 

2  Artilltirie-Regimenter  k  14  Batterien  zu  6  Ge-  ^ü 

schützen  =  168  Gcschfttze 4.870          —    H 

2  Genie-Regimenter  ii  2  Bataillune  za  2  CompuguieQ  1.276         1.200 

I   Pionier-Compagnie 187           I78j 

1  Artillerie-Handwerker-Corps  h  35  Compagnien  4200 

1   Handwerk  er- Kegiment  h  Ib  Compagnien      .     .  1.800 

1  Ü&ndwerker-Bataillon  h  4  Compagnieo    .    .    .  400 

Redif,  Landwehr: 

1.  Classe  7  ßegimenter  h  4  Bataillono  ....         23.751       22.590 

2.  Classe  7  Kegimenter  ü  4  Bataillono  ....         23.751       22.590;] 

MustaliÜz,  Landsturm : 

28  Bataillone  ä  800  Mann 22.400      22.400 

zusammen     der     volle     Krieggstand     II 3.2 IS    Mann:     an    Streitbarca: 
91.547  Mann  Inianterie.  6328  Reiter  mit  1C8  Geschützen. 


n.  Armee-Corps  (Tcrritoriai-Bezirk:   Bulgarien,  Rtimelien  and  6i| 
Theil  Kleiü-AsJeus). 

Xizam : 

Veriiticfpsatand  StroitbtT 

6  Infanterie-Kegimenter I5.39f;  14.490 

6  Jäger-Bataillone 5.028  4.872 

4  Ca valerie-Kegira enter 3.860  3.6  lU 

I  Artillerie- Hegiinent  mit  84  Gescliützen   .    .    .          2.435  — 

1   Pionier-Compagiiio 187  178 

Bedif: 

1.  Classe  6  Eepimenter 20358  I9.3Ui 

2.  aasse  6  Regimenter 20.358  19.314 

Mustabfiz : 

24  Bataillone 19.200  19.200 

zusammen     der     rolle     Kriegsstand    86.822     Mann:     an    Streitbaren: 
77.308  Manu  Infanterie.  3616  Reiter  mit  84  GescbützeD. 
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111.  Arinee-CoFi)s(Temtorial-Bojirk:  Herzägovino,  Albftniea, Thesaa- 
■  lien,  südwestlioher  Th«U  Klein-Äsieiw). 

Nizam : 

Vtfrpfluj^sstanJ  Streitbar« 

8  lüfanterie- Regimenter 2i).b2S  19.320 

i  Jflger-Öatailloue 6.704  6.W6 

4  Cavalerie-Regimenter 3.860  3.C10 

l  Artillerie-Regimeüt  mit  84  OeschQtzea  .    .    .          2.435  — 

1  Pionior-Compagnit' 187  178 

An  C'ordon-Truppen : 

l  Begiment  ä  4  Bataillone 3.393  3.029 

I          n         ii  3         „           2.566  2.415 

1  Bataillon  ä  8  Compagoien 827  804 

1          r.         iL  4           „              413  402 

Redif: 

t.  Classe  8  Regimenter 27.144      25.752 

2.  Classe  8  Kegiiuentflr 27.144       25.702 

32  Bataüloiie 25.600       25.600 

zusammen    der    volle    Kriegsstand     120.80!    Maon ;    au    Streitbaren : 
109.938  Mann  Infanterie,  3616  Heiter  mit  84  QeschOtzen. 

Diy  Armee-Corps  IV,  V.  VI  und  VII,  mit  den  Territorial-Bezirkoa: 
Arm<^uieii.  einzelne  Gebiet«  von  Kurdistan  und  Karamonion  IV.,  Syrien 
und  Palastina  V.,  die  südlichen  Tbeile  von  Kurdistan,  Mesopotamien  und 
Irak  VI.,  Jemi^n  und  Hedscbaz  VU.  Armee-Corps  sollten  die  Stärke  des 
IL  Armee-Corps  haben.  Der  volle  Kriegastand  dieser  4  Corps  würde 
sich  daher  mit  347.288  Mann,  der  streitbare  Stand  mit  309.472  Mann 
lüfanterie.  14.464  Reitern  mit  336  Qeacbatzen  ImtiSetD. 

Im  Jahre  1874  rerfOgte  die  Armee-Leitung  die  Errichtung  von 
4  Redif- Regimentern  1.  und  ebenso  vieler  2.  Classe  aus  den  lt«serv-e- 
pflichti^'en  de»  Liitorales  des  aehwarsen  Meeres,  welches  ausBohliesslich 
da.^  Martne-Recrnlen-ContiDgent  stellt.  Von  diesen  4  Recrutirungs- 
Bezirken  wurde  der  eine  zum  Territorial -Bezirk  des  L  Armee-Corps 
geschlagen  und  er-ichoinen  die  beiden  Regimenter  bei  diesem  ausgewiesen; 
die  übrigen  Regimenter,  vorläufig  dem  Kriegs-Ministerium  direct  unter- 
stellt, twrt^ctinen  sich: 


]52  I^c  mililArische  Lu^ü  ilor  Tflrkfi. 

V«rpllt^UD(]  StrcUliar« 

3  Regimenter  I.  Claase 10.179  9.657 

3           ^           2.       „       . 10.179  9.657 

12  LaQdstunn-Bataillone 9.tiO0  9.G00 

zQsammen  mit 29.958  28.914 

Der    volle    Kriegastand    der  7    Armee-Corps    einschliesslich   dor' 
Rcdif- Regimenter  dos  Littoralea  des  schwarzen  Meüres   sollte  sich  dem- 
nach   auf  698.087  jrann,   der«n   streitbarer    Stand   auf  617.239  Mann 
]nraut«rie,  28.024  Reiter  mit  672  OeschQtxen  belaufen. 

HJezii  kommen : 

Feaiungs-Ärtillerie  3  Regimenter  h  4  Bataillone  zu  3  C'om-j 
pagnion  und  29  selbständige  Bataillone  mit  zusamiueu  81  Compagnieai 
=  14.000  Mann,  dann  das  Zapti^Corps  (Oendarmerie)  24  Regimenter: 
mit  124  Bataillonen  mit  zusammen  408  Compagnion  zu  Tu^s,  216  zuj 
Prerd  und  21  tirenz-Compagnion  =  30.000  Mann. 

Tm  Organisations-Statuto  ist  die  Aufstellung  von  Bedif-Battcrien 
und  EscadroROQ  nur  in  Aussicht  genommen,  diese  kOnnen  somit  hier  uichtfl 
aufgefflhrt  werden.  Ebensowenig  kfinnen  die  Personal  stände  der  Spitäler, 
Bildungs-Anstalten,  Traiu-Altbeilungen  etc.  in  Anschlag  gebracht  werden, 
vcil  sie  nicht  sjstomisirt  sind  und  letztere  aus  requirirten  Fuhr- 
Trerken.  aufgetriebeneu  Saumpferden  und  Maultbieren  zuäammengesetzt] 
werden. 

Die  Armee  sollte  somit  die  Ziffer  von  800.0U0  Manu  er-' 
reichen. 

In  Wirklichkeit  sind   aber  beim  VI.  und  VIL  Armee-Corps   uoch, 
nicht  alle  Trupponkßrper  der  activeu  Armee  errichtet  und  die  Laudvrehr 
kann  in  orgonisirten  Körpern    nicht   einmal    zur  Hfill'te   in  Vcrtveudurig  ^ 
kommen,   der  Landsturm  nur   in  regellosen  Horden   ohne   die  geringste  H 
Organisation  mit  eigenen  Waffen  zweifelhaften  Wertlies  anUreteu.  Zudem  fl 
zeigte   es  sich ,   als   ein  Theil  der  Armee  zur  UnterdrHcltung  der    In-  ™ 
eurreotion  und  Beobachtung  Serbiens  und  Montencgro'ä  mobilisiri  wurde, 
dass    die    Nizam  -  Truppen    nicht    auf    dem    s.rstemisirten    Kriegsstand-M 
gebracht  werden  kfinnen.   Ks   gelang   die  aus  Asien  nach  Europa  mar- 
schirenden    Isizani  -  Bataillone    nur    dadurcli   auf    den    Stand    von    js^ 
ß — 600  Mann  zu  ergänzen,  dass  man  in  sie  Mannschaiten  der  im  Lnnde^ 
als  Garnison   zurückbleibenden   Bai^IIone   einreihte.    Der   Gnmd  dieser 
eigenthümlicben  Erscheinung  soll  spater  besprochen  werden. 

Die  türkische  Armee ,  wie  sie  in  Uirer  augenblicklichen  ,Ver-J 
fassung   bei    aus ser^ter    Anspannung    ihrer    Mittel    in    organisirtei 
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Heereskörpera  erst  in  Monaten  nach  Erlass  der  Mobilisirungs-Ordre  in 
Action  ZQ  treten  im  Stande  ist,  beziffert  sich  auf  folgende  Stärke : 

I.  Armee-Corps: 

Nizam : 

Streitbare 

7  Infanterie-Kegimenter 10.500  Mann 

7  Jäger-Bataillone 3.500     „ 

5  CaTalerie-Regimenter  ä  6  Escadronen 2.100     „ 

1  CaTalerie-Regiment  ä  5  Escadronen 350     „ 

1  r             r         ä  4          „           280     „ 

2  Artillerie-Begimenter  ä  14  Batterien  =  168  Geschütze  — 

2  Genie-Regimenter 900     „ 

1  Pionier-Compagnie 100     „ 

Redif: 

7  Regimenter  1.  Claaae .  21.000  Mann 

zusammen  36.000  Mann  Infanterie,  2730  Beiter  mit  168  Geschützen. 

II.  Armee-Corps: 

Nizam: 

6  Infanterie-Regimenter 9.000  Mann 

6  Jäger-Bataillone 3.000     ^ 

4  Ca  Valerie-Regimenter 1.680     ^ 

1  Artillerie-Regiment  =  84  Geschütze — 

1  Pionier-Compagnie 100     „ 

Redif: 

6  Regimenter  1.  Classe 18.000  Mann 

6          .           2.       „       18.000     „ 

znsaramen  48.100  Mann  Infanterie,  1680  Reiter  und  84  Geschütze. 

III.  Armee-Corps: 

Nizam: 

8  Infanterie-Regimenter 12.000  Mann 

8  Jäger-Bataillone 4.000     „ 

4  Cavalerie-Regimenter 1.680     „ 

1  Artillerie-Regiment  =  84  Geschütze — 

1  Pionier-Compagnie 100     „ 
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an  Cordon-Truppen : 

I  Kegimeot  ä  4  Bataillone 2.000  Mann 

I          „         ä  3         „         I.ÖOO     „ 

1  Bataillon  ä  8  Compagnien 500     _ 

I         .         ä  4           „            250     „ 

Bedif: 

8  Regimenter  1.  Classe 24.000  Mann 

8           „           2.       „       24.000     „ 

zusammen  68.350  Mann  Infanterie,  1680  Beiter  und  84  Geschütze. 

IV.  Armee-Corps: 

Nizam : 

ti  liifanterie-ßegimenter 9.000  Mann 

«  Jäger-Bataillone 3.000     „ 

4  Ca  Valerie -Begimenter 1.680     „ 

1  Artillerie- Regiment  =;  84  Geschütze — 

1  Pionier-Compagnie 100     „ 

Bedif: 

6  Regimenter  1.  Classe 18.000  Manu 

zusammen  30.100  Mann  Infanterie,  1680  Beiter  und  84  Geschütze. 

V.  Armee-Corps : 

Nizam : 

6  Infanterie-Regimenter 9.000  Mann 

6  Jager-Bataillone 3.000     „ 

4  Cavalerie -Regimenter 1.680     „ 

1  Artillerie-Regiment  =  84  Geschütze — 

1  Pionier-Compagnie 100     „ 

Bedif: 

6  Begimenter  1.  Classe 18.000  Mann 

zusammen  30.100  Mann  Infanterie,  1680  Beiter  und  84  Geschütze. 

Vf.  Armee-Corps: 

Nizam : 

5  Infanterie-Begimenter 7.500  Mann 

5  Jäger-Bataillone  .    .    .    • 2.500     „ 

2  Cavalerie-Begimenter 840     „ 

I  Artillerie-Regiment  =  84  Geschütze — 

1  Pionier-Compagnie 100     „ 
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6  Bataillone  1.  Classo 4.800  Mann. 

ZusaDumen  14^00  Mann  Infanterie,  640  Reiter  und  8\  GeschQtze. 

VIL  Annee-Corps: 

Xizam: 

5  InGuterie-Regim  enter 7.500  Ifann, 

5  Jäger-BaUillooe 2.500     „ 

6  Batterien  =  36  GeschQtze — 

X  PiöDier-Compagnie , 100    „ 

Zn^aiumen  10.100  Manu  lofanterie  und  30  Geschütze. 
3  Kedif-Kegimenter  I.Classe  des  Littorales  des  schwarzen 

F^  Meeres 9.000  „ 
GesammtzifTer  der  Streitbaren:  246.650  Mann  Infanterie, 
10.290  Reiter  und  624  Geschütze. 
I  Es  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  Tfirkei,  wo  immer  sie 
mit  ilirer  Armee  eiigagirt  sein  mag,  an  die  Verwendung  des  VI.  und 
VTI.  Armee -Corps  anf  dem  eventaellen  Kriegsschauplatze  gar  nicht 
denken  kann,  da  diese  kaum  ausreichen,  den  Besitz  der  ProTinzen 
Mesopotamien,  Nedschd,  Jemen  und  Hedschaz  zu  sichern-  Anch  von 
den  übrigen  sich  in  Asien  recrutirenden  Armee-Corps  muss  sie  eine 
beträchtliche  Quote  zur  Xiederhaltung  der  ihr  feindlich  gesinnten 
nach  Selbständigkeit  ringenden  Volksstämme  als  Besatzungen  zui'ück- 
lassen. 

Allerdings  rermag  die  Türkei  die  oben  aufgeführte  Ziffer  notih  be-' 
Irfichtlich  zu  erheben;  aber  was  sie  ausser  den  schon  im  Frieden  orga- 
nisirten  HeereskOrpcrn  noch  auf  die  Beine  bringt,  trilgt  den  Charakter 
von  Horden  an  sich,  ongeberdig  and  wild,  gierig  nach  Raub  und  Plfln- 
derung,  ausgemergelt  durch  die  Entbehrungen  einer  armseligen  Existenz, 
in  der  Gesetzlosigkeit  und  in  den  Greueln  der  entfesselten  Leideoschaften 
die  Bedingungen  eines  bebaglicbereu  Lebens  erblickend. 

Ali  Suary  schlitzt  die  anfbringbaren  Baschibozuk  auf  30.000  Mann, 
die  Spahi  auf  45.000  Reiter;  da  aber  die  Regierung  in  ihrer  Bedringniss 
einen  grossen  Theil  der  Mohammedaner  Eurojia's  boivaQneto  und  die 
Znzflge  an  Freiwilligeu  nach  den  verschiedenen  Kriegsschaupliitzen  selbst 
an»  Asien  betriicbtlicbe  waren,  dürfte  die  Total-Summe  der  Baschi- 
bozuk eine  bedeutend  höhere  gewesen  sein. 

Es  kommen  noch  die  Hilfs-Contingente  von  Egjpten  und  Tunis 
in  Betracht  Egypteus  Willfährigkeit  fand   in   der  Ueistellung    von  drei 
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Regimenteni   Infanterie  nnd   einigen   Batterien  Änsdrock;  letzteres  ia 
Terpflichtet,  nur   2 — 3000   Mann    zu   ßtellon,   die,    wenn   sie  anf    dem 
Kriogsschauplatzo    orschionen,    kanm    in   die  Wagschale   fielen,   du    ihr  j 
loiliUrisclier  Werth  ein  problematischer  ist  fl 

Die  Infanterie  ist  mit  dem  Saider-Gewehre  bewaffnet  Von  den 
in  Amerika  bestellten  600.000  Stock  Henry-Martini-Gewehren  dürfte 
ungefähr  die  HälH^o  in  dem  prachtvollen  von  Sultan  Abdul  Aziz  za 
diesem  Zwecke  erbauten  Dopdt  in  Constantinopel  eingelagert  sein.  Man 
konnte  vorläufig  diese  Gewehre  an  die  Armee  nicht  hinausgehen,  da 
man  die  Slunition  nicht  seibat  zu  erzeugen  vermag,  aua  Amerika 
aber  aus  dem  Grunde  erst  eine  ganx  anhedeutende  Quantität  ge- 
liefert wurde,  weil  die  Providence  Tool  Company,  mit  welcher  die 
osmanische  Regierung  Liefemngs-Contracte  abgeschlossen  hatte,  nur 
gegen  Baarzabiung  ihre  Fabricate  nach  Constantinopel  zu  stellen  sich 
herbeilässt 

Die  Einföhrnng  des  Henry-Martini- Gewehres  als  Armee-Waffe  ist 
(ibrigcne  als  kein  glücklicher  Griff  der  Heeresleitung  zu  bezeichnen.  lu 
England,  wo  man  dieses  System  zuerst  annahm,  erfuhr  es  die  heftigsten 
Angriffe  und  eine  wahre  Springtlutb  der  bittersten  lÜagen  stürmte  auf 
das  Ministerium  ein.  Der  Mechani=iuu8  ist  dergestalt  complicirt,  dass 
Beine  Functioneu  durch  die  kleinste  ZutUUigkeit  beirrt  werdeu  können. 
Was  8oU  dem  wenig  sorgsamen  Orientalen,  eine  Waffe,  die  selbst  dem 
civilisirten,  woblgedrillten  Engländer  zu  sehr  empfindlich  ist? 

Die  Cavalerie  ist  mit  Piken  and  Carabinern,  nnd  zwar  4  Escadroneu 
des  Kegimentcs  mit  Piken,  2  mit  Carabinern  bewaffnet 

Die  Caralerie-Regiinenter  des  L,  II,  und  III.  Anne&-Cor)>s  sind  mit 
^^chestei-Repetir-Carahinern  zu  12  and  16  Schass  versehen,  die  flbrigeu 
wahrscheinlich  mit  Vorderladern. 

Die  Artillerie  Itilirt  6-  und  4pfGudige  Feld-  und  SpfQudige  Gebirgs- 
Geschütze,  System  Krupp,  nnd  xehnläufige  Gatling-Kanonen.  Das  Kegi- 
ment  setzt  sich  aus  3  reitenden.  9  Fuss-Batterien,  I  Gebirgs-  und 
1  Mitrailleusen-Batteric  zusammen.  Ausserdem  sind  jedem  Jäger-Batail- 
lone 2  Gebirgs- Geschütze.  System  Wilhworth,  beigegeben. 

Auf  europäischom  BodL'n  reerutiren  sich  nur  3  Regimenter  Infan- 
terie und  3  Jäger-Bataillone  des  IL  und  6  Regimenter  und  ebensoviele 
Jjiger- Bataillone,  ferner  die  9  Cordon-Bataillono  des  Ul.  Armee-Corps, 
alle  übrigen  Begimenter  und  Bataillone,  die  Cavalerie  fast  ausschliesslich, 
in  Asien. 

Es  soB  nun  auf  die  eingangs  aufgestellte  Behauptung  zurück- 
g^Iickt  werden,  es  hätte  die  Mobilisirung  des  III.  Armee-Corps,  wenn 
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las  Orga&isationa-Statut  rerwirkltcht  worden  wAre,  ui»- 
jereicbt,  die  msurrectioaelle  Bewi^guiig  in  der  Henegoviua  imd  iu  Bos- 
Diea  zu  unterdrückeu,  Serbiea  und  Montenegro  an  der  materiellen  Be- 
günstigung derselben  zu  hindero. 

Dor  Qefccbtsstand  von  109.900  Mano  Infanterie,  3600  Reitern 
und  84  Qeachützen  hi  gegenüber  den  vereinzelt,  ohne  Zusammenhang, 
auf  eigene  Faust  operirenden,  ftnsserst  sebtracben  iDsargentenbanden, 
Keudber  der  serbischen  Armee,    vrio  sie  im  Jahre  1875  dastand,    mit 

igenügendon  Waffen,    mit  leeren  Ausrüt>tuugs-  und  Monturs-Magazioea 
und  mit   mangelhafter   Organisation,    endlich   gegenüber   den   Streitern 

»nkenegro'g  eine  so  imposante  Macht,  daaa  die   £mpi>rung  im  Keime 
b&tte  erstickt  werden  kOnnen. 

Dass  die  Tflrkei  schon  zu  Beginn  des  Autstandes  naeh  Ästen  bis 
in  die  mssische  und  persische  G-renze  hinnbcrgreifon  muastc,  am  von 
dort  Bataillone  nach  dem  Insurrections-Herde  zu  dirigiren,  dass  sie  auf 
^die  (Jefahr  hin,  die  mit  ihrer  Herrschaft  unzufriedenen,  empörungalustigen 
Elemente  ihrer  asiatischen  Provinzen,  wie  Sjrien,  Kardistan,  zur  Revo- 
lution zu  provQciren,  die  dortigen  ohnehin  schwachen  Garnisonen  auf 
^das  empfindlichste  sehwBchte,  ganz  besonders  aber,  dass  sie  sofort  zur 
Aufbietung  Irregulärer  schritt  und  den  wildesten  Fanatismus  zu  ent- 
ieln  für  nötbig  eracht«te,  übt  an  den  Institutionen  der  Armee  und 
deren  Schlagfertigkeit  eine  herbe  Kritik  und  ea  fordert  dieser  Vorgang 
der  Armee-Leitung  zur  Untersuchung  seiner  Beweggründe  heraus. 

Iu  der  Türkei  ist  olles  auf  die  allgemeine  Apathie  und  Conuption 
zurückzu röhren.  Nichts  ist  dem  Orientalen  unleidlicher  als  Bewegung, 
körperliche,  ganz  vornehmlich  aber  geistige.  In  der  Vorstellung  vom 
Paradiese  ist  sein  ganzer  Charakter  ausgeprägt.  Ruhe,  absolute  Ruhe. 

Einen  Armee -Organismus  zu  schaffen  mit  so  richtig  in  einander 
gretfeudem  R&derwerke,  dasä  ein  einziger  Druck  genügt,  den  Mechar 
nismtis  in  volle  Thätigkeit  zu  setzen,  eine  Armee  zu  schaffen,  dass  ue 
jeden  Augenblick  bereit  sei,  bis  in  das  kleinste  Detail  vollendet  aus 
dem  BodoQ  zu  springen,  sobald  die  Intorcsson  des  Reiches  goftlbrdet 
erscheinen,  ist  im  Oriente  eine  absolute  Unmöglichkeit:  denn  solch' 
eine  Schöpfung  stellt  an  die  geistige  und  körperliche  Thütigkeit  der 
Gesammtheit  Anforderungen,  welchen  ein  orientalisches  Volk  niemals 
gerecht  werden  kann.  Wenn  sieh  auch  der  Mann  findet,  der  den 
Versuch  wagt,  die  Wehrkraft  des  Staates  mit  den  Anforderungen 
der  Zeit  und  seiner  politischen  Gestaltung  in  Einklang  zu  bringen, 
seine   Ideen   bleiben   auf  dem    Papiere,   sie   leiden  Schiffbruch   an    der 
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mmhatterliehtB  P»»lT{ttt  im  ToIkftB.  Aikh  macht,  ms  er  wSU  a 
kk  ftUw«»e! 

Dio  rnbtwtglxUvit  im  Orioiteüai.  ist  äer  Grand  des  5i«<2er- 
|MKM  rtMWtliiTbar  mnfct— liiwimhiii  Stuten.  Im  Leben  d«r  Taftat; 
•ante  fai  4«  Kkftar  tt«hM»l.  fM  «  foine  SubiliUt:  eotwtdv  bU 
«u-Utttf  9<A«r  IidUl  wnA  akkt  «dm  Haim  Breite  sobeidei  (fiese 
haUhiB  d«fiMitak  Dir  NMmsHg  «kM  Valkts  mun  aber  bsMUnniigt 
•«Kbik  «HHM  4M  lMkfei|ifeU  vkte  g«««kt  tutd  das  Indiridinn  nichc 
ta  Um:  i'unwilJart  iMIt*^  tnin»  TMatehr  die  Qesammtbeit  als  An»- 

Wut  te  VDMMihnc<ft  tea  ^as  Abindlud  aait  dem  Encheinn" 
ilftr  (.ViM^.ou  im/  iMNt4Mb<M  BoAm  «fMins;  vi«  fttr  eisen  imse- 
1hMv<'  .  tttiSiit  nitM  XttttBMia  taf  der   Bahn   der  geistigea  £at- 

«»4kbiM(  wr*tuks«k^  '-^  mhntfed  d«r  raicb^e  Segen  der  Cultor  ind 
l^flliMtiii  itktt  (Miyih  tiKdaiy^bt  ut  «b  AofKbiniiig  in  den  Balkaa- 
IH^JIm^  kMUft  ia«hMMMihaHi  IWr  v^rund  fisMr  Erscheinungen  liegt  ia 
^la  ft>f^llliiM*tw*»  'im  Vwi^iAm;  iWaa  noch  htats  steht  der  Osmane  ais 
(^g^HMr  Unit'  ^>  ^^  J«tu«a:   aber  wenn  er  auch  heote  noch 

üIlM  ^URIIIMm«  -  -t-^ü  *h  mit  dMQ  Schveite  erobertes  Land  be- 
bittMl  4MW  1(M%  iMk  >b)b4  Bitfhr  dieselbe^   sein   Wollen  nicht  mehr 

t^«»  v^tMlM^lhMil^Ml  Ui  dM  'h^hnrg  mit  d«a  OffisatUeheD  Gelden 

,«.... .Jt  N.ultuAJkt  fc^HnTl  \m  diutt  Q«IUiIs  der  bevonagten  SteOmig. 

tf«   diuvk  V)^urt  und  Heligion  sich   prifWrtmirt 
»  yij  iiuifci^  ^m  tte  ^kw«rt  der  Gerechtigkeit  fllr  Ak 

IM  te  4lMM  ^M   '^  (>H«t*Nd  hinzu,  dose  die  leervn  Gassen 
4t»  KiUtrhtWMt  ^w  \M>m^  iMW  »4^  itMUticn.    Entbehnutgen  prei»- 
^  Nt    M   liA   ^  W    MHBtr   fllr    eine   Art   schadlos    zq 

,..uMi.  au^)w    «VJ^   lhr«M  ICwot'lte   itteht  oder   nnr  tbeiU 

't    Ifer.    IkM    der  grossen   Ent- 

-|-Ul«dt   und   den   durch  mangel- 

.1  ,  .üiuorlkttcriton  sie  zu  erreichen,   kann 

.ttf  «itii. 

««litf«'^  dIo  Armee- Leitung,  dio  Frieden»-Etat9 

UiHtuiUlu  horabxiiHch rauben,  die  Abtheilongs- 

^^<||Mi  liidvm  st«  Rioh  durch  Heurlati bangen 

II,  %  koinvut  M.  dast  dio  Armee  im  Frieden 

«Hl  dww    ISkfi'H'   tHutvhl    IHe  au»erirt   dflnnen   Cadres 

•v^iAv  dW  utttHM^utuHlMi  Uve^^QUtf,  dt«  ({«ringe  Zahl  alter,  zum 
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Kriegsdienst«  antanglicher  Pfenl«  bei  den  Eacadroneii  rufen  in  dem 
Angenblicke,  in  welchem  die  LOsuiig  eiuer  ernsten  Frage  an  die  Armee 
herantritt,  und  die  prScise  AnsfQhnmg  der  im  Frieden  Toi^dacfaten 
und  Torbereiteten  Kiaassn ahmen,  die  minutiöseste  Fürictlichkett  jedes  eia- 
lelnen  lodinduums  allein  den  Erfolg  verbürgen,  eine  Terwiming  herror, 
welche  auf  Ailes  lubmeud  eiu^rkt.  Man  xoJSt  an  Manu  und  Materiale 
xasammen,  was  man  eben  ßndet;  Urlauber  und  Reservisten  werden, 
>hn<  besöDfiere  Rücksichtnahme  auf  die  Waffe,  in  welcher  sie  gedient 
Pliatten,  den  abgehetidea  TruppenkOrpero  zugewiesen.  Ausrüstung  und  Be- 
kleidung sind  mehr  oder  minder  defect;  ohne  tactischen  Verband  setzen 
sieb  die  mit  Officieren  nothdürftig  versebenen  Bataillone,  das  eine  aus 
Syrien,  das  andere  aus  Armenion  nach  dem  bedrohten  Punct«  io  Bewegung. 

Scheu  im  Frieden  besteht  der  Begimeuts- Verband  nur  dem  Namen ' 
steh;  d^un  es  kommt  vor,  dass  ein  und  dasselbe  Begiiuent  gleich- 
zeitig in  Europa,  Asien  nnd  Afrika  garnisonirt  iat  und  nur  selten 
sind  die  Bataillone  vereint.  Divisions-  und  Brigade-Commanden  existiren 
nicht  und  selbst  im  Kriege  denkt  man  nicht  daran,  die  Armee  üi 
geregelte,  nnzertrennliche  Heereskdrper  zu  gliedern.  Wie  zu^ig 
begegnen  sich  Commandanton  und  Abtheilungen  anf  dem  Kriegsschau- 
platze. Ueberall  fehlt  es  an  Strassen,  Geld,  Etapen,  Ofßcieren  und 
Aerzten,  Fnhrwerken,  Pferden,  Spitälern,  BrQckenEquipagen,  kurz  au 
Allem,  was  eine  moderne  Armee  fUr  ihre  Schtagfertigkeit  als  un- 
entbehrlich erachtet. 

Eine  Folge  der  schwachen  Kriedensetftnde  ist,  ausser  den  Frictionen 
in  MobilisirungsßUIcii,  die  mehr  als  mangelhafte  Ausbildung  der  Truppen 
und  dies  gilt  namentlich  von  deu  liedif- Bataillonen.  Da  nur  eine  sehr 
geringe  Quote  des  jährlichen  Recmton- Conti ngenteii  in  den  actJven  Dienst 
gestellt  wird,  der  Best,  sowie  alle  jene,  die  sieb  von  diesem  loskaufen 
oder  gesetElich  befreit  sind,  auf  dem  Assentptatze  in  den  Kedif  ein- 
getbeilt  worden,  bestehen  die  Landwehr-Bataillone  zum  weit  überwiegenden 
Theile  aus  ganz  unau!^gebiIdeten  Elementen.  Gesetzlich  sollten  sie  zwar 
jedes  Jahr  zu  einmonutl!ch(!u  Uebungen  einberufen  werden;  aber  so 
geringe  Opfer  sich  auch  der  Staat  zu  diesem  Zwecke  auferlegt,  sie  Über- 
steigen  gow&hnlich   seine  Kräfte  und  die    Uehungen  unterbleiben. 

Ans  diesen  Umständen  lAsst  sich  ein  Schloss  auf  die  Verwendbarkeit 
des  Mannes  Im  Felde  ziehen,  wenn  es  sich  um  mehr  als  willenloses  Unter- 
ordnen bandelt.  Die  Tactik  der  Armee  unterscheidet  sich  in  nichts  von 
der  Gefechtsweise  früherer  Zeiten.  Ihre  geistige  Schwerfälligkeit  schltesat 
difi  zerstreute  Fecbtari,  die  Ausnutzung  des  Terrains,  Töllig  aus.  Die 
Infanterie,  die  in  Gewehrgriffen  Erstaunliches  leistet,  begnügt  sich  mit 


160 


Dlfi  miliurische  Ufc  der  Tarkd. 


der  Ausfahrmig  complicirier  Bew«gUDgen,  von  deren  Zweck  mau  sieb  kaum 
BecheDschaft  zu  gebeu  vermag.  Sie  tritt  wegeu  der  Uoselbständigkeit  der 
Compagnie-CommaDdanten  fast  nur  im  Bataillon  atif.  Daraus  erklären 
sich  die  anvcrhOltnissmäfisig  grossen  Verluste,  welche  die  l'flrken  bei 
jedem  Zusammenstoase  mit  dem  Feinde  erlitten,  und  die  hAufigen  Ceber- 
ßlle,  die  in  ihre  Heiben  Verwirrung  brachieo,  zeugen  dafür,  dasa  der 
ÄuTklärungs-  und  SicherbeitfidienBt  gar  nicht  oder  iu  ganz  ungtjnügender 
Weise  gehandhabt  wird.  Das  Gefecht  von  Vucidol  iUustrirt  das 
Gesagte  am  treffondsten. 

Bestochen  durch  den  Keiz  der  Neuheit  vietletcht,  glaubte  tu 
Douester  Zeit  so  mancher  Berichterstatter  seihst  für  die  Schulnog  des 
türkischen  Soldaten  eine  Lanze  einlegen  zu  müssen.  Eine  Armee,  welche 
ihre  Aufgabe  erfasst  und  ihren  Zweck  völlig  erkannt  bat,  schreibt  auch 
dem  klein.st«n  Detail  ihrer  Auäbildun^  eiiieu  gäwisseu  Qrad  von  Wichtig- 
keit zu  und  5trol)t  selbst  im  UnweäentlicUeu  Vräcision  an.  Wenn  aber 
Nebensächliches  zum  Zwecke,  und  das  eigentliche  Ziel  aus  dem  Auge 
verloren,  wenn  die  Armee  nicht  fBr  den  Krieg,  sondern  nur  fUc  die 
Wachparade  herangebildet  wird,  dann  vermag  sie  nur  mit  äuasorster 
KrafUn^trengung  selbst  die  kleinste  Aufgabe  zu  lC>sen  und  erringt  sie 
Krfolge^  so  ist  der  Preis,  velcben  sie  dafär  bezahlt,  ein  enorm  hoher. 

So  gefürchtet  einst  die  türkische  ßeiterei  gewesen,  so  wenig  ist  sie 
es  heute.  Schlecht  beritteu,  verlor  &ie,  seit  man  die  nationalen  Eigenthüm- 
lichkeiten  der  asiatischen  Reitervölker  durch  fremde,  ihnen  lästige  Formen 
unterdrückte,  ein  gut  Tbeil  ihres  Ungestüms,  ihre  Attakea  wurden  matt, 
ohne  dma  sie  im  AufklAruugsdieaste  gewonnen  hätte.  Ihre  geringe  Ver- 
wendbarkeit mag  Ursache  gewesen  sein,  dass  sich  die  Armee-Leitung  bald 
nach  dorn  Ausbrucbe  der  Insorrection  eutochloaa,  Regimenter  In  Tsaia- 
Abtbeilnngen  aafzul&sea. 

Auch  der  Knf  der  Artillerie  ist  besser  als  sie  selbst  Kine  Waffe 
wie  sie,  stellt  an  den  Staat  ausser  dem  QeschQtz*MateriaIe  selbst,  zu 
bedeutende  Anforderungen,  als  dass  ihnen  die  Türkei  in  ihrer  steten 
fifianiißllon  Bedrftngnisa  gerecht  werden  könnte.  Die  VorzOglichkeit  der 
modernen  Geschütze  wird  aufgebobeu  durch  die  Untauglichkeit  dec 
grAst^tentheils  requirirten  Bespannungen,  die  Unzol&nglichkeit  der  Aue- 
rüstung.  den  Mangel  au  Munitions-Karren  und  alleo  Jenen  Fnfarwerken, 
mlohe  die  Waffe,  absolut  nicht  entbehren  kann,  und  endlich  durch  die 
Schwierigkeit,  die  Geschütze  auf  den  primitiven  Wegen  fortzubriogen.  Der 
UunitiODS-S'achschub  wird  auf  requirirten  Wagen  oder  mittels  Tr^thiereu 
bewirkt    Man  kann  eich,  leicht  voretoUen,   wie   solch'  ein  iiuproviäirier 
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Diesem  Bilde  entspricht   die  Erziehnnff  des  ^Tannes,  ^as   er  an 

'^iflsen  Tom  Haase  aus  mitbringt  —  es  ist  Null  —  trS^  er  bei  seiner 

dS&tlassung    wieder  mit  sieb,  ja,  sein  Stumpfsinn  wird  in  der  Kaserne, 

welche  er  nor  selten  verlassen  darf,  gewissermassen  gross  gezogen,  indem  j 

er  den  grfls9ten  TheU  seinem  Tages  in  trägem  Binbrüten  verbringt. 

Sowie  flieh   der  Officier  durch   seine  änssero  Erscheinung  von  der 
Mannschaft  nicht  sonderlich  abhebt,  steht  er  auch  in  intellectueller  Be- 
riehnng   mit  ihr   auf  einer  Höhe;  in  moralischer  steht  er  ihr  eot-' 
aebiedeo  nach.  Die  Kunst  des  Lesens  und  Schreiben^  umgibt  ihn  in  den 
;.Ang«n   seiner  Kameraden  schon   mit   dem  Nimbus   der  Oelehrsamk^t, 

?ast  jeder  Ofticier  ist  Familienvater;  die  äusserst  drückenden  peconiHren 
Verhältnisse,  in  denen  er  lebt,  und  die  Qeringschätrung,  welcher  er  im 
socialen  Lpben  begegnet,  lassen  ihn  gar  nicht  znm  Bewusstsein  seiner 
Stelhmg  ^onimcD.  So  verkehrt  er  denn  mit  Vorliebe  mit  de»  rohest«D 
Elementes  des  Volkes  und  in  seiner  Unnihigkeit,  sich  geistig  zu  be- 
scbSfligen,  verlUIU  er  nur  zu  hSufig  in  Trunksucht,  trotz  Koran  und 
Propheten. 

Der  Begriff  von  Ehre,  wie  er  in  der  civilisirten  Welt  aufgefasat 
wird,  ist  dorn  Orientalen  nnrorstflndlich,  ein  Duell  undenkbar.  Die 
u&bscbaffnng  der  Prügelstrafe  im  Ofßciers  -  Corps ,  zu  welcher  man  sich 
tor  einigen  Jahren  entschlosa,  vermochte  das  Selbstgeftthl  des  Ofliciers 
QiD  so  weniger  zu  heben,  als  er  vor  der  Rohbeit  setner  Vorgesetzten 
imd  Tor  körperlicher  Missbandlnng  nicht  geschfitzt  ist. 

Die  kleine  Zahl  der  ans  der  Sfilitar- Akademie  hervorgehenden 
OfRciere  pflegt  mit  souveräner  Verachtung  auf  die  dem  Mannachafta- 
staude  entwachsenen  Kameraden  herabzusehen.  Mit  Tollem  unrechte. 
Der  reichhaltige  Studienplau  ist,  wie  Alles  in  Constantinopol,  wie  Con- 
stantinopel  selbst  gegenflber  dem  Reiche,  nichts  als  ein  bunt  bemaltea 
Auahängescbild.  hinter  dem  sich  Dürftigkeit  birgt 

In  allen  Zweigen  des  öffentlichen  Lebens  drftngt  die  alttflrVische 
Strömimg  zur  Emancipation  vom  Abcndlande.  So  entledigte  man  sich 
denn  der  europElischcn  Professoren,  welche  frahcr  an  der  Mi liUr- Akademie 
thätig  gewesen  waren,   und   wenn  diese  anch  nicht  die  Intelligenz  im 

[ecro  zu  heben  vermocht  hatten,  machte  sich  doch  anter  der  Leitung 
inf^biger,  aus  dem  eigenen  Heere  hervorgegangener  Lehrkräfte  ein  ont- 

^htedeni^r  Röckschritt  fühlbar. 

Wie  hoch  die  Kenntnisse  anzuRchIngen  seien ,  welche  der  ZCgltng 
"Jer  MititSr-Akademio  zur  Armee  mitbringt,  erhellt  am  besten  aus  dem 
Umstände,  duss  der  tflrkische  äeaenilst;ib  in  der  Kartographie  heispiols» 
weise   sich   lediglich   darauf  bescbr&nkt,  die   Kieperfschon  Karton  des 
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eigenen  B^iches  in  der  denkbar  nnbeMedigendsten  Wuse  zu  copiren; 
dieselbe  Sterilität  zeigt  sich  anf  literahschom  Gebiete,  ja  selbst  die 
Beglemeats,  die  sieb  doch  dem  Charakter  der  Nation  anbequemen,  and 
daher  deren  Bigenthämlichkeiten  zur  Schau  tragen  sollteu,  waren  und 
sind  heute  noch  die  wörtliche  Uebersetzung  der  Vorschriften  desjenigen 
Staates,  der  sich  gerade  durch  eine  glücklich  zu  Ende  geführte  Oampagne 
berrorgothan  hatte. 

Gesetzt  den  Fall,  der  Zögling  der  Militär-Akademie  bätt«  etwas 
Tficbtiges  gelernt  und  es  wSre   fQr  seine  Fortbildung  ein  solider  Grund 
gelegt  worden.  Wer  einen  Begriff  hat  von  der  Trostlosigkeit  des  Lebens 
in  einer  tOrkischen  Prorinzialstadt,  wer  da  weiss,  dass  von  geistiger  An- 
regung, von  geistigem  Verkehr  in  einer  sulchen  nicht  die  Kode  sein  bann, 
wer  femer  treiss,  dass  der  türkische  Ofßcier  durch  Jahre   keinen  Sold 
erhält  und  ihm  daher  die  Anschaffung  wissenschaftlicher  Werke,  deren, i 
nebstbei  gesagt,  in  türkischer  Sprache  gar  keine  existiren,  unmflglieh  wird,  j 
dem  ibt  es  einlenchtend,  dass  die  geistigen  Fähigkeiten  des  jungen  Ofli- 
ciers.  wenn   sie   in  der  Akademie  geweckt  wurden,   umso  schneller  auf      ■ 
das  ungünstigste  beeinflusst  werden  müssen,  als  er  selbst  in  seinem  Tor-^| 
gesetzten,  statt  einef^  Förderers  seines  Strebens  gewöhnlich  einen  Ueoun- 
schuh  des-telben  findet  Das  Bowusstsoin  der  geistigen  InferioritAt  einem 
Untergebenen  gegenüber  erzeugt  immer  eine  gewisse  Animosit&t,  welche 
sich  bei   brutalen    Xaturen   in    einer   das   EhrgefOhl  des  Cntergebenen 
verletzenden   Weise   kundgibt.    Da   nun   sehr   viele    Stabsofßciere   und 
selbst    Generale,   nicht  in   die  Lage  gekommen  waren,    sich  mit  deij,^ 
Zeichen  des  Alphabetes  vcrti'aut  zu  machen,  .so  folgt  daraus,  das9  auch^f 
die    dienätiiche  Stellung  des    ehemaligen  Schülers  der  Akademie  sicb^ 
in  der  Regel  zu  einer  unangenehmen  gestaltet.   Der  beständige  Verkehr 
mit  seinen   rohen,   imwis!i«nden  Kameraden    endlich  tbut  ein  Uebriges 
und  so  ist  es  nur  natürlich,  dass  das  Selb^tgefubl  des  jungen  OAiciers 
allmSlig  schwindet.  Indem  er  seine  Hoffnungen  und  DUisionen  zu  Grabe 
trägt,  schwindet  auch   die  Liebe  zu  seinem  Stande  und  in   schwierigen 
Augenblicken  der  Aufopfernngamutfa.  welchen  sein  ungebildet«r  Kamerad 
vor  ihm  voraushat;  denn  dieser  hatte  seinen  beschrankten  Gesichtskreis  i 
nie  zn   erweitem  versucht,   weder    eine  Verbesserung    seiner    E«stenz,j 
noch  einen  Fortschritt  im  Allgemeinen  angestrebt 

Es  ist  wahr,  dass  sich  einige  türkische  Officiere  auf  Staatskosten 
im  Auslande  umsahen  und  in  die  Lage  kamen,  den  ungeheuren  Abstand 
in  der  Entwicklung  ihres  eigenen  Volkes  von  jener  der  abendländischen^— 
NatJonen  zu  constatiren.  Aber  entweder  wird  ihnen  nach  ihrer  Rückkehr-^| 
in  die  Heimat  der  Abfall  von  den  Lehren  des  Korans  zum  Vorwurfe 
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gemacht  und  allgememes  Misstniueti  eDtgegengebracht,  oder  sie  kehren 
im  ßefahio  der  f&r  sie  beschäm endea  Ueberlegenheit  de»  ÄnsUades 
mit  gon-tssor  Verbissenheit  gegen  dessen  CuUur  zurQck  nnd  werden  2n 
ihren  eoragirteaten  TlVidersachern. 

Man  sollte  gknlien,  dass  eine  Armee  mit  so  vielen  Mängeln  und 
Gebrechen  bei  dem  leisesten  AnstoBse  zerfallen  müsse.  Aber  in  ihr 
kt  ein  gesunder  Kern,  der  sie  zusammeohilt  und  ihr  einen  gewissen 
Grad  von  Kraft  gibt- 

Es  ist  die  beispiellose  Selbstvcrleugnang,  die  Zähigkeit  nnd  Ao«- 
i^uer.  der  nnerücbiitterüche  Olefchmuth  im  Unglück  und  Elend,  die 
ifibertreffliche  Gcnfigsamkeit,  die  Subordination,  wie  sie  in  Rüeksicfat 
der  erbärmlichen  Lage  der  grossen  Masse,  der  Mängel  ihrer  Führer  nicht 
leicht  strammer  gedacht  werden  kann.  Wie  immer  man  über  diese  ber- 
Torleuchtendeu  Kigenschaften  des  tOrkischen  Soldaten  artheiten  mag,  ob 
man  sie  auf  Kcciinung  seiner  Äpatbie  setzt  —  genug,  sie  sind  vorhanden 
xmd  ihretwegen  verdiente  er  ein  besseres  Los,  als  ihm  beschieden  ist 

Die  türkische  Armee  wird,  wenn  sie  unterU^t,  die  Sache,  für  die 
sie  kämpft,  erst  aufgeben  wenn  sie  vernichtet  ist 

Die  Affinitat  der  Seemacht  mit  der  Landmacht  ist  in  ihrer  äasseren 
Erscheinung  sowohl,  als  auch  in  ihrem  inneren  Werthe  atisgeprä^t.  Die 
Sucht  Europa  Ober  die  wahre  T^e  dos  Reiches  zn  täuschen  und  ea 
glauben  zn  macheu,  die  Regierung  verfQge  über  Hilfsgiiellen,  welche  es 
ihr  gestatten,  mit  den  Mächten  ersten  Ranges  gleichen  Schritt  ta 
lialteo.  veranlasste  die  Itegiening,  eine  formidahle  Panzerflotte  anzukaufen, 
welche  geradezu  als  eine  Absurdität  bezeichnet  werden  muss;  denn  es 
fehlen  der  Türkei  die  Grundbedingungen,  diese  Flotte  roilitärisch  je  zu 
erwerthen. 

Sowie  sich  die  Aebnlichkeit  der  türkischen  Armee  mit  jener 
dvitisirtcr  Staaten  einzig  und  allein  auf  das  System  der  eingeführten 
Schiesswaffen  beschränkt  deren  kostbares  Materi&l  mit  ihrer  Leistungs- 
nthigkeit  in  grellem  Widerspmche  steht,  ebenso,  ja  in  noch  viel  höherem 
Gmde  stallen  sich  die  wvrtbrollen  schwimmenden  Streitmittol  der  See- 
macht zu  den  geistigen  nnd  technischen  Fähigkeiten  des  verfügbaren 
Ueti8chcn-Mat«rial0. 

Welch'  nngohenre  Anforderungen  die  Lcitnng  eines  modernen 
achten  Schiffes  an  diu  Kenntnisse  des  Officiers  und  die  Gewandtheit 
Mannschaft  sU'Ut  beweisen  die  wiederholten  Katastrophen,  welche 
die  englische  Kriegs-Murine  in  kiirzeD  Zeiträumen  erfahren  hat.  Die 
lOrkiseheu  Panzerschiffe   lagen,    «eit   man    sich  von  den  englischen  Ha- 
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BchiuisUn  emaiioipiren  xn  niQsson  glaubt«,  und  sie  plBtzlicb  eDtUm, 
im  goMöuen  Hotd  regungBilos  vor  Aoker.  So  oft  aber  eines  der- 
selben die  Anker  zu  liebten  wagte,  folgte  ein  Unglück  dem  Wagniss 
auf  dmu  Fuit^e.  Die  Maschinisten  brübt«D  sich  und  ihre  Umgebung  mit  ^ 
dem  Pampfe,  deu  aie  nicht  zu  bemeistera  verstaDdon,  zu  Tode,  ein  H 
hnrmlasee  Fahrzeug  war  sofort  in  den  Qrund  gebohrt,  oder  aber  sank 
der  Coloss  auf  der  Stelle,  um.  nach  ausserord entlieh on  ÄiutreDguDgeo 
gehoben,  Bofort  wieder  uuterzutaucUeii. 

Was  wollte  die  Türkei,  weun  sie  auf  ihre  eigene  Kraft  angewiesen 
wäre,  mit  ihrer  m&chtigon,  ohnmächtigen  Panzcräotte  im  EriegsfaUe 
anfangen.  Der  günstigst«  Fall  wäre  ihre  Verwendung  als  schwimmende 
Batteriou  im  goldenen  Hörn  zur  Vertheidigung  der  Hauptstadt  auf  dem- 
selben Puncte,  auf  welchem  der  sie  aus  England  dahin  geleitende  Capitän 
die  Ajikor  niedorliesg.  ^M 

Hobart  Pascha,  Capitnn  der  englischen  Kriegs-Marine,  welcher  als  ^ 
Admiral  seit  einer  Keihe  von  .lahreu  in  türkischen  Diensten  steht,  seine 
ganze  Energie  und  sein  geistiges  Vermögen  einsetate,  dem  leblosen 
KSrper  eine  Seele  einzuhauchen,  nahm,  an  der  LOsuug  seiner  Aufgabe 
verzweifelnd,  den  Abschied  und  kuhrte  iiatli  England  zurück.  Was 
er  g&schaffen  hatte,  zerfiel  nach  seinem  Abgange.  Aufgeschreckt  durch 
den  Anblick  der  allgemeinen  Zerstörung  beeilte  sich  die  Regierung, 
üobart  wieder  zu  gewinnen  und  neuerdings  au  ihr  Interesse  zu  fesseln. 
Mit  ihm  kamen  allem  Anscheine  nach  auch  wieder  englische  Ma- 
sijhiniston;  denn  es  gelangten  Panxcrschiffe  ungeföhrdet  durch  die  Dar-  i 
dauelleu  bis  in  die  Besika-Bai,  ja  selbst  bis  Kreta.  ^M 

Die  Panzerflotte  kann  aber  immerhin  eine  gewaltige  Rolle  spielen, 
wenn  sie  von  Engländern  geleitet  würde.  Sie  bestoltt  aus  25  Schiffen, 
wonmter  8  Kanonenboote,  welche  zur  Donau-Flotille  gehOran. 

Fast  alle  entstammen  englischen  Schiffswerften.  Durch  QrOsse, 
Kaoonenzahl  und  Fanzerstürke  zeichnen  sich  vor  allen  übrigen  aus:  die 
beiden  SchwesterschifTe  Memdnhieh  und  Maseudieb.  8ie  sind  340'  lang, 
59'  breit.  Die  Maschinen  haben  1200  nominelle  Pferdekraft  und  5349 
Tonnen  Qehalt  Nach  den  Priucipien  der  Breitseit-Constmctitm  entworfen, 
haben  sie  auf  dem  Oberdeck  eine  148'  lange  mit  12  Stück  IS-Tonnen- 
Geschüticn  besetzte  Batterie.  Die  Panzerwände  dieser  Batterie,  welche 
bombenfest  eingedeckt  ist.  sind  12"  iu  imd  lü"  über  der  Wasserlinie 
stark;  auflserdom  sind  beide  Fregntten  mit  einem  12°  dicken  Pauzer- 
gürt«!  umschlossen.  Das  Vordertheil  trägt  einen  liammsporn,  der  stark 
genug  ist,  das  feindliche  Schiff  unterhalb  des  Panzers  an  der  verwand- 
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barst«u  Stelle  zu  durchbohren.  Ein  Vorbaa  nimmt  2  StQck  6-Toimen- 
GeschOtze  auf,  die  nach  rorne  in  die  Kiel-Linie  feaern  können,  am 
Histertheil  hat  ein  Geschütz  desselben  Calibers  seine  Au&tellang.  Auf 
Dock  stehen  noch  6  Stock  SO-Pfönder.  Der  Soll-Etat  der  Beniannnng 
Utr&gt  640  Mann. 

Diesen  Schiffen  folgen  die  vier  Schwesterschiffe:  Osmanieh,  Äzizieh, 

lOrchauieh  und  Mahmudieh.   Sie  sind  vom  Bug  zum  Hek  gepanzert,   die 

Tordersteven  ragen  4'  Über  das  Vorderdeck  hinaus.  ihreLfiJigo  beträgt  295' 

ihre  Breite  56'.  Das  Deplacement  4221   Tonnen.  Der  Soll-Etat  beträgt 

je  460  Mann. 

An  Thumischiffen  sind  hervon-agend:  Avni  Illab  und  MtuniZaffer. 
Sie  sind  230'  laug,  3ö'  breit  Ihr  Panzer  hat  eine  Dicke  von  5'/,".  Die 
Armimng  besteht  aus  je  4  StOck  I2-Tönnen-Ge3chützea  in  einer  Central- 
Batterie.  deren  Construction  den  Geschützen  gestattet,  ihr  Feuer  nach 
rem  und  rflckw&rt't  abzugeben,  ohne  einer  Drehung  des  Thurmes  zu 
bedarfen. 

Die  in  Sjähriger  Dienstzeit  ausgebildeten  Manne -Mannschaften 
gentigen  nicht,  den  Soll-Etat  der  ranzcrtlotte  zu  completiren ,  wenn 
man  auch  von  allen  Übrigen  AnforderongeQ  der  Kriegsbereitschaft 
absieht 

Alle  KOsten-Befestigimgen  befanden  sich  bis  zum  Jahre  1874. 
in  einem  bedenklichen  /umstände,  wu^  von  den  Landfestungen  no( 
heute  gilt  Neue  Werke  wurden  seitdem  ausgefUhrt  in  den  Dar- 
danellen, im  Bosporus,  iu  der  Bai  von  Varua.  im  Hafen  von  Suda  auf 
Kreta.  Die  zur  Vertheidigung  der  Dardanellen-Passage  dienenden  An- 
lagen bestehen  in  drei  starken  Batterien ,  von  denen  ,zwoi  auf  der 
europäischen  und  eine  auf  der  asiatischen  Seite  an  der  engsten  Stelle 
des  Fahrwassers  gelegen  sind  und  jetzt  mit  Krupp'schen  15""  Geschützen 
anuirt  werdvn.  Erd-Traversen  und  Cavaliero  gew&faren  diesen  Batterien 
Schutz  und  Deckung:  ausserdem  bieten  sie  auf  ihrer  Krone  Raum  ItLr 
Geschütze  leichteren  Calibers.  Die  artilleristische  Kraft  beider  Positionen 
liegt  darin,  dass  eine  Bestreichung  der  Meerenge  der  Lauge  wie  der 
Breit«  nach  bewirkt  werden  nnd  ein  ansegelndes  Geschwader  sowohl  in 
loDgitudinaler  Hichtung  euhlirt,  als  in  transversaler  unter  Feuer  genom- 
.ineu  werden  kann. 

Ob  indoss  diese  Batterien  und  die  mit  ihnen  wirkenden  Geschötae 
der  Erd-Cavalier©  im  Stande  seien,  einer  mit  Gewandtheit  noantlvTiroDden 
und  mit  zahlreichen  schweren  Geschützen  armirten  PanzerQotte  den 
Durchgang  zu  verwehren,  erscheint  zweifelhaft 
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Die  am  BoBporos  projectärten  Nenbanten  sind  noch  nicht  so  wdi 
Torgeschrittea  wie  jene  der  Dardanellen.  Sie  bestehen  in  der  Anlage  von 
drei  Forts  auf  der  asiatischen  und  eines  aof  der  eoropäischen  Eflste. 
Eines  der  ersteren  ist  der  Yollendnng  nahe;  es  Ist  mit  15  Empp'schen 
Ring-Kanonen  armirt,  deren  Mündungen  auf  die  obere  and  untere  Meer- 
enge gerichtet  sind.  Ausserdem  sind  beide  Gestade  mit  zahlreichen  alten 
Castellen  und  Werken  besetzt,  welche  keinem  Schiffe  den  Eingang  streitig 
zu  machen  vermöchten. 

Eine  Vertheidigung  der  Meerengen  der  Dardanellen  und  des  Bosporus 
dnrch  Torpedos  ist  wegen  der  starken  StrOmung  und  der  Wassertiefe 
nicht  gut  ansführbur  und  würde  von  solcher  Sperre  ein  grosser  Erfo^ 
nicht  zu  erwarten  sein. 

(Ein  weiterer  Artikel  folgt) 


le  zwecKe  oer  ini]itftr-^<4»enflcliftftl]oh«ii 
Vereine. 

Vortimgr,  f*hnlt»B  im  milirÄr-irissoTTirhaftlkhen  V«rt»mfl   xn  LatbüRh  am  11.  Oo- 
^«ettber  107«  vjn  Ilauptmatin  W.  Qro>ohttia«r  dos  Feli]-ArtUl«ri«>Be£ii»eQte>  Nr.  19< 


IM«  instinktiTO  Ahnunff,  Aaaa  im  Leben  der  TqUcai;  und  in  dem 
Bestände  der  Staaten  m  veuig  die  WillkOr  oder  der  Zufall  herrsche, 
als  im  Leben  ijer  Natur;  Aass  alle  EreignissA   der  Weltgeschichte  Pn>- 

Idncte  eines  Processes  sind,  nicht  ohae  Zusaauaenhang  nebeneinander 
srfolgte  Thataachen  vorstellen,  sondern  dass  sie  auseinander  hervor- 
igen und  sich  wie  Ursache  and  Wirknng  zu  einander  verhalten;  di«> 
Ahnungen,  dass  die  grossen  ataatlich-poli tischen  WechselßUe  nach  be- 
stimmen (iesetzen  vor  sich  gehen,  sind  nicht  nen  und  hahen  seit 
lange  die  Aufmerksamkeit  gn>s9er  Denker  auf  die  Geheimnisse  der 
Staatenbildung  gelenkt,  eine  nicht  geringe  Anzahl  derselbiiu  Iteschilftigt 
sich  in  eingehender  Weise  mit  der  Blosslegung  jener  Fadeu.  an  denen 
seit  Jahrtausenden  die  Geschicke  der  Menschheit  gelenkt  werden. 

Bestehende  und  bestandene  Staaten  mit  jeder  möglicbon  Regierungs- 
imd  Terfaesungsfonn  werden  uns  in  der  Weltgeschichte  gezeichnet:  die 
Wf^hsfllfälle  gf^childert,  welche  den  Forlschritt  und  Verfall,  das  Glack 
und  Elend  der  Nationen  herbeiführten.  Hieru  kommen  die  Behelfe,  welche 
die  Spraclien-,  Xatur-,  Alterthumsforsoher,  Numismatiki^r,   <Tongraphen, 

[Statistiker  etc.  txun  Zwecke  der  angodouteten  Forschungen  liefern.  Aus  allen 
diesen  Materialien  wird  die  Entwirrung  der  geschichtlichen  YorfilUe  nnr 
mit  ausserordentlichen  8chwierigkoiten  rersncht.  Mögen  nun  diese  Ver- 
suche so  glücklich  oder  unglücklich  wie  immer  ansfaUen.  manche  unhalt- 
bare H}'pothese,  manchen  Irrthum  lieferu.  die  Ueberaeugung  haben  wir  ans 

•den  Entdeckungen  der  Wissenschaft  bereits  gewonnen,  dass  Nichts  nnver- 
ittelt  in  der  Welt  geschieht,  dass  «s  eine  Allgemeinheit  der  Ordnung  und 
der  Oesfttre  in  di>r  Natur  gibt,  nach  denen  jede  Entwii^klung  vnr  sich  geht 
Wir  sind  ü.benengt>  dass  jeder  Mensch,  jedes  Wesen,  jedes  Ding 
fli'inen  Antlieil  an  der  Erhaltung  des  Ganzen  bat,  bis  es  nicht  mehr' 
lebensf&hig  i^t,  abgcstossen  wird,  um  Stoff  fUr  andere  Gebilde  zu  liefern 
und    diesen   Raum   za   geben.    Wir   wissen,    dass  jede   Institution   der 
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Menschen,  des  Staates  vcrkQmmert  und  abstirbt,  sobald  sie  Kich  üWlebt 
hat  und  keincu  N'utzca  brin^ 

Ulickon  wir  zurück  in  die  Goschichte  aller  Cuitur-Stsateu  von  den 
frülicsten  Zeiten  bis  beute,  so  finden  wir  in  allen  Epochen  die  Bev&lke- 
niDg  iu  Classou  (StiUide)  getbeilt,  in  Herrscbcndo  und  BehensvliU- ; 
diese  zerfielen  einst  ivieder  in  den  Nühr-  und  Webrstand,  zwischen 
welche  sich  im  Laufe  der  Zeit  nocli  andere  Classeu  (SUode)  einschalteten. 
Das  Zusaiuiu euleben  dieser  Stände  oder  Closäeti  bedingt  mit  ibrcr  unter 
bfstftndigen  Reibungen  sich  vollziebendea  Verschmelzung  das  Lebes  dee 
StaateSf  iTOlches  aufhört,  sobald  entweder  dii^  voUstÜtidige  Vorsciiniflzung 
erfolgt  ist  und  keine  llcibnng  mehr  stattfindet,  oder  auch,  wenn  die 
Kcibnngefl  so  gross  werden,  daes  die  Stände  nebeneinander  uicbt  zu 
leben  rermögen.  Hat  sieh  aber  dieser  Stande-Uoterschied  seit  Beginn  der 
allgemeinen  Staatenbildung  durch  Jahrtausende  bis  heute  erhalten,  und 
allen  WochsnlRlUeii  menschlicher  Eiarichtungan  widerstanden,  so  muss 
diese  Eintbnilung  notbwendig  sein. 

Der  Schlucks,  den  ich  aus  dieser  Einleitung  ziehen  will,  ist,  dasa 
der  Wekrstand  eines  Staates,  da  wir  ihn  lu  allen  Xeiten  finden,  eine 
Xotliwendiglcett  fitr  den  8t;iat  und  seine  Kxisteuz  ist,  doss  ohne  Wehrstand 
kein  Staat  bestand  noch  bestehen  kann. 

Die  Vei^ewultigaog    des   Sohwaehcn    durch   den   Starken    ist 
unnbfinderlicheH  Naturgesete,  sie  wird  so  lange  dauern^  als  es  Menschen 
und  Staaten  gibt;  der  moderne  AuEdruck  biefßr  ist:  ^Kampf  om's  I>»-j 
sein".  Ohne  Gewalt  kommt   kein  Staat  CT  Staude,   das   Mittel   besagtet 
■  Gewaltanwendung  aber  ist  der  Krieg,    folglich   haun  auch   dieser  nicht 
■^flMitigt  werden,   so  lange   es   Staaten   gibt.   Von  einer   Gleichheit    deiJ 
^^^enmhen   innerhalb    eines  Staateugebietus   kaun.    da  die   rngleiclUteit- 
die  anerkannte  Bedingniss   für  den  Staat   bildet,   keine   Hede  sein.    Die 
MeDschen  worden  vergebens  dein  Ideale,   ^ewiger  Friede"   gcnanut.  zu- 

t  streben,  njihern  wird  man  sich  dieiMn  Ideale,  erreichen  wird  man  es  ni^. 
Die  noth  wendige  VerMhiedenheit  der  UeBacbeBctessen  schafft  iiiich 
die  veriichiedeneu  Bemfsarten,  und  mit  dem  Begriffe  de»  Berufes  ver- 
binden sich  gewisse  Bechte  und  Pflichten  ftlr  jeden  Menschen. 

Die  VerschiedenheH  der  Berufe  ist  die  so  notbwendige  Theih 
der  geeellscbaft lieben  Arbeit^  wobei  nicht  die  Aibcit  allein  zur  Pfli« 
wird,  sondern  auch  die  Beschrinkung  auf  eine  bestimmte  Arbeit  Mit 
der  Walil  des  Be^ufl^3  dbernimmt  Jeder  die  Vf^rplUehtung,  den  iDtoressei 
deaselbflu  mit  watuer  Anhänglichkeit  zu  dienen. 

Wir  Alle  gebOren  dem  Wehrstando  des  Staates  an,  Jeder  von  ans 
bat  als  Theil    des    GoBzcn  moralisch  die  VerpOichtang    abernommen. 
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%  seine  geieti^n  and  pli)-sisch«ii  Kräfte  den  Stsatnntereesen  zu  weihen. 
Vw  schlnrhtt!  KrftilloDg  einor  flbornommenen  Pflicht  verdient  Tftdel  in  om  »<> 
8chArfer0r  Weise,  je  berorzugtcr  die  Stetiung,  ju  wicbtigür  diu  Ami  ist 
Unser  Stand  fordert  die  meifit«  Uebetzengnugs^  nnd  Päicbttreue, 
Baergie  in  der  Aasabnng  der  so  rieUälUgea   Bemft pflichten    (Arbeiten), 
4ie  Niemandem  erlssden  Tcerden    kennen,  sobald  sie  übernommen  sind. 
Bei  der   grossen   Verschiedenheit   d«-   militänsdien   BenirssTbflitc& 
findet  das  Princip   der  ÄJ-beitstheitmtg  auch  im   Uilitär-Stande,  erst   in 
d<n   Waffengattungen    un<l    innerhalb    derselben  wieder  nach   den   ver- 
flohiedeoai  DioDüteszvreigen  und  Oradabsturmigen  seine  Anwendnng.  Jed«, 
"Wafte  fördert  speriellc  Studien  und  tiebungon.  Kiemand  kann  gleiohzeitg' 
«in  TOriQglicher  Infanterist,  CaTiterist  imd  Artillerist  sein:  es  gehört  eine 
LgroMe   und  langjährige  ThStigkeit  daxu,  nm  in  einer  Waffe  Tollkommen 
■feiugefaildet  ^u  sein. 

Jede    Waß'e   hat  aber  doch    ein  grosaes  Interesse  sn   den  Fach- 

iiMioD  der  beiden  anderen,  weil   alle  Drei  tarn  genaeinsamen  Handeln 

'Imraflni  sind,  nebenoinandm-  und  abhangitr  von  einander  kämpffin  müssen. 

>Vir  lcl>en  im  /eititter  der  Probleme,   es  Tflllzieht  sich  auf  jedem 

Gebiete  menschlicher  ThStigkeit  sovrohl,   als  in  den  politischen  and  so- 

cialon   Zaständon    der    QoseUscbafl,   eine   lieforniatiou,   es    gibt  Nichts, 

fms  nicht  seiner  Kiistenz  und  Begründung  nach  in  Frage  gestellt  v&re. 

faUee  Bostohonde  mnss  den  Kampf  mit  den  Mflebton    des  Kwoifels    und 

jgesetzter    Interessen    ausfecht«n.    Wissenschaft   und    praktisches^ 

Xeben,  ohne  Itüclcsicht  des   Berafes,  haben   keine   abgetrennte   Eüstenz 

mehr,  sondern  retchon  sich  die  HSndo  zn  dem  Arbeiten,  die  den  Menschen 

Mtogenftn  und  gesctzraässig  rorgezeichnet  Rind. 

So  wie   die  moderne   CuUur   dnrch   die  in    ihr    treibi'udoii 
immer  wieder  in  Frage  gestellt  und  stets  von  Neueoi  gebildet  wird,  ebeiH^ 
[SO  k«rt«t  aut^  an  den  Werken  derselben  die  Kigenscbafl  des  I'roblemati- 
|s^n,  des  ewig  BewegLiclien,    ttir  welcbes  jeder  Augeid>Uck  der  Buhe, 
des  Stillstandes,  den  UOcksibritt  bedeutet. 

Zur  ErU&ltuug  des  üleichgewichteB  roü^mn  an  dieser  geibügen 
BciregUDg  alle  Organe  des  Staates  und  der  Gesellschaft  Thnl  nt^men. 
Die  grossen  Ter&nderougen,  die  sich  in  allen  Staaten  specietl  lui 
Waffenwesen  vollzieheD,  rufen  auch  in  den  militSrischen  Wisseuschaftnn. 
•ine  Bewegung  herror.  Die  rerbesserten  Waffen  bedingen  nowt  Kegl< 
■enta,  neue  taetische  Formen,  neue  Organisationen,  neuconstruirte  Be- 
festigungen; das  Terrain,  der  eigentliche  Schauplatz  unserer  Thätig- 
Mts  moM  lacb  anderen  Gesichtspimcten  beartbcüt  nnd  ansgenut;!! 
werdtn. 
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Im  ganzen  MilitSrwesen  vollzieht  sich  ein  Lebensprocess,  indem 
sich  Allea  aasscheidet,  was  die  Berechtigunsr  znr  Existenz  verloren  hat, 
am  entweder  in  wesentlich  neuer  Form  dnn  Wettkampf  abermals  zu 
bestehen,  oder  ganz  nenen  Gebilden  Platz  zu  machen. 

Die  Verbesserungen  der  Kriegamaachinen  und  Heergeräthe  gehen 
Hand  in  Hand  mit  den  Fortschritten  der  Nahirwigsenschaften,  der 
Technik,  Industrie;  diese  haben  somit  einen  aufTallcnden,  wenn  auch 
nar  mittelbaren  Einäns.s  auf  die  Verwendung  der  Waffen. 

Wie  die  Tactik  und  Befestit^ungskunst  darch  die  Hinterlader,  sa 
wird  die  Strategie  durcb  die  neuea  Transporte-,  Verkehr«-,  Verpflegsmittel 
mScbtig  beeinöusst 

Alle  die  erwähnten,  die  KriegfQhmng  unraittclhaT  oder  mittelbar 
berührenden  Factoren  aber  geben  eben  so  viele  Gegenstände  für  unBer 
BerufsTvissoD. 

Wie  sehr  auch  manche  dieser  WiasenBzweige  ausgebildet  sein 
^mögen,  abgeachlossen  sind  sie  nicht:  in  keinem  gibt  es  ein  Stadium. 
/Wo  man  sagen  konnte,  es  »ei  vollendet,  keiner  Verbesserung  ßdiig,  — 
Ideal  —  flberall  ist  Vervollkommnung  möglich:  an  dieser  lu  arbeiten 
gebtotot  die  fortschreitende  Zeit  Mit  den  Krrungenschaften  der  Zeit 
f(^rtzuücb reiten  ist  nicht  ein  Gebot  der  Klugheit  und  des  Egoismus, 
nicht  mehr  ein  zufälliger  Ausfluss  der  Eitelkeit  und  des  Ehrgeizes, 
nicht  ein  Spiel  der  Passion  allein,  «s  ist,  insbesondere  für  uns.  unb«-. 
dingte  Noth wendigkeit  und  FßicJit,  wenn  wir  unsere  Aufgabe  in  ehrlicher 
Weise  lösen  wollen. 

Ka  genflgt  heute  nicht,  sich  eine  bestimmte  Menge  von  Kennt- 
nissen anznoignen,  und  dann,  unhßkAmmert  am  die  früher  angedeuteten 
Neuerungen,  das  Lernen  bei  Seite  zu  legen  und  schablonenraässig  oder 
maschinenniässig  zu  arbeilen,  gleichsam  von  den  Lorbeeren  der  Schule  leben. 

Pas  Wesen  des  Krieges  bleibt  wohl  immer  dasselbe,  die  Absichten 
der  Kriegführenden  treten  immer  gleichartig  auf,  aber  die  Anwendung 
der  Q^rundsütze  ist  in  jedem  speciellen  Falle  eine  andere;  die  Umstände, 
unter  welchen  der  Kampf  geftlhrt  wird,  die  angewendeten  Mittel  zium 
Erreichen  der  eigenen  und  Vereiteln  der  feindlichen  Absichten  sind  ver- 
schieden. Zur  rechten  Zeit  am  rechten  Ort  mit  den  entsprechenden 
Krftften  und  Mitteln  auftreten,  war,  ist  und  bleibt  das  Gelieimniss  der 
Kri^kunst,  aber  die  Mittel  und  Kräfte  ändern  .sich. 

Diesem  eben  ausgesprochenen  Ideale  unseres  Berufsstrebens  mQssen 
wir  uns  möglichst  zu  nähern  suchen. 

Die  Ermittlung  von  Ursache  und  Wirkung  in  den  unzähligen  ver- 
änderlichen Formen  im  Detail  des  Krieges  lehren  uns  das  Stadium  der 
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Theorie,  die  eigenen  Erfabmngeu  aud  die  Kriegsgeschichte.  Letztere  ist 
daB  unentliehrliche  Lexikon  jedes  hJUieren  Comaiaadanten. 

Diu  neueste  Zeit  hat  mit  ihren  Heformen  den  Bruch  mit  den 
alten  Traditionen  herbeigeführt,  »ie  fordert  jetzt  andere  Heeresgrdssen/ 
ganz  andere  Ttlchtigkeit  derselben;  unsere  künftigen  Kriege  werden 
kuR,  aber  um  so  blutiger  sein;  die  Ereignisse  in  denselben  werden  sich 
80  rasch  folgen,  dass  jeder  Augenblick  der  Unüchlüssigkeit,  jedes  ZOgorn 
die  verderblichsten  Folgen  bringen  wird.  Deshalb  mflsscn  schon  im 
Priedea  Heer  und  seine  Führer  derart  für  den  Krieg  geschult  und  geQbt 

-irerden,  dass  hn  Ausbruch   deäftelben   dorn  Staate   eine  Kraft  zur  Ver- 

'  Agung  stehe,  welche  den  besten  Erfolg  verbQrgt,  auf  den  der  Staat  mit 
Itdcht  zählen  darf;  denn  der  Krieg  wird  nicht   zum  Zeitvertreibe  be- 

Igonnen,  er  ist  keine  blosse  Lust  am  Wagen  und  Oelingen,  kein  Werk 
der  freien  Begeisterung,  er  i^t  die  intenstivc  Aeusseruug  des  VolksleheoB, 
ein  crnst«;s  Uitt«!  für  einen  ernsten  Zweck;  es  ist  der  Kampf  nm'a 
Dasein  bei  einem  Staate. 

Der  Krieg  bildet  kein  Ding  tUr  sich  in  der  Kette  historischer 
£rscheinDngen,  er  bezcicliuot  nur  einen  Abschnitt,  in  welchem  das  von 
einem  Volke  an  Kraft  Errungene  zur  vollen  Entfaltung  kommt,  um 
sich  mit  anderen  Kräften  zu  messen.  Im  Kriege  kommen  in  kuncer 
Zeit  alle  Kräfte  zur  Adlon ;   der  Kampf  selbst  ist  eine   blutige  Stieh- 

r'probe  auf  den  geistigen,  moralischen  und  physischen  Zustand  eines 
Volkes. 

Das  Heer  repräsentirt  nun  in  sich  die  Kraft  des  Staates,  mit  der 
er  seinen  Willen  anderen  Staaten  aufdringt,  oder  sich  den  Forderungen 

Uerwlben  widersetzt;  dies  ist  zngleicb  Hauptzweck  des  Webrstandea. 
Ausserdem  erfüllt  das  Heer  mittelbar  nocb  andere  sehr  nützliche 
Swecke  für  die  Gesellschaft,  rt>n  denen  ich  nur  die  bedentendaten  hervor- 
leben  will,  weil  sie  die  Uichtuug  unseres  ätrebens  besonders  bezeichnen. 
Die  Liebe  zum  Vaterlande,  die  in  Folge  des    erleichterten  Ver- 

'kehres  zwiechea  den  Völkern  allmäiig  geschwächt  werdeu  könnte,  wird 
vorzüglich  durch  die  Heere  erhalten,  gehoben,  gefe^tiget:  diese  sind 
nicht  nur  die  Stützen  des  Staates,  die  Repräsentanten  seiner  Kraft, 
sondern  auch  die  bervorragendäteu  Träger  des  Vaterlandsgefübles:  aus 
der  Action  der  Ueere  erhalten  die  Vülker  neue  Impulse  zur  TbStigkelt 
für  die  gemeinsamen  und  Kinzel- Interessen. 

Ferner  muas  nach  der  allgemeinen  Wehrpflicht  die  ganze  mannliche 
Berölkerung  in  der  Jugendfri^tche  dem  Wehrstand»  angeboren,  sie 
empfängt  hiehei  Sinn  für  Ordnung,  Achtung  vor  dem  Gesetze,  Kochts- 
itnn,  Silthchkeitägcfülü,  Patriotismus;  dar  Kricgorstand  weckt  bei  seinen 
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Mitgliedcra  di»  geisligeD  Fähigkeiten,  fördert  hiedurcli  die  Volksbildung 
und  ist  eine  Pflegestatt«  echter  Mäonlicfakeit, 

Bitrs  ist  in  Kürze  der  wichtige  Eiuäuss  Qoseres  Standes  auf  die 
luterCAsen  des  Staates  und  seiner  Bewohner;  Niemand  wird  die  Bichtig- 
keit  des  Ges^cteu  bezTreifeln. 

In  diesen  Gebieten  st«ht  dfts  Heenresen  mit  dem  Ge-nammtleben 
de«  Staat«d  in  Verhindiuig,  und  es  ut  von  grosser  Wichtigkeit,  nicht 
nur  bei  den  Zweckon  stehen  za  bleiben,  sondern  das  Heerwesen  und 
seine  Arbeiten  auch  zn  veratohen. 

Die  Tüchtigkeit  der  li«ere  hängt  vorwiegend  von  dem  Werthe  der 
Berufe- Ofticiere  ab,  ihi'  Einäuss  aof  die  Erziehung  nnd  Bildung  der  so  ver- 
eebieden&rtigen  Elemente  der  Wehrkraft  ist  von  der  gr&ssten  Wichtigkeit, 
und  fordert  von  den  Kndehern  und  Leitern  der  Soldaten  die  .Vnspannung 
aller  physischen,  moraUichon  und  intellecttioUen  Krfilte.  Erst  mßssen 
wir  gesund  sein,  die  physische  Eignung  bedingt  die  anderen  Kraftenb- 
faltunjten.  Pasa  wir  willig  sind,  unsere  Pflicht  zu  enfilllRn,  ist  der 
moralische,  wie  dies  auszuführen  sei,  der  intellectuelle  Xfaeil  unserer 
Anfgabe,  während  die  Harmonie  beider  um  so  grösser  ist,  je  enger  sie 
zusammenhangen,  je  genaner  die  Mittel  dem  Zwecke  angepasst  eind. 

,  Pio  Vorbereitung  zum  Kriege  mnss  im  Friedt^n  geschehen.  Die 
'Leiter  ond  Führer  im  Heere  haben  in  dieser  Bexiehung  eine  zweifache 
Aufgabe:  Die  Abrichtong  imd  Ausbildung  der  Soldaten,  insbesondere  der 
Unterofflciere,  und  die  eigene  Vorbereitung  flr  die  möglicherweise  Jedem 
beTorstehendea  Arbeiten. 

\VSe  einJibeh  klingen  die  Worte  Abrichtung  und  Ausbildung  der 
Soldaten,  und  welche  Thätigkeit  gehört  dazu,  don  jungen  Krit^er  Ord- 
nung, Gehürsam,  Patriotismus.  Anhänglichkeit  zu  seinem  Stande.  Anstand, 
Sitte  beizubringen,  ihn  mit  den  verschiedenen  Berufspilichten,  Kennt- 
nissen und  Fertigkeiten  vertraut  zu  machen.  Welches  Mensch  enmaterial 
strömt  jährlich  zusammen,  dem  eine  ganz  neue  Erziehung  gegeben 
werden  muss. 

Kaum  sind  nun  die  Einen  abgerichtet,  einexercirt,  so  kommen 
wieder  Andere ;  die  Arbeit  beginnt  Ton  Nenem,  und  wird  um  so  schwieriger, 
wenn  nidit  nur  das  lebende  ^terial,  sondern  auch  das  todte  —  die 
Bewaffnung  u.dgL —  mitwechselt,  wenn  anstatt  der  systemisirfen  Officiere 
in  einer  Abtheilong  kaum  zwei  dienstbar  sind. 

Besser  als  jede  Auseinandersetzung  wird  ein  knner  Rückblick  auf 
die  letzten  B  Jahre  die  Stellung  der.  Bern fs-Offi eiere  zur  Ausbildung 
des  Heeres  kennzeichnen  und  ich  muss  diesen  Hückblick  mai.'hen,  weil 
wir  mit  dieser  Zeit  von  einem  blasen  Traume  erwacht  sind  mr  reellen 
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Wirklichkeit,  weil  vir  aus  d«m  Unglücke  zu  leroea  begaonen,  und  weU 
gerade  in  ilieser  Zeit  die  mfichttgBteD  Anregungen  tiir  Bildung  der 
iflilär-wissenschaftüchen  Vereine  li ervortraten.  Als  die  allgomoinö  Welir- 
liebt  «ingefikhrt  wurde,  rechnete  man  auf  eine  wesentlicbu  ileliucg  der« 
^uistjgen  Klementes  im  Heere,  man  hoffte  auf  ein  grosseres  ZtiätrOmen 
j«n«r  13evf<lkerungs-£lemeDte,  welche  einen  besseren  Nachwuchs  an 
r-Ünterorü eieren  und  OfficiereD  bieten  würden.  In  dieser  Krwartnug  wurde 
Fman  jedoch  getauscht,  es  gelangten  nicht  nur  nicht  mehr  intelligent« 
liidiriduea  zur  Assentirung,  sondern  es  wurde  eine  grosse  Zahl  derselben 
dwrcb  Einführung  des  Einjührig-Freiwilligendienstes  entzogen. 

Die  Assentiriing  für  die  Landwehr  fügt  dem  stehenden  Heere 
feinen  weiteren  Abbruch  zu;  im  Ganzen  kann  ohne  Llehortxeibung  gesagt 
werden,  es  kommt  weniger  befriedigendes  Material  tum  Heere  als  ehe- 
dem: die  GrfiQdungf;-£poche  und  der  um  sich  greifende  Materialismus 
der  letzten  Jahre,  das  Lucrative  anderer  Beflchiftiguugen  hei  geringen 
Toitennttiissen,  machten  die  Jugend  dem  Heere  abwendig. 

Addiren  wir  die  woitvi-eii  UmsiAude  des  seit  16(}6  sich  vollziehenden 
»ffsartigen  und  tiefgreifenden  Nongestaltungs-IVocesses  im  Heere  hinzu; 
B8  ih  immer  grosserer  An^panDimg  aller  (physischen  und  geistigen 
Krade  au  der  Ausbildung  der  km?  dienenden  Soldat«n  gearbeitet  wird, 
l^a  auch  uicht  immer  den  bt-sten  Willen  mitbringen ;  —  dass  der 
fingel  an  älteren  Unteroffi eieren,  die  nicht  genug  gefestigte  Haltung 
der  jungen  Chargen  eine  vermehrte  Wachsamkeit  der  Officier«,  ein  ua- 
nittelbarfis  Eingrciten  derselben  in  die  äu!<serstcn  Abzweigungen  Af^s 
Dienst''^  nothwendig  macht,  so  liegt  in  der  fnctiscb  zu  Stande  gebrachten 
ÜeberwältigUDg  aller  dieser  Schwierigkeiten  wohl  nur  die  BesUlligung 
shter  Pflichttreue.  loh  will  die  I^istungen  der  OfBeierc  damit  nicht 
torificiren,  sondern  zu  dw  noch  immer  nffenon  Frage  kommen:  woher 
so  grosser  und  vieler  Arbeit  die  Zeit  für  die  eigene  Kortbildung  zu 
shmen  sei.  Zudem  sind  die  meisten  Diaciplinen  der  Militär-Wissenschaft 
in  dem  letzten  kriegerischen  Jahrzehnt  in  immer  steigender  Weise  so- 
wohl intensiv  als  extensiv  gewachsen  und  bt^ünderi  sich  noch  fortwährend 
einem  Zustande  der  Unruhe,  es  wird  z.  13.  dem  Taetiker  von  Tag  zu 
rag  schwieriger,  gleichen  ijchritt  mit  dou  Verbesserungen  der  WaOen 
halten,  dem  Officier  im  praktischen  Dienste  schwer,  sich  von  den 
rerlnderungcn  in  KenntniMS  zu  setzen,  welche  sich  in  illen  einschlagenden 
technischen  und  administrativen  Zweigen  sorielfatb  ergaben.  Und  doch 
ird  gerade  jetzt  mehr  als  früher  an  den  Oflicier  die  ^Vnforderung 
^gestellt,  das  Wesentlichste  auf  dem  gesammten  äebiete  des  militärischen 
WifMns  zu  beherrschen. 
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Im  Kriege  streben  wir  Alle  nach  einem  Ziele  bin  ocd  leisten 
offenbar  um  so  Besseres,  je  mehr  wir  für  die  verschiedenen  Zweige  des 
Kriegswesens  Vorständniss  haben. 

Die  neuen  Verhältuis^e  haben  eine  Fülle  von  Ideen,  eine  Menge  Streit- 
fragen liervorgenifen,  die  »uf  dem  Wege  der  literarischeu  Bearbeitung  und 
Discussion  nach  logischer  Entwicklung  und  faariHoniäehorLr>äung  ringen.  Aus 
diesem  Grunde  sind  eine  Menge  neuer  militäri^jchiir  Zeit^chriflcn  entstanden ;  ^J 
die  Zahl  der  neuen  LohrbOchor,  Broschüren  und  Studion  hat  sich  derart  ver-  ^M 
mehrt,  daas  es  dem  Kinzelneu  zur  Cnmdglicbkeit  wird,  auch  nur  den  Haupt* 
erscheinungen  derselben  zu  folgeu:  es  kostet  dem  Kinzelnen  grosse  Mühe, 
die  Portschritte  der  ihn  zunächst  interessirenden  Disciplineu  tu  studireo.       i 

Betrachten  wir  unsere  Fach- Literatur  genau,  so  finden  wii  darin  sehr  ^| 
rie!  Vorzügliches  nnd  Schatzenswerthes,  aber  auch  viel  Abgejichmacktes;  ~ 
der  Nutzen,  den  wir  aus  der  Literatur  ziehen  können,  bangt  von  der 
Art  ab,  mit  der  man  die  einzelnen  Werke  wählt  und  studirt.  Alle  ge-  . 
schriebenen  und  gedruckten  Oeistes-Producte  zu  kaufen  und  zu  lesen, -fl 
dazu  fehlen  aber  dem  Einen  die  Mittel,  dem  Anderen  die  Zeit  den  ™ 
Meisten  von  uns  —  Beides.  Die  richtige  Wabl  wird  man  nicht  nach  einem  i 
oft  riel  versprechenden  Titel,  noch  nath  der  OrOss«  des  Werkes  od«r  ■ 
den  Kecensionon  treffon,  —  die  letzten  sind  nicht  immer  genug  vorurtheil»*  ' 
los  und  unb«eindu:>3t.  Auf  welche  Art  soll  man  vorgehen,  um  aus  den 
Gedankenscbätzun  der  Literatur  den  grOssten  Nutzen  zu  ziehen,  aui'  , 
welche  Weise  den  Neuerungen  folgen,  um  sie  ausnützen  zu  können.         H 

Die  Antwort  ist  einfach:  Was  aus  den  vielen  angedeuteten  Gründeo  ^* 
dem  Kinzelnen  nicht  gelingt,  dos  gelingt  dem  rereinten  streben    Vieler, 
die  in   sieb   die  üeberzeugung   tragen,  dass   Oberhaupt    etwas  Zweck- 
mäsaiges   ge^hehen   mösse;  sind  aber  Zweck   und   Ziele  anerkannt,   m 
mflssen  auch  Kräfte  in  Bewegung  gesetzt  werden,   um   die   ereteren  m 
erreichen:   hieraus  folgen  die  naturgem&ssen  Antriebe   zu  Vereinigungen 
von  Menschen,  die  sich  in  F&higkeiten.  Kenntnbtseu,  Krfahruug  und  Stellung   I 
uoterscheidon,  deren  vereinte  Kräfte  sich  ergänzen.  Solche  geordnete,  einen 
beatimmteuZwerkvorfolgeude  Verbindungenvon Personen  nennt  man  Vereine;  ^ 
9l«  lind  ein  BedQrfniss  der  Zeit  geworden,  eie  sind  eine  eigene  Art  der  H 
Arfaeitstheilung   bei   grösater  Oekonomie  mit  der  Zeit   and  den  Mitteln. 

Die  Bestitigmig  des  Vorgesagten  geben  die  vielen  Bildung»-  und 
Eniehungs- Vereine,  Kunst-  und  Gewerbe- Vereine,  Tum-,  Musik-, 
Gesang- .  SchQtzen  -  Vereine ,  Verbindungen  jeder  Uomfs-t' lasse;  wir 
sehen  die  Lehrer,  Juriston,  Advocaten,  Geographen,  Journalisten,  (Jeologen 
aller  L&nder,  wenigstens  einmal  im  Jahr«,  zusaauneskommen,  um  sich  wiw«Q- 
sefaaftlich  mitzuiheüeu  und  die  Interessen  de«  eigcMU  Standes  ni  fördam. 
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Auch  die  militär- wissend  chaftlicfadu  Tereiae  sini}  aus  dem  BedOrf- 
nisse  der  gegenseitigen  Belebruog  zum  Zwecke  gegemeitiger  Anregung  ' 
entstaaden;  aio  sind  neu,  haben  no^h  nicht  ganz  den  Kampf  mit  Ab-/ 
ueigUDg  und  Yorurtheii  bestanden;  es  ergeht  den  Vereineu  wie  jeder 
f^Öpfung.  Sie  mOssen  imd  werden  sich  aber  beraubildeu  zu  Stätteu 
geistigen  Lebens,  sie  werden  dem  patriotischen  und  echt  cameradschaft' 
liehen  Wesen  des  Heeres  von  Nutzen  Kein,  wenn  mit  vereinten  Kräften 
die  Voreinsziele  angestrebt  werden. 

Die  Wirkäainlceit  der  Mitglieder  des  miliUr-wisseuschaftlicheu  Vereinen 
fordert  keiiio  Gek^hrsanikeit  von  den  Einzelnen,  wir  dOrfen  uns  nicht  nU 
rme  Versammlung  lloi-bgclehrter  betrachten,  wir  müssen  nur  von  dem  Streben 
geleitet  hieher  kommen,  nützlich  zu  sein  und  Nutzen  zu  empfaugeu. 

Jeder   von  uns  atudirt  mit  Vorliebe  einen   gewissen  Gegenstand,  i 
kennt    die    Literatur    desselben ,     ist    mit    den    Verbesserungen    undj 
Neuerungen  vertraut,  oder  kann   mit  einigem  Fleisse    selbe   sammeln, ' 
vergleichende  Studien  machen,  mit  eigenem  Urtheile  oder  mit  Berufung 
auf  gut«  Kecensionen  zu  einem  Vortrage  ordnen,  die  besten  Werke  uam- 
haA  machen.  Discussionen  anregen  et«. 

Anfänglich  kostet  es  eine  kleine  Ueberwindung,  mit  den  llesultateu 
&tUler  Zimmer-Arbeit  vor  einen  grOsaereu  Kreis  von  Cameruden  zu 
Ueton;  die  Befangenheit  im  Auftreten  und  im  Urtheile  wird  aber  nach 
Karxem  dem  ^'t!rt^uuen  auf  die  eigene  suhafiende  Krait  weichen. 

rDurcii  vereinter  Kräfte  Walten  wird  das  Schwerste  leicht  voU- 
bracht",  sei  unser  Wahlspruch,  die  Förderung  des  militärischen  uud 
Allgemeinen  Wissens  unser  Ziel. 

In  allen  Armeen  werden  zu  gleichen  Zwecken  Vereine,  Otficiets- 
1 0«sellschalt«n,  Losezimmer,  Gamisons-Bibliütheken  errichtet,  keine  6e- 
sgruppe  darf  sich  ohne  Beuachtheiligung  der  eigenen  Interessen 
'diesen  Forderungen  der  Zeit  widersetzeu. 

Ein  reges  Vereinsleben  muas  .eine  Geistes  Wanderung  sein,  das 
Wissen  des  Einzelnen  muss  zum  Gemeingute  Aller,  die  Erfahrungen  der 
AeHeren  nutzbringend  für  die  Jüngereu  werden. 

Zur  Realisirung  des  allgemeinen  Wunsches  müssen  die  Kr&fte 
gefunden  und  heriingezogen  werden.  Jeder  soll  sein  Scherflein  beitragen, 
das  so  reiche  Material  des  WisseuBwerthen  zu  orduen,  zusammenzu- 
fassen, zu  vergleichen  und  die  Ergebnisse  dieser  Arbeit  zu  verOffeutlicheu. 
Auf  diese  Art  wird  das  Nachdenken,  die  Untersuchung  angeregt,  werden 
Vomrtheile  abgesehwächt,  Irrthümcr  beseitigt. 

Die  KriUle  Weniger  reichen  hiezu  nicht  uus  der  Nutz-Effect  einer 
Vereina-Th&tigkeit  wird  erst  gross,  wenn  jedes  Mitglied,  oder  doch  viele 
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cJei^elben  nach  tVeier  Wahl  die  8p«ci«8m  Flieh»  i^ttidir^n,  jedes  gleich- 
BAtn  PQr  alle  arbeitet,  aUo  bekhrt 

Das  Gehfttenp  mnsa  nicht  ei»©  Er^ndung  oder  Entdeckung  «in. 
Ww  k&nnto  nnch  inimw  Xeoes  briug'eTiy  Aus  der  B^traditong  des  Bo- 
Rtehendrä  finden  sich  wieder  neue  Brennpancie  der  Erkenntniss,  neue 
WftlirheKen  znr  praktiMhen  Verwendung. 

Indem  man  sieh  bemQhl,  mnfasäeaderes  Verstinüniss  der  bestehen- 
den Theorien  fiir  die  KriegfühniDg  und  der  Tbaten  Anderer  mit  dem 
«jgetten  Uebenohusse  an  Zeit  tum  Stadium  Mehreren  zu  eröffhen  tmd  zu 
erleichtern,  manches  weniger  Beachtete  gebührend  hprvonnbpbpn.  manches 
Un^ieordnete  fSr  alle  Jene  nützlich  ru  ordnen  sacht,  welche  nicht  die 
versteinerte  l'eberzen^ng  haben,  das»  sie  schon  Alles  wissen  mOssen, 
iert  man  die  Vereinrnwerke. 

Wenn  man  ober  Thataachen.  Theorien  und  Pifin«  Betrachtangen 
aoatollt,  so  fintsteheo  roo  diesen  Dingen  Ansichten,  die  man  anfangs 
fflr  wahr  hfltt,  die  aber  noch  irrig  sein  können.  So  lange  man  die^e 
Aincht  nicht  ausspricht,  werden  sie  nicht  berichtigt  und  geläutert:  ftoa 
den  öffentlichen  Besprechungen  schöpfen  wir  diesen  weiteren  Nutzen. 
NisBand  ist  unfehlbar,  am  allerwenigsten  der  Stubengelehrte. 

<  Wir  haben  nicht  Zeit,  Alles  zu  studircn,  aber  doch  so  vielf  um 
TIdM  n  lesen;  nicht  alle  Bücher  sind,  was  man  sagt,  lesbar,  sie  setzen 
meist  ein  eigenes  Durcharbeiten,  Üurchstiidiren  voraus,  vortbeilhaft  ist 
ea  nun,  wenn  vorbereitende  Vortrftge  dfts  Losen  erleichtern. 

Es  bedarf  keines  woiteren  Beweise«,  daf>8  der  Inhalt  der  MÜitar' 
Wistenitchaft  nicht  bei  der  Grenze  des  reinen  Milit&rwescns  stehen 
bleiben  kann  und  darf,  es  ist  vielmehr  gewiss,  doss  das  Milit&rwesen 
berufeD  iet,  sich  jeden  Zweig  des  menschlichen  Wissens  dienstbar  zu 
machen,  dass  jode  WiBsenMhaft  eine  militSriHche  Seite,  einen  militärischen 
W'ei'th  hat;  dass  es  nicht  bloä  eine  militärische  Technik,  Statistik.  Physik, 
londero  auch  eine  militärische  Geschichte,  National-Oekonomie,  Kucbtslehra 
etc.  gibt:  femer,  dasä  es  nicht  genOgt,  blos  die  B>-hetfe  zu  sammeln  und 
zu  veröffentlichen,  sondern  dass  das  Militilrwpsen  wie  jeder  andere  Theil 
des  Staatslebens  neben  seiner  mechani-schen  Arbeit  des  Dienstes  auch 
bevtändig  von  einer  geistigen  Arbeit  der  Beobachtung  und  des  Gedankons 
begleitet  sein  muss ;  dass  es  hohen  Werth  bat,  dies«>  Gedanken  tu 
sammeln  nnd  an  ihnen  fortzuschreiten,  dass  ein  gutes  Heerwesen  ohne 
aine  Literatur,  ohne  Werke  und  Zeitechriflen,  ohne  Oflentliche  ErOrte- 
mngen,  ohne  systematische  Behandlung  der  Wissenschaft  nie  vollendet 
mIb  könne,  endlich  dass  das  Heerwesen  nicht  weniger  sein  soll,  als  eine 
Mthttindige  Gestalt  der  menschlichen  Wissenschaft  flberhaaptt  und  dass 
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n  dies«  seine  bO«hste  abstracte  Foräennig  auch  durch  eigene  Kraft  zur 
öeltong  brin^  nmss. 

Di«  miliiar- wi«spn8challliclion  Vßreine  haben  don  OronilaatK  zn 
Terwirklich&i),  da.t&  alle  Wisgen  schaffen  iu  böstiinmt«  Beziehung  lum 
KeerweaeD  gebracht  und  fllr  dasselbe  verwendet  werden  können. 

Und  so  «chUesst  «ich  an  das  bloss«  BUdnngswdsen  des  mllitsritichen 
Berufes  die  freie  Rerafdarfaeii  deüsolben  an;  van  der  untersten  StoTe  der 
bloisen  Abrichttntg  bis  zur  höchsten  der  eigentlichen  Wissenschaft  geht 
ein  0«daiike:  es  ist  ein  geistiges  Ganzes,  um  daa  es  sich  hier  handelt, 
es  iät  zusamrnengefasst  in  eine  Bedingung  fUr  das  Befehlen  im  höchsten 
Sinne  des  Wortes,  dessen  letzte  Spitze  Alles  utofasst,  wa«  mit  dem  Heer- 
wesen, ja  mit  dem  Staate  selbst  in  Berfihrung  steht 

Die  grossen  geistigen  Bewegnngen  dringen  tief  in  das  Heerwesen, 
wir  mfissen  sie  aufnehmen  in  unsere  Aufgabe.  Wie  tief  und  bedeutsam 
ist  der  unterschied  zwischen  dem,  was  unsere  Zeit  ron  dem  Berufs- 
soldaten beute  fordert,  und  dem,  was  noch  Tor  50  Jahren  genügte.  Wie 
reich  ist  daa  Heprwysen  unseres  .lahrhnndertes  an  Arbeiten  und  Uedunken 
gegen  das  des  Torigen!  Und  dennoch  ist  es  noch  nicht  an  der  Grenze 
dessen  angelangt,  was  ie  hier  sein  soll^  sein  kann  und  sein  wird. 

Die  mititEtr-wissenschafUicben  Vereine  der  kleineren  GiurmsoDen 

[Bonni  eigentlich  anstelle  der  Officiers-Beeprechunsjen  der  Truppenkörper 
treten  und  hier  Tlieiuas ,  ilber  welche  eine  Einigung  erzielt  wurde,  be- 
«prochen  werden.  Die  Zahl  der  Vortragenden  würde  sieb  rermindern,  es  ent- 
fiele mehr  Zeit  zur  Vorbereitung  ffir  sie  und  könnte  Besseres  geboten  werden. 
Nebenbei  ist  das  Local  passender  als  ein  Ka.semaimroer  für  derlei 
Zwecke,  und  man  würde  sich  öfter  aehen,  als  es  sonst  der  Fall  ist. 
IVerden  meine  entwickelten  Gründe  fflr  die  geistige  Arbeit  der 
Benrfi-Officiere  anerkannt,  so  mftnen  auch  die  Folgen  oder  Resultate 
dieser  geistigen  Arbeit  bestfiÜgfc  werden.  Wissen  und  KOnne»  heben 
Aatoritftt  und  Ansehen,  geben  Kraft,  ünterordanog  zu  fordern. 

Kenntnisse  und  Bildung  ohn»  Selbi^tfibi-rhehung  bringen  L'eberblick, 
erwecken  Vertrauen,  steigern  die  Tapferkeit  und  mit  dieser  die  Erfolge, 
wie  wir  sie  aoätrebeu  wollen,  um  zu  beweisen,  das»  ein  tüchtiges  Heer 
■Ol  dem  Missgesehicke  zu  lernen  versteht;  und  um  dem  Heere  jenes  An- 
sehen nach  allen  Seiten  zu  rersehaffen  und  äu  erhalten,  welches  ihm  gehnhrt. 
Das  Wissen  Mellt  die  Harmonie  her  zwischen  Gedanken  und  That. 
zwischen  Geist  und  Gewalt^  zwischen  dem  inneren  und  äusseren  MenscheD. 
Die  geistige  Ueberlegenheit  war  von  jeher  und  wird  in  allen  Zeiten 
die  Zugkraft  bleiben,  welche  die  Massen  minder  Gebildeter  dem  Willen 
ond  der  FOhrung  einzelner  Menschen  unterordnete. 
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Die  Ofßciore  bildeu  dua  sUbüe  Elemeut  des  Heeres,  den  festeu  Kern;  sie 
«ind  diu  Träger  der  ni  hm  gekrönten  tmd  schlaohtendurohtränlct^n  Vergaogen- 
beit4eröiit«rreicbiaulionKh()gsD]acbt;ihrEiaäuäaäufdieimsctmeUeuWechsöl 
durch  die  miliUrische  Schule  gebende  Slumiachaft  soll  so  gross  sein,  das» 
ilio  vräbrend  der  octivea  Uienstzsit  empfiuigea«n  Eindrücke  in  der  laugen 
Urtaubs'iteit  nnd   Aber  diese  hinauji  beim  Manne  ungescbwächt  fortleben. 

Nur  däim  wird  das  Üeer  wie  xüa  emem  Gusse  sein,  venn  di« 
beiden  Aufgaben  der  Bernfs-Officiere:  eigene  Ausbildung  und  Heran- 
bildung dor  .Solduten,  mit  vereinten  Kr&ften  geschehen,  wenn  sich  unseren 
vorzäglicheii  FeutirwalFen  die  Waffen  des  Geist«s  beigeaelleu. 

Die  niilitar-wläseuachatlUcheu  Vereine  sind  nir-ht  eigentlich  Be- 
dingung militärischer  Auäbildung,  sondern  dienen  zur  Fordening  der 
letzteren,  und  zur  Hebung  und  Erhaltung  den  militärisebeu  (reistes  Im 
Heere,  jeu^s  zum  Gesammtgefiihle  gewordeneu  Bewusstseins  ron  der 
hohen  Bedeutung  des  Heeres  im  Staate,  als  feste  StQtxo  der  Macht  und 
deü  Ansehens  von  Thron  und  Beich, 

Durch  den  militärischen  Geist  wird  sich  das  Heer  bewuäst,  dass  es 
den  Beruf  hat,  die  höchste  KraiX,  den  büohsteu  WtUeu,  das  b^^chste  Leben 
des  Staates  zum  vollen  vor  dem  Tode  nicht  zurückschreckenden  Ausdruck 
zu  bringen;  der  militärische  Qeist  ist  das  gewaltige  Band,  welches  das 
Heer  mit  dem  Volke  vorbindet ;  er  kann,  wo  er  lebendig  ist,  die  grösste  n 
Fehler  gut  machen;  wo  er  fehlt,  hilft  die  trefflichste  Organisation  nicht. 

Auf  Grund  des  militärischen  Geistes  werden  Feldzugäplfine  gemacht, 
ihr  Erfolg,  das  Schicksal  der  Schlachten  erwogen.  Und  worauf  beruht  der 
militäriäcbe  Geist,  worauf  gründet  sieb  dieser  grosse  FaetorV  Er  hat  einedrei- 
facheGrundlage:DieTreue,  welche  wir  mitdemEidebesiegeln,dieStaadcs-Gbre, 
als  unerbittliche  liicbterin  unserer  Uaudlungen,  und  die  Erfüllung  des  Berufes. 

Dies  sind  diö  Moral-Gesetze  des  Soldaten,  jedes  dieser  Gesetze 
bediugt  die  anderen  zwei  mid  wird  von  ihnen  bedingt;  sie  sind  der 
Anfang  und  das  Ende,  der  letzte  Halt  des  Heerwesens;  ohne  diese 
iMorol  ist  keine  kriegerische  Thätigkeit  möglich.  Diese  Elemente  (ragen 
nicht  mehr  nach  Gründen,  wo  sie  fehlen,  gibt  es  Oberhaupt  kein  Heer  mehr. 

Wenn  treue,  hingebungsvolle  Liebe  fitr  Thron  und  Vaterland  das 
edle  Band  ist,  das  uns  fest  zusammeoh&lt  bis  in  den  Tod,  wenn  die 
Standes-Ehre  der  sichere  C'ompass  ist  ftir  unser  Handeln,  so  ist  die 
Begeisterung  für  den  Beruf  die  stets  wirksame  Triebfeder  für  unsere  ArboiU 

Sie  beleben  daher  auch  unsere  Vereins -Tbätigkeit,  welche  die 
Grundlagen  des  Heeres  befestigen  helfen  soll  und  dadurch  würdig  ist 
unserer  begeisterten  Theilnalime. 
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Ton  niU  IVolnoTlts,  ObenUicutcnint  Im  k.  k.  0«neraUUl>8-CoTp«. 


VII.  Die  Feuerlinie  und  ihre  Eigenschaften. 

Xaelidem   wir  in  unserer  lctzt«n  Studie  die  Natur  der  Schlagkraft 

der  Infautene  »äher  keimen  gelerat  haben,  handelt  es  sich   nun  daruna, 

_die    derselben     entsprechendsten    Formen    zu    finden  ,     d.    h.    Forraon, 

reiche  ebenso  sehr  geeignet  sind,  die  eigene  Schlagkraft  nachdrücklichst 

'zur   Geltung  zu  bringen,  als  sie  gestatten,   sieb   »gen  die  Wirkungen 

der   feindlichen  Schlagkraft  möglichst  zu   schötzen,   oder  mit  anderen 

Worten:  Formen,   welche  der  Offensiv- Kraft  sowohl  als  dem  DefensiT- 

VermCgen  der  Infanterie   gleichmAssig    zu   Gute  kommen   and    so    die 

Entwicklung  ihrer  Oefechtskraft  in  vollem  Umfange  ermöglichen. 

Daaa  die  alten  Formen  hiezu  nicht  mehr  taugen,  steht  ausser 
Zweifel,  ob  aber  die  neu  erdachten  und  theils  in  die  BeglementB  ein- 
gerührten, theils  in  Instructionen  und  Lehrbüchern  niedergelegten  das 
Ideal  schon  erreicht  haben,  gilt  keineüwegü  als  ausgemacht  Gewisa  ist, 
dw8  sieh  die  Reglement»  der  rerschiedenea  Armeen  in  vielen  Stücken 
widersprechen  und  nicht  minder  die  Theorien  der  bestaccreditirten 
kntoren. 

Naehdom  e»  wisaeui^Rharblich  unstatthaft  ist,  irgend  etwas  ohne 
Prüfimg,  auf  Treu  und  Glauben  hinzunehmen,  so  wollen  wir  uns  in 
Xschsteheadem  die  erw,ihnten  Formen  ab  ovo  entwickeln. 

Pas  Eraft-Element  der  Infanterie  ist  das  Mann-Gewehr,  der 
Infanterist. 

Mehrere   dieser  Hleniente   kann   man  nur  gleichKeitlg    in  ThSttg- 
nt  setzen  —  wenn  man  sie  nebeneinander  verwendet,   sehen   deshalb, 
fweil  einem  röckwirts  stehenden  Manne  der  Feind  durch  seinen  Vorder- 
mann maskirt  wird.  Die  einfache  Linie,  das  Gliedt  ist  demnach 
lie    Grundform  der   Infanterie   für  den   Gebrauch   der   Waffen .    für*» 
''Oefecbt 

Stehen  mehrere  Glieder  hintereinander,  so  kann  das  zweite  Glied 
noch  mitfnuem,  wenn  es  knapp  an  das  erste  herantritt  und  die  Zwischeo- 
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räiune  desselben  lam  Anschlage  benutzt.  Noch  hesser  werden  z^ei  Glieder 
gleichzeitig  feuern  küoiien,  «euo  sich  das  erste  Glied  dazu  niederkniet, 
w&hrend  das  zweite  Glied  stehen  bleibt.  Und  es  Ic^^nnon  sogar  vier 
Glieder  zum  gleichzeitigen  Feuern  angestellt  werden,  dadurch,  dass  man 
das  erste  Glied  sich  niederlegen,  das  .2weite  niederknien  läsat,  während  das 
dritte  und  vierte  ihr  Feuer  stehend  abgeben.  (Letztere  Feuerart  soll  in 
zwei  FaUen:  bei  Podol  1866,  und  Yillersexel  1871  zur  Anwendung 
gekommen  sein.) 

Aber  das  Fenem  mit  mehreren  Gliedern  ist  im  Gefechte  gegen 
Infanterie  nur  bedingungsweise  möglich.  Das  Infanterie- Feuer  ist,'  wie 
wir  gesehen  haben,  derart  zovtörend,  dass  eine  Tmppe  im  wiiksamen 
Bereiche  desselbeu  nur  existiren  und  wirken  kann,  wenn  sin  die  Mög- 
licbkeit  hat,  e:ich  zu  decken  oder,  wenn  Üeckmigeu  nicht  vorhanden, 
durch  Niederlegen  die  eigene  TrcfTdäche  zu  verkleinern. 

Nun  kann  lieg^d  immer  nur  ein  Glied  feuern,  und  t&T  mehrw» 
Glieder  geeignete  Deckungeu  kommen  selten  Tor,  mflssen  meist  vor- 
bereitet werden. 

Aber  selbst  das  eine  Glied  darf  nicht  geschlossen  aem, 
sollen  die  Leute  die  Möglichkßit  huben,  die  Deckungen  gehörig  in 
benutzen  oder  liegend  die  Waffen  ordentlich  zu  handhaben.  Dabei  muss 
es  jedoch  unter  allen  Umstftndea  ziemlich  gut  gerichtet  sein,  din 
Leute  mftssen  thatsächlich  nebeneinander,  nnd  nicht  etwa  neben-  und 
hintereinander  stehen,  nnd  zwar  aus  dem  eben  angegebenen  Grunde, 
weil  den  röckwärtri  stehenden  Lenton  der  Feind  durch  die  Vordermänner 
mehr  oder  weniger  verdeckt  wird  osd  diese  sich  durch  das  Fever  ikrer 
Hioterleute,  mag  dasselbe  noch  so  vorsichtig  ahg^ehen  werden,  bedmhl 
gl&aben. 

Die  Kotbwendtgkeit  einer  gerichteten  Linie  ticheint  mcbt 
überall  gehörig  erkannt  zu  sein.  Dos  Schlagwort  ist  Deckrmg.  B4i  den 
Feld-Üebmigen  wird  zuerst  gesehen,  ob  der  Mann  gedeckt  ist,  dann  ob 
er  den  Feind  sehen  kann. 

Ob  er  aber  nicht  etwa  eine  solche  Stellung  einnimmt,  dsss  er  bei 
einiger  Unvorsichtigkeit  oder  Ungeschicklichkeit  aeinen  Cameraden  ver- 
letzen kann,  darauf  wird  in  der  Regel  nicht  geachtet  Wenn  eine  Schwarro- 
linie  in  einer  Allee  zur  Auä^suug  kommt,  so  werden  die  Leute,  welehe 
hinter  den  ßüumen  der  vorderen  Keibe  keinen  Platz  mehr  ßnden.  niebt 
verhalten,  sich  zwischen  denselben  zu  legen,  sonderti  sie  werden  ange- 
wiesen, die  nlekwSrtige  Baumreibo  als  Deckung  zu  nehmen.  Dies  hat 
zwar  nichts  Weiteres  auf  uieh.  so  lange  mit  blinden  Patronen  gefeuert 
wird.  Anders  ge.'itaLtet  sich  jedoch  die  Sache,  wenn  scbarfe  Patronen  zur 


Tactlicho  ättidicii. 


181 


Anwenäung  kommen.  Mud  betrachte  die  Mannscbafl  beim  feldmisst^n 
ScIÜMseD,  wie  sorgfältig  sie  sich  auärk-btet;  man  versuche,  aus  einer 
Allee  achiesson  zu  lasseD.  in  gleicher  Weise,  wie  bei  einem  Manöver. 
ood  mvx  wird  ganz  unnveifelbaft  Gelegenheit  haben,  za  beobachten, 
vie  gerne  Jeder  die  Benützung  der  vorderen  Baiimroihe  seinem  C«nioraden 
filierlä^H,  und  von  welcher  Unroho  diejenifron,  denen  diese  zugefallen, 
bet&ngeu  sind. 

Abgesdicn  aber  von  diesem  ersten  Grande,  welcher  die  Richku 
in  der  Schwarmlinie  fordert,  gibt  es  noch  einen,  der  nicht  minder  wichtig 
ist.  —  Wenn  in  dor  Linie,  in  weicher  das  Gros  dus  Schwarmes  zuj 
stellen  kommt,  einige  Leute  keine  Deckung  linden,  wie  iveit  dürfen 
abbleiben,  um  eine  solche  xu  suchen?  Dartiber  ist  nichts  £«6tg«Bt«Ut. 
Die  Friedens-Man^rer  werden  auch  schwerlich  eine  bezügliche  Bestinuiiuag 
provociron.  Äb«r  man  kuim  versichert  sein,  dass  in  einem  üet'echt«  nicUl ' 
wenig«  Leute  dem  f^cbwarmnUirer  auä  der  Hand  gerathen  wenlen.  w«tl 
sie  keine  Mögbcbkeit  hatten,  sich  in  seiner  Nilre  rorscbriftsmässig  ta 
decken.  Ordnung  ist  die  Seele  dos  Zusammenhanges;  Jedormaan  muss 
der  Platz  genau  beütimnit  sein,  aueh  in  der  tSchwannlinie.  Kinej:  dar 
CBeetimmUDgs-Moujente  ist  die  Uicbtung,  welche  schon  ans  dem  ersten 
Ornnde  dringend  gefordert  wird. 

Die  Kicbtnng,  oder,  wenn  das  Wort  besser  passen  sollte,  die  Ans- 
gleichnng  der  Schwarmlinie  braucht  tibrigens  gar  nicht  befohlen  zn 
worden,  es  gcnQgt,  wenn  sie  nicht  verboten  nnd  die  Mannschaft  von 
derselben  systematisch  abgehalten  wird. 

£in  Glied,  locker,  ziomUoh  gerichtet,  am  Uoden 
lieg^end  nnd  wo  m&glieli  gedeckt,  dai  ist  beutigou  Tages 
die  Gefechts- Vor  in  ation  der  Infanterie.  Alle  sonstigen  For- 
nutionen  taugen  unr  nur  BereitateOung  der  Truppen  fQr  die  Gofechts- 
Fonnation.  Ausnahmsweise  kann  es  noch  vorkommen,  dass  mit  zwei 
OUuderD  gefeaert  werde,  nnd  in  hflchst  seltonon  FOUeo,  nach  den  bis- 
laiigM  Erfahrungen  einmal  in  einem  grossen  Kriege,  mit  vier 
ItMvn. 

Nennen  wir  diese  Formation,  die  Linie,  die  da  bestimmt  ist,  zn 
feacm,  die  Peuerliaift  und  geben  wir  etwas  näher  auf  ihre  iüigen- 
Schäften  ein. 

In  einer  froheren  Studie  haben  wir  die  Bedeutung  des  Zusammen- 
hanges erßrt«rt  und  nachgewiesen^  wie  derselbe  davon  abhängt,  dass  der 
Mann  im  Gefechte  nnuntörbrochen  beobachtet  nnd  in  jedem  Augenblicke 
an  seine  PÜichteu  in  wirksamer  Weise  gemahnt  werden  kann.  Die  ^lOg- 
UeUrait  hiezQ  steht  in  innigem  Znsammeohange  mit  der  Formation.   In 
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coDoeDtiirter  Formation  bflfioäet  sidt  der  Maan  Dicht  Mos  flgOrUcIi  in 
der  Hand  seines  Fdbrer?,  denn  dieser  brancht  die  Hand  nar  austa- 
HtreckeD,  um  Beinen  Mann  zu  erreichen.  In  geOIToeter  Ordnung  ist  dies 
nicjit  mefar  der  Fall.  Die  Ceberwachong  wird  desto  »chwipri^er,  je  mehr 
die  Formation  an  Ausdebnong  gewinnt,  nnd  endlich  nnmOgUcb,  wetm  der 
Mann  dem  Aage  seines  FQhrers  entrückt  wird. 

Wie  weit  die  Fenerlinie  geöffnet  werden  darf,  ohne  den 
Zofiammenhang  zu  compromittiren,  das  hangt  in  erster  Linie  von  der 
QnalitSt  der  Discipün,  in  zweiter  von  der  Grösse  der  Gefahr  ab.  ■ 

Cm  bezüglich  der  Pisciplin  nicht  missverstanden  zu  werden,  müssen 
wir  bemerken,  dasa  eine  Oisciplin,  die  keine  andere  Grundlage  hat,  ala 
eine  brutale  Friedens-Behandlnng  des  Soldaten,  für  das  heutige  Gefecht 
anerkannterniassen  durchaus  unbrauchbar  is^  Eine  solche  Disciplin  ist 
wohl  geeignet,  dem  untergebenen  Furcht  vor  dem  Vorgesetzten  einza- 
fiOssen,  aber  anch  MisswoUen  und  Hass.  und  ein  Soldat,  der  seine  Vor- 
geheizten hosst,  ist  wi;nig  anfgelcgt,  dem  Feinde  zn  schaden,  der  ihm 
sonst  nie  unangenehm  war;  er  wird  vielleicht  nicht  weichen,  aber  er  wird 
sich  vom  Feinde  leicht  Überrennen  lassen. 

Welche  Art  Disciplin  das  Schwarmgefccht  fordert  nnd  dnrch  welche 
Mittel  dieselbe  herangebildet  wird,  ist  im  „Organ^  vom  Jahre  1872,  IV.  Band, 
6.  Heft,  unter  dem  Tit^l:  „üeber  Führung  der  Infanterie  im  Gefechte 
und  über  Disciplin''  (r.  GM.  Freiherr  v.  Dahlent  auseinandergesetzt 

Je  besser  die  Disciplin,  desto  weiter  kann  din  Feuerlinie  ge^fftaei 
werden.  Doch  auch  die  best  disciplinirte  Truppe  muss  bei  steigender 
Gefahr  immer  mehr  zusammen-,  immer  mehr  „in  die  Hand"  genommen 
werden.  Und  nie  darf  im  Gefechte  die  Ausdehnung  der  Feuerlinie  so 
weit  gehen,  dass  die  Controle  über  die  Mannschaft  eine  CnmJ^glichkeit  wird. 

Entiregen  der  Forderung  von  Seite  dee  Zusammenhanges  erscheint 
es  aus  Kücksichten  der  Defensive  (Xegirung  der  feindlichen  OfloDsiTe) 
wOnscheuHwerth.  dass  die  Flankier  ziemlich  weit  auseinander  gehalten 
werden;  erstens  absorbiren  die  grösseren  Zwischenräume  mehr  feindliche 
Kugeln  und  zweitens  sind  auf  einem  grösseren  Baume  zahlreichere  und 
bessere  Deckungen  zu  finden. 

Aber  Zusammenhang  und  Defensive  sind  es  nicht  allein,  die  das 
Maas-)  der  Ausdehnung  der  Feuerlinie  bestimmen.  Ks  handelt  sieh  im 
Gefechte  um  den  Sieg,  und  um  diesen  zu  erringen,  muss  man  der  vom 
Feinde  entwickelten  Kraft  eine  st&rkere  entgegenstellen,  seiner  Offensive 
mit  einer  kräftigeren  begegnen. 

Und  da  die  Eraft-Elemente  nur  nebeneinander,  nur  in  einer  Linie 
zur  Action  gebracht  werden  kOnnen,  so  fragt  es   sich   vom  Standpuncte 
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der  Offensive:    wie    rlicfat    kann    ein«   Fenerlinie   Oberhaupt    gehalten 
werden? 

Soll  der  Flankier  volHcommen  angnstfirt  durch  seiae  Nehen-Ca  me- 
raden  sich  legen,  Deckung  nehmen,  und  die  Waffe  handhaben  kOnneo, 
no  mass  ihm  etwas  mehr  als  ein  Sehritt  Froiitraum  zagemesseu  werden. 
Im  strou^^ten  Falle  darf  mnn  ihn  auf  einen  Schritt  heschrSnken ,  denn 
hiedtircb  wird  .schon  ein  gestthtossenes  Qlied  hergestellt.  Das  Maximum 
was  an  Offen  siv-Kraft  in  einer  Fenerlinie  entwickelt  werden  kann,  ist 
hienach  ein  Mann  per  Schritt 

Da  dieses  Verhältnias  fQr  beide  Theile  gilt,  so  scheint  es  unmöglich, 
der  tactischen  Forderung,  der  feindlichen  Kraft  eine  stärkere  entgegen- 
zustellen, zu  genügen.  Und  im  absoluten  Sinne  genommen  ist  dies  auch 
richtig. 

UelaUv  kann  aber  immer  eine  Deberlegenheit  wirksam  gemacht 
werden,  und  zwar  durch  Conoentrirung  des  Feuers  eines  grösseren  Fron  t- 
ParttkeU  gegen  ein  kleineres  feindliches. 
^K  Es  seien  A   und  Ji  zwei  sich   bek&mpfende   Feuerlinicu,    and    der 

^B&bstaad  derselben  hotrago  400  Schritt.  Will  nun  B  gegen  das  400  Schritt 
breite  Front-Partikel  aß  des  A  ein  aberlegeues  Feuer  entwickeln,  so 
kann  er  dies  dadurch  bewirken,  dass  er  nicht  nur  das  eigene  Froat- 
ParfeikeL  ab  sondern  auch  jenes  &c  und  a>i  gegen  aß  richte,  was  ganz 
^t  u^eht,  da  die  Entfernung  von  d  nach  a  und  von  c  nach  ß  nicht 
600  Schritte  beträgt  und  die  Gewehre  in  der  Schwarmlinie  unter  einem 
SdteDwinkel  von  46"   ohne  Schwierigkeit  angeschlagen   werden   können. 

Es  ist  dies  die  Concentrirnng  der  Kraft  im  Räume. 
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lai  aber  eine  sokhe  Concentrirung  nicht  möglich,  wpil  nelleieht 
der  Raum  für  beide  Theile  gleich  beschränkt  ist,  dann  ist  noch  immer 
finn  Entwicklung  der  Uoberlegenheit  in  der  Zeit  m&glich. 

Es  seien  a  und  h  Sümpfe  und  der  Kaum  dazwischen  400  Hebritt 
breit,  und  es  stehen  sich  zwei  möglichst  starke,  d.  li.  400  Mann 
zählende  Feuerlinien  feuernd  gegenüber.  Wenn  das  Feuer  nicht  absolut 
nnwirknaro  ist,  was  eine  unzulässige  Annahme  wäre,  so  werden  beide 
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Linien  nach  einer  gewissen  Zeit  im   Verhältnisse  zu  den   gegensoitigea 
Anstrengungen  gcacliwächt  sein;  sie  werden   nicht   nur  Todte  und  Ver-  ^B 

wuadet«  haben,  sondern  es  werden  auch  ^^ 
die  noch  unverletzten  Leute  in  einem 
gewissen  Ürade  ermüdet  seio.  Ist  nun  eine 
der  beiden  ParU-ien  in  der  Lage,  ihre 
Fetiorlinio  abzulAaen,  d.  h.  frisch«  400  Mann 
ia's  Feuer  zu  setzen  und  die  andere  niobi, 
so  hat  erstere  Irotz  des  beschriknliten 
Haumes  eine  Ueb  erlegen  heit  zuwege  go- 
brttcbt.  Wie  im  ersten  Falle  gegen  400  Ge- 
wehre 1200  im  Räume  concentrirt  wurden, 
so  wurden  in  die»em  gegen  400  Gewehre 
deren  800  In  der  Zeit  ausgespielt. 
'  I  \  Wenn  wir  in  Torstebendera  Exempel 

die  zweiten  400  Mann  durch  Ablösung 
der  ersten  in's  Feuer  brachteu.  so  tbaton  wir  dies  btos  um  den  Calcul 
zu  vereinfachen  und  keineswegs  deshalb ,  weil  wir  etwa  eine  A  b- 
lösung  der  Fenerlinie  fQr  angezeigt  halten.  Bin  Voi^ang,  der 
eine  Ablösung  der  Im  Kampfe  begriffenen  Peuerlinie  nothwendig  macht, 
ist  uutor  allon  Umst^den  ein  verfehlter.  Die  Feuertinie  muss  so  lange 
im  Feuer  verharren,  als  sie  noch  eine  Patrone  zu  verschiessen  bat, 
und  die  letzte  Patrone  darf  nicht  verschossen  sein,  bevor  der  Feind 
zum  Rückzüge  gezwungen  oder  mit  dem  Bajonnete  angegangen  worden 
ist,  d.  1l  die  Verwendung  der  Munition  niuris  der  Actiun.  und  diesu 
wieder  dem  Munitions-Vorrathe  so  angt^passt  sein,  dass  auf  keinen 
Fall  die  Munition  ausgebt,  bevor  die  Entscheidung  gefallen  ist. 

Die  Kntäcbeidiing  kann  auch  zu  Dnguuäteu  unserer  Feuertinie 
ausfallen  —  deuu  wo  sich  zwei  bekämpfen,  muss  einer  nothwendig 
verlieren  —  dessen  im  geachtet  darf  nie  aus  Besorgniss  einer  ungünstigen 
Entscheidung  der  Voi^ang  so  eingerichtet  worden,  dass  ein  Unternehmen 
ob  Mangels  an  Uunition  zu  scheitern  riskire. 

Wie  die  Action  dem  Munitions-Vorrathe  und  die  Verwendung  der 
Mimition  der  Action  anzupassen  sei,  ist  deshalb  eine  Frage  von  der 
allergrüssten  Wichtigkeit 

M  unitionS"  Ver  Wendung  sowohl  als  Action  sind  ver- 
schieden, je  nachdem  sich  die  FeuerUnle  im  Angriff  oder  in  der 
Vertheidignng  befindet. 

Zweck  des  AngrilTes  ist.  wie  wir  dies  anderswo  ausgeführt  habeu, 
den   Feind  zu  delogiren,   Zweck  der   Vertheidigung,   das    Unternehmen 
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des  Angreifers  scheitern  zu  machen,  sich   an  dem  Orte,    wo   man  sich 
festgesetzt  bat,  tu  behaupten. 

Der  Zweck  der  Vertheidigung  kann  in  verschiedener  Weise  erreicht 
werden,  doch  am  einfachsten  dadurch,  daas  man  stehen  bleibt  and  den 
Angreifer  ankommen  Usst,  um  ihn  zarfickzu weisen,  d.  h.  dass  man  sich 
auf  die  reiue  Abwehr  des  ÄD^'Tiffn-Stosses  beschränkt. 

Der  Angreifer  hingegen  kann  »einen  Zweck  nur  in  einer  Weise 
verfolgen:  er  muss  den  Feind  auföachea,  um  ibn  zu  bekämpfen  und  wo 
möglich  auBöer  Gefecht  zu  setzen,  und  in  dieser  Absicht  die  Offensive 
nach  und  nach  auf  die  höchste  Potenz  steigeni. 

Nachdem  die  Energie  der  Offensive  bei  der  heutigen  Tnfanterie- 
WaOe  in  dem  Maasse  steigt,  als  der  Abstand  vom  Feinde  veniogert 
wird,  und  sie  endlicL  den  h&chsten  Grad  erreicht,  wenn  sich  dieser 
Abstand  gleich  Null  stellt,  d.  L  wenn  an  Stelle  des  Feuers  das  Ba- 
jonnet  gebraucht  werden  kann,  so  muss  der  Angreifer  in  Verfolgung 
seines  Zweckes  notbwendig  sich  bewegen,  und  zwar  eine  geraume 
{trecke  im  Feuer  des  Vertheidigers. 

Die  erste  Folge  dieser  Umstände,  nämlich  dass  der  Tertheidtger 
iu  der  Lage  ist,  siebenden  Fusses  fechten  zu  kOnneu,  und  der  Ai^eifer 
sich  bewegen  muss,  besteht  darin,  dass  erstercr  sich  eine  unbeschr&nkte 
[enge  Munition  zin-echtlegea,  der  letztere  aber  nur  über  so  riel  ver- 
kaDD.  als  er  im  Stande  ist,  mit  sich  zu  tragen,  was  mit  Rficksicht 
darauf,  dass  er  sich  im  feindücheD  Feuer  möglichst  rasch  bewegen  soll, 
ein  sehr  beschränktes  Äusmaasit  bedeutet. 

Aus  diesem  Munitions-Verhältniss  ergibt  sich  zweierlei:  Erstens,  dass 
der  Vertheidiger  die  Munition  verschwenden  darf  und  der  Angreifer  mit  der- 
selben Okonomisircn  muss,  und  zwettenü,  dass  der  Vertheidiger  in  der  Zeit 
bezuglich  des  Fe uerge rechtes  nicht  besotirSnkt  ist,  der  Angreifer  dagegen  seine 
Action,  da  die  Oekonomie  mit  der  Munition  ihre  Grenzen  hat,  in  einer  b»- 
stimmten  uod  verhältoiss massig  kurzen  Zeit  zu  Ende  führen  muss,  will  er 
nicht  mitten  in  deraelben  seinem  Feinde  wehrlos  gegenüber  stehen. 
Wie  groBS  ist  diese  Zeit? 

Wenn  man  die  Ladeschnolligkeit  berücksichtigt,  so  erscheinen  zneV 
Sohuss  per  Minute  gewiss  äusserst  nkonomiach,  mit   solcher  Oekuuomie 
sind  aber  in  einer  Sttmde  120  Patronen  verschossen. 

Nachdem  diese  Patronenzahl  schon  das  Maximum  ist,  mit  welchem 
der  Soldat  ausgerüstet  werden  kann,  so  ist  klar,  dass  seine  Angriffs- 
ActJon  sich  nicht  über  eine  Stunde  ausdehnen  darf,  dass  er  innerhalb 
dieser  Zeit  dem  Feinde  so  nahe  angerückt  sein  muss,  um  statt  des 
Feuers  das  Bajonnet  anwenden  zu  kOnneu. 

16" 
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Wir  Ulitii  lilorfttu.  dwi  lioh  die  Frage  nach  dem  Einklänge  der 
MimllionB-VorwimduiiK  mit  der  Action  wimenUich  auf  die  Angriffsform 
(loa  Udfm-lilfli  lnwclirftukt,  daatt  wir  »I»o,  um  dieselbe  la  stadiren,  die 
FnuerUiiio  «luili-lut  ltn  Angriffe  hetmchten  mössen. 

Vorliar  iit  imuh  iweierloi  zu  bemerken:  Erstens,  dus  die  Vertbei- 
dlttmi^  In  dor  Munition  dorn  Angriffe  nicht  blo8  absolut,  d-L  bezüglich 
doi  gwiien  VorratUun  flburlegen  isi,  sondern  auch  relativ,  nämlich  in  Bezug 
Aiif  die  In  oiuer  biutimmten  Zeit  xur  VerweDdung  kommenden  Fatroneo. 
I)«r  Augraiftr  mus»  aich  b«««9«D.  «fthrend  der  Bewegung  kann  er 
nloht  rp»wn  ^was  wir  etwa»  »pftler  erört*m  werden),  —  um  die  Scbuswahl. 
««Idt»  «r  iu  Voig*  die»M  rm»tudes  Terltert,  ist  der  Vertheidiger  an 
f^w  QbvrK'^i«.  NehüMa  wir  u.  da»s  der  Angreifer  1200  Schritt  im 
fhMIk'tiv«  urOeUlgMl  attm,  4aas  er  sich  mit  einer  Schnelligkeit 

tt...  'ix\,\  >  <  Am  Uhiito  l«W«g«  und   dass   der  Vertheidiger   nur 

4>t  .<  abfeb««  N  finden  wir  die  ralatiTt  Feacr-Uebet- 

tv^jwM^  4IH  \  ()rth««di(llttf  aber  den  Angriff  mit  12  Schms  auagedrfiekt. 
N  1  '  <t  It  dl«  nur  die  Venüchtnng  des  Feinde«  gerichtete  Th&tigkeit 
ii..  iti  diii  Otfüiuivo  genannt   haben    und    dieae   Thitigkeit    im 

V'  kto    threu    gunn    bestimmten   Ausdruck    in  der   abgefeuerten 

b  '  Uudot,  Bi>  können  vir  nicht  anders  als  au!i;aprechea,  dass  die 

Vl_,.:  ..  ,.„iiut,'  buiiUglieh  der  OffensiFO  dem  Angriffe  Oberlegen  ist 

Uiu  iwvilti  Bemerkung  betrifft  das  VerbSUiiiss  der  DefenaiTe  in 
d«u  buiduu  Uefeobtsformon.  Unter  Defensive  haben  wir  bekanntlich  jene 
Thltigk^ül  im  Gefechte  begriffen,  die  auf  die  Keglning  der  feindlichen 
OdoQiiive  gerichtet  ist,  und  die  iu  alten  leiten  durch  den  öohrauch  des 
BoMIdes  goAbt  wurde,  heutigen  Tages  aber  durch  Benützung  von 
THickuii^oik  und  durch  Verkleinerung  der  dem  Feinde  gebotenen  Ziel- 
llauhü  durch  Niederlegen  zum  Ausdrucke  kommt.  Auch  hierin  ist  die 
Verthet<ligung  dem  Angriffe  überlegen  und  wieder  die  durch  den  Angriff 
geliuiachte  Bewegung  die  Ursache  davon.  Um  sich  zu  bewegen,  muss 
sieh  der  Angreifer,  namentlich  wenn  die  Bewegung  eine  rudche  Bein 
soll,  in  seiner  vollen  Höhe  exponiren;  der  Vertheidiger  zur  Bewegung 
uitiht  gelialten.  bleibt  ununterbrochen  möglichst  gedeckt 

Recaiiituliren  wir:  die  Fenerlinie  in  der  Vertheidigung  ist  jener 
im  Angriffe  Oberlegen:  erstens,  weil  sie  einen  gr{>5i>oren  Patrone n-Vorrath 
haben,  zweitens,  weil  sie  ununterbrochen  feuern,  und  drittens,  weil  sie 
immer  gedeckt  bleiben  kann  —  und  gehen  wir  nun  auf  die  Betrachtung 
doH  Fpuera  und  der  Bewegung  der  Feuerlinio  im  Angriff  über. 

Die  Bewegung,  die  Vo  r  wfirts-Bewegung  im  feindlichen 
Feuer,  das  ist  der  Pnnct,  um  den  sich  heute  fast  die  ganze  tactische 
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Fonchang  dreht;  derjenige,  dem  es  gelungen,  das  Problem  zu  lOflen,  wie 
man  forzagohen  hat,  uro  noch  mit  einiger  Kraft  dem  Feinde  auf  100  bis 
150  Schritt  nahe  zu  kommen,  der  kann  des  Sieges  gewiss  sein.  Denn 
trotz  aller  gefeehtatechoischen  Vortheüe,  welche  die  VerÖieidigung  vor 
dem  Angriff  voraus  hat,  kann  ein  Sieg  doch  nur  dnrch  den  Angriff 
ermngen  werden  —  der  Angriff  fordert  aber  die  fortwährende  Steigerung 
dw  OffensiTfi  und  diese  ist  bei  der  Infanterie,  wie  aus  der  Natur  ihrer 
SoUagkraft  folgt,  nur  in  der  Weiee  m^üch,  dass  man  die  Distanz  zwischen 
sieh  nnd  dem  Feinde  verringert,  und  den  Feind  dadurch  in  ein  immer 
wirksameres  Fener  nimmt,  um  ihn  schlieaaüch,  wenn  er  vor  dem  Feuer 
oiobt  weicht,  mit  dem  Bajounete  zu  attakireu. 

Ihrer  Wichtigkeit  entsprechend,  wollen  wir  die  Frage  mit  aller 
AusfOhrlichkeit  behandeln. 

Die  beiden  Functionen,  durch  welche  das  Streben  nach  dem  Siege, 
Jei  Kampf  bethätigt  wird,  haben  wir  gesagt,  sind  Offensive  und  Defen- 
sive. Bei  der  Infanterie  bedeutet  heute  das  eratere  feuern,  das  letztere 
sich  decken,  Ein  Infanterist,  der  im  Gefechte  nicht  feuert  und  äich 
oicht  deckt  der  ficht  nicht,  der  steht  blos   um  ergcho»äeu  zu  werden. 

Nachdem  während  der  Bewegung  der  Gebrauch  des  Keuergewehrea, 

vsnlgsteas  ein  Tornünfliger  Gebrauch  desselben,   d.  h.  dn  aufs  Treffen 

abgesehener,  nicht  möglieh  ist  und  ebensowenig  —  ein  offenes  Feld  voraus- 

^getetzt  —  flas  Decken,  so  befindet  sich  der  Plflnkler  und  biemit  die  Peuer- 

liiüe  während   der  Bewegung   in   einem  Zustande  der  Eampfunfähigkeit. 

Hieraus  folgt:  erstens,  dass  die  Bewegung  so  kurz  wie 
IS 0 glich  dauern  soll:  dass  sie  demnach  so  rasch  als  mOgüch  ausgeführt 
w«rdeu  muss. 

Da  aber  die  möglichst  rasche  Bewegung  den  Mann  sehr  bald  auatrer 
Athem  Betzt  and  ihn  zwingt,  inne  zu  halten,  um  wieder  zu  Atbem  zu 
kummen,  so  folgt  daraus,  zweitens:  dass  die  Ängriffs-Rewogung  nicht 
fn  einem  Zuge  ausgefQhrt  werden  kann,  sondern  von  Zeit  tu  Zeit 
unterbrochen  werden  muss. 

Wie  lange  vermag  der  Mann  eine  möglichst  rasche  Bewegung 
Unszuhalten,  und  welche  Strecke  kann  er  in  dieser  Zeit  zurücklegen  V 
Nach  unserer  Krfahrung  muss  als  Maximum  hingestellt  werden,  in  erster 
Tteziehiing  eine  Minute,  in  zweiter  300  Schritte.  Es  gibt  Leute,  welche  • 
d»  mehr  zn  leisten  im  >Stande  sind,  aber  die  grosse  Masse  dürfte  unter 
diefor  Leistung  zurückbleiben. 

Demnach,  höchstens  von  Minute  zu  Minute  und  von  300  zn 
30(1  Schritt  wird  der  Mann  (und  üomit  die  Feuerlinie)  einhalten  müssen, 
um   Atbem  zu  holen.    Die  hiedurcb    «ich    ergebendeu  Pausen    in    der 
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Bevregung  werden  fQr's  Gefecht  benOtzt,  die  Leute  wAi-den  eich  nieder- 
werfen, nm  sich  zu  decVen  niid  aus  ihren  Deckungen  fcnern. 

In  jeder  Minute  der  Bewegung  vird  die  reuerlinie  auf  ungeßUir 
4  feindliche  SchQsse  rechnen  müssen,  ro&glicb  vielleicht  auf  weniger,  sicher 
r.ber  nicht  auf  mehr,  trots  der  Ladeschnelligkeit  des  Gevebres.  Man  Qber- 
donke:  der  Schütze  muss  laden,  die  Distanz  wabrnohmeQ,  den  Aufsatz 
richten,  zielen  und  dann  endlich  ahdröcken.  Diese  Msnipiilations-Serie 
ist  selbst  bei  der  geübtesten  Behandlnng  anter  15  Secuaden  nicht  i 
abinthun,  und  die  rntorlasaung  einer  einzigen  dieser  Manipulationen 
reicht  hin,  nm  mit  aller  Wahracheinlichkeit  nichts  zn  treffen. 

Krst  innerhalb  400  Schritte,  d.  b.  innerhalb  der  Ka&anz-Weite 
ändert  sich  die  Sache,  da  für  diese  Distanzen  weder  die  Entfernung  beob- 
achtet, noch  der  Aufsatz  gericht«t.  noch  gezielt  (der  Infanterist  ist  auf 
den  Anschlag  gegen  die  Mitte  seines  Feindes  derart  eingeübt,  dass  er 
ihn  mechanisch  und  mit  der  gr^ssteo  Schnelligkeit  ausführt)  zn  werden  ' 
braucht,  und  wird  die  vorrückende  Feuerlinie  auf  vielleicht  6  Scboss 
per  Minute  gefa.*f9t  sein  müssen. 

Diese  Daten  über  die  Feueracbnelligkeit  welche  keines  Beweises  * 
mehr  bedürfen,  da  die  Meinungen  diesbezOglicU  ühereinsUmmeii,  fordern 
zn  einigem  Nachdenken  heraus.  Wenn  der  Febd  15  Secunden  benSthigt. 
um  einen  wirksamen  Schnss  anzubringen,  wäre  es  da  nicht  angezeigt, 
sich  in  der  14.  Seconde  der  Bewegung  niederzuwerfen?  —  Würde  der 
Feind  mit  der  obangefübrten  ManipulBtions -Serie  immer  erst  heginnen, 
wenn  der  Angreifer  sich  rar  Torrückung  erhebt,  so  raüsste  man  die 
Frage  imbedingt  bejabeu.  Doch  dies  ist  nicht  der  Fall.  Der  Vertheidiger 
gibt  nicht  immer  Salven,  sondern  unterhält  in  der  Regel  ein  Binzeln- 
feuer ,  in  welchem  die  Plftnkler ,  nach  eigenem  Belleben  schiessend, 
ungleich  feuerbereit  sind;  während  der  eine  eben  abgefeuert  hat,  sieht 
sich  ein  zweiter  die  Distanz  an,  richtet  ein  dritter  den  Aufsatz,  und 
befindet  sich  ein  vierter  im  Anschlage.  Es  iat  also  keine  Aussicht,  dass 
sieb  eine  vorrückende  Feuerlinie  mit  dem  Niederwerfen  eine  volle  Lage 
erspart,  immerhin  aber,  nach  vorstehender Ätiseinandersetznug.  einen  Theil. 

Jedenfalls  erttcbeint  es  also  angezeigt,    in  den   Entfernungen,   in 
welchen  4  Schusa  p<»r  Minute  gerechnot  werden  müssen,  sich  von  15  zu 
Ib  Secunden,  und  analog  in  jenen  Entfernungen,  wo  6  Scbuss  per  Minute 
zn  erwarten  stehen,  von  10  zu  10  Secunden  —  l&ngetens  —  niederzu-^ 
werfen.    Die  Secunden  in  Schritte  umgesetzt,  ci^eben  f^r  den  ersten' 
Fall  75,  für  den  letzten  50  Schritt, 

Es  ist  indess  noch  ein  Grund  vorhanden,  der  eine  solche  Abkürzung 
der  möglichen  Bewegungsdauer  empfiehlt  Ist  der  Angreifer  längere  Zeit 
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offenaiT  iiiithali^.  d.  h.  macht  er  von  seiner  Waffe  längere  Zeil  lioinen 
r<Gebraneh,  so  ist  os  jfanz  natfirlicli,  dass  der  Geprier  daraus  einig« 
Sicherheit  schöpft  und  sein  Feuer  mit  raebr  Ruhe,  demnach  mit  mehr 
"Wirkung  aligibt.  als  dies  wfthrenrl  des  feindlichen  Feuers  in  den  ersten 
Augenblicken  nach  dem  Feuereinstellen  der  Fall  iat.  Die  Zeit,  die  berflhrte 
Sicherheit  zu  gewinnen,  darf  rann  dem  Feinde  nicht  lassen. 

Ans  diesen  Betrachtungen,  aus  den  uns  aus  dem  Kriege  1870—71 
berichteten  Erfahrungen  und  nach  sorgföliiger  PrQfung  der  darüber 
bisher  ansgeaprochenen  Ansichten,  mitchtcn  wir  för  die  Bewegung  einer 
im  Feuer  und  im  offetien  Terrain  gegen  den  Feind  vorrückenden  Feaer- 
linie  Tolgeiide  Anordnuug  zU  die  angezeigteste  erachten: 

Vom  Beginne  der  Angriffs -Bewegung  bis  auf  60O  Schritte  vom 
Feinde,  wenn  möglich  in  einem  Zuge,  oder  höchsten»  mit  Unterbrechungen 
von  200  Schritten  vorrücken;  wnit.er  bis  auf  400  Schritte  die  Itewegungs- 
Absclinitte  auf  circa  75.  und  von  400  Schritten  an  auf  circa  bO  Schritt 
rerküricn,  die  letzleu  150  bis  20»  Schritt  aber  im  Sturmschritt  mit 
geHllUerri  Bnjnnnet  durcheilen. 

Es  ist  uus  sehr  wohl  bewusst,  das«  wir  im  Vorstehenden  wenig 
Neues  vorgebracht  haben.  Zweok  dieser  Studien  ist  aber  auch  keines- 
wegs Nenes  zu  suchen,  sondern  das  Oute  zu  erkennen  unter  dem  Vielen, 
was  in  neuester  Zeit  geboten  nnirde,  und  uns  dasselbe  gctxtig  zu  sichern. 

"Wie   schwer   es    nbrigens    ist,    etwas    Neues  unter  der  Sonne  zu 
finden,   mag   daraus   erhellen,  dass  die   neue   Gefecbts-Metbode   wie    sie 
^gegenwftrtii;  gelehrt  und  prakticirt  wird,  in  Montenegro  schon  seit  uralten 
EZuteD  zu  liause  ist. 

Zum  Beweise  mag  folgende  Notiz,  welche  wir  einer  Studie  Qber 
dieses  Land,  als  Muster- Vorschrift  fttr  die  Schwarm-Tactik,  schon  vor 
Jahren  entnommen  haben,  dienen. 

^Im  Fernkampfe",  bei-ist  es  in  die«er  Studie,  i^scbiessen  die  Monte- 
negriner nur  aus  sicher  gedeckten  Siellungen  hinter  Felsen  gekauert  und 
legen  ihre  Kappe  einige  Schritte  von  ihrem  Stnndorte  auf  einen  Stein, 
um  den  Feind,  welcher  darunter  den  Kopf  vermuthet,  zu  verleiten,  seinen 
Stibuss  wirkungslos  abzugeben.  Bemerken  sie,  dass  der  Feind  durch  ihr 
wobigezieltes  Feuer  in  Unordnung  gebracht  oder  crschnttcrt  ist^ 
schleichen  sie  an  ihn  heran,  vorsichtig  jeden  Stein,  jedi 
Terrainfalte  zur  Deckung  benatzend.  Auf  Commando  ihre» 
Capetans  oder  Barjactars  endlich  stQrzen  sie  sich  mit  wildem 
Qeschrei,  Tigern  gleich,  auf  den  Feind,  um  ihn  mit  dem 
Handschar  zu  zerfloischon.  Die  Pistolen  worden  nur  zur  Ver-. 
theidignng  gebraucht." 
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Dass  die  Moat«D6^iuer  dieser  Tactik  seither  nicht  untreu  geworden 
und  mit  wolcLem  Erfolge  sie  dieselbe  aocb  dem  Hinterlader  gegenüber 
zur  Geltung  bringen,  lehren  die  Ereignisse,  deren  Zeugen  wir  eben  sind. 

Die  F e u e r-0 ekonomie  betrefTond,  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  die 
WirIcuDg  des  Feuers  Qbcr  600  Schritt«  hinaus  eine  geringe  ist,  selbst 
gegen  einen  au&ecbteu  Feind  und  unbedeutend  gegen  einen  gedeckten. 
Deshalb  ist  im  Angriffe  bis  auf  6O0  Sehritt  gar  uicht  zu  fonom.  Abor  auch 
auf  dieser  Distanz  wird  das  Feuer  er&ffnet,  weniger  io  der  Erwartung, 
dem  Feinde  einen  Schaden  zuzultlgen,  als  vielmehr  um  die  Distatui 
m&glichst  genau  zu  ermitteln.  Der  Beginn  des  Feuers  hat  de-ihalb  nur 
mit  den  besten  ScbQtjien  zu  geschehen. 

In  den  weiteren  Pausen  wird  mit  dem  Feuer  rortgerahren  und 
zwar  so,  dass  es  immer  intensiver  wird  und  endlich  auf  den  geringsten 
Diitauzen,  nuniontlich  unmittelbar  bevor  der  Sturm  unternommen  wird,  in 
ein  Schnellfeuer  ftbergebt 

Und  da  fragt  es  sich  nun,  wie  gross  sind  die  Pausen  mit  Rücksicht 
auf  das  Feuer  zu  machen?  Haben  wir  aber  den  Maassstab  hiezu  in  der 
Nothwendigkeit  gefunden,  den  ausgegebenen  Athem  wieder  zu  gewinnen,  so 
wird  er  hier  in  der  ^hl  der  zu  verschies senden  Patronen  zu  suchen  sein. 

Werden  von  600  bis  200  Schritt  au  deu  Feind  8  Pausen 
gerechnet,  so  entfallen  per  Pause  genau  9  Patroneu,  so  dass  man  in 
der  Lage  ist,  mit  der  letzten  Patrone  zum  Starra  aufzohrechen.  Nach* 
dem  aber  die  Oekonomie  mit  der  Munition  es  fordert,  das«  anf  den 
weniger  wirksamen  Distanzen  weniger  und  auf  den  mehr  wirksamen 
mehr  geschossen  wird,  und  da  auch  das  im  letzten  Augenblicke  abge- 
gebene Schnellfeuer  ganz  unberechenbar  betreff  des  Patronen-Ver  brauch  es 
ist,  so  scheint  es  angozeigt^  zu  rechnen:  auf  den  grösserea  Distanzen  per 
Pause  4,  und  auf  den  kleineren  8  Patronen;  der  Rest  bleibt  für  das 
Schnellfeuer  disponibel.  Nimmt  man  weitors  für  die  grosseren  Distauieo 
eine  Feuerschnelligkeit  von  2  Schuss  und  (ür  die  kleineren  Distanzeu 
eine  solche  von  4  Schuss  in  der  Minute  an.  üo  erbalten  wir  die  Pausen- 
Dauer  mit  2  Minuten  vom  Gesichtspuncte  des  Feuers. 

Rechnen  wir  noch  dazu  die  Zeit,  die  nothwendig  ist,  deu  in   der 
raschen  Bewegung  ausgegebenen  Äthem  wieder  zu  gewinnen,  mit  1  Minute 
per  Pause,  so  erhalten  wir   für   die    Dauer  dieser  L'nterhrechungen  der        i 
Augrifl's-Bewegung  durchschnittlich  3  Minuten,  und  finden,  dass  znr  Durch-  H 
fÜhrung  dieser  Bewegung  Alles  in  Allem  eine  halbe  Stunde  erforderlich  sei.   ^ 

Die  halbe  Stunde  reicht  aus,  um  fast  alle  Patronen  zu  verscbiessen, 
und  der  Angreifer  war  eine  möglichst  kurze  Zeit  den  gefechtsteduüscheu 
Deberlegenheiten  der  Vcrtheidigung  ausgesetzt. 
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Je  kürzer  die  An^ffs-Bewegutig  desto  besser,  am  besten  wäre  sie, 
konnte  sie  mit  der  Schnelligkeit  des  Schusses  nusgefUhrt  werden. 

Nun   aber   bleibt    qdb   nocti   eine  Frage  zu  beäpreoheo:   die   der 
,Feuerart  und  Keaer-Discipli  n. 

Die  Feuerlinie  kann  überhaupt  nur  zwei  Feuerarten  in  Anwendung 
[bringen:  das  EEnzetnfeuer  (Plftuklerfeuer')  und  das  Salvenfoner.  Oaa  Ein- 
wlnfeoer  aas  der  Feuerlinie,  welch'  letztere  in  jeder  Arme«  einen  anderen 
Namen  fQbrt,  nach  welchem  dann  auch  das  Einzelnfeuer  aus  derselben 
bexeichnet  wird,  heisst  bei  uns  bekanntlich  „Plänklerfouer".  und  wird 
unter  ^Einzelnfeuer'^  das  Etnzelnfeuer  aus  der  geschlossenen  Ordnung  ver- 
.itaaden.  unter  „Salvenfeuer*'  wird  wioder  da«  Feuer  aus  der  geschloaaenen 
Ordnung  mit  mindestens  zwei  Gliedern  begriffen,  und  kommt  das  Salven- 
[feuer  aus  einer  in  SchwAmien  aufgelösten  Abtbeitung  gar  nicht  vor.  Da 
wir  jedoch  allen  Grund  haben,  auf  das  Salvenfeuer  aus  der  Schwarmlinte 
ein  grosses  Gewicht  zu  legen,  so  müssen  wir  uns  erlauben,  den  regle- 
mentariftcben  B^riff  des  „Salrenfeuers"  in  etwas  zu  erweitern  und  mit 
dieser  Bezeichnung  auch  das  Salvenfoner  aus  der  Feuerlinie  zu 
^fersteheD. 

Also:  aus  der  Feuerlinie  kann  das  Feuer  in  zweierlei  Arten  abge- 
th^a  werden:  als  Kinzelofeuer  und  als  Salvenfeuer. 

Nach  allen  Erfahrungen  und  Versuchen  ist  die  Wirkung  der  beiden 
Feaerart«n  bei  gleicher  Schusszabl  unbedeutend  verschieden,  und  zwar 
ist  die  Differenz  in  materieller  Beziehung  zu  Gunsten  des  Einzeln-  und 
in  moralischer,  nach  einstimmigen  diesbozflglichen  Berichten,  zu  Gunsten 
Pdes  Salvenfeuers.  In  ßQcksicht  auf  die  Wirkung  kann  man  demnach  ein 
Feuer  fllr  das  andere  nehmen,  ohne  einen  nennenawertbeu  Irrtbum  zu 
ibegahoQ. 

Viel  wesentlicher  ist  ein  anderer  XTuterschied  zwischen  den  beiden 
Feuerarten:  mit  dem  Eiuzcinleuer ist  eine  grössere  Feuers chnelligk Sit, 
mit  dem  Salvenfeuer  eine  grossere  Feuer-Orduuug  mOglicb. 

Welcher  Feuerart  aus  diesem  Gesichtspuncte  der  Vorzug  gebahrt, 
—  da  es  kaum  Jemanden  geben  dQrfte,  der  die  Ordnung  der 
Schnelligkeit  opfern  wollte  —  vielleicht  überflüssig  zu  untersucbea,  wenn 
daa  Salrenfeuer  aus  der  Schwarmlinie  reglementsmSssig  festgesetzt  oder 
Mch  nur  sonst  in  irgend  welcher  Weise  in  üebung  wäre.  Nachdem  aber 
'dies  Dicht  der  Fall,  eo  mnss  erst  auf  die  VorzOge  eines  solchen  Feuers 
nflher  eingegangen  und  die  dringende  Noth wendigkeit  desselben  be-: 
leacbtvt  werden. 

Feuer- Disciplin  ist  ein  tactiscbes  Schlagwort,  das  heute  so  b&ußg 
«He  keines  gesprochen  und  geschrieben  wird.   Das«  es  bei   so   bftufigem 
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Gobranche  auch  mitunter  nicht  ganz  richtig  angeveiidel  wird,  ist  wohl 
sehr  nntilrlich.  Deswegen  glouben  wir  wiederholen  zu  müssen,  dass  wir 
unter  Disci^liu  cinftich  den  Gehorsam  vorstehen,  den  Gehorsam  gegen 
den  Hefehl,  gegen  die  Vorschrift,  gegen  die  Gepllugenheiton  unserer 
AriDoo  —  bei  sonst  unaugenehmen  Folgen. 

Ks  gibt,  wie  General  t.  Üahlen  in  acinom  oben  citirten  Vortrage 
beroerki  hat,  nur  einen  Gehorsam,  alito  nur  eine  DiseipUn,  von  welcher 
der  Solditt  immer  und  überall  beherrscht  sein  muss,  und  nirgends  so 
Hehr  al8  im  Feuer.  Wenn  daher  von  einer  Fetier-Di^iipliti  [;eBprochcn 
wird,  HO  kann  darunter  nichts  anderes  verstanden  werden,  als  der  Ge- 
hontam  im  Feuer.  Die  Keuer-Discipliu  ist  demnach  nichts  Appartes, 
sondern  etwas  ganz  Selbstverständliche»,  Älltfiglicheü,  und  gar  keiner 
Erklärung  BedQrftiges. 

Anders  steht  es  mit  der  Erscheinung,  dass  selhsi.  bei  Friedeos- 
UanOrom  ho  selten  Feuer- Disciplin  gefunden  wird  und  mit  der  hieraus 
sich  ergebenden  Nothwendigkeit,  so  Wel  über  Fouer-Disciplin  zu  dis- 
cutiren.  Die  Sache,  so  will  es  uns  scheinen,  ist  die,  d  aas  es  bei  Frie- 
dens-Manövern  weniger  an  Disciplin  aU  an  Ordnung  ij 
Teaer  mangelt*)- 

Wio  regelt  z.  B.  unser  Reglement  das  Plänkler-Fouer? 

Punot  163  besagt:  „Es  muss  dem  Soldaten  beigebracht  werden, 
dass  er  als  Flitnklor  nur  dann  zu  scbiesiiGu  habe,  wenn  sich  ein  Ziel 
darbioiei,  welches  erreicht  und  nach  Kaassgabe  der  erlangten  Gesehick- 
Hobkeit  auch  wirklich  getroffen  werden  kann." 

Wann  tritt  dieser  Fall  fflr  einen  mittoltnftssigen  Schützen  (und 
wir  erweisen  unseren  Schütze«  1.  Classe  viel  Ehre,  wenn  wir  sie  ftlr 
»olche  nehmea)  einV  Darüber  ist- nichts  festgestellt;  es  ist  dem  Er- 

')  Du  Xritcriun  itr  Fennr-Dixciplin  wird  «ehr  hKqlig  dArin  geraclit,  dass 
aaf  daa  Sifinnl  .Krnarelnstpllen''  (las  F«aer  eofort  aorbArfl  und  kein  Scbtiss  mehr 
falls.  Dlcw  Art  F«oer-I)i((-iplin  ist  nber  nkht  allein  wohlfeil,  sondfrn  geradvEu 
pgOB  daa  Urgloinent.  Im  Schwaniig«rccbt  ist  der  Uann,  der  Bchicset.  der  PliDklsi. 
mIiimu  Si'liWKrmfnlirer  dirnrt  ttoter geordnet,  dnsi  c-r  nicht»  ohne  dessen  Befehl  uDt«t>, 
Belinien  darf.  Der  i>i-h nnrni fahler  tber  uiil^rvtebi  dcui  Zut;s-CV<mioandaiiteD,  divser 
il<'m  ('oin[kAKni<^C'ommnTidantfR,  der  C«mp«^i»>Conimuiil&Bt  endlirh  dem  BAtitillone- 
CoDiiuinduitfln.  Wcuo  tetilerer  nui  du  Feuorvioatellca  atga&Uiiirt.  ev  ktou  das 
Feuer  Ahiw  V#ntou  gCfea  die  Vonehnft  keinexw«^  sofort  »bgehrocben  sein,  mu- 
dora  mxim  noch  m  Uiig«  fortducre,  1>is  der  ficfuhl  die  ganze  ComtDUidu- Leiter  hU 
■um  Schwannffihrtr  darehlanf«n  hat.  Und  die-x«r  lange  Weg  kann  dem  Befehle  tarn 
F«Dert{nil«Uan  lultr  koioein  Dntstud«  erspart  worden,  weil  e£  unm&glich  ist.  dem 
Mune  iQBomQlhea,  aolno  Aofteffkiatnkeit  nach  vier  Tersefai<»i«nen  Itichtungen  tu 
verUiellcti  und  ftberdlfis  den  Feind  im  An^  ra  behalten. 


Taktische  Studien. 


193 


messeD  des  Schützen  überlassen,  Ist  es  dud,  fragen  wir,  richtig,  über  Mangel 
att  Fencr-Disciplin  m  klagen,  weno  der  Mann  gehorean)  dem  Sinne  und 
dem  Buchstaben  der  citirten  Vorschrift  nach  seinem  Ermessen  feuert  ? 

Wohl  wird  im  nächstfolgenden   Pnncte   164  die   obige    Vorächrift 
näher  prScisirt  und  zh  Änhaltspunct  gegeben,  dass  „anf  KOpfe   gedeckt] 
stehender   feindlicher    Soldaten    nicht   über   200  Schritt  und  auf  halb- 
gedeckte  feindliche  Soldaten  bis  auf  3ÜU  Schritt  zu  schleusen  isf. 

Nachdem  die  Feuerlinie  dea   Vertheidigers  meist  so   gnt  gedeckt 
ist,  dass  ihre  Pliinkler  nur   die  KOpfe  zeigen,  so   dürfte  nach    dieeerj 
Bestimmung  unsere  Schwarmliuie   im  Angriffe  erst  zu  feuern   beginnen, 
wenn  sie  dem  Feinde  mindestens  2ü0  Schritt  nahe  gekommen  ist. 

Int  nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Kriege  auch  die  entferntestflj 
Attssicbt  vorhanden,  dass  unsere  Soldaten  bei  Festhaltung  dieser  Beatim- 
mong  je   in   die  Lage   kommen,  im  Angriffe  auch   nur   einen    einzigen 
Sehuss  anzubringen? 

Die  Antwort  auf  diese  Frage  wollen  wir  lUr  diesmal  schuldig  bleiben, 
und  werden  uns  bei'  einer  anderen  Gelegenheit  vielleicht  erlauben,  den 
Nachweis  zu  versuchen,  dass  unser  Reglement  gegenüber  den  neuesten 
Fortschritten  der  Tactik  in  einigen  wesentlichen  Puncten  antiquirt  ist 
and  deshalb  einer  Verbesserung  umso  dringender  bedarf,  als  bereits 
alle  grossen  Armeen  dem  Fortschritte  Kechnung  getragen  und  ihre  regle- 
mentariscfaen  Bestimmungen  entsprechend  abgelnilert  haben. 

Wie  gesagt,  es  fehlt  nicht  an  Disciplin  im  Feuer,  sondern  an 
Ordnung;  diese  wollen  wir  demnach  weiter  betrachten. 

Für  die  Feuer-Ordnung  kann  es  vernünftigerweise  nur  zwei  prin- 
cipielle  Regulative  geben:  entweder  feuert  der  Mann  nach  eigenem 
Ermengen,  oder  er  feuert  auf  Befehl.  Im  ersten  Falle  entsteht  ein 
Einzelnfener,  im  zweiten  ein  Salvenfouer.  Beide  kennen  durch  Detail- 
Bestimmungen  und  durch  die  L'ebungen    ausführlicher  geregelt  worden. 

Das  erste  Begulatir  greift  Platz,  wenn  es  sich  darum  handelt^ 
den  einzelnen  Feind  atifs  Korn  zu  nehmen,  das  zweite,  wenn  nicht  gegf 
den  einzelnen  Mann,  sondern  gegen  Abtheilungen,  sei  es  in  ge-schlossont 
Form  oder  in  der  Schwarmlioie,  zu  feuern  ist  Das  erste  kann  nur  auf 
näheren  DiBÜmzen  vorkommen,  das  zweite  in  grosseren  Entfernungen  vom 
Feinde.  Das  erste  mu»»  auch  schon  deshalb  auf  kurze  Entfernungen  in 
Anwendung  kommen,  weil  die  Aufregung  des  Mannes  und  der  Trieb, 
den  Feind  sobald  als  möglich  ausser  Gefecht  tu  setzen,  ein  so  befUger 
ist,  das»  er  sich,  trotz  bester  Dinciplin,  in  der  Begel  dem  Einflüsse  des 
Officiers  entlieht  Auf  grosseren  Entfernungen  m  u  s  s  da.s  zweite  um 
joden  Preis  durchgesetzt  werden. 
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Stellen  wir  am  eine  Feaurlinie  in  der  An^iffs-Bewcgnng  ror, 
wdche  wir  oben  nach  Secundeo  berechaet  haben,  weil  bei  der  Pr&cision 
d«  Gewehres  mid  der  Truppe  «niscbeideode  Verlast«  von  solchen 
Z«it-Thej leben  abbaogon.  Die  Bewegung  moss  rasch  und  kurz  sein:  auf 
•in  Wort,  auf  etnea  i^ff  nrnss  die  Feaerliaie  wie  ein  Uann  aufstehen, 
dem  Officier,  der  vorangebt  (die  Unterofficiere  sorgen,  dass  kein  ütfann 
surüokbleibt)  nacbeilen,  um  sich  dann  ohne  Commando,  nnr  dem  Bei'  ^ 
spiele  des  Ffthrers  folgend,  zur  rechten  Zeit  am  rechten  Ort  niederzo-  ^| 
wrrfm.  Ist  eine  solche  Exacthett  möglich,  wenn  der  Mann  nicht  roll- 
jtt&odig,  mit  jeder  Gedankenfiber  in  der  Hand  des  Ofliciera  sich  be- 
ftndet?  wenn  oieht  fast  auch  das  Zacken  des  Augenlides  vom  OfBder  nus 
geleitet  wird?  Und  das  kann  nicht  statthaben,  wenn  der,'  Mann  acf 
seine  eigene  Ansidtt  angewiesen  ist:  denn  im  Augenblicke,  wo  or  sich 
aelbat  Oberlassen  ist.  in  demselben  Augenblicke  kann  er  nicht  auch  vom 
Offlcier  abhängen.  Der  Wechsel  des  Befehlshabers  braucht  Zeit  und 
diese  Zeit  Ist  in  der  An  griff»- Bewegung  einer  Feuerlinie  nicht  vorhanden. 
Also  darf  die  Feuerlinie  bis  in  die  N&he  des  Feindea  nur  auf  BefehU 
feuern,  darf  nur  Salrenfouer  geben. 

Vielfach,  ja  allgemein  ist  die  Ansicht  verbreitet,  dass  im  Salvenfeuer 
ntvht  so  gut  gnielt  werden  kann,  als  im  Eiuzelnfeuer.  Bezüglich  des 
Fouera  in  der  gescblosseoeo  Ordnung  dürfte  zwar  diese  Ansicht  bereits 
umgeschlagen  haben,  da  das  Salvenfeuer  consequent  bessere  Resultate 
gibt,  als  dis  Einzelnfeuer.  Aber  beim  Vergleich  des  Salvenfeucrs  mit 
dem  Pl&iiklerffuer  bi^steht  sie  noch,  nach  unserer  Meinung  mit  Unrecht, 
troU  der  etwas  bessentu  Bemitate,  die  das  Ptftnkierfeuer  gibt 

Bs  kommt  darauf  an,  wie  das  Salvenfeuer  abgegeben  wird. 

Bei  der  goschlotui^nen  Ordnung  mit  zwei  Gliedern  erklärt  schon 
die  $tf>mng,  der  die  Leute  gegenseitig  ausgesetzt  sind,  das  mindere 
llflsultaL  iiudpm  wird,  wenn  uicbt  gefordert,  doch  erwartet,  dass  die 
8ah'c  abgfgvben  werde  wie  ein  ScIiuhs,  und  aberdies  verbindet  man 
mit  dem  Salvonfeurr  di<>  ausgoüproobene  Absicht,  ein  möglichst  ausgiebiges 
F«uer  lu  erwirken. 

In  allen  Dingen  anders  ist  das  Salvenfeuer,  welches  wir  fQr  die 
F«Uflr1iiile  in  der  Angriirs-Hewegiing  Rlr  nolliwendig  erachten. 

KiKt<«ns  «Ifbeii  dio  Plünkler  genau  in  derselben  bequemen  Stellung 
wte  hmm  rUHkliTfeuer. 

/.nellen»  soll  mit  dem  i'ommando  durchaus  nicht  ein  gleichzeitiges 
Aliilrrtok*n.  sondern  nur  ein  glelohMitigw  -in  Ansfhlag  nehmen''  bezweckt 
werden)  v*  «oll  nur  •an*'  ronmandirt  werden,  und  nicht  n^öa«r'' : 
dtftin  abdrucken  iwll  der  Mann  crvt,  wenn  er  daa  ZIel-Object  (wie  gesagt, 


I 
I 


Tactiscb«  Studien. 


106 


in  der  R«ge)  die  Feuerliob  des  Vertfaeidigers)  ordentlich  anvisirt  baL, 
ordentlich,  ah  wenn  er  ohne  Commando  aogeschlageD  hatte. 

Drittens  wird  mit  dem   Salrenfeuer  in  der  Feuerlinie   nicht  ein 
intensives,  sondora  gerade  umgek<<hrt  ein  langsames  Feuer   beabsichtigt, 
UoB  Dicht  Schnelligkeit  sondern  Ordnung  iat  die  Grtindl^e  sowohl  als 
"Zweck  des  Salvenfeners. 

Wir  haben  als  Maximum  der  FeuerMbnelliglceit  für  die  gr&sseren 

Distanzen  2  Schuss  und  fQr  die  ideiserea  4  Sohuss  per  Minute  erkannt, 

Haximuro,   denn  in  der  Regel  wird  es  angezeigt  sein,   noch   lang- 

ftio«r  CQ  feuern.  £s  gibt  eine  Meoge  Dinge,   die  beobachtet.  (Iberwacbt 

angeordnet  werden  müssen,  soll  das  Feuer  nur  nolhdürllig  wirksam 

rardeii.  Um  nur   das    Wichtigste   zu  erwäbnea;   es  mass  die  Distanz 

jedesmal  geprüft  und  es  muss  der  Aufsatz  geriehtet  werden.  Wie   noth- 

rendig  eine  sorgßiltige   Ueberwachung  der  Zielweise   ist,   mag    daraus 

rhellen,  dass  man  too  Freussen,  bei  denen  doch  ein  rationeller  Chargir- 

Unterrioht  früher  eingeführt  war,    und  rielleioht  no«b  strenger  gehand- 

)t  wird  als  bei  uns,  so  hau6g  zu  hören  bekommt,  eine  Schützenlinie, 

rdje  beatindig  im  gleicbmässigen  Feuern  bleibt,  ändere  erfahruagsmääsig 

niemals  weder  Visir  noch  Zielpunct 

Dass  ein  Salvenfeuer,  unter  solchen  Modalitäten  durcbgefohrt,  zum 
idesten  gleiche  Kesultato,  wie  daa  Flätiklerfeuer  ergehen  würde,  scheint 
keinen  Zweifel  zu  dulden.  Und  ebenso  klar  scheint  uns,  dass  ee  mit 
Uficksiübt  auf  die  Ordnung  —  welche  man,  wie  bemerkt,  Feuer-Disciplin 
nennen  beliebt  —  unter  allen  L'mat^den,  wo  es  nur  aiisfilhrbär  ist, 
lern  Plänklerfeuer  (oder  vielmehr  dem  Einzelnfeuer  in  der  PläukJerlinie) 
ronuziehen  sein  wird. 

Es  könnte  rielleicht  bezweifelt  werden,  ob  ein  Feuer  auf  Befehl  in  der 
l&ktferDung  von  unge^br  400  Schritt  vom  Feinde  auch  ausHihrbar  sei,  ob 
sr  Zngs-Commandant  die  Aufmerksamkeit  der  Mannschaft  auch  genü- 
9nd  beberrechen  kOnne,  um  sein  Commando  vernehmlich  zu  macheu.  Tier- 
aderl  Schritt^  da  beginnt  der  entscheidende  Raum,  da  wird  das  Feuer 
erst  intensir,  da  wird  es  schwer,  die  :?trenge  Ordnung  aufrecht  zu  erhalten, 
geben  wir  zu.  Aber  nicht  minder  muss  erkannt  werden,  dass  mit 
der  Unordnung  schon  bei  Beginn  des  entscheidenden  Raumes,  die  Truppe 
auch  gesclilagen  ist  dass  demnach  die  reglementarische  Ordnung  gerade 
auf  dieser  Distanz  mit  Aufbietung  aller  Energie  aufrecht  erhalten  werden 
Cnd  die  Möglichkeit  dazu  dürfte  wohl  vorhanden  sein,  wenn  man 
'erwÄgt,  dasfi  der  Zugs-Commaudant  4—5  Cnterofliciere  ali»  Gehilfen 
hat  tmd  im  Feuer  das  Recht  über  Leben  und  Tod  seiner  Untei^ebenen 
besitzt 
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tbcr  di«    AngrifTs- Bewegung   der    Feuerliaiöl 
Schema  zuatmmeii: 
SefcriU  Fom    Feiade   Auflösen   der   Feuerlinie, 
I  Zage  Us  auf  600  S<:bntte : 
■Nf  4taar  DirtiH  ttstes  XiederwerTeo  und  genaue  Ennittlnng  der 
tt  Airck  tf*  bcrtae  SchQü«o: 

TMiiifcta«  tni  fiSS  Schritt,   Niederwerfen,   Athemholen,  4   Salven] 
,  ^na  ulipnDgen  und  dasselbe  wiederholen 
M(  450  tad  auf  375  Schritt; 

WMB  n^lieh  such  von  dieser  Distanz  SaWenfeuer  geben  und  ia^ 
MfMntt  Abaehnitten  uufr^pringen; 

eodiieh  auf  d»r  letiteu  Diatu».    circu    150   Schritt,   das    Schnell- 
«Mkflben  lassen,  und  wenn  der  Feind  nicht  weicht,  mit  dem  Bajonoete 

TVttttnttM. 

Uehon  wir  non  an  die  Betrachtnng  der  letzten  Phase  der  Angriffs- 
Bt<wegtiDg,  an  d«Q  Starm  mit  dem  Bajonnet 

Üerttelbe  lerWgt  sich  in  iwei  Beütaiidtbeite:  den  Anlauf  und  den 
Kampf  mit  dem  Rajonnet  Bt^idi^  Tbeile  wollen  besonders  betrachtet  werden. 

Nflhman  wir  »erst  den  Kampf  vor.  | 

Die  unaufh^^rlich  gesteigerte  Leistungaßhigkeit  des  Infanterie* 
Uewehrvs  al»  FeafrwafTu  bat  den  Gebrauch  des  B^onnets  nach  und 
iiacli  derart  au^seer  Onrs  gesettt,  das»  ia  den  neuesten  Kriegen  aber 
BflJooMl'-Kftmpfe  gar  uicbt  gesprochen  wird,  dass  die  Frage  aufgeworfea 
«tnlM  kouttv  ob  denn  Jos  Rajounet  in  der  Unzahl  ron  Kämpfen  auch 
nur  atn  atuifM  Xal  mr  Anwendung  gekommen  sei 

Ki);outb(litiltcher  Weise  ist  aber  das  Bajonnet  dessen  ungeachtet 
iJllobl  Ml  diit  Kumpelk :  -fen,    sondern  ätebt  in  der  Ausriistung 

'y)»lchWrt>otititit  mit  li^u.  .v..- .  k.o>vt>br  du.  Die  Infanterie  trägt  genau 
Mit  yIvKi  Hi\ji>itiutte  al»  «ie  Dowehre  hat.  Und  os  hut  sich  auch  bis  heute 
ulobi  »Ine  Stimm»  erhoben  Ar  di«  Abschatning  des  B^oonets,  trotzdem 
••  mm  Hluidi^HHOta  der  BAote  der  beiden  Waffen  augenscheinlich  klar 
Ut,  wie  KttheUtMflar  es  vAre,  statt  de«  unnützen  Stückes  Eisen,  dem 
Maimiv  vIh  OuUeud  rntroneii  mehr  mitxugebeu.  I 

Wfr  nur  Htr  dli<  mutuTiulIeu  Wirkungen  der  Waffen  ein  Verstftndnisa 
bat  Mild  UliitMi  Sinti  (\\r  dit>  Uefor  Itcgt^nden  VorgSnge  und  Erschei- 
HMU(i«ti,  dt>Mi  t*li<ibl  ditt  M>  AnfTlAllond«  Ttiut^ache  ewig  unerklärt 

t>iu  dtv  IWiUtttuti);  dei  Ui^oiinots  eq  ergründen,  müssen  wir  unter 
iljii  1"  '  '>•'■'  %\m  tiefeoble«  «(eisen,  UH^or  Auge  fQr  die  K&rperwelt. 
Ui  i\.  ;.  .  u*  MiOtMtuel  m  gar  keine  Wirkungen  erzielt,  schliessen  und 
III  IUI!  iUk  MiiMttllm^bvii  IVUuion  olbn  halten. 


TMtisehe  Studien. 


197 


Wenn  der  Mann  »ich  auf  150  Schritt  oder  vielloicht  in  einer  noch 
geringeren  Eiitfenmng  vom  Feinde  erhebt^  um  den  Anlauf  mit  dem 
Baj(^nnet  zu  machen,  warum  kehrt  or  da  so  hHafig  umV  Um  dem 
Feuer  zu  entgehen?  ICeineswegs!  Wir  wiasen,  dasa  die  50— 100  Schritt, 
weiche  noch  zu  durchlaufen  geweseu  wären,  ungleich  weniger  gekostet 
bitten  als  die  1000  Schritt  im  Käckzuge,  uud  der  Mann  weiss  os  nnch; 
er  weiss  es  ganz  bestimmt;  man  täuscht  sich  sehr,  wenn  man  ihn  für 
80  dumm  hfttt,  dass  er  das  nicht  einsi^hi  Nicht  da^  Feuer  i»t  ea,  was 
den  Maou  Kehrt  machen  lässt.  sondern  das  Bajonnet^  das  am  Ende 
des  Fetiers  noch  seiner  harrt.  Man  denk«  sich  in  der  Hand  des  Ter- 
tin^idigtirs  statt  den  Bajonnet-Gowehreü  den  Carabincr  nnd  dabei  fßr  den 
Angreifer  die  physische  Mdglichkeit,  sein  Bajonnet  zur  Qeltnng  zu  bringen, 
d.  b.  ein  hindernissfrcies  Feld  zwischen  sich  nnd  dem  Vertheidiger  und 
man  wird  sich  unwillliörlich  gesteheu  müssen,  dasa  der  Angreifer  unter 
solchen  UmsUnden  den  einmal  unternommenen  Anlauf  wahrscheinlich 
auch  zu  Ende  führen  würde. 

und  fragen  wir  uns  weiter,  warum  mitunter  der  Vertheidlger  die 
gegen  alles  feiiidiicbe  Feuer  bartnackig  vertheidigto  Position  Torlllsst, 
mit  dem  Augenbücke,  wo  der  Angreifer  das  gerade  auf  den  knraen 
tfernungen  mörderische  Feuer  einstellt  nnd  mit  dem  Bajonnete  los- 
ktflrmt?  Da  kann  es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  es  nicht  de» 
Feuers  wegen  ist.  sondern  deshalb,  weil  der  Angreifer  an  die  ultima 
ratio  des  Infouterie-Gefecbtes,  das  Bajonnet,  appellirt.  Doch  machen  wir 
auch  hier  die  Oegenprobä,  denken  wir  uns  den  Angreifer  mit  dem 
Carabiner  bewaö'net  und  den  Vertheidlger  mit  dem  Bajonnet- Oe wehr. 
Darf  wohl  angenommen  werden,  dasa  er  auf  die  günstige  Gelegenheit, 
dem   Feinde  aus   nächstrr   Nfthe  3  bis  4  Salven  in  den  Leib   zu  jagen 

I verzichten  wörde,  um  ihm  die  bis  zu  diesem  Augenblicke  blutig  be- 
liauptete  Position  zu  Uherla-'^sen  ?  Wir  glauben  keineswegs-  Wir  haben 
Si  wieder  eine  gute  Meinung  von  der  Intelligenz  des  Mannes,  und 
behaupten,  dass  er  den  Effect  eines  solchen  Feuers  keineswegs  unter- 
■cbitzt,  uud  es  unzweifelhaft  anbringen  würde,  wenn  er  nicht  das  rom 
[Angreifer  vorgetragene  Bajonnet  fürchten  würde. 

Da.H  Bajonnet  ist  es  also,  an  das  noch  immer  appellirt  werden  muss, 
wenn  das  Feuer  die  Entscheidung  nicht  herbeizuHlhreu  vermochte,  was  beute 
zwar  »eltener  a!s  in  früheren  Zeiten,  aber  immer  hSutig  genug  vorkommt: 
ffo  dass  derjenige,  der  diese  Waffe,  welche  materiell  violleicht  Niemandem 
mehr  schadet,  entbehren  würde,  in  gauz  entüchiedunem  Nachtbeile  wftre. 
Aber  uicht  erst  vom  Beginne  ded  Sturmes,  von  150  Schritt  an. 
«ntscbeidöt  das  stärkere  oder  mindere  Vertraueu  zum  Bf^onuet,  sondern 
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08  macht  sich  schon  bei  Beginn  der  Angriff>tb«wegnDg  geltend,  denn 
achon  von  da  atu  ersieht  der  Mann  die  eventuelle  Xoihwendiglieit,  sich 
mit  dem  Feinde  ä  la  b^onnet  messen  zu  müssen  und  fühlt  sich,  je 
nach  seinem  Vertrauen  zum  Bajonnet,  gehoben  oder  gedrückt,  um  viel- 
leicht ein  rersohwiudendes,  aber  immerhin  ein  gewisues  Maass. 

Und  nicht  allein  b<^im  Sturme,  am  Ende  einer  grögseren  Ängriffs- 
bewegung,  machL  sich  das  Bajounet  geltend,  soadem  ebenso  häufig  und 
in  der  Regel  unter  kleineren  VerbOllnisaeii  vom  Flecke  weg.  Z.  B.  beim 
Eintritte  in  ein  Haus,  beim  plötzlichen  B^egnen  mit  dem  Feinde  in 
einem  dichten  Gehölze,  im  hohen  Getreide  oder  bei  unvoi^esehenen^J 
Terrain-ZulMligkeiten  etc.  ^M 

Kein  Zweifel  also,  dass  die  Beibehaltung  des  Bajonnets,  trotz  seiner 
miaimon  Wirkimg  in  den  letzten  Kriegen,  vollkommen  gerechtfertigt 
ist,  und  dasä  der  Infantenst  für  den  Bajounet-Eampf  nicht  minder 
rationell  ausgebildet  sein  musä,  als  fOr  das  Feuergefecht. 

Üeber  den   Anlauf  der  Feuerlinie   mm   Bajonnet-Kampfc  ist  nach 
Vorstehendem   nur  Kcnig  zu   sagen.   Das   Schnellfeuer,   welches  auf  der 
letzten  Feuer-Distanz  abgegeben  wird,   wird  eingestellt,  das  Bajonnet  ge-  ^ 
pflanzt,  aufgespnmgen  und  mit  Hurrah  vorgestürmt  Bezüglich  des  Feuer-  ^| 
einstelläDs,  Bi^onüet-Ffianzens  und  Beginnens  der  Bewegung  {^namentUeh  ^' 
in  ItQcksicht  auf  das  Verhalten  der  Chaisen)  ki^nnen  Details  festgestellt 
und  müssen  dieselben  auf  das  sorgHUti^äte  eingeübt  werden ;  aber  alles 
Weitere  entzieht  sich  nicht  nur  jeder  Vorschreibung,  sondern  auch  jeder 
Betrachtung.  Der  Moment  der  Entscheidung  verläuft  schnell  wie  der 
Blitz  und  der  Erfolg  ist  unberoclienbar.   Gelingt   der   Sturm,    so  war  er 
zweifellos  gut  vorbereitet;  gelingt  er  nicht,  so  heisst  ea,  er  war  nicht 
gut    vorbereitet.  Ob   der    Sturm    genQgend    oder   nicht    genOgeud    vor- 
boreitetf   kann   immer   um*,    uachdem   die  Würfet    gefallen  sind,   gesagt, 
nie  ixa  Voraus  mit  Gewissheit  erkannt  werden. 

Um  in  der  Betrachtung  der  Ängriffsbewegung  vom  Antritte  der- 
selben bis  zum  Ausgange  in  dem  Bajonnet-Kampf  keine  Uoterbrechuitg 
eintreten  lassen  zu  müssen,  haben  wir  von  einer  Haupteigeuscbaft  der- 
selben abgesehen,  nämlich  von  ihrer  Emprindlichkeit  gegen  die 
feindlichen  Waffen.  Diese  mQsaen  wir  nunmehr  in  Bechnung 
nehmen. 

Wenn  wir  die  Feuerlinie  im  Gefechte  verfolgen,  so  Süden  wir, 
dass  die  mancherlei  Terluato,  welche  sie  erleidet,  in  erster  Linie  eine 
Verminderung  der  Krafl-Elemonte,  hierauf  dio  Lockerung,  endlich  die 
AuflAisung  des  Zusammenhiuiges  und  hiemit  die  AuasergefechtsetxuDg  der 
ganzen  Feuerlinie  zur  Folge  haben. 
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SoU  in  Folge  eines  solcheo  Grcigoisses  der  Angriff  nicbt  ia'f 
Stocken  geratben  oder  gar  aiifgegobon  werden,  so  muss  eine  frische  Truppe- 
ZQr  Hand  smn,  Trelche  die  geschlagene  Feoerlinie  ersetzt  und  den  An- 
griff dort  aufniinmt,  wo  diese  ibn  gelassen  hat  Die^ie  Trappe  nennen 
wir  die  Unterstützung. 

Bs  fragt  sich  nun,  unter  welchea  VerhüUniseeu  bat  diese  Trappe'' 
der  Feuerlinie    zu  folgen,  um   bei   eintretender   Nothwendigkeit  od  Ihro 
Stelle  treten  oder  sie  doch  unterstütten  zu  können? 

In  den  Qemerkungon  über  die  Schlagkraft  haben  wir  angeführt, 
das9,  sobald  eine  Fonerlinie  vorrückt,  diese  das  Feuer  des  Vertheidigers. 
wenigstens  der  feindlichen  Feuerlinie,  auf  sich  lenkt,  dass  dieses  Feuer 
in  der  Regel  gegen  den  gegenfiberstebendeu  Feind,  d.  h.  »Iho  senkrecht 
aus  der  eigenen  Stellung  abgegeben  wird,  und  eher  m  hoch  als  zu  tief 
gebt  (d.  b.  mehr  Kugeln  hinter  das  Zielobject  als  vor  dasselbe  bringt). 
Bezflglieh  des  letzteren  ümstandes  ist  noch  zu  erwftbnen,  da8s 
naeh  den  vielen  Krfabningcn,  die  im  letzten  Kriege  gemacht  worden 
sind,  und  nach  den  Beohaehtnngen  auf  dnn  •SclHF>-uipl3tzon ,  der  im 
Uücken  der  Feuerlinie  bedrohte  Kaum  in  der  Hauptsache  mit  der  Ent- 
fernung von  300  Scbt-itten  begrenzt  angenommen  werden  kann,  d.  b. 
dKS  innerhalb  dieser  Distanz  der  grössere  Tbeil  der  das  Ziel  Ober- 
scbiessenden  Kugeln  fSlIt. 

Ans  diesen  Facten  ergibt  sich   das  Verhalt»n  der   Unterstötiung 
TOD  selbst. 

Sic  hat  ungetahr  300  Sehritte  hinter  der  Feuerlhüe  abzubleiben,, 
um  die  meisten  verlorenen  Kugeln  zu  vermeiden;  sie  bat  dem  Feinde 
möglichst  wenig  TrcffflScbe  zn  bieten,  muss  demnach  eine  Formation 
beobichti'n,  dass  sie  möglichst  wonig  Gewehre  gegen  sich  hat;  endlich 
niQSS  »ie  auf  die  »tricteüte  Wabniug  des  Zusammenhanges  bedacht  sein. 
Tritt  die  Notbwendigkeit  ein,  dass  sich  die  Untorstfitiung  auf- 
IDbo,  so  muss  sogleich  eine  andere  Truppe  zu  ihr  in  das  Verhältnis!) 
der  Unterstützung  treten:  die  in  solcher  Absicht  folgende  Truppe  nennpn 
wir  Reserve. 

Wie  oft  die  Feuerlinie  in  derart  geordneter  Weise  bis  zum  end- 
lichen Kinbruch  in  die  foindliche  Stelluug  erneuert  zu  werden  hat,  hängt 
von  Umständen  ab,  die  hier  ausser  Betracht  bleiben. 

lieber  das  Verhalten  der  Feuerlinie  iu  der  Verthfti- 
dignng  ist  nach  der  AnsfiQhrlichkeit,  mit  der  wir  ihre  Verhfiltnisse 
im  ÄDgrilTe  heliandelt  haben,  nur  wenig  zn  sagen. 

Es  ist  büroilsr  erwähnt  worden,  welche  Vortheile  die  Feuerlinie  in 
der  Vertheidigung  vor  jener  im  Angriffo  hat   Die   Möglichkeit,  in  der 
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emmal  eiDgeuomrueadn  Stellung  ruhig  zu  verliarren.  Dod  in  Folge  desseu 
die  weitere  MCgIichkoit,  Bich  mit  einem  grosseren  MiuiitioDs-Vorratlie 
Tersehen  zu  kfinneo,  das  Feaer  nicbt  unterbrechen  zo  müssen  nnd  immer 
möglichst  gedeckt  bleiben  zu  dürfen. 

Mit  RQcksicht  auf  den  grosseren  Mnnitions-Vorrath  darf  das 
Feuer  der  Vertheidigung  auf  grossere  Distanzen  eröflnet  werden,  und 
zwar  je  nach  dem  Feuer-Objecte  auf  600.  800,  1000—2000  Schritte. 
namentlich  wenn  man  Zeit  fand,  die  Distanzen  abzuschreiten  und  zu 
markireD. 

Aus  denselben  Gründen  ist  aucb  eine  grössere  Feuersclmelligkeit 
gestattet. 

Die  Orduuuug  in  der  Vertheidigung  muss  aber  ebenso  strenge 
gehAndhabt  wf^rdnn,  wie  im  Angriffe,  denn  liier  handelt  es  sich,  den 
Schujis  abzugeben  in  der  Zeit,  wo  sich  der  Feind  bewegt,  ddsvregen  haben 
auch  in  der  Vertheidigung  Salven  zur  Anwendung  zu  kommen. 

Sowie  im  AngrifTe,  wird  es  auch  in  der  Vertheidigung  nicht  möglich 
sein,  da»  Kinzelnfeuer  ganz  hintanzuhaltea,  wenn  sich  die  beiden  Feuer- 
linicn  auf  kurze  Kntföi'uungen  gegenüberstehen. 

Sobald  der  Feind  auf  eine  Distanz  sich  gen&hert  hat.  aus  welcher 
ein  ßaJQnnot-Anfall  unternommen  werden  kann,  ist  das  Schnellfeuer 
anzuordnen. 

Woun  der  Anlauf  endlich  geschieht,  bat  das  Schnellfeuer  fort- 
ludatietn,  bi»  der  Führer,  mit  Stnnn-Signal  und  Hurrah.  gleichfalls  die 
Anwendung  des  Dajonnets  anordnet. 

Stebttndnn  Kusses  diu  bajounet-Attake  erwarten,  scheint  auf  keinen 
Fall  gut;  dem  widerstreitet  schon  die  Natur  der  blanken  Waffe,  die 
sonst  Überall  Bewegung  fordert.  Am  zweckmässigsten  dürfte  es  sein,  das 
Hurroh  bei  einer  Knlfemung  de»  Feindes  von  circa  50  Schritten  zu 
geben  und  ihm  ohne  Uebereilnng  festen  Schrittes  entgegenzurücken. 

Sowie  im  Aoghffo,  bedarf  die  Feuerlinie  auch  In  der  Vertheidigung 
der  Unterstützung,  und  diese  der  Reseri-e,  denn  trotz  guter  Deckung 
tritlt  ein  gewisses  Perceut  der  Augritt'skugeln  doch  und  setzt  den  Ver- 
theidiger  nach  und  nach  auch  ausser  Gefecht 


4 


4 


Die  Kunfit  zn  marHclilren 

vom  ärztlichen  Standpuncte  botraclitet. 

Vottraf,  g«balt«n  im  tniliUr-wUsetiachaftliclKii  Vereine  tu  Prag  am  8.  Jinncr  187A 
TOD  Pr.  Smll  Kolb»,  k.  L  BegttncnU-Ant  *)■ 


Das  koatliarste  Kriegs-Matorial  ist  unstreitig  der  Soldat  selbst, 
und  die  Brhaltting  seiner  Kri^stüchtigkeit  zablt  wohl  mit  Recht  zu  de» 
wichügaten,  aber  aach  lohnendsten  Aufgaben  eines  Trnpponrilhrers. 

Gegenflber  dem  colossalon  Anfschwungc,  welchen  in  der  ooiicsten 
Zeit  das  Ueerwegen  und  die  Kriegführung  genoiumen,  welchdo  nameotlich 
die  VerroUkommnung  der  SchiisswafTen  erfahren  bat,  ergab  sieb  fDr 
alle  stabenden  Heere  die  Notbwendigkeit,  auch  das  Peld-Sanitätswesen 
eutsprocheDd  zu  organisiren  und  auf  eine  möglichst  hohe  Stufe  der 
Vollendong  zu  bringen. 

Die  kriegerischen  Ereignisse  der  letzten  Jahrzehnte  waren  fQr  die 
Heerw-Verwaltungen  der  betheiligteo  Ulfichte  eine  Schule,  in  wekhor  sie 
in  gTOSMm  Maassstabe  erfahren  und  m  wardigen  gelernt  haben,  wie 
rasch,  ohne  das  krüftigc  und  rationolle  Eingreifen  eines  gnt  dogericbteten 
Peld-Sanitatsnesflns,  die  Kriogfährung  eines  Staates  an  den  im  Heer« 
ausbrechenden  Krankheiten  und  der  hiedarch  erzeugten  Verminderung 
der  Angriffe-  und  Widerstand akrafl  des  letzteren   zu  scheitern   vermag. 

Einen  traurigen  Beleg  für  das  eben  Angeführte  liefert  uns  die 
Geschichte  des  Krim-Krieg<<s,  in  welchem  die  Armeen  der  kriegfdhrende» 
Mächte,  durch  die  Schuld  ihrer  höchst  mangelhaften  Sanitftts-Einrich- 
tungen,  unter  der  Qeiralt  der  immer  verheerender  um  sich  greifenden 
Kpidpmien,  wie  Wachs  im  Feuor  dahin  schmolzen.  (So  betrug  z.  B. 
die  Sterblichkeit  in  der  englischen  Armee  während  des  Krim-Krieges 
nicht  weniger  als  203*30  pro  Mille.) 

Nach  den  gemachten  traurigen  Erfahrungen  begannen  nun  die 
Hoerea -Verwaltungen  endlich  einzusehen.  da&8  jede  Armee,  in  Bezug 
auf  ihre  physische  LeiBtungsHlhlgkeit,  zunächst  als  ein  den  Naturgesetzen 
nnterworfener  CoUectiv-KOrper  angesehen  und  behandelt  werden  mt)s«e. 


')  Der  VerTawcr  dieses  inl«r«SBantcn  Ankatzvs  ist  >iJer  um  S».  Septembor  I.  J. 
dmIi  \i'Uttr  Krankheit  ^itorben.  A.  <\.  R. 
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4iiM  daher  die  Intoressea  der  KriegfQtirung  in  einem  natörticlioa, 
iuulgon  7iii!)Bmnienhiitigo  mit  der  Gesiiadliettspflege  des  Heeres  sUbeti, 
tlufl  gute  Sau itäU -Einrichtungen  zu  den  unerlässlichsteo  Bedingungen 
einer  gesicherten  Kriegführung  gehören,  ja  dasa  durch  einejmaugelhafte 
Beschaffenheit  derselben  die  militärischen  Operationen  die  schwersten 
—  unter  Ümstäadon  nie  wieder  aaazngl  eichen  den  —  Nachtheile  erleiden 
kQonen. 

Die  Schuelligkeit  der  modernen  Kriegführung  st«Ut  m  die  Marsch- 
(Qchtigtieit  der  Truppen  die  h&chsten  Anforderungen,  indem  es  aich 
darum  bandelt,  bei  jeder  entdcbeidendeD  Äction  dem  Gegner  ein 
numeiiscbes  Uebergewicht  an  Stroitkräftea  gegenuheraUKtellen.  Uiebei 
moss  jedoch  jeder  Truppenfübrer  stets  im  Äuge  behalteo,  dass  es  nicht 
allein  darauf  ankomme,  eine  bestimmte  Strecke  in  einer  mdglicbst 
kurzen  Zeit  zurQckzuIegen,  sondern  daas  er  die  ron  ihm  güfubri«  Truppe 
durch  weise  Oekonomie  mit  ihren  Kräften  auch  vollkommen  kampffähig 
au's  Ziel  zu  bringen  habe,  wie  es  der  Endzweck  des  Kri^ea  —  der 
Sieg  —  erfordert. 

Bationell  zu  inarschireu  ist  also  eine  Kunst,  die 
erlernt  sein  will,  und  dies  geschieht  im  Frieden  durch  Uebuog»- 
iD&rsche. 

Damit  letztere  jedoch  ihren  2weck  vollkommen  zu  erAlUen  ver- 
mögen, und  damit  die  im  Dienst-Reglement  für  das  k.  k.  Heer  |II.  Theil 
r.  J.  1874)  eathalt«ueu  Marsch- Vorschrirteii  mit  UücksichL  auf  die  Ge- 
sundheitftp flcge  eine  richtige  Beurlhcilung  erfahren,  will  ich  in  dem 
Folgenden  die  Marsch -Technik  vom  ärztlichen  Standpuncte  etwaä  näher 
beleuchten. 

Zu  diesem  Behiife  ist  et)  jedoch  nothwendig,  wenigstens  in  all- 
gemeinen Zogen,  zunächst  das  natarllche  Gehen  zu  analysiren. 


I.  Natürliches  Gehen. 

Die  Beine  dienen  beim  Gehen  der  doppelten  Aufgabe  des  Stutzens 
und  Vortrartsschiehons  des  Rumpfes,  wobei  letzterer  mit  gleichmäss^er 
Geschwindigkeit  und  dem  geringsten  Kraftnufwando  in  einer  Horizontalen 
fortbewegt  wird. 

Die  Beine  wechseln  dabei  in  der  Weise  ab,  dass  das  eine  den 
genannten  Forderungen  unter  Vorbrauch  von  Muskelkraft  entspricht. 
während  das  andere,  bei  gleichzeitiger  Erschlaffung  der  Muskeln,  am 
Rumpfe  hängt.  Jedes  der  beiden  Beine  kOmint  also  abwechselnd  iu 
den  activen  und  passiven  Zustand. 


1.  Aotlver  Znstaafl. 

Das  Bein  wird  auf  den  Boden  geseUt  und  bowogt  sich  nm  seinen 
Stfltzpunct  (Spninggelenk)  c  (der  beigesetzten  achema tischen  Figur,  in 
der  6f  die  Länge  des  Oeinea,  und  a,  6,  d  den  Scheukelkopf  in  den 
verschiedenen  Stelhmgen  daratellcn  soll),  von  hinten  nach  vorn  in 
dem  Bogen  nd;  dabei  kommt  es  der  Reihe  naoh  in  folgende  drei  Lagen. 

a)  Der  Schenkelkopf  (Schwerpunct 

des  Körpers)  steht  hinter   dem  Sprang-    ^ '■—• — ■ * 

gßlenke  c,  also  in  irgend  einem  Tuncte 
de.t  Üogßns  ab;  den  Kampf  vermag  dieses 
Bein  jedoch  noch  nicht  zu  stützen,  diese 
Verrichtung  vollführt  noch  diks  andere  Bein. 

i)  Der  Schenkelkopf  steht  senkrecht 
Aber  dem  Sprunggelenke  in  't;  jetzt  be- 
ginnt der  active  Zustand,  aber  in  dieser 
Lage  erst  nur  das  Tragen  der  Körperlaat. 

c)  Der  Sclienkelkopf  steht  vor  dem 
Sprunggelenke,  in  irgend  einem  Puncte  ä*/; 
das  Bein  erhält  dabei  eine  immer  schiefere  Lage  gegen  den  Rumpf 
68  mu8s  denselböii  noch  fortwährend  Station,  erhält  jedoch  jetzt  noch 
die  Aufgabe,  denselben  gleichzeitig  vorwärts  zu  schieben,  sowie  den- 
selben auf  gleicher  HQhe  zu  erhalten,  so  dass  der  Schenkelkopf  nicht 
den   Bogen    a  d ,    sondern    annühernd    die   Horizontale    a'  d'  beaehreibt. 

Diese  Horizoutal-Dewcgung  des  Rumpfes  verlangt: 

u)  anf  dem  Wege  n'h  Biegung  im  Kniegelenke,  deren  Maximum 
in  die  Lage  Ic  WM; 

b)  zwischen  l  und  d'  dagegen  eine  zuuehmende  Verlängerung  des 
Beines,  durch  wachsende  Streckung  desselben  im  Knie-  und  hierauf  im 
Sprunggelenke.  Dadurch  wickelt  sich  die  Fusssohlo,  die  bisher  ganz  auf 
dorn  Boden  &tand,  von  hinten  nach  vom  von  ihrer  Unterlage  ab.  Endlich 
steht  der  Fuss  anf  dem  Ballen  in  der  Lage  df  c,  das  Bein  kann  sich 
nun  nicht  mehr  weiter  verläugeru,  und  das  StOtsen  geht  auf  das  andere 
Bein  Aber. 

2.  Paailver  Zostand. 

Das  Rein  hängt  am  Rumpfe  und  nimmt  vermöge  seiner  Schwere 
gleichzeitig  Atithuil  au  dessen  Vorwärts- Bewegung,  indem  es  von  hinten 
nach  vorn  schwingt.  Diese  Schwingung  des  Beines  ist  erm&glicbt  durch 
die  Beweglichkeit  desselben  im  UOftgelenke,  sie  kQmmt  zu  Stande  ohne 
allR  Musfanlthätigkeit,  einfach  nach  den  Gesetzen  des  Pendels,  da  wegen 
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des  lurtdichi«D  Abschlusses  des  Scheokelkopfes  in  der  Pfanne  das  Bein 
mittelst  Luftdruck  am  KiiDipre  zurückgehalten  wird,  somit  zum  „Tragen" 
de:}  unthäiJgcD  Beines  keinerlei  MuskelthStigkeÜ  erforderlich  ist. 

Durch  diese  Pendel -Benegu  Dg  wird  erzi(dt: 

a)  Krafl-Ersparoiss  in  Folge  der  Muskelrahe; 

h)  eine  grössere  Begelmäaaigkeit  der  Schritte  in  Folge  des  glMch- 
mässigen  Schwingens  des  unbelasteton  Beines  wegen  seincä  Beharrungs- 
vermögens. 

Die  Qescliwindigkeit  beim  natarlicheti  Gehen  hängt  von  der 
Schwingungazeit  des  pendelnden  Beines  ab,  also  von  der  Lfinge  desselben; 
femer  von  der  Zeit,  während  welcher  beide  Beine  zugleich  den  Boden 
berühren;  endlich  von  der  Länge  des  sich  auf  dem  ßoden  abwickelnden 
Fuäses  und,  f^r  gleich  lange  Beine,  vou  dem  Abstände  der  Schenkel-, 
k<)pfe  vom  Boden  in  dem  Augenblicke,  wo  die  Streckung  dea  Beim 
begiDot,  da  die  Verlängerung  desselben  umsomehr  der  horizoniaton 
Bewegungsrichtung  zugute  kCmmt.  Je  niedriger  eben  die  Schenkelköpfe 
stehen. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  ergibt -sich  nun,  dass  ein  und  dasselbe 
Individuum  um  bo  schneller  geht,  je  energischer  es  seinen  Kumpf  stammt, 
je  mehr  es  das  pendelnde  Bein  verkürzt  und  Je  niedriger  es  seine 
Scbeukelk6pfe  trägt.  Leute'  mit  kursen  Deinen  machen  daher  bei  einer 
bestimmten  Schnelligkeit  der  Fortbewegung  kleinere,  häutigere  Schritte 
—  im  Vergleiche  zu  jenen  mit  langen  Beinen,  deren  Schritte  grOaser, 
aber  seltener  sind. 

Je  schneller  ein  Individuum  geht,  desto  grosser  wird  der  von  ihm 
in  äberwiudende  Luftwiderstand,  weshalb  es  gezwungen  ist  —  je  nach 
der  Schnelligkeit  der  Fortbewegung  —  sich  mit  dem  Kumpfe  mehr  oder 
woniger  nach  vorn  zu  neigen. 

Wenn  das  pendelnde  Bein  Jedesmal  voUstJLndig  ausschwingt,  so 
erreicht  es  biebei  eine  beiUußgo  Schrittzahl  von  100  in  der  Minute; 
diese  Oaugart  vereinigt  mit  der  mögliebst  geringen  Muskelthätigkeit 
eine  möglichst  grosse  Schrittzahl.  Bei  etwas  energischerer  Stemm- 
thBtigkeit  wird  eine  Geschwindigkeit  von  112  Schritten  in  der  Minute 
erreicht,  welche  un^ierem  gewöhnlichen  Marsch-Tempo  entspricht  NatQr- 
ich  wird  sich  letzteres  bei  einem  rationellen  Marsche  nach  der  Beschaffen- 
heit des  Weges,  des  Terrains,  nach  der  Temperatur  der  Luft,  endlich 
nach  dem  jeweiligen  Kräftezustande  der  Truppe  selbst  zu  ricbt-en  haben 
und  wird  dem  entsprechend  tuUweise  zu  regeln  sein. 

Für  unmittelbare  Gefechtsz wecke  wird  wohl  unter  Umständen  eine 
viel  bedeutendere  Marschgeschwindigkeit  erfordert  werden. 


Die  KaD»t  »i  marMhlrca. 
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Belastet,  macht  der  Mann  kleinere  und  l&ngsftinore  Schritte,  als 
wenn  er  frei  geht;  die  Norm al-Qescb windigkeit  ist  demnach  dann  anob 
geringer,  was  bei  der  Bestimmung  des  Marsch*Tempo'8  wohl  zu  beachten 
sein  wird. 

Am  bequemsten  und  vortheilfaaftesten  sind  jedenfalls  die  Gangartea, 
wo  die  Arme,  ohne  ron  Muskelkraft  bewegt  zu  werden,  die  schreitenden 
Beine  schwingend  begleiten  können,  indem  dadurch  der  Rumpf  beim 
Oehen  balanoirt,  und  so  eine  sonst  erforderliche  Muskelaustrengung  rer- 
mieden  wird. 

IL  Bersauf-  und  Bergabgehen. 

Beim  Bergaufgehen  wird  der  Raum,  welchen  das  pendelnde  Bein 
durchschwingt,  nm  so  geringer,  je  steiler  die  AnhiJhe  ist,  die  orklommea 
werden  soll;  um  so  grösser  ist  aber  auch  die  Muskel- An strengiing,  durch 
welche  die  Beine  aufwärts  gehoben  uod  der  KJJrper  durch  Streckung 
der  letzteren  nachgezogen  werden  muss.  Je  steiler  die  Ebene,  um  so 
mehr  wird  der  Sohwerpunct  des  Sumpfes  nach  vorn  verlegt,  nm  ein 
Ueberfalien  desselben  nach  rQckw&rtg  zu  rerhüten,  bis  schliesälicb  ein 
Moment  eintritt,  wo  der  Mensch  gcEwungen  ist,  auf  allen  Vieren  zu 
kriechen,  und  wo  von  einer  Pendelschwingung  iJberhaupt  keine  Bede 
mehr  ist 

Erfahrene  Bergsteiger  machen  nach  jedem  Aufzuge  des  Körpers 
eine  kleine,  hi^i  geringer  Steigung  kaum  merkliche  Pause.  Nach  toU- 
stindlger  Streckung  desjenigen  Beines,  welches  den  Körper  nach  auf- 
wärts stemmte,  hebt  sich  sofort  das  andere  Bein  auf  den  Punct,  der 
zuofichst  ersti^en  werden  soll,  und  io  dieser  Stellung,  bei  stark  vor- 
wärts geneigtem  Oberkörper,  tritt  diese  Pause  ein. 

Beim  Bergabgehen  wird  das  schwingende  Bein  uoisoweuiger  nach 
Torn  gebracht,  und  der  Schwerpunct  des  Rumpfes  umsomehr  nach 
hinten  verlegt,  je  steiler  der'  Berg  abfUUt,  Geschähe  Beides  nicht,  so 
würde  der  Bnrgabgehende  aus  leicht  begreiflichen  QrQndeo  kopfüber 
nach  rorw&rls  fallen.  Wie  beim  Bergaiifgehen  ein  Zeitpunct  eintritt,  wo 
wir  uns  genOthigt  sehen,  auf  allen  Vieren  zu  kriechen,  so  werden  wir  uns 
beim  Bt^rgabgehen  in  ganz  ähnlicher  Weise  schlieüstich  auf  dem  ItOcken 
liegend  abwärts  bewegen. 

Während  das  vorwärts  schwingende  Bein  mit  dem  Stamme  nach 
abwärts  sinkt,  wird  dieser  durch  Beugung  im  Knie,  bei  gleichzeitiger 
Steifnng  im  Hüftgelenke,  nach  hinten  geworfen.  Dieser  Act  der  Beugtmg 
ia  den  Kniegelenken  ist,  besonders  bei  starkem  Abfalle  der  schiefen 
Ebene,  ein  sehr  ermüdender. 
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Handelt  CS  sich  am  das  Ersteigen  namhafter  Höhen  oder  um  dl 
Mincbiren  auf  solbH  ebenem  Boden,  aber  bei  einer  bedeutenden  Elevation 
Ober  die  McoresMche,  so  kOmmt  noch  ein  anderer  Factor  in  Betracht 
zu  ziehen;  es  nimmt  nftmlicb  (bekanntermassen)  mit  der  nohen-E)f<vation 
Mhr  rasch  der  Luftdruck  ab;  da  dieser  jedoch  die  Beioe  am  Kumpf« 
festhfiU  und  das  unbelastete  Bein  (ärmlich  trägt,  so  wird  in  den  ebeo 
geoanntcn  Fftllen  das  pendelnde  Bein  auch  durch  Muskelkraft  erhalten 
und  mehr  weniger  getragen  «erden  mOssen.  weshalb  das  Gehen  (Marschiren) 
an  aolchen  Stellen  ra-tch  ermüdet 

Im  AnsohluHse    an    das  Vorhergehende  will  ich  hier  noch  in  KQne 
dsa  .aufrechte  Stehen"  botrachten. 


III.  Aufrechtes  Stehen. 

Beim  anfVechten  Stehen  flllt  der  Scliworpnnct  des  Körpers  in  den 
Kaum,  welchen  beide  Füsse  am  Boden  umschliesseu,  während  Hüft-,  Knie- 
und  Fussgelenk  gesteift  sind.  Diese  Stpeifung  der  Gelenke  wird  nun 
hauptsächlich  durch  Muskel  Wirkung  herrorge  bracht. 

Dasjenige  Stehen,  bei  welchem  die  Miiskelthättgkeit  die  geringste 
ist,  nennt  man  das  bequeme,  commode  Stehen,  weil  es  am  wenigsten 
ermQdet  Aber  selbst  daa  bequemste  Stehen  ermödet  nocb  immer  mehr 
ala  das  Geben,  aus  dem  einfacheu  Grunde,  weil  zu  ersterem  eine  an- 
dauernde Knskelth&tigkeit  beider  Beine  erforderlich  ist  und  keines 
derselben  ausruht,  wie  dies  beim  Gehen  abwechselnd  der  Fall  ist. 

Dies  erklärt  uns  nun  auch,  warum  nach  anstrengenden  Märschen 
ein  weiteresStehen,  namentlich  in  Keih  und  Glied,  so  ungemein 
ennQdend  wirkt,  so  dass  man  häufig  Leute,  die  den  Marsch  ganz  gut 
ertragen  hatten,  erst  jetit  erschöpft  zusammenbrechon  sieht  Jeder 
Truppenfßhrer  sollte  dies  wohl  beherzigen,  und  die  Manuschafl  nach 
anstrengenden  Märschen  —  namentlich  aber  bei  grosser  Hitze  —  so 
rasch  wie  mOglich  aaseinander  gehen  lassen. 

Dieses  vorausgeschickt,  wende  ich  mich  nun  zu  den  Märschen 
selbst. 

IV.  Märsche. 

Die  Marschtüchtigkeit  der  Fusstruppen  ist  die  wahrst«  Feuerprobe 
der  Disciplin  einer  Armee,  sie  wird  jedoch  durch  die  kleinsten  Bflck- 
sichten,  die  man  ganz  unscheinbaren  und  relatir  untergeordneten  Ver- 
hältnissen  gegenüber  mit  rnllkommenster  Prficislon  erfilHen  muss, 
beeinflnsst,  wie  ich  im  weiteren  Verlaufe  noch  zu  erörtern  Gelegenheit 
haben  werde. 


Di<  Kau*!  zn  tniiritrhir<t). 


Damit  im  Kriege  die  bCcIisten  MarscLIeistnngen  erzielt  worden 
Wnnen,  mflMen  die  Trappen  schon  im  Frieden  durch  U  n  b  u  n  g s- 
lUärscbe  Bystematiscb  daran  gewöhnt  werden,  mit  fetdmassiger  Be- 
lastung kloincre  oder  grossere  ätrocken  zurückzulegen.  Hiebe!  darf 
man  aber  nicht  gleich  grosse  Aufgaben  lösen  wollen, 
sondern  mass  allmäüg  von  ktoinoren  zu  grOsäeren 
IfArschen  Qbergehen  nnd  auf  die  genaue  Einhaltung  der  Marsch- 
Vorschriften  sehen,  um  so  jedem  Einzebien  Sachkenntoiss  und  Erfahrung 
zu  TersobarTen. 

Wahrend  roüssige  Mlirsche  unter  gängigen  VerbUltnissen  auf  die 
Oesutidhoit  der  Trnppen  einen  günstigen  EioQuss  ausüben,  gehören 
anstrengende  Märsche  mit  schwerer  B«la!>tung,  ohne  anereichendo  Nahrung 
and  Buhe,  bei  grossor  Hitze,  Kllte  oder  Nässe,  zu  den  gröseten  nnd 
'iBohworston  Prohon  railitarisrher  Leiatiingsfilhigkeit  und  Aßfopferung,  und 
die  Kriegsgeschicbte  ist  reich  an  abschreckenden  Beispielen  von  MSrschen, 
die  unter  solchen  Verhlltnissen  gemacht  wurden. 

Das  Haupt-Hopr  Napoleon*»,  ^dio  Mitte",  welche  nachher  den 
Zug  bis  Moskau  fortsettte.  war  am  24.  Juni  1812.  als  es  über  den 
Nieraei)  ging,  238.800  äfann  Infanterie  und  62.400  Mann  Caralerie, 
suaammen  also  301.200  Mann  stark;  hieron  waren  in  der  Schlacht  bei 
^ Smolenäk  gegenwärtig  1 .5 1 .0(10  >[ann  Infanterie  und  32.000  Munn 
Cavalerie,  detachirt  6000  Mann  Infanterie  und  7500  Mann  Cavalerte, 
KQsammen  also  196.500  Muiin.  Der  Verlust  in  52  Tagen  (die  Schlacht 
war  am  15.  August)  betrug  dnirinnch  bei  einem  Marsche  von  TU  Meilen 
Sl.äOO  Mann  Infanterie  und  22.900  Mann  Cavalcrie,  das  ist  zusammen 
1O4.7O0  Mann:  hievon  kommen  etwa  10.000  Mann  auf  Gefechts* Verluste. 
Es  war  sonach  fast  V,  des  Heeres  rein  In  Folge  das  Marschivona  ni 
Grund  gegangen. 

Das  York'.scho  Corps  war  bei  Beginn  der  Feindseligkeiten,  am 
16.  August  1813,  40.000  Mann  stark.  Am  19.  Oc tober  desselben -Tahres 
xfthllo  es  noch  12  000  Mann.  Die  Gefechte  bei  Qoldberg,  Löwen,  an  der 
Eatzbach,  bei  Wnrienberg  und  Mikkern  hatten  circa  12.000  Mann 
gekostet,  16.000  Manu  also  rein  die  Hin-  und  Hermärsche. 

Im  Allgemeinen  sollte  die  Lüngo  eines  Tagmarsches  dem  physischen 
Zustande  der  Truppen,  sowie  den  Qbrigen  Verhältnissen  angepasst  werden 
nnd  3  bis  3'/,  Meilen  nicht  übertfch reiten,  mit  xeitwei.<;en  Rasttagen 
znr  Erholung  des  Mannes  und  Herstellung  des  schadhaft  Gewordenen.J 
Diese  Leistung  kann  liemlicli  lange  ohne  Nachtheil  für  die  Gesundheit 
bestritten  werden.  Ist  der  Marsch  länger  als  4  Meilen,  so  höisst  er 
Kilmarscb;    werden  taglich   5   hia   «    Meilen  zurückgelegt  und   (fttlt 
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der  Rasttag  weg,  so  ist  es  ein  forcirter  Marsch;  wird  eodlicU  Tag^ 
und  Kacht  marscbirt,  so  nennt  man  ihn  Gewaltmarsch. 

Bei  Kriegs-Märschon  moss  wohl  mweilen  die  Sorgfalt  für  die  i 
Schonung  der  Truppen  etwas  in  den  Hintergrund  treten,  doch  werden  sich-fl 
auch  dann  immer  noch  manche  Erleichterungen  gewähren  lassen ;  durch  ^ 
BenQtzung  roa  Parallel*  Strassen  werden  sich  z.  B.  die  Marsch-CüloBuen  ^ 
abkürzen  lassen,  ohne  die  Sicherheit  zu  geflibrden.  ^M 

Die  Kriegsgeschichte  enthält  BeiRpiele  von  stauneDswerthen  Marsch- 
Leistungen  verschiedener  Heere  und  Nationen.  So  z.  B.  marschirte 
Alexander  im  Jahre  335  v.  Chr.  mit  15—20.000  Mann  von  Thraden 
nach  Theben  in  14  Tagen,  legte  also  in  dem  schwierigsten  Terrain 
täglich  3'/^  Meile  zurück. 

Scipio  Africauus  braucht«  bei  seinem  im  Frül^ahre  210  auf  Ear-'^ 
thagena  auagefDhrten  Handstreiche  zum  Manche   von   Tarragona   dahin 
(3B  Meilen)  mit  25.000  Mann  nur  7  Tage,  marschirte  daher  5V,  Melle 
tSglich. 

Friedrich  n.  machte  im  Jahre  1757  auf  seinem  Marsche  auB 
Sachsen  nach  Schlesien  mit  U.OOO  Mann  in  17  Tagen  42  Meilen  ^ 
2'/,  Meile  täglich;  rom  II.  bis  22.  August  1758  marschirte  er  too 
Zorndorf  nach  CQstrin  täglich  3'/^  Meile,  indem  er  io  diesen  11  Tagen 
36  Meilen  zurüciilegte. 

Io  sehr  scbfrierigem  Terrain  legt«  Enherzog  Carl  1796  auf  seinem 
Zuge  gegen  Jourdan  23  Meilen  in   10  Togen  zurOck'. 

Xapoleon'9    Zug    tiber    den     St.  Bernhard    im    Jahre    1800    niitj 
)5.000  Mann  ist  eine  exorbitante  Marsch-Leistung.  Es  wurden  z,  B.  dial 
6  Meilen   bis  zum  Hospiz  ohne  Ifingere  Bast  zurückgelegt,  dabei  zogen 
noch  die  Soldaten  die  GeschQtte  und  stiegen  dann  auf  einem  Saumwege 
herab,  den  nie  ein  Fuhrwerk   passirt  hatte;   man   machte   so   Ober   ein 
Horhgebirge  durch  7  Tage  tSglich  3  Meilen. 

Die  ge$chlos.ien  marschirendo  preussische  18.  Dirision  legt«  im 
Jahre  1870  in  9  aufeinander  folgenden  Tagen  34  Meilen,  also  tftgUch 
fast  4  Meilen  zartck.  Vom  29.  October  bis  17.  November  desstlbda 
Jahres  marschirte  sie  von  Metz  bis  Arbonville  =  55'/,  Meilen,  und  am 
16.  und  17.  December  machte  sie  H",  Meilen,  und  zwar:  ron  Celettes 
fiber  BlöiE  bis  dicht  vur  La  Chapetle,  dann  zurflck  Über  Arerdon,  Villetu^ 
Vellerettes,  La  Chap«lIo  bis  Mer,  den  zweiten  Tag  bis  Orleans. 

^[aracbtOcbtigkait  verlangt  vor  Allem  kräftige,  gesunde  nn>l  gel 
Leute,  mit  zweckm&ssiger  Kleidang  und  AusrOstung   und  guter  Verpl 
guDg.  Im  Allgemeinen  marschirt  erfabrnng^mfln  ein  krfcfUgar  Mittel-j 
schlag  am  beaten. 


Die  Kamt  ku  mancbiren. 
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Gr DD d forder ungen  fürKleidungond  Ausrüstung  auf Mftrschea 
^nd  möglichate  licichtigkeit,  ßi>quemlicbkQit  and  Zweckmflssigkeit.  TA^ 
Eloidung  muss  der  Jaliresxeit  angemesseD  und  passend  sein  und  darf 
die  freie  Bewegung  des  Körpers  Dicht  bindern.  Die  Brost  soll  dnrch  die 
Kleidung  nicht  beengt  werden,  damit  Lnngen-  und  HerzthStigkeit  nicht 
be«inlr3chtigt  werden;  ebensowenig  darf  der  Hals  dnrch  zu  enges  Anliegen 
Ton  Hemd,  Halsbinde  oder  Kockkri^en  zusammengeschnürt  werden,  weil 
darch  Druck  auf  die  grossen  Qeßase  und  Kerrenstamme  Congestionen 
aaefa  dem  Kopfe,  sowie  St^rungi^n  der  Äthem-  und  Herzbewegungen 
herrorgerufen  und  bei  grosücr  Hitze  selbst  Hitzschlag  herbeigeführt 
werden  könulua.  Beinkleider  und  Leibriemen  dQrfen  den  Unterleib  nicht 
einzwilngen,  weil  sonst  Athmuiig  und  Verdauung  darunter  leiden. 

Von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  aber  für  die  Marschfäbigkeit 
einer  Tiuppe  ist  die  Bescbafftüibeit  ihrer  Fus  sbekleidung.  Fehlerhafte 
Fassbehleidung  erzeugt  ein  Heer  von  Fosskrankbeiten.  unter  welchen  die 
govßhnlicbsfen:  Wnndsein  (Schuhdruck),  Hautschwiolen,  eingewachsene 
Nfigel,  verkrüppelte  Zehen  u.  s.  w.  sind.  Eine  gute  Fusshekleidung  soll 
beqtiem,  geschmeidig,  undurchdringlich  für  Nftsse  und  dauerhaft  sein- 
Eia  Haupt- Augenmerk  ist  den  Fusslappea  zuzuwenden.  Das  richtige 
Anlegen  derselben  ist  von  grösstor  Bedeutung,  die  QnschcinbBr.<ite  Falte 
in  denselben  kann  durch  Wunddrücken  des  Fusses  xchon  in  kürzester 
Zeit  die  weitere  Marsch  l^higkeit  aoibeben  und  in  Kriegszeiten  selbst 
mittelbar  auf  den  Ausgang  des  Krieges  einen  nachtbeiligen  Einßuss 
■usflben.  So  z.  11.  war  bei  Beginn  des  amerikanischen  Krieges  von  dea 
Truppen  der  Nord-Staaten  in  Folge  schlechter  Beschuhung  und  mangel- 
hafter Fusspflege  schon  nach  14  Tagen  mehr  als  die  Hälft«  eines  Armee- 
Corps  fuaskrank,  so  dass  durch  einige  Zeit  hindurch  die  M&rscbc  gSnzlich 
slatirt  worden  mussten.  Das  Anlegen  der  Fusslappen  muss  daher  dem 
Soldaten  genau  gezeigt  und  überwacht  werden. 

Den  Tag  vor  dem  Antritte  eines  Marüchos  muss  sowohl  der 
Boschuhuug  als  den  Fassen  selbst  die  gröbste  Sorgfalt  zugewendet 
weitleo.  Nas«  gewordene  Stiefel  mOssea  getrocbiet  und  sodann  gut  ein- 
gefettet werden,  um  das  Leder  geschmeidig  und  weich  zu  erhalten;  die 
Fnsstappeu  niüäsea  stets  rein  und  weich  sein  und  den  ganzen  Fuss  eio- 
hfllleu;  zweckmässig  ist  es,  dieselben  an  der  dem  Fusse  zugekehrten 
Seite  mit  Talg  oder  Seife  zu  bestreichen.  Die  FQsse  selbst  maasen 
gewaschen,  die  Nägel  passend  beschnitten.  HQhueraugeu  and  Schwielen 
entfernt  werden.  Nichts  stärkt  besser  und  bArtet  die  Haut  mehr  ab, 
als  heutiges  Waschen  der  Füsse  mit  kaltem  Wasser,  oder  kalte  Ab- 
roibnngen  derselben. 
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Durch  letztere  Procedar,  so  wie  darch  Beobachtung  dor  grOsf't 
BeJDlicbicdt  der  Fussbekleidung  —  häufigeren  Wechsel  der  Fusslappef 
oder  Fusösocken  und  weun  möglich  der  Schübe  und  Stiefel  —  wit 
auch  den  Entstehen  der  FussschweUse,  einem,  wie  allgemein 
könnt,  sowohl  ftir  den  damit  Bebafl«tcn,  ala  för  dessen  Uingebut 
auB8orst  l&stigen  Fussiciden,  mit  einiger  Sicherheit  vorgebeugt  Da^ell 
besteht  in  einer  (tbermässigen  Schweissabäooderung  ao  den  Füssen  — 
zumeist  an  der  Fusssohle  —  und  der  sich  rascb  zersetzende  SchweiBs 
afficirt  nicht  allein  in  höchst  unangenehmer  Weise  die  Geruchs- Organe, 
sondern  führt  auch  bei  längerer  Dauer,  in  Folge  der  Erweicbtiug  der 
Oberhant,  zu  Excoriationen  (Wundwerden)  der  fasse  und  dadurch  zu 
längerer  Marse  buufähigkeit 

Von  den  verseil iedensten  Mitteln,  welche  bisher  gegen  Fussachweis 
anempfohlen  wurden,  verdient  das  vom  Staba^Arzte  Hlavai^  ron  Kechtws 
angegebeoQ  Verrabren  zur  Dcsodorisation  der  Ptiasfch weisse  alle  Beachtung. 
Dasselbe  ist  sehr  einfach  und  billig,  bewirkt,  durch  Verhinderung  der 
Zersetzung  des  Schweisäes.  eine  volUtäudige  Desodoriäation,  vermindert 
das  Brennen  und  verhQtet  das  Wundwerden  der  Küsse;  in  leichteren 
Fallen  tritt  bei  dessen  Anwendung  auch  Heilung  ein.  Dieses  Vorfahren 
besteht  darin,  dass  bei  jedesmaligem  Wechseln  der  Strümpfe  oder  Fuss- 
lappen  tod  einem  Gemenge  aus  gleichen  Theilen  Reismcbl  und  fein 
gepulverten  Alauns  beilfiufig  ein  KafToeißiTel  voll  in  dieselben  einge- 
streut wird. 

Nachtruh«.  Hat  der  Soldat  Alles  für  den  Marsch  vorbereitet,  so 
soll  er  sich  so  zeiUg  als  mOglich  zur  Itube  begeben,  denn  die  Kachtrabe 
ist  zur  Erholung  und  Erhaltung  der  Körperkraft  nnerläsälich  und  durch 
Schlafen  bei  Tage  nie  zu  ersetzen.  Am  erquickendsten  ist  der  Schlaf 
vor  Mittemacht,  was  wohl  zu  beachten  ist.  Sehr  hAußg  wird  nämlich  der 
Abend  Tor  dem  Ausmarsche  aus  der  Garnison  von  der  Mannschaft  zu  einem 
Abschieds-Tninke  vern^endol;  dadurch  kommt  dieselbe  entweder  spät  zur 
Ruhe  oder  es  werden  hierbei  nicht  immer  die  Grenzen  der  Massigkeit  einge- 
halten. Diejenigen  Leute  aber,  welche  sich  des  Abends  zuvor  übernommen 
haben,  ermüden  schon  in  den  ersten  Stundon  des  Mnrsches;  sie  sind 
gen^thigt,  oft  auszutreten,  und  bilden  fßr  die  marschirende  Truppe  eil 
Last. 

Frühstnclc.  Wenn  es  irgend  möglich  ist,  aollto  der  Soldat 
mala  nüchtern  ansmarschiren,  ein  Stück  Brod  mit  etwas  Salz.  Speck  oc 
Käse,  allenfalls  ein  Schluck  Branntwein  dazu,  genügen  des  Morgens,  weni 
nicht,  was  jedenfalls  besser  ist,  ein  warmes  Fiühstück,  wie  Einbronnsuppe. 
KalTeß  u.  s.  w.  —  znmal  bei  kalter  oder  nasser  Witterung  —  tu  Gebot«' 
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steht  Ebenso  ist  ein  Ueiaer  Mundrorratb,  weon  auch  oar  ein  Stock  Brod 
nnd  etwas  Salz,  fär  don  !l[arsch  selbst  mitzunehmen.  Die  Feldflasche  ist 
rait  frischem  Wasser ,  dem  etwas  Wein  oder  Rum  beigemengt  sein 
kann,  oder  noch  hesser  mit  kaltem  schwarzen  Kaffee  za  füllen: 
letzterer  stillt  erfahrungsgemäsa  am  besten  den  Dorst 

Ä.ufbruch.  Wichtig  ist  ein  rechtwitiger  Aufbruch,  sowohl  am 
im  Sommer  die  Mittagshitze  zu  vermeiden,  als  auch  um  der  ni^thigen 
Nachtruhe  wegen  rechtzeitig  das  Marschziel  zu  erreichen.  Im  Allgemeinen 
bricht  man  in  der  heiesen  Jahreszeit  nicht  gern  vor  4  und  nicht  nel 
B&oh  5  ühr  Frßh  auf;  man  vermeidet  so  neben  der  Tagoahitzo  in  den 
Biwaks  zugleich  K&Uo  und  Fencbtigkeit,  welche  in  den  frühen  Morgen- 
Btundea  am  em|)HndUcbaten  sind.  Im  Frühlinge  and  Herbste  wird  man 
1  bis  2,  im  "Winter  3  Stunden  spater  aufbrechen.  Da  die  Kalte  im  Winter 
im  Laufe  des  Tages  meistens  etwas  abzunehmen  pSegt,  so  soll  man 
erst  einige  Zeit  nach  Sonnenaufgang  abmaracihiren,  und  noch  vor  Sonnen- 
untergang das  Marschziel  zu  erreichen  suchen. 

Kachtmärsche.  Dieso  Qben  erfahrungsgemSss  auf  tlio  Gesund- 
heit der  Mamiscbaft  einen  nacbtheiligen  Hinfluss  aus.  Selbst  bei  Mond- 
schein and  in  Sommernflchten  werden  hier  die  Truppen  mehr  ermQdei 
als  bei  Tagesmärschen,  die  Ursache  hieven  liegt  in  unseren  Lebensver- 
h&ltnissen.  Der  Körper  besitzt  des  Nachts  weniger  Spannkraft  und  Energie. 
hiezu  kömmt  der  Vcirlust  der  Nachtnihe,  welcher  selbst  durch  mcbr- 
stöndigcs  Schlafen  bei  Tage  nie  voUkümmen  ersetzt  worden  kann. 
Blächer's  zum  Forsten  von  Hohenloh«  gesprochene  Worte:  „Ich  fürchte 
die  NachtmUrschc  mehr  als  den  Feind"  galten  damals  froilich  wohl  filr 
die  auf  dorn  Kückruge  bcHndlichen  entmuthigten  nnd  erschöpften  Schiaren. 
allein  abgesehen  davon,  sollte  man  sie  selbst  mit  siegreichen  Kerntnippen 
im  Kriege  nicht  ohne  zwingende  Noth wendigkeit.  Im  Frieden  aber  nie 
nucheo.  >'achtmärsche  dauern  um,  den  4.  Ms  3.  Theil  länger  als  Tages- 
mirscbe,  weil  die  Bewegungen  unsicher  sind,  dazu  fehlt  die  belebende, 
erheiternde  Wirkung  des  Tages  mit  seinen  wechselnden  ßildem.  Ist  die 
Nacht  dunkel,  so  ist  es  überdies  schwierig,  die  tactische  Ordnung  immer 
und  überall  aufrecht  zu  erhalten;  es  ist  dann  die  grösste  Äufmet-ksam- 
keit  aller  Chargen  erforderlich,  damit  bei  den  Fiisstruppen  nicht  einzelne 
Leute  vom  Wege  abirren,  bei  der  Cavalerie  die  Mannschaft  auf  den 
Pft'rden  nicht  einschlafe  und  herunterfalle  oder  die  Ptordo  aufgedrückt 
werdeu. 

Ausser  der  Tageszeit  sind  aber  auch  noch  nndere  mScbtigo  Factoren 
beim  Marschiren  in  Betracht  zu  ziehen,  indem  die  Beschaffenheit  des 
Tarrains,  dioArt  nnd  der  Zustand  der  Wege,  die  Stärke  und 
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Waffengattung  der  marschirendeD  Truppen,   dicjahroszoit  nnd 
Witterung  u-  dgl.  m.  hierauf  voq  Einfluss  sind.  Hin  Mirscfa  im  Gebirge 
z.  B.  kostet  mehr  Zeit-  und  Kraftaufvrand  als  ein  solcher  in  der  Eben 
wie  ich   bereits  beim  Bei^uf-  und  Bergabgeben   erörtert   habe.   D< 
Zustand  der  Straeseo   and   anderer  Wege    ist  namentlich   bei    Krwj 
märSL-hen  von  grosser  Tragweite.  Die  Schlacht  ?on  Äuerstädt  ging  r  Bj 
nur  verloren,  weil  damals  noch  keine  Strasse  von  Weimar  nach  KOsen 
fQbrte.  46  Bataillone   und  80  Escadroncn  Proussen   mussten   daher   fa«t 
in    einer    Colonne    3    )[eilen    durch    einen    fetten    Boden    knet«n,    was 
U  Stunden  dauert«,  wahrend  die  Truppen  auf  einer  Strasse  um  8  Sttmdei 
frflher  auf  dem  Kampfplätze  angelangt  wären  und  dadurch  sicherlich 
anderes  Resultat  erzielt  hatten.  —  Jede  Waffengattung  hat  eine  ihr  eigeO' 
thtlmliche  Geschwindigkeit  in  der  Bewegung;  es  ist  daher,  so  lange  man 
nicht  auf  dem  Kriegsschauplatze  marschirt,  geboten,  das<t  jede  Truppen- 
Gattung  eine  besondere  Strasse  benOtze.  Für  die  Fasstrappen  sind  die 
kürzesten   Wege    die   beäten,    für  die  Artillerie    witblt  man   gerne   die 
festosteD,   für   die   Cavalerie   die   ebensten,   wenn   auch  vielleicht  Ueins 
Umwege  damit  verbunden  sind. 

Munterkeit,  Frohsinn  und  ein  gleichmlssiger  Schritt  —  etwft 
bis    II. ^>    in    der  Miaute  —  tragen    immer   viel    zur   Erleii-Iit^rung 
Manches  bei.  Wer  hingegen   thcUnahmslos  und  in  sich  gekehrt,   schl; 
Dld  nachlässig  einhergeht,  erschwert   sich    und   seinen  Kameraden 
du  Harsch.  Der  Marsch  muss   Oiessend  sein,  und   die  Colonne   so   viel 
als  möglich  in  gleichmftssiger  Bewegung  erbalten  werden. 

Marsch-Tempo.  Beim  Antritte  des  Marsches  ist  ein  mfissigeres 
Tempo  einzuhalten  und  erst  nach  und  nach  in  das  normale  Qberzugehen. 
Massen  Cavalerie-Abthoilungfn   oder   Batterien   mit  Fusstrappen   vereint 
marscbiren,  waä  jedoch  thunliohst  zu  vermeiden  ist,  so  bleibt  das  Marsch- 
Tempo  der  letzteren  auch  fQr  die  anderen   Waffen  maasagebend.  Wenn 
bergauf  marschirt  wird,  muss  das  Marsch-Tempo  ein  gemftssigteres  snn, 
oder  man  stelle  lieber  das  Spiel   ganz  ein.  Singen   und  Schreien,  so  wie 
du  Rauchen  sind  zu  untersagen,  vielmehr  ist  die  Mannschaft  anzuweisen 
regelmässig   nnd   tiefer   zu  athmon.   um   durch  die   erhöhte  Muskel-An 
strengung  einer  abnonnen  Stoigenmg  der  Eigenwarme  vorzubeugen.  Naci 
Ersteigung  einer  AnhOhe  muss  die  Colonnenspitse  kun  treten,  sonst  a 
immer  gleiehmässig  ausschreiten.  Zuf&llig  entstehende  LQcken  dürfen  n 
allmAlig  wieder  geschlossen  werden,  denn  nichts  ermQdet  eine  Truppi 
mehr,  als  öfteres  Stocken   in   der  Bewegung.   Es   ist   immer  ein  Bewei: 
mangelhafter  Aufsicht,  wenn  ganze  ZQge  oder  Ahthellungen  in  der  Colouns 
nacheilen. 
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Hitze.  Bei  Märschen  an  lieisseo  Tagen  ist  vor  allen  Dingen  auf 
einea  gehörigen  Abstand  der  einzelnen  Äbtfaeilungen  and  Glieder  in  der 
ColoDoe  zu  sehen;  je  liüliger  die  Coloone,  desto  besser,  zumal  heim 
Paasiren  rou  Uohiwegea  und  Geholzen.  In  compttcfen  Jhtaäsen  i»t  die 
Bewegung  des  Einzelnen  mehr  behindert,  die  Ventilation  schwieriger: 
die  LuA-Teraperafur  steigert  sich  in  den  Reihen  am  mehrere  Grade, 
die  Atbmung  wird  durch  Anhilufung  von  CO,  behindert  tind  das  Zn- 
standekommen des  Hitzschlageä  begünstigt. 

Bei  Windstille  marschire  man  zu  beiden  Seiten  des  Weges,  bei 
'ind  und  Staub  auf  der  Windseite.  Man  gestatte  den  Leuten  frühzeitig 
das  Lüften  der  Kleidung  uudÄbnetmieo  der  Halabindu,  wa»  jedoch,  wenn 
die  Mannschaft  sehr  erhitzt  ist  oder  stark  schwitzt,  nur  allm&lig  und 
mit  Vorsicht  geschehen  soll,  auf  luftigen  Hohen  jedoch  unterbleiben  rauss. 

Das  Austreten  Einzelner  während  des  Marsches,  namentlich  in 
Ortschaften  oder  bei  Brunnen  und  Wirthshäusem,  darf  nur  in  den 
dringendsten  Fällen  gestattet  werden ;  dorn  Austretenden  ist  wenn  nOthig. 
din  Mann  beizugeben. 

Befriedigung  des  Durstes.  An  heissen  Sommertagen  thut 
mu  gut,  der  Truppe  Mannschaft  Tornuszuschioken  —  oder  Ifisst  dies 
von  der  Vorhut  besorgen  —  um  von  den  Einwohnern  der  zu  passirenden 
Orte  Oefasse  mit  Wasser  auf  die  Strasse  stellen  zu  lassen,  damit  sieb 
im  Vorbeimärsche  Joder,  ohne  wesentliche  Störung  der  Ordnung,  damit 
v6r»eheQ  könne.  Der  Durst  darf  jedoch  nicht  plötzlich,  und  nicht  ttber- 
m&asig  gestillt  werden;  am  besten  ist  es,  sich  zuvor  den  Mund  mit 
Wasser  auszuspülen  und  dann  vorsichtig  schluckweise  zu  trinken.  Ist 
kein  Wasser  vorhanden,  so  kann  man  den  Durst  einigennassen  stillen, 
)dem  man  ein  Stückchen  Zwieback  oder  harter  Brodrinde  kaut,  uro  auf 
Uete  Weise  die  Absonderung  des  Speichels,  den  man  schluckt,  zu  ver- 
lehrcn.  Nichts  consumirt  die  Kräfte  mehr  und  nichts  vermag  dieselben 
leichter  aufzureiben,  ala  Darst  —  Im  Sommer  1815  hatten  die  Preussen 
auf  ihren  Märschen  in  der  Champagne  viel  durch  Wassermangel  zu 
leiden,  was  einen  orheblichen  Marsch-Verlust  au  Leuten  zur  Folge  hatte, 
geradezu  eutsetzliche  Qualen   litten  die  Franzosen  im  Jahre  1S12   auf 

15  Meilen  langen  Marsche  in  der  wasserarmen  Gegend  zwischen 
>dino  und  Moskau,  auf  welcher  Strecke  sie  in  Folge  dessen  allein 
18.00U  Mann  verloren. 

Hittsclilag.  Es  dürfte  hier  am  Platze  sein,  Einiges  über  das 
resen  und  das  Zustandekommen  des  bereits  erwähnten  Hitzschlages  zu 
^bemerken.  Bei  anstrengenden  Marschen  an  heissen  Tagen  tritt  bftufig 
io   Folge   der    gestiegenen   Eigenwarme   des   Körpers  eine  Beihe    von 
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KrAiikliHilH^Ersobdinungeti  auf,  welche  man  wegen  ihres  oft  plötzlich 
»UltflndiMicIfln  leUlou  Ausgaogefl  als  UitEschlag  zu  bezeichnen  pßegt. 
Die  «0  bcKoichnoto  Krankheit  kommt  vonngswejse  in  den  Tropen,  bei 
griiüHcr  lliliu,  iianu>iitUc)i  Imü  feuchter,  wenig  bewegter  Luft,  in  Thälern 
Qud  luf  sandiifOQ  Bbonen,  in  geschlosseoea  Küuinen  und  äberall  dort  vor, 
wo  viP\\\f  VvtitiUtiOh  herrscht.  In  unseren  E^Iimaten  kommt  der  Hitz- 
kohlaK  nvgun  ili^r  niedrigfron  Tomporaiur  viel  seltener  und  nur  unter 
^aut  U>»w<\vn  ungünstigen  Verhältnissen  vor,  wie  sich  selbe  zuweilen 
au  wht  hmwn  Sonimortapon  auf  anätretigendt^n  Märschen  biet«tt.  Wenn 
auch  xo  traurico  lir«i||iiiisA,  wi*  sie  k.  B.  nm  8.  Juli  ISfiS  in  Belgien 
v«rkawi<ii,  wo  m  «U«m  lUfliBMUto.  da«  einen  nerstAndigen  Marsch  von 
tWrtfrtoQ  nach  HaiscU  mefat«i,  mehr  als  zwei  Oritttheile  der  Soldaten  ^| 
loiu  HitiHvhtagt«  bafallMi  «iin!«ft.  M  das»  Ton  der  ganzen  Troppenst&rk«  ' 
nui  nai-h  tAO  Mann  Uftch  BitsMl  ktmeik.  nicht  mehr  vorkommen,  so  ^ 
K«h\ir«u  dtkc^  attdi  in  ummtm  Butltpwiaa  Tadasaile  durch  Hitzschlag  | 
«ut  M*^K^lHNl  kifinww«^  m  dto  SdtMhtiUti,  oder  es  werden  dadurch 
iImWhIIMI  turi  HwwmhJtfcwt  ia  M  hoben  Orade  alteiirt,  dasa  Märscho^ 
«M  wKwfthM  nJMWrtifll  MHk  M  0»  mit  Recht  gi>fQrcht«t  sind.         ■ 

A«r    Mlrs-Ut    M    M«nr.    schwftkr.  stMibecfftUter   Luft,    mit 
M  0«t*4vk«    («   coa^tan  OolooMn.    Terstnmmt    aUm&lig    die^ 
.,    1  .  t.v..t.,.M  9chl«fpHi  sidi  stumpf  nad  mAhiin  dahin  und  V 

: ;   die  KAr^hahong  wird  naeUisiig,  der  Gang 

4t«>  lUul    wtnl  krtss  und  gMla&9eB,  die   Scfaw«issbilduog   hSrt 

kUU   ruU   «»41  AllHBtM«  and  bweÜeiiugt,  klein,   m&hsua,  die   Leut« 

tl««|iw   Qtwr  iMrrt.   S«ll«ieht,  BnulbMeniraung.    Kopfwvh,   Schwindel 

ii\t»^  lttiH«hfii  luletit  K>wttS;»llo«  und  VDt&  Krämpfen  xnsamBMa,  oft  um 

AI»  tuolit  «ufktititchcn. 

Mit>  M  i^rh<Mit<«r  Temperatur  im  normalen  Znstande  (nnes  gesonden  ^ 
Vl('l|ttUtiiuuiii  «unftchsl  wahrnehmbaren  Veränderungen   der  (itilen  Fanc- ^| 
Ut>n*l)         lunitlitnende  Beschleunigung  der  Kespiration   und  Circnlation. 
Ih'Witlhil'Unf  der  IliiutgenL^se,    Schweissbildung   —   haben    offenbar   den^ 
Nwaflli,   da»  Hlut   dim'h  Öftere    und  ausgedehntere  Benllining    mit    derS 
iiutu(dtiiitdeii    Luft    und    dnrcb     die    Wftrme    bindend»   Wirkung  rdch- 
)iiktii<riir    \VAii<i«rvt>rdnitütung    von    Haut   und   Lungen    <^^gi«bige^   abza- 
kilhlon.  Bei  inilKsiger  Temperatur-Steigerung,  zumal  wenn  di»se   nicht  zu 
langt*    Hiidaunrt,    reichen    diese    Wanne  •Begulatoren    gewöhnlich    aus, 
nnmimlltrh   wenn  die  Luft  trocken   und  bewegt   ist,   und   die  Colooncn 
iitohi  iMimpuot  .«ind,  ao   itn  dtA   I.uft   immer  von  fH^chem  den  KOrper 
Imnihreii   und  ein«  raschen  Wu^ficrrerdunstung  ron  der  Kt^rper-Ober-, 
IIMia  bewirken  kunn. 
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Ist  jedoch  die  Luft  bei  groBser  Sonaoohitzo  mit  Feuchtigkeit 
iUigt,  utiliowe^  die  Marscli-Colonim  compact,  so  das3  keine  geDQgende 
'Ventilation  stattfinden  kann.  30  werden  die  vorerwähnten  Wärme-Rega- 
Utoren  (Abkühliings mittel)  »ehr  bald  nngenügcnd  und  die  Eigcnwftnno 
steigt  in  Folge  dessen  immer  mehr  und  mehr.  Da  nur  ein  gering 
Tkeil  (V's)  der  durch  die  Oxydatioiis-Processe  im  EOrper  frei  werdenden 
KrSfte  in  Arbeit  umgesetzt  wird  und  nahezu  Vs  ^^^  thterische  Wäi-me 
T«rb1eiben,  so  wird  letztere  sich  umsomehr  steigern,  je  mehr  die  Oxy- 
dation des  Blutes  bei  Muskc-lorbeit  zunimmt.  (Bei  angestrengter  Muskel- 
arbeit liefert  der  Körper  zehnmal  mehr  Wünuö  als  im  Schlafe.)  Es 
werden  demnach  sehr  bald  jene  bereita  erwähnten  Erscheinungen  sich 
kundgeben,  die  wir  als  Hitzschlag  bezeichnen. 

Ki  ist  klar,  dass  bei  marschireuden  Truppen  die  Bedingungen  zur' 
Kneugimg  des  Hitzschlages  sich  besonders  leicht  rereinigen  können; 
anderseits  gibt  es  wieder  kaum  eino  zweite  Krankheit,  die  sich  in 
unsereu  Breiten  so  leicht  verbQteti  liesse.  Die  Hygiene  feiert  hier  ihre 
schönsten  Triumphe,  indem  sie  Alles  fernhält,  was  direct  oder  indiroct 
eine  Steigerung  der  Eigenwärme  herbeiführen  könnte. 

Es  ist  jctioch  ein  vollkommenes  Verkennen  der  Natur- 
gesetze, wenn  man  meint,  durch  Hebung  forcirte  Marsche 
ohne  Temperaturs-Steigoruiig  ertragen  zu  maobeu:  man 
kann  sich  eben  nicht  daran  gewöhnen,  zu  arbeiten,  ohne  dabei  warm  xu 
werden.  Dass  solche  Amtrengungen  oft  genug  ungefährdet  ertragen  werden, 
ist   noch   immer    kein   Beweis,   dass   die    ücfahr   nicht  vorbanden  war. 

Massiges  Mars  i-h -Tempo,  gute  Ventilation  der  Colonne,  öftere  Ruhe 
an  schattigen  Plätzen,  thunlicUste  Gepäcks* Erleichterung,  leichte  Kleidung, 
frühzeitiges  OofTnon  und  Lüften  der^tdhen,  besonders  der  Kopfbedeckung, 
(Einlegen  eines  nassen  Tuches)  sind  dringend  zu  empfehlen.  Vor  Allem 
mnss  vor  dem  reichlichen  Gebrauche  der  Spirituosen  gewarnt  werden» 
weil  durch  dieselben  die  Erschöpfung  der  Kerzthütigkeit  sicher  gesteigert] 
wird;  hingegen  soll  in  jeder  Weise  ftjr  eine  genügende  Befriedigung  des 
Durstes  durch  Wasser  gesorgt  werden.  Das  Vorbot,  unter  solchen  Um- 
sUlndeu  zu  trinken,  hat  schon  mancher  Tnippe  dnrch  Hitzschlag  vielj 
geschadet. 

Es  ist  eine  durch  nichts  erwiesene  Annahme,  dass 
ein  vorsichtiger  Genuss  frischen  Wassers  bei  grosser 
mtze  gefährlich  sei;  man  wird  auch  diese  Bedenken  beseitigen, 
nenn  man  mit  richtigem  Maans  allzu  plötzliche  und  tiefe  AbkOtüung 
rerraeidot.  Im  Uebrigeu  gilt  Tür  das  systematische  Abkiihlen  und  vor- 
sichtige Trinkon  dos  hierüber  bereits  früher  Gesagte. 
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Kalte.  Müssige.  trockene  Kilte  bis  zu  —  6"  K.  —  wirkt  er-J 
frischend  und  kräfligeml  und  ist  ein  wirksames  Mittel  gegen  zu  hohe 
Steigerung  der  Eigenwarme.  Bei  hocligradiger  Kälte  dagegen  entstehen 
leicht  ErfrCrnngeu  der  der  Luft  ausgesetzten  KOrportheile  (Nase  und 
Oliren),  ferner  ßheumatismeD,  sowie  Kntsändung  der  Respirations-Organe. 
Gut«  und  warme  Kleidung,  Trinen  der  Leibbinden,  doppelter  Fusslapi>en, 
an  der  dem  Fiisse  zugekehrten  Seite  mit  Fett  bestrichen  —  oder  Lösch- 
papier inzwischen  eingcschaitot  —  gewahren  Schutz  vor  Erkaltung.  Fett- 
eitireibungeu  der  unbedeckten  K<}rpertheile,  eventuell  unier  Zusatz  von 
etwas  Branntwein  oder  Kampfer,  behindern  den  Wärme -Ähllnss  und  sind  J 
deshalb  ein  guter  Schutz.  H 

Das   Marscli-Tempo  mti^s    hiehoi  ein    rascheres   und  die    Pausen 
mOssen  kurz  sein;  Vermeiden  uuuöthigeu  Wartens  uud  Stehens  ist  aaf 
Wintermärschen  beaondera  wichtig.  Um  bei  der  Cavalerie  Krfrierungen  der       i 
Fdsse  Tonobeugen  ist  es  zweckmässig,  die  Mannschaft  zeitweise  zu  Fossil 
Diarachiren  zu  lassen.  Verscbluckon  von  Schnee  oder  Eis.  um  den  ~ 
Durstzn  stillen,  macht  die  ohnehin  niedere  K&rporwärme 
nur  noch  mehr  sinken  uud  kann  zuweileu   selbst  den  Todi 
herbeiführen.  Ebon  so  schädlich  ist  ein  ruichlichorer  Genuss  von 
Spirituosen,  und  sollten  letztere  bei  grosser  Kälte  gänzlich  vor- 
mieden werden,  indem  sie  sehr  bald  Erschlaffung   des  Körpers  und 
Scbläfrigkeii  herbeifiiliren  uud  dadurch  den  Weitermarsch  sehr  erschweren. 
Auf  dem   ßflckzuge    der   Franzosen    von   Moskau    nach    Ki>wnD    18!2  ^M 
plünderte  eine  Ileeros-Äbtheilung  eine  Branntwein-Niederlage,  und  wurden  ^^ 
in  Folge  dessen  von  den  nacbrückeudeu  Küssen  Tausende  todt  im  Scbuee 
liegend  gefunden.   Krniattetc    dürfen    unter  keinem  Verwände    zurQck- 
hleiben. 

Bei  grosser  Kälte  muss  die  Nahrung  reicblicher  genossen  werden  I 
uud  fettreich  sein,  auch  empfehlen  sich  warme  Getränke  (vor  dem  Ab- 
marsch eiu  warmes  Frühstück).  Eine  rascbe  Erwärmung  erkälleter  oder 
erfrorener  Theile  in  gebeizten  Itriumen  oder  am  Feuer  verursacht  Ent- 
zündung, Ja  selbst  Brand  derselben,  muss  daher  strengstens  vermieden 
werden. 

Regenwetter.  T>ie90s  gibt  häufig  zu  Erkältungen  (Veranlasaung,' 
namentlich  bei  gleichzeitig  bewegter  Lult,  indem  durch  das  Verdunsten 
des  Wassers  in  den  durcbnässteu  Kleidern  dem  K&rper  viel  Wärme 
entzogen  wird,  was  sich  sehr  bald  auch  durch  Kältogofubl  kundgibt, 
nenn  Rulto  bc!obachti<t  wird.  Man  kaau  sich  daher  vor  Erkältung  in 
nasä  gewordenen  Kleidern,  die  man  nicht  ablegen  k.inn,  nur  dadurch 
eiiiigermassen  schützen,  dass  man  sich  Icbhalt  bewegt,  damit  der  durch 
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dfe  Verdunstung  erlittene  VoriuBt  an  Körperwärme  darch  den  in  Folge 
der  MiiskcUljätigkoit  erzeugten  Wflrme-Üebcrschuss  wieder  ersetzt  wird. 
Durch  Mantel  und  Kapuze  ist  wohl  peften  eine  Durch n;l»si]n ff  der  Kleider 
vorgesorgt,  wenn  der  Regen  nicht  zu  lange  anhält;  bei  momentan  starken 
Regengflssen  jedoch  sollte  —  wo  thunlich  —  ein  schützendes  Obdach 
atifgesucbt  werden,  ausgenommen  Gewitter:  in  letzterem  Falle  hält  man 
steh  am  bei*tcn  im  Froion  auf  und  niarschirt  im  langsamen  Tempo 
mit  gesenktem  Gewehr. 

Marscb-DiscipUn.  Die  Biulialtung  einer  strammen  Disciplin 
anf  USrschen  ißt  eine  Onindbeclin^nng  fflr  die  ErzieUtng  grosser  Marsch- 
Leiatnngen  und  fordert  die  regste  Thätigkeit  aller  BefeblshQber.  Xament- 
lieh  bei  Gewalt-Märeclien  mtlsseu  Ofliciere  und  ünloroffieicre  durch  das 
BD«  gute  Beispiel  voranleuchton.  auf  die  moralische  Kraft  ihrer  Unter- 
übenen  einwirke»  und  Alles  nufbieten.  um  dieselben  in  Ordnung  und 
Sbei  gutem  Muthe  zu  erhalten.  Schnell,  in  voller  Ordnung  und  ohne 
?iachzQg)er  zu  marsefairen,  gereicht  einer  Truppe  zur  Ehre  und  zeigt 
von  dem  inneren  Werthe  dortüelben. 

Kasten.  Beiläufig  eine  halbe  Stunde,  nachdem  das  eine  Ende  der 
Colonne  (oder  Colonnen-Thoiles)  den  Äbmarschort  verlassen  hat,  ist  unge- 
nhr  10  Minuten  lang  zu  rasten,  damit  die  etwa  vi  Tage  getretenen 
Mflngel  an  der  Fussbekleidung  uzid  am  Gepicko  beseitigt,  und  die 
natOrliohen  BedOifuisse  befriedigt  werden  können.  Es  darf  jedoch  nicht 
geduldet  werden,  dass  die  Xioute  in  unmittelbarer  Nähe  der  Strasse  ihre 
Nothdnrft  Terrichten,  weil  sonst  auf  der  gaiixen  Maraehlinie  die  Luft 
für  die  nachrückenden  f'olonnen  verpestet  würde. 

Auf  gewöhnlichen  MArächen  soll,  wenn  mehr  als  die  Hälfte  des 
Weges  zurückgelegt  ist,  noch  eine  Rast  in  der  Daner  von  beiläufig  einer, 
Stunde  angeordnet  werden.  Wie  oft  und  wie  lange  auf  grossen  Mfirecben 
gerast4't  werden  soll,  hängt  vom  Zwecke  des  Marsches,  von  dessen  Duiicr 
von  der  Witterung,  von  der  Beschaffenheit  des  Weges,  der  Auüdebnung 
und  Zusamnieiise1?ung  der  Colonne,  haiiptsHchlich  aber  von  der  pb^^sisoben 
Be!fch Offenheit  der  Tnippe  selbst  ab.  Häufiges  Austreten  und  auffallende 
Verlängerung  der  Marsch- Colonne  sind  untrügliche  Zeichen  ftir  den 
geeigneten  Moment,  eine  Käst  eintreten  zu  lassen. 

Die  physiologische  Erfahrung  lehrt,  dass  es  fGr  die 
Oekonomie  der  MuskeltliStigkeit  zweckmässiger  sei, 
während  einer  bestimmten  Leistung  und  einer  gegebenen 
|Zeit  öfter  kleinere  als  selten  grössere  Pausen  zu  machen. 

■Wahl  des  Platzes  für  die  Rast  Für  die  Rasten  müssen 
Molcbe  IMatxc  abseits   der  Strasse   und   wo   möglich   In  der  Nähe  einer 
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Ortechaft  RowShlt  werden,  welche  nCiglicIist  trocken,  schattig  —  doch 
uicbt  2u  kahl  —  entfernl  von  Sümpfi^n  und  frisch  gepflOgiem  Acker- 
laQde  geli^gi^n  sind  und  Trinkwasser  bieten.  In  Ortschaften  selbst  8oU 
nur  bei  Bcgeuwctter  und  in  der  kalte»  Jahreszeit  gerastet  vcrdcn. 

Man  verwende  die  Hanptrast  znr  Abkßlilung  dos  KOrpers,  StillODg 
des  DurKtes   und  zur  allgemeinen  Erliohmg,  jedoch  venneido  man,  sieb 
dem  Schlafe  7.n  flborlasscn,  weil  dadurch  eine  Steifheit  der  Glieder  ent- 
steht, die  den  Wcitonnarach  behindert  Sofortiges  Abwerfen  der  Kleider. 
Ausziehen    der   Schuhe  oder    Stiefel,    Niederlegen    bei   noch   er-^tf 
hitziem  Körper  auf  Gras  (Moos)  ist  in  hohem  Grade  nach-^^ 
Lhetlig.  Nach  einer  angemeaseoen  Pause,  wenu  sich  der  KOrper  schon 
etwas  abgf>knhlt  hat,  ist  das  Waschen  der  Hände,  namentlich  der  Hand- 
golenko,  sowiu  dea  Gesichtes  und  Nakons  mit  kaltem  Walser  von  sehr 
(•rfriKchendßr  Wirkung.  Die  Kauptrast  gibt  auch  Gelegenheit,   nach    der 
FuMbekleidung  xu  sehen;  faltig  gewordene  Fusslappen  oder  Socken  sind       ., 
aunnglelohen,   die   Füsse    trocken   abzuwischen    und   etwa   aufgedrfickte  ^| 
.Stolli'n  mit  einem  befottebeti  Läppchen  zu  bedecken.  .To  nach  Bedflrfniss  ^^ 
kann  Jeder  dem  etwaigen  Klundvorrathe  zusprechen,  während  die  Hanpt- 
Moblzeit  prst  nach  dem  Anlangen  In  der  SUtion  statUlnden  solL 


^H  Hlhditft  es  mir  gelungen  sein,  dielteser  darch  meine  skizzirte  Dai- 

^H  stollung  der  Bedingungen  zum  rationellen  Marst-'hiren  zu  öberzeBgoi, 
^^  du9  iiu  Jljnblidt  nqf  die  BcdQrrais.se  künftiger  KriegfQhruiig  es  von  grAsstw 
I  Bedeutung  int,  Kieh  allseitig  mit  den  Hegeln   der  Oemindbeitspäege  de« 

I  Heerefl  tnnigtit  vertraut  zu  machen,   um,   wenn  es  gilt  unser  Vaierlani 

^^^nn  verüieidigen,  aber  eine  gesunde  krafUge  Armee  verfOgen  zn  kÖBaea, 
^^^^^uul  den  Sieg  an  onaere  Fahnen  zu  fesseln. 

^  Qocllra-Verzciclinlaa:    A.    Böhme.    .OMan.üifiupa.-^c    fär    du    4tatMbe 

H»CT'.  n^rllD  1073.  —  C.  Klrcbnrr.  ,]<elirl)acli  der  Militär  HTgicne",  KrUagm  I8W. 

—  *.  KUBMvltt,  .Vdoi  Kringt",  Berlhi  tfl&3.  —  M.  Schmi'lt-EnurtkaaMft.  .Stalfea 
Oticr  dM  Pda.8anlUUweMii-.  Rerlfai  1873.  -  W.  Thsm.  .Mandi  •  UiMa-. 
»ürtin  !i70.  —  Ü.  t'l«,  pWwiim  und  Weil',  Fr»f«i  und  Airtvori»  aus  iam  GfUü« 
dtr  gManittUn  N^tarklire.  Berlin  tH7I.  —  J.  HUtm  v.  R«ditsvall,  .DwaTUiUo« 
dffr  ftantkarAm' .  ArrztlklM  CorrD«|Min.)«iit-I(Ult    fBr  BOhaua  Nr.  B,  Vtag  ISIX 

-  »Ofml'fiicletiiiriil  far  du  k.  k.  Hwr,  IL  TbeU  v.  J.  ISTi.*-  —  .LeitMea 
tva  UftOtAalBtlua  Uatcrriclitc  dcc  k.  k.  HuiiUU-Hillt-PefMaKleL" 
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Uebcr  den  Elnflnss  der  permanenten  Stren  anf  die 
(iesundhoit  der  l'ferde  und  deren  Marter. 

Von  SfAjor   Frltdrtoh    Freiherr   Mftller  v.   Sltthlwerth  -  Oftrtner  dca 
k.  k.  Uhluieti-Uegiiiientes  Nr.  S. 


Die  im  XII.  Bande  des  „Organos  der  militSr-wiasonscliadüclieii  Ver- 
eine" enthaltene  Reconston  ')  der  Broschüre:  „Die  Kraft-Productioii  und 
der  Kraft verbranch  im  Pferde'*  hat  es  mir  nahe  gelegt,  den  EinQuss  der 
permanenten  Strca  auf  die  Gesundheit  der  Pferde  und  deren  AVflrt«r  zum 
Gegenstände  einer  kleinen  Abhandlung  zu  machen. 

Ueberall  da,  wo  eine  Sammlung  thierischer  AuäwurfätolTe  statt- 
findet, also  auch  in  der  permanenten  Streu,  tritt  faulige  Gährung  ein 
and  entwickeln  sich  unter  allen  Umsiändon  Scbwefel«,  Kohlen-  und 
Pliosphor-Wasserstoffgas,  Kohlensäure  und  Ammoniak,  namentlich  dann. 
x*ewa  sich  die  flüssigen  und  festen  Ansmirf^offe  vermischen.  Die  ge- 
nannten Gase  rerbreiten  nicht  Mos  einen  äusserst  anangenehmen  Qoruch, 
sondern  werden,  sobald  sie  durch  den  Athmungs-Process  dem  Blut«  bei- 
gemischt TTordcn,  indem  sie  dessen  normale  Zusammensetzung  mehr 
oder  weniger  stCren.  stets  gcsundhoitsschSdlich,  unter  Umstanden  selbst 
lebensgefährlich.  Welchen  äusserst  schädlichen  Beiz  sie  auf  die  Aagen 
und  die  Lungenbl Sachen  von  Mann  und  Pferd  ausüben,  iüt  bekannt. 

Die  Auswürfe  der  Pflanjonfrcsser  (Pferde)  bedingen  allerdings  eine 
mindere  und  minder  gefährliche  Gasentwicklung  als  jene  der  Heiscbfres senden 
Thiere  oder  des  Menschen,  und  es  wird  ausserdem  die  Schädlichkeit  der 
ßmanationon  des  Pferdedüngers  gemildert  durch  die  Vermischung  mit  den 
Pflanzentheilen  des  Streustrohos;  —  dennoch  bleiben  jene  Emanationen 
für  die  Gesundheit  Ton  Mann  und  Pferd  noch   geßlirüch  genug. 

Die  in  Folge  der  gedachton  fauligen  GHbrung  sich  ontwickelnden  Gase 
sind  fast  alle  leichter  als  die  atmosphärisch o  Luft,  haben  daher  die 
Tendern,  sich  zu  erheben  und  erftUlen  sodann  die  Stallräume  oder  die 
darüber   tmd  daneben  betindltchen  menschlichen  Wohnungen. 

KIcht  mindere  Gefahr  als  durch  die  Vermischung  der  scbftdlichcn  Gase 
mit  der  Luft  entsteht  durch  die  Vermischung  derselben  mit  dem  Trinkwasser. 
Leider  ist  die  Inficinmg  der  Brunnen  zunächst  der  Cavalerie-Stallungen  eine 
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in  der  R«gcl  anvormcidliehe,  wiij  sich  sofort  ergibt,  wenn  man  in  Betracht 
zi^ht,  dass  diese  Brunoen  sieb  fast  überall  in  mir  unltedcutendcr  Entfernung 
von  den  Ihingergrubon  belinden,  der  dazirjäcben  liegende  Krdboden  aber  iu 
dorMebrzah!  der  Fälle  die  schädlichen  Flüssigkeiten  nnd  Gase  weiterleitet. 
Der  fortwährende  Genuüs  von  derart  inficirtem  Wasser  kommt  langsamer 
Vergiftung  gleich,  und  es  ist  die  Schwangerunjj  des  Wassers  mit  FSulnisÄ- 
Pröducten  nicht  blos  als  ein  Entwicklungsherd  für  Seuchen,  sondern  auch 
(Üx  manche  andere  theils  ekelhafte,  thcils  gefUhrlicbe  Krankheiten  des 
thierischen  K&rpers  anzusehen.  Namentlich  ist  dargcthan,  dass  sie  das  Mittel 
der  Fortpflanzung  der  Eingeweidewürmer:  Band-,  Spulwürmer.  Askariden. 
wahrsclioinlich  auch  der  Trichinen  und  anderer  Scbmarozer  sind. 

Solcher  Verderbniss  der  Luft  und  dos  Wassers  beugt  zunächst  und 
wohl  am  wirksamsten  die  grösstelteinliclikfit,  d.  b.  soforti^o  Entfernung 
uad  Vei-wendung  oder  Desinfection  der  Auswurfstoffe  vor,  ehe  die  Gährung 
eistritt  Wenn  man  im  Stalle  nicht  nur  den  fallenden  Mist  sogleich  auf- 
nimmt und  entfernt,  sondern  auch  den  Urin  t]p3  strahlenden  Pferdes  in 
kleinen,  au  entsprechend  langen  Staugen  befestigten  Gefässen  auftiiDgt,  und 
deusetben  sogleiith  aus  dem  Stalle  schafft,  jede  soostige  Verunreinigung, 
namentlich  Defeiicbtung  der  Streu  durch  Ansgiessen  von  Wasser  (beim 
TrÄnkeu,  Waschen  der  Ilufe  u.  s.  w.)  vermeidet,  selbstverstfindlich  fllr 
stete  Erneuerung  der  St&tlluft  durch  entsprechende  Ventilation  Sorg« 
trfigt  —  lli£st  sich  die  permanente  Streu  auch  dann  ohne  Gefahr  an- 
wenden, wenn  die  allgemeine  Beschaffenheit  des  Stalles  wegen  mangelnder 
oder  maogeUiafler  Äbzugsriniien,  fehlender  Ziegelpflaslerung  die  Anwen- 
dung dieser  Streu  eigentlich  ausscblieast.  ' 

Indem  man  das  Durchnässen  der  Streu  überhaupt  oder  doch 
thunljcbst  hintauhält  und  für  möglichste  Reinlichkeit  Sorge  trägt,  lafisen 
sich  auch  zwei  gewichtige  UchelstHndo  Termeiden,  die  um  so  häutiger 
vorkommeo,  als  sie  leider  durch  die  bestehenden  Vorschriften  sanctionirt 
sind:  das  UOherhalten  der  Streu  bei  den  Hinterfüsscn  und  die  Ver- 
wendung alter  schmutziger  Streu  hei  den  Vorderfllssen. 

Ersteres  bedingt  die  Verlegung  eines  uurerhältnissmässigen  Tbeiles 
der  K&rpcrlast  dos  Pferdes  auf  dessen  Vorderbeine,  somit  unter  alleu^ 
Umständen  deren  Schädigung,  nicht  minder  eine  dem  Thiere  Oberhaupt 
äusserst  lästige  Stellung  und  einer  dem  Organismus»  zuverlässig  uchAd- 
lichen  abnormalen  Lagerung  der  Eingeweide  gegeneinander.  Letzteres 
bringt  die  schädlichen  Miasmen  gerade  unter  die  Xase  und  unter  dioi 
Augen  des  Pferdes,  ist  also  unbedingt  verwerÜicii. 

Da  aber  auf  sogleicbe  Eotfernung  der  AuswurfstolTe  aus  dem  Stalle 
selbst  hei  strenger  Handhabung  des  StaÜdieustes,  namenttich  xur  Nacht- ' 
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zeit,  nicht  zu  reebnen  ist.  so  handelt  es  sieb  um  die  Roeij^nete  Anwendung 
eines  Stoffes  in  den  Stallungen,  welcher  die  schädlichstea  unten  dea  in 
geringerer  oder  grö»äerer  Menge  etwa  doch  vorhaudeneu  Fäulniäsgasen 
uhemiach  bände  oder,  einen  gern  ein  verständlicbea  Ausdruck  zu  gebraaclien, 
die  Ausbreitung  der  Hase  hindert  und  die  Fäkalstoffe  geruchlos  macht. 
Solche  StofTe,  welche  nicht  blus  die  Flßäsigkeit,  die  hauptsacbliehste 
Bedingung  der  Qähruag  und  Gasentwicklung,  einsaugen  und  halten, 
sondern  auch  die  trotzdem  noch  etwa  aufsteigenden  Gase  verdichtou,  sind: 
tHohkohlenpuker.  thicrischc  Kohle,  Torferde,  Torfcoaks,  vercoakte  Säge- 
späne, Strassunataub  (von  Uematz  besonders  empfohlca),  Kalk,  Lobe, 
Asche  von  Torf,  Braun-  uud  Steinkohlen,  Dammerde. 

Am.  vorzüglichsten   soll    sich   Ton   diesen  Stoffen  Kalk   oder    ein 
Gemidch  von  gleichen  Theilen  Kalkhydrat  mit  Braunkohlen  oder  Torferde, 
xur  Desinfection  eignen;  letzteres,  und  tn  noch  höherem  Grade  die  Abfälle 
bei  der  Torf-Vercoakung    oder  Stein kohleustaub  deainiiciren   vollständig. 
Dem  Gebrauche  der  meisten  dieser  Stoffe  stellen  sich  indessen  vec- 
scbjedene  Debelstäade  entgegen.  Hauche  sind  nicht  überaH  zu  haben  (ver-j 
tragen  die  Transportkosten  nicht),  manche  werden  nur  in  zu  geringem  l'mfanf 
»rzeugt,  wie  Tbierkohlen  und  Lohe,  wären  daher  zu  kostspielig.  Dagegen  ge- 
nügen Aetzkalk,  gebranntes  Gypsmehl,  Steinkohlenascbe  oder  Strassenstaub 
oosere  permanente  Streu   und  unsere  Stallungen  überhaupt  zu  desinBciren. 
Der  Verfasser  bat  wenigstens  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  sich 
durch  Anwendung  von  nur  etwa  I '/,  Liter  gebrannten  Gypsmebles  für  jeden 
Stand  in  KubstfiUen,  worin  d i e  Auswurfstoffe  durch  Monate  auge- 
sammelt werden,  jeder  üble  Geruch  besoitigen  lässt  Man  erzielt  dieses 
Resultat  lediglich  dadurch,  daits  man  täglich  die  beschmutzten  Stellen  der 
allen  Streu  umnittelhar  bevor  man  frisches  Stroh  legt,  mit  obiger  Quan- 
titftt  gebrannten  Gypsmehles  bestreut,  beziehungsweise  deyinScirt. 

In  unseren  StaHungen.  wo  bei  nur  einiger  lleinlicbkeit  nur  wenig 
Fäkälstoffe  zurflckbleibeo,  würde  selbstverständlich  eine  weit  geringere 
Quantität  Gypsmehl  zur  Desinfection  genügen. 

Die  Desinfection  der  Kubställe,  wie  sie  oben  geschildert  wurde, 
kostet  nicht  mehr  als  V«  Xeukreuzer  per  Tag  und  Stand.  In  den 
Cavalcrie- Stallungen  müsste  daher  eine  Auslage  von  '/«  Keukreuzer 
per  Tag  und  Stand  mehr  als  hinreichen.  Jeden  nur  einigonnassen  rein 
gehaltenen  Pferdestall  v*^llig  zu  desinäciren,  jeden  Dachtbeillgen  Einfluss  der 
permanenten  Streu  hintanztibalten.  Ein  Aufwand  von  etwa  10  bis  höchstens 
15  fl.  per  Monat  würde  für  die  Stallungen  einer  ganzen  Escadron  genügen. 
Es  liesüe  sich  aber  diese  oder  etwas  höhere  Auslage  sogar  wieder 
hereinbringen,  die  Desinfection  völlig  kostenlos  bewirken  unter  der  ein« 
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zigen  Bädiugung,  dass  der  den  DOcgor  lieziehende  ein  gebildeter  Land- 
wirth  sei.  Durch  Kinböllen  der  Answorfstoffe  in  jenes  Gypsmehl  wird 
nämlich  ein,  nach  der  BodonbeBchalTcEtboit  mehr  oder  woniger  werlhvollei' 
Dünger  gewonnen,  so,  dasa  der  Oekonom  unter  allen  Umständen  durch 
die  bessere  BescbaSenbeit  des  Düngers  den  für  das  üypsen  desselben 
bezahlten  hfilieren  E'reis  rflckrergOiet  erhält. 

Wo  also  einigem) aasen,  rationelle  Landwirthe  den  Stalldünger  beziehen,  i 
ifird  das  Qypsen  dieses  Düngers  stets  auf  deren  Kosten,  die  iJeseitiguug  H 
jedes  schädlichen  Einflosaes  der  permanftnten  Streu  und  der  Äuswarfstoffi-  ' 
Qberhanpt  in  für  das  Miht&r-Aerar  küsteiitreier  Weise  geschehen  können. 

Wo  man  es  aber  mit  Landwirthen  zu  thun  hat,  die  ganz  auf  der  , 
Höhe  der  heutigen  Wissenschaft  stehen,  wird  sowohl  in  deren  wohlrer-  ^| 
standenem  Interesse  als  auch  ftlr  die  HintanhaUung  des  Entstehens  ™ 
schädlicher  Miasmen  aus  den  Senk-  und  Mistgrnben  der  Casemen  ein  ^y 
Mebreres  geschehen  kSnnen.  ^M 

Der  gewöhnliche  Aetikalb  (gebrannte  Kalk)  mitlelst  Urin  so  weit 
abgelöscht,  dass  er  zertullt  und  ein  kaum  fühlbar  feuchtes  Kalkhydrat- 
putver  bildet,  nimmt  schon  durch  das  Löschen  das  Dreifache  seineu 
Gewichtes  an  Flüssigkeit  auf  und  behält  dabei  die  Fähigkeit,  mindestens 
noch  einmal  das  Dreifache  seines  Gewichtes  aufzunehmen,  ohne  dass  «ine 
Gähning  und  GaHontwicklung  eintreten  könnte. 

Würden  demnach  die  Laudwiilhe  ihren  Bedarf  an  Aetzkalk  an 
geeigneten  Plätzen  in  der  Nähe  der  CaTaleric-Statlungen  mit  dem  Harne 
der  Pferde  löschen  lassen,  so  würden  sie  damit  einen  Tortrefflichen 
Dünger  gewinnen,  audertneits  würde  joder  nachtheiligo  Dintluss  der 
Auswurfstoffe  durch  Anwendung  jenes  gelöschten  Kalkes  beseitigt  werden, 
indem  sich  erstens  nirgends  in  der  Nähe  der  Casemen  eine  3Üetjauche 
lüden  würde,  anderseits  der  mit  Urin  gelöschte  Kalk  immer  noch 
»eignet  bliebe,  die  Pferdeatändo  zu  desinficiren. 

Bei  dem  hohen  Werthe  der  für  das  Wachsthum  der  rHanzo  nn- 
ontbehrlichcn,  in  den  thierischen  Excrcmenten  enthaltenen  Minernl-Be- 
f^tandthtnlen  ist  es  aber  auch  vom  Standpuncte  der  Laudwirthschaft  oder 
der  Kational-Oek onomiß  selbstverständlich  nichts  weniger  als  gleichgiltig. 
ob  die  Auswurfstoffe  einer  Pferdezahl,  wie  sie  dem  Friede ns-Pferdestando 
unserer  Armee  entsimcht,  in  der  bisher  völlig  primitiven,  oder  in  einer  dem 
heutigen  Stande  der  Wissenschaft  entsprechenden  Weise  verwerLhet  werden. 

Der  Erfolg  der  De«infection  ist  nicht  zweifelhaft,  denn  sie  beruht 
auf  chemischen  Gesetzen. 

Podgorcze,  den  13.  April  1676. 


Grandzii^e  ffir  Dispositionen  bei  EinsehifTnn^en, 

Ueberfiihrnngen    und  AusHchifTiingen    gröMserer 

Truppenkörper. 

Vortrag.  f:chalt<?n  im  miliUlr-wijsscnscbafUiüWn  Vereine  m  Tr.cst  am  11,  ond 
18.  Folinur  1876,    vom  k.  k.  LiniunichitrN>Liuut«uaiit  Klon. 


Unter  den  com'bimrt«n  Actionen  tod  Armee  und  Flott«  nehmen 
ttobostritton  die  lieber RiliningQu  nnd  ÄusscfaiSungen  grosserer  Truppcn- 
^osEon  in  Feindesland  den  ersten  Platz  ein. 

Beide  von  einander  iinabbäu|:ig  siebende  Tbeile  der  Wehrkraft 
des  Staates,  die  unter  gewßliuiichen  Verbältnissen  ibre  abgeschlossenen 
Bahnen  verfolgen,  treten  hier  in  die  engste  Verbindung:  beide  sollen 
im  innigsten  gegenseitigen  LinTcrstfinduisse handeln,  nm  mit  Sicher- 
heit den  beabsichtigten  Krfolg  zu  erreichen;  ober  beide  befinden  sieh' 
bei  Gelegenheit  solcher  OperalioneQ  unter  abnormalen,  un- 
gewöhnlichen Verhältnissen.  Die  Marine  sieht  ihre  Schiffe  mit  nicht 
ae«gewohnt«n  Mannschaften  überfüllt,  die  in  ihrer  Uiikenntniss  dos 
Sohübdienstes  die  gewohnte  Ordnung  und  K«gelmÜ.ssigkeit  deKSoIben, 
rtilren  und  hei  kritischen  Gelegenheiten  dnreb  unrichtige  Auifassung 
der  Sachlage  und  die  daraus  folgende  Cnrabe  die  Aufrecht haltung  der 
eben  in  solchen  Fällen  am  meisten  nothwendigen  absoluten  Disciplin 
bodeut«nd  erschweren  können. 

Koch  ungünstiger  als  fOr  die  Marino  gestalten  sich  aber  die  Ter- 
MvUnisse  ftir  die  Truppen. 

Der  Landsoldal  sieht  sich  urplIJtzlich  auf  einem  fremden  Ele- 
mente, das  er,  iDsbRsondcrc  zum  ersten  Male,  natorgemilss  mit  Miss- 
trauen und  Uitbebagen  betrachtet:  er  sieht  sich  mit  einem  Schlag» 
Regeln  unterworfen,  deren  Xothwendigkeit  er  nicht  bugrnift,  da  sie  ganz 
ausserhalb  der  Sphäre  seines  Gesichtskreises  liegen.  Die  Fühlung  der 
einzelnen  Theile  seines  Tmppenkörpers  erscheint  ihm  gelockert,  er  selbst 
niblt  sich  beengt  und  nnftei,  und  mit  Sehnsucht  erwartet  er  den 
Augenblick,  wo  sein  Fuss  wieder  festen  Boden  betritt,  und  die  V er- 
hält nissc,  innerhalb  deren  Kahm en  er  za  leben  gewohnt  ist,  zurück- 
kehren. 

Orccn  4«r  a)IU.-vliMiM«b*ftl.  Ve»lM.  Xtll.  nd.  IST«.  IB 


»clivmdet  aar  sehr  allmSIig  b«i  Iftogereo  See- 
.»«tse  die  Truppen  der  grUsserea  Seemächte  lieim 
OttHUKStabonen  aitziunachcD  haben.  Hat  da  der  Soldat 
Xtete  ausser  Sicht  rerloren ;  weiss  er.  dass  seine  Reise 
Moüaio  dauern  wird,  dasa  er  ein  Land  betreten  soll, 
.  .  :ifu  fremd  bt>  und  in  welchem  ungewohnt«  klimatische 
btfrnichen;  hat  er  die  Leiden  der  Seekrankheit  fiberstanden 
utttt  skll  ia  das  Bordleben  hineingefunden:  hat  er  die  zweckmässige 
Kiukhtuog  der  eigens  für  diese  Transporte  gebauten  und  ausgerüsteten 
ScUib  kdonen  gelernt:  dann  bleibt  nach  dem  Schwinden  der  ersten 
Aufregung  sein  Geist  aaf  seiner  vorläufigen  schwimmenden  Heimat  ruhen, 
M  »ieht  in  dem  SchifTo^  das  ihn  trSgt,  den  letzten  Vertreter  vater- 
lOndiiichen  Bodens,  er  beginnt  in  dasselbe  Vertranen  zu  fassen  und  es 
lieb  zu  gewinnea  Hat  er  dann  seinen  Bestimmungsort  erreicht,  und 
stecht  er  das  Schiff  wieder  heimwärts  dampfen,  so  sehnt  er  rielleicht 
schon  unwillkUrlich  jenen  Äugenblick  herbei,  der  ihn  wieder  an  Bord 
nr  RQckkehr  nifL 

Diese  Momente  treffen  jedoch  beim  üsterreichischen  Soldaten  nicht 
ein.  Nur  wenige  Tage,  manchmal  nur  Stunden   sind  es.  die  er  sich  zur 
See  befindet,  eine  zu  kurze  Spanne  Zeit  ffir  den  Verlauf  der  geistigen 
Krise,  in  die  er  gerSih.  Bei  schlechtem  Wetter  tiberwindet  er  nicht  ein- 
mal  das   physische  Unbehagen   und   sieht  seine  Kräfte  durch  die  See- 
krankheit und  die  damit  verbundene  Unterbrechung  der  t^mlLbrung  her- 
.abgestimmt;  flberdies  muss   er,  in  der   Regel  in  grosser   ^ahlauf 
Kriegs-    oder    Handelsschiffen    zusammengedrängt,    die  nicht    für   den        : 
Transport  von  Truppen  eingerichtet  sind,  jeder   Bequemlichkeit  ent-  ^M 
behren,  die  ihm  seine  ohnehin  unangenehme  und  gednlckte  Lage  er-  ^^ 
leichtern    ki^nnte.    So   trennt   er  sieb   denn    auch   im  (leiste  nicht  vom 
Lande,   das  er  nicht  einmal   ausser  Siebt  verliert  und  fühlt  sich  von 
einem  Alp  befreit,  wenn  der  lästige  Zwang  ein  Ende  erreicht. 

Erwägt  man  den  eben  geschilderten  moralischen  Zustand  einer 
eingescfaifflea  Truppe,  und  bedenkt  man,  dass  sie  vielleicht  berufeu  sein 
kann,  kurz  darauf  und  so  zu  sagen  mit  einem  Schlage  mit  grOsstmSg- 
lichster  Entfaltung  ihrer  geistigen  und  physischen  Kräfte  in  Feindes- 
land zu  operireo,  daou  ist  leicht  einzusehen,  wie  heikler  und  gleich- 
zeitig weittragender  Natur  die  Momeate  der  Gioscbiffung,  des  Trans- 
portes und  der  AusschifFang  far  die  Kampftüchtigkeit  einer  Truppe  sind; 
wie  sehr  alle  Umstände  erwogen  werden  müssen,  um  den  Geist  der- 
selben während  dieser  Periode  frisch  und  aufgeweckt,  ihre  physlscbeu 
Kr&fte  Uligeschwächt   zu  erhalten;  wie  wichtig  es  ist,  jede   Unord- 
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nang.  jede  UeberstArzung  za  venneiden  and  selbst  in  scheinbar 
anbedeateDcIeD  Einzelnheiten  Verfiigangen  ru  treffen,  von  deren  stricter 
Dorchföhrung  oft  das  Gelingen  der  ganren  Operation  abhängen  kann. 

Eine  Ausschiffung  grosser  Truiipenmassen  ron  Seite  einer  Flotte 
kann  demnach  mit  Rocht  ein  ProbeMack  der  militärischen  Organi- 
sation and  Ausbildung  ron  Heer  und  Flotte  genannt  werden,  denn  eine 
Truppe  und  eine  Flotte,  welche  eine  solche  Operation  im  Anü;esichte  des 
Feindes  rasch  ond  «erfolgreich  durchfahren,  können  keine  anderen  aU 
wohlorganisirte  und  wohldisciplinirt«  KGrper  sein. 

Eine  AiisschifTung  von  Trappen  von  Seit«  einer  Flott«  kann  aus 
mehrfachen  Gründen  erfolgen,  und  zwar: 

1.  Um  ein  selbstindige.s  Operations-  oder  Bxpeditlons-Corps  in 
Feindesland  zu  werfen: 

2.  nm  in  der  Flanke  oder  im  Rücken  einer  operirenden  feindlichen 
Armee  eine  Diversion  auszufahren,  sei  es,  dass  diese  dazu  bestimmt  ist. 
die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  von  einem  anderen  Puncte,  auf  dem 
gleichzeitig  der  Hauptstoss  zu  erfolgen  hat^  abzulenken,  sei  es,  um 
selbst  mit  allem  Nachdrucke  zn  wirken; 

3.  um  einen  festen  Punct  anzugreifen. 

Bevor  wir  dazu  schreiten,  die  Bedingungen  zu  erörtern,  von  dcneo 
der  gtknstige  Erfolg  der  Ausschiffung  selbst  abhängt,  erscheint  es  noth- 
«endig,  alle  jene  Dispositionen  und  Umstände  in's  Auge  m  fassen, 
«eiche  schon  bei  der  GinschifTung  eines  ExpediUonS'Corps  und  wah- 
rend des  VerweÜens  desselben  an   Bord  der  Schiffe  platigreifen  müssen. 

Von  hervonagender  Wichtigkeit  erscheint  in  erster  Reihe  die  Wahl 
des  EinschifTungapunctes,  und  wird  man  sich  jedenfalls  für  solche  Ortf 
entscheiden,  deren  locale  Verhältnisse  einerseits  ein  möglichst  rasches 
Anbordbringen  der  Truppen  gestatten,  und  die  anderseits  derart  mili- 
tfirisch  gesichert  «ind,  dass  keine  Störung  von  feindlicher  Seite  zu  he-, 
Fürchten  ist. 

Auch  die  Wahl  der  Schifts-Clnsson,  welche  in  den  einzelnen  Fällei 
den  Transport   von  Truppen    in   Verwendung  kommen    sollen,  ist 
ki'inoswegs,  wie  es  auf  den  ersten  Blick  scheinen  mag,  gleichgiltig. 

EskOnnenzn  diesem  Zwecke  Schlachtschiffe,  Kreuzer,  eigens 
fingpriohtete  Transport-Schiffe  oder  endlich  Frivat-Dampfer 
benutzt  werden. 

Unter  Schlachtschiffen  versteht  mau  beute  mit  mächtiger  Artillerie 
nnd  eventuell  Torpedos  bowaü'netc,  mit  einem  Panzer  zum  grösatmflg- 
lichfllen  Schutze  von  Mannschaften,  Geschützen  nnd  Maschinen  aus- 
gestattete   Fahrzeuge.    Dire  Ifhupt-Aufgahe  ist  der  Kampf  in  tactischer 
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Fonoation  auf  oflanem  Meere,  der  Angriff  auf  Küsten-Befestigungen-  und 
die  Vertlieidigniig  von  Häfeu. 

Kreuzer  hingegen  sind  nngepanzerte,  leicht  gebaute  Schiffe  mit 
mOgtirhst  grossQr  Oescbwindigkeit  und  verh&ltnissxiässig  leichterer,  je- 
doch hinreichend  mftchtiger  Artillerie,  um  nöthigenfalls  ein  Distanz- 
äefecht  mit  schwacher  gepanzerten  Schiffen  aufnehmen  zu  können: 
hauptsächlich  sind  sie  jedoch  bestimuit  zum  Vorjioäteudienst  iUr  die 
Panzertlotte,  zur  Stdrung  oder  Vernichtung  des  feindlichen  Handels, 
Rlokade  von  Küsten  u.  s.  w. 

Die  Trausport-Schiffo  erscheinen  durch  ihre  Bezeichnung  hinlänglich 
gekennzeichnet.  Sie  haben  keinen  eigentlich  kriegerischen  Chai'okter, 
führen  deshalb  auch  keine,  oder  doch  nur  wenige  und  sehr  leichte 
GMchütz«  für  Signale.  Dieselben  weichen  lu  ihter  Einrichtung  und  Qin- 
_theilung  wesentlich  von  deu  Kriegs schiöen  ab.  Ihr  Krbauer  hat  keinen 
kderen  Zveck  vor  Augen,  als  die  mdglichst  bequeme  und  gOnatige 
Tnterliringung  von  Truppen,  Thicreu  und  Material. 

Unstreitig  bilden  die  Tr^^nsport-Scihilfe  jene  Classe,  die  sich  am 
besten  zu  dem  genannten  Zwecke  eignet  and  sind  Fahrten,  welche 
mehrere  Tage  oder  gar  Wochen  dauern,  auf  jeder  anderen  als  der  ge- 
nannten Scliiffsclassc  für  di«?  Trappen  von  nachtheiligen  Folgen  begleitet 

Sehlachtschiffe  koIIcu  nur  in  dorn  Falle  verwendet  werdeu,  wenn 
keine  Möglichkeit  vorhanden  ist,  dass  dieselben  von  feindlichen  Streit- 
kräften zu  einer  Actiun  gezwungen  werden  können. 

Disponirt  man  daher  Tiber  keine  eigenen  Truppen-Transport-Schiffe. 
so  ist,  wenn  die  zu  unternehmende  Fahrt  länger  als  48  Stunden  dauert 
in  allen  Fällen  der  Gebrauch  von  Prival-Danipförn  rerzuziehen,  welche 
dann,  von  einer  entsprechenden  Zahl  von  ScblaehtschitTen  und  Kreuzern 
begleitet,  die  Fahrt  als  Convoi  zu  unLernehmon  haben.  Ueberdies  ist 
^mer  noch  die  Maximal-Zabl  der  anf  jedes  Schiff  einzuschiffenden  Truppen 
mit  Sorgfalt  foätzustollea,  da  ein  CJeherladen  in  die  Augen  sprbgende 
Nachtheile  im  (iefolge  hat,  denn  es  ist,  wie  schon  erwähnt,  eine  an- 
erkannte und  durch  die  Brfahning  fes^est^Ute  Thatsache,  da^s  eine 
Truppe  an  Bord  von  Schiffen  und  insbesondere  bei  ungansUgen  Witte- 
rnngs-VerhAltiiißsen  bedeutend  an  innerem  Halt  und  au  üefecbtstaug- 
liohkeit  verliert,  wenu  nicht  alle  jene  Maassregeln  getroffen  und  mit 
Strenge  durchgeführt  werden,  welche  geeignet  sind,  die  pbydUcheu 
Kräfte  und  die  geistige  Disposition  der  Truppe  nngeschwUcbt  zu  er- 
balten. Die  Durchführung  dieser  Maassregeln,  auf  welche  wir  später 
noch  zurückkommen  werden,  wird  aber  auf  einem  überladenüu  Schiffr, 
wenn  nicht  unmöglich,  so  doch  wenigstens  sehr  schwierig  sein. 
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Ein  Punct  von  nicht  zii  nnt^rschatiender  Wichtigkeit  ist  die  Wahl 
eines  möglichst  günstige»  Welters  in  dem  Falle,  wenn  die  Expedition 
nur  karte  Zeit  daiiprt.  Wahrend  hei  lüngcron  Seereisen  die  Truppen 
an  Bord  der  Schill«  im  Verlaufe  der  Heise  sich  an  tue  See  gewöhnen. 
ist  das  Gleiche  bei  kiir?en  Fahrten  nicht  der  Fall,  wenn  diesw  bei  stfir- 
mischeni  Wetter  unternommen  werden  müssen.  Man  lauft  dann  Gefahr,  in 
dem  Momente  der  Äugschiffung  statt  einer  karapftüchtigen  Truppe  ober 
eine  Masse  von  Indiriduen  zu  rerfagen,  deren  physische  und  moraUsobe 
KrSite  durch  die  Seekrankheit  herabgesümmt  sind,  und  welche  min- 
destens einen  oder  xwci  Tage  der  Erholung  uud  Pflege  bedürfen,  um 
ihren  normalen  Zustand  wieder  zu  gewinnen. 

Dieser  Umstand  wird  um  so  gewichtiger,  als  schlechtes  Wetter 
die  AusschilTnng  der  Truppen  nach  ihrer  Ankunft  am  Bestimmungs- 
orte TerzSgem  oder  für  den  Augenblick  ganz  vereiteln  kann:  denn  es 
ist  leicht  einrnsehen,  wie  gewagt  es  wäre,  eine  so  schwierige  und  heikle 
Operation,  wie  die  Ausschiffung  und  Landnng  von  Truppen  an  ofienen 
Küstenpuncten  es  irt.  viflllnicht  im  Angesichte  des  Feindes,  bei  schlechtem 
Wetter  mit  Mannschaften  voruehmen  zu  wollen .  welche  dtirch  ihre 
DDrertrantlieit  mit  den  schwierigen  Verh&ttnissen  diese  Operation  zum 
Mindesten  sehr  erschweren,  eine  Operation,  die  selbst  hei  seegewohnter 
Btuinsehaft,  z.  R.  Mirine-[nfanten«>,  und  hei  Anwendung  aller  durch  die 
DrastiVude  gebotenen  Voraicht.'iniaassrcgi'ln  in  ihrem  Gelingen  nicht  als 
absolut  sicher  hiogestellt  werden  kann. 

Weun  es  auch  selbstverständlich  ist.  dnss  der  Moment  der  Ein- 
schilhing,  der  Abfahrt  nnd  der  AosschilTung  der  Truppen,  die  bestimmt 
sind  mit  einer  bereits  operirendon  Armee  in  üebereinstimtnung  vor- 
zugehen, wohl  in  erster  Linie  von  den  Operationen  jener  abhängig  ist. 
und  et<  vielleicht  nicht  immer  möglich  sein  wird,  auch  das  Wetter  in 
90  mi«reichendem  Maasse  zu  berflcksichtigen .  wie  dies  wflnschenswerth 
enoheiot.  da  eben  iu  dieser  Wechselwirkung  die  heikle  Reite  der  Frage 
liegt,  so  wird  es  dennoch,  dorn  früher  Gesagten  z»  Folge,  der  Gegen- 
stand besonderer  Fürsorge  der  leitenden  Organe  sein  müssen,  die  ge- 
nannten Verhaltnisse  zum  Zeitpuncte  der  Ausführung  iu  die  möglichst 
günstige  Uebereinstimmung  lu  bringen. 

Es  sei  hier  am-h  der  Frage  Ober  die  Vcrtheilung  des  Trains,  der 
Munition  fTir  Handwaffen  und  Geschütze,  sowie  dos  sogleich  mitzufüh* 
rendcn  Proviantes  Erwähnung  gethan. 

Die  Artillerie  wird  batterieweise,  Material  nnd  Pferde  auf  eigens 
fftr  diesen  Zweck  bestimmte  Transport- Schiffe  vertheilt.  Die  Mimition  ist 
reglementsmässig  zu    verpacken  und   an   Bord  dieser  Schille  in  Pulver- 
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kammera,  oder  sooBt  wohlverwahrten  Käurnen  uuterzuliringea.  Die 
B«rro-Mumtioii,  sowohl  der  Artillerie,  als  aller  übrigen  Waffengattongea 
rird  nach  der  vorhandeDon  Quantität  auf  oinom  oder  mehreren  Scbitfea 
verladen  *). 

Auch  der  Train  wird  gesondert,  auf  eigens  hiezu  beatimmten  Fahr- 
zeugen eingeschifil  Hingegen  dOrfte  ea  vortheilLaft  erscheinen,  die  Pferde 
der  Generale,  Stabs-Officiere,  des  Geueralstab«s  und  der  Adjutanten,  »o 
weit  es  thunlidi  ist,  auf  jenen  Schiffen  unterzubringen,  wo  »oh  ihre 
Eigenthümer  eingeschifft  befinden. 

Die  mannigfachen  und  bedeutenden  UebolsUnde,  welche  die  Unter- 
bringung der  für  die  Ausschiffungs-Truppen  bestimmten  Lebensmittel  auf 
einem  einzelnen  Schiffe  im  Qefolge  haben  würde,  Usst  es  vortheilhafler 
erscheinen,  wenigstens  einen  Theil  derselben  auf  alle  Sehifie  zu  vertheilen. 

Es  ist  auf  diese  Art  eine  raschere  Ausschiffung  der  momentan 
erforderlichen  Quantität  mOglich  und  sind  die  einzelnen  Tnippontheile 
für  kurae  Zeit  sowohl  vcn  einander,  als  auch  Ton  einem  Ceutral-Lebens- 
mittel-D6p6t  unabhängig.  Ueberdies  ist  der  Fall  denkbar,  dass  während 
der  Fahrt  einlaufende  Nachrichten  es  wünsch enswerth  erscheinen  lassen, 
mit  kleineren  Abtbeilungen  an  einem  anderen  als  dem  zur  Ausschiffung 
bestimmten  Puncto  eine  Diversion  auszuführen,  und  wäre  in  einem 
solchen  Falle  das  Üeberschiffen  der  für  diese  Abtheilungeii  bestimmten 
Lebensmittel  mit  Schwierigketten  und  Zeitverlust  verbunden. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dasa  sowohl  Lebensmittel  als  auch 
Munition,  insoweit  diese  Sachen  nicht  vom  Manne  getragen  werden,  und 
das  Gepäck  der  einzelnen  Äbtheilungen  noch  vor  Einst^hiffung  der  Mann- 
schaft an  Bord  gebracht  zu  werden  haben,  und  kann  der  Befehl  zum 
Beginne  der  Einachiffiings-Opcralion  selbst  nicht  gegeben  werden,  IwVor 
die  einzelnen  Schiffe  mittelst  Signal  dem  Commandirenden  der  Expedi- 
tions-Scbiffe  die  Meldung  erstattet  haben,  dass  sowohl  die  Munition  als 
das  Gepäck  gestaut  sei;  denn  einerseits  ist  die  Stauung  dieser  Oegen- 
stftnde,  wenn  einmal  eine  grossere  Anzahl  von  Truppen  an  Bord  unter- 
gebracht ist,  mit  Schwierigkeiten  verbunden  und  anderseits  muss  man, 
sobald  sich  die  IVuppe  an  Bord  befindet,  jeden  Augenblick  zum  Aus* 
laufen  bereit  sein  und  darf  nicht    Gefahr  laufen,  mit  der  Einschiffung 


■)  P&r  kurze  Pkfart^ii  dQrftcn  die  Manitioni-Fuhrwerke  der  B«tt«rion  iimM>- 
wenigCT  entleert  werden  k&nnon.  als  bei  der  Landung'  die  Gencbfitie  ohne  KTniiition 
Utile  uubraachbarc  Uucttineu  väK»,  «aiuvtiil  kiu  vielleicht  gerade  im  «tctcD  Mciaontv 
nach  der  TanduDf;  in  Action  sn  treten  h&tten. 

MAf;Uc)i erweise  bezieht  eich  dieser  PwKUi  .Mnnitiün*  nicht  auch  »uf  die  Muni- 
tion in  den  Batterie-HanitiöDS- Fuhrwerken.  A.  d.  R. 
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von  Uaterial  den  günstigen  Moment  zum   B^inne  der  Fahrt  tu  rei- 
s&umen. 

Gehen  wir  nun  auf  die  Einschiffung  selbst  Qber;  dieselbe  kann 
im  Allgemeinen  in  zweifacher  Weise  erfolgen,  und  zwar: 

1.  Direct  von  Quais  nnd  Moli  aus,  an  welchen  die  Transport- 
Schiffe  anlegen; 

2.  mitteUt  Booten  der  Schiffe  and  eigens  2U  diesem  Zwecke  con- 
strnirten  Expeditions-  und  Truppen-Bootan,  sogenannten  Cbalands,  wemi 
die  locaien  Verbältaisse  das  Aolegen  der  Schiffe  nicht  zulassen. 

Um  bei  der  Durchfilhrong  der  Einschiffung  Verwirrung  und  Zeit- 
verlust zu  vermeiden,  muss  der  Aufmarsch  der  Truppen  in  beiden  Fällen 
nach  einem  •  schon  in  roraos  vom  Generalatabs-Chef  entworfeaeu  Plane 
erfolgen. 

Als  Basis  beim  Kntwurfe  dient  der  vom  C^mmandirenden  der 
Expeditions-Scbiffe  dem  GeneraUtabs-Chef  eingehandigte  Ankerplan  und  der 
Ausweis  über  die  Zahl  der  Mannschaften^  Pferde,  Qoschütze  etc.,  welche 
jedes  Schiff  aufztinehmeii  beistimmt  ist 

Um  die  einzelnen  Schi^'e.  ob  dieselben  vor  Anker  liegen  oder  ui 
Moli  and  Quais  angelegt  sind,  erkennen  tu  lassen,  fObrt  jedes  derselben 
an  einem  bestimmten  Pancte  sein  Erkennungszeichen  oder  Präsignal. 
Um  aber  auch  den  Schiffen  die  fQr  sie  bestimmte  Mannschaft  kenntlich 
zu  machen,  amss  sofort  nach  erfolgtem  Aufinarscbe  jede  fQr  je  ein  Schiff 
bestimmte  Äbtheilung  mit  dem  Pr&signale  desselben  Schiffes  gekenn- 
zeichnet werden. 

Wenn  der  Aufmarsch  der  Truppen  in  der  angedeuteten  Weise 
vollzogen  ist  und  dieselben  zur  Einschiffung  Toltkommon  bereit  sind^ 
•0  wird  dies  dem  Commandirenden  der  Eipeditions-Escadre  durch  ein 
verabredetes  Signal  bekannt  gegeben,  welcher  seinerseits,  sobald  er  von 
seinen  Schiffen  die  Meldung  erhält,  dass  dieselben  In  jeder  Beziehung 
vollkommon  klar  sind,  mit  Signal  den  Befehl  zum  Begiano  der  Ein- 
schiffung erthßiU. 

Sind  die  Schiffe  an  Quais  und  Moli  angelegt,  so  unterliegt  weder 
die  Einschiffung  von  Mannschaft,  noch  von  Pferden  und  Material  wei- 
teren Schwierigkeiten ;  anders  verhält  es  sich  jedoch,  wenn  die  Rin- 
sdüffung  mittelst  Booten  bewirkt  werden  soll.  Es  kOnuen  auch  hier 
wieder  zwei  Fälle  eintreten,  and  zwar  bestehen  entweder  geeignete  Eln- 
tchiffungs- Anlagen  oder  die  Einschiffung  muss  vom  offenen  Ufer  ans 
statin  ndeu. 

In  dem  einen  wie  in  dem  anderen  Falle  werden  die  fOr  die  Ueber- 
fUhruDg   der  Truppen   bestimmten  Boote   ihr  Präsigual  oder,  falls  sie 
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die  Bestimmung  erlialt«ii  hält«»,  auf  eiu  Tremdes  Schiff  Truppen  zu 
Hberffthren,  das  FrSsigoal  dieses  letzteren  trugen. 

Sind  kflnatlichc  Anlegeplätze  vorhandon.  so  legt  jede  Ton  einem 
See-Officier  befehligte  Bootsgruppe  eines  Schiffes  in  der  Xfthe  der  mit 
dem  gleichen  Präsignal  versehenen  Truppe  direct  am  Ufer  an.  Ist  man 
dagegen  gezwungen,  Truppen- Ei Dsohiffuugen  am  offenen  Strande  vor- 
Eunehmen,  so  wird  man,  wenn  das  Wetter  die^  erlaubt  rorzQglich  Hache 
Üferstellen  wählen.  In  diesem  Falle  werden  die  Chalands  die  dem  Ufer 
nächsten  sein,  da  sie  sich  ohne  Schwierigkeiten  bis  auf  zwei  Fiiss  Wasser- 
tiefe  dem  Ufer  nShern  kOnnen.  Die  Giiisohiffung  der  Leute  in  diese 
Beote  geschieht  dann  watend,  nach  Entfernung  der  Fusäbeklciduug.  Kiel- 
boote ankern  ausserhalb  der  (Tbalands  in  zweiter  Linie  und  haben  kleinere 
Boote  die  Ceberf^rang  der  Mannschaft  zu  besorgen. 

Diese  behalt  bei  der  Einschiffung  in  die  Boote  wohl  Waffen  und 
GepSck,  keineswi.'g3  aber  Munition  in  den  Patrontasohen;  diese  wird  der 
Uannschaft  abgenommen,  io  Kisten  rerpackt.  an  Bord  m  der  Granaten- 
bammer  oder  aonat  einem  abgesclilossenen  und  wohlverwahrten  Räume 
big  unmittelbar  vor  der  Änssrhiffüng  verwahrt '  l  Die  Lente  sind  vor 
Allem  zu  belehren,  dass  sich  jeder  Einzelne  Wilhrend  der  Fahrt,  zur 
Erhaltimg  der  guten  See- Eigenschaften  und  Schnelligkeit  des  Bootes 
ruhig  auf  seinem  Platze  verhalte,  und  haben  jene  Leute,  welche  in  den 
Booten  sitzen,  ihre  Gewehre  zwischen  den  Füssen,  die  ttbrigen  aber  bei 
-Fuss  2u  halten. 

Die  Leitung  der  Einschiffung  ühemehmeQ  die,  die  einzelnen  Boots- 
uruppen  commandirenden  See-Officiere  und  dfirfen  die  Boote  unter  keiner 
Bedingung  firüher  abstossen,  bevor  sich  diese  Olhciere  die  Gewissheit 
verschafft  haben,   dasi  sie  in  jednr  Bt^ziehung  für  die  Fahrt  klar  seien. 

Die  einzelneu  zusammengehangen  Boots-Abtheilungen  werden  nach 
Thunlichkeit  von  Dampf-barkas^cn  in  Schlepp  genommen,  es  wäre  denn. 
dass  Wind  und  heftiger  Seegang  für  jedes  Boot  ein  selbständiges 
ManQver  erfordern ;  in  diesem  Falle  hat  mindestens  ein  oder  das  andere 
Dampfboot  während  der  Ueberfahrt  bei  sämmtlichen  Abtbeilungen  den 
Sicherheitsdienst  zu  versehen,  d.  h.  erforderlichen  Falles  Hilfe  zu  leisten. 

Die  EiDä«hi(l'uDg  der  dem  Expeditions-Corps  augeböngen  Artillerie. 
Pferde  etc.  bietet,  wenn  die  Sobiffe  an  Quais  und  Moli  angelegt  sind, 
keine  Schwierigkeiten,  wird  jedoch  amstäadlicher,  wenn  sie  auf  offener 


')  Di«  Aboabme  der  TsJchen-IKanitioo  8«lieiDt  Tielletirht  *luch  «tue  n  wvit 
getriebmo  Vorsieht  xo  soin,  naiacntlicb  bd  kurzer  Fahrt.  Von  Triest  nach  Anntn« 
haben  iiv  Lloyd.Datniifvr  dun  Trii)ipeu  die  Mauitiou  nicht  nbgeaomuie».       A.  d.  B.- 


QnuiliQge  fBi  DLspoiitioneD  bri  Ein-  nod  AasscbifTnogen. 
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Kflste  vorgCDomrocn  werden  soll  Es  muss  dann  xq  diesem  Zwecke  bei 
fdlsigem  Ufer  eine  prorisoriscbe  Anlage,  sonst  aber,  wenn  das  Üfcr  nicht 
guz  fla«h  ist,  durch  Äbgrabung  eine  Itanipo  hergestellt  worden,  welche 
ein  directeg  AnbcrdoehmeQ  ron  Pferden  und  Geschützen  in  die  Chnlands 
ermöglicht«  Die  für  diesen  Zweck  hestimmteo  Ohalands  und  Pontons 
haben  eine  Brustwehr  von  drei  Fns»  über  Deck  zu  erhalten,  und  ausser- 
dem mit  den  nothwendigeu  Uarri^reo  rersehea  zq  sein,  welche  den 
Pferden  wflhrend  der  EinschifTuDg  die  geringstnißgliche  B6W«gUDg 
gestatten;  die  Oeschfltze  und  Munitions-Fubrwerke  der  Batterien  werden 
durch  radsohuhartige  Keile,  welche  unter  die  Bäder  geschoben  and  auf 
Deck  befestigt  werden,  festgehalten. 

llocb  bevor  mit  der  l:!iQ schiffung  der  Mannschaft  begonnen  wird, 
begibt  sich  je  ein  Truppen- Officier  auf  jedes  Schiff,  welchem  der  G^ 
aammt-Detail-Officier,  auf  Privat-Üampfcru  der  allenfalls  eingeschiffte 
See-Officier,  den  Ort  fQr  den  Aufenthalt  der  Mannschaft,  die  Sclilaf- 
stellen,  die  Unterbringung  der  Waffen,  Tornister  etc.  bezeichnet,  den- 
selben überhaupt  mit  den  Oertlichkeiten  des  Schiffe»  und  den  nord- 
Vorschriften,  insbesondere  aber  bezflglieh  des  Ortes  und  der  Zeit  des 
Hauchens,  des  Gebrauches  von  Licht  etc.  vertraut  macht. 

Während  des  Aufenthaltes  der  Truppe  an  Bord  haben  sich  alle 
BeniGbungen  der  eingeschiflleo  Truppen-  und  See-Officiere  dem  einen 
Puncte  zuzuwenden,  dass  die  Gefechtätauglicbkett  der  Mannschaft  nicht 
g«scbadiget  werde.  Dies  wird  erreicht  werden,  wenn  einerseits  die  grösst* 
möglichste  Reinlichkoit  der  Mannschaft,  ihrer  Effect<>n  «ud  sorgfältige 
LortUDg  dor  unteren  Küume  durchgeführt,  und  anderseits  die  geistige 
DiB[>osition  durch  eine  zweckmässige  Beschäftigung   wach  erhall«a  wird. 

Tor  Allem  sind  Mannschaften  geneigt,  sich  bei  ungflnstigem  Wetter 
In  die  nnteren  Räume  zu  begehen.  Das  Betreten  dieser  Raiuue  ist  aber 
denselben  nur  zum  Schlafen  und  hei  Kf gciiweltc r  zu  gestatten :  in 
keiootn  Falle  aber  sollen  Wind  und  Seegang  allein  die  Ursache  dazu 
sein.  Jedenfalls  aber  ist  strcuge  darüber  zu  wachen,  diss  wenigstens 
eine  Stunde  vor  dem  Schlafengehen  und  unmittelbar  nach  dem  Auf- 
Atebeo  diese  Localien  zum  Zwecke  einer  durchgreifenden  Reinignng  und 
Lüftung  geräumt  werden.  Ausserdem  mass  eine  geoatie  Ifigüche  Mann- 
sehafts- Visite,  wie  selbe  an  Bord  der  Kriegsschiffe  vorgeschrieben  ist, 
rorgeuommen,  insbesondere  aber  die  persönliche  Reinigung  Qbenvacht 
nnd  strenge  dnrchgefQhrt  werden. 

Wenn  schon  zu  Lande  der  Instaudbaltung  und  Reinigung  der 
Waffen  sine  bfsondcro  Aufmerksamkeit  zugewendet  werden  muss,  so  ist 
diflB  an  Bord  der  Schiffe  in  poteuzicteai  Maasse  der  PoU. 
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Es  sind  demnach  die  Tagesstunden,  weloh»  an  Bord  der  Kriegs- 
schiffe gewohßlicb  zu  Exercitien  benutzt  Verden,  m  diesem  Zwecke  tu 
vorwenden  und  ist  es  sehr  zu  emprehlen,  dasa  die  Waffen  nach  jedes- 
maliger Reinigung  von  den  eingesctLÜftea  Truppen -Officieren  persönlich 
visitirt  werden.  WUirend  der  ferner  noch  zur  Disposition  verbleibendeu 
Zeit  hat  die  Manoschaft  mit  der  AusschiffungsroUe  oder  dem  Plane  Ter- 
traut  gemacht  zu  werden.  Jede  Abtheiluog  bat  die  Ordnung,  in  welcher 
sie  sich  in  die  Boote  einzuschiffen  hat^  und  alle  jene  Umstinde  genan 
zu  kennen,  die  geeignet  sind,  von  einer  mit  der  See  nicht  vertrauten 
Truppe  alle  Unordnung  in  jenem  wichtigen  Momente  fernzuhalttin,  in 
welchem  sie  die  Aufgabe ,  für  welche  sie  eingeschifft  wiu^e,  lösen  solL  ^ 

Der    wirklichen    Durchfühning    der    Ausschiffung    roo   Seite    der  fl 
fscadro  müssen  Manöver  und  Operationen   vorausgehen,   um  den  Feind  ^ 
Aber  den  bea,b8ichtigten  Funct  der  Ausschiffung  im   Unklaren  zu  lassen 
und  in  dieser  Beziehung  möglichst  irre  zu  führen,  was  in  vielen  Fällen, 
bedingt  durch  die  Fähigkeit  der  Flotte  in  kurzer  Zeit  rerhältaissmissig 
bedeutende  Distanzen  zurückzulegen,  kaum  schwer  sein  wird. 

Um   den    beabsichtigten    Zweck   der   Täuschung   des   Feindes   zu 
erreichen,  dürfte  eine  Ausschiffungs-Escadre  mit  geringeren  oder  grösseren 
Variationen    beispielsweise    folgen dermassen     vorgehen :     Die    Escadre 
erscheint  in  den  späteren  Nachmittagsstundeu  in  Sicht  eines  Landpunctes 
mit  Cuts  auf  denselben  und  befindet  sich  gegen  Abend  auf  einige  Meilen       . 
TOD  der  EOste,  während  gleichzeitig  einige  schnell  laufende  Kreuzer  auf  fl 
anderen   Küfitenpuncten    erscheinen    und   dieselben  recognosciren,  even-  ™ 
tuell  Telegraphen -Verbindungen  zerstören,  Eisenbahnschienen   aufireissen, 
Brücken   sprengen   etc.   Auch  die  Kscadre   wird  nicht  uothatig  bleiben, 
sondern  scheinbar  alle  Anstalten  zur  ÄusscbiETung  treffen.  Nach  Einbruch 
der  24acht  werden  sieb  jedoch   sowohl  die  Escadre  als    auch  die  deta- 
chirten    Kreuzungsschiffe    wieder   in    See    zurückziehen    und   mit   aus- 
gelöschten Positionslichtern  den  Ours  nach  dem  bestimmten  Ausschif- 
fungspuncte  verfolgen. 

Eine  oder  zwei  Stunden  Tor  der  Escadre  wird  ein  Schiff  derselboi  j 
oder   einer   der   früher    erwähnten   Kreuzer   auf  dem   gewählten   Aus-  ^M 
sohiffungspuncte    erscheinen    und    möglichst  nahe  am  Lande  die  Anker- 
linieo  iüi  die  Transports-  und  Schlachtschiffe   durch    Bojen  bezeichnen. 

Bei  den  zu  treffenden  Dispositionen  sowohl  für  die  Annäherung 
an  die  feindliche  Küste  als  auch  für  die  Ausschiffung  selbst,  muss  tot 
Allem  die  AcUonsfähigkeit  der  reindlicheu  Flotte  in  Betracht  gezogen 
werden.  Dieselbe  kann  nun  zur  Zeit  entweder  an  und  für  sich  durch  ihre 
numerische  Schwäche  oder  vorbergegaugene  Schlachten  actionsuni^g  sein. 
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oder  es  mtus  ein  Giogreifen  derselben  erwartet  werdea.  Die  Aussclüfl'uBg 
selbst  kann  in  beiden  Fällen  entweder  an  einem  offenen,  gänzlich  un- 
vertheidigton  KQ»ten.s triebe  geschehen,  oder  es  ist  derselbe  von  Truppen 
besetzt  Diese  vorschitidimartigeu  Uin!<tände  werden  selbstversländlicU  die 
IQ  trefienden  Maassregeln  der  Ausscbilfung  beeinflussen. 

Betrachten    wir   vor  Allem   den   einfachsten   der  genannten  YHh 
d.  i  jenen,  wo   die  Ausschifl'ung  an   einem  otTeoen,  gänzlich  unverthei- 
digten  Küstenstriche  stattzuünden  hat,  ohne  dass  auch  eine  Störung  von 
feindlichen  See-Streitlnraften  zu  befürchten  wflre. 

Bei  der  Annäherung  der  Kscadre  an  den  Ankerplatz  haben  bereits 
in  See  auf  Bämmtlichen  Schilfen  die  zur  Ausschiffung  bestimmten  Boote. 
Mannschaften,  Manition  und  erforderlichen  Lebensmittel  rollkommen 
bereit  gemacht  zu  werden.  Erlauben  es  die  Witterungs- Verbältnisse,  so 
sind  von  den  einzelnen  SchilVen  die  Dampf-Barkassen  vorher  auf  die 
Krabne  auszusetzen  und  auf  denselben  zu  heizen,  so  zwar,  dass  diese 
B«ote  unmittelbar  nach  dem  Ankern  der  Schiffe  dampfberoit  gestrichen 
werden  kOnnen.  Ganz  besonders  aber  ist  darauf  zu  sehen,  dass  die  Mann- 
schaften noch  rechtzeitig  eine  Mahlzeit  einnehmen.  Sofort  nach  eriblgtem 
Ankern  begeben  sich  Gener alstabs-OfSciere  mit  «inigen  See-Ofßcieren 
auf  kriegsmilssig  mit  Landungs-Geschützen  ausgerüsteten  Booten  an*s 
Land,  um  die  Ausschiffuugs-  uud  Sammelpuiicte  der  einzelnen  Abthei- 
lufl^en,  z.  B.  Brigaden,  mit  vorher  bestimmten  Signalflaggen  zu  mar- 
kiren.  Die  Ausschiffungsboote  fahren  die  Signale  jener  Abtheilung,  welch« 
sie  auszuschiffen  bestimmt  sind. 

Die  ersten  an's  Land  gebrachten  Abtheilungen  werden  im  Vereine 
mit  einigen  Laudungs- Geschützen  der  Schiffe  die  wichtigsten  Puncte  zu 
besetzen  und  die  Gegend  auszukundschaften  haben.  Die  weitere  Aus- 
scliiffiing  von  Mannschaft,  Geselifltzen,  Pferden  etc.  bietet  in  diesem 
Kalle  keine  Schwierigkeit 

Findet  man  jedoch  an  der  Küste  feindliche  Truppen,  so  fällt  der 
Marine  die  Aufgabe  des  ersten  Angrifl'es  zu,  d.  L  mit  ihren  schweren 
und  weittragenden  Geschlltzen  das  Gefechtsfeld  auf  Kanonenschnss weite 
von  feindlichen  Streitkrifteu  zu  säubern,  während  die  Trappe,  sobald  sie 
das  Land  betreten  hat,  den  Kampf  fortf&hren  und  zu  Ende  bringen  muss. 

Auch  in  diesem  Falle  werden  die  Au sschiffungs- Dispositionen  den 
bereits  angedeuteten  analog  sein,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die 
gchl&chtscbiffe  und  Kreuzer  sich  dem  Ufer  so  weit  als  es  überhaupt  nur 
möglich  i.st  nähern  werden,  um  mit  ihrem  Gesch&tzfeuer  feindUche  Feld- 
Batterien  und  Truppen  zum  Rückzuge  ausser  Kanonenschussweite  zu 
zwingen,  wftbreud  sich  die  Transport-Schiffe  selbst  ausser  Schnssweite  der 
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FeiDälichen  Feld -Artillerie  ror  Anlcer  legen.  Unt«r  dem  Svhntze  dcsl 
eigeneu  ArtUlerie-Fenerä  und  kifegsmSssig  aasgerästet«r  Boote  werden  die 
AusscüifTuDgs-  und  Sainmelpuncte  marbirts,  wElhrcnd  sich  alle  diEiponibleu 
Boot«  nach  der  vorher  mit  Befehl  bekannt  gemachten  Auttschiffungs- 
rolle  unter  Bord  der  Tranaport  -  Schifte  zu  sammeln,  die  Truppen  einzu- 
schiffen und  des  Befehles  zum  Tormarsche  gegen  die  EQste  zu  harren 
habet!.  Die  Boote  und  Chalands  werden  gleich  wie  bei  der  Einachifrung 
einzelne  Gruppen  bilden  und  von  Dampf «Bartussen  oder  kloinen  Dampfern 
in  Schlepp  genommen,  dem  Puncte,  welcher  das  Signal  der  eben  in  den 
Booten  beßndllchen  Truppen  tr&gt  zugeführt  werden. 

Gleichzeitig  mit  den  ersten  Truppen  werden  auch  hier  eine  Anzahl] 
LandungB-OeschOtze  der  Schiffe  auügesohifll,  welche  bia  znm  Erscheinen  j 
der  Feld-Artillerie  vereint  mit  den  Truppen  zu  operiren  bestimmt  sind. 

Ist  das  Uter  nicht  derart  beschafl'en,  um  mit  den  Uooten  dire^-t, 
anlegen  zu  können,  dann  wird  man  sich  auch  hier  vorzüglich  flaclx 
Uferstellen  wählen.  Die  Cbalands  legen  sich  wegen  ihres  geringen  Tief- 1 
-ganges  dem  Ufer  zunächst,  dann  erst  folgen  die  Kielboote.  OescbfltzE 
Und  Pferde  werden  au  flachen  Gferstellen  über  die  BrQcke  der  Cha-  i 
lands  oder  Pontons  direct  ausgeschifft;  unter  anderen  Verhältnissen  aherH 
rouss  eine  provisorische  Anlage  hergerichtet  werden,  welcher  Bau,  wenn  ^' 
man  sich  schon  im  voraus  mit  den  erforderlichen  Materialien  vergeben  ^J 
hat,  keineswegs  viel  Zeit  in  Anspruch  nimmt.  Hat  man  die  Dazwischen- V 
kunfi  der  feindlichen  Flotte  bei  der  AusschilTung  zu  flQrobten,  so  wird 
man  sich  durch  weit  vorgeschobene  Vorposten  vor  üeberraschnng  sichern;, 
die  Schi  ach  tsciiiffe  halten  sich  von  vorneherein  in  See  zuju  Kampfe  bereit 
und   überlassen   den  Kreuzern  die  Decknng  der  Ausscbifhmgs-OperaÜon.J 

Es  bleibt  mir  nur  noch   des  Vorganges  beim  combinirteu  Angriße 
eines  befestigten  Functes  Erwähnung  ta  tbun. 

Vor  Allem  sei  hervorgehoben,    dass   man  sich    in    den  allersel-| 
teneten  FSIlen  entschliessen  wird,  die  AusschiiVung  voti  Truppen  nntecj 
dem  Feuer  feindlicher  Pos itions-Gesch fitze  zu  versuchen.    Um  eine  S»*e-i 
festuug  anzugreifen,  wird  man  es  immer  vorziehen,  die  Truppen  an  einem 
geeigneten  Puncte  ausser   Schusshoreich   der  Positions-Goachötzo  auszu- 
schiffen und   eine    ganz   regelmässige  Belagerung,   Bowohl  von  der  See- 
als  auch  von  der  Landseite  einleiten. 

Wäre  man  jedoch  gezwungen  vor  der  Ausschiffnng  Kilstenbefesti-j 
gangen  nehmen  zu  müssen,    so  bliebe   wohl   kein   anderer  Ausweg,   alaj 
zuerst   durch    die   Marine-Geschütze   diese   Objecte   zum    Schweigen  zu 
bringen  und  erst  dann  die  Trappen  zur  Bewältigung  des  letzten  Wider- 
standes an's  Land  zu  setzen. 


OruDcbtIfE«  fdr  DispoaitäooeB  bfi  EiD*  und  AnaschifTangeD. 
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Dieser  Punet  erscbuini   nur   aadöutungs weise   berührt,   weil  jeder 
«inzelue  derartige  FaU  ganz  besondere  im  vorhinein  gar  nicht  bestimm- 
bare Maiu<5rege1n  und  Dispositionen  erfordert;  anderseits  aber  auch  diQ 
Ifaupt-Action    unter  diesen    Vcrhültniitsen    nicht    der   Marine,    sondern' 
naturgemfiss  den  Waffengattungen  der  Land-Armee  zufallt 

Als  die  grossartigste  und  bisher  tinAbertroffeue  combinirte  Action 
von  Armee  und  Flotte  erscheint  die  Expedition  der  AJIürten  in  die 
Krim '). 

Ganz  besonders  fesseln    bei    diesem    schvrierigen  Unternehmen  die 
mufitergiltigen  Dispositionen  ond  die  prädae  Durchführung  derselben  von 
;  Seite  der  Franzosen.  * 

Wir  werden  bei  den  folgenden  Ausfllhrungen  deshalb  auch  aus- 
schliesülich  die  letzteren  in  Betracht  ziehen  und  der  übrigen  beiden 
]Uächte  nur  bei  besonderen  Gelegenheiten  Erwß,hnnng  thun.  Als  Queue 
wurde  das  Werk  flber  die  Expedition  in  die  £rim  von  Contre-Admiral 
Bouet^Willaumez  bentitet 

Schon  -m  Aiit'aug  des  Jahres  1854  hatten  die  Westmächte  eine 
betrachUicho  Anzahl  maritimer  Streitkräfte  in  den  BospqniB  und  das 
schwarze  Meer  dirigirt 

Seit  dem  Monate  März   worden    dio  Linienschiffe  tbnils  dazu  ver- 
wendet, die  nach  und  nach  sich  nähernden  Transport-Schiffe  nach  ihrem 
Bwitinimungt^artfl  zu  scfaleppen^  theilü  Sebastop<A  zu  beobachten   und  die^ 
in   dieser   Festung  vor  Anker    liegenden    rossiselien   Kriegsschiffe   zi 
Uokireu. 

Am  IB.  August  war  die  Flotte  in  üältschik  vereinigt  und  von 
diesem  Tage  an  wurden  dio  Vorbereitungen  für  die  Espedltion  in  die 
Krim  mit  aller  Anstrengung  in  Aogriff  genonamen.  Gegen  £nde  des 
Monates  waren  die^  V orber eitoogen  heendet  und  am  31.  wurde  mit 
der  Einschiffung  der  Armee  auf  die  Flotte  begonnen,  und  zwar  zum 
Theile  in  Baltsrhik,  zum  Theile  in  Vama. 


')  Dm  Vergleiches  wegen  knnn  hior  srwfthut  wcrdra,  datt  die  fnkntOfiiiKbv 
Pl[itt«.  welch«  (S30  mit  oiaeni  ExpcditJonG-Corps  zur  Einnahme  der  f'tadt  Algier 
oiiUendel  wurde,  ans  III  Kri«gn- and  r.Ot)Tr»n»|K.rt.8i;hiiron,  welch'  lelitcre  in  Knuik- 
m«h.  äpauieii,  Kviipcl.  tiftrdiiiien  and  Mlbst  in  Ruaslaid  gemieüiet  wonlen  waren, 
b«gUnil.  Di^'sc  Flott«  trag  &TMo  Mnnu  mit  iftO  Ucwcbatieii,  4eoo  fferde  und  äoe 
«liwiiDonutUch^in  VerpflugsTorrntii,  übordi<.«  dio  Anrnrung  der  Scliifc  und  37.000  AtitUosott.^ 
Pir  T-Andnnt;  da  Ei|)cditioD»<Cürfi)i  fand  l*l**  vnn  drr  Stouit  Algii^r  bei  dem  lloif.' 
Sidt-Tenuch  statt  und  duaerte  vom  u.  Mai  hh  29.  Juni.  Am  <!rst«n  Landungstape 
terlaren  die  Franxo««n  duich  den  tVind  SS  Hann,  hatten  dum  uii  10.  Uai  diu  eiit- 
«oh«td(?nden  Angriff«  des  Gegncn<  nuHicubaltän.  schlD^oD  dieun  und  ajn  -1.  Juli  waren 
46  nach  eiiitii^l^r  BeMthieamag  iu  B«sitie  d^tr  Stadt  A\g'm.  A.  d,  K. 
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Das  rraazOsiscbe  Expeditions-Corps  bestand  aus  vier  DivisioDen :  Die 
erste    mit    einer    effeotiren    Starke    von    6800    Mann,    2ß7   Officieren, 

•  126  Pferden  ond  Maulthieren ;  die  zweite  mit  (»600  Mann,  263  Officieren. 
138  Pferden  und  Maulthieren;  die  dritte  mit  6100  Manu,  195  Officieren. 
118  Pferden  und  Maulthieren,  endlich  die  vierte  4950  Mann,  196  Ofß- 
cieren,  US  Pferden  und  Maulthieren. 

Die  dem  Espedition s-Corps  zugetheilte  Artillerie  bestand  aus 
12  Batterien  mit  zusammen  68  GeschQtzen,  71  Ofßcieren,  1897  Mann 
und  939  Pferden. 

Zu  dieser  TrappenstSrke  kommt  noch  eine  Esoadron  Spahis,  das 
Pionier-  und  Genie-Corps  mit  Material  und  Pferden,  nebst  den  fTir  di< 
Armee  erforderlichen  Ambulanzen. 

Bei  dieser  Zusammenstctlunf;  des  Personal-Standes  sind  die  Generale 
und  der  Qeneralstab  nicht  inbegrifTen. 

Die  gesammte  Armee  war  auf  44  Schiffen  der  französischen  Flottr! 
und  drei  gemietbeten  Mercantü-Dampfem  (siehe  die  rflckwärtigen  Tabellen) 
vertheilt.    Zu  dieser  Zahl  von  Fahraeugen   kommen  noch  70  EauO'abrer 
(ttr  Material,  Lebensmittel,  Ambulanzen,   Pferde  und  Tragthiere,  Artil- 
lerie,  Munition,  Fourage  etc. 

■  Ein  grosser  Theil  der  französischen  Flotte,  der  Conroi  aosschliesslicb. 
■bestand  aus  Segelschiffen.  Um  diese  letzteren  während  der  Reise  nicht 
Vfon  den  Dampfern  zu  trennen  und  dem  Zufalle  von  Wind  und  Wetter 

preiszugeben,  erhielten  diese  die  Aufgabe,  je  nach  ihrer  Leistungsfähig- 
keit   eine   grossere   oder   geringere  Anzahl   von  Seglern  in   Schlepp  zu 
^  nehmen. 

H  Am  5.  September  ging  die  französische  Flott«  in  Se«,  die  englische 

^Bnadre,   welche  ihre  Vorbereitungen  noch  nicht  beendet  hatte,  zurftck- 

^^BBöid.    Die  nebenstehende  Skizze  zeigt  die   angeordnete  Segel-Ordmmg^ 

in   xwei  Colonnen  für  die  Ueberfahrt  in  die  Krim. 

■  Wir  sehen  in  der  ersten  Colonno  das  Dampf-Linienschiff  nNapoleon*' 
mit  dem  Ädmiral-Schiffe  -Ville  de  Paris''  und  vier  Kauffahrem  in  Schlepp; 
iliesem  folgt  das  Dampf-Linienschiff  „Carl  der  Grosse*'  mit  dem  Segel- 
Linienschiff  nJapitor"  und  zwei  Handelsschiffen  u.  s.  w- 

Attsserhalb  dor  Linien  hatten  Aviso-Dampfer  ihre  Posten  mit  der 

estimmung,  die  signalisirten  Befehle  des  (?hef-AdmiraIs  zu  wiederholen, 

um  dieselben  allen  Schiffen  der  Flotte  siebtbar  zu  macheu.    Schiffe  mit 

dieser  Aufgabe  betraut  werden  gewöhnlich  Repetiteure  genannt 

■        Dies  war  die  Marsch-Ordnung  für  günstiges  Wetter. 

Die   Verhfiltnisso   zur   Soo,    namentlich    in   dieser   Jahreszeit    im 
schwanen  Meere,  erforderten  aber  auch  Dispositionen  für  den  Fall,  di 
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o  Prani'liltftlie  LinlonaeUffM. 
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heftigor  Wind  nnd  hober  Seegang  das  Schleppen  unmöglich  macheii 
»ollt«!).  Der  Romniandirtfnile  Admiral  hatte  für  diese  Verblltnisse  die 
AoordDUUg  getroffen,  dass,  weon  der  Uefehl  erttossen  wäre  das  Schleppen 
aafzugeben,  uUc  Schifle,  mitbin  auch  die  Dampf-LinienscbifTe,  Fregatten 
und  Corvett«D,  in  bestimmter  Ordnung  unter  Segel  laufea  soUten;  die 
Schiffe  des  Cenvoi  hatte»  sich  einfach  um  Ihre  Commandanten  ta 
sammeln. 

In  Folge  der  TerspStung  der  engliscbeu  Flotte  konnte  die  Ver- 
einigung der  alliirten  Land-  und  See- Streitkräfte  erst  am  8.  September 
erfolgen  und  zwar  auf  der  Höbe  von  Sulina. 

Nach  erfolgter  Vcreinigong  wurde  ron  den  Cbef-Ädmiralen  and 
Generalen  an  Bord  des  englischen  Ariso-Dampfers  „Caradoc"  ein  Eriegs- 
rath  abgehalten,  wohei  der  Heschluss  gefaäst  wurde,  dass,  bevor  man 
:ticb  definitiv  für  einen  Punct  zur  Ausschiffung  entscheiden  k&nne,  zu- 
erst «ine  Commi8sion  nach  der  Krim  abzugehen  habe,  um  die  Ver- 
thcidiguugswcrke  des  Feindes  vom  Cap  Chcrson  bis  Eupatoria  zu 
recognosciren. 

In  Folge  dieaes  Deachlusses  ging  die  fVanzOsiscbe  Dampf-Corrette 
„Primfluguef*  mit  dem  Dirisions-General  Canrobert,  dem  Contre-Admtral 
Bouet-Willaumcz.  dem  Artillerie-General  Thiry,  dem  Genie-General 
Bizot  und  dem  General  im  Generalstnbe  Alartimprey,  den  Obersten 
Leboeuf  und  Trocbu,  gefolgt  von  dem  englischen  Aviso-Dampfer  „Caradoc" 
mit  den  Generalen  Lord  Raglan,  Burgoyne,  lirowu  und  dem  Contre- 
Admiral  Lord  Lyons  zum  Zwecke  der  erwähnten  Recognoscirnng  in  die 
Gewisser  der  Krim  ab,  wiUircnd  die  Flotten  mit  verringerter  Fahrt 
gegen  Eupatoria  steuerten. 

Die  genannten  beiden  Schiffe  liefen  langsam  fahrend  l&ngs  Um 
Ufer  und  beraerkt«n  an  dem  Küstenpunctc,  welcher  die  Alma  von  Eupa- 
toria trennt,  eine  für  die  Ausschiffung  günstige  Stelle- 
Auf  tiasiß  der  gemachten  Boobuchtungen  wurde  von  der  Commission 
folgende,  später  von  den  Chef-Ädmiralen  und  den  Commandircnden  der 
Axmeen  genehmigte  Entschli  essung  gefasst: 

L  Dass  die  Ansschiffang  anstatt  unter  dem  Feuer  des  Feindes  in 
den  Buchten  der  EaUcha  und  Alma,  in  der  Gegend  zwischen  diesen 
Flüssen  und  Eupatoria,  bei  dem  auf  der  Karte  mit  Alt-Fort  bezeich- 
neten Puncte  am  4Ö.  Breitengrade  stattzufinden  habe; 

IL  dass  no«h  am  Tage  des  Erscheinens  der  Flotte  vor  Eupatoria, 
diese  Stadt  mit  Hilfe  von  2000  Türken,  l  Bataillon  Franzosen,  1  Ba- 
taillon Englüluder  und  einem  frausösiBcben  Schiffe  in  Besitz  genommen 
werden  solle. 
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Nach  beendigter  KecogoosciruDg  begab  sieb  die  Commission  mit 
aller  Bc^chleanigung  zu  der  ollÜrieD  Flott«,  welche  sie  einige  Meilea 
vom  Cap  Tarkan  auf  der  Fahrt  gegen  Eupatoria  fand. 

Am  13.  September  ankerten  die  Escadren  vor  dieser  Stadt,  welche 
sich  oBcb  erfolgter  Außbrderuug  ohne  Widerstaad  ergab. 

In  der  Nacht  Tom  13.  auf  den  14.  wurden  alle  Vorbereitungen 
getrolTeD,  um  nach  Tagesanbruch  die  Ausschiffung  der  beiden  Armeen 
nach  den  getroffenen  und  den  Flotten  mit  Tagesbefehl  bekannt  gege- 
benen DispOMtionen  ia's  Werk  setzen  zu  können.  Noch  vor  Einbruch 
der  Nacht  begaben  sich  der  Coutre-Admiral  Bcuot^Willauinez  und  die 
Generale  Canrobert  und  Martimprey  mit  den  Schiffen  „Primaugnet"  und 
^Mouette*'  zu  einer  letzten  Recognoacirung  in  die  Gegend  dea  Ausschif- 
fongspunctes  and  um  bei  dieser  Gelegenheit  gleichzeitig  die  Position 
Ar  die  Colonnnn  der  Schiff»  und  die  Grenzlinie  zwischen  den  beiden 
Flotten  durch  Bojen  zu  bezeichnen.  Nach  Vollendung  dieser  Aufgabe 
wurde  um  2'/,  Uhr  Nachts  dem  englischen  Admiral  üundas  das  vorab- 
redete  Signal  gegeben,  dass  der  Vormaraeh  der  beiden  Escadren  auf 
den  Ansschtffiingpplntz  stattfinden  könne.  Kurze  Zeit  darauf  wurde  die 
Rhode  von  Kupatoria  verlausen  und  Alt-Fort  zugesteuert  nur  der  Conroi 
blieb  vor  dieser  Stadt,  um  sich  erst  nach  Tagesanbruch  mit  der  Flotte 
ZQ  vereinigen. 

Der  Augschiffangsplatz  der  alliirt<?n  Truppen  liegt  5—6  Meilen 
nördlich  von  dem  Flusse  Bulgenak.  Der  Name  Alt-Fort,  den  raan  diesem 
Puncte  beilegte,  wurde  den  Angaben  der  Seekarte  entlehnt;  von  einem 
Bauwerke  sind  kaum  mehr  Spuren  vorhanden.  Diesem  KQsteustriche  ent- 
lang erheben  sich  die  Felsabhtnge  zu  einer  Höhe  von  60 — lOO'  und 
liflngßn  meist  zu  schroff  in's  Wasser  Ober,  um  Raum  für  einen  niederen 
Strand  zu  lassen,  nur  nächst  Alt-Fort  tritt  der  Hochgrund  so  weit 
zurück,  da^s  er  auf  den  eri^ton  Blick  eine  kleine  Bucht  zu  umfassen 
scheint;  doch  bei  näherer  Betrachtung  findet  man,  dass  der  innere  Tbeil 
dieser  scheinbaren  Bucht  eiu  Salzwassersee  ist,  der  vom  Meere  durch 
«inen  schmalen  Streifen  flachen  Ufere  getrennt  wird. 

Etwas  weiter  nördlich  wiederholen  sich  die  gleichen  VerhSltnisse, 
denn  dort  wird  ein  zweiter  Salzsee,  Kamiachlu  mit  Namen,  durch  einen 
ähnlichen,  1'/,  Meilen  langen  Streifen  flachen  Ufers  von  dem  Meere 
abgeschlossen. 

Die  ersterwähnte  Partie  des  Strandes,  nämlich  jene,  die  Alt-Fort 
gegenüber  liegt,  war  für  die  Ausschiffung  der  aUiirten  Truppen  ge«vjUilt 
worden.    Man    war   übereingekommen,   dass   in   der  Mitte  dieser  Stelle, 
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wie  schon  früher  erwOhni,  eine  Boje  gelegt  werben  sollte,  um  die 
Grenze  zwischen  dem  fraazösiscben  uod  engliachen  Geschwader  zu 
niarkiren. 

Die  fraDzöäischen  und  tarkiscben  Schiffe  sollten  im  SQden,  die 
englischen  im  Norden  von  dieser  Boje  vor  Anker  geben.  Am  JUorgeii 
des  14.  wurde  man  jedoch  gewahr,  das«  die  Boja  nicht  in  der  Mitte, 
sondern  an  der  nördlichen  Grenze  der  zur  Ausacbiffung  gewählten  Dfer- 
stelle  lag,  und  als  die  englischen  Kriegs-  und  Transport-Schi ffe  vor 
Anker  gehen  wollten,  zeigte  es  sich,  dass  sie  auf  der  falschen  Seite  der 
Boje,  oder  vielmehr,  dass  die  Boje  an  dsr  eotgogen gesetzten  Seite  der 
Flotte  lag.  Sei  es,  dass  dieser  fatale  umstand  die  Frucht  eines  Missver- 
stftndniases  war.  herbeigeführt  diircli  die  Dunkelheit  der  Nacht,  oder  dass 
die  Franzosen  sich  tür  ihre  Ausschiffung  einen  grösseren  Raum  sichern 
wollten,  genug,  eine  unheilvolle  Verwirruag  zwischen  deu  frauzösiscbeu 
und  engliächen  Booten  und  Truppen  bei  der  apStereo  Ausäcbiffuug 
wurde  nor  dadurch  rcrhindert.  dass  Lord  Lyons,  welcher  mit  der  Durch- 
führung der  Aussrhiffuug  der  englischen  Truppen  betraut  war,  ohne  Ver- 
zug den  ihm  urspränglich  angewiesenen  Platz  fallen  Hess  und  den  Ufer- 
streifen  vor  dem  See  Kamiscblu  für  seine  Operation  wählte.  Dieser  Vor- 
fall, 80  unbedeutend  er  auch  auf  den  ersten  Blick  scheinen  mag,  hätte 
beinahe  die  Ausfähnmg  des  Planes  der  Ausschiffung  vereitelt  und  die 
Harmouie  zwischfu  den  englischen  und  franzO .-siechen  Truppen  ernstlich 
zerstört,  denn  er  renirsachto  bei  der  englischen  Flotte  eine  bedentende 
Verwirrung,  da  deren  Schiffe  zwischeu  die  französischen  Transports- 
Fahrzeug*.'  geriethen.  Dieser  Vorfall  kann  als  Beweis  dienen,  von  welch' 
gewichtigen  Folgen  oft  anscheinend  geringfögige  Umstände  bei  der  Aus- 
fflhrung  so  h<>ikler  Operationen,  wie  dies  eine  Ausschiffung  ist,  begleitet 
Bin  kjinnen. 

Der  oflirielle  französische  Bericht  macht  von  diesem  Umstände 
keine  Erwilhnnng;  Lord  Raglan  thoilto  jedoch  die  erwähnten  Verhält- 
niSBo  dem  Kriegs-Minister  Herzog  von  Newcastle  in  einem  zur  Veröf- 
fentlichung gelangten  Privatbriefe  mit. 

Gehen  wir  nun  zu  den  von  den  Franzosen  getroffenen  Ausschiffongs- 
Uispositionen  über. 

Nach    der    angeordnoteu  Anker -Ordnung   (nebenstehende    Skizze^ 
lagen  dem  Cfur  zunächst  die  Schiffe  mit  den  Truppen  der  l.  Division.       < 
der   Artillerie,   der   Pferde   der   Generale,    des    Generalstabes   und   der  fl 
Stabs-Ofüciere,   welche    gleichzeitig   mit   den  Truppen  der    I.  Division 
auageechifft  werden  sollten:   weiter  seewärts  die  Schiffe  mit  der  II.  und 
III.  Division. 
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Englfaictae  Flotte. 


FrMuAaUcke   Flotte. 
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Die  Sebiffe,  nrbea  welchaa  alo 
T  nicht,   hahcn  nur  Truppvn  eingMchifft. 
A  beinichoel  ArliUcrla  mit  Mannichafl  ond  Pferden; 
C  elganc  rfcrda  der  CleDaral«  olc; 
I'  PloDlur«. 


Die  Fahrzeuge  mit  der  IV.  Division  hatten  den  Befehl,  eine 
Diversion  und  Scheinlandung  in  der  Bucht  der  Katscha  auszuführen. 
um  den  Feind  über  den  beabsichtigten  Ausschi ffuugspunct  zu  tfiuschen. 

Nach  erfolgter  Ankerung  wurden  alle  Boote  unTerzQglieh  in's  Wasser 
gesetzt,   um  vereint  mit  den  Chalands,   welch'   letztere   sich   schon  seit 
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<liini  vorigen  Tag«  im  Wasser  befanden,  mit  der  AusscbitToDg  der  Mann- 
«chnft  bcKinuon  zu  kOniten. 

Zur  Boioii'hnnng  der  oinzelnen  Divisionen  varen  folgende  Signale 
r«iil4i(eal«Ut  worden: 

Kine  rothvarrirte  Flagge  fOr  die  I., 
„    weisse  „       «      u   I^ 

0     blaue  r.        „      „    in. 

Di«  QnipponfQbrcr  der  Seitenbonto  und  Clialand«  hatten  steta  einirä 
ÜlMMr  Signtle  lU  his^eu,  und  iwar  jenes,  dessen  Division  sie  eben  aas- 
MfaiflWn. 

Am  l'fpT  wurden  von  den  GenerilaUbs-Ofßcieren  drei  ganz  gleiche 
äipiftW  M%tstellt,  und  iwar  auf  jenen  Puncten,  wo  die  Division,  «reiche 
•Im  gM^*  Sigoal  ftlhrte,  sich  zu  sammoln  und  aurEUsfellcn  hatte.  Die 
•Ml«  Brigud«  J<d«r  DinttOQ  nahm  sadlich,  die  zweite  n&rdlich  von  ihrem 

ittttMrteni  tnife«  dt«  Kne^üchUTe,  welche  Truppen  fahrten,  das 
S%«if  >*-  V  i«•^  «eltsb«  Artillerie  an  Bord  hatten,  Nr.  2,  und  die 
'tnM\  Mfft  <Ah  gelb«  Slgul-Fla(^e  am  Fockmast  Die  mit  Fonrage 

||p>l»A>WM  HiiwMswhiflr«  hatten  ihre  National-Flagge  am  Groasmast, 
J«a«  «ail  Iw^MUHlMefelt  jL^orisionirangs-Gegen-ständen  nnd  Sanitäts- 
U«I«H*1  «W  OmMmM  KvÜsst  Cm  keinen  Augenblick  über  den  Stand 
444  AUMOttlfflMkV  inx'  Ausladung  im  Unklaren  zn  sein,  war  die  An- 
tftxluu^tt  |t<rtl\4(taii  4m»  all*  Fahrteoge  die  oben  genannten  Signale, 
•nvtm  viti»  Au^  .t-^^...^,  m,^  dritten  Tfaeile,  zu  zwei  Drittheilen  und 
i^t^Mit'h  H*"i  '  '^"<^<  o'^ti*  auf  einer  bestimmten  Höhe  des  liUstes 

Ni»oli  vo)  Itt^tilnu  der  Auasohiffungs-Operaijon  wurden  vier  bri^s- 
IHftialtf  HinmeiiUtdto  Uitntii  der  Dreidoeker  gegen  die  KtLste  dirigirt,  um 
vevtiltil  iitlt  drisl  ScIkKntn  da«  tTer  von  feindlichen  Streitkräften, 
illmitilliiui   itr«oliHhtnit  m^lllvu,  lu  ttflubern. 

Ihn  ClmliMiiU  und  Hortle,  wrlehe  Truppen  tnigen,  hatten  sich  vor 
iluit  Ht>liluol)tiiti)illTitn  In  Frontlinie   zu  foroiiren,    um.    sobald    das   Signal 
IlMll  Viirniiirni^lm   miiT  dem  Admiral-SchiOe   gehisst  warde,   in  der  e 
HHHHiltMifntiih  (hilnuuK  ifeKtm  das  Land  zu  steuern. 

IIa«  tiiMinuMudrt  am  llfer  mhrte  ein  Linieiwchiffs-Capitin,  der  Com- 
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I  6  Boote  mit  zasammen   .  175  Miuui 
roneinemDreidecker!  2  Cbalandsä  135  Mann   .  270 

[  alle  Übrigen  Booto  .    .     .  220       ^ 
^urnma   .     .  665  Mann 
Mitbin  von  zwei  Dreideckern 1330  Mano 

(6  ßoote  mit  znsammon   .  240  Mann 
-uuPuiom*.ncmc^;».c(  .  2  Chalands  ä  135  Mann   .  270       „ 
[  alle  übrigeo  Boote  .     .     .  220       ,, 
Summa   ■     ■  7:-<0  Mann 
Mithin  von  Tier  Zweideckern 2920  Mann] 

Die  6  Scblacbtschiffe  schiffen  zusammen  ana  ■    .     .    .  4250  Mann 

Von  den  Transports-Schiffen : 

!S  Boote  mit 175  Mann 
I  Cbaland 135       „ 
alle  übrigen  Boote.    .    .  220      „ 
Summa  .    .  630  Uaun 
Mitbin  von  zwei  Dreideckern 1060  Mann 

I  6  Boote  mit 240  Mann 

einem  Zweidecker     1  Cbaland 135      „ 

I  alle  übrigen  Boote.    ■    .  220      „ 
Summa  .    .  595  Mann 

Mitbin  vier  Zweidecker 2380  Mann 

Dazu  drei  Zweidecker  ebne  Cbalands 1380      „ 

Hauptäumme  der  von  den  neun  Transports-Schfi^eu  aus- 

aaobifFtea  Truppen 4S20  MauD 

Hiezu  die  ron  den  Scblachtschiffeu  aasgeachifllen  Trappen  4260      g 
Summa  der    bei    der  ersteu  Fabrt  von  den  genannten 
ßchUren  an's  Land  gesetzten  Truppen  ■ 9070  Mann. 

Zu  dieser  Zahl  kommen  nocb  500  Mann  der  „Pomone",  welcbe  von 
den  Booten  der  pTJsipbone'',  „Eum^nide",  „Magere",  „Danphin"  und 
.Mouette''  auägescbifft  wurden. 

Es  betrag  demnacli  die  Qesammtaumme  der  bei  der  ersten  Fabrt 
'u*a  Land  geworfenen  Truppen  9570  Hann,  nebst  9  bespannten  Oe- 
scbQtzen  und  30  Pferden. 

Ueber  den  Verlauf  der  AusscbiB'ungs-Operation  wurde  toq  dem 
ersten  Adjutanten  des  Commandirenden  ea  Cfaef  der  Flotte,  dem  Linien- 
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scbiffs-Lioatflnant  Parnault,  ein  Journal  gefflhrt  Dasselbe  dürfte  zar 
Erf^änzuDg  der  in  allgemeioen  Un)ris»PQ  gegebenen  Difipositiooen  nicht 
ohne  Intert^üsc  sein  und  lautet  nach  oinem  Auszüge  ans  dem  „MoniUar'' 
TODQ  30.  September  18&4  folgenderuasseu: 

Der    13.  September  wurde  dazu  benutzt,  um  alle  ScbifTe  des  Conroi' 
anr  der  ßhede  von  Kapatoria  zu  vereinigen,  und  die  letzten  Befehle  und 
Anordnungen  t&r  eine  rasche  und  ungestörte  Ausschiffung  zu  geben. 

Vor  Einbruch  der  N'acht  begaben  sich  der  Contre-Admira!  Bouet- 
Willaumez  tind  die  Generale  Canrobert  and  Martimprey  an  Bord  der 
„Mouettü*'  und  der  ^Primauguot'^  zu  einer  letzten  It^cognoscirong  in  die. 
Gegend,  wo  die  Aussdiiffang  atattlinden  sollte  und  um  mittelst  Bojen  did 
Linien  fDr  die  einzelnen  Colonnen  zu  bezeichnen.  Die  Nacht  war  schOu 
und  wie  geschaffeu  für  die  Missiou  der  beiden  Schiffe. 

Um  2'/,  Ulir    liess    der   Ädmiral    zwei  Raketen,    das    verabredeta 
Signal  fUr  den  englischen  Admiral,  steigen,  zum  Zeichen,  dasa  die  Ver-, 
eiuigung  bei  Alt-Fort  stattfinden  kOone. 

Der  Aufmarsch  wurde  sofort  von  der  Bscadre  begonnen,  nur  die 
Schiffe  des  Convoi  rerbltoben  vorläufig  noch  auf  der  Kfaede  von  Eupatoria. 

Das  Linienschiff  „Ville  de  Paris",  geschleppt  vom  Linienschiffe 
„Napoleon",  befindet  sich  an  der  Tete  der  Abrigeu  Linienschiffe  and  ist 
umgeben  von  dem  .,Ajaccio'',  „Bortholet"*  und  „Dauphin";  lelatercr  hatte 
die  Bosümmung,  die  Defehle  des  .\dmirals  auf  die  ganze  Linie  zu 
tragen.  Bei  Tagesanbruch  bieten  diese  sich  in  aller  Stille  entwickelnden 
langen  Linien  von  Schiffen  aller  Grössen  einen  imposanten  Anblick. 

Um  7  Uhr  Früh  gab  der  Admiral  das  Signal  zum  Ankern  in  der 
mit  Befehl  bekannt  g«mBchten  Ordnung. 

Alle  Boote  wurden  sofort  in*3  Wasser  gesetzt;  die  Chalands.  schon 
den  Tag  vorher  ausgeschifft,  legen  »ich  sofort  langscfaiffs  der  Linien- 
schiffe Und  um  7  Uhr  40  Miunten  beginnt  aof  das  Signal  des  Admirals 
die  Ausschiffung  der  Truppen  der  ersten  Division. 

Obwohl  nicht  die  geringste  Bewegung  an  der  feindlichen  Kfisie 
wahrgenommen  werden  könnt«,  wurden  dennoch  die  Barkassen  der  Drei- 
decker,  kricgsmAssig  ausgcrflatet,  gegen  das  Cfer  dirigirt  Zwei  dieser 
Boote  nahmen  ihren  Posten  in  dem  nördlichen  Winkel  der  Küste,  die 
zwei  anderen  in  dem  sQdlichen:  ihr  Fouer  kreuzt  sich  mit  jenem  des 
„Descartes",  ^Primanguet*'  und  „Caton",  welchen  Schiffen  der  Escadre- 
Stabs-Chef  auf  Anordnung  des  Admirals  den  mQndlichon  Borehl  ortheilt  hatte, 
sich  mit  ihr^ii  Breit^^eiten  dem  Lande  so  nahe  nls  mflglich  zn  legen,  um 
mit  ihren  Qranaten  die  SAdktlate,  wo  möglicherweise  der  Feind  erachoinen 
konnte,  zu  bestreichen. 


Öntndiflge  fOr  Dispo«itionei)  bd  Ein-  und  AusscbiiTtingen. 
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Dio  Position  dieser  Schiffe  erlaubte  ihnen,  die  feindlich«  Fald- 
Artillerie,  velche  sich  der  Ausschifluags-Opcration  widersetzen  wollte,  in 
der  Flanke  zu  l'a^en. 

Unsere  Aasschiffang  ist  ron  diesem  Augenblicke  an  gesichert. 

Dm  8  Uhr  10  Minuten  wurde  der  Befehl  zum  Beginne  der  Aus- 
flchifiiiDg  g^eben  nnd  die  Chalands,  geschleppt  ven  den  Booten,  stossen 
gegen  das  Urer  vor. 

Ein   Boot   des    Linienschiffes    „Vjlle  de  Paria"    führt  den  Contre- 
Admiral  Douet-WUlauuiez  und  den  üeoeral  Caurobert  und  auch  der  Cfer- 
^Commandant  Linienschiß's-Oapitfln  Dui>ortäl  begibt  sich  auf  seinen  Posten. 

Um  8  Uhr  30  Minuten  weht  die  französische  Flagge,  gehisst  von 
unseren  Booten,  auf  dem  Boden  der  Krim  und  gleichzeitig  steht  mau 
auch  die  Signale  (&r  den  Aufmarsch  der  Divisionen  sich  entfalten. 

Das  Marine-Detachemont  des  Linienschiffes  -Ville  de  Paris"'  nimmt 
unter  dem  Commando  eines  Fregattcn-Capitäns  auf  dem  südlichen  Cfer 
Position. 

Um  9  Cbr  20  Minuten  betreten  unsere  Truppen  en  masse  das 
Cfer  und  sind  auch  fast  in  demselben  Momente  formirt-  Gleichzeitig  mit 
der  L  Divisioti  betritt  die  ihr  zugetbeilte  Artillerie  den  feindlichen  Boden. 

Sobald  die  Chalands  ihn?  Soldaten  an's  Land  gesetzt  hatten,  kehrten 
sie.  von  unseren  Dampf-Avisos  geaclüeppU  au  den  SchilToii  zurück.  Dio 
n.  und  die  111.  Division,  die  Artillerie  und  ^as  Genie- Detachement 
folgt  ohne  Unterbrechung  zum  Lande.  Die  Ausschiffung  geschieht  mit 
einer  ausserordentlichen  Kaschheit  und  beinahe  mathematischer  Sicher- 
heit nach  den  erflosaenen  Anurdnungen.  Nicht  ein  einziger  UnglQcksfall 
i«ti>rt  oder  unterbricht  die  Operation,  von  deren  Tragweite  unsere  Matrosen 
ganz  erfSlU  sind. 

Cm  10  Uhr  betreten  auch  englische  Tnippen  dag  Land  und  bald  haben 
wir  eine  so  bedeutende  Truppeuzahl  vereinigt  dass  man  nicht  mehr  vor- 
aussetzen kann,   der  Feind  werde  die  Ausschiffung  zu  stören  versuchen. 

Nun  gibt  der  Admiral  dem  „Ciion'*  den  Befehl,  alle  Schiffe  d< 
Convoi,  welche  dio  Rhede  ^on  Eupatoria  mittlerweile  verlBssen  hattet 
zwischen  dem  Lande  uud  den  Linieuschiffeu  zu  verankern. 

Ks  iat  Mittag.  Die  tflrkischen  Linienschiffe,  seit  einer  Stunde  voi 
Anker,  wirken  bei  der  Ausschiffung  unserer  Truppen  mit  und  es  bleibt^ 
nur  mehr  eine  so  geringe  Zahl  diesjer  letzteren  an  Dord,  dass  der  Admiral 
den  Befehl  ertheilt,  die  Chalands  nur  mehr  zur  Ausschiffung  der  Pferde 
und  Artillerie  zu  benfitzen.  Der  Generalstabs-Chef  meldet,  dasS  bis  auf 
wenige  Leute  alle  drei  Divisionen  nebst  lü  bespannten  FeldgeschOtzeo., 
mit  ihrem  gesammten  Materiale  ausgeschifft  sind- 
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Der  M»rBchalI  rerfolgt  von  der  Hotte  der  „Tille  de  Paris«  mit  Be- 
'ftiedjguDg  die  sich   vollriehende  Operation.    Ec   sieht   seine    Arme«    mit 
jedem  Augenblicke  sich   vergrflssera,    sicli   formirea,   sich    in   Bewegung 
Betsen  und  auch  er  bereitet  aich   Tor,   sich   an   ihre  Spitze  zu  stellen. 
■^        Nun  beginnt  mau  die  Ausladung  der  Daropf-Fregatten,  und  zwar  dea 
^Tlest  der  Artillerie,  die  Pferde  des  Oeneralstabea  und  jene  einer  Eacadron 
Spahis.    Die  projectirte  Diversion  in    die  Bucht  der  Katscha  wurde  von 
fllnf  unserer  und   drei  englischen  Dampfschiffen    aasgpfQhrL    Man  sieht 
dieselben  sich  der  Koste  nahem  und  hört  den  Donner  ihrer  Geschütze, 
^^        Um  2  Chr  rerlaaat  der  Marschall  die  „Villc  de  Paris".  Um   dieseJ 
VjEeit  bedeckt  sich  das  Firmament  im  Süden,  und  in  der  Vorausuicht  tod 
herannahendeni  schlechten   Wetter    erhalten    die   dem    Lande   uächsteo 
HLiuienschiffe  den  Befehl,  sich  weiter  seewärts  vor  Anker  zu  legen. 
H         Bei  Anbruch  der  Nacht   dreht   der   Wind   gegen  Westen,   bischt 
^sfark  auf  und  es  macht  sich  bew^te  See  fUhlbar,  so  ä&ss  die  Ausschif- 
fung der  Artillerie  und  Pferde   gefUirlich    wird.    Es   mns3   deshalb    die 
B Ausschiffung  unterbrochen  werden;   aber  schon  hat  die  Escadre  die  drei 
^nKOllBt^digeii  Divisionen,  versehen  mit  Loben smitt ein  auf  vier  Tage,  ihmj 
V^esammteu  Bagage,  Pferden,  das  Genie-Detachemcnt,  mehr  als  50  Feld-] 

geschfltze,  die  Pferde  der  Spahis  etc.  an'a  Land  geschafft. 
^k  Die  Ursache,  daax  am  selben  Tage  nicht  auch  die  TT.  Division 
ausgeschifft  wurde,  ii>t  darin  zu  suchen,  das»  sich  dieselbe  auf  jenen 
Dampfschiffen  eingcschiOl  befand,  welche  die  Diversion  in  der  Bucht  von 
Katscha  auszufahren  hatten. 
H  Die  Gesanimtzabl  der  auBgeschifflen    alliirten  Truppen  belief  sich 

auf  63.000  Mann,  darunter  1000  Mann  englischer   und   einer  Escadron 
^  firftnz&sischer  Cavalerie.  mit  128  Geschützen. 

■  Es  ei^bt  sich  demnach  aus  dieser  Darstellung,  dan  von  Seite  dar 

Franzosen  in  dem  Zeiträume  von  vier  Stunden  bei  20.000  Mann  Infan- 
terie nebst  18  bespannten  Feldgeschützen  mit  ihrem  Materiale  an's  Land] 
»gebracht  worden  sind. 
BerQcksichtigt  man  den  Umstand,  dass  die  Chalands  und  mit 
Truppen  besetzten  Boote  eine  beträchtliche  Distanz  mit  Uudern  zurück- 
legen mussteo,  so  kann  man  mit  Sicherheit  den  Schluss  ziehen,  dass  maai 
gegenwartig,  mit  Hilfe  der  fast  jedem  Kriegsschiffe  zur  Verfügung  st 
B  hendeu  Dampf- Bark  essen  und  der  mechanischen  Hilfsmittel  zur  Ausschif- 
fang  von  Laoten  bei  Transport*  und  Handel sd am pfern,  eine  bedeutend 
grossere  Leistung  bei  der  Ausschiffung  einer  gleich  grossen  Truppen- 
Laqzahl  und  ihres  Materials  zu  entwickeln  im  Stande  sein  würde. 


Gnmdxfige  f&r  Dispositionen  bei  Sin-  and  AQaschifFdngen. 
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ArtlUerl«. 

Di«  Fold'Artillerie,  HannsdiEft,  Gcscliati«  und  Pferde,  vird  aaf  die  Sclüffe  der 
EsfAArt  wie  folgt  ein^schifR. 
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Dm  „Lavoisier"'  schifft  das  Pionier-Corps,  dessen  Pferde, 
Material  und  Uolz  zur  Errichtung  der  Brnstwohren  ein;  der 
Eriegs-Mimition  der  Artillerie,  zweite  Dotation.  Die  türkische 
ArtiUerid  ist  auf  den  türkischen  LinienschiffeQ  eingeschifft 


das  Brflckeo- 

„Allier"  die 

Belageruogs- 
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Oenie-Corps.  Das  Personal  und  einen  grossen  Theil  des  Materiales 
und  der  Pferde  schiffen  die  Transports-Fregatten  ^N^r^ide".  „Calypso" 
und  nßirafe"   ein. 

Die  „Pandore^  führt  die  Lebensmittel,  und  zwar  beiläufig  für  10  Tage, 
welche  der  Armee  nach  der  AusschifFung  übergehen  werden,  ausser  den 
Lebensmitteln  für  4  Tage,  welche  bei  der  Ausschiffung  auszufolgen  sind. 
Der  Rest  des  Materiales  der  Armee.  Pferde,  Ambulancen  und  Artillerie- 
Munition  sind  iiuf  den  70  MereantÜ-Schiffen  TorthcUt 


P.  S.  Ein  Corps  von  800O  Türken,  welches  auf  den  SchilFp.n  der  türki- 
schen Flotte  verthellt  ist,  wird  den  Bewegungen  der  französischen  Armee 
folgen;  diese  Schiffe  werden  vereint  mit  den  französischen  nnter  dorn 
Sefehle  des  französischen  Flotlen-Commandantcn  segeln. 


Gedanken    eines  Truppen -Olllciers   über    die  Ans- 
bildnng  des  Soldaten. 

Vortrag,  (geholten  im  niilttilr-wissenüchnftlirhcii  Vereint*  zn  Gfae  am  '<.  Febroar  ifflG 
Ttio  iIaa)itiuMiin  Edivr  r.  Pluiuisri  des  k.  k.  Inranterie-Kegimeates  Nr.  4,  lugetheilt 

dem  G«iic»lst*bo  *J. 


Das  neoe    Exercir^Beglement   ersetzt   das   Wort   Abrichtnng    daH 
Ausbtidanc. 

Diese,  dam  Stuten  Angch^i»«  nach,  niir  iinbed^ub-nd«  Aeiideruu^  bildet 
dcunocli  die  Or«nzmarke  avreier  AnitciiauiingFgßbiiitp,  die  »kU  v6BvuÜ.kh  Ton 
«inaadfr  unterscheiden.  Dtno  es  gÜt  in  dem  vrgt«n  dioser  tiebietc  di«  Abriclttung 
als  Hauptsache,  dnr  di«  Eraiefauu|;  iiiib(>diii^  untereuiirduen  ist.  Tiähreml  in 
dem  zn'i-iUtii  dii^-  Abriotitung  und  die  Hrzi^hung  als  mindeflteos  gloichbereohtififb 
aogesütiea  werden,  da  der  UegTilT  „Ausbildung''*  jenen  von  Abrichtuog  und 
Erziehung  in  »ich  vereint. 

Qleich  Jedem  aas  Ihrer  Uitt«  habä  daher  auch  ich  die  doppelt«  i'ra^ 
gwti'llt,  wodurch  dieser  bedeucsami^  Wc<-hs«l  drr  Aii.schai]iingvn  entstanden, 
und  welchen  Einttuea  derseltw  auf  den  Bi]diinf^!tgan(;  des  jungen  Soldaten 
dir  dnn  mJlit&hficheQ  Banif,  wie  anf  die  Thätigkeit  seines  Lebrore  und  Krziehers 

nnliinBn    oiUaSC. 

Die  BeantwortoDg  der  ersten  Trage  urKibt  sich  aas  dem  V«rhi!tma8e, 
in  dem  dio  ForUicbrittn  der  Tactik  r.n  den  Anrordeningen  stehen,  welchen 
Yr<n  je<lem  einrMmn  Soldaten  entsprvchi'U  werden  muss. 

Wir  erkennen  aber  leicht  da^u;  gerade  die  bedeotsamstea  Fortecbritt» 
der  Tactik  nur  <h>rt  roUe  VerwortliuuK  zu  finden  vermögen,  vo  üi^  Aas  Eigvn- 
tlinui  denkender,  des  eigenen  Wertlies  wie  des  zu  enstrebüsdon  Zweckes  be- 
witsster  H&nner  geworden  sind,  die  eben  deshalb  auch  Alles  daran  setzen,  diesen 
2«  erreichen. 

Solche  Hänner  kann  aber  nur  eine  lo  all'  ihren  Th«il»n 
harmonische  Erziehnng  bilden. 

Liiese  wohl  nicht  aazuzweifclade  Wahrheit  verlangt  aber,  dass  tüu  dem 
Zeitpunct*  »n,  wo  der  Suldat  anfhürt  Maschine  zu  sein,  auch  seiner  Er- 
tifbung  zimi  Krieger  die  grOssto  Aaftnerksamkeit  zugewendet  werde. 

Welcher  Werth  ist  aber  nunmehr  der  Erziolumj?,  welcher  der  AbrirhtUDg 
beizumessen?  Wu  fährt  die  Grenze,  welche  ihr«  Gebiete  scheidet y  Ja,  kann 
dieselbe  ßberhaopt  gezogen  werdenV  Greifon  doch  sd  viels  Theilo  des  einen 
Qubietcii  m  das  andere  Qber!  Die  Meinungen  schwanken.  Je  nach  Neigung 
wilhU  man  scharfe  Sonderung,  wobei  luan  dem  einen  oder  dem  anderen  Gebiete 
ein  gewisses  mehr  oder  minder  ausgeeprochenefi  Debergewicht  zuerkennt,   oder 
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rnia  Hast  jtdo  Oreuzschoid«  Kcradozu  fallea  tmd  rermeogt  so  di«  Abdchtoi^ 
mit  dor  Erziehung. 

Die  BeautwortuofT  der  zweitoo  Frage  ist  daher  keim  leicht«.  Unbedingt 
sdiwierig  dQrftc  sie  Jedöch  dem  Jungen  Truppen-OfBci«r  werden,  der  zwar 
r^ich  an  Kenntnissen  und  festem  Wollen  eoinam  schCnen,  doch  schworen  Berufe 
entgogentritt,  da  te  ihm  abiT  n(»ch  an  Erfahrung  gC'bricht,  nicht  sogleich 
weiss,  wohin  er  den  Schwerpunkt  seiner  Kratl  kgen  solK 

üa  ab«r  jeder  äU«r«  Camerad  verpflichtet  ist,  die  eigene  Er^mn^  dem 
jfingeren  als  Preiindeggsbe  entgegen^ abringen,  goatntten  Sic  auch  mir,  dass 
ich  als  solche  den  Weg  darlege,  den  ich  zn  gehen  vergticht,  nm  zur  Beant- 
wortung dieser  Fni^e  zu  gelangen.  Lassen  Sie  mich  derart  dem  bes<:heidbij«u 
Wegweiser  gleichen,  dessen  ßathes  Sie  nur  so  lange  bedOrfen,  bis  Sie  sich 
wlbet  zurevht  zu  finden  beginnen  in  dem  Ihnen  anfangs  fremden  Gebiete. 

Sie  Alle  aber,  meine  iIerr<>D,  miJgcn  der  guten  Absiebt  halber  die 
SchwSchen  dtotM's  Versuches  gQtig  beartheilon,  doch  sie  aufdecken  und  be- 
richtigten mm  Wohle  des  Ganxeu.  Darum  bitte  ich  Sie. 


Ich  beginne  meinen  Verüucb  damit,  dass  Ich  die  BtgriS«  „Abrichtung 
ood  Erziehutig"  einander  gpgendberdtolle  und  behaupte,  dass  die  leiitere  ein 
natOrlifthes  Debergewicht  aber  di«  Abrichtung  erlangen  mOsse,  and  xwar  ans 
dem  Grunde,  weil  die  Abrichtung  fflr  sich  den  ^ussert'n,  diu  Erziehung 
JAdorh  den  innii-ren  Menwheu  in  Annpruch  nimmt,  Anderseits  wird  aber 
diese  nie  gaur.  des  insseren,  jene  des  inneren  Menechen  enthehren  kSnnen, 
daher  jede  Erziekang  zum  Theile  wem^i?ton.s  auch  zur  Abrichtung,  jede  Ab- 
riebtong  aber  auch  in  eben  diesem  Maasse  zur  Erzirbiing  wird ,  -Hier  anders 
gesagt,  jede  vomünftiRe  Abri<^htang  «nthSiC  auch  t'iu  Monii-ut  der  Kr^-iehnng, 
wie  jede  p  ra  k  t  i  8  r  h  e  Erziehung  ein  Moment  der  Abriohlting.  l'nd  der 
Gegensatz  schwindet.  Gemeinhin  hält  aber  die  Theorie  diesen  Gegensatz  strenge 
aufrecht,  während  die  Praiis  in  der  Bofel  nicht  einmal  die  dennoch  orforder- 
licbe  Scheidunt;  ziriscüen  den  beiden  Gebieten  bestehen  lässt,  sondern  si«> 
einfach  kh  fineni  «iesammtgebiete  vereinigt,  Dies  geschieht  jedofh  nur  auf 
Kosten  der  in  beiden  ansustrebeuden  Fortscbritt«,  denn  die  Abnclitung  wie 
die  Erziehung  mtis&en  im  Allgemeinen  die  ihrem  inneren  Wesen  ontsprecbondcn 
gesonderten  We;fe  gehen. 

Dios  Bchlieftst  Jedoch  nicht  aus,  dass  sie  sich  gegenssitig  ei^Sazen  nnd 
antcTstDtzen,  da^a  sie  einander  beeiti Iltissen,  dass  endlich  die  Erziehung  ihr 
natürliches  Ueberfrewirht  über  dio  Abri^-btHng  liehanph-.  Wie  weit  jedoch  diese 
£rg.liizung  und  l'ntcrstQtxung  gölten  dQrfe,  dt.>r  EinHuss  der  Erziehung  jenen 
der  Abrichtung  aberwiegen  mflsse,  b&ngt  zunni-hst  Ton  den  der  Abrichtung 
und  Erziehung  %a  Gebot«  stehenden  Mitteln,  dem  durch  sie  zu  ern-ichendMi 
Zweck*  und  der  Beachaffenhoit  Acs  zur  VerfQgnng  gelangenden  Mi-nschen- 
Uateriales  ab.  Klare,  vorurthnilsfreie  Anschauungen  nber  dii)»e  sind 
daher  auch  uoerlässlicho  Grundbedingungen  des  ged  oihlivhen 
Wirken«   als    Uildaer    and    Ersiabor   dos   jungen  Soldaten. 

UeTor  ich  jedoch  daran  gnln-,  den  Weg  anfzasOf-hen.  der  hinzu  fllhrt, 
gestatten  »Sie  mir,  meine  Ausciianungun  Über  das  Wesen  der  Krziebutig  in 
KSrze  darzuleihen,  da  sich  hieraus  einige  Anhaltspuncte  f&r  die  Durch ftlhrnng 
meiner  Aufgabe  ergeben  darfUm. 
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Die  Enichiing  will  den  zu  Eniehendfln  einem  gewissen  Zweck«  dienstbar 
mscben.  Ob  dqh  dieser  id«ali>ii  oä^t  &Ilft«ineio  menschlichen  Anfordf^rangen, 
oder  nur  sptciellen  Standtts-Interessen  eutepricht,  kOmmt  dabei  f^r  nicht' 
in  Betra^'bl,  denn  laimvr  wird  es  ilire  «rst«  nnd  b&chst«  Apf^be  s«iD,  den 
in  Erziehenden  mit  ihren  festesten  Banden  zu  umschlingen,  damit  sie  unter 
jedwelcbem  Wechsel  der  V«rbMtmeb«  und  Auscbauung^n  ibre  Kr»ft  vs%g^ 
schwächt  übor  ihn  bewahre.  Sie  wiD  ihn  darch  ihren  Eintlnss  ließhi^n,  daas 
ar  stets  aus  fcoiein  Antriebe  nnd  ans  Uebenengrvug  di«  Krreichung  der 
Zwecke   der  Gemeinschaft   ff>r<Ieni    helfe,   zu  deren   HitgUede   sie  ihn  erziaht. 

Das    ist    der    Egoismus    der  Erziehung,    tod    dem    sie    nie  nnd 
nimmer   lasssen   darf,   &o   lange   Uenscben   aU  Ueoschen,    d.  b.   so  lange  sial 
in   rechtlich   geordn«t«n   Gemeinscbaiten   neben  and  miteinander  leben   sollen. 

Viel  Wistit^n  und  Erzogensein  Ist  daher  2w«itTlM.  Denn  man  kann  sehr 
Ti«l  wisii«n  und  int  doch  herzlich  äcblecht  erzogen,  wenn  man  nicht  gleichzeitig 
auch  Lust  nnd  Moth  in  sich  Terspört,  seine  Kraft  bei  Unterordnung  der 
Zwecke  nnd  Absichten  des  eigenen  Icb's  zam  Wohle  der  Gemeinschaft  zu 
Terwertben. 

fleregeltes  Wissen  wird  aber  die  Erziehung  jederzeit  und  oobedingt 
wesentlich  «rlei(ht*m  und  onterstiitien. 

Die  Art  und  Weise,  wie  die  Erziehung  Torgeht,  om  ihre  Zwecke  zu 
erreiclien,  ist  die  Erzichungs-Methode.  Je  intensiver  bestimmend  du 
ICacht  der  Erziehung  auf  das  Denken  und  Uandeln  des  Menschen  einwirkt; 
je  ongeflchwScbter  sich  ihr  Kinfiuss  Qb«r  ihn  behauptet:  desto  richtiger  ist 
diese.  Denn,  unterslQtzt  doich  sie,  hat  es  die  Erziehung  verstanden,  den 
SCenschen  in  seinen  innersten  Tiefen  zu  erfassen,  und  dort  ihre  unierrüss- 
bareo  Fftden  anzuknüpfen,  ihn  zu  nehmen  wie  er  ist,  mit  all'  seinen  gat«nj 
und  bfisen  Trieben,  seinen  Stärken  nnd  Schwächen;  sie  hat  es  verstanden,  die' 
ihren  Absiebten  gOnsügi'n  Kfime  zu  beloben  und  zu  kräftigen  und  sie  zn 
gesunden  Trieben  zu  entwickeln.  Sie  hat  dagegen  mit  ausdauernder  Gednld 
versucht,  die  ihren  Zwecken  widerstrebenden  in  der  Entwicklung  zarttokzobaltan. 
In  dieser  Thitigki^it  des  Entwickeins  und  Köckhaltung  allein  besteht  aber 
der  nie  ganz  zu  vernichtende  Einfluss  richtig  geleiteter  l-hxiehung  auf  den 
Henschen.  Denn  nur  zu  entwickeln  oder  in  der  Entwicklung 
rOckzuhalten  vermag  sie,  Nichts  abor  in  die  Brust  des 
Jtenschen  zupflanzen,  was  nicht  schon  als  schlummernder 
Keim  darin  llegU  Wer  dies  aber  dennoch  versacht^  und  so  Mancher 
glaubt  es  versuchen  zu  dürfen,  der  siet  tauben  Samen  und  erntet  Enttioschung. 
Für  den  Erzieher  folgt  aber  daraus  die  Lehre,  den  Menschen  stets  zu  nehmen 
wie  er  ist,  nicht  aber,  wie  er  sich  ihn  ffir  einen  gewissen  Zweck  präpartrt  < 
wOnscht  nm  an  ihm  eigenartige  Erziehongs- Vorsuche  anzustellen. 

Di«  Anforderungen,  welche  di«  Erziehung  an  den  zu  Erziehenden  zo 
st^en  gezwungen  ist.  stehen  in  geradem  Verhältnisse  zu  den  Zielen,  welche 
sie  erreichen  will.  Mit  diesen  wachsen  auch  jene.  Daher  für  unseren  Stand 
genommen,  je  grösser  die  Anfordemngon  werden,  welche  der  Ernst  des  Augen- 
blickes an  jtiden  einzelnen  Krieger  stellt,  je  Öfter  dieser  in  die  L^e  kOmmt, 
aelhstAndigo  Beweise  seiner  Erziehung  abgeben  xu  müssen,  dest^  eingehender 
moss  er  auch  erzogen  sein,  d.  h.  «in  desLu  grüsseres  Uebergewicbt  muss  der 
Erziehung  über  die  Abrichtang  gewahrt  werden. 
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Penn  »a  mass  die  Krxieliuni?  das  iQii«r«t«  W«a»ii  d»ii  Monsch«»  mit 
ilirfi»  Gnislf  dun-hdningt'ii  lialx-ri,  wenn  ei»  in  jenen  tit^fenist^in  Aagvnblielren 
wo  d?r  Aufinhr  des  initfr^-n  fiist  ll'uli  jftD«n  dw  äuswron  Kampfs  flberlobt, 
ihiv  Iiüclisl»  Mttcht  und  (Jewfllt  nber  desüen  Hers  und  GeinOth  nnd  deasen 
iSKOud«  WUtfDskrail  ausCib^i],  uvaii  Eie  die&o  gleichsam  im  Feu«r  erliabeo^r 
PflirliUrcue  atülilon  und  üu  stolzem  Ausliarren  bftwegeo  eoH.  Fßr  solcJiD 
loin*atö  nicht  Ai«  Abrichlnug  niclit  aua,  und  wür«  sie  auch  die  d«nkbar 
''Iwsbe.  In  diesen  kurzen  ahf.r  cntsrhdidcnden  Augf>nbii<-kfin  mnas  diu  iCrziehung^ 
ihr*  TriDoipIift  feiern  oder  • —  »ip  f«iprl  sie  nie. 

Die  neuer«  Kampfweise  bedingt  aber  die  Mters  Wied«rk«)ir  solcher 
Uonwnt«.  deren  Intensität  sich  in  dem  Maasse  steigern  wird,  als  das  Weaen 
der  neuen  Tactik  zu  immer  onlscboid<*nderem  Durchbrucho  gelangt.  Es  erhläreu 
•lii'h  hiüdurrh  die  mit  ihrer  Kntwitklung  Sclirilt  halturiden  st«tigcn  Melitforde- 
niDf^oii  an  die  Ausbildung  di-s  äal<jal<:in,  gleichzeitig  abnr  auch  dae  beinahe 
Angstlichi.'  Bemühen,  die  Abn«litunK  thnnlichet  zu  vereinfaciieu,  um  Zeit  ßr 
die  durchgreifende  Erziehung  des  Soldaten  üu  gewiimen. 

Und  fartralir,  die  Anforderune-i-i],  welche  diese  wie  ao  den  Erzieher  so 
auch  an  dni  jungen  Soldaten  stellt,  ?ind  so  bedeutend,  dasR  die  atetjg  eirh 
vermehrende  Thätigkeit  jedes  Einzelnen,  die  wir  in  80  t>rfr<>olicher  Weise  be- 
obachten kitnneu,  nicht  mehr  ausreiohl,  um  ihnen  in  entäpreobeii,  wenn  nicht 
du  üolbowu»^t«  Streben  All«r,  die  Content rirung  d«r  ThAtigkeit  des  Ein- 
Lzeliwn  auf  ein  heKtimmti'a  Gebiet,  den  Weg  ^uui  Ziide  ebnen.  Sonst  sieben 
'  AbnOtiung  der  Kraft  und  der  hiednrcb  ftni«lt«>  Krrol?  nicht  im  gOnstigos 
Verb^tnisee.  Die«  fahrt  von  selbst  zu  einer  Art  ^'^'^■«i'ui'K  ^^^  Arbeit".  Es 
fr&gt  sich  nur,  ob  eine  derartig«  Theilung  unter  den  eigeDtbUmlicheD  Vsr- 
liUtniAaen  unserem  Standes  culSsnig  ist. 

Ich  glaube  diese  Frage  in  gewiss«  bwcbr&nkter  Weise  unbedingt  mit 
^ja^  beuntwnrtt-n  zu  dOrfen ;  doch  Ist  deren  eingebende  Beantwortnng  zu- 
nit'hlt  von  jener  einer  anderen  Fm^o  abhängig.  Es  frügt  sich  nämlich  vorerst^ 
vaa  durch  diu  Abrichtung  und  durch  die  Krziehung  erreicht  worden  soll?  ~ 
Gewiss»,  tum  TheOe  ('irm^id  CJeschirklichkeit6n,  wie  WaSengeb rauch,  körperlich« 
(Gowandtboit.  mechanische  Einfibnng  einiger  einfacher  tactischer  Formen,  deren 
eoaue  K«nntniAS  von  j^tdem  Soldaten  gefordert  w«rdt!n  niuss,  f<>rner  gevtsiie 
^Igenscbalten,  wie  Appell.  Oohorfiam  u.  b.  v..  von  denen  die  letztere,  als  die 
r«igi>ntliche  Basis  jeder  Eniehung,  insbesondere  der  militäriacheu,  unbedingt  die 
wichticat«  ist. 

Wi«  verhält  sich  nun  dem  gegentlber  die  zumeist  noch  abliebe  Tb&tig- 
keit?  Gemeinhin  rermungt  man  noch  die  Anentichung  und  fortwährend«! 
Csbnng  der  Kigi-nschaften,  welche  8lreng>'>  genoinmen  ohne  die  G«echicklich- 
keiten  hoetohen  k'oinin.  mit  der  C'ullivirung  der  letzteren  oder  umgekehrt. 
Su  klimmt  es,  dass  man  häutig  nur  abrichtet,  während  man  doch  zu  erxiehen 
meint,  dagegen  wieder  dort  erziehen  will,  vu  man  eigentlich  nur  abrichten 
sollte.  IM  d<'rartigf>m  Vorgang«  verwiscben  nich  ab^er  ganit  allmftlig  die 
dGrenzen  swi&chen  Krzi<<hang  und  Abrichtung,  ihre  Gebioto  verscliwimmon  in 
•iwuider,  daniil  ahm  auch,  was  der  Forderung  des  Öesammt- Erfolges  noch 
emsttichnr  ahträglicb  ist:  der  Dienst  and  Wirkangakreis  des  Ofri- 
•-liirii  mit  jenem  des  ünlerofriciera.  Df-nn  an  die  St«lle  einer  ihrej 
'/.iele   bowusston   Abrichtung   und    Erziehung   tritt    oine    Art   Erziubungs- 
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Abrichtnofc.  welcbe  uosiclier  Kwisr.]t«n  den  bwden  bin-  und  hu rscb wankt. 
Xicbt  dorn  Oflkiur,  noc-li  dem  L'nten.ifFici«r  wird  c>ä  dabei  so  eignuüich  wi>hl ; 
j«d0r  fQblt  sich  in  s^tilvin  Wirken  bt>«i)};L,  du  i^bau  der  t>iu<5  v/'w  di>r  andi^r« 
fleinoT  uigßntlirbei)  Bururs^SptuUre  «iitrtickt  ist.  D«nn  wiv  viel  rriU«rufticiere 
sind  deu  AiiforderunKon,  w«lch(>  d<.<rart  an  siu  geriobtfit  werden  diQ&soh,  auch 
nur  so  balbwegs  gewachsen?  Man  darf  cb^n  aicbt  QbersAben,  Aam  die  BoU« 
dM  Ertiebere  reilVre  DiUuuif.  ein  ti-^fervs  EiudrinsoD  in  die  W«son  iiud  dii^ 
BedQrfhiss«  des  StuinU-s  und  ninen  belli-rf^it  BiicV  voraussetzt,  ald  dißso  Kig«n- 
8ch.iften  den  meisten  t'Dtörotlicieron  auch  nur  im  best- beide nsbm  Mjut«««  zu- 
gpmuthet  werden  dQrfün.  Wie  sebr  bodarl'  dni^h  unser  UntorufHmra-Material 
ftelbgt  noch  der  fortge^eUten  «ingehendsteii  Emohungl  Der  Ofbi^vr  hingegen, 
dor  dieser  Tliäüg'lioit  von  Krxivhurii^ä-Abriohtun^  seine  beste  Kmft  und  Zeit 
widaict,  vArtiiTt  ganx  allmllig  uml  sich  s>i\\iüt  fa.4t  unbiitrui(,<it  das  höhere  Zi^ 
aus  dem  Aagu  und  TerniH^  trotz  alter  Aufoprärun^  und  Mübt^waltang  den 
höheren  Anfeidvrangon  aU  Erzieher  wenigstens  nicht  mehr  deritrt  gerecht 
zu  werden,  als  er  es  unter  Rflnatjgeron  YerbäHnisson  venno«ht  hflttu. 

Das  Ganz«  leidet  aber  darunter  um  meisten. 

Der  CiUiT-jlticier  ist  der  eigenUitlie  Alirirhter.  Er  unterweise  den  jungen 
Soldaten  in  den  Gescbicklichltniten  und  in  dem,,  was  mit  ihnen  in  unmittelbarem 
Znsammenbangi^  steht.  Dafi  ist  sein  eigentlicher,  seiu  berechtigter  Wirkungskreis, 
den  er  auch  auszufi^llen  und  £u  Qberscbaueii  im  Stande  ist.  Kr  muss  ft)r  denselben 
mit  Qrüiidlichltüt  ausgebildet  worden,  trägt  aber  auch  fQr  Alles,  wati  sieh  innerhalb 
deuelben  ereignet,  unbedingt  die  rolle  Verantwortnag,  heimst  dafQr  Lob  wie  Tadel 
ein.  Dies  spornt  den  Klirliebenden  an;  den  Nachlftssigeu  treibe  aber,  ohne  erst  all- 
f^ligen  Schaden  abzuwarten,  nOthigenfalhs  die  gr^ssto  Strenge  zur  rtUcbl- 
erflülnng  an.  Wer  aucb  dann  iiicbt  entaprieht,  der  tau^t  eben  nicht  xum 
Dntero^icler,  und  ic-b  glaube,  daäs  kein  Untoroflicier  noch  immer  beMer  sei, 
flla  ein  unfiiliiger. 

Diö  Aneniehung  der  Kigouschaften,  d.  h.  die  Erziehung  des  Manne« 
mnss  Rieb  dt>r  Ofltcier  vurbehalton.  Da  dies  ä«iii  oigenUicbor,  zwar  schwieriger, 
aber  auch  in  jeder  Hinsicht  lobnender  Wirkungskreis  ist,  den  er  im  weitest 
gebenden  Sinne  des  Wortes  ausffillen  soll,  darf  auch  seine  Tbvltigkeit  andor- 
wArls  nirbt  mehr  als  unbedii^t  nöthig  in  An^ipruch  genommen  würden.  Pfir 
den  g&nstigon  Erfolg  dor  Erziehung  des  Mannes  bat  der  Oflicier  allein  die 
volle  Verantwortung  zu  tragen. 

Der  Offleier  als  Erzieht-r  fordert  die  Abricbtung,  indem  er  durch  An- 
t-rziehung  des  denkenden  Gubursam»  die  willige  Leistung  des  blinden 
Gehorsams  bervornifi.  Er  überwacht  und  leitet  insoweit  die  Abrichtung,  ais 
es  sich  um  deren  allmäliges,  schrittweisea,  d-.>n  bestehenden  Vorschriften  ent- 
sprechendes Vorgehen  handelt.  Die  directe  Eiuwirkung  des  Ofliciers  trifft  daher 
im  Qebiete  der  Abrichtung  nur  den  Unterofücier,  als  Abrichter,  nicht  aber 
aacb  den  abzurichtenden  Mann.  Das  Uebrige  ist  Sache  des  UnterofUciers. 

Im  Gebiete  der  EntiHhuug  jedoch  muss  die  Einwirkung  des  Officiers 
anf  den  Mann  stets  eine  directe,  ein«  unmittelbare  sein.  Kino  nur 
mittelbare  Einflossuabme  ut  hier,  wenn  überhaupt,  nur  von  geringem  Nutzen, 
denn  sie  stellt  niemals  jenen  inneren  Rapport  bar,  der  twiscben  dem  Officier 
ujid  der  ihm  uuter^beuea  Uonnscbaft  bestehen  muss.  wenn  derselbe  auch  in 
ernsten  Momenten  unf  deren  Anbäuglichkeit  und  rolle  Vorläsfilichkcit  zählen  will. 
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Wi«  dift  Kni*hnnff  die  Abrichtnng-,  so  unt«rstfitzt  imi-li  di^^se  wicd»r 
die  itsUtp.  indimi  si'»  tliircti  Angpwrihnunc:  des  blindon  G^borsamf,  «lurc'h 
m«chaniKchi>  WockunK  und  PHcge  des  Ordnungssinnes,  dnrcli  Anlfrniing  der 
iiotbffondigH»  iniliUrischea  Aeusfierlichkcitcn  etc.  dio  £in|r(3ngUctik#it  dw 
jungen  Soldaten  fflr  die  Einwirkung  d^r  niilitiiri.ich«i  Enipbnng  sttiircrl 

So  denke  ich  mir  die  prwälintp  Sclieiduiiir  der  (iebiet«  d^r  Abrichtuutc 
nnd  Eraielinng,  und  damit  in  untrennbarer  Vfrbindniit;  stellend  die  strpnpfre 
Sondemng  des  Wirknngakffiisi'S  dos  Obcrcfficierf  vou  j<'n*rii  des  UiiterofficieW 
durch i^RÜirt.  Sie  pbt  Jcd^m  da«  Si-im  zurflcir.  nnd  tritt  ao  nicht  nllein  der 
nafhthHligcn  Z-TsplittcruTur  d*'r  Krifte  des  Einzelnen  «nt«<^-n,  80iidi?m  zwingt 
ibn  auch,  sf'int-  Thäiijrli.-it  in  tinf  bpstimintf  Rii-htiing  7u  dränpf-n,  nnd  airh 
in  dieser  immer  mehr  und  mt-Iir  zu  vertiefen  und  uns  ^»breiten,  während  t>h 
andcrs^itit  eino  harmonische,  xieUtewoBst  wcitersrhn'ittiidi>  An^ihildnng  des 
Jlsm»-«  »erbürgt.  Sin  berDcltsichügt  auch  in  ausreichender  Weis»  die  Con- 
cöwiiiiifn,  welchi-  dif  Abricbtiiny  dor  Erxichong  nnd  umgekehrt,  der  praktiftchin 
Dnp'iin^hrhiirkfit  haltter,  gt<nühn!ii  mum.  In  difsen  CoiireFeiooen  besteht 
aocb  di«  Wechselwirkung,  welche  Abrichtimg  und  Erziehung  luf  einander  ans- 
ahen. Efü  darf  alwr  diraelbe  nie  unter  dieses  Uuase  sinken,  i-bcosäwenig  abi'r 
diirrh  dessen  Ueberschreitung  zar  Vennengnng  beider  Gebiet*  ftlhren. 

Üi»  Forderung,  die  irh  im  V^Thergehenden  gestellt,  dass  der  Soldat  an 
diA  Uebnng  des  blinden  Gehorsams  girwöhnl;,  gleichzeitig  aber  auch  demsL-lben  der 
deokondQ  Gehorsam  anenogen  werde,  scheint  bei  flttchtigCT  B«trachtiing  einen 
Widwspnidt  in  sich  zn  Hchliossen. 

La8fi<?n  Sie  mich  dessen  Lösung  versueheri.  Ich  verütelio  unter  dem 
blinden  Gehorsam  die  unbedingt«  atricto  Erfollung  ji'des  crhaltein-n  Befehles 
uder  Aoftrages  zu  jt'der  Zeit  und  unter  allen  Verhilltnisäeii.  Er  niuss  von 
jedem  Soldaten  ansnabmalos  gefordert  und  auch  gBleistwt  wrerd^-n.  Seine  Ueliung 
verlangt  bciBpielsweipft  im  Gebiete  der  Abrichtung,  dass  der  Unterufficier  stet» 
mit  Strenge  darauf  sehe,  dass  sirh  der  junge  Soldat  auch  nicht  dif  geringst« 
Abweichung  von  üt-n  an  ihn  gestauten  Forderungen  n.  s.  w.  erlaube,  wem 
die  Abweichung  auch  an  und  fOr  BiL-h  niKdi  so  «nwesentlieh  wäre.  Der  Scldat 
leistet  ab*'r  den  denkenden  Gehorsam,  wenn  er  beatreitt  ist,  jeden  Hefehl  oder 
Aoftrag  nicht  allein  dem  strengen  Wortlaut«  nach,  sondern  auch  dessen  Wesen 
und  Geist«  nach  zu  erfftUen.  pl)enkt;nder  Gtihorsani"  schliesst  demnach  den 
blinden  Gehorsam  in  sich.  Die  Fordeningen  an  ihn  kennen  und  dürfen  jedoch 
nur  in  dem  Maasse  gesteigert  werden,  als  die  Gesäumt- Erziehung  do6  Soldatvn 
fortachrfitcl.,  ' 

I>er  jnnge  Soldat  moss  an  den  blinden  Gf<1iorsam  ^ew&hnt  werden» 
Diwer  Ausspruch  ftihrt  mich  ron  selbst  zur  Erörtcrnng  den  Wie  der  Ab- 
richtung. 

Ein  viel  bekannte.s  Sprßchwort  sagt:  Gewohnheit  ist  ein  eiseni  IJandt 
Dies  gilt  im  eminenten  Sirinp  im  Gebiete  der  Ahrichtiiiig.  Was  sie  dem  Sfanne 
iMtibringtT  mms  sie  ihm  derart  anlernen,  dism  ihm  dessen  AasfQhiuiig  zur 
vollsten  Gi'wohnheilüsachw  wird.  Denn  mir  dann  wird  er  es  auch  unter  deu 
aufregendsten  VerhaltntSHen  gew»hnheiliimfissig  gut  machen.  Dies  kann  jvdocb 
nur  erri'icht  werden,  wenn  dem  jungen  Soldatt-n  nicht  allein  Albs,  was  ihm 
gelehrt,  uiiL  Genauigkeit  eingeprägt,   sondern  auvh  von  ihm  wiihrend  und  na<:h 
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<ler  AbricItluitRSX^it  uud  unter  all«n  VcrbältiiisBi-u  mit  «l>on  doraoIbRi)  Ownamg- 
kpit  p-fonleri  wird.  I>fr  V"rtfp^'*lKt4>  darf,  v»  icli  Tftrhin  sfhftti  irwAhnt  habe, 
dpm  Mftnni"'  nicht  dii'  jiforuiifi'h'  Abw-irbutii^  von  der  V'irM'hrift  gtl' statten,  ab»r 
aiieli  er  darf  m\i  Riiii^  e"jl«-h«  nicht  erlauben.  ¥^  musa  bf>iäpielrJir'^Uo,  ob  dif 
Uaiitiorhuft  xgni  Llrodfusstin  oder  zu  atidorcu  Vvrricbtun^'ti  (piRltirl  wird,  oh 
8ifl  zur  l*arad«  oder  tarn  ItfanöTi^r  ansr(lckl>  dtr  Marsch  iinnifr  mit  drr  gioith^n 
nuisti^rhaftfii  Ordnung:  durrliK^ffibrt  «<-Td<>ii  Ks  musti  sditK  Allrs,  was  das 
Ki'gtcm'inl  für  doii  ^'gt^beiiuii  Fall  vt)rsr:)in'ibt,  iinbrdin^  gvfi:ird«>rt  und  auch 
gemacht  wf>rd«n. 

Es  ist  dipf»  Pnrdi*runp  Vfiae  klninlifhe  Ppdantfri«,  wie  dies  leicht  im 
Anschein  Irnbeo  köiiiitpj  denn  «8  gibt  l«^int>o  andcri<ii  Vorgang,  dvr  das,  was 
di«  Abrichtan^  dem  Uiuine  lehrt,  nur  vollen  Crnwohnbeitäsache  machen  konnte, 
als  d«>r  ('bin]  gbftchildürtr. 

Nur  üin  (lerartit^es  Voix<*ht<n  wird  abvr  auch  gleichzoitlg  KD  cinor  im- 
nntorbro<-h«non  Schulung  des  Oehoreams. 

Eine  toloraitto  Abrichtang:,  welch«  da  m«int,  di(<8i>  oder  j«no  Ab- 
weichung von  der  Vorsclirift  sM  ja  doch  tcsutz  unvcrßnglich,  vielli'icht  srlbst 
wOBschffuswerth  und  gut,  schädigt  nichtsde-stoweiiiger  nicht  nur  de»  Gesammt- 
ftrfnlg  der  Abrichtunff,  sond'^m  'TSfhfltt^rt  auch  im  Manne  dfin  Glauben  an 
die  nciligkeil  der  be&tühendon  VorschrifU'n,  dk  ihm  tagtägUcb  gvlehrt  wird, 
damit  aber  auch   die  Basis,  auf  der  s*in  Üehorsam  ruht. 

6arhi>  der  Erzic-hang  igt  et),  in  dem  jungen  SoldatL-n  das  Verständnis« 
fQr  dir  Nothwrndigkpjt  drs  un b fi dingten,  si-lbstlos^ni  GeUur^ame  r.u  werken 
uud  ihn.  wiv  ioli  vorliin  burfilirt,  zuni  deakendvii  Ui'huräaiu  anziilcituu.  K»  vir»' 
ji'dnch  fiii  gpfthrlichfr  Irrthnm,  wollte  man  glauben,  der  di^nki'niJ(>  G('hiir.«iHB 
iasse  aicli  win  Irgend  mif  Wissen«- baft  «der  Diecipliii  thwjrvliiicli  lehnen,  Audi 
dieser  Gehorsam  mnss  in  orstor  Linie  praktisch  gt^ldirt  werden,  indem  er 
jederzeit  in  dem  frühur  angedeotetfln  Sinne  gefordurt  und  güflbt  wini. 

T)pr  flch-Tsani  darf  j«iiii»'li  nirbt  in  fiilsrhe  liahin-n  gi-b-nkt  wi-rden.  Di»* 
gftsrhiehl  aber,  swb^dd,  der  Befehl  das  ohnehin  mewt  gen-gelte  W  i  *■ ,  aber  nicht 
klar  Was  des  Auftrages  aiiHsjirirht. 

Kr  ki'iinnit  dies  üMi  vor,  al^  man  wohl  meint:  doch  immer  in  dt^r  bestvn 
Absicht  Mau  will  ebi'n  dem  Manne  n-lrr  dam  irt]terot'fi<'ier  das  W  ie  dcü 
Befi-hlM,  die  Art  und  Weise  scim-r  Durch föhriuitf  ja  ri-cbt  klar  und  dautlicb 
mai^'ht'u,  uberlagtf>t  ihn  aber  dadurch  mit  Detail- Bbstimmuug>)n,  die  er  sich  im 
besUn  Fall»  nur  .to  b»tb  und  halb  m'-rkt.  Man  vi^rgiäcit  aber  darflber  selbst 
gemHiTihin  il<.'n  K<<m  ä^'F  H^'ffhl's  f<(.'liarf  und  hci<timnit  au.'^zuflpri'chi^n,  und 
hiednrd)  auch  den^flbi'n  dem  UntergeK'iien  al^  Hauptsache  frkennen  xu 
machen. 

Htatt  aber  diesen  dorch  ein  derartiges  Vorgeben  xu  selbstindigem 
Denken  anxuregfn  und  sich  df^r  richtigen  Ansfllhrung  dfs  Befehle«  Tcwichert 
halli^n  7.W  kilnnvn .  tritt  getn«*inhin  d.is  OÄgMitln^il  ein.  Denn  der  Untergebene 
wini  durch  die  vieli>n  Rrkliiruni^in  nur  zaghiin  und  Vfrwirrt  <.'emarht.  Kr  migt 
kiium  mehr  Qbitr  das  Was  d*.'S  U<.>[ehtes  i<<-lbät^dig  nachzudouk^n,  g'"^cbwi>tg*.' 
denn,  sirii  dessen  Dnrchfllbrung  den  eigenen  Fährgkoiten  entsprechend  fm 
Kfipt'f  rar-'i'^ht  zu  k-Ken,  und  au  dies»  mit  ein'-m  (iwwissen  Orade  von  Selhst- 
flt&ndigki'it  und  äelbt^tbt'WiiKsUtcin,  die   ihm   nirbt  MiU:n  dftrfen,  zu  gehen.   Üie 
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B<wi>r^bwt,  eines  der  vipleti  aiibflfnhIftTMn  l>*tail8  der  Anafilhrnn)?  tu  v«Tgo88*>r\ 
oder  unrichtig  zu  Rmclicn,  bofii'liilllii^  ihn  ^iik  »nd  ^r,  und  fr  llndi-t  kaum 
melir  Z*it,  das  Wus  zn  Qltprdcnicen.  Dem  cntsprKhnnd  geschieht  dann  anch 
zameist  die  DurcliflUining  di>s  Bi»fe>hles,  dio  begre>ifltcli«r  Weit»  sclteu  zur  Zu- 
rpfrtUiiheit  auüf^ltt. 

Doch  thfl't  die  Schuld  nicht  doo  Untorgebenan,  denn  er  siufis  gewShm 
wordrü,  unli-r  allön  Vt-rhältnissoii  9«rlbst  handelnd  und  dunkood  in 
gttborclieo ;  er  mustt  {fi.'w&liiit  wvrdt-n,  dm  echten  äoldatongchorsatü  stets  in 
,4er  mit  seint-'n  hoxU^u  Krüftt^n  aTigcstrobton  UnrchRllirung  der  That.  des  Was, 
zu  erbliclieD.  D'uis  ist  abf>r  nur  erreichbar,  weiin  der  Befiehl  Inirz  and  bostimmt 
dos  Was  ausspricht^,  ohne  das  Wie  üi  hr^itiy  ErOrCeranK  m  ziehen.  Di«  Art 
der  DurcliführuiiL'  dca  Jt^fehU-s  uiu-ss  ^h-m  U^-m  Untm^obeii?»  si)  lallte  öber- 
la&te»  hleilien.  als  t-r  hii'bfi  nicht  die  Schraiiliwn  übtrschroit'-t,  welche  ilim 
durch  die  bfEitohendt-n  ViTSi'hriHiMi  und  die  SigeiitbOmlichkeituu  im  ^■geb4.>u!>ti 
Saehlagi-  gi^^tullt  sind.  Kr.'tt  «lanii  regle  der  Befehl,  und  an^h  da  nur,  so  w&ii 
es  uubediu^t  iii*thig,  dm  Wie. 


Die  Uolirft-Tdorungon.  weicht',  durch  diu  Fortscliritte  der  ueacn  Tactik 
tiedingt,  an  den  fiiiz^lnen  Soldaten  gßstt-tlt  werdnn  nUnHi^n,  tn-ffeti  in  erster 
Linie  di'-  Infiuiterie.  Es  ist  daher  auch  das  erfolgreii^e  Wirken  dieser  Waffe 
TOD  dnr  grflndlichen  Ahrichtung,  vorzngHweiAß  abi>r  der  ttirbtitfeii  Ersii-buDg 
des  (-inzelmii  KrictiirTs  viel  ubhüngiger  geworden,  denn  je.  Kaim  daher  auch  iter 
Werth  d<'r  Miiri,'fHllig!<ti-n  Abriohtung  di-s  Ii!fanteriÄt*'n  uiolit  nft  und  f^cbarf 
genug  betont  werden,  .so  kann  d^ch  au4:h  wieder  kaum  in  Abrede  gesMU 
Verden,  dasK  gngenwärtig  der  Banptnajchdrurk  auf  deren  Krzieliung  la  l<''gen 
iüt.  Da  aber  gerade  dio  lufantcrio  vor  nicht  zu  vivU-n  .lahreii  noch  eine  Kpeche 
xn  diifchli^bon  hattp.  in  d^r,  wonn  auch  kaum  bert-chtigter  Weise,  ihrer  Er- 
7ii'hung  eißf  verliiiUnissmüssig  nur  geringe  Sorgfalt  zugewendi-t  wurde,  ao 
mwnU-  die  plfllzliche  und  fast  nnvermiltelt  hereinbrechende  A(;nderung  in  dem 
VorhältniB^o  zwischen  AbricLtung  und  Erziehung  uatiirgeni35t>  zu  starken 
Scbwnrikungi>n  fOhren.  welche  zwar  noch  hie  nnd  da  nachxittem,  zum  gri^)«st<>n 
Theile  aber  bereibi  klaren  Ani<chauuiigen  gewichen  üiud,  deren  fArdernder  Ein- 
IIdm  sich  leicht   auf  beiden  Gebieten  nachweisen  Usst. 

Oie  gr^.si're  F«))iHrwirkiing  der  ]iifiuiteri«t  hat  aiirli  zu  ModißJlatiiinuii 
der  Verwendung  der  CaMlerie  in  ta.^ti3*■lle^  Beziehung  geführt.  liodenbiamflr 
•her  wini  die^^e  Waffe  nofih  durch  ihre  zur  vulleu  tieltung  gelaugt»  Aus- 
nutzung in  gtrategi-scheiii  Sinn*-  berflhrt,  Hifdnrrh  werden  die  Anf.^rd''riingi'n 
IUI  den  Cavaleric-OfBcier  W4'»entJit.'b,  und  Wfnn  man  dio  durchächnittlifh 
g'ringi!  Ritdangs.itnfn  des  Mannschafls-Materiales  in  TletraL-ht  ilebt,  jene  an 
den  Unt«rofiioier  und  Mann  in  uoch  beträclitiicherom  Maasse  erht^ht.  Dio:s« 
MßhrfMdernngen  an  d"»  Mann  fallen  aber  zum  gröniiten  'fhoile  in  da.s  Gebiet 
der  Erziehung,  das  in  Fulpe  dessen  auch  bei  dieser  Walfe  an  Aiiwlf-hnung 
und  Budentun«  erheblich  gewönnen  hat.  Wer  wnllw  auch  in  Abrede?  st'dleH. 
daas  der  Caralorist  der  Neuzeit  viel,  ja  sogar  sehr  viel  Erziehung  braucht. 
wenn  er  den  Anfordern  ngen  des  Aufklftrungs-  und  Eundachaftsdionstes  auckj 
nur  halbwegs  ontsprethon  soll. 

Die  Steigerung    der  tm-tl-ichen   Anforderungen   an  die  Artillerie  betreffe 
th«ils  das   tudti-   Uateriiil  (Lettitutlg^^;dbigkeit) ,    theiU    diu  tactiitclie  AUBbiUi: 
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im  hohoren  Sinne  (don  OfAcür).  Zvu  hab«n  fach  Mcilurch  aach  dio  An- 
fordcnuigoD  an  das  >[aiinscbafl8-&t»ti>ml  trhübt,  d<»'}i  iii<.'hl  in  <)om  Haats^, 
um  Am  in  dicfn-r  Waffe  traditiiini'U  fortb'st^'htnd«  VfirhflUniss  zuischfd  Ab- 
richtung  und  Erziehung  merkbar  za  beeinfiuBsen. 

Anders  bei  dfr  flonip-TniTipf,  bi-i  der  sich  dipws  Vcrbflltnifw  wpspntlirh ' 
zu  Gunttbcii  der  Eriii-liunif  geäitdcrt  babcn  dürfle.  S(-!betv<TsUia<1Ufh  7i»b«  ich' 
hifbei  nnr  ihr*^  striMig  miliiärischc  Ausbildung  in  Hi-lriiclit..  —  I)rr  Bewiiia 
läast  sich  k'icbt  erbringen,  Dio  mörderische  Wirkung  der  FouerwafiV-ii  hat  den 
Wfrth  selbst  noch  so  ßflchtig  aufgeworfenpr  Ppii'kurgBniitW  unmitiplbar  am 
Geffcbtsfvld«  in  kaum  (^oabnt4>r  Wt'iüo  trhiJbt,  und  os  worden  diese  noch  in 
dem  Maasse  an  Wrrtb  und  nedputiin^  g^winnm,  als  si«b  mit  den  fast 
Bt^ligen  Verbesserungen  der  Öthusswaffen  auch  deren  Wirkunff  steigert.  Sn 
wird  denn  auch  di«  Tr^nip-Tnipp«  splbst  wiwdpr  whr  bäufigi»  Verwendung 
nnmiltelba^r  am  Scbtachtfelde  ßuden  und  hiebei  niclit  selten  in  die  La^» 
kommen,  da»  selbst  gefichaffene,  Tielleiiht  erst  halb  oder  kaum  ToUend«lc 
Werk  mit  vertbeidigen  lu  helfen,  d.  h.  infanterieartig  zu  wirken-  För  der- 
artige Falle  musa  m  daher  aiirh  via  die  Infanterie  aiisfftibildet  sein .  ftir 
wi?lch<j  wir  den  erhöhten  Werth  der  Erzii-buiig  jinfTkannt  babpu.  —  Und  wie 
ftlr  MO.  gilt  auch  ftlr  jede  andere  Truppe:  je  mehr  diese  angewiesen  igt, 
gerade  in  den  emsteiitvn  Homenten  auf  die  TbStigkeit  des  einxelnen  Str>!it«T:« 
zu  rechnen;  desto  intensiver  muss  sowohl  die  Erziehung  des  elnzolneu  Manne;», 
wie  jene  der  ganzen  Trappe  sein. 


leb  habe  in  dem  Voihergesagten  den  Einfluß  darzulegen  versucht,  deni 
die  verscbifdi-nen  Bestimm tin^en  der  ein/oliipn  Waffengattungen  auf  den  Gang 
dir  miiiläriBtheu  Erzitihung  nehmen.  Sc  beileutend  aber  auch  dieser  Einfln*s 
immerhin  nnd  berechtigter  Weise  gedacht  wßrdt*n  mag,  so  wird  er  dorh  durch 
jen^n  weil  ßberwogen,  den  die  grosse  Verschiedenheit  des  Menschen- Materials, 
das  in  die  Armee  eingerf'ibt  wird,  auf  denselben  ausübt.  Insbesondere  bab«n 
die  Ereignisse  der  (iegenwart  die.aen  Kinflus:«  tu  einem  üo  inteni^iven  gemacht, 
daas  mit  ihm,  als  einen  aili>  militärischen  Verhültnisae  tief  bcrdbrenden  Factor,  < 
ernstlich  gerechnet   werden  mnss. 

Lassen    Sie    mich    demnach    das    in    die    Arume    eing^-reihte    HenacbtR- ' 
Material  erst  Im   Allgemeinen  betrachten,  dabei  aber  aiirh  einen  kurzen  Bilde 
anf  den  nülitilriücben  Krzieher  und  dessen  Wirken  werfen. 

Wie  ich  bereits  erwähnt,  verlangt  die  Erii^hungskunde.  dass  der  Erzieher 
den  Kenscbm  nimmt  wie  er  ist,  wenn  er  sieb  günstige  Besultate  seiner' 
Mnhe  erhoffen  will.  Die.<!o  Forderung  klingt  so  einfach;  wie  schwer  wird  es 
aber  in  der  Regel  dem  Krzieher,  ihr  nachzukommen!  Tausend  l'i>k:;inDt«  ond 
onbebannte  Hindernisse  treten  ihm  dabei  in  den  Wog.  Er  tastet  im  Dnnkel, 
während  er  hell  zu  gehen  meint,  schädigt  seinen  EinfluiH",  indem  er  ihn  eu 
(Ardom  walint.  Kein  Wunder,  wenn  er  dabei  mitunter  auf  den  (bedanken 
geräth,  das  scheinbar  nutzlose  Erziehen  fallen  zu  lassen  und  os  wieder  mit 
der  Schablone  lu  vorsiichen.  Ka  sind  dies  Krisen,  die  fast  Jwder  durchkämpft. 
der  es  mit  dem  schwierigen  Geschäft«  der  Hen^chenerziehnng  zu  thiin 
bekommt.  Tnd  wahrlich,  die  militärische  ist  eben  nicht  dt^n-n  leichtester  Theil. 
Sie  bat  es  mit  einer  FQlle  von  Individuen  zu  thun,  dia   in    ihren  Xeigungeu, 
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Ansctivnuni;«!!!  und  EiKt'ntliamUcItkeiten  so  TerBchiedenarÜK  als  nur  unmer 
mOfrlicl)  sind.  Dazu  ist  aurh  ias  Einu^liie  ofl.  ecJion  gan^  und  ^ar  in  rutsrhu 
BicIitotiKcii  Ki'dräui:!  udi^r  ist  miiidesU'iiK  bereits  v<in  ttchild lieben  Eioflasi^ii 
anecltrAnl'clt.  cli«  c»  In  die  militirisclie  Hr/teliu»^  gulangl.  Diwü  soll  aber 
nun  ^i»  lilufig  i-inunder  geradezu  widi.'rstr«l>eudeD  £l<jin«QU)  in  viue  güia^in- 
itchafllirJie  Balin  lenknn,  hoU  sie  zu  grosser  (iesammtwirkang  Tf>r«iniguD,  sie 
fnr  dt«  Hrreicliunif  eioi-s  ^raesou  ZU-lu«  Uoglicli  nucheii.  Sie  soll  i'udlicli 
alle  di<u<'  VHr»iL'lii<.!Jeiuirti^)'n  Kkniciil/t  TJr  die  höhere  Idee,  welche  nur  dnrch 
dl')  Erreiihoog  di«s«8  Ziol«s  venrirkUcbl  wcrdeu  kami,  müKlichsl  einpfiüiKUch 
niachnn,  sio  Rlr  dieselbe,  wenn  nicht  bogeisteni  und  lilnreiss«!],  sd  duclt 
iDiiidi'8l«ßB  »rwärinen.  Doch  wie?  B«i  dem  «iutiD  ladiridDoiD  bringfin  sich 
KitirnChCimlicIilioiton  und  Anftrltauiin^pn,  welche  «8  als  Erbiheil  seinäw  SUniiiies 
vlft  Volki-s  »i;i'truu  Uwalirt,  zu  iLlicrwicgAndor  Oeltuog,  b«i  d«i»  anderen  d«r 
Ktnflas«  rrQhfrar,  ufl  nur  zu  oigi>uiLrtig<-T  Emohung.  Ein  drittes  i£t  von  der 
herrscheadea,  vivlfach  zersetzen  d><D  Zeitrichtung  mächtig  anK«gri0oQ  und  «■ 
wÜIUIll^U  in  Bein^ni  Köpft«  ftirmllch  von  unlüar«n  poliüächon  IdiM-n  odi^r  sodaleal 
Tr3um>>reii*M.  Hi«'r  st'Vsl  der  Eizieh«r  auf  geringe,  doch  nach  Eatwickluiig 
riitgi'odi''  Ilildung,  durt  iricdcr  auf  sich  blahflnd«8  und  immer  g4>fiüirU<'hes 
Balbwisticn,  und  nur  hie  und  da  auf  wirkliches  Wbä«n  und  irerundetoj 
Bildung.  Dennoch  muss  dor  miUtilrische  Erzieher  mit  oll'  dic-sen  Factoren- 
rechnen,  darf  für  kt?iii>.'n  durselb^n  das  Individuum  verantwortlich  machon,  da 
di«8M  wieder  nur  ein  Proiluft  frühorer  Erziehung-  ist  Walirüch,  da  braudite 
V8  AriatliiL''a<  Pii<]f!U,  eich  in  r<<>lciieiii  Labvriuthe  zurvcht  zu  ßnden.  Au:li  ul 
es  fast  unmC-Küch,  dnm  jungen  Eraichor  einen  voUkommün  vprlöaslichen  Ffthrur 
xur  Svitf  zu  K»buti,  dtir  ihn  audi  in  jedem  einzelnen  Falle  den  richtigen  Vfug 
zn  fOhri-n  vernnicht«. 

DiK-h  Kibt  es  «inen  Pfad,  der,  wenigstens  in  den  meisten  FäUwn,  nicht  zu  wt'it 
ab  Von  Hfm  g^iwftns'fhtfln  Ziole  bringon  dörfte.  Der  Entipher  nAhi-rt-  sißh 
ii&mljcb  d<^ni  jungvu  Svldati'U  ohne  V'^reingonummeriheit,  ohnu  ji>glu'h<.-n  iji'hoin 
von  UiaAtrnufn.  i-r  verlas.se  gteicliäam  den  Boreich  seiner  pigcm^n  AnschauungHH, 
um  di>n  zu  Erziehende»  in  deeson  ureigeuül«m  Anscbautuitrügebiete  aufzueuchtm. 
Doch  plaub«  nr  nicht,  ihn  dort  s'jgiMch,  und  wenn  auch  mit  den  bi'sten 
Waffen  d>!S  K<johtfrs  und  der  Vi'rnuiifl,  l>«käuiiif'-n  zu  dQrfeu.  Ein  derartMices 
Vorgehen  cntf-nit.  «tatt  m  nah»ni.  Der  Erziohwr  muM  vielmehr  in  dessctn 
IdoQugaug  schoinbar  vingt-heii,  sich  diesen  ruhig  entwickeln  und  darlegen 
UMeu.  In  dieser  \V.(isft  vorg^h^-nd,  gewinnt  er  ganx  albnülig  deswn  Vtrtmuen ; 
damit  ist  aber  sehr  viel  g^vunnt-n.  Denn  das  Vortrauen,  das  dur  zu 
Erziehende  demErzieher  ontgegonbringt,  ist  die  fitste  Etapo 
anf  dorn  schwierig{<n  Wege  der  Erziehung. 

Gleich  der  Individaalit&t  dv&  zu  Erzieht^nden  ist  auch  Jene  dos  KrziehorB 
von  diim  b>Mloutcndst«n  EinSussc  auf  d«n  äong  und  den  Krt-lg  der  Erziehung. 
Iletu  der  Erzieher  soll  ttich  mit  voUer  Seele  dem  Work«  der  Erziehung 
widmen;  di«B  kann  er  aWr  nur,  wenn  er  sie  durch  d-in  rollon  nng^Bchwicbteu 
£influu  des  eigenen  Ich  unteratntzt.  Ja  mächuff.?r  dic^c  llntfrstötxung  ist, 
decto  fQrdvntder  wirkt  .nii'  auf  den  Gang  der  Erziehung.  Dahi-r  musa  auch 
jeder  Erzieher  im  gewbs«ti  Sinn«  noch  soin&r  Eigenart  «nifdien,  d.  h.  er  musa 
K  Mtn  Virr^ehvii  in  den  vollsten  Einklang  mit  6«ineni  eigenen  Anschauung»-^ 
^H  kroiic  bringon.  E«  folgt  aber  hieraus  für  den  Erzlehor,   daas   er  Beine   eigen« 
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Individualität  «benso  zu  orgrQndoii  and  zu  TPr&tobon  b(>inrilit  seiii  mflssp,  als 
j«iie  dv»  ta  EriLit^hondcn .  da  ihn  nur  Sdt)!)t«rk«nntnisjt  heßUiigt.  Ton  alle-ii 
iluu  durch  »vmv  IndividoaliUt  gebotcnon  Uittclji  In  lM>vusst«r,  dem  anifi.'- 
Rtrehton  Zi<*l«  wio  dorn  cigcnra  M\  cnttiprochcnder  Wfise  Q«hraii«-h  zu 
macbon. 

Aus  dem  so«ben  Gesagten  «rhoUt  leicht,  welch'  hohen  Werth  fOr  d)o 
Armee  wio  fOr  dOD  Staat  «üae  den  Anforde ruii^ii  d<-r  Zeit  entfipreclicnde 
einh('itlirh  gelpitete  Aii«I)iIdnnp  im  Ofli eiere- Nach wMch3PS  besitzt.  Denn 
nur  eilte  derartig:«  Ausbildung  venuag  die  EntfultunK  v^u  in  den  Hau|)t- 
rirbtongpn  finander  Ähnlichen  rharaitpren  und  AnBcliauungakreisen  zu  ßrdflrn. 
Hiedurch  wird  aber  aui-h  der  Kinfluss.  deu  lu  dieser  Weise  ausK«büdete 
Ofliritre  iitif  den  8olditlen  nohinon.  ein  mögliehKt  gt^ichmllssig^r,  da  die  Tndi- 
vidualitÄt  des  einiHlm^n  mit  jenen  der  fibriifcn  Kloichsam  ta  »iueni  Ganzen 
verschmilzt,  d.  h.  dasit  jpder  >i«ine  volle  Kraft  In  der  harmonifcliHn  Cesammt- 
Wirkung  Aller  zur  Ocllang  zu  bringen  vermag,  oluic  hiedun:!!  Kinbostte  an  der 
eigenen  Frische  und  ür»prtinglichlceit  Zü  erleiden. 

Su  weitf,'eln;n(i  aber  auch  der  Einflusj*  der  Individualität  des  Erziehor« 
auf  den  Gang  der  Erziehung  als  berechtigt  anerkannt  worden  mag,  so  forden 
doch  jede  Entiebung,  also  auch  die  militfirische,  von  Seite  des  Eni«hera  die 
Beobachtung  gt^wisser  allgemoiner  Gnindsiltze,  deren  VcmacliläBsignng  oder 
Geringe hütsung  selbst  durch  die  grOKsU*  Uing^biiDg  an  die  Sache  der  Erziehung 
nicht  auHgi^glirlien  werden  k»nn. 

Jeder  Anfiißg  ist  schwer,  doppfilt  8<:bwRr  filr  den  jungen  Soldaten.  Er 
ßlcirbt  der  l^nnze,  die,  des  heimatlichen  Boden»  beraubt,  plötzlich  in  fVemdes 
[Crdreich  versetzt  wird.  Sie  bnvucht  Zeit,  hh  sii-  sich  wieder  erholt  und  fest- 
gewiirzf^U  hat^  Uer  Erzieher  darf  diüier  uuch  anfilnglich  nur  »ehr  geringe 
Anforderungen  stellen  und  muss  gich  mit  den  kleinsten  Errolgen  zufrieden 
gebeti.  Denn  nur,  wer  i«  verstoht,  sich  entt  mit  twlohen  Erfolgen  zu  br-ticheiden, 
diese  aber  feAthAIt  und  brtstrebt  int,  sie  stetig  zu  erweitem  und  zu  vertiefen, 
der  geht  den  richtigen  Wi^  al8  Erzieher,  ditr  zwar  lungsani,  dodi  dufQr  desVD 
sicherer  zum  Ziele  fahrt.  In  der  Erziehung  gibt  «s  keinen  Sprung.  Nur  wer 
darin  Schritt.  fDr  Schritt  vorwArt«  geht,  bat  das  Straucheln  niciit  zu  fürchten. 
Ein  derartiges  Vorgehen  führt  abor  toq  »ellist  zur  Gleichtnässigkeit 
und  Consequeuz  in  der  Erziehung.  Das  Auftreten  und  Vorgehen  des 
Erziehers  lautsi«  nämlich  Nt^ets  gleichmisslg  and  von  inuerer  Consequenz  geleitet 
sein;  denn  nichts  orb-jchtert  so  sehr  ins  Erziehen  und  Erztjgen werden,  als 
ruiiige  Stt'tigkeit.  I>iese  ist  aber  wieder  recht  gut  mit  frischem  inneren  Leben 
vereinbar,  das  wedfr  dem  Erzieher  noch  der  Erziehung  fehlen  darf.  Ich  fÖr 
ineinon  Tlieil  glaube  sogar,  das«  iiuiores  frisch  und  kÄftig  pulsirendes  Leben 
den  köstlichsten  Gigensclmflfn  des  Erziehers  bciznzjüilon  ist. 

Mit  der  Conseqnenz  in  der  Erziehung  enge  verwandt,  ja  untrennbar 
verbunden,  i«t  die  Unergic.  Sin  besteht  La  der  sittlichen  Kraft,  das  durch- 
zuführen, was  wir  als  gut,  als  richtig  anerkannt  haben,  oder  auf  das  Feld 
der  Erziehung  äbertmgen,  in  dem  Ernste  und  dt^m  Nachdrucke,  mit  welchem 
der  Ertieber  die  Anforderungen  der  Erziehung  uuterstfitzt. 

Der  Begriff  nEnergie"  wird  nicht  selten,  besonders  aber  im  Qebicte  dar 
Abrichtung,  vom  Dnterofflcicr  falsch  gedeutet,  indem  er  ewiges  Anschreien 


I 


ÜoUnnki'Q  eiD«K  Trup^un-Officiurs  über  die  Auibitduiig  des  Suldulen.       26'i 

iXitda  nimmt.  Di«»  Tf^rschfichtert  ab«r  nur  den  jangdn  Hotdat«o  und  erschwert 
di'innuL-h  das  FortEc)ir«iion  d(>r  Abrichlung,  ataii  es  zu  n^rdem,   IwwttiEit   abi 
nichts  weniger   als  d&a  Vorhandensein    wirklieber   Euer^c.    Ja    häufig   ist   «0I 
■sogar  nar  du  J^vrcufeU,  das  Enorgielosigkeit  osihSngt,   um  Tenigstens    recht 
«Irohcnd  KU  Pr9ch«inen. 

EDvrgie  ist  mit,  Uuha  and  Geduld  sehr  gut  vereinbar,  auch  wirkt 
Ciittr;iri>t,  gi^i)iiart  mit  Biiiip,  ^'^rnüinhin  »m  tiMfstt^n  und  nachhalti^t^n  auf  d«Q 
za  EmebondiiQ  ein.  Jo  l(räl^ig)>r  aber  diese  Einwirkung  ist,  desto  soltener 
wird  der  Erzieher  g»znruugAn  sein,  zu  dos  Correctiv- Mitteln  dw  Strafe  za 
grüifcn.  In  diesem  Sinnä  gt^nommt>n  ist  die  soltcne  Anwondang  von  Strafen 
itDoierhin  fin  Itimeis  richtig  ^AUiteUvr  Brzi)!htiti|^,  a1)i*r  auc^h  nur  in  dic40m 
Sinne.  Um  kann  diib^-r  auch  nicht  bchauplon,  dasa  die  aiisnahmswoise  Ter- 
nitihrte  und  Terüchirt't«  Anwendmig  von  Strafen  achi>n  dor  Beweis  des  Oegen- 
tliDÜes  sei,  wie  ja  auch  wenig  strafen  und  gloichzoitig  schlecht  er- 
ziehen röcht  is'ut  vürelut  gedacht  werdeu  kann.  Die  Auswahl  der  Strafun 
und  die  Art  ihrer  Anwi'iidung  ist  von  dem  in  eniehendon  Menschen-Material 
[.abliftligig.  Allgemein  lästit  sich  darüber  nur  sogeu.  dass  die  ErziehuDL'  in  den 
-Hauaa,  mindestans  in  ihrer  ersten  Periode,  woniger  der  Correctiv-Mittel  oni- 
ratbeu  kann,  als  dieses  noch  sittlich  und  geistig  minder  entwickelt  ist. 

Unsere  Zeit  nennt  sich  mit  Stolz  das  Zeitaltcir  der  HumanitAt  nnd  Auf- 
kl&rUDg.  Ks  anbrkennt  deren  h>jhen  und  f<>rdem(len  Eiuflasa  auf  die  Erziehung 
nnd  geht  dem  ent«iirech'_>Dd  vor.  Auch  in  unäerc-n  Kreisen  hat  sich  die  Aner- 
kennung dieser  uubestritCt^n  ricjitigvn  Aofic^auuug  eine  breit«  Bahn  gebrochen. 
Der  Satz  ^Wissen  i  s  t  M  a  c  h  t"  ist  ein  Aiiom  des  Tages  geworden.  Doch 
soll  er  auch  zum  Wahlspruch  des  militSrischon  Erziehers  werden,  so  nnss  er 
meiner  ticfinncren  Uebenöugong  nach  lauten:  „Wissen,  vereint  mit 
Cbarak terstär  ke  und  Gesinuungstlichtigkeit,  ist  Macht.^ 

Kur  wer  diese  Macht  sein  Eigen  nennt,  der  ist  ein  ganzer  Mann 
und  0  cbter  Soldat. 


Ich  habe  das  Vertrauen,  das  der  zu  Eniehende  dem  Erzieher  entgegen- 
liringt,  die  erwli^  Etape  auf  dein  schwieriptn  Weg»  der  Erziehung  genannt. 
Denn  wer  vertraut,  der  ^ibt  sich  wiu  lt  iüt.  Der  Erzieher  lernt  hiedurch  die  innere 
Beschaffenheit  des  jungen  8oldaten  kennen,  er  Tenoag  die  Eindrfloke  frOlierer 
Eniehong  abzuschätzen  und  erflUirt  so  zur  ebenen  Itichtschnur,  inwieweit 
derselbe  fremder  Einwirkung  Obttrhiupt  ingängUch  ist.  Der  Erzieher  niuss 
sich  bei  dieser  Beurth»Umig  stL'ts  vor  Augen  halten,  da^s  derjenige,  wijirher 
sieh  jtchwac-h  empl^lnglicb  gegen  die  Eindrücke  frOherf^r  Erziehung  zeigte.',  im 
AIlgoiDetnen  auch  nicht  emplUnglichor  gegen  die  militärisclie  sein  wird.  Wer 
.«bvr  deren  Eindrücke  lebhatl  in  »ich  anfgenoniraen,  beweist  eben  dadnrch, 
idaM  er  beßbigt  ist,  onogen  zu  werdon.  Er  wird  vielleicht  seinen  ihm  l>eb 
irewordenen  Meimkn^is,  der  zwar  nicht  selten  mit  dem  rnhigen  Denken  i<^a 
Erziehers  nicht  bbereiiD^timmen  wird,  mit  dem  Feuer  jugendlicher  Ueberzeugung 
vwtboidtgen.  wird  lange  und  zähe  an  ihm  festhalten.  Die  Erziehung  wird  in 
diesem  Falle  zu  itiner  Art  geistigen  Ringes.  Das  pcremptarische:  „Du  musst 
iglanhen"  führt  gemfiii))in  xu  »•Inem  negativen  Resnltate,  denn  der  zu  Er- 
ziehende will  QlKTZfugt  sein.  Gelingt  dies,  so  bat  der  Erzieher  gewonnenes 
Spiel,  und  iius  dem  Schwärmer  oder  Anh&nger   fOr  die  eine  oder   die   ander« 
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anklare  poHtiscb«  od»r  social«  Id«i>  vird  ein  hrsvcr  Soldnt  and  8t>atsbArK<»r. 
l>iniit  ißt  sliiT  auch  das  Ziel  dnr  niliUriiirhon  Erzinhuti^  auf^sprochfn.  Sie 
bilde  bravp,  Überüeuguiigatreuo  Soldatt-n  und  in  ilioen  g*- 
iiiegene  opferbereite  BOrgfir'). 


Von    diesem    ficsiclitspnrrtfi    ausgehen*!,    gestatten    8i«    mir  nnn .    i» 
in  der  Annp«'  eingereihten  Elfmont*  einer  kurten  Betrachtantr  xu  ant*tr7i<'hvn. 

Pftr  Rpcrut.  Ich  nntprsrlmide  xwi-i  EIt>ni»ntp,  da.«  bllTipri^hf  und  das 
stSdtisrlifl,  da  sit  zum  grossen  Theile  ««sentlich  rvrschifdt»»»  Anachauttu^-n 
und  Spigrnngrcn  In  die  militflriwhe  RrxicIiHnsr  mitl)rin?i'n.  Da»  iTstcri".  welrhee 
«ia»  weifcius  crflset*  C-mtinicent  an  Kccnit«n  beistr-llt.  bt^situt  g:rm*iiihin  noch 
am  un\'flmiiflchtflptcn  den  rbarakter  (wini"!*  Vclkps,  nicht  win  ir  mitunter  vom 
Stanrfpnncte  cinaeitigon  l'artt-iz wecke«  oder  Vorarthpilo»  geachirdert  wird,  »oodem 
wie  er  frirkticb  ist  iind  fiiirh  Jahrhunderte  lang  Eiemlich  8t«tig  «rhlLlt  Er  iat  Tom 
Hans  ans  gemeinhin  '/um  Misstrauen  genoigt.  In  spin>;m  Anschaoungskreise 
ohnrdiM  Iwi'npt.  tritt  er  nivh  frpmd  in  fremd«  Vcrhlütnis!«'  und  wird  vi^rdutrt. 
Ich  wilhU-  al)9ichtli<:h  diesen  Ausdniclc.  da  mir  kein  anden^r  gi'lHafitr  ist.  dn* 
iltPMiii  Zustand  „von  in  sich  inrlloltpeschrftckt  win**  b<'S5t*r  bfzpichnet.  Nicht 
seltene  PSlle  sind  es  Qbrtgen^.  dass  vr  dieses  bangen  ijvfChles  während  seiner 
ganien  Miütllr-DionKtzeit  nicht  los  wird,  bea^ndprs  dann,  w*;nn  daraaf  nifht 
gleich  anfiliiidich  genügende  Rflcksicht  gennminen  wird.  Dieses  Gefühl, 'da«  den 
baucriBch^-n  Rpcruten  pi-wrihnlicb  mit  dem  ersten  Schritt*?,  den  er  in  die  Casemp 
macht,  wie  Fiehurscliauer  fiberlallt^  ist  alwr  oft  dl'.-  einrige  Vrsache,  daa»  die 
mOitSrische  ErKiehun^  bei  ihm  nirht  tief  {^niig  greifen  isill.  Denn  m  ver- 
hindert ihn,  Birh  sG^lbtit  zn  entfalten,  damit  aber  auch  den  Erzieher,  nachhaltig 
aof  ihn  einunwirkcn.  Zwar  fäßt  t>r  «ich  gemeinhin  und  wenigstena  ohne  sicht- 
bares Zeichen  des  Unwillens  und  der  Vordri>B.'i«nh<^it  der  Abrichtung.  leistet 
gutmflthig  den  iiusseri'n  Oeticrtiam  und  wird  so,  dem  Anscheine  nach,  nach 
lAngercr  nder  kürzerer  Frist  ein  braachbaror  Soldat  Doch  sein  Inneraa  bleibt 
apathisch.  Er  fügt  aich  dnrein,  Soldat  zu  sein,  well  es  nnn  einmal  nicht 
«anders  geht,  nnd  bringt  daher  weder  dem  Stande  noch  deswn  hohen  Ziulen 
swndi^rlirhps  Interesse  cntgfger.  "Rr  kehrt  nach  vielleicht  nnch  sii  knrrer  Dienst- 
zeit in  di«->  Heimat  nuröck  und  legt  mit  dem  ßwke  geraeinliin  auch  den 
SoWaten  ab.  Es  bringt  «cli  dies  hAuSg  sch^n  bei  den  zur  Waffcnßbung  an- 
rückenden Rsserremftnnern  ta  abträglicher  Weiae  Kur  «i'Ucng. 

Jinr  er«t*n  Aufgabe  des  mililÄrischen  Erziehers  win!  es  daher,  Am 
jongen  Siddaten  Ttm  diesi-m  nnlieimlirbpn  Oefflhb?  zu  Iw'friMPn.  Uae  einzige 
Mittel,  dies  m  erreichen,  besteht  aber  darin,  dass  sich  der  Officier  mit  ihm 
vii>1  nnd  eingehend  beachjlftigt,  dass  er  viel  mit  ihm  spricht,  und  wo»  nonh 
mphr  werth  ist,  aber  nur  durch  daa  Eretere  ra  erreichen  ist.  dass  er  ihn 
mi ttUeilHam  maHit').  Kf^  bandelt  tticb  dabei  nicht  einmal  daruin,  dass  der 


')  Pcm  Idealen  Scbwiuigc  dc(«  Herrn  Verfassers  alle  Anerkennimp  itollen'l.  kanten 
wir  doch  iiii-hl  unlcTloKSGii.  uof  den  Umstand  hhiino'oiiien,  dass  snlcbe  Erfolge 
eine  OVii'bin^^nigk'^iL  der  xa  bildenden  Rlement«  vuraoflitetien,  die  in  nnserem  Staate 
nicht  bi?stelit,  und  dass  demnach  die  gleichen  ForderuDgun  aiclit  .ni  slle  Tnippan 
irestellt  ■werden  küanon.  A.  d.  lt. 

*)  rHes  Ukt  iib«r  in  der  Praiis  »eire  en^geiogene  Oreai<\  wenn  man  beröL-k- 
«icbtiirt.  wie  Tide  LUckcD  im  Sunde  der  OfÜciere  tbatsftcblich  bestehen.         A.  d.  R. 
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Offici«r  di«  äprach»  d«g  Mann»«  fcihl«rf^«i  und  wbr  gelinfig  npridit.  D«nii  «s 
l&Bai  Bicli  ilurdi  dl'-  Krfalinint,'  U'iclil  orpmtten,  dass  ein  Ofßcier,  der  sich 
mit  seiner  Mannschuft  eiugeliond  bf^schiftigt  nnd  mit  ihr  viel,  wenn  anrh  nur 
in  mangf'lhfiftur  AaBdrnrkoveise  spriciit,  Ton  ihr  bffim  Bffehlon  und  oster 
besonders  scIiwieri^'Q  V«rhültnigsen  lx.-3ger  verstandi^n  wird  und  anf  \hTf  unbe- 
dingte Ert^eiM-iibiMt  mit  gT«V»er«r  Sicliärh<'it  roi'bncüi  kann,  als  i>iii  Ofßcior,  d«r 
die  Spracbv  di-ö  Mannes  zwar  ToUkommen  apricht,  sich  jfrdoch  der  gloicb^n 
MOltB  nicht  unterziebt. 

Ist  der  jange  ijoldat  einiruU  mitth«ilBain  gomachl ,  so  Tcrtniat  er  auch 
bald.  Er  sichT.  nun  in  seinem  Offlcier  nicht  mehr  alK-in  den  stets  fordernden 
und  Ti«>l  ziimf<nden  Vorgesetzten.  sond<%m  «erblickt  auch  in  ihm  «It-n  er- 
fahronoii  nnd  wohlwollonden  Freund.  Er  braucht  eme  StOtze,  sucht  einen 
trenen  Katbgtibcr  nnd  findet  bbide  in  sdincni  Officior.  Er  lf>mt  so  dit-sen 
Bflbtfn  nnd  lieben,  damit  aber  auch  den  Stand,  der  ihm  nun  in  ganz 
anderem  Licht«  erscheint').  Langsam,  doch  sicher,  beginnt  er  nnu  auch 
den  Beruf  di-r  Armeen,  ihro  hohe  Bedeutung  für  das  Staaisganze,  seiner  Dt^tik- 
weiM  entspr^hend,  za  «rfassen.  Er  fängt  an  sich  zu  niblen,  als  etwa«  ßessc^rcs 
m  fohlen,  als  er  gew*8en.  Soin  Auftreten  wird  freier  und  enlschiedentT,  »der 
mit  einem  Wort»  gwagt.  militärischer.  Der  erste  Hauch  echl<'m  Soldaton- 
^,  gafUhles  durchdringt  ihn.  Die  Apathie  ist  geschwunden  und  er  ruft  seine 
Fähigkeiten  zu  Hilfe,  denn  er  will  jetzt  seinen  Officier  zufrieden  stellen.  Der 
gata  Willö  dM  zu  Erziehenden  ist  aber  ein  mächtiger  Bundesgenose*'  des 
Erziehers.  Ea  ist  daher  nicht  allein  eine  der  wichtigsten  Erzieh ungs-AufgAben, 
aicb  dieMo  zu  erwerben  und  ihn  zu  erhalten,  sondern  es  beweist  dies 
gwmdeza  das  richtig©  VersUlndniss  fQr  das  Wesen  der  Eniehung. 

Wo  guter  Wille  Torbanden,  dort  schreitet  auch  die  Ausbildnng  rUstig 
rorwäris,  und  brave,  ihren  Officiereu  treu  ergebene  3oldali.>n  sind  es  demnach 
aoch,  die,  hei  derartiger  Bohandlnng,  der  Armee  aus  dem  MuerisQhen  Recruten- 
Contingente  gewonnen  werden. 


Der  städtisclic  Ik-crut  ist  Ton  dem  erstgenannten  wesentliHi  verschieden. 
Die  Luft,  in  der  er  athmot  und  lebt,  ist  eine  andere.  Dies  prfigt  sieb  in  äeiner 
auweren,  mehr  aber  noch  in  seiner  inneren  Erscheinung  deutlich  merkbar  an«. 
Die  Erziehung  hat  hei  ihm  im  Allgemchiea  mehr  vorgearbelt^'t,  die  Summe 
seine«  it')sitiven  Wissens  i»l  zumeist  grAaser,  jenes  „in  sich  Rückhalten*,  das 
d«m  bäuerischen  fiocruten  anhaftet,  tritt  bei  ihm  in  den  Hiniergrand.  Die 
militärische  Erziehnng  findet  daher  bei  ihm  dgentlich  ein  günstiger  rorbe- 
nilet««  Feld,  wie  auch  seine  Abrichtung  in  vieler  Beziehung  erleichtert  ist 
Dennoch  stOstt  sie  gerade  bei  ihm  oft  auf  Kindemisse.  die  nnr  die  grOsj 
Ausdauer  des  Eniehcrs  und  dessen  milbevetle  Sorge  zu  bewiUtigen  vermOgei^ 
Die  Ursache  dieser  Erscheinung  liegt  aber  in  der  eigenthflmlichen  Beschaffenheit 
Aar  Bevülkemngakreise ,  denen  er  xumoixt  entnommen  wird.  Ich  kann  daher 
auch  nicht  guiz  umbiu,  diee«  «iner  kurzen  Betrachtung  in  nnterzieheo. 


'}  Der  In  allen  Staaten  auftrelcude  VmEtand,  daxs  die  LuiiL  lum  HililAr-Süuui« 
abtiiiniDt.  liust  bnwcifeln,  das*  die  Bearb&ftigung  in»  Offlciere  allein  genQg^.  ditscs 
eraelmtu  Re«altut  s«  erteirhea.  A.  •!.  R. 
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PI  ft  an  Dt. 

M&chtig  gihrt  08  in  denBülbcn.  Jcd«  nen«  politischo  oder  sodal«  Utt 
wird  von  iliiion  xumvbt  gierig  aufgesaugt,  seltener  rOUig  Terstaodea  uad  des 
be^ttlH'adt'ii  VfrhflUiiistfen  remunf^e recht  angepuBt.  Die  Strahlen  der  Katur- 
'\Viss«ii^<:h;$clmft«Oi  welche  oft  nar  bl(<Ddendei]  Irrliclitem  gleich  in  diese  Kreise 
driuguu.  verwirren  in  dünMlb«n  oft  m«hi,  als  sia  zu  orhöllon  und  aufzuklaren 
Tunnfigen  und  E«rreiss«n  qqt  hie  und  da  die  dichten  Giebel,  die  »ich  allerorts 
lagorti.  —  So  erteagt  sich  ein  Zustand  Ton  Ilalbwisson  and  Halbreif«,  der 
weder  ilom  Einzelnen  nocb  der  Geaammtheit  b-ommt.  Alles  schwankt,  weil 
eine  feste  Basis  fehlt. 

Diese  dem  derartig  vorbildeten  angehenden  Soldaten  wieder  m  geb«n, 
wird  daher  zur  fcr3t«n  Aufgabe  des  militärischen  Erziehers,  da  er  erst,  venn 
diese  wieder  geschaffen,  auf  eiaea  Krfolg  der  Erziehung  rechnen  darf.  Es  gv> 
bSrt  dic-se  Aaf;^bä  zu  den  schwierigsU'ii ,  welche  demselben  Oberhaupt  zugu- 
mutbet  werden  kennen.  Doch  darf  er  davor  nicht  zurbchscheuea ,  «elhtit  dann 
nicht,  wenn  iiv  ihm  zum  TboUt*  ausserhalb  des  engen  Hahmens  seiner  PHicht 
tu  liegen  9cheinL  Der  Grund  liegt  einfach  darin,  ia&s  sich  derartige  Klenieato 
elt^n  passiv  wrbalt^n,  und  wie  sie  Äusseren  Einfiflsäen  leicht  zugänglich  sind, 
renn  diusf  auch  nur  den  Schimmer  trögerischer  Wahrheit  für  tich  haben, 
!>ucben  si'-  auch  die  empfanpeinfii  Eindrücke,  bewusst  oder  nnbewusst,  wie-ler 
auf  Andere  zu  übertrugen.  Der  Erziehn*  muBS  sie  dKlier  als  werthvoUa  ilit- 
streit«r  fQr  sich  gewinnen  —  denn  auch  in  ihnen  stockt  das  Zeug  zu  tOchtlgen 
Soldat^iii  —  odt-r  er  hat  slu  gegen  sich. 

Am  sichersten  dQrf^  d»r  militärisch«  Erzieher  boi  derart  beschaffenen 
KIfuienttin  auf  Erfolg  rechnen  kOnneu ,  wenn  er  sich  auf  den  Standpuuct 
ruhiger  ObjeoÜvit&t  stellt  und  denselben  onverrilckt  beibehält.  Er  sichert  sich 
dadarcl)  selbst  am  besten,  dass  ihn  beiliger  Erziehungseifor ,  hosonders  in 
der  ersten  Periode,  nicht  zu  Feblsthritton  verleite,  di«  späterhin  schwer  wieder 
gat  zu  machen  sind.  Diesen  Standpanct  festhaltend,  Torsuche  >'r  nun,  d<>ch  in 
scboueuder  "Weise,  die  irrigen  •jder  irregeführten  ^Viiächauuugen  zu  berichtigen 
und  zu  klären,  die  g«hwankendon  zu  befestigen  und  in  die  Bahn  der  Pflicht- 
treue zu  lenken.  Innerer  Leere  und  Hohlheit  über  setze  er  den  Emst  tief-i 
innerer  IJeberw'Lguiig  entgegen.  Der  Erzieher  mign  sich  lüebßi  ateta  Tor 
Augen  halten,  dase  etwas  UeiliKes  in  jedes  IXeoacben  Brost  leben  niassa.  Qfa 
ilie^^s  KtvHSi  Rcligioti,  ob  Liebe  zar  Hlenschheit ,  ob  nur  bescheidene  Pflicht- 
treue  oder  sonst  wie  heisst,  gleichriel,  wenu  es  nur  den  ganzen  Henschen 
durchglüht.  Es  i.<tt  dieses  Etwas  fbr  die  Erzishung  de-shnlb  so  wichtig,  weil  m 
der  eigentliche  Ansclpunct  mensiOiliehen  Duiikeos  und  Emphudcos  ist,  an  den 
sie  ihre  stärksten  und  wirksamsti>n  Hebel  ansetzt,  dahor  auch  die  Pflicht  fUr 
den  Erzieher  daraus  entspiitigt,  dasselbe  neu  zu  beleben,  wenn  w  in  der  Brusl^ 
des  Einu-lncn  erstorben  w&re. 


Der    Reserve-Mann  bedarf  der   AufNischnng   und   Testigung  des  bereit 
Erlernten  und  Anerzogenen.  War  dalier  die  erste  Schulung  sacligemüiss,  so  sind'* 
auch  bei  der  Wied .Erholung   besondere    Schwierigkeiten  nicht  zu  fQrchtcQ.  Kur 
ein  Umstand  muss  dabei  bertlcksictitigt  werden,  und  der  ist>    dass  Bepeteutea 
selten  mit  grosser  Lust  arbeiten.  Dazu  iat  die  Wiederhol angszcit  nur  kurz  he-] 
mOBBeo ,   so   doss    die    7mi   unabhängigen    Lebens    gleichsam  durch  Thüt  und 
Fenstar  in  dieselbe  bin«inguckt.     Auch  die  Chargen  der  Reserve   hegen  kann 


'  Gedankvii  ein«a  Troppen-Offlciers  ftber  dw  AoBbildon;  dea  iioldatea.       2^7 

mehr  Luflt  udO  andere  Ideen,  als  der  gewOlinliche  Bcaervist.  Daxa  haben  auch 
ai»  rat'ist  viol  rerj^ssen,  toilsMii  atwr  deauoch  in  ihrer  Kig^nscbatt  a.\»  Chupfu 
verwendet  werdoit.  SoU  dies  nicht  zu  nachtheiligen  Fulgv>n  TOliren,  so  niuss 
die  Leitung  iitid  Schulung  dieser  AbtlitÜungen ,  soweit  dies  die  übrigen  Ver- 
liäliiiisHe  nur  immer  geslatt«o,  sf>hr  erfahrenen  OfSciereti  ßhertragen  werden. 
tu  keinem  Falle  aber  dArfeu  diu  WiedorhulunK»  -  Ui<buQ(ceD  di>r  Kvsurvist«!! 
gleifhztiitig  auch  als  KinObungszeit  fltr  jung«  im  Oienshe  und  in  der  Menschau- 
bebuidlimg  noch  wenig  routiiiirte  Ofßciere  angesehen  werden.  Demi  sull  die«« 
■Wiod'ThoIungs-üebung  wahrhaft  nutEbringcnd  fftr  d^n  Rpncire-Mann  sein ,  w. 
jnow  derselbe  neu  gehobeii  und  KCStärkt  durch  den  EinSuss  der  uiililiiri»cben 
Krziahung,  inass  durrh  and  durch  Soldat  wieder  in  die  Heimsit  xitrfickkohreD. 
Dies  setit  aber  tqu  Seite  der  leitenden  Ofßciere  sehr  viele  Diumstes-Houline.] 
Erfuhrung  und  ruhige  Strenge  voraus,  die  wenigstens  von  einem  jungen 
tt«serv«-Onicier  kaum  gefordert  noch  ai^ubolFt  werden  kCaneo. 


Dies  bringt  mich  von  seihst  auf  das  Institut  der  Kinjäbrig-Froiwiltigoii 
zusprechen,  das  mit  dorn  B«8t«hen  der  allgemninen  Wehrpflicht  nahem  untrennbar 
T«rbunden  ist  So  billig  und  gerecht  dalior  der  Wunach  auch  iuiiner  sein  mOt 
jferado  (iie  (Tchildeten  Giemante  dauerTidor  den  Reihen  des  activen  Heere-»  ein- 
:iarerK*)ben,  mQ!<äeD  wir  auf  dti^seu  Erfüllung  doch  za  Gunsten  der  Qbrigeu 
staatlichen  verzichten.  Doch  zwingt  nns  die  hohe  ethische  Bedeutung  (Hfl 
Institutes  (hl  dio  Armee  und  den  Staat,  «ine  Bedeutung,  die  meiner  Anscbaoan^ 
nach  noch  nicht  tülseitig  genügend  gewürdigt  wird,  demselben  nn(mt«rbrüchen»- 
AufiMi-ricHamkeit  und  Sorgfalt  zuzuwenden.  Dip<^e  Bedautong  resultirt  aus  dem 
Ifiippcl-Verhältnissu,  jjiduui  Jas  Inttilut  der  Einjährig-Freiwilligen  erstlich  rar 
Armee  und  zweitens  zur  BevAlkerung  steht  Die  Armee  erhftU  durch  daesellH' 
«lie  weitaus  gr^jsste  Zahl  von  Ueäerve-Ofßcieren ,  gleichzeitig  repritfieutirt  aber 
dasselbe  den  Nachwuchs  aller  StAnds,  welche  vermöge  ihrer  sucialen  und  wissen- 
»chaniirhen  älelluug  nicht  allein  berufen  sind,  den  weitestgehenden  Eiofiuss  at 
<tie  Hbrigi'n  Sciiichton  der  Bi'TOlkeriuig  zu  nehmen,  sondern  ihn  auch  that-1 
sächlich  nusQbeu. 

TVir  finden  ferners  die  Einjfthrig-Frei willigen  von  heut«    oft  schon  aacki 
venig  Jahren  in  «inQuäsreichen  poUUschen  und  socialen  Stellangen.  AUflber 

,  sehen    wir    um  dann   hedeutungävelli-n  Kinfioaa  auf  die  Qbrigon  Schichten  der 

''Hev&lkerung  ui^hinen.  Wer  von  uns  wollte  da  behaupten,  es  sei  für  die  Armei- 
gleirhgiltig,    in    welcher   Weise    sie    diesen    Einfluss  ausOhen,  einr-n  Einflaas,] 
Oqq  sie  mit  der  ganzen  Wucht,  die  ihnen  ßberlegonss  Wissen.  Bildung,  socia 
und  politische  Stillung  verleihen,    zn  unterstatzen    vormOgeD? 

£s  liegt  ausserhalb  des  Kreises  der  mir  gestellten  Aufgabe,   diesen  Ein-I 

'fltua  8ing«<hf<ndt<r  m  h^sprechon.     Auch  genflgt  es  mir,  darauf  hing)*wiesen  zai 
haben,  um  die  Behauptung  aufsprechen  zu  dflrfen,    da^s    di«    militAri$che    Er- 
xiehong  irs  Eir^ährig-Fn-iwilUgen  nüt   nie  ennQdender   Sorgfalt   und   mit  der 
grffsstinAgUchon  OrOndtichkeit   durchgeführt   werden    mOsse.     Dieser  Forderung 

,aUh(  zwar  die  kurie  Prasenz-Dtenslxeit  des  Einj.1hrig- Frei  will  igen  entgegen, 
docb  glauU;  ich,  daas  gerade  dieser  Umstand  fOr  deren  8tn'ng«re  Aufrecht- 
haltnng  »tpriclit.  Anderseits  darf  aber  auch  nicht  Ohersehen  werden,  daas  dieser 
Ford<rrung  nur  dann  in  aosreicbeDdem  Maasse  outsprocheu  werden  kann,  weini 
der    Einjfihrig- Freiwillige  wfUirend  seines  Präsenz- Jahres  ganz  nnd  gar  in  dii< 

Ort^m  «ar  nUlk-wiiMa» b>m.  XtmlM.  XIII.  Bd.  ISIS.  i- 
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BBÜHärUcIip  AnsbUdiinp  tritt.  —  Zwpi  n^rron  lässt  sieh  eben  glftichMitig-  nur 
scbver  di^tivii,  ohne  dasa  bnid»  daraiitor  li^iidon. 

Es  handelt  sich  Ivßi  der  Errichimg  des  Einjfllirig-Freiwilllgfln  nicht  mehr 
finzl?  nnd  allein  damni.  dass  er  militärigoh  enwgon  und  in  dm  Anschaoimgs- 
trcia  der  Arnip*-  eingoführt  werde,  dass  in  ihm  deren  höh«  Bfdi>utimg  fflr  das 
SUatsg^uizo  nar  zur  passiven  Erli^nntniHs  gelange.  Von  ihm  hiufs  mehr  ge- 
fordert TÄrdi-n.  Die  Stufp  der  Bildnne.  di«  tr  eiklommpn  liahfn  nmsa,  bevoi 
er  in  die  militärische  Krziphiing  gt'langt,  hflfiihigt:  ihn,  die  BcdcntTing  d( 
Armee  for  Vi^lk  nnd  Staat  iu  ln'ihfreni  Sinne  zu  erfassen .  sie  b^-filhigt  ihl 
das  Wespn  und  Sein  der  Anrn-e  mit  klarnii  Ange  ru  sdiaHsn,  ihre  Bedürftiis 
ZQ  erltonnrn  und  den  Ziiganini^nhRng  wie  die  Wecb&elwirkting  sa  hcgreifei 
TTolche  7.wiachen  Volk  und  Arm^  zum  Wolila  bpiilor  bestehen  soll. 

"Wenn  er  rftckkebrt  in  gifineni  Lebf-nsbi-rufe,  nehme  er  mit  airh  als  Ange- 
binde der  Arroeo  den  Mtith  trciiPr,  pelbsÜOFer  Pflirht«>rfnl1iing:  doch  ihr  bewaliro 
er  ein  varmcs  Ui-rz.  Kr  fördere  in  seinem  Krviso  die  AclituD);  fQr  den  Stand, 
klftre  die  Ansclianungen  thcr  dessm  Wcrth  wnd  Bed^-utung,  erwcfJte  in  den 
nachwachsenden  tienerationen  die  GmptUn^lictikeit  fflr  die  militäriFche  Eniehaitgi 
and  sei  stets  des  Standes  nnd  seiner  orhahentn  Zwecke  redlich  trener  Anwalt 


Ein  knnes  ScMnsswort  erßbrfgt  mir  noch: 

Der    Truppen- Officier    ist    im  IVicden  Torwi^gend    Bildni-r    und  Eniehet 
des  jnngen  Soldaten  und  soll  es  in  des  Wortes  weitestgehender  Bodeutiuig  sein. 

Will    er    aber    heutzutage   dieser   huhen   Aufgabe    gerecht   werden,    M 
mii38  er    sich    anf  jenen    erliöhtiün    Stjind|>rmct    stellen,  der  ihm  gostatlet,  die' 
allgemeinen    Verhilltnisso    mit    vonirttieibrreiQm    Aiigo    zu    schalten ,    um  ihren. 
CinäQf^en  bei  Kmiehiing  nnd  Deimndinng  des  jungen  Soldaten  toUc  Beclinat 
tragen  zn  können. 

Zwar     m&g^n     anch     ohne    dioie    Bflelcsichtsnalime    Sussoriich    gQnsUj 
Resultate  zu  erzielen  Bein:  Doch  nicht  im  Demantscbeine  der  fried-l 
liehen  Sonn«,  londern  im  Peaor  erprobt  wird  das  echte  Gnli 


Buch  er- Anzeiger'). 


A.  KriliKober  Tbell. 

''Biographisches  Lexikon  des  Kaiserthums  Oesterreich,  enthaltfind  die 
Lebetiakizi«*n  Aar  denkwftriiißpn  Personen,  welche  seit  1750  in  den 
östt'TTeichischon  Kronländeni  freboren  wurden  oder  darin  golebt 
und  gewirkt  bubtjn.  Von  Dr.  Constant  von  Wurzbacli.  29.  Xlieil. 
Sax-Schimpf.  UH  2  geDcalogisclien  Tafeln.  Mit  UnterstQtsimg  des 
Autors  durch  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen  Schafte  q.  Wieu 
1875.  8.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  (362  Seiten.)  .3  Ö. 

Auch  der  l'i.  Theil  di-r/<m  hw^iivfnlii^aatlirhcn  Weiii.'*  i*t  mit  jener  liln- 
^^rbung^ivolleii  i)r.r^lklt  und  mit  Jenen  eilit  patriotischen  tiefQhlea  verfust,  wie  diw 
Ton  i)«n  ekrigcn  bisher  crschii^ni;n«»  llieUon  im  XI.  Ifande  dci  aOrguu'  18?6, 
Seitfl  XVII  ansfQhrlich  erlrltTt  wyrdm  ist.  Ohii'ü  so  ermuttrti.  aTb«it«t  Dr.  Wurr- 
bnch  nn  'Ii;in  WVrli'  rfl«lij  l«rt,  wuIcIk»  »llr  >(enk»iir<li(r^ii  Per^flnlirhk-ilril  in  Jer 
Erinnffung  rivithnlteii  «oll,  die  Mit  ITan  in  den  r>»terreichi)icheii  Kn>tilin(l?rn  geboren 
«urdcii  oder  darin  g*''^^*  ""d  Kv**'''^^  haben,  und  ^^1»"^  ^  dem  VerfiL»wr,  Dank 
»ein'.tii  uneniiftdiichrii.  J4li re langen  und  ^-(?r(!g«lti-n  äarnmel'iifur  in  dm  Torli«g«nden 
Theil«!  der  *lph»beti=<-hpn  Anoranun;;  noch  bin  zum  Artikel  .Srhimpf"  voriadringcn. 
äelhstvcntuodlich  itl  dir  AiiIh^o  den  Ounu-ii  und  die  Au^mbrang'  im  Detail 
den  vorher);«)! enden  Theiltii  «nt^jtri.vbend:  kiiin  Stand  i^t  V'-tr^i-swn.  namentlieli  der 
MüitÄiHt&od  eracheitii  wieder  dnrcli  eine  bedeutcndt'  Zahl  vurtret««. 

Vnu  letiteretn  bringt  Wurxbuch  im  29.  rti<.-ile  die  LehenBakiieen  folgender 
^eiMnliehkeit«n :  Gnf  Styn  -  WittipensteiD  -  Berlt*bur^  ,  Seanuf^ftttit.  Schsbitz  von 
{VwinfHd,  17  S'diftrlTvnbei^.  fl  ScüalT^tti-h,  2  Schaller,  Sohallbunnior.  Schultz, 
rhftrtrhmid,  8rliiaer  vr>n  Schr&okcnfidd.  K'iltor  S<;haner,  Scbaambarg.  Sthaoroth, 
ichod«,  Ücheder,  ScheUel,  ächetbK'r ,  Scbeitfaer,  Scheit,  Kreiherr  SchcrpoB  von 
Kroncnntern.  Kreilii-rr  >Si:lii>r)ion,  Sehen  von  Lalliata.  Kcbiok  ron  äief^nburg, 
S  (^«htllT.  Sfhiiapf.  —  L-ndlivh  lUttc  nuch  in  dem  Be^lir  nach  Stinden  d'-ni 
Militünitaiidc  bcigvfüvt  werden  k4oncn,  der  enerigitobo,  pnktiteb  nniiichti^e  und 
iip(eririlli}{fl  ä(4bK- fVMiint  Juxi-f  Kdli-r  von  Siu,  dann  di<-  Tiroler  Land>^TerUteidi|;L'T 
Kchoidin^r  und  Scherer. 

Da«8  bei  Bolcli'  einer  Uei<-bhuUi;ikeit  kleine  Irrunven   and  Unvullttlndigkeiten 

aoterlanfoa    mnsstcn.  i«t    nni   su    be)n>'>d<t'her.  aU   der    Vt-rfadier    allein    au    seinem 

,iM^wiariB«D  Werko  arbeitet;   duKegeu  würe   e»  bei  dwsen  Bereitwilligkeit,  in  Xach- 

trftmn  die  vinge»cli)icho»en  Minge)  nu  bi'M^itigen.  ««hr  «rfinschemwemi,  wenn  selbein 

reentiritig  eintehUglge  AullEÜkrunK^a  sukommm  moehlen. 

EinefltbetU  auK  dienern  Grunde  nad  auderntheiU.  om  zu  tet)^n.  wie  gewixsen- 
liah   und    weitK<vircnd    [Ir.   Wanbxh    antor    den    denkwtttdi^n    Pi^Kftnhcbkeiten 
I-Vaiohau  trobulleii.  sui  biet  dreier  wenifter  bekannter  Militärs  (redanht. 

Vor  Allein  der  hi^rxbaftt-n,  m&nnlicli  kühnen  Pranciiika  Sr anu){atta,  Lieute- 
nant. Mitjuntwitwe  Sptni,  wi«  air  fiirb  ^leg(>ntl{<'h  der  !iunii'.'rtjiihrigcn  Jubelfeier 
der   Wiener- Neuit&dler    UUitilr- Akademie   als  ehemaliffer  /)^Iiu|f  denelbeti    unter- 
fertiKte.    ijcwiss    wohlverdient    nnd  vun   aUgeneinen  Interesse    ist    die    umtt&ndlich«' 
BchiÜerung   des   LebinubMiCM  dieser  auuwrgtwOhnlicIien   Frau;    >a    er^Aneen    wirv^ 


•}  Dl*  Bit  at»«  *  bMa(«bnM«a  Wprk>  tMfln^M    üiih   (■    dor  BlliJUib«k  itat  mllUlt-wlMin- 
•AamickM  T>T«lnn  in  WIm 

Org.  4.  ■U.-wl*Mu«b.  VantH.  Xltl.  BO,  IST«.  8«char-AaMtnr>  1 
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Reib«  .iedoch  durch  ili«  AQf>^hlO»e  im  Wirk«  de^  k.  k.  Oberli«at«nant4i  and  Ak»dentie- 
Adja<Luit«n  Johann  Sy')tt  od a.:  .Di«ZOfrliii(re  der  WienerrNeURtldter  UUJ1ftr-Alad«raia 
«tc.  Wien  1870." 

NmIi  den  Angalivn  Sroboda'i  vurd«  nimlich  das  Geheinuii  «e  Am  GescUechtes 
durch  die  eiK^iicu  E]l«rn  der  HUitlir-BehOrde  b^knaot  ^^ben,  wibrend  Dr.  Wari- 
bftch  ili«  Aofdecknng  d«i  W0iblkh4>h  Q^achlecht««  Scan»gatta*B  al«  Aie  Folg« 
einer  «■rhwer«n  Verwnndonfr  hinsUilll, 

Nicht  miailer  b-rr^bti)^  Ut  di<;  AafDabn«  d«s  Pahrwes«ut-G«ineineD  FvnUnand 
Seh f der   mtitt   di«   denkwflrdigcn    Ppr^nlio)i)(«il«n  in   bto^raphischfn  Lexikons.' 
Dieüor  Held,    welch-?»  Vat«rlani1^iebo   und    Pflichttreu«    za    hcn:)i:4sber  Auiidaa^r  im' 
Kampfe  b«geiNt>4ft^a  und  der  trotz  nithrfiwheT  «chverer  Verwandontren  and  naini^nt-^ 
lieh    physischer    Schmflrzpn    eine   bewundern nf^üwilrdit;    selbstlose    Tryno    itn    seinem ' 
Cai»«r  nnd  uiner  Waffw  bwwi<w.  bleibt  fBr  »il«  Z<9i1en  ein  roUkriTti^»«  Mu«ter  «iaes 
braven  Soldat«n  nnd  Hw.*  graten  rnt«rrhan*.  Pa«  Schijrter'?.  Thut.    ilirem   ganiea 
UmTaoee  nach  io  der  älTiciel)«!!  ächrifc:  ,Ehr«nh&lle  des  k.  k.  MilitiU^Fahrwoseu- 
Corpa.  Wien  18M«  dargcsfllt  orsrheint,    wUn;  in  «Un  (/uellcn-Nachweis  »ql'innehmen 
gewi-Bun. 

Ein  eigenthainticb  aot«nieh inender  und  abeoteuerlichtfr  Charakter,  in  wekbera 
Kainpfe:<nni]tJi  und  nai'h  manchen  Irrwefl^en  !irhIiA>'«lioh  d<ich  wi<>der  di«  Vaterland«- 
Itebe  sa  kräftigem  Anndmeke  kamen,  ist  endlich  dür  Wachtniriitter  Antnn  ^rbiller. 
Sein  Lebenslaaf  dürfte  aber  wühl  etiran  zu  äOrhtiK  und  xa  unbestimmt  b«>chheb«n 
win.  besonders  ila  es  gewiss  imviich  gevt^/'n  wäre,  beim  fi,  (in.)  Dra^a«r- 
Bciiiment«  Prinz  Eugen  von  Suvvyen  die  Tcblcndeu  Duten  m  «rfuracbeD. 

-  R.  R.  —      I 

*Carl  Bonaventura  von  Longuevai,  Graf  von  Buquoy,  Ketter  der  habs- 
burgisch-usterreichischen  Monarchie.  Eine  Biiiäocle  aus  dem  dreUsig- 
jabrigen  Kriege.  Qiielleiistudifl  aus  dem  Scbloss-Ärcbive  zu  Qratzen, 
von  Arnold  Freiberrn  von  Weyhe-Einike.  Mit  dem  Bildnisse 
des  Grafen  von  Buquoy  nacb  dem  Üriginalbilde  von  P.  P.  Ru- 
bens. Wien  1876.  Braumflller.  1  n.  20  kr. 

Wir  Iwgrflimen  mit  Fn-ode  jMf  hiitorischa  Vurxcfaung  üb«  diu  l^^bentibahn 
der  uns  nnd  .i<jdcm  nsterreichtsch  fohlenden  llent^n  theuren  Msnner.  weli^he  herror- 
rn^nden  Antlieil  an  den  Kämpfen  fflr  den  ßu^sUnd  und  di«  Ehre  onsvr«  Vater- 
UiideH  genomni'^i  bnhon.  Cnbestreftbar  eebOhrt  dotii  Grafen  Ton  Itaqnoy  (oder 
«Bouc<juoi-,  wie  er  in  den  meinten  Oeechichtswerk^n.  wal»rücheinli<'h  der  Aon- 
«irarbe  des  Nam^^ns  weffon.  Kicb  geschrieben  findet)  ein  gUnzpnd«-r  Platz  in  der 
Ruhitii)»hall<.<  ivi  kaiserlichen  Rei-rvs,  itovrohl  dim'h  Kein)-  mit  geringer  Tnippen- 
machl  nnd  iiTKOtiÜrhen  Opfern  bewirkten  Thaten,  at»  d«rch  »"inun  Tod  im  Felde  — 
der  allerdin^  einer  dem  Feldherrn  iinanifcm^5«en«n  KOhnh'-it  f>der  U<=bereihing 
zuxosi-hreibfHi  und  ein  nutzlos  herbeigeffihrtes  Tnglürk  fSr  die-  kaiserlichen  Waff-^n  war. 

Die  Torliegende,  mit  ein<>m  Aosserit  interessanten  .Stich"  —  l'ortrftt  de*  Grafen 
nach  dftm  Rnbens'Mchen  Originalbildc  —  geschmtlekt«  Monographie,  ist  nns  demnach 
ein  werthvollor  und  willk'Jinnieuer  H'^-itruir  tar  Qesehichtv  der  kaisvrtichen  Hc«re, 
für  desnen  V-'rfasituitf^  wir  drni  Andir  T<-rbii)dlicb>t  tu  Dxnke  veqiDichlet  »ind. 

Zugleich  kennen  wir  aber  die  Bemerkung  nicht  unterdrOck^n,  dass  aoHrs 
Prtnde  an  dieser  Gabe  einigertnaatiBen  durch  d<^n  t«ndonxir>9en  Beigeirhmack  geotOrt 
i«t.  welcher  in  jeder  Zeil."  dir«er  Bra^chflre  an  den  Tag  tritt. 

l>er  hier  geichiidi'rt*?  HeW,  .voll  GotteTyelwnheit.  Be«cheidenheit  und  unctgoa- 
nfltzigster  Ttene  für  d^n  Landesherm ■",  bitte  e«  nie  treataxtet.  daa*  seinem  Lelwnii* 
bilde  der  anspruchsvolle  Titel:  .Bntt«r  der  hahsbtir^tisch-'lBt^'rreich Ischen  Monarchie" 
beigesellt  wonlcn  wäre.  —  Troti  di^rVemicInTunK.  daj"i>  di*»e  Arbeit  den  .Frfonden 
Am  glorreichen  Hanwe«  Hahitbnrg-Tioth ringen  oberg''bfn*  wordt-.  tritt  doch  die  Ten- 
denz der  üclirift.  d<ß  Undank  de*  rejrierenden  Hausen,  r^tpective  aller  Nach- 
folger Kaisar  Ferdinands  II.  gegi^n  die  Nachkommen  Graf  Carl  Uuqooj'a  nachta- 
weiten,  von  dor  ersten  8Ail<r  an  klar  hervor. 

(H.  1.)  ,Br  utrebt'^  nii^bi  allein  nioJil  naih  inli«ch«n  8cbitten,  wnitem  brif^hle 
dieselben  auch  noch  dem  Wnhl>'<  Heitvc»  Glaulken.<t  und  Valerlandea  rom  Opfer.* 
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(S.  I.)  .Per  /weck  ilirver  BlaHer  gebt  tlleiTi  itiihin.  za  heiteistm.  w]«  -menig 
«eine  Verdienste  Mwhnt  warilen." 

(S.  IV.'}  .Aber  KuFcr  Kerdinnod  v«rgb!is  iIgti  Dank  nicht.  d«n  «r  dem  e6l«n 
Carl  &»ik*<raliirA  ^cbu]dvte.  Ki  war  oiclit  der  uudankljftivFtlrft,  wie  ihn  preas^^ische 
ädiTiriAtfller  ntid  V'TKAtti-n-T  ^«MHOgfinanntAn  .OalturkKinpfcii*  w>  t^mp  xchildrrn.  Er 
belohnte  nru-h  nach  dem  Tod««  teinp-t  ttvneslen  tHeners  die  gro«vn  lliat^n  d^ss«lh'.'n.' 

(S.  ^?.)  .Aber  d<?r  danbbaro  Fenlitiiind  xergMa  auch  nieht  der  Witwe  uid  des 
ß^hne*  ^f\  fQr  Hm  g';*torlien(n  ffroHMn   Heldtn." 

■  Am  Sani.-'Uie  nach  Jalilat«   t6ää  bfKlätigte   t-r  der   Grifin  Uariä  Ma^liilena 
Brborne  (iräli»  ltit;lia    rind    ihrem    Sohne  Cnrl  A1b«rt  di«  ihrem  (jpmnble  atn.A.  Fe- 
brtiar  lOaO  (f'-machten  ^chenkaneen   tther  die  Herrsfhaften    Gtatien.  RoMnV-rg  nnd 
läbiepnitx  i.ii  l'rKtr-  Allein  der  Kaiser  sah  wohl  ein,  diss  dies    keinv  ^enfie^ni]-:-  Be- 
lohnang  fSr  df^n  Mann  war,  der  AlW,   Gut   nnd  Lehen,   für    Ihn  H.nfjifeOiirt'Tt  bi^tt«. 
der  Sciiuldiii  auf  sijnt^  cigemtn  üQter  miicbte,   um   nur  dvn  SnM  <\ot  SoldatPO  be- 
zaiilen    XQ    k^'ncfm,    der   «o   oft,    da  am  kaiiierlichi-n    Hafit    d«r    grPamtn  GHdiuoDKel 
hrrrtichtc,   aii.->hlieb,    and    der  darh   entrichtet   werden    muAst^ .     mllt^    nicht  Mlin 
v.jrl«r'-ii    «ein.   Fordinand    »«benkti^   deshalb    lier   Grftlin   [laquo,v    für    Mch   nnd  ihreJ 
Naflikommcn  »chon  am  Mf^ivn  Tage,  Dacbd<>in  Er  di«  dem  Oarl  Ü^rmaventara 
machte  i^chonkan^  W^tiiiiirt  hatt«,  am  U.  Mai  lCi23  die  für  die  damalige  ücit  öa-' 
ireheaere  Suniim>   von   ztvrimul   huiid«:rttauHi.'iHl   Gulden,    aud    vernpnx'b  ihr,  ditselbe, 
bi*  Er  -Mler  Seine  Niichkommt^n  sio  entweder  mit  baarem  <>eMe  oder  mit  eiiMn  Gut 
coiuplex  iti  gkiebem   Werthe  »ax  den   conHscirten  GOtem    der  Bebetlen    zn  nebmei 
einlftx^n  wilrdm,  mit  ß  Pmcent  m  Teninsen." 

(S.  W.)  .Von  dies«  kaiHerlichen  ^^fh•^aktln^  M  wunderbarer  Weise  nientikla. 
sownbl  wan  di>.<^  Ca))ital,  aU  wav  die   /ini«en  atibotrilTt,  <.')b  Kreuzer  besahlt  worden.* 

(S.  88.)  .So  Mieb  wiederum  Allen  beim  Alten  nnd  tat  diene  kaii>erl  i>-hi> 
Schenkung  bis  jetzt  noch  unbeaahlt.  Dt^nelbe  würde  jetst.  dai<  heis^t  am 
Sa,  iMoWr  IH75.  d»  die  Zinsen  Inot  i>hi(;nr  Ohligutton  *i>m  25,  rictoVr  ICiÜ  an 
laafen,  Cnjiitnl  und  Zinsen  gererhnet  einen  Werth  von  !t.2-li!,iioii  fl,  repra^entiren. 
leb  wiederlicde  e»  nochmals,  dae«  di<!  Nachkommen  des  Ut^tKrals  gczwun^<-n  waren. 
weweb  der  ((roHür-n  Srhiildem,  t\ir  ilir  Vorfalir  im  Intore^Me  de«  bnhmiNChen  FtldiogM^ 
Bof  seine  niMl<'r1andiitchen  Goter  marhcn  musste,  Holche  ihr^  Stamioritie  ra  tb 
AttMern,  ho  du»«  also  von  einer  Belohnung  der  Thaten  de«  gnMsvn  Feldherm  kc 
Rede  Hdn  kann,  so  tanfie  »bi^e  kaitterlich«  8i'henknn);  nirht  befahlt  worden  ist." 

(Ö.  89.)  . —  —  gnd   ub|;]ci(h    Küaig   Carl    II.  (Ton  Spanien)  in  dem  Diplon 
de!  Erh>::buiig  d««  Grafi-n  ('arl  l'hilipp  in  den  FUntlriutand  nicht  allein  d^«!-»   Nach'| 
ktrmmeu.    Hondem    nn^'h   deKien  Erben    nnd    Nachfalffer   diner   Ehre  theUfaafttl 

fentacbt  hatte,  gine  doeb  tier  FAntcntit«!  merkwUrdiger  Weise  nicht  aof  »einn 
ohnAl  Nachfolger  im  Majorate  Ober,  so  du»  man  aai^n  kann.  da<;«  von  d^n 
lobano^n  fflr  die  V'-rdittnste  Carl  Bonaventur»'»  eigentlich  nicbU  luehr  auf  di« 
jetxiKcD  Grafen  Uuiiuov  ventrbt  wollen  ist.* 

(8.  90.)  H denn  wurde  ihnen  ancli  weni|;  von  den  tlini  ge^eWnen  irdiscbfllj 

Bfflolinangvn  zu  Thntl.  so  bekamen  lie  doch  das  achüUKte  Erbe  ihre«  Almhei 
dwwcn  Wahr''  innere  ReligimilM  und  deitM>n  in  keiner  Zfit  und  in  kein«  I.ane  ca 
•nicbAttetnde  AiibtoKUehkeit  an  den  angiwtammtcn  Lu)de»lierni.  Onrcli  diese  H^iac 
K«Kcn  Obtt  und  Kaiwr  hnWri  «ich  «eine  Knkel  und  Urenkel  stet«  ati«trexeichnet,  und 
wird  dieH«i  kMitliehe  Erblheil,  das  ihnen  anf^eboren  wurde,  mit  drm  HauHe  liQqniy 
•t«b«n  <ind  bleUMOt,  bis  allvs  auf  Erden  ein  Ende  nehmen  wird." 

.Heil  dem  Land«,  Jan  !«>)rh"  Gt-Krhh-ctiter  »in  eigen  nennt.  Aof  ttt  kann  der 
FllrBt  baoeu,  ob  noch  m  riete  StOrme  ihn  uiiituWu.  Sie  werden  ^einttn  Thron 
•itl]tx>'n  und  erhalten,  denn  ihr»  UewegtirOnd«  »ind  nicht  Ei|;«nnBtc 
nnd  Elirsueht.  «ondern  Liebe  eu  Gott  nnd  den  Landtsherrn,* 

I>ainit  «ehlie'^t  da»  we|ren  teitsfllieoer  .\bdni''kung  vii-ler  kai^rlieheT  Schreiben 
and  niid'^'ine  au«  d»mnli),'HT  /i-it  hircturiKrh  inleressante  Itiioh. 

Wir  willen  den  tfeiiuVi-hteM  CitAtt'n  mir  wenige  Worte  beifogen. 

Ffjr  Nri  l'i-jn«!  de«  KaJM-ri  und  lum  Kahmv  Oftlerreich»  babcß  in  «Uen 
Kelten    ■.  i-  r    D'>b't    ilem  Leb^n   auch    das  Ite^ititbom    gi-Miifett  —  fihne  Ihre 

Na'blii"  -i   nrig'Tiiebmen  Liiye  den  Beidtzee  ttToa^rr   br.hrai^eber  Hvrrsi'haden 

roii  n   h'knn^n,  w<dche  damal-  in  ihr«-m  kri'.tnvcrwQsti^ten  Znftande   »Jler- 

dhv  "  Ersnta    fUr    blähende  Oßler    in    der  Gn^Kcbaft  Artüin  bildeten,    dafdr 


: 


ab«r  weder  von  den  StllnD«n  d<r  fnuizAsiadM»  R«rolnt)i>n ,  noob  tüh  df.n  xfthllttscn 
Krkfucn  iii.  jen«r  tiejccnd  hd  der  fruiiJMtschcn  GreDBu  in  der  Eotwicklaa;  gestört, 
h«ot4«  ein  bäii«i<i<:ii»iwerth  ri^ieh«i  Ktb«  bilden. 

For  den  Dienst  des  Kuaen  tinil  in  treuer  Au^i&bang  ihr«r  Pflicht  opfen 
noih  heat«,  wie  dunutl«.  tnDMiide  im  llegmue  ihrer  Lagrbftbn  bemittelt«  Üfticiere 
neb*t  dem  Lehtn  theilirciw  oder  gutx  den  lidsiti  ihrer  Fninilie  —  iwar  nicht,  wi« 
M  BniiUuv  tUnt,  fttt  den  Stild  der  Trup[K:n  —  *bi\r  iiiih<^dinf^  umi  lihnc  jeden  ErHAtz- 
An«(>ruch  id  Fulg«  der  Anfardirunij^fn,  wdcht'  lii«  eifrige  ErfiilJiiDg  clcr  Bienste** 
Obliegenheiten  herbeifOhnm. 

Wir  «hr«n  die  Verdioast?  and  die  Opferwilligkeit  des  edlen  Oimfen  Baiinoy, 
Akden  j«dbch  den  ./neek  dietter  liliitter*.  den  Ucvci?,  Wie  nenift  tcioc  Verdienst« 
balohnt  ntiiden,  nicht  <:rbnicht,  dk  die  ganz«  Broachbrv  von  kniüuHichen  ünudcn 
und  iJ(in<tb«rei|{ongei),  AiKieinlmunffcn,  Knienriungnn  and  KciiKiikiin^ffii  witniitelt. 

Wir  sind  nntorlieh  nirhr  im  Geringalen  romnetenr,  nn»fr  llrtheil  Qber  dt« 
Bticfatsfrage  abiugeben,  wunni  die  Keclamationen  der  Nachkommen  weRea  Anifzabtuntr 
der  n('l>§t  der  böliniiAchen  Güter  verliehenen  CitpitaU -Schenkung  von  den  kfti»er- 
liclien  FinnnLa-telleTi  rundweg  ubircHclilug-D  vnnlvu;  unbedingt  iHt  tMii  d«ren  Atu- 
stcUuimr  iiKt-ud  rtwua  vvi)irf;rdUen  uder  irgend  eine  Ordnungswidrigkeil  begaDg«D 
wärd<>n,  wi-lehe  diese  Vi-rwi'igernn^  inolitirt.  Die  rasche  AuroinntidiTfulgrr  di-r  Neu« 
beütätigung  der  *rllterjicbenkan;|f  (.an  die  Witwe)  und  Jener  roloiisalen  (ieldschenkuig 
U»9t  erkennen,  iu»  in  jenen  Wochen  eine  gewichlige  Verwendai^;  in  UnriBten  der 
Fkmilie  sieh  am  kniHerlirben  Höre  ^Itead  miichtc  —  nnd  bei  dem  frümmen 
Oluiiaktei  det  Hauses  and  der  iUliunlschen  Abctttminting  der  tir&üD,  kftun  mB»  nicht 
xweiTeln,  unter  «relehem  Kinf!u.i.se  jene  Bchenktin^en  eTf'dsrE''ii-  Km  wfurc  la  wQnachen, 
dasH  einer  unserer  tQcbtigen  Archivsrun^chcr  ~  aber  einer,  der  nicht  «rie  der  V«r- 
fasaer  der  vorliegenden  Btnscbflrr.  :Mlt>)>t  die  Ordnung  ein«»  &It«n  ArcbiT»  nur  nmit 
Gottes  Hilfe"  durchfahrt  —  sich  diewr  Angeleg«nheit  Annehme  und  <ien  Reehte- 
StiDdpuiK't    beleuchte,    nach  weleheiu  jenv  Forderang  ni*  binfillig  erachtet  wiird«. 

Uer  allra-katfaoliAcbe  Ton.  in  w«li.-bom  die  ganz^'  Schrift  gehalten  ist.  ent- 
zieht bich  unserer  Kritik,  ja  tugui  theilwcige  gaaz  un)>crcm  Vcrütündniiiiie,  dm  wir 
es  K.  11.  ear  nicht  einiu»ehen  vermögen,  daes  die  Niedertnachung  eines  anvoniichtig 
rceognoaeirenden  Feldherrn  linrch  feindliche  l^niciireitor  „aU  beAondcre  Gnnde 
Gottea"  fär  den  hixlmtebenden  Mann  nniuijeh<-n  »ci. 

Die  vielen  treuen  k.iiH«rlii:heti  UnterlhuuL'n,  welche  nicht  der  katlioliiichen 
Reli^on  an^hSren,  werden  Rtcta  gegen  die  im  ßrhlaBsMtv  a.tiiireBproefaene  Pm- 
t«ni>ion  auftreten.  ikli>  wfirde  der  kawerliche  Thron,  nar  in  der  Frömmigkeit  de« 
katholiu-lien  Adeh  eine  verl&A'tliehe  Statte  tlnden. 

Keiner  wird  di«  hDcbgeuchtete  Fuiiitie  Baquoy,  an  dsren  Lo/allt&t  Ni«> 
maud  Kweifell.  für  die  eigenthflmliuhe  Tcndenx  dicaer  Momgrftphie  Tf^rant wortlich 
machte;  eH  wird  aber  kaam  Jemand,  der  dies«lb<-  linst,  dem  Kindrackt'  entgehen, 
diutc  am  Schlus-e  einer  Schrift  ^hor  dvn  Undjink  der  Knchfolger  Kaiser  Ferdinand  II, 
and  lur  Nachwinguae  der  Weg^  Verdiensten  vor  tl6U  Jahren  noeh  hoste  seitens 
de«  Thronen  der  Fttmilie  »chuldigea,  ihr  jedoch  vorenUalteneD  Oolder  —  die  aosiinichii- 
ToUe  Phrase  von  den  „tineißennfltii(ten  Stützen  des  Thronen"  nnd  ron  der  , Liebe 
EUm  Landeiherm"  mindestens  geüiijft  unpassend  et«cheint. 

Wir.  einfache  Soldaten  dva  Kaisers,  würden  e«  mit  unseren  Begriffen  ron 
Loyalität  tuiv>-r'.->nWr  haIt>Mi ,  dttN  Andenke»  de«  , frommen"  Kaisers  Ferdinand  II. 
gegen  den  von  .jireu^fliscben  Scbrifi^telUm  and  VergOtteremdesBogenaanten  Cultor- 
kampfes'  erhobenen  Vorwarf  des  Undankes  dadoreh  reim u waschen,  das»  wir  noch 
einen  schwereren  Vorwnrf  erheben  gegen  alle  crlaachten  Nachkommen  de«selben  bis 
auf  den  heutigen  Tag:  die  Versicberuag,  das»  diene  Skttze  ,.Ulcn  Freunden  des 
glorrcicltcn  Ilati'e«  Habibarg-I»thringen'  fibergeben  werde,  klingt  daneben  ivie  IroBio. 

-  8p.  - 

*\iie  Schlachten   vom  14.,  16.   und  18.  August  1870.    Nach    den   besten 

Qupll«n  bearboitet  von  üeorg  Lang.  Metz  1874.    Deutsche  Buch- 

handhing.    1  Ü.  52  kr. 

Das  nette,  durch  Beigab«  eines  Plane«  in  Farbendruck  handsain  ausgestattete 
Schriftchen  «childcrt  in  gedrängter  Küne  —  W  Svitcn  L'mfang  —  in  ladelloser  Form 
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nUeher-AnieifEcr.  V 

di«  dr«i  eotRcbeidenden  Schlacht«!!  Ton  Banj,  VionTÜle  and  Qravelott«  in  i]«r  XJntfn- 
bong  von  Kht..  Eino  karx«  Einkitun^  Ober  die  Erei^nittdi'.  welche  den  Käm|)r«>ii  b«i 
M«U  vuihiirfTctfunK^".  Küi  diese  mit  <ieti  Übrigen  j;iOMen  Q|i«r»ti«»eo  iu  Zi]fiamiti«D> 
httng-    tih  iJiuxtrllutifj;  iteUi*^  tiütreffend  mum  bemerkt   vcrdeit,    dsaa    der    Verfaiwer, 
obMnaii  er  «lie  bis  lüH   erüchienenen  Werke    offieielUn    Uraginingee   benotxt    hatte, 
mitonter  »afKocteu  der  geschichtlichen  Wahrheit  and  Treae.  namentlich  bei  Gegtn- 
äberstelitirp  der  gegen neitigivn  <iöfechlsstärlLen  und  VerluBte,  Unriohtigkdten  hwircht. 
die  eine  wohl  meinende,  pr-igniaüsclio  Kritik  im  Inti^rcsHe  ihres  llirruTce  nicht  nngerdgi 
Uasen  <Urf.    9^  wcrJi-u  div  St&rke  '1er  D.-ul«<'lie«i  mit    Bfl.fKiw  M»iin,    der  FraDZu»i>n 
mit  l&U.ouo   in  <ler  •Si-hlAcht  am  ir>.  Aornst,  Jene  der  emteren  mit  ä30.0tM>  Mann, 
die  der  letiteren  mit  IfiU.oOu  Mnnn    in  der  Schlacht  am  19.  August  angegelieii,    dio 
Verluste  dea  deutschen  Heeres  bei  (iravclottc  aber  mit  14.&(M>  Mann  insf^wiraeD.  3» 
verxt'ihlich  auch  diese  Irrtbtlnier  an  und  fQr  sich  aind  in    ein«m  Werkchen,   das  Ate h 
di*  pflege    de»    PatrioU>tinws    rur    Aufgab'.-    gentellt.    *"    bedi'iiklicti  er*c^heint  v».    der 
Handlungswfije  de«  fein(iHrh*'ii  Ft'ldherm  —   Marsrball  Ba2aine  —    Motive  rn  nnter. 
acbieben  culej  Citate    ans    fieniilen  iiichrtften    in    die  eigenen  tu  vcrpHaiixen,    die  wie 
folgend«  weder  oachweiubar,  boch  zu  rfcbtfertigen  siud. 

.Früher  hat  ja  Boeh  ein«  Minderzahl  die  Mehnalil  beaieift:  Chnrftrrt  Friedrich 
Wilhelm  Ix'i  Fchrbelliii  die  S<-b  weilen,  Friedrich  II.  bei  Lwilhcn  die  Oei1«rreicher, 
General  Üilluw  btii  rteiini-vilj!  dii-  Friintooen.  Aber  «o  ireil  iiii»er  Winsen  von  Men- 
uhen  and  Mens^ihen  werken  reicht,  «tet.«  trag  e»  die  beaaore  Waffe  ober  die  geringero 
davoa:  Folier  nnd  itlei  über  Fanaer  and  i>chtld,  der  «iBeme  LMlstnck  aber  den  ncl- 
xeroen.  das  Zflndnade) -Gewehr  ttb«r  den  Vorderlader.  Das^  eine  Waffe,  wie  da«  Zfind- 
mdel-tiewebr,  weleties  gögenaber  dem  Chassepot  auf  eine  weite  Kntfemiui?  ran  Stoeke 
herabüinkt!  Tflr  die  Mi»denial>r  kein  KinderniKB  gaweMB  ist,  tn  «iegen!  dafOr  ineht 
man  vergebün^^  nach  einem  HeiKpißle." 

.Von  jeher  ist  unser  —  pren^wische»  Volk,  aiiH  falürfaer  Bescheideofant  und 
Mangel  an  Sflbi!tf;<:fuhl  geneigt  gewesen,  der  eigenes  Grosatbaten  «i  vergeKMn!  ond 
di«  uviudcn  in  den  Himmel  zn  erbeben!  ete."  —  24.  — 


'Feldzug  1870—71.  Die  Operationen  der  iL  Armee  an  der  Loire.  Dti^estellt 
Dacli  den  0]ieruti(iii8-Act«D  des  O^pr-Commandos  der  II.  Armee  Ton 
Frhr.  v.d.  Goltz.  Hauptmann  im  grossen  Generalstabe.  Mit  drei 
Üthographirten  Karten.  Dorlin  1875.  Mittler.  5  Ö.  70  kr. 

(Jleich  dem  die  Operatlunen  der  II.  deutKohen  Anno«  unter  dem  Oberbefehl 
dee  frinien  Friedrich  Carl  behandelnden  und  vom  Beginne  de»  Kriege«  bin  znr  Ca|il* 
tnlation  vr.n  Hets  reichenden  1.  Thelle  deu  von  dem  Prbrn.  v.  d.  (jelti  verfauin 
Werke«  i»t  lucli  der  voTliegvmlii  di«  'Ihatm  deattelben  Heer««  nnd  F&hrerii  an  der 
Loire  schildernde  2.  Tlicil  darchaua  nach  <ien  ArchiT^-Art«n  rprfK.<«t  und  vom  Stand- 
jniDct  den  ObercomntaadoB  der  II.  Amicc  beurtbeilt  wurden,  Hieinit  wfirc  der  Hanpt- 
Uieil  d«<  |^DH»rtigen  We[rkes  mit  xtannenawerthin'  Milbr  und  Ausdauer  hnw&ltjgt, 
obwohl  et  f&r  die  Schultern  etni?s  Sterblichen  viel  lu  ^hwer  iiehien.  Wie  in  allen 
seinen  Schiiften,  to  bat  auch  der  Veiliut^ei  fiicr  mit  scbarfeni  Dlicke.  Wieliiiges  und 
Unwichtige»  coodenid,  die  cnuen  leitenden  Ifotive  des  Felilherm  nnd  seines  (icneral- 
■tabcs  a»  der  Pftlle  der  Tnatfachcn  heraosgahuben,  klar  biugeütelll  und  die  Kreig- 
nicM  oni  ttii-  hrrumgruppirt.  In  plavtidrtier  Denili'hkeit  werde»  die  «tral«>gi«;lien 
Anschaonngen  und  iacti>tehen  Anordnungen  in  den  Operationen  vorgeffihrt  und  wird 
tuuneutlicb  der  i!aumineabitng  der  Freiüiij»^  auf  dem  ganien  Krieg^tbeater.  wie  die 
Uekercimtiminnng  des  gtoasen  HnupUiiiartieref)  ru  Versailles  mit  dem  IlAupt:(uartier 
der  11.  Armee  üVcr  die  lu  b«ro!ge«do  Operationsweis«  betont.  Da»  Werk  ift  voll 
liefer  Aniegungeu  und  in  ■«htnetn  H'-aliich  gi-Hchrieben.  Sin  guter  Tbeil  dentelbea 
Isl  doLTch  frohere  Pablieationeu  Aes  Autnr«  bereitü  bebannt  gewnrden.  Von  der  bis- 
berigen  Methode,  die  Uaternehmangeo  des  eigenen  Heeres  nach  den  Acten  allein 
damstelIeD  nnd  m  würdigen  und  von  fremden  Schriften  gintlicb  abnnehen.  wiu^le 
Acenml  Uingaui^  geiiummt-n.  Die  VeraniamDiu^  hieOlr  mag  in  dem  Umxtaiid  tn  »uohen 
•ein,  itik  AWr  die  Vorgilnge  bit'nar  (.'»pituUtion  «on  Uetx  nnr  wenige,  mehr  oder 
miadtr  verU»i1i<'he  und  tkeilweiüe  aurh  de^  Chafakters  der  Anlhencität  entbebreade 
Schriften  «od  fraDE^Biitcher  Seite  ericfaienen  waren,    die   nnr  schwache  .Anhaltepvnct* 
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nr  B^urtlidlang  äet  htidttstiUffen  \>ih&ltn>B9<  boton,  vUlintiid  bei  der  B>«rbeit 
im  i.  Band««  <]ie  nach  uutUcbcn  DocamenWii  «eifoAtt^n  Werkt-  Prejciipl'«.  Auret! 
de  Pälsiliiics,  ChAaiys  etc.  Me  wanichßn.->iirerth«n  Aufufalüs«'?  zur  Bcurthcilnng' 
Kti'liUifii^elluiig  i]«r  G^sclitbnisae  nach  allen  Seiten  bin  erlht-'tlten.  Xucli  den  Suadof- 
«asTreiÄen  Tun  Mitte  Octob«  J870  ühlt«  «lic  II.  »ImjUch.-  Amte  —  .f.,  a.  and 
10.  Ärme^Crp»,  I.  C»»»l«rie-Diirigion  —  cjrc*  äl.üUi)M«nn  iDfanlerie,  7(HJ0  Pferde, 
ißt  (jeE«bQt». 

Diecen  »Mh  det  CftpitaktioD  von  Heiz  frei  gewardenen  Heet  wurde  die  B4>j 
sttmiuaotf  SB  TbeU.  inoglicliat  sclmell  in  d<T  ftU|^]n«iBea  Rtehtung  üWr  Trurcs 
di«  mittler«  Loiro  zu  rQ>.k«u  and  iwiu  in  iDöglichst  |^9«wr  Breite,  dm  e>  den  An- 
Kh«ia  ^eicann.  sU  ob  der  bei  Bedto  und  Meti  tqUI^  eotwkffnet«  and  in  Paris  ein- 
g<H«hl»«»De  Feind  eret  in  l&nirerei  Keit  «rtrde  Heere  bilden  k'inDen.  den«b  ein, 
iBOlirtAA  deotMhefl  Arti)e<r-C«r)>s  nicht  t^ewachsea  itein  nullte.  Such  itlaobte  mAD.  Je 
Corps  Uu  iich  in  jeder  beli«big'.'n  Iticbtong  frei  nacli  Frankreich  liiudn  vurvcluet 
in  dürfen,  uine  .Xciscliunung,  di«  Mcb  freilicli  nKh  wenig  Wochen  inderte.  Im  tfru-wen 
Han[>t4iiiartjer  vor  Parii;  hielt  man  es  End«  (ktfthi^r  nicht  tut  vhhnrheMkh.  dus 
dt^  II.  Armee  GelesenheLt  finden  wüide,  ibr«  tietunRitat&rke  an  einem  Pancte  xor 
Verwendiintc  tu  bnngi;u.  Man  liielt  dort  ein  Arniee-Cor|M>  fQr  BUsieitbeiid.  »n  dfu 
vuraebiedenen  PoiMten  jeden  WiJotstand  in  brechen.  V«rlüntii;  wnrd'^  die  Einnahm'- 
und  UesetiuDg  von  OiHlonv  sur  Suüne.  Fevers.  ßour^cG  and  Cri:a:cut  be?dil<.'!>fen.  weil 
dtne  Pnnctt'  theil>  iilrule}fi.frhe  liViditigkett  bcnuwien,  tlietl*  (■«■«rhüli-liii^v'Kireien, 
Chasieput- Patronen- Fabriken  und  t'irgtJt  de  la  rhuas«>a<le  enthielten,  an  velchen  die 
Matlonal-BewAÜnonfC  werth*olle  äilltEpaiict«  fand.  Kine  Uebersicbt  Ober  di«  auiM-r- 
halb  Parif  «tehcnden  H«re»kilrp«  Frankicichfi.  welche  General  Moltke  dem  Primen 
Priadricb  Carl  tukuinuieu  U««ii.  wie«  fulgvnd«  ätrcitkcUtv  auf  :  I>ie  Nord'Armee  bei 
Lille  30.000  ManA.  da«  Corp»  bei  RAaen  16.000  Mann,  di«  .A.riiiec  von  Lyaa  bei 
6«KAn(vn  3&.000  Mann,  die  t/>irt^-Arnie«  anler  General  Aarell«  de  Paladine»  in  der 
Linie  Boarg<^«'AniWi«e  iSO.OOO  Mann. 

Bei  dem  Vormarsch  der  11.  .Vrme«  negcu  die  Seine  kam  m  nordlich  Ton 
hAOgrcs  Qud  auch  and«r«iru  m  kleinen  tierechten  mit  Natton&lgarden  und  Friuic> 
tireurH.  ila«  I,and  worde  entwafTni-t .  Loben  ^mittel  rc4uirirt,  zer*t-)rt<:'  t^tra«sea, 
BrOck«»  etc,  BQsgvlMsert  nnd  herg^>t<>llt,  die  Op«ratinn»li»ii?  dnrch  ]((tekla.qaanfr 
TOD  Besatzungen  an  den  vricbtiinten  Punct^n  gesichert.  Am  8.  KgveRiber  erhielt 
Prini  Frif^dtiih  Carl  in  Di-itievdHt  le  Cb^teau  den  Befehl,  deu  Mar»eh  n  beMhIco- 
uiguD  und  Jen  rechten  Fliigel  seines  Heeres  in  der  Richtan^f  von  FoDtainebU'au  lu 
dirigiren.  da  di«  Bcwei^unif  der  11.  Amm  nirgends  aaf  eJiMn  nennrii<WflrTli.Ti  Widrr- 
aland  «tosr«n  k^nne.  Zwei  Tage  .tpiter  gin^Mi  ihm  in  Trojes  foli^ende  Mitthfilungen 
und  Weitfungen  in:  .Starke  feiudliebe  Str^itkriiftv  xind  von  der  Loire  im  Vonnar«ch. 
Der  noch  andituerDde  WidersUnJ  von  Paria>  griii>det  ^ich  auf  die  Erwartung,  daM 
eine  Hilfe  na*  den  Provinien  die  EiiuchlicKSBng  sprengen  wird.  I'aa  1.  baleritdlB 
Corpn  in  OHean«  und  die  i'2.  Infanterie>Dimiun  in  OliarlreH  mu^Ktea  auit  der  Cfli- 
nirangs-Linie  Ton  Paria  ventärkt  wvdan.  rDaH  bawrif><*he  Corp!^  ist  geltem  nach 
mahzstQndiRem  Gefocht  von  Orleans  tnrOckgegangen' etc.  In  Folge  diest:r  N;K:hriebten 
traf  der  Coiiimandant  der  IT.  deutschen  Armee  teine  Anordnungen  lui  Manch* 
B«ecfaleDnigang  und  gab  alle  PUnc  fQr  ein  Vordringen  gogcn  Chälon«  3.  S.  und  nr 
Cooperation  mit  General  Wenivr  auf.  Mitte  November  standen  das  9.  Armee-Corpa 
and  die  I.  CAVaJIehe-Uin^ion  b^i  Funtainebleau,  da«  S.  Ann6e'C«rps  in  Sens.  das 
10.  Armo»-C*.>r}^<fe  in  Laügnes.  Zu  demflelben  /eit|ianete  »icbrieb  Mült^canden  Prinzen: 
.Für  die  rüeheii  Hilf^-gtielleii  Frankreich«  und  den  PatriottKmns  der  Franzonen  «priebt 
ea,  dasa.  nachdrai  da-i  ganxti  franiOsisthe  Heer  gcfan)<e&  gi-nummen,  in  TerbUtnÜG- 
mMtig  kurzer  «feit  dixb  eine  neue,  .Vchtung  gebietende  Armee  hat  in'»  Feld  gestellt 
werden  kAnnen.  —  Es  ist  nicht  an  Tcrkcnncn.  daas  ein  Vorsto**  starker  feindlicher 
Krift>.<  vuD  Wetten  ber  an»  nicht  minder,  wie  von  Süden  gefährden  würde,  lije  Cer* 
nimng  von  PAri»  können  wir  acht  IVge  lang  vftUig  anfhebeo.  ohne  di»<'  der  Ktadt 
die  I^benxhedflrfniMe  aoeh  nur  für  einen  halben  Tag  tawtichiten.  Aber  am  linken 
Sowe-Ufer  haben  wir  onsereDelngeningi-Artilkrie  ond  das  HanpUioanier  des  KAniga, 
und  BbenUl  den  politisohen  Eindrnck  zu  beräck  nicht  igen.  —  Uflglieh  ist  c>.  dam  die 
lAire>Ame«  vich  auf  die  uuiNive  Veriheidiganii;  von  Orleans  una  hinter  dem  ätrone 
beachiAnkt.  at>er  nicht  wahnchcinücb.  Gauibetta  wei««  ucV'r,  du9  Parin  ohne  Ent- 
■ati  sich  nicht  halten  kann.  —  \m  linken  Loire-Ufer  i^t  die  Zentanin^'voa  Boorgea 
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riMl).  di«  V«rtreibaDg  der  PtC^^crvog  ans  Tours  politisch  vichttj*.  —    Pttr  du 

)U  inrUfk^n    deti   Printen    Frii^dticb   Curl   sind   wir  sehr  äankhar,   «s  liat  ans 

Aber  «ine  Art  KrinA  hinvrt-jigehoiren.  —  ß«,  Maji-trät  Iii>fehlen:    Der  IL  Ann«  wird 

dk  I>«ckDng   der   Strasüe  (*ari3-0rleanii   flbqrtra^n"  etc.    Priiu  Friedricli    Carl  war 

■onitt  aber  die  Tritentioii^ii  d««  groKOn  Haujiti^narflexH  tAlliff.  nnd  (Ibsr  die  Vorf^Dse 

^xwiachen  Paris   und  dpr  Loire  sowoil  orWtirt.   aU  «»  tlbcniaupt  mAglicIi    war.    Er 

'  itwarf  Dun    die  OrandzDg«   'üciner  Oi^craLioDtn    arid  ü«»»  darüber  iiacb   V'enaille« 

fliehtet):  üif  Anii«e-Corp*  w«deri  sieh  nach  vorwjirtt  ia  der  Richtung  Ton  Ürl*an» 

oacentrEriM),  weil  durch  Oewinnung  dieses  Panctea  die  Cernirnngs-Arutre  von  Puia 

BBeii  Sfl'ien  atu  beittcn  gedeckt  wird.    Ji'   nachdem   »icli    dano  oi«  Verlillliiissi;  ge- 

«talten.  wOrd'^n  das  1i.  Corps  r«chtJi.  das  .1.  link«  dr-s  Stromes  die  Ert^ire  abwart«,  nber 

Bloia  Kegen  Tours  Toigehen.  —    Der   Oberb«fetil.^baber   g«bt  bei   dteiem  Plane  von 

der  Leberücugung  ans,    dass    obne    Gewinnung    eiues    entschäidemleii    Wafrcni-rfolgca 

der  franiO^iHchc  Hocbnmth  aicb  nk-bt  b»ugftn  wird,   nnd   daas    man   den    Foind   nor 

^aiin  xuiii  Qef«cht<-   briogen  kaoD.    wunn    man   d)r«ct   gegen    i^uc    ]i>diti«ch>-n    odijr 

»iliurischfin  Centren  vordringt.  I)as  Ablassen  de«  Feind«  »on  Afn  Baiem  nach  dem 

eSva  vnn  Couliniers  legt?  man  iu  den  deQliioh<'n  Haupt 'quartieren  fUr  Olinniarht  aus, 

tnaji  da»  Ende  des  Widerstände«  in  Pari.-    für  «ehr  *iel  cälier  lerorrfehcnd  hi«it, 

ic  e«  in  Wirkli<-lik€it  der  Fall  war:  man   nahm   daher   die  ünthitigkelt  der  Loire- 

trme«  udi  tu  motir  ^Ir  einen  B«wW)-.  •iim  sie  uni3biir  sei.  zu  belTcD. 

J<^  mehr  die  II.  Arrnei;  in  den  TWi-icb  der  feimllich-'n  Orterntinnu'Stone  kon, 
Icslv  mehr  köderten  sich  dio  Anschauungen  Ober  dii;  Lage  und  de.'^to  niclir  wucboeU« 
"iT  CliaraVter  der  KriegfObrong.  Schon  «ar^n  durch  Aeas»erariffrn  hervorragenJer 
rate  im  Lmdt!.  die  mit  aiegesgewifl!>«r  (tcringach&tznng  nat  die  •u-liwachen  Harach- 
Dtouiien  der  beiaurilendcn  LeutsthCD  liiriwieHeD,  KHi'hri<.'bt"ti  bekannt  gewonlen. 
an  der  I.i^ire  sieb  «-in  H<vr  Tfisaminl-^,  w<drtiM  nach  Hundi-rtlauscndi-n  rSh!«, 
c&lich  auBgi^rd-stet  und  %am  hv^wa  lifiitTe  beseelt.  Alle  ^ira^üen  wurden  duri.*h  tief« 
Sin.'M-bnitte  iin'i  ilarricaden  rersperrt  gefiind*?n.  V<ir  den  T^ten  der  Marirh-Colonaeit 
lachten  in  jeder  Biehtting  Mobilgitrdi-n  und  Kreinchaaren  auf.  In  den  Ort^cbaftW 
eiirt«n  die  Einwidiuer  tiieist  »q«  finaten;  feindiwlige  Haltung.  Aus  L>4rfem  niul 
}ehOft«n  wurde  nicht  cur  »uf  Pntrulli-n,  «<.>iidrrii  HUeh  auf  «tärkrfi'  Abtb<rilangan 
tHchoswn.  Eint-  Iteihe  von  Eje^utionen  hatte  vollstreckt  werden  inasA>n.  Du*  Volk 
irar  In  Mawse  aufgestanden,  ein  Volkskrieg  befand  steh  im  Äniase.  Geistliche  «tan>l«n 
sier  den  ^jcfangehen.  Fanatischer  Ua-M  and  der  Trotu.  iinteniii*eht  mit  heimlicher 
tttid«  Aber  nah''  ]{arh'r.  i>rägtv  sich  In  den  üeHicbterii  aoü.  Zwei  Iiondoner  Dep«- 
Bheii  lieiAiften,  da«  Orleiin»  bufe'iligl  und  mit  sthwrrer  Artillerie  sTiiürt  werti*. 
die  fniniij«i=chp  Armee  iwisrhcn  Orleans  und  Artcnuj  inansirt  ittQiidi.'.  UefsD- 
gaben  die  StÄrkc  des  Hecic*  auf  150.000  Mann  an.  Conßscirt«  Journal»  «praeb«u 
offftn  »i>n  der  b^i  Orleans  bcror>.tehe»den  Ent'»:beidung»>fh lacht ,  deren  Aasgang 
la.«  fvni«r<?  Schicksal  de»  »Idictge*  Ixirtimrnen  werde  elc. 

TrotT  (lieseii  «•ingiüainmcltm  Nötiien    war    das  lieblet  der  Ungewlaihcit  nö*h 

miut^r  4cbr  gross.  Am  «l.  November   wusste   man  nwh    ni'-htB  B«t<ttn>nil48  obur  die 

tirkc  und  Sti-Ilung  des  Feindes,  (ieneral  Molike  srhUtite  die  I^tre-Aniiee  in  einer 

Hang  au   den    Primt^-n  Priwlricli  auf   nur  fiO.OOO— 90.WJ0  Mann,    let«t*rer    auf 

Mann.  I>ie  Vi-rhtltiiis.-<t.>  dr&ngtcn  »ich  indeitsen  mit  itwingeader  Gewalt  heran. 

wurde  die  .^niie*-.AI)theilang    des  Grouhenogfi    »on  Mecklenburg  dem  Oh.-r- 

Inhaber  der  II.  Armee  nntorgeordnct,    worauf  dieser   nicht  reftectirt  hatte,    Dia 

TlQBicht  und  Vt.<r)>i'-bt  do  grD;<sen  .Stialegcu  Moltke,    welcht-r  dureb  die  Ainiee-Com- 

indon  von  dlliT  Vorfall <'nheit''n    mit    einer  wunderbaren    Ra<>rbbeit.    Praci^ion   und 

liehkeit  im  laufenden  erhalten  wurde,    i-orgt«    für   alle  Evr^utniilil&len    vur  tud 

organi!*irt<>    flberall    den    Steif-    ^"n  2-1.    Korpmb'.T    angefangen    kam    e»    Wa   Kitte 

December  lu  fortwährenden  lii-frehlen  und  Schlachten   iwisoheii  den  beide«  Heeren. 

Am  eraten-n  Tage  wehrte  die  frHni'*«sche  Cßvalerie   in  der  Üegend  von  [,adon-Hoa' 

^rgia  den  Angritf  einer  deuUtcben  Keiter-Abtheilnng  dadurch  ab.  dass    sie    tob   den 

ferden  berabsprang,   sieh  In  den  ChauBsw' -Graben  warf  nnd  da«  Feuerp^fccbt  erOff- 

et«.  Bei  Mauregard  traf  der  grOsat«  Theil  der  im  Oere<bt>>    gewocenvn  C^mliattanL« 

ifs  3.  Armee-Gorpii  obne  Stiefel  ein.   die   *\e  In   dem  aberauA  iahen    Boden  hatten 

stecken  lai^en  nfisscn.  Aoa  diesen  ZuHami])enHl4ftten    bei  UoDlancis  etc.   gewann    der 

Oberbefehl »bftber    die  Debeneugong,    dass    die    l,c.ire-Anne*    die    Offen »ire    ergreife« 

■Arde  and  traf  seine  Maa^nahmen,  Bei  einem  i^fallenen  GeneraUstabs-Offieicre  wurde 
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ilie  Ordre   >le  kataillo  den  SO.  rranzüsiscli«n  Corps  Crooiat  und  ein  Brnf  Uamlietta'« 
äufgefniidcn,  <lie  wichtig«  AafachltuMT    QWr    die    Absichten   der    f«ini)lichen  lle«ren- 
Leitung   gahea  and   fftr  die   nilrltst«  Zeit   ron  gnssuT  Bedeutung   wardeti.    Am  iä.  i 
nnd   2ß.  berichtet«    Prinz    Priedricli  C«rl    n««li    Vwwiüe».    d*«s   die  Loire-Arm«   in  ' 
4  Curpe  ISO.WO  Uann  stuk  s«i-(il)r«  Stärke  betief  adrh  thftt«ä<;hlich  Aaf  IT&.OOOMuii) 
und  dann  weiter:    «Trotz   diceer    riumeriacben    Ueberlegenlieit   ist  <lct  f'eiad  vuset 
Stande,  im  fn^ien  Tefilin    gej^ii    uns   die  Offensive  ta  «i^reifen.  —    Die  fl.  Anneiij 
wird  deshalb  hm  b^tcn  thun.   io  ihrer  jetiigen  Anfstellmig  —  ho  gewagt  nie  durrh' 
ilirc  Nihe  am  Fi-'inde  asd  ibr«  Ausilebuanic  einem  tUrbtiKen  Feind«  ^eRenflber  wärt* 

—  xa  Tcrbnrrcn.  hia  die  etiRt  Vcieinijfung  mit  der  Abtlieilnng  des  Grusühcriog!«  ton 
Hi-cklenburg  hergestellt  ist  ~  Ea  «rKch'iiint  nicht  ralhsam,  den  vor  Orl«in»  Ktelienden 
J'oind  in  Front  nmugrixUn.  E*  wüld«  damit  gemiic  da»  ({■.•s^hebfn,  wa»  der  Gegner 
sich  wUnseht."  (General  Anri^lle  de  Paladinen  irollte  tbat-sAchlirb  in  meinen  bercHtigteti 
Stelltiiifren  ron  Orleans  den  Angri^  der  deatwhen  l^treitkr&fe  abwarten,  wurde  jeunch 
an  der  Anüftlhnuig  diese«  Vorsattes  von  dem  Kriegs- Minister  Oambett&  sehiodcrt 
und  unr  Ergruifang  der  OfTeiuive  g«xwi:iigen.)  ^I-^h  bin  TuUkoinmcn  der  ai»i»D^,| 
da^M  ich  iiirhti  aufi  Spiel  >4ti«ii  darf  io  diesem  Zcitpuiictr?  di-x  Kriege«,  wo  Pana' 
«ohl  tu  fallen  im  Regriffe  stoben  dioss.  —  Beabirii'htigt  d<*r  Feind  einen  Entsatz 
Ton  Paris  ?  Gewiss  war  die»«  seine  AbEicht,  Daw  sie  j«t7t  noch  vorwaltet,  boawutä« 
ich.  £lwii  am  l£.  waren  die  Uefehte  zum  Vorntar^ch  nach  Rtampes  («reit«  gegeben, 
wurden  aber  Tags  darauf  widomifcn.  als  man  von  dem  Anmarsch  der  SUU.WO  Mann 
vun  Meti  hOrte.  Wir  haben  aber  tu  dii:<iczn  Feldiu^e  schun  suhr  Wandelbare«  erlebt. 
Ir)i  meine  die  ilefchle  aux  Parii«  an  Ma>--  Maln'n  mm  BiituktKA  ron  MeU,  die  schliesi-' 
li<:h  zu  Scdui  führten.  So  k'lnnten  auch  jetzt  Advocat«n- Befehle  anordnen,  dass  di« 
L*ir>.-,\niipc  utit«r  allen  UmstlndeD   den   Vormarsch    gegen  Paris  unternehnn-n  »olle.j 

-  Der  Kjini)if  gegen  OrlcanB  wird  Toraunhi  cht  lieb  inehrtft^g  nnd  sehr  blutig  .'Uin;/ 
ich  werde  ihn  uh«i  unterut-hmi^n,  wenn  ich  keine  imdwm  Befehle  erhalte.  Man  mos* 
im  Kriege  immer  da<i  than,  wa.i  dem  Feinde  am  unangem-hmitten  ist,  nicht  daa,  waa 
er  will.  —  Inwiefern  die  Einnahme  von  Orleans  —  .den  Ffind  über  die  Loire 
werfen"  innrhte  irb  nicht  "agen,  de^in  diifi  wird  nur  mit  einem  Tlicile  desselben  ge> 
lingen  —  dift  Kiilwicketaug  bei  Paris  he.4chleanigen  würde,  weiss  ich  nicht.  —  Der 
htiotige  Rapiwri  «reist  nur  40.000  Gewehre  aaah"  etc. 

Arn  2K.  Novemh-r  lieferten  3  Brigaden  dea  10.,  1  DiTisiun  des  3.  dentichen  1 
Armee-Oorps  und  die  1  Caralerip-DiTinon  dem  So.  nrvil  Theilcn  des  16.  franiOsiscben  j 
Corps  die  ächloclit  bei  Beaane  la  Itolaude.  Der  Verfasser  s^^bildert  diesen  in  tacti* 
eeher  Beiichnng  das  •ip&nnendst«  Interesse  fesselnden  und  die  höcliate  Beachtang 
beonsprnuhenden  Zusiimnienst«»«  folgsndemuuiEiiün:  «Im  Inneren  der  Stadt  brach 
an  mehreren  Stellen  F^u^r  aUM.  3Imn itiunic Mangel  Ixrgann  stlion  hier  und  dort  En 
herrseben.  Immer  kritischer  gcet>iUate  sich  die  Luge,  aber  die  lAOO  Uann  starke 
BvwtinnK  hioll.  aus,  fest  entEchlo^sen,  lieber  onteisogeheD,  als  in  weichen.  — 
!>&»  GefDhI  der  grossen  &Dincri<c)ioD  l'eherlegenheH,  dai  Y^rtranen  anf  dwt  Eriegs- 
glQclt  der  Loire-Armee  and  ein  'l'heil  der  wilden  Begctkteruag,  welche  die  Tradiüonea 
der  ersten  Benablik  enttlauiRit  hatte,  gateu  den  frantODischen  oniuieren  nnd  Seddaten 
den  Elan  «icaer.  der  in  ihrer  .\rinee  in  den  rohmToDstcn  und  glücklichnten  Epo- 
chen lebte.*  —  Gegen  seine  früheren  Gewohnheiten  —  »amuntüch  bei  Dar<:telluuir 
der  ^hUchteti  von  Slelx  —  widnirt  Prbr.  v,  d.  Gnltx  dem  Mwwacre  bei  He^nne 
la  Rolande  26  Selten  Teit  and  knüpft  daran  BetntchtuDgen.  die  nicht  gant  rirbtig 
sein  mflgen. 

Durch  die  blntigen,  vcrlnstreicben  K&tnpfe  vom  2S.  sollte  d>^r  rechte  FlOgel 
der  Loire-Arme«  dergestalt  lertrOmnuri  worden  (eia.  das>;  eiJi  Monat  verging,  bis  er 
Oberhaupt  wii-.der  operfttionsliÜiig  wurde.  .Xoch  honte  wird  die  Schlacht  von  Beanne 
in  ihrem  Einflass  anf  den  Gang  des  Loire- Fe) dsuges  meii^i  xa  wenig  beachtet.'' 
Treffend  »inJ  die  Glossen  Ober  den  Plan  Gambetta"».  die  Loire-Armee,  anbekdiiimert 
um  ihre  VcrfiuKung  und  Kraftlcisinnf;  mit  Gewalt  gegen  Paris  zu  treiben  und  den 
Widerstand  tu  brechen,  wi.>lcht'n  di-r  Oburbufehlshaber,  Genernl  Aurelle  de  Faladines. 
dieser  Maniu  eiitgegens«tit«.  gWir  i.5nn<-n",  »direibt  Gambetta  an  .AnreDe,  „nicht 
ewig  bei  Orleans  bletben,  Paris  verhungert  und  ruft  tlns  herbei;  Trflchp  rOckt  Uns 
mit  IM.000  Mann  entcegen;  in  Noidfrankreich  ist  eine  Diversion  im  Züge." 

Xach  der  Schlacht  von  Beaune.  in  wtlchcr  »ieh  heransge.it«ilt  hnttA,  wi«  vot- 
IheUbaft  fQr  die  pctussischcii  Waffen  die    taetiscbe   Defensive   sei.   fand    bich    Prina 
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Friedrich    Carl    vurlftußg   für  rine  abwutend«-  Hattanc*  bestimmt.    D&    bnckt«  am 
30.  November  l■illl^  Dcpe«fh«  nu»  VcriaUles  ilic  Nacliricnt  von  d'-m  Tag»  invor  Matt-j 

Ebabten  Ausfall  dfr  PariRtr  Armee,  da»  WolfBche  Burr-üu  »ber  berieblete  aos  Tours  Ol 
rlin  nnJ  VersailleH  nach  dem  Hanpt<^aartiere  der  II.  deutschen  Armee  telegraphitcbi^ 
i»ta  man  sich  tu  eißi>r  gössen  Schlicht  an  der  Loire  nnd  bei  Paria  TorbereiteC.  Es 
kam  wirklich  am  t.  Di-H-embor  bei  TerniliiierE,  nördlich  vou  Orleans  zum  Kampfe 
switclien  dem  1.  )>ait^riii<-hrn  oiid  ileiD  \i.  franidsisclien  Corp«.  Tag!  darauf  neidete 
der  GrcsRh^rMg-  von  Mecklenburg.  daK  er  mit  «einer  g.iRi«n  Armee-Abt hellanj  — 
1.  Kiieriöches  Armee-Corus.  17.  und  ä2.  Infanwrie' Division,  ö.  Cavalerie-llivliton  — 
den  Feind  angreifen  werde.  —  Diese  Hittheilnn^*  tm*  den  Printen  Friedrich  Carl 
gttgeu  Meinen  Willen  lur  (tfen<<ivä  hin.  Darflber  bemerkt  der  Verfasser,  dnsa  die 
Aaai<-ht«ii  den  Ober-t^imniainloK  auch  in  diuem  Angenblick«,  wv  der  Feind  »ich  tnui 
Angriffe  im  freien  Terrain  enl.«hloss,  entuchiedcn  fflr  die  Defensivo  hinneigten. 
Doch  der  tirosshcnoif  hält«  sich  schon  jetzt  nr   itollrten  OBenriT«  entacbloseen. 

■  Da  diftser  Ent»chln!tti  in  der  AuKfilbraiig  wu,    ao    ergriff   der    Print    nunmehr    seine 

■  Mawanahiiien,  um  ihn  zo  uulersltttzen  nnd  seinem  Vorfjeben.  wenn  notbig.  Kachdruck 
la  vwHifibvn.  Der  Atutgati)^  de«  Kanipfee  bei  Orleau!^  iKt  bekannt.  Prini  PTi<-d^i^h  Carl 
darchbraeh  am  3.,  4.  ond  ö.  Dec«mber  da«  feindlich-»  Centnim  und  warf  du»  1«  ,  20. 
und  Vi  '^-  frantOsi^cliQ  CurpH  ^gen  Oien.  das  16.  nnd  17.  ^>gen  Beao^encj  and 
das  %  1-V  Corps  fregen  Vieizon.  Durch  den  bedauern-'<wertheD  vorbehält  OaiDbetta.'B. 
den  reebten  Flfli^L'l  d«a  Eeete»  dir«ct  leiten  tn  voll««,  gingen  in  der  Kntächei'lnn^s- 
«cbJacbt  bei  Orleant  60.000—70.000  Haso  vorloreii.  WOrde  diese  Eiuuusdiuiig  nicht 
stattgefunden  und  General  Aorell«  d.-uOber-Commaiidoa}lflingefQhrtbalien.  «o  konnte 
»ich  der  Verlauf  und  An^gan^  der  Sehlacht  vön  Orte««*  gu\z  ander>i  gestalten,  wie 
dies  div  folgenden  Tage  vüti  u-^ADgenc;  bewieüen,  wo  ein  ernster  mehrt&gieer  Wider- 
stand geleistet  ond  Tcrluntreiche  Gefechte  geliofert  wunien.  Prini  Friedrich  Carl 
batte  «0  Unrecht  nicht,  al«  er  vorliDÜg  die  Defaoxive  fAr  did  baeserti  Strategie  bielL 
Benwvkeniiwerlh  bleibt  as,  da»«  die  Arm<-«-Abtheilong  des  Grosslienog»  von  Mecklen« 
borg  allein  den  ät«s«  von  S*/*  franzüsjüchen  Corps  parirte  und  den  Aogrilfbls  Orleam 
einscblieulich  der  Einoabme  der  Stadt  bei  geringer  Oetbeiligong  der  Abtheiln 
der  II.  Am)«e  dnrchfflhrte. 

Bei  diT  Besetinng  bot  Orleana  ein  irnnderbares  Bild  dar.  Alle  frantAsi- 
Bchin  Tniup'^n  hrfanden  »ich  in  «inem  l^nstand  der  AnAOtang.  Von  allen  Seiten 
brai'bten  ilie  DentAchen  Gefangene  herbei :  einaafdeui  Boulevard  fampirende*  M-irw-h- 
Zutren-Kegiinent  war  ohne  Widerstand  iva  einräckendeD  Truppen  in  die  HLndf?  ge- 
fallen. In  den  Uatels  fand  man  fräniCsische  Officiere.  in  den  CafTeebiuiern  ond 
Magazinen  eine  Mengo  von  Soldaten,  welche  nich  rahig  gefangun  fortitthren  lieeaeo. 
Von  beannilereii)  Iiit<T>>me  i«t  die  B«8chr»iboag  ein«r  Unterntbmuiig  verwundeter 
dant^her  Soldaten  (pag.  '113). 

•Uehr  darcb  ManOver  als  durrh  Oefecbte".  schrieb  Prinz  Fnedrich  Carl  nach 
Tomaltle»,  .haben  wir  den  /pot-stn  Erfolg  bei  Orleans  errangen,  wobei  uns  da«  »ehr 
iclilechte  Wetter  nnd  der  Able  Zustand  des  Felnd'-'s  wesentlich  unti-rfitDItien.  Die 
Annee-AbtheiluDg  des  UrosaherioKS  <'4d  Mecklenburg  wird  Loire  abvärts  auf,  dem 
reehten,  die  grossbenoglich  bes&ische  Divisiun  auf  d-^ni  linkem  Ufer,  gegen  Tour«  dirigirt, 
der  Rest  der  II.  Artnee  aber  bis  lur  Entscheidung  d^r  Dinge  bei  Paris,  läng»  der 
Loire  von  Orlean«  bis  Oien  aufni»r)i>:hiri^n,  T«ten  über  den  FInss  Torücbieben.  die 
6,  Ca  Valerie- Division  in  der  Sologni^  itreifon"  etc.  Schon  wap-n  die  verachiiMlenen 
BeereitJicilR  gecea  Ohateauneuf-  Gien  -  Anbigo;,  gegen  )a  Fett«  »äalbris,  gegen 
CIaii7-Chanibora  nnd  gegen  Meung  in  Bewegung  gesetzt,  als  der  gegen  Btsiageaty 
Msgewtcbcne  linke  FlOgel  der  Krumoecn  —  nunmehr  als  11.  Loire-Armee  nnier 
Oberbefehl  den  Generals  Chan/v  coniititntrt  —  'ich  »teilte,  ilie  Combinationm  dos 
deotaehen  Hauptquartiers  durchkreuzte  und  der  Verfolgnng  Einhall  gebi>t.  Oambetta 
telegraphirte  an  den  zum  CotnmandaoteQ  der  I.  Loiie-Am^ee  ernannten  General 
BöurhaVi:  .Die  Kcgternng  ist  entschlossen,  ihre  (Operations- Uasis  lu  indem  und 
oin<<n  gr^isson  Schlag  m  versuchen.  Sita  werden  dessen  vomehtnates  Inatrament  sein, 
wUij'iüd  die  Armee  Chawj's  und  da»  Corps  Falliir*'*  unfern  ()rl«BnB  angehalten. 
sieh  vorbereiten.  die«c  Stadt  durch  eine  krifti|^<>  Offonme  wieder  ru  nehmen. 
Sie  haben  mit  Ihrer  Armee  Ober  Montargif  gegen  Fontatneblenu  voriugeheo." 
Prinz  Fiicdrich  Carl,  welcher  diese  OfTensive  g^en  Orleans  und  l'aris  vorausgesehen 
ud  ik'mnuoh  aeinen  Corps  die  entaprechendvn  Befehle  ertheilt  hatte  {ffag.  2S6}  er- 
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hielt  ain  0.  Deormber  au«  T«!r>>Atlle«  die  Weixang,  ein«  l^bh&n«  Vetfoigan^  6t» 
puctibg^iicn  Feindes  mit  i!er  II.  Arme«  obne  BQoisirht  auf  die  VerhiltniEse  bä 
Puix  einzDleiten,  Taffi  daraaf  wurdü  niitt«I>t  ein««  Tel^K'^Ainnie'i,  «reichen  vnn  V«r- 
Bftillei  nach  Orleans  nar  6  Minoun  gi-braiu-ht  halte.  A\e  trtihtrf  Ordre  wled^rhiiU 
unJ  bitffdr  it]*i  Grund  aiig<-fQtirt,  ius  durch  eine  rutloM  Verfiilijfmif;  d«i  Fände« 
deäfien  Htteilhrafl«  in  AuÜ<1iung  gerathoii  wUrden  and  deniEufu!>ro  Fraiilcreich  b«i 
endlichvii  Friedcns-Verhandlnni;Fn  nicht  t;eltend  machen  könnt*?,  dlwr  «'in  das  Fdd 
hAltcndrs  H«rr  ««n  IDO.ßM  Mann  norb  m  rrrffigt.'n.  S^it  Beuun«  la  R<>latidc  niatht« 
R«h  b«i  uUeii  flt^rrsth^ilen  di'r  M(init:'>ni-Miiig«l  »o  fShlbar.  daas  Print  Fri.>drick 
eiffene  Instructionen  fQr  da.i  Artillerie-Gefecht  2»  «rlaaeeD  sich  «eraJtlaut  fand.  Der 
Widenlaud  Ühaoi;'«  bei  Beaa^ency  kttt^i»  alk-  CalcQle  des  giaastu  Hati|itqDArtier« 
um,  und  verst'txt«  diu  wenn  auirh  sicffreicb'.'  deut^chi'  nc«r  ia  di«  ruiuliehsu  Lag«. 
Hittv  Clianiv  einun  bvNenn)  rt ratet^iKcfarn  Uebvrlilick  h-t^^fea,  ein  richtig<e*  miliCA" 
riacbcft  l'rtheil  ^j>habt.  mehr  IniliaiiTe  und  Math  entvickelt.  and  «Ire  ton  Be&a- 
frency  aaf  einem  der  beiden  Loire-Ufer  lar  ÜSen&ive  (ibeinffi^agea,  so  wtlrde  er  b« 
der  durch  den  Strom  f^tbeilttm  und  auf  einem  gössen  lUntn  K£r<treat«n  d<^ntMh«A 
Arme«  antbbehbiire  Tcrvirmogi-n  erzeugt  Uub<^n.  Per  Zustand  der  deat«chMi  Truppea 
wibrend  der  Umpfe  gc^en  div  L'cbvniiuchl  bei  Beuu^cucy  —  die  Arme«  Chaas^'a 
ftUilt«  Aber  lUO.UüO  tihna  —  gehl  au«  fol^^eiidv'n  fitatcn  hervor:  .I>a.«  LaieriHcbe 
CoriME  und  die  22.  Infanterie-Di  vi  Mon.  deren  Artillerie  kaom  noch  gefecht^fahig  ist. 
sind  »ehr  an^'e^rißen.  —  Die  Cwlrc».  tomal  die  der  Infant«ne  »chmolivn  durch  di* 
GefechUTcrlafit«  etc.  schnell  taiatnmcn.  Die  IT.  mi'l  S3.  Diviition  hatten  kaum  Do<-h 
l'J.ooo  U<,-Ki.<hre  iü  der  Front,  da»  gesammie  baieritohe  Cor^'«  uvch  T0(h>.  nrihrendj 
sein  Standis-AusveiA  vnm  I.  December  noch  aber  l'.OUOM&nn  Infanterie  beTechnete* 
(pag.  Sli—iiS). 

Dnrch  die  AnordnnnK  mr  Ergreifung  der  OfTensire  gingen  Orican»  hatte  General 
H'/Uke  die  dentecli<>n  Streitkräfte  In  ein  wa^haUigo-s  ünti^raehmen  gp^ttirzt.  Prina 
Friedrich  Cnrl  rieth  hievon  vergeben«  ab.  Er  wurde  nicht  »Hein  durch  Nohke.fWTidern 
»nch  durch  den  Gro«shen«g  von  Ueclilenburg  stets  geachoben  und  behielt  fast  immer 
Recht.  Die  Operationen  ifegcn  Orleans  lerliefen  nur  deshalb  ^iQcklidi.  weil  l<tieinig- 
kcit  zwischen  der  Regierung  in  Toars  Qud  den  corauiandirenden  Oeneralen  aos- 
gi?brocliflD  war,  weil  Gambetia  »ich  ungctiias.?t  hatte,  Heerr  befehligen  nnd  tarn 
siege  fDbren  2d  können,  weil  Chaniy  weder  Str&tege  noch  Tactiker  wir,  und  dia 
Lage  beim  Feinde  meinaU  za  hvurtheilrii  vernMchte,  seioe  «trategiichcn  Conceptionea 
Qbfrbaupt  mehr  in  einer  |>aHsiTen  Defensive  als  in  einer  enirrgiii^hün  Offensifc  «nchce, 
wir  ileMen  Buch  über  den  Feldzog  der  II.  Loire-Armei;  darli-gt.  Avgeiiirht«  der  V«r- 
ßff'tntlichangen  von  GolU  «tc.  T«rliert  das  Werk  Chiuizy'fl  einen  groaüen  Tbeil  ieine« 
historiechtin   Werthea. 

Die  Verfolgung,  welche  nach  der  Vertreibong  des  Peindes  am  der  Gegend  töh 
6eattgenc,v  cingelcitcT  wurde,  die  Besetsnng  vnn  Bio!»  und  Tonr«.  der  Uebergang  dar 
Deutschen  v»iii  link«n  an  das  rechte  Lijire-Ufer,  der  Rflrkmg  d«  Fraazo«n  Ober 
VenJOmü  binl->r  den  Loir  —  ein  muM^rhafl  im  Angesicht  des  Feindes  anngefahrter 
Flankoiiinarich  —  die  Anontnangen,  welche  Prina  Frietlrich  Tarl  getroffen,  um  Orleans 
und  div  beiden  Loire-Ufer  gegen  di«:  beiden  feindlichen  Loire-Anneen  erenlnell  la 
behaupten,  die  Ccrnirung  T..n  Paris  im  Sflijeu  im  dci-ken  und  ^einrit  Truppen  Ertio- 
Iniig  zu  >en>ch.iir«ii,  die  Sp<;cDbtjuuen.  wcU'hi*  er  bei  verMtüedeiien  Anläatiun  ao^* 
stellt,  eniliab  ilie  iiar!<:giing  der  Tflirkwärti^en  Verbindungen  und  der  materiellen  I.age 
d«r  Armee  wihrenil  der  Ojierationen  nn  der  Loire  und  gegen  den  Loir  fesseln  Jic 
Anfnierki)ainlC4it  de»  L'-wm  m  hiihem  Grade  und  venlienen  ihirr  Wichtigkeit  weg«n 
ein  eingebendfH  Studinin  De^ouderx  i«t  e;  der  Schlu«s  d«.t  Werk«)t.  den  wir  seiner 
K';i»treiohen  f!:dsonriement>  wegen  JcderiJiiiiiiL  besten*  empfehlen.  ,\us  demselben  wird, 
di>r  Lc*er  ersehen,  dass  nicht  allein  ein  FeMzug  in  RaüUnd.  sondern  dasa  auch  eine 
Coiiipagne  in  Frankreieh  «in  noch  so  scbonaa  und  lahlrzicbc-ü  Heer  total  zu  Grund» 
riehlen  kann,  Mun  wird  fa^t  »-rmirht  zu  fragen,  wetilialb  rirni-nil  Atnitke  nach  Ah* 
weidong  d^s  grossen  Ausfall''.«  der  P/iri^er  Armee  Anfang'^  It-T-'mber  die  an  der  Lölr*- 
Mtehunden  Heerestheite,  welche  so  Tiel  gelitten.  ?im  der  'Jernirunga- Armee  nicht  hatte 
ahirmen  iMscn,  da  er  doch  ein«  achttägige  Deblucade  von  Paris  fär  nicht  gefähr- 
lich  hielt. 

Die  aufgefangenen  CDrreiponi'-'ujr'n  iltr  fraiizi^KJfecben  Int<-ndantur-B«tamt«n 
haben  den  Deutjcben  ein«n  grossen  Theil   der    Pl&ne   and    Absichten    ihrer    Heerea- 
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lejttmg  «pmth«n,  tiarob^^tta  machti»  es  Bourbaki  oad  Cliant^  gerodexu  oamCKlüilt. 
ohne  sein  Uf^dinm  in'  <;orresponilircn  hikI  im  ^c^'cnsHtigcn  Ginvcrncliincti  xu  op«- 
riren.  Die  Di.>ul3c)ioo  vtrea  im  Uviauo  Frankrcklia  vim  di;n  IkwtgnD^n  der  Frui> 
zo6en  durch  diene  »elbiit  beucr  unter  richtet,  mU  die  fmstOxüchc  Ami««  iiu  rtgeneb 
Land«.  —  K.  — 

*Au8  dem  Tagebuche  des  General-Majors  von  Colomb,  wäbreud  des 
Feldzuges  1870—71.  Borlin  1876.  Mittler.  2  ü.  92  tr. 

GcneraI-MAJ«r  von  Colomb  bat  withrendd»  FcIdmgftE  I8i0-~7i  die  3.  Cavalcri«- 
Biigmdf  cutiiniaa<tirt,  dcruu  ThätlK^^it  «ist  im  twciti^n  Th>!ii  df«  PcMiui;««,  haupt- 
ftfichlvrli  in  «Ion  K&iitpf«ii  mit  d«r  Loire-Armee,  in  in&r)cirt«:r«r  Weise  hervortritt, 
Dsutit  -iotl  übri^roK  nicht  gesagt  atin,  dui  der  Manch  dahin,  welcher  die  lirigade 
oWt  Si'daii  nm-h  l'aria  (ilhrt<>,  gerade  «m  an  int«r«Miauit<!ii  Motm-nteo  wfcre.  JetUnfall!) 
aber  wurdi^D  -nj^iitfr  von  diT  Trapp«  Anstrengungen  ertragen  and  Lciülungon  gemacht, 
die  ihr  tur  hr-clmtirn  £hte  gereichen. 

Wer  üirb  hierdbor  unterrichten  will,  findet  in  dem  Barhi;  reidiliuhen  Stoff, 
und  wird  uach  bei  den  8clo lldernnf^n  fiber  Land  nnd  Leute.  Mwie  aber  die  foten 
and  Hchlininien  Täte,  wie  rtc  der  ICrivg  mit  ^>eb  bringt,  geni  «erweilfii,  da  nie  ta 
eef&Ui^er  Weise  tnr  Dumtcllang  gebracht  sind.  Kinen  haberen  wissenschaniicbcn  Wertli 
b«aii»pruoh1  unil  besttat  da^  Baob  nicht.  —  Br.  W.  — 

*Da3  XII.  I  königlich  sächsische )  Armee-Corps  während  der  Einschliessung 
von  Paris  im  .lalire  1870 — 71  mit  liesooderev  Berücksiclitigung 
der  beiden  Schluchten  bei  Villiers.  Von  Gustav  tSchubtTt  Oberst 
und  Commandmir  des  2.  Bachs.  Feld-Artillerie  Kegiments  Nr.  28. 
Mit  3  PläocD.  Droäden  1875,  Uöckner.  3  II. 

Diese  Schilderung  der  Tbätigkeit  der  VOnigL  s&chaifichc»  Truppen  vor  Parü 
Dt  iKaehetdeii  di-n  Aiu|)mch  ab,  einten  streng  wiBeenKrbaniichen  Charaitiir  xn 
ftltblB.  MUdiTii  Kün'ii'bt  nur  den  ,jQn];ereii  Cxmeniden  nmi  tlbfirbutipl  rlruen,  web'be 
An  Ftlhning  entrernter  ge-ftomlen  hab9n,  den  Zusammenhang  der  ErrigntttHe  dar- 
zulegen". 

Wir  habt'n  dicHeB  Werk  «un  der  errien  blt  lar  letzten  Seite  mit  regem 
Interei^DO  durvli^ele''cir.  und  kAnnrn  versielicm,  daHH  es  w«lt  mehr  )(Jllt,  n\»  der  Autor 
b';ielieiil"ti  »er.-prtrhl.  Id  w  hlicbler,  aimitrecheniler,  von  jed«  ItohmredißVrit  «rdlig 
'freier  Darnli'Unngswoisc  bietet  das  Ruch  eine  ti)samin':nhän('end(^  Krzäfalong  der 
•vbw<>r«n.  aufreibenden  ami  au  jenen  beiden  Scbla<.-tilt.-igen  auch  upfervull'-D  Dienste, 
welcbi)  die  braven  Sn4-h><.-n  vor  Pnrit  in  Iciiteo  hutti^n.  Sehr  erheiteriMl  wirkt  die 
(1efr<*oub>'r^iellaii]^  •'nici'.dler  rr4ntn«i»c}ier  Bullrtin»  mit  den  trockenen  .lafieirbnongeii 
der  *lcb»i8"b'?n  Coij.w-Knefti'-J'jumalv  fflr  einielnr  Tuge;  Mum  »ieht  dabi-i,  wiegern 
bei  «iner  phantaite^ ollen  nml  eiti*ii  Nation  selbst  dienstUrhe  Vor|jö!.l<n-Kap;wirte 
abenteuerlteh  au-vgosehmOckt  wi'rdt>n! 

Hie  An<ir<(nunf;  der  Truppen •AufatHlniig  nnd  die  Regelung  de»  VfirpmtcD- 
dienste*  in  «oirben  CTiiiriings-Slclliingcn  ist  dcntli.-ti  und  for  künftige  Falte  Ifthr- 
nsieb  gesohÜdert.  D-ih  Uitupl-IiitLiresse  eoncenlrirt  nich  aber  natürlich  nnf  die  lErlation 
ober  die  Ilekämpfang  de*  grossen  franrösisrhtn  Ausfalles  vom  2a.  November  bis 
X.  Di'evaibv^r  1870.  —  lUur  mOssen  wir  bemerken,  d».<«  vielleicht  ein  lelehterc.t  Ver- 
»l«niluift>  (l<-r  Diintellung  durch  VnraaHi>rii<lnug  der  Schildf^ning  de»  8rlilactit>erlaufea 
fn  oiniRpti  kuiren  grotiseii  Zogen  tu  eriielen  gewesen  w%re;  denn  es  ist  unvcrm  vidi  ich. 
(in.-.!  dii-  detaillirte  Enfthlung  aller  eioielnen ,  »tet«  »■»•.? Iisduden  und  »irli  ter- 
rcliii  Wn'l<-n  Bildi^r  —  nm  allen  einielnen  Trnppcn-.Vbthcilungcn.  dii-  am  Kampfe 
llii-il nahmen,  narb  7.<-\i  und  (^Tt  ihr  Itt-cht  wiilerfahrcu  xu  laMeu  —  die  Uebersicnt- 
Ii<l;k<-it  iiM  G<^j»inimt bilde  gr»t>>enth«i|»  v^'rlieren  miuUt.  Auch  haben  wir  ni<:lit  tllc 
citirtea  [*anrtt>  anih  wirklich  in  den  Plün<^  in  linden  rermixrht  (obwohl  dies  nur 
gani  unbedeutend«'  Ffcllo  betrifft). 

Nifht  allMii  fUr  di.-  bei  *iic«en  blutigem  Srhlachb-n  »ribsl  brthriHgt'n  Tronpen, 
Mndem  far  Allo,  wel<-.b«  die  <lt'nkitnrdig<?n  Kpiioden  der  Kirne hllessuni;  von  nris 
■Iher  kennou  lürnm  wollen.  biM<-t  diof»  Tlucb  «incu  höchst  willkumiuem^o  Beitrag. 
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l>ie  lebhftftejit«  Anfm^rksanikcit  j«d«5  deiiliendcn  Milit&rs  virj  namcntllrh 
di«  schon  vtederholt  erörterte  Fn^'o  huisicbtlicb  iler  ZKerkiiiiK^igLHt  des  Off«n«iv- 
fltosse«  lintJeii,  mit  wrlchcm  von  ilcutRclicr  Siitr  «tn  2.  Di-cenitipr  'l^r  Kiiiiipf  eröffnet 
vtu^e.  —  Der  Verfasser  hillt  hJer  vollttilndig  mit  itelnem  ürtlieil  ehtOoL;  die  eia- 
ficlie  Zu)ioiiiinfn»teIl«njr  der  Thatiach«  gibt  J«dtm  die  5l"(rliclikeif,  :<icb  selbrt  ei 
Ansiclit  dardlier  in  bilden.  DiBHer  Oflen sivston*  ([cliilrt  lo  den  glänzrodsten  Ruhnn-a^ 
xierden  der  vachcTcn  kdiiigl.  uAchHiiicbeo  Armee;  ji'des  Mitj^lK-d  diTHi-lben  blickt  uii' 
Stolt   auf  divsen  Helden liuin{>r  vin^r  Handvoll    ßniv<^   i^'T'^n  J^chnfnclK'  U''ti«miacht.' 

Für  die  kühle  KoT*fhBng  dpj  praf.'ndcii  MilitÄri*  anderer  !Ip<ti*  H-ird  aber 
atcU  da«  höhere  lotereise  im  wlüjeascbxfUicbeii  Probleaie  eeleffen  »in.  nm  »Ich  klar 
lu  werden,  ge);:eDilb«r  undi  dur  glänMii'isten  Tliats^be.  welcher  Werth  iterHlben 
nach  deti  Sutxunijeu  und  Li-hrcn  der  KricgsknnHt  geblilirc.  Dieser  Fall  duu  \»t  !n 
diexvr  Hiu«irbt  gnnt  bvnondarx  int«re((xan1,  wril  «t  «iiwa  ßeiintg  sur  lütrn  CoiittO' 
Terse  Aber  OffenBivi-  and  Defen»ive  liefert:  es  »teilt  sirh  ntailicb  die  Ftane  so 
.War  die  allBocleiehe  Wiedererolurung  der  am  FuMe  Jbb  Plateaas  von  Villiers 
gelegene»  Orte  Brie  und  Champisny  für  den  V«TUa(  und  Amtrang  des  Kniiipfc*  am 
S.  Dflcember  aDvrlä(iiilicb<r  Vorarbeit?  oder  liuirt  sioli  anochmun.  daas  derselbe 
glaicbsr  WeiM  mit  ZarUckscliIagiiug  du  Atufalls-Tnippcn  geeodvt  bfttt«,  wton  i 
an  die«em  Tage  *o  bt-trüchtlich  n-ntilrkten  DeutjM-hen  nich  auf  di«  Vorllifädiping' 
Ihrer  am  30.  November  behaltenen  GefechtAütellnng  beschränkt  hiltten?-  Uns  Rcbeiiit 
diese  t>age  ein  sehr  interessantes  Thema  für  ta«Ü4«he  tjtndieii  eq  bieten;  da«  Bnc 
daii  ans  rorliegt.  wird  hiem  die  nützlichfiten  Daten  liefern.  —   Ra.   — 
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*Dcr  deutsch-französische  Krieg  1870-  71  und  das  General  Stabs- Werk, 
von  C.  V.  ß.  Iir.  Heft.  Vih  KntstcfaeitluDg  an  der  Mosel.  Omvclott 
8t.  Privat.  Mit  ciofir  Uebersicbtskarte.  Berlin.  1  ß.  44  kr. 


Per  blos  mit  den  Naiucna-Initialen  genannt«   V^Tfaüxer  gibt  im    Vorwort  fol 
geaäe  GrklSning  ab; 

„Obschon  einielne  )lil)tar'Z«it«chrirt«n.  deren  Existens  lediglich  darou  abhinglp, 
data  ihre  Schreibweise  den  höheren  MilitLr.BohGrden  aach  genelim.  sich  beütrebt 
goteigt  haben,    den    Wi'rth    dieac-r   „ron   gnnx    neutralem    StundpuncU*  htts*  ni«dar- 

f geschriebenen  kriti^clK'ti  K'-traehtuDgen,  segvnQber  der  von  der  nistonjichen  Abthoi- 
ang  de«  Ceneralnlibei  g'^wAhlten  Darslellnngsweixe  dadurch  herabniaiehen,  dasa  sie 
Qnserea  Qeneralstab  dem  anfefalhareu  Pa|>Rte  xur  Seite  2U  »t>.>llen  wissen,  eo  werdea 
wir  —  flnontbigt  darch  den  groHsrn  Abiuiti.  den  dia  beiden  «rstcn  Hefte  im  In- 
oad  Aaaknde  girfundeu  —  mu  hiedorch  jodnch  in  keinL-r  Weise  auf  dem  einmttt 
betretenen  Weg«  beirren  lastm,  vielmehr,  ßu>x  ubgexehen  «on  drin  Erfolge,  >trt«  die 
Frage  mit  in  den  Kreis  onfierer  ßeRprechnngen  hinein  liehen :  .Ob  die  dentarhe 
Eri«gf4hraDg  sich  dann  auch  immer  der  besteo.  durch  dia  Kriegsknnfit  and  die 
Wissen  HC  haft  gebotenen  Mittel  bedient  habe-  .  ein  Verfahren,  welches  unaereri 
bei  KrOrtcning  der  -nn  der  frantOGiscticn  IlecresHtnng  getroffenen  MussnahneM, 
anch  ütets  beobnchtet  worden.  Da&fi  die  V4n  uns  gegeben«;  l^ar^lellang  td* 
unter  jene  oberä&eh liehen  i^blicationen  in  tählm,  die  «-m  sich  gi°fallen  la.4*t>.n  mD: 
ihre  Uehauptungeu  durch  die  er^le  hesU  amtlirha  Kntgegnnog  ta  Woab'^T'  werden  kq 
üben,  diivi'>n  gibi  die  In  diesem  Heft«  als  Anlage  beiK«fQi;te  AbfeTtignng.  welche 
der  V'erfaj*!--er  *?iner  ton  of8ci0;?yr  !;ücb»i»cber  Seite  nntcr  der  Aoftchrift:  .ZnrSteaer 
krießsKeBchicht lieber  Wahrbeit'  eitigeDaodt>'n  Entgegnung  lu  Theil  werten  UeM, 
wohl  da»  beste  I^cngniss.* 

Dietix  langatbmi^.  von  vivllcicfat  Qberschfittonilem  SelbstgelMhle  nicht  gana 
freie  DerliiriLtinn  »teilt  ton  Tomeherein  filr  Gediegenheit  des  WerliM  keine  beson' 
eanütige  Frogno'^e.  Ein  noch  84  umites  Venenken  in  di<?  Tiefen  hIocs  | 
utbAltes  reicht  nicht  aui.  der  BegrQndung  des  Vorwortes  auch  nar  einige 
tfgiing  KQzaerkenneo  Dem  Verfasier  ist  ea  nar  In  geringem  Haaase  gelanges, 
pTvasaisdic  iieDerolstotiawcrk  in  Reinen  Festen  >a  erHchflttem,  denselben  MSiigt! 
oder  Dcirichtigkviten  niicfainwi.-J8>rn,  wie  flb«rbaupt  nev«  Doctrinen  au»  den  Krieg)'- 
creigniasen  von  1870—31  7.a  abjTrahiren.  Wer  dies«  denkwürdige  Zeil  .-ichildern.  ihr 
Dane  SUndpuncte  abgewinnen  will,  mnfs  treffender  nnd  »ubjectiver  die  bedeatmaco 
Verhältnisse    und    l'cnanlichkeitcn    jener     weitgescbicMlir'h«u    Epoche    daran 
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HfsMn.  als  es  id  d«m  vorllcfendcD  Buche  d«r  Fall  Ut.  it'  diu  grosscu  Gcschchninsc 
»or  wid  wälirpud  de^  Kriege:^  blas  in  hist1^rilt<■^le^  Aurcinundorful^  angtrralirt  er- 
«rheiiidn,  ohnp  dasa  die  üplbu  rerbtndende  Kritik  iQr  Mch  allein  im  Stand*!  wftr«.  die 
AaftnvrkfHmkoit  dauernd  ta  fr-sseln  Im  ü«brißpn  v^rraftgeii  wir  mit  b«9l«^a  Willen 
nnd  all^r  Mehi^  keine  ['riiici|iiell«n  Oegeutitir  zwischen  iiui  cftiiriclk-n  G^ncralstabs- 
Werk  uu<l  dvxpm  sein  viillendem  Widersacher,  dem  .ADti-(i«ut.-ralijtab»-W(<rk''  xn  concta- 
liren.  n<»'li  WiiliT^prllche  anfnifin(i«n.  welche  »iue  Kritik  der  in  ilei  anitlichirti  S^ihrifl 
dargestellten  Handlang-  nnd  Oiierationswflwe  der  F«ldherreD.  ihrer  Stflbe,  wie  der 
TOD  Uui«ii  bct'ohliftlvn  lleor«  uiut  Ännee-TheU«  heransf ordern.  Wir  finden  im  Gegen- 
tbeile,  Anns  das  «Anti-Genfral^Tabs-Wcrk'  nm  oin  Commcntar,  eigentlich  dm:  in«ht 
Qud  vreiiitrer  geluni^ene  Umichreibong  ilea  (ieneraUtabs-Wi.Tk<.vs  ial,  welche  sich  nllec 
Incriruiiuitioiieti  «ntb&lt  nnd  btj  Ab>,'abe  dei  Trlht'il«»   b'V-hit  innaMTüll  rerRihrt. 

Die  Kritik  ergeht  sich  mehr  über  Leietoneen  der  Praniosen,  &\s  ah*:r  jene 
d«r  Dcatfcheu  nnil  nitmL-ntlich  ist  vs  der  Mari>chalT  Baisine,  der  «iner  totftlen  UnflL- 
hlfkdt  nnd  tarn  Thell  aach  der  PerSdie  gi^ziehen  wird.  Man  kßnnte  nicht  «äffen, 
diu4  der  VerfH:j«er  dem  eigenen  Heere  nnreolit  und  li'.'iJi  fr>.-indi-n  H'iti«  recht  getnan 
habe,  denn  die  Franzonen  wi'rrlen  mit  eini>r,  den  thalj<i(^Vilii;b«-ti  Verbitlttii«tKen  nicht 
ODtsprvL-facnden,  oft  an  RdekHicbtsIosigkeit  stretCenden  Riirle  bi^handelt.  Das,  was 
dac  QflneralstsU-Werk  uor  aniad«ul«u  irafte,  spricht  dessen  P^mUnt  offen  aiu.  Dieus 
Absprechen  aller  Frihtgkritrn  und  TuifeaMn  bri  dein  Feind?  maK  darin  Meinen  Grand 
hAben,  diass  der  Anti-Or-neralxtäbler  die  LHöratiir  der  FruDzuüen  Ober  den  Krieg, 
nsmentlich  di«  Werke  KroS8ar<]'H.  BaxatneV,  Andlaa's  etc.  iuib«rflck*icbtiget  gelatgen 
ond  die  deatscbcn  Schriften  mit  Vorliebe  bEnflttt  bat. 

fjclilictwlicb  luile-vn  wir  ran^tatiren.  db-£  die  virliegende  Schritt  einige  Wider- 
aprflche  xwtJiben  den  Dar«tellungen  Gultr',  Schcl«  und  dw  Oeni'ralstabK-Werkes nach- 
weist (pag.  i-ifi.  um),  diLi  Beni-hmen  der  «H'-bKiach^n  Cavalerie- Division  Lippe  am 
17.  Angont  rflfft  ipag.  -ill],  Marschall  Baiaine  am  15.  Aagust  mit  I5O.O00  Mann 
»chl&gen  Ifest  ^pa<;.  üll\  obgleich  dic£«r  die  Stärke  <ieinds  Ht^eres  an  jenem  Tage 
mit  nar  lort.ovg  Manu  angibt,  div  MoinuQj^-Vcrachiedenbelti?n  Moltkc'E  und  dos  Prinzen 
Fiiedricli  am  17.  and  18.  Augost  tum  Ausdruck  bringt  {pag.  S&if).  wegen  Einver- 
n«hmnng  des  Cnrnraando;  der  T.  nnd  II.  Arme«  in  der  Si:Ii]Acht  bei  Qrav^lott«  pole- 
loiairt  i|'^i!>-  '^^\  die  Verfügungen  *on  Üteininetit  und  OoebcD  am  LA.  Aagnat  ver- 
artbeilt  i  pag.  t'7i),  271),  ober  das  Gemetzel  am  recbben  Armee-Plügel  bei  Grarelotte- 
Polnt  da  jour  f.dpfndes  trciTende  irrthoil  eines  ZuaTon-Officicrs  gleichsam  als  Illu- 
stntiou  anfuhrt;  ,Sii-h  ttvdUtn  lu  Iit^iten,  ist  dia  niedrigat«  Stufe  der  KriegvkunMi^ 
car  il  a'agit  de  toer  Im  antre.i"  (pag.  8t»0)  etc.  —  K.  — 

*Grunilzüge  zu  einem  Exercir- Reglement  für  die  InFanterie  uacb  den 
Aüforderungen  der  Neuzeit,  von  TeUenl>acb,  Oberstlieutenant  im 
Kriegs-Ministerium  und  Vorsteiier  der  gdlieimeu  Kriegs-Kanzlei. 
Berlu  1875.  Königliche  geheime  Ober-Hof- Buchdruckerei  (B. 
T.  Decher).  Vni  und  120  S.  1   &.  43  kr. 

Es  mutJict  Kincm  eigenthQnilich  an,  wenn  man  einen  Vernich,  wie  douTurlicgeadan, 
ans prpnMisther  Feder  tor  Hand  nimmt:  denn  der  fonservattve  Geijit.  der  in  dif«r  Armee 
Toa  jeher  auf  di<.'sem  GobielF.-  herrichte,  machte  gewiB.4ermaaBaen  .idhon  den  Gedanken 
Jedweder  Abändcnint^  diir  bestehenden  Vnnichriiton  lam  Alleingut  hncb^ter  Stelle. 

Trotz  deR  hohen  Reapeota  vor  einer  «olrlieD  Tbatsaehc  können  wir  aber  doch 
nicht  umhin,  einen  Vermeh  vfiv  den  vorliegenden  mit  Interets«  za  Icwn,  unmuinebr, 
da  er  gerade  uns  der  Achtnng  vor  dem  bestehenden  Keglonieut  •■ntxprnngen  int.  — 
Dcnelbe  verdient  nach  als  einer  d-.T  Vcrläufcr  doE  inxvrii-cbcn  am  1.  kl^rt  1876  er- 
Khieneneii  iteiim  preii''«i>'<-b>'ti  Kirrcir-Ki-gU-inrntB  noch  imraorein  gewi8se<i  Intprc*Ke. — 
Er  will  Kudem  nirht  mäckeln.  nicht  iimHtarzen  ;  er  arbeitet:  nur  ittr  die  Zukunft  mit 
der  richtigen  KrkeimtnisB,  dass  keine  redliche  Arbeit  ohne  Wirkungen  bleiben  kann. 

lief  Stofi  ^fliodtrt  hieb  in  »wei  Thoile.  Der  efite  behandell  die  Anforderungen, 
welche  an  ein  Eiercir  -  Regli-mont  ftlr  die  Infutaria  dberhaupt  gestellt  worden  mBwen  j 
der  Verfa8«er  betrachtet  die  Trappe  dabei  al«  grotiartig««  Individuum,  das  mit  der 
Qevudtbell  eines  Fechtora  dem  Oe^er  td  Leitw:  gehen  und  seine  StßMe  parireo 
loraeR  noü.   Kr   verlangt  aUo  tficbUgsle  D«tail-Oilaang  dieses  IndlTldunma.    dabei 
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Sdbtt&ixligltoit    allür   <Mn]«>Incii  <>rga.n<>  Um  llnt''r»r<li)iing  d<>rlrlb«n  iuit«r  di«  Leitnag 
des  Oebims.  —  Wpne  I,ettnng  will  st  klar  uni  >'jnf«pli. 

Man  BiVlit,  e«  sind  <li«  ewig  alten  Onindsätse.  ili«  trot«  aller  Nem^rDn^en  und, 
Portiwhrittc  in  d«t  Wfcffcn-Tcchnik    noch  hcnt*  noch  geH«n  nnd  itnmcr  pelten  werden. 

Der  zweit'.'  Tlioil  «endet  die  aurtfe^Ulltco  «iniDd^txo  auf  diu   Ausbilduai^ 
dtr  einreliicn  tJtotiwheii  Kfiriier  an.  Wg^nnt  liei  der    Cui(ittu)fnie   und   ■•t'-igt   bi*   inrl 
Brif^odi^,   In  diesi^n  Capit«ln  br^rebt.  sirh  (ier   Veriaa.*!^*  uK-'ratl,  di^   inoeri'   Rinheit, 
iwischfln  fteecbloKiener  und  icr!jtT«ut«r  OrdnanK  Uai  za  le^^'n  und  darcbzufdliren. 

Aach  die  hier  erörterten  Ansichten  sind  hcnte  b«reiu  zum  Grtaeiagnt  ilUcr 
AniM!<^ii  ^owürdeii  und  tindän  in  den  betrefTcndcn  RcglcnicntM  mehr  oder  imodtT  b«- 
fttimintKii  Auhdrock,  m>  dnax  <<igeiiUtcli  nur  hit*  ntnl  du  HJiiK^vt.rcute  l>rtai]x  —  tiament-, 
lieh  im  Scbirarm^feclit  noi-h  betnerkcnewerth  sinil. 

Immerhin  om«?  da«  Buch  jeiloch  als  eine  Rcdiepene  Arbeit  bezeichnet  werden, 
welelir,  wenn  auch  vin  den  Ereigni^tsen  Ix-rcit«  UU-rh-dt.  dunh  ilir   Art   und   Wei«ft( 
der  Behandlung  ihre»  (iegenxtftndex  die  rolle  BeachLnog  d«.'»  Faebnianno  beanrurucheaj 
kann.  —  k.  — 


*Dio  Ausrüstung  des  Infanterie-Officiers  zu  Fuss  und  zu  Pferd.  Kin 
Rathgebf>r  bei  eintretendor  Mobil  mach  imß.  aow'\''  fllr  das  ManOver. 
Ton  Obersüieatenant  Stre cci  113  und  Hauptmann  M^nniogen 
im  4.  UiQrm^sch(!n  Inf«Dteri<>-I{egiinftnte  Nr.  72.  Berlin  1876..1 
Mittler.  6*  kr. 

Wir  ctnpf<L-hK^n  dJeüicM  ^ant  Yortflgllebc  Bflehleln  anfR  Wirnuste  d6r  Lemng 
Quem  Cuui^rndeu.  Die  iCrfiihruuKeri  auH  lange  andauerndem  Sommer-.  He^b^C•  and 
'VbttHtteit  umfasiPihW  FeUhux'It'b*«  verdienen  alle  Ikathtanfi.  Solche  Winke, 
wie  z.  B.  IS:  „Ein  Paar  bc-iiuomu  HauKarhahe  laitznnehmeu.  ist  nicht  (feno^  tu 
ein))  feil  Im",  betrriTt'ii  Qeg<'nHt4nilo.  di«  b^mnilcn  ron  jünK«ri*n  Soldaten  ganz  gewisit 
nleht  ADA  eigenem  Antriebe  bei  der  rasdien  tfinbitmai-hting  init^puckt  wenlen.  and 
doch  Idstan  sie  för  die  daoerndL'  Feldtflchtigküit  Ici  «chweren  Stra[iaien  di«  vor» 
itigliclDiten  T>ieii9>u. 

Wir  beneiden  die  Herren  der  deutschen  Trappen  nm  ihre  Motten,  wenn  sieh  Toaj 
denselben  „losammenKefiiltet  im  Koffer"  ein  tweitcü  Exemplar  mitnehmen  lädst;  aod«T« 
Ajideutungen  steigen,  datiH  in  der  Adjnstininf;  in  tniitnichrr  Hinsicht  freiere  Wahl 
eetitattet  ist  alit  bei  un^,  indem  t.  B.  das  Tro^n  grauer  und  gTün<>r  Handtcbuhe  fttr 
di«  Hinch»,  du»  Tra^un  von  Anschnallsimniun,  das  BoAtxen  dor  Halsbinden  iiiit 
Leder  fhei  jenen  Herren,  die  starke  B&rt«  bfRitutn >  n.  dgl,  bi'wnder'i  finpfohlen  wird. 

Aqch  bei  Beurthwlunij  der  Vor-  und  Nachtheit«  df'r  Sticf'd^ttTingen  (ver- 
üehiNlener  B.'ihrwnhnhi'],  der  Icsrtit^n  und  uirht  he*etrten  Beinkleider  etc..  sehen 
wir  durchjcebeudH  der  individuellen  Wahl  gewituien  Spielriium  f^geben. 

Auch  hinMicIiÜich  anderer  Adjastirangs-GeffcnBtlnde  gilt  dumelbo-,  so  finden 
wir  z.  D.  8.  »7: 

,Ub  mau  eine  Capott«,  Baselilik  nb«r   dem  Helm  oder  vino  Oapuie,  ftfanllch 
wie  die  der  MriniiRcbafl,  tragrn  ndl.    iitt    scliwcr  xu   «agen.*  Jcdenfall«  darf  Ca|M>tt« 
und  Mantel  nieh  t,  wtü  hei  dt-r  Hannacliaft.  fet>t  rereiDigt  Bein,  «üil  sanst  jede  Be-, 
w«gung  d<w  Kopfes  auf  dem  Rücken  ^efdbk  -wird,  w&»  ungemein  ermüdet 

Eine  gestrickte  Capure.  an  dem  Kopfe  aaDchlicssend,  unter  dem  Helm,  welche 
nur  daa  Gericht  frei  liUvl,  hüll  iH-lir  wann  etc. 

■ —  ^Ohrenklapiiew   ron   Seide  mit   dtlnner   Watte  gKfBltert,  sind  eben- 

bXbt  «in  Schntzniiltcl  gegen  starke  Kälti*"   —  oder  fveit^  13 :  i 

SS.  Dur  n^-gen  ist  für  OlBwre  zu  Fn«s  während  de«  JHarsches  bAqneni;  ra 
kommen  aber  »o  Tielc  Gelegenheiten,  bei  welchen  der  Degen  iuipr&ktl'>ch  und  tili* 
bequem  ist.  da.''."  mau  auch  fllr  den  OfRcier  lu  Fuss  den  Sclilcpptube!  empfehlen 
mass.  Der  I)«gen  hindert   heim  Siu>^n.  tiorh  vielmehr  heim  Iii«>gon  etr. 

26,    r>er  Infanterie- >'>fliri er    bediene    si-'h   d*hßr   im  Felde  eines   StahlVorb-^ 
»ftbelü,  nicht  schwer  etc. 

Solche  Proben  zeigen  aber  auch,  wie  eingebend  In  jed«r  Bctiehang  die  mehr' 
oder  mindere  ZweckmlUsigkelt  aller  einzelnen   AuBrUatangü-Ueg^avtände  beurtheilt, 
nnd  wio  d^r  gegebene  Ratli  mei«tens,  wenn  auch  »och  «n  kurv,  m<itivirt  will. 
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Wir  bübeo  die  gaiije  UrojcliQre  Z«i]*  fQr  Zeile  gepröfl.  aad  kennen  —  ab- 
^eieben  »on  einigen  nicht  ra  unsorer  Aosrtlstnng  p&Säondcr  Details  —  nor  allen  nn- 
rfegebciK'D  BadificblAifcn  volUtliidig  bdstimnico. 

'  W^-nn    wir    die    flui--*! ^'-t  B-'nütming  ciifj«^»  Werkfhens  «neh  nnwren  Offii^krtn 

der  FiisH-Tn]|ii>en  besteiDi  aoemtiffhlen,  ergreift  ohh  ein  weliniilthigPä  Bedauern,  dam 
die  «AnKräDlunt;  nx  Pferd*  noc-a  immec  bei  der  Mclin&hl  unserer  Q«tiptl«ute  «toe 
aberHOMige  B^lelirung  bleibt! 

•Leitfaden  zum  Unterrichte  im  Säbelfechten.  Für  Truppen- Schulen  der, 
k,  k,  Äim«e.  Von  V.  Chalaupka,  Lieutenant  des  39.  Tnfanterie- 
Ri^imentes,    Fechtlchrer  der    k.  k.  Wiener  Cadeten- Schule.    Mit 
I  Tafel.  Teschen  1875.  Prochaska.  50  kr. 

Die  F«cbtkiuut  iit  ein«  nmoaälle.  darch  Abrifbtunf^  zn  örlvrncndc  Fertigkeit, 
deren  Tlteorie  bei  ^gebnucr  Nomenclatur  nad  ^upebeneD  ComiDaDdowurtt-n 
Kaum  bleibt  lu  groioen  VeritcbiodKnbeitvci  in  der  BeUutdlao^  durcti  rer- 
i*me  Antnnn.  R?  ist  il^her  wohl  nicht  ttt  r«rineii)fln,  Aasfi  nin  I,eitfwlfn  bier 
■0  liemlkh  dem  undi-m  Khiilich  sisht,  und  Ver^rhieili-n halten  mehr  in  der  Ein- 
theilqng  de»  Unterrichtes  in  der  AufeiDanderfolg«  d«r  behandelten  Ft>cblvrois«n  «tc. 
vorkommen,  &U  in  den  Uelinitifioen  nnd  Bclclirang«a  Qbor  die  «.-Inuln^n  Uiebc.  ütHaae 
aod  l'«rsd«n. 

Wir  sind  lo  diascn  Bcm«rknngen  reruilasst,  weil  tiriitchen  der  t(t73  bei 
Gerold  hcrsn.icctfebvocn:  ,Anleitani7  toni  Cntcrriebte  im  Säbelfechten'  von  Rai- 
tennd  Sebetic  und  dem  vurlit^cnden  LeilfAdtn  voo  187S  deraTtiK**  Ceberein- 
^tiiomungen  -  oder  so  geringe  Tcit-Abweichangen  ~  Torkonimcn,  das»  der  Ver- 
gleich Keider  den  Eindruck  oiocbt,  ea  habe  hier  ein  olin«  Zveifcl  tüchtiger  Frcht* 
meiitter  während  «ein^r  Lehrpraxis  das  grßsB«re  Buch  ~  die  Anleitung  tx  1878  — 
benutzt  und  duroh^ prüft,  habv  vtclva  gekdrtt  und  gOBtriche»  —  und  ed  ächliesalicfa 
(nr  UtrbeneugaDi;  gekommen,  •li«i>e  n»  rerein fachte  und  in  der  PraiiB  atnendirt« 
Anlt'itung  «Ordo  in  dieser  kurieren  Form  einen  nacsU<!beren  ■LeUfsden*  fUr  die 
SciiUler  uildun.  alu  die  wettochwciäger^  .Anlvltong''. 

Wir  sind  geni^lliitrt  dia^r  Ueberx«tiKung  beiiUKtiiiimen,  d«!nu  die  „ritterlii.bvn 
KtUu<te*  lemnn'  r>t<-h  alle  nicht  ans  der  Theorie,  snndern  nur  in  der  Aaaflbung;  je 
kOner  daher  eine  solche  theoivtisch«  AnluittuiK  beschaffen  ist,  je  riiger  «io  sich  aof 
dm  Zwti^k  b«!HCbr&nkt,  mit  der  Nomenclatnr  bekannt  tu  machen  und  mit  don  uraellen 
Kegeln  —  diwlu  beiwi<r. 

Wir  ai'Xhten  die  Anleitnng  von  Sebetie,  welche  auch  den  Stoff  nach  Untei- 
riehtreCnnden  tbeilt.  fher  ein  Boch  für  d«n  Fochtlehrer  —  den  Luitfadcn  nbirr  das 
rtcht«,  gute  Büchlein  fdr  den  äcbülvr  nunnon.  Die  meisten  letitcrun  werden  gewin 
natb  dem  ^kleineren*  greifen. 

In  litenuSacber  Boitiehnng  aber  iat  jeder  Autor,  der  Ober  einen  QegenFtand 
schreibt,  in  wfkki-m  oichl  eigene  I'bantasie-Schrspfungen,  sondern  Ton  Andfm  db«f^ 
nonunone  Satiangeu  geboten  H*^rd<>ri.  ver|)flicht<^t  aniagebon,  in  Anlehnung  an  welche 
Qoellen  ilas  BncFi  Terfaäst  aei?  Vim  diesur  ganz  allgemeinen  Regel  kann  auch  kein 
Anxing,  k«in  Leitfaden.  k<ein  nurh  *o  elementar  vorfaMtej  Lebrt'Scb  frcige^iirochen 
wrrdt'n.  Jede  voihundt-n'j  Quelle,  die  dem  Jlwecke  dient,  mn.«»  benOtzt  «ein.  muas 
aber  auch  genannt  werden:  duauf  ist  in  der  UiUlär- Literatur  wie  in  jeder  andern 
nih  votler  Strens^  zn  hallun. 

Die  der  Btxxfchflre  beigegebene  Tafel  enthält  gut«  Zeichnungen  der  Fault- 
ftollnng«!!,  welche  in  der  Anleitung  von  Sebctic  dagegen  durch  die  Abbtldnngcii  der 
Fealtteq>nare  geuigt  waren,  —  Km.  — 

Die    innere   Krisis   Russlands   und   ihre  Bedeutung  fttr   die  baltischen 

Pruvinzeü  und  die  uiifpSische  Pitlittk,  von  Dr.  Carl  W  alcker, 
etatmäsüigen  Douenteii  der  Fiiiauz-U'is^ünädiaft  au  der  Universität 
zu  Charkow  a.  D.  Berlin  187ti.  Luckhardt.  l  B.  8  kr. 

r>cr  Veri^ter,  Hett  läTa  in  Pcutachlaud  natuniluiirt,  hat,  neben  Verfusung 
AnanciclWr  and  |>uliti<Kbvr  t)icbrirten,  <^->  >irh  Tiiiiiii<ntli'.')i   znr  Aufgatw  geniarht ,    die 


I)flcb«r-Aiii»ig«r, 


fibrr  Hustland  nnd  bbet  nissiicbe  Verhällniro«  en)chcin«nden  Anfs&tzo  und  Vlxtg- 
Hi^hriftcn  kritisch  ta  Moncbten.  —  In  der  Torllcgeoden  DrtwichQrc  geschieht  dio» 
mit  Ch-iu-TiLl  yailtjew'ü  >V>.-rk:  .Uebcr  Mv  ruuUche  Gvuelltuhftft"  —  und  iiüt  iwoi 
doTi^h  dH«>clbe  hervurgerufi^iien  Gi'gen*«lirifli'n  von  Juri  Sainarin  und  V.  Dmitrij^w, 
and  vnn  ciwia  anonyinen  Mitglieds  dfj  tibitral'n  X-lch.  In  den  Krnrlfrungen  der 
ftuf  d(.>r  etDt<n  äcit«  iiurt;crtdUen  BebnaptUDscn  und  aatIcrei3«iU  vor;;<.'lini.cliten  Wider- 
legnnfrcu  kommen  nAtUrlicIi  die  «esentlie hüten  Strcitpuncte  zirisdien  den  in  Itti»»- 
Und  benU-hi-nden  und  riiii^eiiden  Pikrt^cn,  suvobl  in  |>olitischor  nnd  »»tionnJcr,  als 
naiiii^nllirli  iti  agriirücher  un<i  »ftoinlftr  Bexifhun;  itir  Spracl]«.  F.n  ixt  iili^r  srlbxi- 
vPrstandJifh.  dass  in  solcher  Weise  nur  ahgeri^Bene  ßrhlnjrlirliteT  aof  dip  Piurtei- 
BestrebuDRen  and  auf  die  LandetTcrh&itntKie  (lb<:rhaat>t  Tallen  können,  wekbc  nur 
diiiijcaif;en  «in  rerständlichc!)  Bild  lu  geben  vcruii^geu.  der  itclian  fcSlier  (lb<.'r  die 
poUtiitch«n  and  acriiri^rheii  Za»täiide  RuttslunJ»  ^ir-h  unti!rricbt<>t  hat  EinuzuEaninien- 
hSn^mle  1>arst(-iluiig  der  „inn«r«n  Knu^"  RiKtNliiud»  wfirde  inxti  daher  in  iVifjuer 
Broschüre  Terpebens  soeben.  Per  Virrfssscr  wendi?l  sieh  im  Allgemeinen  gegen  die 
Pnd«jc«-* sehen  Tendi-nieu  nnd  ttinunt  vielfach  den  Samarin'Efben  Aussprüchen  bei. 
Er  glaubt  die  r^aettoniircn  He<itre bongen  des  pinslAVistiitehen  Adels  vollki>mnitfn 
ansfTchtalo^,  wenn  er  nicht  mit  der  misderoen  Cultur  Fricdi^n  maeht. 

Das«  der  Verfasver  gera-Je  lu  der  EtnfQbrung  der  allgcmeioen  Wehrptlieht  in 
iliuül&nd  einen  .fflr  ganx  Karop».  für  die  danernden  InteräsHen  den  WeltfiiedeiiB 
gleich  tcg(.'nEi«irhi!n  Cullnr-Fortsrhritt*  erblickt,  iät  oine  AufTAssung,  die  nnit  ctirss 
unnke)  bleibt,  d»  lic  der  Verfasner  auch  nieht  niher  hegrfiiid«t. 

Ccberraeebcnd  i<<t  dl«  ans  dem  Titel  der  BroschQrc  nicht  xn  Tcrmuthrado 
Erörterung  der  uricntaliselien  Frage  in  der  Vorred«,  wobei  der  Verfasser  die 
Irrthümliekheit  df-r  Anachanung  beweisen  will,  da«s  suter&ne  oder  aonverAne  starke 
efid^Uvisebo  Staaten  gefügige  Werkienge  einer  russischen  Erobcrungs-Pulitik  wären; 
nbirliatipt  lH-kniii|>ft  er  das  .jMinBlaTiit loche "  Schreckbild  als  Ab«iglaiibrn,  da  die 
Eigenart  dor  Sumni''  vit\  za  groise  Vi-rsehiedenheittn  biete  —  (etwa  wie  twiii4«R 
IVr tut? lesen  Q>^d  Italimcrü  etc.). 

Verfasser  glaubt  dab«t  auch  die  Einwanderung  deutscher  und  anderer  Colo- 
niütco  (bei  CrrUndung  afldslivisrber  Eintelnstaaten,  duKh  gemeinsamem  F.inverst&ndniüs 
iwüchen  Ocsterreieh-Ungara  und  Kussland)  gcfi^rdert,  denn  —  .alle  giit«n  KOpf«  der 
SadflaTcn  seien  gcbomc  Freund«  der  dentaehen  CuHur". 

Uumill«'Ibar  darauf  ftossert  »ich  aber  der  Verfasser:  ..Im  iO.  oder  Ql.  Jahr- 
bnnitert  wird  An*  nonaii>li«icb  mit  d«ni  Pfluge  und  mit  di-m  Schwelle  vielleicht  die 
gante  «nro|^'>isch<^  Türk^'i  für  rti'^h  und  fnr  die  dent<i>-h^  Cultnr  nnd  ColoniEuLion  er- 
werben ;*iehe  Hoscher.  National-Oekonomie.  I..  §.  9fiO)  —  aber  jrtxt  wäre  eine  Ost«r- 
rei«bi»rhe  Annexton  Bosniens  an»  vielen  Grfitiden  Tcrfriibt.* 

Nach  mehrfachen  politiiirhen  Aus---inandcritettuBgen  Über  Oeitterreicha  inure 
^'erhUtnisse,  meint  dann  •ter  VerfaxH^r  imt^r  den  von  ihm  angegebenen  Itedin^ngen 
werde  dann  .da<t  alte  hahüburgi^iche  Kaiserbans  eine  der  erhabensten  provides- 
liellen  Cultiir<Mi»ivn«n  der  Weltgeschichte  «rfatlen  und  die  (nach  ßussland)  zweit« 
nTn''litigstc  Dynastie  der  Welt  werden.  Dann  wird  die  bereitn  Ton  Ilordrr  ersehnt« 
Zeit  kommen,  wo  Deutschland  und  Oesterreich-Ungorn  natflrliehc  TerbUndele,  Ttlgtr 
nnd  VorkSmpf«r  der  deutschen  Coltur  und  michtige  Sehinuherm  den  Weltfriedeiw 
Hin  werden''. 

Wie  sich  der  Verbsser  den  Debergang  der  nach  ihm  jvtxl  zu  gründenden 
ftark'n  »ttd^laviiicben  EiniHnreirhe  in  dietteü  denlüohe  grosse  Donau-Ruich  der  /nknofl 
denkt  —  bleibt  er  uns  schuldig,  da  die  gemachten  Andeutungen  von  dor  deubchen 
Einwand«ning  and  dem  Pflug«  dazu  nicht  binretcheu,  jene  vom  Schwerte  sieh  ab«r 
doch  nicht  auf  diese  neuen  I^chüpfongen  bexiehen  dUrTt^n.  AU  originell  sei  Doeb 
defi  Vürt^hlagcs  Erwähnung  gethan,  da.=>H  Deutschland  sirh  bereit  erkf&ren  ootle  (bei 
t^rwühnt^r  «ßdiilaTi<irher  Slaatenbihlung]  Oeiterr«ich  den  Beailx  der  Länder 
der  tStephanskrone  in  garantircn.  da  et  ohnedies  nie  dulden 
k&nntc,  dufis  Itusuland  ITogarn  anneetire,  d.  h.  vor  die  Thoro  Wiuns 
rtlcke.  —  An  der  erßndunKsreIcri«n  Phantasie  emeritirler  deatKber  Profaeäorcn  darf 
man  Id  der  That  nie  nrciHlR;  sie  wisMn  für  Altes  Rsth.  —  Str.  — 
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^Vergleichende  BeiracMimgen  Ober  die  Sehlachfen  von  Belle-AMTance  und 
KÖniyQrätziii  str.iti:^'isclit'i  und  tai^tiscinr  lit-zielrnng,  vnu  Freiherr 
vonSchleinitz,  Hau{itinann  und  Compagic-Chor  im  hannoverschen 
J&ger-ßataillon  Nr.  10.  Berlin  IB74i.  Mittler  &  Solin,  kSnigl. 
Hofbuclihftndlnng.  8.  105  S.  1  fl.  26  tr. 

D«r  TliaUuhc,  Aass  in  den  beiden  ^oannteD  Schlacbltn  iMv.  EndejtUcUc-iiuiijf 
dareli  den  FIunkenikn^rilT  (.■iiiut  atu  auf  {[cm  Sclilaobtfie'ld«.'  er^flioiticjidf;!  ArmtM  er- 
zielt wurde,  ferdäiikL  dn«  ?orti«i|fend«  Buch  wohl  b»Ei)<t.-iJclilic1i  ü>-ine  [?at«t«hana;- 

Einer  karifn  FÜnleilun^  fol^  die  flberHiohtliche  und  rerht  gute  Dantellnng 
d«t  rcIdxQg?  181^  und  1860  bis  zum  AtugaDge  der  Biitich«idaDjirg;cijiacbt,  vrvnn 
iticli  djuin  die  oigi-ntlioli^n  v^rgloichi^ndoD  8ch1  ai!ubetr&>*htuiic«n  knüpfon. 

Letit^re  uiitcf^icbeii  ihrer  Kritik:  diu  iftmtugisdieu  Verliülini8i<e,  die  la  den 
bilden  Bchlachten  fiibrti-u  ;  die  tactischeii  Furiii«n,  unttr  denen  beide  ^««cLIagen 
-wurden;  den  allgemeiner  Cbarakti-r  der  Tadik  der  »tiftreteiidcn  Annot>n,  nnd  die 
AiiwcEiduti);  dieser  Tactik  beim  Angriff  nnd  bei  der  Veitbridi|;uni^, 

Die  historisrl)e  Darstellung  ImI  die  «telcn  voiband'^nen  jpiUii  Qaullttn  »org- 
(lütig  benUtit,  th^i  den  Folgornngeu  zeigt  «ich  fiberkll  tnussvoll«  .Sprache  nud 
ObjertiriUt  de?  UrtbeiU.  dagegen  iriU  e»  an»  icbein«a,  da^K  liiö  oud  da  itber  einige 
dDiclulU»  nicht  anKiirhti^'^  Thftt«aeh^n  etwas  xn  BUchtig  fainweggcgiuigen  wordc. 

Su  war  1S15  der  Dun:bbrut'h  durthftas  nicht  wllätSodig  gcltuig<?u,  da.  Kai>u- 
^1t!0D  im  Lnofe  d'-%  lA.  Jali  uicbt  in  den  Il«sttz  ron  SombnlT«  ei.diuij^«,  wnbr<-'ud  du* 
[^«g«T)  186ß  der  Ourcbbrnoh  ein  TolUtAndigcr  war;  aacli  der  rnbergang  inr  Offen- 
^9tT«  and  die  eiiur^ieche  Verfolnun^  der  V>>tl>(lDdeteß  Iuümh  &icb  nicht  reclit  iiii:  den 

f|1iti«hen  Mauuauhmcn  am  Abende  des  3.  Juli  1866  in  Fu*llele  stellen,  wo  thatsäcb- 
tcb    gar   koiiw  Vcrfulgnng  stattfund.  und    Ictatcrc  cI);<]DtUch  erat  uu  E>.  Jali    In 
'Hu»  kam. 

A»K»<>rd>>in  wtiitlo  dem  Buoh«  i'ino  besser«;  AnMrtlnuii^:  dt-«  .Stoffes,  <'ine  Theilong 
desvclbei  in  Capitel  und  diu  V<;rineidiiag  vieler  Wied^hciluugeii  sulit  tarn  Xatien 
gureirbt  haben;  in  der  gegenwärtigen  Fitssung  enuOdet  es  mitunter.  —  k.  — 

'Handbuch  für  die  praktischen  Uebungen  der  Infanterie-WafTe.  Von  H. 

Hatzenbofer,  k.  k.  Oberlieutenant.  "2.  vermehrte  und  vorbesserU 
AuÜage.  Tescben  1876.  Prochaaka.  163  S.  8.  I  IL 

INir  ortit«'ii  Auüitabe  dieses  Werkdiens  —  b««prgt:hcu  im  1.  Ilefte  des  XD.  Bandes 

\4i»  aOrg&ng*  —  l:>t  bald  eioc  xwcite  Auflage  gefolgt.  <'>-wi^s  i-in  sprocbenilca  Zeng- 

r&ias  ftlr  die  1) rauch bark eil  Aen  Handbnehe«.  I>nrdi  dr'i  :  it'd  Qbt'r  .Moldutg^- 

'WMeu*,    .Charokt'-ristilt    der   Tnipp^ti-.AtmbildDOg'',    .,1  ■  irangB-    nnd  Kke!<?l- 

[7«bii[tj>rn"  hat  der  Inhalt  d«.<i  Bflchleina  eine  Grweiterang  erfahren,  die  dem  Känfer 

nat  willkiinimcn  R-in  kann. 

Wir  wolb-n  noebninl«  wiederholen,  diucf  wir  lUt  Handbuch  al«  nütiliclien  Kath- 
fj[«bor  Tat  jed-'n  Tnf.\ntorie-Offlci,'r  be^fens  *>iniif.ihlpn  fci'innen.  —  .S<!h.  — 


*Stftrke  und  Formation  des  preussischen  Heeres  und  der  Kriegs-Marine, 
uetizmti>!  fipü  deutschen  Reichsheeres  und  der  KrieQS-Marine  des 
deutschen  Reiches  iu  den  bervorragcndst«»  /C^it)uincti>n  ihrer 
Ousthichtf,  vim  A.  von  Crousaz,  k.  preussiseher  Major  z.  D.  — 
Cassel  und  Leiptig  1875.  Fr.  Luekbardt.  1  fl.  26  kr. 

Wvr  Ober   die  Enlwirktun^   Tind  den   jetxig<^n  Re^tjml    der   {•ivtis-.iulicn,    b<> 
iletni1llt«wei«i*  dent-icben  Kriefr?nuicht    eisen    allgemeinen    Ueberblirk   [;ewinni>n   will. 
.'        '    -i    da«  Werk  de-«  Majors    ron  Crousaz    nur   ""-i     ■ -■.■    i-mitfohlen    werden. 
,\ niiH-rkiinpcn  b«[et<'bnon  flbrigcns  die  rielsci'r  n.  di*  der  Ver(»aer' 

i.r.,,,u     ,,nl.  die   drm    Ij:kt  aIht  anrli    bilfrer-b   an  d^:   <l  '  "t.    wenn  er  Ober 

•'itwn  «il"r  den  anderen  Ueg«n«tand  «cb  Krilnillirb  belebivu 

lnt«TeNHanr  int  in  dem  Werke  dfr  Nwhwciä,  wie  «yj:.,, »ich  Hit  preofi- 

fbeh«  KrirgHoiftcht,  «ntsj>rechead  dem  nach  und  nach  eingetretenen  L&nd<>r~Erwerb4>. 

'»i|-<tBa.'"liMBMIi.  V*r«lsa.  XIII.  Bit.  IMtii.  BiUbv-Aual^w.  S 
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entwirkclt  liul  wie  ilie  Atut^bcn  für  das  iiiimor  ^.^^er  wt^rdende  Reer  in  ihrem 
VcThiltnid«*»  tVT  Sta-it^einnahnK-  clBrcli  Nrii-Ilig«iit»atnnfln  kauin  «esentlirh  nltcrir 
worden,  ja  iIom  selbst  Wi  Vermehrung  ile>  Friede iiit^t and e«  eine  relativ  geringere 
BoUstung  de«  Stuts^ckela  enivll  «rerden  könnt«.  Küi  änderet  n «•teiiU;olier  Vgriog 
dor  prcBo^iicIicn  Heen-^-Or^uiiü^tion.  die  Dtst bndigkcit,  tritt  utm  in  dein  Buchp 
rMht  le^h&ft  vor  Aa;^. 

Unter  den  vid fachen  ^inj^lehlttn  In«Uliition«n  woUtn  wir  nur  der  EintUeiliing 
dtalltCTtt  in  rin  (Janl«-  nnd  acht  »ndere  Arnie«-Coqä  g^oken;  IRIT  eingeffihrt.  hst 
iric  sich  bi«  anTdeo  heatigen  Tag  fs^t  onrerütidett  erhalt«». 

Die  Tom  Verfasser  cinirenoohlcncn  gcMhichtliclivu  Uaten  ersrhcinen  ans  in 
manchen  B«Ei«huiigeB  bedenklich.  Aauerhalb  Preutu^-ns  hat  inaa  doch  wach  ttia» 
Gescbichtc.  dit-  der  Warhreit  auf  den  ärund  in  gehen  nacht.  Odi-r  will  d»r  VniTw^r 
»dw  «igcuen  londslente  irr^fahren'/ 

SVenn  Seite  28.  der  General  TErtocq  zom  «Sieger  rvu  E>laa'  erhoben 
wird,  >i>  wolkn  wir  du  im  b«sohrinkti^^en  Sinne  noch  gelten  lasten,  ons  Oeater- 
reichern  der  Im  Jahre  1848  eine  Teberlegenheit  in  Ei'ihmen  von  Sl.OOO  C  o  m- 
baltantcn  in  impntir«s,  das  heisst  doch  die  Verherrlicbang  der  eigenen  Anuev 
auf  Ku^en  des  Besiegten  zn  weit  treiben.  Und  merkwOrdig,  in  einem  früheren 
Werke  de<ä  Vtirfasscre:  .Die  Diseiplin  dos  preasaiscben  Heeres"  etc.  I81l, 
warde  die  r«b(-rleg4-»beit  der  <&ch«iRch*(«terreichitich«n  Anne«  nqr  mit  7000  Mann 
berechnet!  War  dieK«  Ziffer  dem  TerfasMf  noch  in  gering,  Bin  die  unbe«tr«jt baren 
LJdstnngeo  der  prenssiarhen  Armee  in  ihrem  richtigen  Lichte  erscheinen  in  lataenV  — 
C«brigens  wurde  wohl  eine  t'cberlegcnhcit  der  Oc«tcrrcichcr  nm  einige  tauMmi  Mann 
In  jenem  Feldzugu  doreb  die  bosscre  Bcvaffnuiur  dar  preossischcn  Infanterie  reicblicli 
aolpew'^fen. 

NVh  Holcb'  oingi-bender  Abwägung  der  .Streitkilft?  im  Jahre  IHßG  venoliisen 
wir  eine  Ähnliche  Vurglotchnng  der  ileeresvtSrken  im  deutsch- frani(»ischem  Krieg«. 
Der  Atigabi-  des  Yerfasger«.  da«  Anfangn  Aognst  447.U0O  Deutsche  mit  1191  Ge- 
schBtien  du  franir-sischc  tiebict  büiraten,  fohJt  die  zum  Verätlndtiiss  der  weiteren 
BreigniKne  «u  nolbureiidi^e  Ergüninng.  wie  Kmnkroich  jene  Massvu  zam  angegebenen 
Zeit]>nncte  nirht  mehr  aU  die  HüUte,  SId.uiiO  Mann  mit  180  Geachalieo  nrKl 
144  .Mitrailleiuen.  entgegeniuii teilen  vemiochie. 

Abe&M'hen  n^n  diesen  ^'cschichtlirticn  Kigfulieiten.  kAnnen  wir  nur  arjchmal» 
bitonen,  dai^^  da»  kleine  Werk  recht  icACnswcrth  umchcint. 

Auf  Ißa  Seiten  MM»i  aicb  «in  m  radier  Iniialt  kaum  kOrjer  and  ertchniifender 
behandeln.  —  Seh.  — 


I 


Die  Codiflcation  des  öffentlichen  Rechtes  und  die  Reform  des  Registratur- 
und  Archiv-Wesens  in  Oosterrolch.  Von  Theodor  Ksßl,  MinisLerial- 
Official  in  der  Prisidial-l{*gistiatur  des  k.  k.  Mimsteriums  des 
Innern.  Wi«n  1875.  Mit  2  Beilagen.  ÖO  kr. 

Die  Wluemcbaft  in  ihrem  Wesen  der  AIIgBmeinbeil  log&nglirh  in  machen, 
i»t  die  ausgesprochene  Tendern  der  Zeit,  in  welcuer  wir  lebt?n. 

Mit  einer  in  frQiieren  Jaliren  nit.'  geahnten  Libi-ralität  werden  die  in  Archiven. 
ActcnVaramem  und  Rezislnitordn  «'ornmlt  »orglÄllig  ^ehateten  und  verschlosMwn 
Materiiilicn  d>'n  F"n«i-lirrn  in  jeder  lürlitutiE;  tug."iiiglii''h  gpmaeht  Qiid  f.ut  Verfägnng 
ift^Ktellt  —   somit  die  QueUinfL-r^i-hung  bt'^üiiKtigi  and  unter&tat^t. 

Die  Absicht,  die  richlipst^n  und  einfachsten  Mittel  und  Wege  lur  Erreichung 
dir^se»  Zweckes  eq  landen,  dringt  bei  dieser  anerkenn nng^werthen  An^hannug  der 
Neuiteit  die  Frage  iii  Archivs-  nud  ÜegistrAtUTj-llefDim  im  Allgemciueo  iu  den 
VtirdrnpTiiid,  mit  wi'lclir'r  Hefurra  der  Verfniser  obigei'  t^chrift  ali  jf'achm^nn  .■<)>eeicl) 
die  H' r-itellnng  einer  roUkiimmeiieren  Evidens  des  geeaiiiinlca  geltenden  fiffentlichea 
Rechte^  in  \erbindung  bringt,  and  vom  SUndpuncte  der  Stajit*rcrwaltung  gegen  die 
in  Fol?..'  der  histiriüch-politischi^n  Rntwicklnn^  cingiMTPtc-nc  /«Tsplittemng  der  Gesell- 
yebung  im  vorurdnung^feichen  Oesterr-iieh  Abhilfe  getiuffeii  wllnscbi. 

In  der  I.  Abtheilvng   des  Werkcliens    bringt   der  Verfasser    einen  kistorinehea 

'"Itll''):bHck  aiif  die  ThStigkeit  der  sehan  im   Jahre    IKtS    von  der  KaUerin    Maria 

'  Anlegung  «nner  polittschen  GeseliMtnmlnng  •inge«eUt<.'u  Hof-Cummission, 
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leifol^  itrTvin  Wirktrn  Vi»  xur  im  Jkhrv  \Hli  i^rfulj^n  AnflOctun;;,  behandelt  die  arit- 
bcri^<^n  B^ütretiBti^n  Q^er  Erjde^z-^^tel]aIlg  de*  OlTcnUiclicn  Rechtes  und  schliccst 
dteBen  Abboliiiitt  mit  der  ArcbiTs-Knqa^l«  vom  Jabre  1^49. 

Dio  H.  Abthcilonü  der  .Coditication^  »ieht  die  Nntzanwendnnj;  hna  dem  ItQck- 
bUcka  dort-h  die  UntLT!;cbL'idnn^  der  Zwecke  und  Htllcl  xur  ErreicbuBg  dea  An^'e- 
ilrebteti,  brKprtcht  den  Imuligtin  Vorguig  bei  SamnilnDfr  dw  ItediUqaeUrä,  bestitnnit 
Form  and  Inhalt  dci  Mntenala  und  gibt  in  zwei  Tubellen  einen  VeHnch  eines 
Hateri&lJBiruDgs-Plaiiti«.  kertazeiebnet  den  Untersebied  iwiscbea  Arcbiv  and  Ii"gististur, 
bct«ncbtet  die  Arc)iiTH-Kefonn  ond  die  Arbeiten  ein««  kftüftij;cn  Centtai-AichiTei 
and  schllesst  mit  dem  iii  Venrendung  atehcndon  PersotiaU-.  der  Qualüic-utiDO  desMlben 
mit  AngAbr  der  iu  Bayern,  Pren^son,  Eiigliind,  Fntnkrfirb,  ilir  Sibwciz  und  Oeit«r* 
rricb  an  »olcbet  ^östcilten  AnforderongQn  nebüt  den  Uegtetratars-Prtlfiin|;eii, 

lue  EnnOglicbttnn  der  ForschaDg  auf  allgemeiu  hi&kiTiacheui  <md  rcthtehistori- 
Kbcm  üi>biet4  aod  die  KTideni-ätellung  aller  Ven>altun^-Nc>rmeii  bilden  den  Grund- 
gedanken des  Herrn  Terfas»ors  In  diSMU  gewiss  TcrdivuMtvoUcu  Werkeheu  Qbcr 
ArchivH-  iinii  H'^'i^itrutiirK-Wiweniicliafl',  Wülebe  rcIujh  Barhinitiiii  und  Kiefhaber  aU 
Uniteräal-RncTklopMi''  de»  Staa.tsn'cbtes  und  d«r  Staatsverwaltung  beteicbnen:  aber 
eben  aas  dlcpcr  UniverjalitiLt  eDt^pringeu  deni  Herrn  VerTaaser  auch  Schwierigkeiten. 
btwnJer»  w*8  die  lualerielle  C<in''entrinirig  anbeiasgt,  welchen  deraelbe  durch  eine 
im  Centrom  in  grfiod^nde  und  alle  Archive  nrnfassende  B^cirten-SammlBDg  abin- 
beUen  gedenkt 

Dif  gema^hleii  Andeatnngen  bieten  dem  Fachkundigen  binlAnglicb  Gelegenheit, 
die  BejuQJiungcn  des  Verfaeserä  in  dieser  Richtung  weiter«  za  rcrwortben  und  die 
Frage  der  Archivs-  und  Regi9tnLtar*>JUfonii,  die  jetzt  nicht  mehr  auf  dem  Stand- 
panete  de»  gegebenen  hiatoriscbeu  Bflckblicko!  ist,  einem  kanftigen  Abschlüsse  nUior 
IU  bringen ;  jedoch  wird  deren  gAntliche  Bewtltigong  no«h  ein  grossee  Aufgebot  ao 
Zeit,  MQbc  und  richtiger  Verwertbnng  der  gemachten  Erfahrungen  selbst  dm  ge- 
wiegtesten Fuchiniiiincr  in  Ansprach  nehineu.  ~  Utt.  — 

*Dfe  Kämpfe  zwischen  der  Seine  und  Marne  vom  30.  November  bis  zum 
4.  December  1870.  Krste  und  zweite  Sclilacht  bei  Clmmpigny- 
Villier».  —  Geli-cbt  bei  Meslj,  Dargestellt  von  E.  ^Niepold,  Major  aj). 
(Erweiterter  Abdruck  aus  der  Allgemoinen  Militär-Zeitung).  Mit 
einer  Üeberaicbtskarte.  Darmstadt  &  Leipzig  1875.  Eduard  Zernin. 
I  fl.  26  kr. 

Uiei^c  Schilderung  der  Kätnfife  twiscben  der  iSelno  und  Hirne  w&litend  der 
Ccrnirtuig  ?oii  l*»rii<  >»t  ans  dent*.'hi'n  and  fmniftiiischoii  FeW^ugn^irebicbteD,  mit- 
MÄ«ilt«ii  Berichten,  mündlichen  Ueberliefernngcn  und  eigenen  Kriebnisüen  entstanden. 
Welche  Schriften  xur  UnterInge  dtu  Darstclluug  vorzugsweise  gedient,  wird  nicht  ani- 
drücklicb  crwUint,  doch  scheint  es,  als  ob  hieio  dem  Verfweer  von  frnni!r.si9cber 
Seile  das  besti'  nnd  zuverlässigste  tfatcrial  nicht  tn  Gebote  gestanden  hAttc.  Nicht 
ohne  Anflug  von  Huinur  und  Beimischung  vuu  Bitterkeit  werden  die  allgcnielneo 
Verh£tlniflse  in  Farifl  Anfangs  Navetnbtr  ISKi  betiaiili'U.  als  Thiera  von  seiner  diplo- 
uiativcliou  Rundreise  an  den  eurcpliiscben  H<ifen  zarUckii;ekchrt,  der  erste  Commone- 
Aufvt.'inil  aungelin^rhen  war,  Trochti,  dii>Ker G«<nentl  ^dr  {irofundis",  «einen  im  Bureau 
«inu-^  Ni<t:irK  in<.'der|;e!egten  FeldtugB]ibin  noch  nicht  zur  AnsfQhrung  gebracht  hatte. 
die  Nachricht  ^otii  Siege  bei  L'oulmiers  in  I'ftrii  eingegangen,  die  Organitalioii  der 
Streitkrftffe  »um  ,\b£ehluia*  itebracht  war  etc. 

Die  Bflge,  Trochu  und  Ducrot  hätten  vor  joder  milit&rischen  Action,  gleichsam 
all  ob  tia  d(c«e  einweihen  odnr  drin  Feinde  bek-innt  geben  wollten,  die  BevClkerung 
nad  tlio  Ariuce  von  Paris  mit  Prccliimationen  flbcrti-hwemnit.  irt  eine  wöhlbegrttndet«, 
die  ßexchreibung  des  Schlachtfeldes  und  der  (tcfevbts^telluocrt'n  des  deutschen  Llcerc« 
in  <?'Mii  T'  rruin-Ahstchiiitle  NoiüV  le  Üi&nd-ät.  üeorges,  die  Itarstislluug  der  Sclilsoht 
iiii  ' i'Jii  wie  der  (ieruobtji-MDnieute  im  Einicinen,  endlich  die  Wardiguug  der 

nii    <  '     Vi-rhiiltnioxe  Knde  NwetuWr  in  und  vur  i'aria  verdienen  alle  Anerkennung. 

Hiupicbtlich  diif  Schtttinng  dir  franrrt^iKclicn  lleerflsstark«  in  ditr  Schlacht  bd 
Cliampigny  mit  10^— 1KO,000  Mauu  und  dem  Uarue-Uebergang  d«s  3.  franitisischen 
Ctirps  d'Eii'a  bei  Orte,  dessen  Kinireffeo  auf  dem  ticfechU-Terrain  der  Verffia«cr  anf 


XX 


Btlch«r<Aiu«ig«r. 


!>/■  tTbr  Naebiuittog  s«fart,  wahrend  et  vnt  nm  3  Ulir  am  Kainpf|>lati«  enfchlcDca 
Mio  sdII,  lierrtcht  tvischen  den  Darstcllutigni  des  Hnjon  Niepold  und  Herrn  Muada 
ein  bedentendf^r  Widerspracb.  Die  ArbeLtco,  vclclie  nuh  d«m  bltiitigt>ti  RiiiKeii  Tom 
SO.  November  in  det  folgend«^  Nacht  und  ain  I.  Ueceiuber  »on  I}<_>id«n  l'u-t«ien  ans- 

Sf&hrt  wurden.  bew«iB«ii,  wie  nolhwendie  es  set,  das  Schlarhtfeld  zn  bcfGätigon.  »ie 
jea  aber  aiwb  die  VermnUmnif  nahe.  diiM  der  7-u«aniin«o»tos8  grower  Tmppfa- 
mwiten  an  «in«m  Ta^  tcanm  in  entscheiden  Ut.  Aaf  di«  Schonung  und  HerbeUrlinf- 
fiinf;  der  Munition  in  den  Oef^chttj-Berdcb  inu»»  da«  Uauptgewicnt  gelegt  werden, 
da  dii-  l'iilronan  und  der  ftrhii-sab^darf  di-n  Dfinbichcn  nowolil  xU  den  Fr&nEOs«n  bei 
ChampignT  wiederholt  aOHgeganren  war>!n.  Inder  rattonellm  Verwondong  d» Bfaascn- 
Artillcrie  U?gt  das  GeheinmiB»  des  SipR« ;  ihre  lenrtörende  Wirkung  «j  irio  jene 
dw  Hint<Tl)id-(iewchrft9  haben  bti  hnlbwti^s  gflnstlgcr  ät«1Inng  der  DefeDii»«"  di« 
Oberhitnd  ober  diu  OtTeasire  TL'rsohallV.  Am  ^Id.  Novctnbur  nuteroahmen  die  Franti>Aen 
mit  nng'^hcurM  UobOTl^genheit  oinm  nffi'njiivfcfiw»  gten-n  die  bofi-sti^^ii  I'oflitioQen 
der  Dimtftchrn  und  scheitortfii,  ori  3.  Dec^mber  »eiiiorliten  wieder  diu  DiMitschcn  mit 
frischen  Kriftvn  einen  Vorrtoes  K*gen  die  erschötterlen  nnd  inni  Thcile  au  dem 
morsIiHch'-n  nnd  Uctischm  GIciehgewichtc  ^clcommencn  feindlichen  ('orfti,  erreichteo 
at>cr  gleichfalls  ihre  Abak^bt  nicht  (pag.  42).  Man  sieht  hieraoH.  Ja»»  in  befe>itigt<^ 
StellunRen  der  Mindcreib]  die  Mftglirlikeit  geboten  iii.  »ich  gegen  die  MchnahT  in 
behau  |)ttn. 

Dio  grosse  Braroor  der  Franzosen  wird  rom  Autor  wied^erholt  herTOrgehoben, 
CT  llUrt  al"^r  anch  den  bmwh  d<-Ht*chen  Truppen  Gerechtigkeit  widerfahr*n.  di«  am 
SO.  ynTembcr  mit  dnem  spurtanitfchcD  Hi'ldeninuibe  gi^kimiift  und  ihre  Siellnng  ror 
Ciiain|jif;nT  fe«ttirfanlten  hiiben,  idmc  SUrkung  und  Knbe.  Anf  Seite  &1  wird  e\a« 
That  der  Kranto***  erwähnt,  welche,  obgleich  in  Schlai-hten  ftft  rnrgekommcn,  den* 
Boch  eine  bedaneiliche,  wa  der  Verbittcmnc  der  G«jrn«r  zeugende  Krieipi)i»t  ist, 
Onerklirlich  bleibt  e».  weshalb  der  Verlutt  dor  Franr-i-scn  mit  lO.OOO  Haan  aa^e- 
(Bhrt  ereeheini  {nag.  (!!)),  da  doch  nach  amtlicbt-r  Vi^irdfTcntlicbnni;  der  Verloste  Ton 
Seit«  des  fraoi'Vi«chcn  GeD-rr^nlatif»  d<-nitlW  IiIoh  ilii-  Ilrdie  vnn  r.*>30  Mitun  erreicht 
(■ag.  85)  uid  die  Soinne  der  G-i'fangenen  mit  I6h6  Mann  beziffert  wird  tya^.  ev\. 
Dio  G^-jcliichu-  darf  nur  nach  Docoinenteu  geschrieben,  d«r  Phaul4uua  darf  innerhalb 
ihree  RahiiumH  k»'iii  8]ii«l  gclasüca  word'-n.  Am  2.  Lfecember  liatt<.m  dir  DpBtechen 
A4  Etataill'^ne,  19  EscadrAnen,  126  Battorien  am  Schlachtfeld  Vereinigt,  Tags  daraaf 
hItk-Q  80  DataiUOB«  in  die  Artion  i-ingr^^ifffn  können. 

Uif  Schlnstbetra^htnngen.  ubglAich  mit  einer  abernuehABden  Klarheit  uud  ein- 
dringende^  UrtbelUkraft  Terhust,  weisen  indei>s«a  einige  locken  anf,  Gani  gewiaa 
mätia'  ei  weder  die  L'ebrrtuacht  d^r  Kalil.  noch  die  lenchmettemde  Wucht  itines 
ttberl«geiiea  Geschatzfener«.  welche  den  Aoüfall  der  Frannwen  am  30.  Norember  aitd 
S.  Decerober  mm  Scb«it<rrn  ür^bracbt  haben,  >andi<rn  e*  warvn  dies  iuaQg<.-lb&fle  E>is- 
poaitioncn.  die  in  dem  Befehle  Ducrafs  an  die  (*orpa-C(>fnmaad&nU'n  üch  iiDl>-utui. 
rendo  Taktik  «vi  le«  villiges  r^islent,  tnarcber  en  sToat  pogr  les  depaaser'  (ptg.  76), 
die  kalten  Winfertage  mit  den  Nacht-Hiwsk*  ohne  I>ecken  and  La^rfen«,  dl«  scuecfat« 
AasrB<<tQng.  die  Vertbcilnng  de*  AngrilTe«  anf  drei  Tage,  statt  an  dent  erstes  Ta^;« 
den  Durchbrach  in  enwingea  In  dieser  Besiefiong  beftsdco  wir  nna  mit  dsm  Aotor 
in  U«<Kerein*timmnng .  nirisf-n  aber  noch  hiurnfQgen,  dasa  dir  Hauptschuld  an  dem 
Uixalingen  der  Untern^ihmurg  in  der  Wahl  des  GefeebUfeldes  und  Jcr  Sncht  der 
IVvilliMMhen  lleerfQbrer  liegt,  es  NB|Ki)eon  I.  bei  Anprm  ISm  gleichiathun  uod  i^ineo 
Plnss  wie  die  Hame.  wenn  er  anch  nicht  dio  Itedentnng  der  Donaa  bat,  im  An- 
gesichte des  Ftilodflc  n  abtricbrelten.  um  sich  Loft  tu  machen.  Dabei  wtillea 
wir  keinenweg«  terkennen,  dasa  di«  TerhaltBiaM,  nnter  denen  drr  Durehbnu-hs- 
Vennch  stattwfnnden,  nngewohnlicbe  waren,  da  es  sich  darani  guhandolt.  der  nun 
Ibrtnia  von  rari»  im  Aufmärsche  bet^iffenrn  Lt^rcAnnee  anf  balbeta  Wege  ent- 
gtgHmkammeD. 

Anf  Seite  TI>  uuerkennt  Maj^ir  Nii-p'^'ld  twar  lUe  HOgUchktit  de»  Oelingttis 
ilvT  Durch bmcht-Upemt tun,  bemerkt  abrf  hinterdrein,  da»*  dnrcb  ncnntiehanc 
(riicher  Trappen  an  S.  December  »chon  die  Zeit  it<'wonneD  wird'-n  wäre,  den  Feina 
nncfaniala  nnngreifen  nnd  in  femichtrn.  S»  richtig  dieser  Calcnl  an  und  Hlr  sich 
lein  mag.  im  fehlt  Ihm  doch  das  entN-hAidi^ndc  Krlterinm,  ri&mtich  di«;  ErwAgnn^,  <iU 
diese  rasche  Concvntriring  des  KiMrhlicssuBgvUcciss  angesidits  des  Voruanebcs  der 
'  lr«<Aniu'<'  aaafllhrb*r  war  etc. 


BUcher-Aoiuigor. 
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Es  ist  in  bodanem,  dn^s  Aitr  Herr  Verfasser  aossor  den  SclirifteD  Jpncr^ki'f. 
Clarafi«'s  xiad  FftT^'s,  welch'  Letzterer  aiu  Scbl»chtt»2ir  &u«  »einer  ItoU«  cints  Artil- 
lifrie-ticncraie  herans^failcn,  and  ytie  Ucrr  Moxiide  uemerkt,  einvr  Becbtfvrti^uii^- 
sciirift  bcdOrftig  w&r,  nicht  atieh  <iio  Werke  Maudti's,  Vinaj-'s.  Trocbu»  etc.  l>tiiiQtxL 
liatt«.  oui  xicli  Ober  die  Vi)rbereila»g«D  zu  der  Schlacbt  bei  Champigny  noch  nwhr 
Ea  orientirrn  nnd  Aen  VTtheilgujmrh  danach  to  fAlleo. 

Im  Ganjeu  verdient  die  niühevolle  Arbeit  Major  Niatiold'*,  welche  der  P(wcin!- 
GMChieitsforschmig  einen  wesentlichen  Bicnst  geleistet,  die  r-jibt«  Anerkennung. 


: 


•Die  Lehre  vom  Gefechte  aus  den  Elementen  neu  entwickelt  für  die  Ge- 
genwart und  nächste  Zukunft  von  W.  HQstow,  Obergt-Brigadier. 
2.  wohlfeile  Ausgabe.  Stuttgart  1875.  Meyer  &  Zeller.  1  fl.  90  kr. 

Bfletow's  xwcit«  wohlfeUo  Aui>^be  der  .Lehre  vDtn  Geffichte"  ist  ein  ^treuer 
Abdrurk  der  ersten  AnHn^e  dieie«  VHcrket.  Daif  wQrde  nun  allenlinn  den  Wcrtfa 
de«  nnche«  oirht  attcriren,  wenn  die  in  dpm3«lbcn  uti^dergelegten  bedanken  und 
Ansicht«!)  an  ihrer  Biuhtigkeit  nicht  weaentüch  eingebflset  hAtten,  eine  Hodifidrany 
derMlbtiJi  diirfli  di.^  Erfahrungen  ans  mitÜerweile  eingetretenen  Kreijrm»cn  nichl 
notbwendig  K^tvorden  wäre. 

Eine  Lehre  vom  tiefechw  aber,  die  ««IbH  in  zweiter  AaflaiKe  den  Jahres* 
Stempel  I8T.S  tri^  kann  doch  billi^crwci<!D  nicht  die  Erscheinungen  zweier  grosser 
Krie^'.*  ignoriien,  uhiitf  den  Vorwurf  anf  si<-h  2U  laden,  den  Käufer  udcr  Leser  in 
arccr  Wei»*  in  «einen  Erwiirtungen  gt-täascht  xa  haben.  Wir  «t«hen  hier  vor  dnr- 
•elhcn  Thatsache,  welche  wir  im  XI.  Band  .dcaOrganas"  (S.  SO  de»  Podier-Anzcigers) 
hin»ifhtlirh  d?»  nnreründerten  WieJerabdrackce  dea  Rttst«w'»chon  Werkes  „über 
OrgaaiMition  der  Bc«re"  m  rOgen  feinden. 

Ein  Koklif  .wohlfiiile  Neuansgabc".  die  dmn  getAssehten  Einfer  alt«  und  daher 
fttr  die  G«genwart  grosnentheils  falsche  Lehion  bietet  irt  eine  V«rIag«*Sp«"iIation, 
n  der  kein  renomniirti?r  Aator  seinen  Numeo  kihen  sollt«. 

Das  vorliegende  Werk  KQxtow')!  steht  auf  dem  Standpancte  des  Jahres  1M4| 
srinem  Titel  nach  üoll  e«  aD<-)i  »l»  {..ehr«  (Qr  di«  n&chit«  Zukauft  einen  gewiaseo 
Werth  bebuupten,  wat  nur  mflglicli  wire,  wenn  tler  Autur  vor  IS  Jahren  tut« 
«ui/  ungevüiiuÜchi:  Voraussicht  besessen  hatte.  In  dieser  Hiclilung  ab«r  )  «nen  wir 
BflKtow  kein  grosses  Vt-rdioiist  luerkennen.  £t  kam  daraaln  lu  manchen  faHeVa 
tJrhlriNtien,  die  er  in  «einer  iweltea  AnHago  nach  den  Erfahran^n  der  Jabrc  IMI 
und  IHia  woht  einer  C«rrectar  b&tte  unterziehen  nifisaen.  da  man  doch  nieht  an- 
uehiiieii  kann,  da^  er  noch  heute  von  der  Bichtigkfdt  ««iner  damals  entwickelten 
Leiircii  durthdniijgrii  svi. 

Stnr  ßi-gritiidaiig  oimerer  oben  aangeapro ebenen  Bi'bauptung  können  wir  uns 
nicht  versagen,  in  kurzer  Aiidratung  dem  I^scr  Rastow's  Ansicht  Über  das  Angriflt- 
Oi'ferbt  d^r  .heutigen'^  Infanterie  voRQfOhren,  die  also  .damals",  ä.  h.  nach  d«ai 
deulMh-datiixchcn  Krie^,  evcntnell  üchon  mit  dem  Hinterlader  und  seiner  Torhandeoni 
Wirknne  re<'bn>-n  mttast«. 

ilQiton-  liUrt  Ton  einem  Bataillon  xu  Neohs  Compagnien  deren  zwei  io  dl« 
Sehwaruilinie  oder  Kette  ilb«rgehen,  die  rier  anderen  Compognien  foIgDn  in  Olouiun. 
J>«m  Fi-indc  atif  300  Schritte  nahe  eehomtiii:<n,  stflrzen  sich  die  Kttteii  und  mit 
Qiaea  die  ge^t^hlossen  gobliebenen  Abtheilangcn  der  beiden  vonleren  Compagiiiea 
«of  den  G^ner,  u'obct  uie  Ketten  sich  nach  dun  Flflgclu  asieinander  ziehen.  }!wvi 
andere  in  Üopjiel.CAlonn«  formirtc  Oiiti|iaK»ion  fallen,  »tribald  das  Feuer  der  K«tten 
«Ini^miasscn  k'bhaft  wird,  in  schnellen  Schritt,  marvchiren  im  Lantsehritt  in  Linie 
aof,  gehen  in  diesem  Tünipo  anf  10— 100  Schritte  an  den  Feind  heran,  geben  eine 
Salve  and  Starren  nun  mit  dem  Bajonni^t  auf  den  Gegner.  Das  ist  die  Methode, 
die  Rastow  aIx  Kanii^fwelse  iet  Bataillonj>  far  die  niflhjte  Zukunft  empfii^Mt!  Wem 
Unft  ei  da  nt>:hl  k^ilt  Qb-:r  ilen  Bücken,  wenn  er  an  Hinterlader  und  die  Verloste 
in  den  Kriegen  von  IHfifi  nnd  1S70  denkt! 

Und  dach  hatte  Btlftow  schon  damals.  Klon  gleii-hzeitig,  aach  m«  richtige 
VorsU'lInrgen  von  den  Wirkongen  der  neuen  Wiiffi».  wie  er  das  einige  Seiten  gpAtcr 
Senan    t.ntH-ickdt.    Er  bereelinct    nftmlich.   dass    ein    Bataillon  mit  700  Hinterlad. 
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BifbeT'ABteiget. 


(f«mkt«B  In  i*T  Minitt«  tSOO  Sdifiaae  be^toem  abgeben  ItJSnti«,  mitbin  «in  feindlich««, 
Mf  400äckrm«  g^gea  j«&es  ukstflnaendes  BfttkOlon  von  i:leii;her  Sl^irko  in  den  data 
BMhlfVa  f«tl  MiaateD  9400  Schfine  erkalten  aml  —  w«nn  aqr  jedes  twatft«  Geecfa^s« 
tfftf*  —  TMD  Erdboden  «eggebluen  sein  irQnlc.  Wii>  soll  mui  dW«  Bertchnntig, 
mit  <lrt  Mtet  gtgehiUCD  Anleitung  zum  Hatten  and  Salveugtibea  aar  100  Schrin« 
Estlcraaiig  Tom  Tertlieidi^r  [osanunenreinien  ? 

Nach  diH«ni  Rcceiit«^  hätte  onserfi,  tob  Bflsto«  an  hart  krilisirle  lofanterie 
im  Jahre  1S64  wohl  schwerlich  anilvra  K«ialtat«,  »icherlicb  aber  D4cb  gtü^tttif  Vec- 
jost«  erxiilt,  wenn  sie  sich  dem  Zondnadel-Genehr«  anf  di«  ang«t(cbene  SchttdS- 
Diftanl  M  be^VGm  .gestfUt*  haben  wflrde. 

Wir  netxan  ?araiLs  da»  der  Inhalt  der  ersten  Auflage  dem  Leser  nicht  raehr 
deaUich  erinnerlich  sei.  und  fahren  dt'-shalb  nach  jcne.m  Tadel  aach  an,  dass  in  di-n 
flhri^en  Abgchm(t«n  Bcinrw  Wt^kea,  durch  IrelTeiid  |{cwAblI<>  historische  Beüpteh-  und 
dewD  ircistnHclie  ErUuterenc   ein    reiches   lesenswert hes  Material    nifdergiile^t  ist. 

Kbeni^o  mflssen  wir  aS<-r  auch  wieder  tadelnd  die  bekannte  Aosdrackeiveise 
Bflil'iw*  «fwlhnen,  di'!  einzelnen  iciner  Werke  gerorle  nicht  lum  Vorthcilc  gereicht. 
.Crc^in«,  Eseleien.  Dummheit,  reiner  nnd  höherer  UlfldFinn"  n.  s.  w,  sind  die  Krlift- 
ai»dnlcke  eeinc-r  UlniuenHprache,  in  «ekher  er  xo  nvbcul>ei  gegca  jenen  ^rvt-üen 
Tbeil  seiner  Mitnien^uhen  eifert,  der  seine  Werke  nicht  Itext,  tiie  kriti-sirt.  oder  den 
•r  fOr  SU  be.4cbAnkt  hftlt,  ät  ttt  verstehen.  Clnosewitx  —  seiner  Aneicht  ve^n. 
dass  die  Vertheidif^nn^  die  stJlrkere  Form  des  Krieges  «ei  —  iat  in  R6sto«rs  Ao^vn 
in  U>iterh  aftcste  alhr  Uilititr-S«hriftKt«ller,  veU  ,er  auf  falaehem  Wege 
der  eonH(.'ijuente»te  war!"  —  Scb.  — 

'Stimmen   aus   den  Reihen  der  Cavalerie.  ßcrlin  1876.    Verlagsbnch- 
biindluDg  für  MUitär-Literatnr.  I  Q.  52  kr. 

Dvr  nicht  genannte  Verfasser  dieser  Schrift  Ut  jedenfsll«  ein  j^ater  Cav^eriat, 
dtr  nicht  nur  die  Bedärfoisae,  di«  Mängel  nnd  Schir&cht^n  »einer  Waffe  kennt, 
•oodem  aoch  einen  ungettflblen  freien  Blick  dch  bewahrt  hat  und  weias.  waa 
Üamlerio  leivien  soll  nnd  lei^tm  kann.  Wir  itlauben  dahvr  auf  da«  rorlieeende 
kurze  Werk  etwas  näher  eingehen  zq  sollen.  Unter  der  DebertchrifC  .An^bildong 
der  Cavalerie'  wird  eüt  anscbanliche«  Bild  von  der  Verwendung  der  W^alTe  im 
Kriepc  f^Roben.  um  dnrana  abialeitea,  daw  die  Forderaoffen  der  heutigen  Kriepführung 
eine  erhobt«  Kruftlciotnng  dar  Pferde,  vermehrte  Gewandtheit  im  Tcrräiii-Iteiton,  im 
SivrcirL-n  lu  Fferd  oiid  im  FuH«g«fecbte,  verindert«  und  *eigrßi>««rt«  Anfurderungen  im 
Pelddi<>nst  nnd  daher  gesteigerte  eeiatige  Thfttigkeit  des  Hanne«,  heuere  Au!>hildnng 
deBsellen  im  Gebraacoe  der  Schnes-  nnd  blanken  Waffe  erbeischen.  Verfasser 
i«hüdert  nun.  vio  die  .Detail- Aoäbildang"  hienacb  durehiofOhren  w&re^ 
Wir  begegnen  darin  einer  grotut-'U  Zahl  vun  Andichten  und  Vorschlägen,  welche 
«Dl  bereits  sehr  gelliulig  «ind.  finden  Maoches  empfohlen,  wa«  wir  Heb«.'»  seit  Jahren 
hetreibra,  and  erfahre»  endlich,  dass  aneb  in  DentMhland  mit  ähnlichen  Ueb^- 
rttnden  und  Schwletigheiten  gekämpft  wird,  wie  ideh  auUhe  auch  bei  ans  in  gleicher 
Weite  Torfinden. 

Treffend  wird  nber  den  Rmntiporl  and  ins  Reiten  Act  Offlciere  gourtheilt; 
Ober  iteitlehrer,  da«  Einspringen  nnd  Trainir^n  der  Fferde,  Eniehuug  de«  Uanuefl 
mn  Denken  nnd  dessen  Beränbildnng  in  den  Terscbiedcnen  P&ehera  sehr  Wahne 
gewgt. 

Die  Besprechung  dm  Eiercirens  in  der  E^eadron  stimmt  derart  mit 
ODseren  Tonchriften  ond  Anschanangen  tiberein.  dass  i.  R.  nni^ere  jQngeren  Offi- 
etere,  welche  das  frühere  Reglement  nicht  kennen,  wohl  kanm  begreifen  werd'en, 
warnm  man  derartige  Dinge  zu  sagen  nethwendig  hat. 

Der  Schieaadicost  der  Escndron  beliandoLt  mit  einigem  Hamot  die 
Art  und  Wrä«e,  wie  dieser  Zweig  der  Auobildung  in  Deutschland  betrieben  wird. 
Viele  Striche  dieseü  Bilde»  kannten  anch  anf  unseren  ScbiesspUtten  gewonnen  .leia, 
and  denhAlb  passen  auch  die  rerschiedenen  Vorsclillge  für  ans. 

Der  AUchnitt   .Gefechts-Tacti  k  der  Cavalerie"    bietet  indibc^flndere 

viel   des   Interessanten.  Verfiuser   greift  vorerst   lu    den  InitrBcti<?nen  Friedri<'b  H. 

Anf  dem  Cnlminationii-runcte   der  Leistungen   stehend,    waren   bei  seiner  Cavalerie 

vt  auch  diu  richtigsten  nnd  swcckmäEsigsten  Vorschriften  in  treffen,  so  dass 
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dieselben  noch  hente  aU  die  voratlglichsten  Quetkn  m   vrrKeTthen   >>inil:  j»  i»M  et 
fraKli*^"  bleibt,  ob  wir  liente  Qberbanpt  «twns  Ue-Ketes  f;>!Bchafreii  halfen. 

l>a  trir<l  Torem  auf  den  Prontalstuas  des  örston  Treffens  Gewicht  gtlegt, 
wclclin  in  hiiiri-icU'iKler  Slürk«  «rsclivines,  •afinorschircu  ojid  alUkireii  t\}ll  am,' 
wie  did  ItiHÜui-tion  il«.'*  Konigo  »itgt ,  .dvis  Feinde  bei  etwuiguii  Krolutiüii«n  in  <U» 
E'&riule  in  fahren". 

Hior  iit  also  f^in  competeoter  G«pner  des  \om  ventorbonen  preusäscfaen  Gene- 
ralen Sclimidt  und  ilüas^n  .AnFüiigcrn,  «o  wie  v.  V«rdj  empfohlenen  ETDlaHoniren 
dw  entcn  TrciTens,  imi  dem  Feiode  die  Flnnlic  n.bzn^wiBncn. 

Auch  utiaeie  neumten  Vonichnft^n  halten  uD  dem  raschen,  wuchtigen  äCoMx 
d«r  enlen  Linie  fest. 

Pa»  xw«it«  K<<);i-nw&rtige  (Orfeosiv-)  Trefft»  der  »yiien  Pürmalion  fdilt  bei 
Friedrich  11.  Anch  wir  glaabifn,  däfs  sich  nicht  Icirht  ein  Auxirc'^  riiidon  wird,  um 
einem  larOcksebalteneD  Staffel  —  al»o  einer  DefenstT-Forni  -  eine  romicgend 
offenii  V  e  AuV'be  m  übertragen.  Die  Konu  ist  nicht  schlecht,  aber  itie  Au^Iecung 
d^nulbcn  «dhcint  nicht  unhedinj^  richtig.  Warum  eine  Abtheiluni,'  auf  300  Schritt 
siuäckbuUvn.  um  ele  m  der  AtUke  so[un  vurtutivhen.  Pes-halb  wird  vurice schlagen, 
dein  iweit'^ii  Ttfffvn  etji<'  rein  dufcnnive  Aufgabe  t:tixuwriH«n,  nünilirh  dÄ«  Gelineen 
ina  Aneiiffe«  de^  ersten  Treffens  :u  .lichrrii  und  es  ebenfalU  frontal  in  verwenden. 
I>ie  [{cserve  hätt«  Flanke  and  ÜDckea  XU  decken,  Qbrigens  unter  einem  tflehtiKen 
Fahrer  aclbständig  ni  handeln. 

PcH-b  gelangt  der  VctfasBcr.  wie  us  ans  scbcineu  will  —  S.  73  —  uiobt  <b 
jfoer  Fomi,  die  den  »i>n  ibin  entwickelten  odpr  angefliiirti^n  Oruiidiegeln  enUpricht. 

Uit  nochtemer  Krwägnng  wird  der  Kampf  der  CaTalerie  g^en  die  Infan- 
l«ri«  behaLndelt,  und  wir  glanben,  dass  der  Verfiuser  einen  sehr  richtigen  Stand- 
punct  gewrionen.  Er  untentrncidet  twis^hcn  dem  .  was  den  gemeinen  Mann  angeht, 
«nd  zwisi'beu  dem.  wu»  den  bohcrou  Führer  betrifft:  also  iwiscbvn  dem  EntM'hlus«) 
itnd  der  AtiäführDn^  „Ha*  Unmögliche  veHiuigcn,  um  dax  MGgIirb>-  /.a  erreichen,  ist 
ein  tiinndtatz,  der.  auf  indiridoelle  Leistung^en  angewendet,  5<>iiie  volle  Be> 
recbtifning  hat.  dem  aber  als  tacttüches  Princi[)  jegliche  Bedeatung  ücblechter- 
diog»  abgeHprochcn  werden  mass.-'  Wir  glanhon.  dass  .iie^iei-  Salz  nicht  b«-)itritt<u 
werdv»  kann.  Nachdem  nun  des  Wmieren  untwidtolt  wird,  welche  ächwicrigkeEteo 
der  Aiij^rifT  auf  luranlerie  bietet,  dan  daher,  wenn  «r  ^liiigeu  «oll,  erlichliche 
Krifte  nothwendig  .lind.  werden  fflr  die  Form  zwei  Sitze,  welche  wir  al.*  unbedingt 
rirbtifT  rrklüren  ,  hingestellt,  n&mUch:  I.  Umfassen  des  Gegners  —  wir  m'khtea 
•agt'n  Einwickeln  dea  Flflgels;  S.  breite  Prunt  iu  der  ÄUake,  wobei  wir  hiniafögen, 
dftss  die  Fiuut  nicht  auch  eine  götelilosHene  Unie  2U  seiu  branehL.  Huudern  etnielttC 
Tbeile  im  SlaAthrtrhültniM  jturQckge halten  M-iu  kQntten.  Nie  zwei  Abllieilungen  auf 
ilatMlbcn  Bahn,  ^tondero  wenn  aach  in  der  Zeit  hiotereinander,  doch  im  fianate 
nebeneinander.  —  flr.  W.  — 


"Chirurgie  der  Schussverletzungen  im  Kriege  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung itriegs-chirurgischer  Statistilt,  vou  Dr.  E.  Kicliter, 
Stabsarzt  a.  D.  nud  Doceiitd«r  Chirurgie  in  Üreslao.  Breslau  1874 — 75. 
Msrschke  und  Berendt  8  f).  HS  kr.') 

Tel  Verfasirut  det  vorlivgendeB,  wie  wir  im  Vorhinein  bemerken  wollen,  ganc 
rorüOglich  angi'K'gten  Lebrbacne«  bat  dem,  nainrnllich  seit  dem  letüten  deutsclf 
fraiiiOsiei'hen  Kriege  ron  1870-^71  rielfaeb  ventilirteu  Thema  der  HchnKiiverletmngea 
dnrch  rationellere  V«rwettbang  ntatistifcher  Daten  eine  neue,  »ebr  wichtige  and 
woiltragcnde  Seite  abgewonnen. 

Wir  pflichten  dem  V^t^fasier  vollkommen  bei,  i*t»  lor  LOiung  der  vielen  der- 
zeit itrdtjgen  Fragen  auf  dein  weiten  Felde  der  Krieg»-Cbirurgie  eine  planm&siig». 


■>  Ol»  ruilo  t*r  IltarafUobon  Pro-tnntloa  «ad  dia  l:n»itLiitIte)ifc«U  dM  an>«i«iii  Hfl';b'>r- 
Aa**is«t  ■•«Uirisn  Kaum«*  iwlBfiii  au  ««hlraloliaa  nekiUnJvii  in  lUt  VarbAmtUTkupiit  rliir  <>na 
tvflUII(>l  (Of  Vntfl|[iiuy  ■eilDlltaii  B*<|xpc>tiißrr-n  t>B  J«4i>(h  br)  Kilrli«»  Wsrhca,  w»leLi*  lucbr  kli 
T>4«*-Inl»r»iin  hr«D<pnistMni,  »4  Uli)  nsHir  itlielnt,  irltL'  R»*»siiiiicii  la  hrlniOB,  kl«  >lfl  (4iii  tu 
IfaoriMD,  IrirbiuH  wir  la  |v4«m  Kig^n  iini  H<ltlieT-AM«l|*r>  twiMhan  ilvti  bfurraibwnciia  keiimIM' 
wviko  kHeb  ii4b1(d  Johob  It4<k.iiiu<lMi  anlDiMuniMia  •Jaiti(0(Ba,  onJ  itadntch  iliar*  Scholtlon  alc 
ciitrft«*«.  D,  U.  d.  II..AB«. 
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4inli«iUiche  Ornppinuig  der  einschtft^igcn  stattrtiidien  Daten  dringvod  Noth  that. 
'imd  sind  abeni^a^,  du«  dieses  Voisehen  aUaeitifre  ADerkeuQui]^  eiriu^n,  aar  Nwb- 
fehmnnR  atteiforn  nod  scgensmche  Frflchte  tragen  wird. 

Bisbvr  ist  die  aU^'tiivUic  Cbimr^  dar  SchassrerletinDgen  im  I,  Bandr,  der 
iwei  Abtheiliingvn  >mtliält.  •rM-hieni.-n,  wihrend  der  ipgciolU  Th«il  luit  >len  )Aati«ti- 
8i-ben  Arli^'iteii  h>^tfentUch  demniehtt  nU  II.  Rand  er«:h«ineii  dBrfto. 

l'in  dei  km-Kt^t-hinirtriüch«!!  Suttitik  im  Siun«  des  V«rfaHen  zum  Dnrchbraclie 
bh  TerhcUcn  ood  die  Wichtigkeit  abnintlifher  io-i)etncbt  kommendcB  FMtoren 
Jedonuonn  oaUv  m  Icgi-n,  dou  die  meisttn  Ca(iiti-1  <lcr  ersteo,  als  Eitüeitiuig  fon- 
gin^ilffn  Abtlieilnoif  (188  Seit«n)  dM  WcricM  <tws*  bi«il  Aiigi^kgt,  wi^  tli«  I^lire 
von  den  ächiisüwalfeii  nnd  ifaren  allKomeinen  Primärwirlcnn^'-D,  allein  die  1>Arirt«llBi^ 
tat  «IM  M  Tonraglicbe  und  «iueDscbartlicb  gehaltrolle,  da»  man  diese  Capitel  mit 
VergDiigcn  liest. 

lUi.'  zweite  AbthrUnniir  iloa  1.  Banden  (&00  Sfiton)  auUte  nach  Al>«cht  dn 
VerfasÄcn.  di«  aUgenK'tiii?  Pttliologie  d«r  8chus»*'-ri.twngoo  Bod  die  ftllgeuieiiii* 
hric-^-chinirffihchcTherapii?  im  ^njien  n)od«m«ii  l'mfimge  amfassen,  allein  es  fohlen 
bi*  jetrt  Docn  die  Capitel  aber  die  aliceaieine  Therapie,  ferner  über  die  den  Wund- 
rerlatil  «ompli«ireodcn  allgemeinen  Kranklieil«n  nnd  drtliebe»  &t<^rnngen  tind  «ndlirli 
die  all(rem«ine  kri^-chirargiacbe  Sutiatik,  sehr  wichtige  Capiti^t.  dio  Qbrige»  Imat 
Autfahe  HO  raich  wii>  möslicb  rol)f«n  »ollen. 

Das  in  dieoer  Abtnt^ilnnjr  Geboten«  uiohnet  licb  wie  jenes  der  ersten  Afa- 
thoUnnp  darcb  fibersiclitlicbe  DariteUuil^  and  viaaeuscliafUUhen  GebaK  aus, 

E.'i  winl  luu&chat  die  all^meine  Charakteristik  der  S<'liuA«Terl<-trao^n 
durch  lLleiuge«rehr'Gi.'MfaDM«  und  dardi  utiUvristischc  Projecti]«  abgehandelt,  dann 
fulgen  in  pr&ci««r  D*rxit\\wte  unij  Ingit^tiur  Anurdniuiic  ili«  SoliuMrerletxun^»  der 
Haut  und  äes  3ub<-nt.-int>n  Biodeeewel^,  der  Fa^rrii'D,  Söhnen,  B&ndt>T.  Mnskcln  nnd 
nndcTDT  Woichtfaeilc.  dann  der  Knocben,  Gelenke,  Bluti<ef3ate  and  Nervten. 

Hierauf  worJen  die  Einrlehton^tn  des  Sanitäla-Detachements  der  Feld-,  Kriegs- 
axid  Be»erv<-L«zttr«the,  mit  Binsdiliifi»  der  Zelt-  nnd  Banekon-AiilageD,  efiwebend  De- 
»procben  und  dorcti  gjiai  nette,  im  Teil«  eiofeechobme  Zei«linang«n  Ülattriri.  *i> 
wi«  Evivfuation  nnd  Kranken -Zerrtreiiang,  Transport-  und  EtapenweMn  etc.  der 
^Qe^nwan  imd  Voneit  ausreichend  gewUnligt. 

Da«  bisher  Uebolene  int  so  reichhaltig  und  vorsOglich  boarbeitot.  da«s  wir  mit 
riflldier  Spannung  dem  Enelieinen  dea  11.  Bande«,  naniientlicb  den  etatint ischen 
Aj^fitvn  entgeß<as«hett. 

Druck  nnd  An^iitnttanff  «faid  s«hr  nett  —  K-  — 


'0er  Soldatenhandel  deutscher  Fürsten  nach  Amerika.  Ein  Beitrag  zur 

(.'ultijr-<j'_'sebii;hte  .ies  acbtYohnt-'n.Iahrhmidertes  vou  Friedrich  Kipp. 
Zweit«,  vormebrte  und  uni}<tiarbeitetä  AuÜage.  Berlin  1874.  8. 
XTI  und  529  S.  2  d.  52  kr. 

Qewhicbtswerk«.  in  weleb«n  die  bistoriscbto  Ereinrnisse  der  Vi!rgangenhi>lt 
Eilt  den  Aasicbteo  und  dir  Politik  der  Gegenwart  ver^niekt  «eiden,  t-nttprecben  den 
ha  IlellJunki-l  der  Utnnernn^  lur  Annt-hauung  gelangenden  Bildern;  der  ßesatnml- 
Cbaraklur  derselben  wird  im  Zwteljrhti'  nur  nngleichartig  nnd  daher  nicht  brfriedigvnd 
xum  Anadnirke  gvbnuiht,  scharf  gezoffene  Linien  treten  iwar  t-rkennbnr  hrrror.  Alle« 
Andere  rervchwimmt  aber  in  nebellgt^r  rnbestimmthcit  nnd  fahrt  in  irrigen  (.'rthrilen. 

Uiewt  Uebflstand  tit  et.  welcboni  der  VcrAiser  sclbiit  den  h'^raVMrfii.kten 
Werth  des  vorgcnannti-u  Wt-rki-s  lufr-hrriUen  mn-s.-  Hktte'er  dagegen  Ji-u  nach 
ansctvr  jetzigen  AaSasning  »cliin&hlichen  Soldatenhandel  in  hellem  Lichte  Jer  ge- 
scliild''Tt»n  Z^it  bJMKgeleyl  und  gletcbieitig  die  Beweggrund«,  Triebfedern  nml  unärh* 
lieben  Verknflpfnngcn  der  tiMehebnine  fammt  deren  Folgr-n  amst&ndllch  entwick<'Il. 
dann  wäre  »ein»-  Arl'cil  ein  belehrende«,  warnend«  f!-->i:Iüpht«wcrfc  g»-wurdfn.  In 
d«  »firliofTi-nden  F"nii  i»l  mlb«-»  jf-doch    nur    <ine    1  irift    in:t    woblberech- 

oeirm,  vtrlijck^-adcm  BarliUlfl,  gtsrhriehen  im  anfi<i  Aüfeutb^lte  aoAerbalb 

Lieotfchlands. 

Anerkennen  ivrrth  ao  dea  ferütMcrt  Werk«  über  dtn  Soldatenbaadel-lin  rorifn 
thonderti'  sind  jirdmfalls  die  vielen  Qaellcn-Stadiro,  wel«b«a  er  sich  »owohl  tQr  dto 


Böolier-Anteigci. 
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tute,  al«  für  di«  tweitc  ninK*flLrbeltrtc  Aoflagc  untfrzöfcn.  FOr  lUc  cret«  Anflaj?? 
(viKhiviieD*L644)  durclifonolitv  der  Verfasser  dtMi  in  7  Fulio-tJ^dcD  i£<.-sauiiii^'ltoii 
llriefwc'cbMl  äa  mglUcheD  Uini-itüT  mit  ihren  A^iMJt«»  in  UeatschUnd  [SIaU  Pa|HT 
Üflic«!  bis  171S).  das  baoilscbriftliclie  Taeebacli  äee  Obersten  Rainsford,  die  ge- 
dmckt^ti  eotrH»cbeD  ParlaiuuaU-Verhatialtingen  in  31  BAndeii.  hO  bandecbrirtliclip 
Tnp*bncI)or  denKchfr  Officiär-*  iioii  Solilatoß,  und  tiidlich  die  oPßciollcn  braunschwei- 
giscben  Papiure,  wich'  letztere  liniidH^brirtlifhc  Materialien  J«iloch  nocb  d«s  Ver- 
UMers  Angabt*  nur  geringe  Aasb«ate  boten.  KOr  die  iwfit«  Aufiage  benutzte  der 
Aotor  die  nns  4  FuHo-Rftnden  hcsteliptiden  handHchriftlichen  Mannal-Actcn  des 
MDspacbtsrh«!!  MiDixt).^r«  vonGemm  iD^i<ii.  butreffend  den  mit  Grc-nsbiiianniifa  ab;;«- 
schlowienen  Suhflidien-Trii«tal,  und  das  Tagebncb  eine»  Zcrbstf^r  Ofticters.  Die  in 
letzteren  Quellen  anfsefandenen  Dnten  hat  der  Verfati^er,  ohne  den  IRabuien  des 
Bocbes  SD  «rweitcrn,  d&durcb  in  der  xweitän  Auflage  unterjabrin^n  gewasüt.  da«s 
ur  ata  dem  Anhanfff!  der  CTnXeo  Auflage  nur  die  vrichtigaten  htUh  and  DixrtimL-nt^ 
lierObt-rnftliin,  da^'t^gcn  andere  ActenstOckfl  aod  die  ZinjamiDenottlluag  der  (.'oglierbrn 
,  Zahhin^cn  an  die  dentncTieTi  l-'(irgt<^n,  wio  rie  sieb  in  den  Bftnden  3A— 4ii  de«  ,.1onr- 
,  aimla  of  tlie  HotiHe  of  Comntons"  finden.  i:jvnz.licb  vegliess.  (ileichfalb  nun  Kaara- 
crsparniK  sind  aacb  di?  in  der  ersten  Aullufre  i ork^amtenden  Citat«  in  der  vorlie- 
genden Anäage  niebt  anff^Gnominen.  zninal,  wie  der  Vcrfa^^ser  sogt,  dio  von  ihnen 
naebgenifscnrti  Quellen  den  iDc:ist«a  Lesern  lucbt  lUf^än^ücti  slad. 

Uie  l^-icbt  erkennbarf  Absticht  ic»  giuixrii  Wi-rke»  tielt«  bei  Heraiiaffabi^ 
der  vnien  And^^e  dabin,  in  Cbarhefiaen  der  prcuAtiiacben  Annexion  vorzuarbeiten ; 
der  Zviunk  d«>r  xtreiten  AiitUge  ist  die  Uerabisetrnnt;  d<;s  Ansebens  der  nocb  be- 
stehenden klein^taatliobeo  deutsehen  FQrstcn  nnd  dio  Anffordcntng  zur  BeBi^itigun^ 
derselben. 

Der  Verfasser  sprifbt  sieb  diesbilflglirb  in  einem  Briefe  der  BWtiteri  Anflage 
(gttchtiehnn  den  13.  April  ISTI)  an  den  bekannt-?»  Natiiinal-Libt*raleu  Ludwig;  Bam- 
berger mit   iiiieb)'t4'h enden  Worten  aun  : 

.Der  Einheit üitedanke.  von  welchem  In  nsierer  Jn;(«nd  rerlUlltnisiimisstg 
aar  wenige  tansend  Küj>fe  erfallt  irarun.  i^t  durcb  Millionen  von  An&eti  rer- 
imUirht " 

.Der  Snldatenhandel  int  jelit  <Mne  glflfiklirfa  AberrTundene  Tergangeubclt,  Aber 
welch«  wir  gns  nicht  mebr  so  grätne»  brauchen.' 

.Aber  i«t  nach  die  Erinnernnff  daran  »•>  g»nz  HhfrUisaig    geworden,    hat   du^ 
aehiiiBtzi|n  GetcbUft  gir  keine  Betieliungcii  mehr  lar  GeKeawart'i" 

„Oaa  scheint  mir  «ine  T-Vage,  «eltlie  nkb  wohl  der  Ucantwortanff  lohnt.' 

Nun  folgt  dit>  leicht  ZV  erratbrnde  Beantwurtunj*.  in  welcher  der  Verfasser 
tom  Geschieh teschrciber  tri^nz  zum  l'arteinianne  briab^inkt,  dem  ein  natargeuiia»eit 
Forlat-brriten  im  Staau-nleben  nicht  gonflgt.  Er  lelgt  dentlich,  da.<a  er  dax  innere 
Wevt'n  des  denlitehen  Vulketi  vullkummeu  genan  kennt,  doch  da  es  der  ErfttlluDiE 
»einer  I'Une  nicht  nach  Wunsch  lascb  entspricht,  ■«  nennt  «t  Alle,  die  nicht  »einer 
lleinoni^.  dToastischc  Intriguaotea  o.  s.  w.  Er  Obcrdeht  mit  offenen  Angcn.  daaa 
die  kleinstaatlicheu  Fürsten  i'in  ErKcbniss  dtiutschcr  DcDkongsart.  er  Übertrügt  die 
Verdammung;  lif-a  UdelnimicrUicn  VcrbaltcnK  •'imclner  kleiner  deutscher  Fttmt^n  auf 
das  gtnic  deutsche  Klcinstnat^'nue^en,  er  br'geirert  die  im  Laufe  der  geschichtlieben 
RntwickeloDK  lierTorgetretene  GestaltunR  kleiner  Staaten,  Q^e  die  ürwcben  der 
RntNlelitin^;  il<T><elhen  stets  festtuhnlten  nnd  lu  bcrUcksi>'hugn).  unvorbereitet  nnd 
pli'itiliih  i<il  das  KletnitaatonireGeo  des  vcr^'angcnen  Jahrhunderte«  keiaesweg«)  herror- 
eebrochen,  es  wu-,  abgesehen  von  den  autnerdentscben  EintiQsMU,  Dicht  die  Fol^e 
der  Tbaten  einzeln>'r  alb'-ü  Beflebeode  niedpnrerfender  M&nner,  es  hob  «ieh  vi'.-lniehr 
er*t  dann,  als  das  deutsche  I{«>ich  in  linaniieller  und  kricxenu-licr  Hinsicht  rernocb^ 
liU^igt  in  den  dr.-issigjihrif'en  Kiieg  treten  muN^te.  der  bi>ch><t  bedauiTlirbe  Religion 
ttreit  da!<  gani«  I^und  in  Parteien  Kerrtä»  and  im  Kaiui'fe  Aller  gegen  Alle  der  - 
»cbichtlicbe  TibeTgaiig  au«  177A  einzelnen  reich  ."an  mittelbaren  Beslandtbeileo  in  die 
tclbFt^niligen  Klein^^tanten  di<s  verganfren«n  Jabrhiind»rtFF>  sich  vollfohrle.  Und  bat 
»ich  aneb  die  Z'-rsplitteninK  in  kleine  selbständi««  Staaten  fflr  die  Maizbt  »t-'Huns 
I>oaU«hUndh  iU  liinderlieb  erwiesen.  m>  darf  dficb  anch  mancher  IJcbt.'ieilen  nicht 
vergessen  werden.  Denn  es  fVillt  d' r  Erbebung  kleiner  selbständiger  Staaten  das 
naf:Tiirirk«Ddi>  Verdienst  tu,  Kunat  nnd  Wissenscliaft  nett  belobt  und  hiemit  einen 
«icbtigen  Factor    ireschnffen    in  haben    zu    gedeihticher  AVelterent  vtekelong.    Dieser 
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^B  IVt^r.  ^r  lafkBccsJ  «4  WMwj  n  au»  SHücbtoa  d««  d««t*dira  Volb»  «iagnifk. 
^M  Ackn^  iLt  k^oo  «rÜHt  iBidilJc  bn  StubnkWs  mit,  «r  Udxrf  Vrion-  VwWtnu^ 
^V  Mi  »Umniptem  bs  «ben  Gttcliiebt>«*rke,  veUbv  «in&rtviüdi  Mia  ■■■». 
vctts  a  Olfeäca  crwatk«,  «nul  belehren  aad  •kber  lokea  mU. 

lttip«HfcfW*>  «UetifrachMToD  sod  tinra  OiMcU^twetk«  sieht  iitiisiiiij 
in  dkbrr  £.  B.  na,tM*hmi»  ktfutnanc. 

J*rT  «ni-olltbcba  Bradagdat  Irt    wlt  Jabrinalivteo  n  tief,    zu   nicfatljr   f« 

N4ftN  4nt«rb0  Volk  «ts9«4rBitK«i,  and  tist  in  d«M«a  8«<lr  rine  i^wwh  «U«  jU- 
hinfllcklMit  »B  di«  M^trw  Blaanam-i^rrathbnli^likrittfi,  dn^n  tbi-iU  lifWDmlltjiMi. 
th«iU  »üfir  UilgaiiBUifffn  rartknlarinnu  ermfft.  4«  tob  WwVHtva  «ad  pü- 
iMt  If^iulTlt^ii  dyiMtucbrn  IntriKiimt«n  itocfa  htMt  bödwt  crfol^nicli  mm> 
l^ltratel  wtrd.' 

OMehtalU  «edrr  hUtArücb  rni*t  «och  objektiv  ist  «ndlirh  jene  Stvlle.  nittcbt 
«rUber  drr  V'rfw^r  lo  twt«Diirt  kleiiututIi«o-licTTiMlKiB  Tone  den  dmlM-bm 
Tftlkfl  »Hnt?  1f«l.Mini^n  Rtneilra  nOi-hte: 

«Dl«  Kleliiflul^ni  i>t  nnrrrpJnbKr  mit  <1rr  fnrtiirhrcit'O't^n  Ratwirkrlnng', 
mit  d>r  Kbrr  «Dd  Gf«»  uuu^e*  V^Ik».  jn  irlbd  irinrclne  «bTcmcnlie  Atunahmra 
atiifn  iinr  dte  R«jrfll.  Ihr  «ti^'-iitlieh'-r  Chtraktcr.  des  tie  im  SoldatenhAtidrl  mit 
ifl«i:lircrk<'ii'Jct  Offcnb'it,  wniu  ich  »o  uKvn  d»tC  in  inuis  nftloralibn*  brrroi- 
fvkebrt,  int  bU  auf  Aen  b#iiU|^n  Ta^  nnT«rindn'licb  drrsflb'-  p(l1i--(M;n.  bAchRviu 
vind  tlic  Kf»fi*ii,  ia  dtB«ti  «r  iridi  Auwit,  sndere  ifewoflen.  M-'g«-  nt-M-r  Volk  danim 
nlcbl  frrKt-Mto,  daaa  flttt  dtM<n  fcehoreo«n  WidiTK*i'b^m  An.  tiati»nal<Mi  Stutt« 
niclii  pvTirirt  »erdn  kann  BBd  siebt  ^Bciadrt  «rrden  darf- 

l>Mi  bH  dlnen  Zi«len  ond  b^i  ditw^  Ofi-nhrit  «*  drtu  Wrruier  itii^bl  «Imhiq 
lu  tban  mr,  der  tüfin«  «Ii  nolhwrndi;;  erwähnten  rtitncu  R^lruchlnnt;  e*^«*!]!«}!!- 
l!<rh«r  VerftBipp  wltkli«i  jcre^-hl  iii  ««rrdi-n,  i»t  ««Ibslttritlixllicb.  I)er  V^tfJMsrr 
t'gl  daAi-r  <Ua  t^'n  ibtn  hart  Aiiirrtcrlffenp,  drm  ktstreixiiii^ti«!)  Jklirfanndert«  tltfw- 
■iitiife  W-rbr- AfBlcni  itmugurfiar  id  ■fln«m  Sinne  blo^«,  rtliread  m  mD|^cb 
^««reneii  wlri,  Ob'-T  dil  in  jvaon  Tac-n  niHit  nor  in  IVoU'hlat«).  Hondr-rn  mich  Ib 
tAUt  Ktiroi>a  im  luttreite  niorkcr  8Ufc1«n  aUrk  bftrii'b'^n«  Siildnt>>nwprtiirit;  nm- 
«Undlirh  Btid  licliciliff  xu  beriobt>-B.  I>i(;  ä<>Mat>-nwerbaii|r  wur.  wi<'  Hriwii^b 
Kuantitl  In  «clnnn  Wi-rko;  ,[>*»i  lieben  und  der  Brii'fwifhi«J  de«  Ijuidgrurrn 
Qtow  von  lI'-ufD  '  DaniiKtadl  .  d«**  Erob^Tfrn  and  V«rthindi^pn  vnn  Gihnltar, 
PrlAuberg  In  der  W«tl«raa  l^'A  Si'ito  M*  s&ift.  koiD«  Atiitnabin«,  »ondtra  RUir«mda 
elBiCrfQbrI ;  lic  Hurde  diUi'liaB«  birbl  äli  ein  ,V«rkaaf  Ton  I.Jndi'ikiBdfrn''  an 
frrnid«  ritaal^n  uti){f*irbet] ,  «Hndern  (br  ris«-  erlaubt«,  ao^u  ala  «ine  fQr  rtiaache 
allfal>tt''dkrr1c  nnd  »irb  urhlrcbl  rrnlthrradr  Ijuiditrii-h«  v^rtht^ilhaft«  Eiari'btnni; 
aD»kanBt.  —  üi-Ai-birbtlifb  b<'i<iati;;t  i^l  n  ve'tUx  uaeb.  iIam  die  fnü  W^rbnng 
•l«b  vi»l('Tboh  aU  eine  <.'n»Qii>rhtc  (kfrelDU|C  «on  luQwiifcn  Liitid«treicb«rn  and  sb 
TAD  Nolit^^ii  fSr  dli-  Uribunit  der  i^wvrblicbrli  Clau«n  b«-«lLhrt>-.  Tnd  diH  «ndUrb 
dlir  Ue\p  Wi*rbvn){  roin  ilaatv-AkonrailMhL'D  HlaudiiQBcle  au  bctrB«ht«t,  TielfarbA 
Vonfla«  in  ilrb  tcblM«.  hat  Dotcr  ABdtrra  Koiiii;  Friedrlcli  II.  T<-n  Pn'Buen  m->hl 
4'rkBiiiif  Bhd  dti'wrw»ff>-B  fSr  HfiB  «abwarb  bovAlkert«*,  f«rarmt«a  Land  dir  fmi« 
Wfrbaiitr  im  AailAn<)e  aafri'cbt  ^idiallen. 

Elwtiw)  «Hiiti;  b«(tiniDit  utnl  blrtorlicb  emtt  iri»?   iliu  W^rbi^SyatT     -    ^    nt 

daa  i'l|f<-iillii'hi'  l'btfIMk   dra    Iluübi^ii.    di^r   8oldBlcababdi.-l.    crOrt«rt,    wrnh  :ii 

TO^rmtiuidirn  «inl,  <!■•  niucbtr  AQ*bi>Ql«  rultanftacbichtlicbrn  Intcrnac»    ju    --it-in 

Totbandvn.  .\itib  bi>;i'  nocbt  lUr  Anlnr  darrb  Gin«chaltqn;;  von  Bri*faitatflK><n.  «ckho 

R^pli-ritDfrn   ali    den  t<iddat«B(itand    berabwQrdi^n.    ms    BMirebcn    der 

iir  lii*ltiiti>;  iti  bri&Krti;    tianillcli   »tdl'-ii    ilrinKt    iweifr-llo»  b'Tvtif.    data 

I«»*    diT   kt■ttl.-r|faDtf(^acB  Jabrhundril?    ton    riocr  gto-^wn  Zahl  U^lm* 

uotta  dnrcbBat  slcnt  In  Jratr  Art  aBf)f«faMt  wurdtrn,  wii-  di<9  di«  wr- 

■.-hauaiiireii   ilf>i  |fe^OW&rtlf«n   -VilirtiuTidr-tl««   mit  utb  brinKTn.    FnR«nfl* 


Am 
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Im 


:d» 


It 


Ki-B>l  ut  ancli  di'  rtttrung  dea  S 

i'li    rrn  .KKri    l»t,  lif    VimlauiniVtl*» 

n<r  r  itt^benbpi  ander«  GtllBd'-  niii«irki<«. 

aiK '  t.-t  [ImMlms)  in  Scbmilüickkirit  nicht 

■rhräiikt  M"r<)<-t)  *all«B. 

\\t>-  au  dtrwn  Andnt<uif«fl  >a  erathta,   alnd  dn  TcrfasMn  StUUfmar«« 
QWv  dfD  SoMktenhiiBdel  Im  vwffnacenra  Jahrbundcrle  ««lorn  Abttebten  «•nt>(>r<<cbc»d 


dcihalb.  well  nicht  ansfftbr* 
aai'b  U'-ld  »«Iben  TtranlaMt« 
li'.T'rfbti'TWFis«  hättr  *i'UliCMticl| 
bU>i  attf  dir  V'crkiafcr  aU^-io  b#> 
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(•iBMitig  und  ^'rade  so  nniaroicheml,   als  wollte   man   die  ^«rineeD  Verkehr smittel 
frfllier«r  Zeit  aDssthlieaslicli  don  damaligen  BflabchArdon  inr  Laftt  li*g%n. 

Besondere  «i  awii  «wähnt  Jet  aiierk^'iini.'aswertlie  t-rsto  Alj'lruck  des  al«  Jiii- 
litgv  BOgeEcUoKvntn,  jedoch  viel  tn  s<-hr  betonten  E!ri<:rir»  KftniK  Fried  ricli's  IT, 
,»oo  PrcTiMCTi  an  den  Markffrafen  Tari  Alfinndcr  von  Brand.'nbnrp- Bsy  renth, 
^Tolmlun,  2t.  Octobcr  IT'T,  in  welchem  derKOntg  «eine  scharfe  Uiesbillii^iti,' 'UrUber 
aiu<)>rirlit.  tlasit  die  (]«at«ch«a  Färstcn  aidt  so  be«ifern,  ihre  Tra|>|>cn  «iitcin  Slnit« 
zu  opfcm,  der  hie  Dk-htd  aiigchä.  Ob  dict«r  an  nn<)  fOr  Eich  ilfuk k 0 rdiirc  HrU'f  uuf 
mhiue  Lcver  ji:->i>^n  Ubt^rwliltireinlen  Etndiack  Ob«o  wird,  wi-blien  lUr  Vt>tfiu«(!r  »n* 
mncDmeD  scheint,  durfte  zn  bezweifeln  aein.  Denn  des  eenialen  Konters  nnd  F<>]d- 
lierrn  Gnuidsatü  war  ns  doch,  ilass  ihm  die  31acUt  zastene,  nach  üutdOnken  Oberj 
['Siseotham  und  Li-bon  sfintr  ünUTtliancn  in  vorfQjjen;  «eine  Trappen  in  fffimleBf 
Sofd  la  g-^b'ju,  );;leich  tti-iiiem  Vorfc&n^er  Kßni^  Frii^ilricb  I.  von  Preu»>«i,  konnte 
Pticilrich  11.  nielit,  ila  t-T  aflhe  Klbjil  Ut-i)Athigt<^ ;  iIm*  vi  ahnr  ila>  fdr  iicine  y^wecke 
arforderlirhe  (leld  mitunter  anch  auf  einü  nnrh  unserer  Denkiiiieaweiw  RgndetWrftj 
Art  lu  erlanßi'D  suchte,  x«igt  unter  Anderem  der  anterlassoue  Lau  von  Strass« 
QtD  «die  frcmdcTi  Fuhrleute  in  nMhi^en,  itcif  den  jichle('iit<'n  Wegen  dnto  lin^tr^ 
liegten  ZQ  bleiben  and  mithin  mehr  Geld  ta  vcriehron'.  Wie  abTi^enf  die  Z<'it- 
guDobSCU  Friedrich'»  II.  Clb<;r  die  Verliftlttii«s>;  im  }iietuiSLijebt.-ii  iJUiate  im  Gf'k'eii- 
satzf  tu  jenen  in  anderen  Slaatc»,  diir  Kleinstnaten  einbegriffen,  dachten,  mo^e 
S,  h.  «na  dem  Briete  Letssings  an  Xicolai,  S6.  August  1769,  i-ntnoiumen 
werden: 

.Lacsen  Sie  «inmal  Einen  in  Berlin  TersDchm,  tlbcr  andrnj  Ding«  ao  frei  zu 
scbreibeii,  als  Sonnenftls  in  Wien  iresebrieb^u  bat,  lau'eu  Sie  es  ihn  ter^ucheo. 
dem  vornehmen  H^'fpohel  so  die  Wahrheit  iii  sagen,  ab  dieüef  sie  ihm  gesagt  hat. 
laoMn  Sic  Einen  in  Berlin  auftreten,  drr  fOr  di<>  Rechte  der  Uoterthanf u. 
der  t^egen  Auxtiaogung  und  Despotismiis  nein«  Stimme  «rbrhen 
wollte,  wie  es  jetzt  aoyar  in  Frankreich  und  Dänemark  ffet^i^hicht.  und  Sic  werden 
bald  die  Effolinißg  maeheu,  welches  Land  biü  auf  den  hontigeii  Ta>r  'las 
aelnvi'cheste  iu  Kuropa  int.* 

Nun  L'inigf  Wort--'  Ober  die  eingehaltene  Aojidniekfiweisi-  nnd  Schreibart. 

■  Da«  SchinilerhanncK thum  auf  Sviten  der  her rtchrndeo  Milchte 
in  Syatf'm  und  Ordnang  g''braeht",  oder:  .Einen  nichtigen  Blick  in  Am-fü 
nJchtswärtUgen  gedruckten  fschaad^)  EU  niachen.  der  troti  meiner  t«ichea 
Beiträge  n,  »,  w."  (Seite  12),  —  Entsprechen  solche  Beztichnungen  der  Wdrde 
Oithifl  Gcüchichlswi-rK-«.  welclurs  sich  «Beitrag  inr  Caltar-Geschicbte  etc.'  neuai, 
and  die  ^-jrgefQbclen  Fcr^Onlicbkeiten  wiederholt  als  onanatlindig,  roh  n.  «.  w. 
rrUfcrt? 

Ist  es  wahrheitsgetreu  und  patriotisch,    sieb  im  Jahri!  1671.   also  kurz    nach 
äaa  Pi^tdrtige   1970—71,  Ober  die  deutschen  Officiere  des  verg»ngencn  JahrhundiTteo 
mit  d«ii  rd>renden    nngt^reehtrn  AnzQglictikelten    rn    äuMcm:    «Hciet    dem  niederen 
Adel  ingehCirend,  der  wenig  mehr  gelernT  bat   als  was  er  uuthwciidig  für'»  Lieate* . 
nantJ-Kianifn  br.'iucht,  umi  dt>r  seit  Jahrhcnd erteil  für  Eoftt  uD'I  Logia  damalM 
•  u  irut  seine  Haut  zu  U.irkte  trug  wie  noch  heute,    kannten  sie,   wie  allin 
«chlerbt  lM-(jtlilteD    oder  halb  g«bi!d<.'t'-n    Leute,    gar   nicht   du  Gefühl    periJJnlichM" 
Wttrde  und  Verautwurtlichkcit.-  (Seite  'iST.)  jM 

Welch'-  Logik  und  welches  VerctitndtLiss  liegt  schÜesiffA  in  Sätzen,  wie  etwa 
der  nadhslehende?  .Dieses  dfinkclbaftc  System  (das  Mtlitär-Wpsen  des  ver- 
^  saugem'ii  Jalirbondurtes  nämlich;,  welches  nur  durch  Ehr«  und  Ruhm  fQr  die  Be- 
li'hlciideii.  alHT  durch  Zwang  und  Furcht  fQr  die  Bufuhleneu  jruR8miiiirng<-hult''n 
ward«,  (and  auch  inascrUrh  in  der  Li  near-Taetik  Keinen  Au.h- 
drnck  und  galt  nameutiicb,  seit  ea  lich  in  der  schüpfertichen  Hand 
rinei  Genies  wie  Friedrich  dca  Grossen  bewahrt  hatte.  a!s  daa  höchste  ld< 
rinea  Hifrwt-jeu»,  bi«  r»  xuentt  in  der  Bmerikaui«ehea  Bevulntion  den  unordri 
lieben  Ma«»en  »:hle«ht  auxK''rQ«ti'tT  und  noch  «chlecliter  f-ingetlbti^r  B&Tg«v  aoit 
Baaem  unterlag  nnd  schltesslirh  bei  Jena  einen  sehmahliehen  Bankerott  -rlitt.' 
(Seit*  11.)  -  li.  lt.  - 


<j  Ulriuii  !■!  diu  <Uni»llca  LUwalur   Star   41h   Roanium-Vpr tarne  <>■>■'   diu  danli  «maiaiiu 
UufUtdEii  Ulvottxiroice  («meint. 
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Bflcher-Aiueig«r. 


*Revue  B«lge  d'art,   de  sciences  et  de  technologle  mllitalres,  parais- 

saut  tous  Ich  triniestr^s-    Directeiir:    I'.  IltMirard,    ilajor    d'Ar- 
tillerie.  l*^'"  ann^e.  Tome  I.  Bnixelles  et  Paris  1876.  MuquardI 
8.  p.  277  ot  4  pl.  Jährücb  6  fl.  40  kr. 

Wir  hhhi-n  «inenelt  bereits  des  miiitari.ichen  Jahrbucliea  gedacht'),  wetrhes 
unter  dem  Titel:  „Annuaire  d'urt  etc."  TOfl  demselbeB  Verfasser  im  Jahre  1871  inaa- 
giirirt  wurde,  ond  ans  nicht  verhehlt,  dasa  dasselbe  in  der  Ausfährnue  nelen  Ikbwie- 
ri^'keiton  ticgcgnen  werdi^  Diese  Schiricrigkeiton  hsben   nuii,  wie  Mkjur  Hcniar« 
in    i«iiieiii  Vurivort«    sflb«t  xogibl^    duna  geführt,    ijju  Jahrbuch    nach  xweijihrigvi 
«^bretiTMlen  Br'Fit^hcn  «-in^ehen  zu  1ni»i>n,  und  dat^lr  <^ine  rierteljührlirh  enchi^inende 
^»tschrift    za   ^rfmdeii,    deren   erster  Band   uns   gen^nw&rtiif  vorliegt.  Es  irarde  je-l 
doch  hicbci  mehr  die  Form,  wi«  das  Wesen  dieser  rublieation  geänderte  Denn  nactt^ 
wie  vor  wird  «ich  die  BedaetloD  nicht  darauf  heschränkün,  Mos  eine  üebersii-ht  der' 
withtig)it<*n  HrcigTii«.«!?  de«  Krieg^wexcu«   tn   brinjtcn.   «ondem  will,  dnrrh  Aafnkhm«] 
I>ws<>ndar  Origin.il-Anfeütxe,  Ueberactiongen  nnd  Ans7.Dgo  Tnn  fremdl&ndiürhen  WerkMl] 
und  ZeitstthriiUn.   Reine   Leser  stets  nnf.df-r   Hohe   def  militlrlschen  WtSAenü  ta  er- 
halten   trachten,    ferner    mittelst    einer   Innen    militBrJBeben    Chronik    nnd    Bflcher-J 
AnzHge  d<.-n  flonstigen  Tages-  ond  Utcmrischcn  Krcigniifsen  gereeht  werden,  welche' 
das  nnliüiriivttie  l'ubUtum  utarosiireii.     i 

Diesem  I'rcgramme  gemlbu  cnthült   auch  der    rnrliegende  Itaad  fünf  ^ftssere, . 

finz  zvitgeinäMiE!  und  gnt  gfl^chricbene  ADlWtkLno   über  OrganiüiitiBn   des   Feld-Gii^E^n-J 
ahnwcji.-ni',    ßber    die  Central-Tumaiwtalt   in    Berlin .    dann    aber    Tactik  drr  FtlA-* 
Artillerie,    über  iJas    nene  franiOsisclie   Inflvnteric-^^anavrir-R'^glelnent    nnd    flWr   die 
Resultate   der   geodritisebuii  Arbeiten   Id  Bi-lgien,   aue  wt-Itbco   in  kilafligcu  .\rtikelii 
nenc  Ilj-iiothescn  tiber  die  Gestalt  der  Krde  entwieki>lt  werden    sollen.   Kine  kleini^rc 
Notiz    bringt    fi^rn^T   VDrschUge   und    Abbildungen    von    verWsserten    ftfldAriÜiehen 
Gerüthirn,    während   in   der    Ift   Seiti-n   langen  Chronik  die  Ilaopt-Krii'gicrcignisMJ 
de9  Jahres  1875,  ^«wie  die  wichtigeren  VerÄiiderun2«n,  die  *ich  in  diesem  Jahre  »n  ~ 
dem  (ieltete  do»  KricgnvesenH  In  den  gr&xHcrcn  MilitjLr-StaatvD  von  Eurojia  und  in 
Amertku  vollxugen  haben,  kun  lnr»t])roehen  werden.  Die  liflchcr-AuMlge  li-fert  i-ndlicb 
die  Analyse  eines  feld&rztlii'hen  Handbarhe^,  d&s  kOnlich  in  Belgien  er^rhienfn  ist.J 

A&s  dieser  gedlingteii  Inhalts-Angabe  ist  schon  2U  ersehen,  wie  jiraktisch  and^ 
vielseitig  die  Ri-dactiOD  ihre  Aufgabe  aofi'askt.  Es  ist  ihr  daher  ein  entspreebetidet 
Erfolg  la  wQnschcn.  ~  Wie  die  tuüistcn  EriieugniMe  der  »ehr  rührigen  und  tflch- 
tigen  bolgischeti  MilitUr-I.itt-raLnr,  hMt  da«  Untern ebnu.'»  —  wenn  wir  ho  sogen 
dürfen  —  iwicrhcn  romiinisi'h«r  und  germanischer  .\uffa.ssttng  der  Dinge  eine  redit 
angenehm  berührende  Mitte,  and  verdicut  daher  schon  deshalb  die  volle  Auhnerk* 
darakeit  des  deutschen  Lesers,  de*sen  immerhin  viel  reicher  cntwirkelte  MilitAr- 
I'iteratur  es  ihm  freilich  in  der  Begel  weder  letebt  nuch  unbedingt  nOthig  niacfaen 
wird,  »ich  eiugeh>.>nder  mit  derartigen  VcrOflfcutliehungeu  lu  bcschAftigtn. 

Wir    benalten    nn«    übrigens    vor,    die*«    Revue  aurmerksat»  in  verfolgeo  Ond 
auch  Ühor  die  nächsten  Bande  weiter  xn  berichten.  — 3. — 


"Vorschrift  für  Ftussbeschreibungen,  welche  darch  Officicrc  dea  k. 

I'iomer-liQgimetits  auszulühren  sind.  Wien  1876.  Hof-  und  StaaU' 
dmckarei.  • 

Diese  aintliclie  Vomehrift  enthSlt  die  Grundi<fltie,  nach  welchen  die  Floss-^ 
besi'hreibunjfg-Elaborate  zu  verfassen  sind,  die  der   Landesbeschreibnng  dienen,   und 
die  Feid-Elnbomte.  welche   den   rionier-Offldcren    im  Felde  dienen   BOllcn,    Die    Be- 
etiiumuugeii  flbor  den  Vorgang  hvi  DurchrQhrnng  der  Tntlitlrisebea  Flusabosehrdbanf 
bililun  die  »weite  Hftifte  die-^er  Hnischürc, 

Drei  Beilagen  geben  die  Zeichen''rkl3rntig,  FflrmBlar« '  fflr  die  tabcliariscbi 
ZuRaiiituen^tellung  und  die  Verrechunag&vorKcbrift  Ober  die  zu  Zwecken  der  Floss" 
heschreibuDg  crfoljrtcn  Geldbetrag«.  —  St.  — 


■}  Vargl.  Rfli!hi>rAnw:le«r  iIh  .OrfU«',  IX.  B4.,  )M4,  8«lia  Ul  u.  f. 


Bflcher-Anieiger. 
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'Leitfaden  der  Geographie  von  Europa,  für  höhere  Lehranstalten  roo 
U.  Soiiklar  Edler  vou  luust&tteu.  k.  k.  üeoeral-Major  des 
Kubustaudes.  —  2.  aragearbeitete  Auflage.  Wien  1676.  Seidel. 
XVI  und  341  3.  2  fl.  20  kr. 

[ftr  im  Jkhr«  ISfiT  Tarfas-rto  Leitfaden  d«  G*o(rmphie  Wr  den  Unterricht  lo 
hOhereD  Ullttär- BUdaD[.'^mL(>tiUt«n  war  bei  mannij^aclioa  Tnnfl|:en    nicht  ahne 
Fwenentlich«  ftFfingel,  wi«  A<fi  Wrlausi  fullwt  tu  il«r  Vorrtde  zar  Turliegcodeii  zweiten 
Auflag«  <^rwilhn1. 

■Jflic  neue  Arbeit  dra  in  den  Facbkreieen  die  voDste  AnerkennaDg  genicssendos 
BlellFten  GentiAh  crirdckt  das  regste  IntereHe;  loan  durFI«  dalter  aD<ih  von  der 
IToiarbeitiutg  jeiws  Leitfudciis  ein  Hehr  weltgcbenden  AuspriicheD  genü^ndu  I^hrlmeb 

Wenn  wir  sorh  mehrfache  Verbettsemn^eo  des  Werkes  ntt-lti  aberwhen,  tinden 
wir  doch  jvne  bcrei-htij^e  UafTuuntr  nicht  ia  TolI«m  Maxüs«  crfollt. 

Di«  l'niulietloug  hat  Rieh,  abgeMthen  von  der  BtTÜckMchtigitii?  der  tenitorlulen 
■nd  fiolitisdii-u  Vernndcmiigeii  »lit  IK67,  aaf  Nwhfolgi>ndos  bL>s«hriakt: 

1.  We«iiil1iclio  Köninnji  des  orograi'hischen  Theil«. 

2.  Wcglftatang  der  Einwohncnnhlen  bei  äudt«n. 

3.  Eine  mäetttgL-  ErHeiti:[uui;  dt«  hvdrugraj^hischün  Tlieilcs. 

4.  Pr&^Mtere  fichildcninj;    und    r^itgi-iiiüMo  Tlcnelihgunii   dei  Coltar-,    Ver- 
0^  tud  Verwaltungs-Zaetäade  der  L&nder  mit  bcHunderer  BorOcknchtignuc  der 

Oon^i""'''^"  <''''  Heere. 

6.  Wegtiui5Ui)g  der  EisenbahneD  und  tiller  Auf  Wtppen,  Flaggen,  LAndwfarben 
oitd  Ofd<;u  b^xutjiiehmendeD  Aof^abea. 

A.  .aufnahm''  der  ge^nw&rtig  bcvtehcnden  p<ilitischen  Eintbeilmi;  mehrerer 
Stoatun,  »OB  welchen  in  d>jr  irsii'n  Anlligo  nnr  di»?  liirt-irischf.  (,'c?vben  war. 

7.  B«strin(rin)D^i  hei  Auf£ählan9  der  Stüdte-Markvr(lrdi(,'kuiLon. 

8.  Vcrvoiütiindigun^  der  lieographie  der  üülctreirlii^cli-tingarixchcii  Monart^hJe. 
.Wiiil.Tholuiig    und    Rrwoitcrang    ciDi^er   Vorljt'griffu"    Untot    di;r   Tiltl    de» 

1  '->,  der  imf  »üt  27  Seitt^n  die  oroKraiihis-^lien  <!rQndWj{ri!l'^,  TijJii|«fr»(ur' 

W  'Thaltniiwe,  die  Hjrdr«nK'U»r«.  Windu,  MenarhenraAcn  nnd  8|iracht.'D, 

endlich  uiaiRc  aUg^-maiu  i^liiJleDe  Andculiiugi-n    tilior  Stoatsfoniicn  euthStt. 

Die^r  Aharhnitt,   der  im  Cebrigen  klar  nnd  pränso   r'Triucst  i»t.  nrbeitit  ons 

ileiiQ  duch  lu  kurz  Kekaiteu,  tun  sh^hu  z«  kUnneo.  vt  sei  eice  wflrdige  Einleltoog  daS' 

nii  höhere  Lehranstalten  bentiiamten  Lehrbuches. 

Wir  nnd  weit  entremt  davon,  zu  verlange»,  ein  Lehrbuch  der  Ueograidiio 
»tut  einen  Ersatz  füi  ein  Uandbnrb  dieser  WincnKhaft  bieten.  V*an  Jxihrer  bleib» 
ci  vorbehalten,  den  Filhigkeitco  und  der  Fassnopkraft  seiner  SehUler  enti]iTefhond 
den  LchntofT  durch  unmittelbar  unregeodcnt  nehr  in'«  Detail  ^iciidun  Vortrag  za 
erweitern  und  inlercjniant  tu  (^xtalten. 

Der  Leitfadeu  «oll  aber  ein  (rener  Ftlhror  bleiben,  und  desluilh  hei  «wcck- 
aiUaiger  ICane  anerkannt    Wichtigen   airht  tlbergohen   oder  obariUxjhlich  behandeln, 

Anlofis  zn  dienr  Bemerkung  geben  niia  KOrann^n.  derlen  wir  niebt  bei- 
•tiroinen. 

Der  Verfuhr  macht  in  der  Vorrede  die  bcj^ndet^'r  Bi-merkang.  dass  das 
richtig'?  ICrfaittcn  der  oro;rra)'hitichen  Verhftltnii-««  »Ibitt  talenlirtcB  BchOlem  growe 
Scliwii-rii^Leitcn  bereit*;  dio  Kilrtuiijt  dieses  Theile«  Hrheint  un«  «her  wenig  jfceiifBet, 
den  boabbichtipt^ru  Zweck,  d.  i.  die  Eilcichtcrun^''  des  VersLlndnisses  SU  erreichon. 
tlrrulo  bi'T  hrntrTi  wir  rinO  t'itiguhendore  Behandlung  >\ph  St»fles  gcwflnKcht.,  und 
gewii»  wilre  Niemand  geeigneter  (fcwesen,  diesen  Uegcn»tand  interowant  und  er- 
icbopfend  lu  heaibeiten,  ata  der  Verfaaser,  der  in  »einfu  Wtirken  .Die  hohen  Taaem* 
Utid  „AllK<^io<!ii:"  Oiorraphie  Ood  Lehre  von  den  Relief- b'uriueo  dei'  ErduberflAcbe*' 
v<m  .itinor  Iti);«buii(;  liiomt  den  gllUisendat<rn  Bewm  ^'diefert  hat. 

Der  Ijt'hrer  hStto  da  aiui  der  reiih^n  Rrfiüirnn^  und  d<>in  umfii.'««T)d<tn  Wi^H^ti 
dea  berehmten  Alpen forschcra  manrhen  Anhalt^punet  gewinnen  können,  am  meinen 
Vnrtnig  frachtliriotrcail  lu  gestalten. 


XXX  B&eber-Aazeurer. 

\i\e  Oefftlif.  dui  dnrcli  eüe  n  groMe  AoMMiDaag  dM  urogrmpliisclieii  Tbeilot 
diu  Volonicn  lU*^  L'titfftileiH  ta  btd«it«ad  g«Wor^n  wäre,  war  tikhl  ^<'rllU1<l«1].  nei\ 
ül"«or  AUchnilt  «•i^ntticb  docb  d«r  dnii^  iit,  weldier  dem  ^htller  emKie  Schwi^rig- 
|i«lt«n  bt]t<.'ll«t. 

AU  verfehlt  mOuen  vir  die  ohuf  Motirinto;  Torgeiiomm«ae  Wej^aamng  Act  Ein- 
«ohm-nAlilon  bei  Stfcdt«i  baetchnen. 

I>ie  Bthwobn«rxfthl  ffMUttct  «ine  utnlbcmd  (CcnkDe  Beortheilanfr  der  Ue- 
dralang  e\aer  St&dt  in  ß«ziif  uif  ifare  Beflsrnn-eo,  tind  ItaM  wegen  der  Wcchael- 
li«7.ivbuiiK«n  iwiocWo  i^Udt  uod  Cmgcbaog  aurli  uif  j«Dr  do  fwnen  Lnadstricbw 
liaiMo. 

J«  grOMer  div  An»bl  der  StAdte  and  je  bedenteoder  die  Zthl  dur  «tark 
1>»Tfllk«rten  SUdte  ein«  Lindes  ijt,  «af  deeto  grauere  Hilbitnellrn  k«Bn  «ine  Armee 
Im  KriegidÜI»  redinen. 

}»  aMvrrt  üh^T  »Vir  Culttmlufi-  cine<  I>ani]>M  üt,  nm  bo  wtchti|^r  wird  es 
frin.  dl»  It^i-nhirii;  der  wentf^en  heT<~i|lEi?nm  Sudtf  rkbtif;  ra  wUrdif^rn. 

Ditrtcfatrti  wir  beiüpiclsweije  uaseni  ■Qdlicfaen  X.-«cbbnrlitkd«r  ßoitnivn  und  die 
Jlonoffi-'winu,  dir  in  l<UteT«r  Zf>it  la  beeonderer  Geachlung  thrt^r  geogrit|>hiiirhei) 
VorbUtnisfe  Anl-ü^  (rcgcben  baben: 

^onlcUr'^  Leitfadeo  behand^  die  Top^zmphie  dieser  Lioder  in  nicht  gmni 
x\vr  KeiloB.  Dil'-  Städte  BAsnaserai,  Sloetnr,  Buijaliika  nnd  Zworeik'  werdea  ohae 
Kinwolinrrubl  gouannt 

''VE^S*"  ^^^^  ^^^  '"*  I'ütftideD  entbalUno  Anfiiblang  der  Tolkrekhsten 
KtAdt4<  nicht  als  genQgcndcr  Ereatt  betrachtet  werden. 

Selir  tweckiDieng  tindcn  wir  die  AnordaQBg  de«  hjdrogTapIuMbea  Tlieiles. 

Xar  mUseen  wir  bomt'rkfii:  Flaase,  weldie  in  ihrem  unteren  Laufe  zur  SchHT- 
fjilirt  bendtxt  «ind,  weiden  ».lilechlweg  a)s  Kbiffbar  bvieii-linct.  Pie  ßrifugung  des 
Ürte*.  wo  die  Scbilffahrt  beginnt,  wire  erwflneeht.  Dte  Fl«*tb»Tkeit  d<>r  GewiUser 
wird  nitlil  berttbrl. 

Die  Scbildentng  der  Ctütar-,  Verfassung«-  Qod  Verwaltung«  •Zut&nde  der 
Itlnder  ist  tciebtfasMich  und  gnt  gesehrieben. 

IDie  Weglawnng  der  EiMnbahneB  kennen  wir  nicht  gnth«ii»«n. 
Wir  Tcrucbten  gern   anf  eine  uRiAtindlichi?  Beechri^iliong  de;<  ganzen  Eii 
bahnn<Hies.  aber  Jt]r<:1uns   nklit  isf  jene   der  ÜAUptlinitm,  namentlich  der   dop 
nrnrigcn  IkiliDrn. 
itvr  Autor  ftelbst  nntenrhltKt  die  Wichtigkeit  dieses  Absdinittea   nicht,    und 
fardert  xtm  Lehrer,  dau  «r  weil  Aber  den  Bahnen  des  Lehrboch«  hinaosgehe;  — 
dann  man  ^r  znm  Diutircn  greifen. 
l>er    Zweck    des    Leitfadenat     Ehen    dos    leidig«    Uictireu    BberfiQsrig    za 
tnaclien  —  wtre  dann  thirilweiM  aieht  erreicht 

Vnu  Streichen  der  auf  Wafpen,  Flnegen.  LanJenfarhea  und  Orden  bexllglichen 
l  AngaWu  Ist  von  nündcrcm  Belang.  Dennwb  KQrJfii  wir  b^'i  einer  neuen  Auflage  für 
^L^icdeiaufnahmc  dicüci  Cai>iteU  claidireii. 

■  KrfalirangiigeinjUs  em|ifiode<t  die  Jugend  für  dieie  Aeniterlichkeiten  hüufig  be- 

^■•oader«  Vurliebe,  nnd  govinol  auch  für  das  Lehibscb  Melbn  da>tnrch  mehr  tntereue. 
^B  Daw    dies«    AUgaln-n    nicht   Gegenstand    dca    UnteniehteN    sein    sollen,    darin 

Hvtimnion  wir  dem  Verfasser  bei. 

m  Dorcti  die  Aufnahm«  der   thatj&cblich   bestehenden   pulitüeheD   Eintheilang 

ui'ilirfrer  Staaten  wurde  einem  weaentliehcn  Haogel  der  ersten  AuBage  ao- 
K'--lii)lfen. 

Wahrhaft  stii-finMtcrlich  üeheint  nnst  die  Hotmatkundo  K-Uaudelt. 
Der  Scbfelcr  ßn.I<!i  im  U-iifaden  ober  dipsen  h-"ichst  wicbtig'-u  Abschnitt  nicht 
Biehr  Kciclirung  nU  Aber  Si>anieii  nrnl  Schweden. 

Tk-i»(iiclswci^  irt  im  Lopograi'liiscben  l'heilc  des  Er^bersogthnrnw  Oestert»ivh 
^i'|'"r  der  Eniis  die  Sudt  Brack  a.  d.  Leitha  mit  dem  «tebenden  Barackenlager  nicht 
iiiüLrPiir.nimen. 

Üer  Autor  glaubt  mit  Kecht  erwart-'ii  m  dflrfon,  <lass  dieses  Lehrbuch  uoob 
ftlr  -lii-  CiTil-MiltrWhulen  in  Anwendung  k'niinwn  wird;  dann  wäre  ea  aher  Tbfthdl- 
'-    '    gewesen,  die    Orgamaation  der  CeterreichiMh-nnfrarLtchei)    Hetrenaacfat  gleich 


►t^^ 
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Jena  der  anderen  Sta&tcR  anüunehmen,  da  an  CtTit-ScIiolea  die  Heeie9-Organi*atM>D 
natb  nicht  Gefrcnstand  eines  speziellen  L'ntcrrit-hUs  ist, 

l>ic  Bcf-.'fetigua^n.iij  wirtii  im  Texte  der  Tbpui^'niibif  der  oinielneii  Ländn 
bcMCr  iilarirt,  li>-sim(^Tx  vrctiii  ilirr  I.afjw  um!  ZwKck  aiigetifutct  vfltd^. 

Wir  balt«n  ein«  anigicbige  Enveiternnft  di»es  AbsohnittM  oder  besser  die 
II«f«a<gabe  eines  eigenen  LättfadcDü  der  Geographie  von  Oesterreicti- 
Ungarn  für  drinRond  geboten. 

Vii-lluiflit  wfirdu  m  nii-h  empfehlen,  bei  einer  eventnoUen  dätaU1irt«n  B«liandlan(; 
d«r  Qeo>frt;ihii-  von  OMt«rreich>Unj;!ani  Auch  di»  »ngrunxvndvii  Linder  b««Ker  lu  be- 
rocksichtigen. 

Du.'  in  den  Text  ^druckten  HoUcscbnitte  Bnden  wir  »elir  pnÜLtücb  —  trir 
bcdAaeni  nor  deren  geringe  Kahl  ond  die  Maßgelhafti({kcit  ihrer  tccbniicheD  Ans- 
tahtvag. 

Kinc  g^^imurrt-  I>urch»iclil  dws  T«!«»  IifttUj  »ach  Drnclfehler,  wie  z.  B.: 
8.  Ifr3  „Samr.jeden  HOiH)  Uiilir<n«n-.  8.  3B7  »Fnedensabsphlnsa  in  Wien  113S  (statt 
17SJI)"  Termciden  lassen  tünnen. 

Endlich  noch  eine  Uemerkuae'  Waruii  wurde  die  anerkannt  Ton&gliche,  leider 
in  den  Aiif&ngt-n  stecken  gchlie>iene  ücof;ra.phie  von  Pollntschek  nicht  iint«r  den  Quellen 
genannt?  • 

indem  wir  nns  Tomohmlioh  duranf  bcf^rhr&nkl  habea,  Alf:  dem  L<<itfadeti 
unaecor  Sleinun^  nach  anhaftenden  Mlogcl  zn  ber.«ichnen.  w»  tu  nicht  unn^re  Absicht, 
den  grciHen  Werlh  desselben  lu  leagnen. 

Wir  anerkennen  denselben  ohne  Kilckbolt. 

Der  Ntmt  de«  Vecf»«)erb  btirgt  für  die  Vurtrcffliuliksit  der  Ton  ihm  edirteo 
Werke. 

Die  ohnehin  bald  nothwendig  werdcti^lc  3.  Auflftfre  des  LeitfailcnB  wird  Tor- 
•oniclitlicl)  il«rr»rt  um^titaltet  sein,  davü  dcr^'jlbc  «Icii  iiIh  anerkannt  bestef  Lt-hrbnch 
anch  zar  EinfQhnine  ftn  Civil-Uitt^lsebalen  .'^elbüt  emprebleu  wird.     —  J.  Üch.  — 

t*Oie  Terrain-Recognoscirung  mit  Rücksicht  auf  die  Truppen-Führung 
nebst  Anleitung  zum  Croiiuiren  nml  Äbfas^ien  der  Berichte  von 
V.  Küd(;tscb,  k.  preussiscber  liauptniaaii.  Mit  Pieren.  Motz  1874. 
B  Deutäcbe  Buclihondlung  (Georg  Lang).  2  11.  3  kr. 
Das  Bach  i^t  1uu|>t:i;ichlich  fdr  die  ureusiiische  Ann«e  gcsehrleben  and  lehnt 
«ich  thcilweise  an  preiixsisrhi-  Difniiteiivorxriiriften,  wetcbe  nur  genaiuiL  werden. 
In  seiner  bondigon,  Ti<^llei>.'ht  etwas  m  kurzen  l'iis.<(nng,  beinahü  dnrcbgchvnds 
in  AphoriKmeu  gnd  Schliitrworten.  bietet  es  «in  reichen  Uaterial  fQr  die  Arbf^iten 
mlllt&riscbt'r  Iti-cognoicirunj^  nnd  fAr  die  BericbtenrtattnDff  in  Sührift  nnd  Zi-ichnnng, 
and  in  diewiin  Sinne  kann  c«  ali<  Behelf  fbr  Lehrer  an  Uilitir-Srhiilcn  aneiniifohleii 
werden,  beiondor«  da  CR  durchgehend»  den  KecognoxcIruiigs-DtenKt  im  Kriege  vor 
Augen  hat.  und  hicfQr  sehr  |truktisehe  Anleitungen  ftitbillt,  welche  in  JMler  Armee 
Wflrdigung  liu<l<äu  k&nnen. 

Da-(  Werk  (tliedert  »Ich  in: 

1.  Einkiluug:  II.  Umndiflfre    fflr   die    ßeartbeilnng   von  Karti>n  and   Plünen 

(•ntlrält  allgeiiitrin''  AnKchatiangpn}.  III.  Uobunceu  lur  PUd-  und  Terraiii-Kond»!  [gibt 

8ehliigW'<r1er  ein  Schema,  wie   diese   Ucbungen   eininleiten   sind;;  IV.  GrandxHge 

die  Beurlheilung  des  Terrains  i  V.  die   bau[itii&chliclisten   Aufgaben  fdr   die  Ter* 

n-Ri-cii^rnoscirniig  in  tattischen  Zwecken  (be!t|irirhl  nnter  13  Tüeln  T.Train-Tiieil«' 

und  IVrniu-G'^geu-itinde,  ^ibt  fiL-heniatisrh   in  Scblagworten  die  Qeiiieht<<|>Bncte  an, 

imt^r  Wi'kben  »Mlir  /a  brortli^ilen  and  in  beschreiben  vind.  Jfdem  der    13  Ttti-1  iil 

ploe    knrfc    Erlüntening    brigcgeben.    welche    die    militari H>::he     WUrdignng   der    be* 

«))ri>chencn   O'rtliclikeil   mit   Berückdichtigang   der   neurn   SchusHwalTe«  and  Eriegft- 

«rfahmnj!on    knn    und    recht   ^at    beband»!!);  Vf.  mi]itiLr*t«cimutr)ie    Aubalt-ipancte 

rtr   die    Tt-rrain  -  Kecuenoselrang:    VII.    die    Oarstellung    des    Terrains    in    Crüiioia; 

VIII,  die  Darxt<^1tuii|{  3«»  T'-rrains  im  Berichte;  IX.  tirandidgo  fflr   die  Anfertigung 

mflitilriai-h'-r  Z.'ichnuneen_(dle    tctzten    rier  Abschnitte,    kun  and  bündig  gebniten. 

ischeo 
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BQcher- Anteil«?. 


*Deux  mots  sur  la  question  de  la  taxe  d'exemption  mllitaire,  par  Fer- 
fiiiiand  Lecomte,  colouel-divisioaaire.  Lausanne  187(>,  Itouge  & 
D  u  b  0  i  3. 

In  diexet  ßroetThSre  Ton  nur  32  Sz-ilen  StArkf  b«mQht«  sich  der  bübAnnte 
Scbweiur  UUitir-ScIirifUteller  Lecomtc,  Hs  zu  B«i;iiio  ilio$iM  Jahres  be<leuteude  A^- 
Tftlioncn  g^gcn  da*  Gesct?  viim  S-'i.  Offembi^r  lH7ß,  lor  ELnttIhrang  finer  Wchrst«nL-t, 
stattfände»,  «II«  Unbaltbarketl  aiid  Unriotttiekcit  der  gescn  diot«  SUiiuir  orli'jbeueii 
Klagen  darinthan.  —  D'us  äteu«r  vAiUrt  KWiHchea  ä  iinil  £16  11.  —  man  vir^leicbe 
diu  namentlich  b^i  d<>r  Schwüiier  Heeras-OrgaDisation  von  jedem  activen  Wehrmtnn, 
besonders  hb<^r  von  den  OraciereD,  styirugcuen  Anttlai^u  and  GddTerloste  mit  dieGea 
Toa  den  Befreiten  begehrten  ZAbliini^rn  —  und  iniin  wird  erkennen,  irie  nnbedeoteud  dw 
von  d'*ii  letzteren  gefordcrtfl  Opfer  ei-f.cheint.  -  Auf  SOO.OöO  Mann  dTective  Webr- 
UiLnner  entfallen  in  der  Schweit  S.'iO.OÜÜ  Bi-fr«ite ;  der  Vorwurf,  die  Steuer  treffe  nur 
diti  Krankfln  nnd  ünglfkkliphpu.  ist  daher  ebonftills  nirht  sticbbUltig.  —  To  ähnlicher 
Weis'j  entkriUti't  Oberst  Lecomte  «ine  der  vrbubenen  Elij^n  nacn  der  unJern.  — 
Die  Wohr»teuer  sei  «ine  töllijj  (gerecht«  Sache  —  d>rni  stimmeD  wir  hei  jed^^r  H«re»- 
OrganlmtlioD,  die  &xit  aUgenieJner  Wchrpfliobt  fn««t,  V'itlufJlndig  bei;  die  Wehr^teuer 
'(«  abej:  auch  eine  nothwendige  >Snche  fOr  die  Scbweiier  Mililärraacht,  weil  demelben 
die  nüthi^en  Fonds  zn  iBrer  Eiisteni  gebrcehen,  iind  sie  diese  Steuer  Tr.n  3—4  Milliunen 
Ertrag  ualier  nii'ht  entbehren  könne.  —  Die  Geh'ncr  der  Steuer  wird  dor  Aut^T  nicht 
Mrzeagen,  (Iran  gegen  Steuern  d«iclamiren  iiiaebt  immer  püpalnr;  dfnj<-nigen  ober, 
eiche  aber  die  Qrondh&ltigkcit  dieser  Proteste  «ich  ein  wahre-'«  ürtheil  bild«>n 
'wollen,  bat  derselbe  dorch  die  kleine  patriotisch«  DroscbtlrG  einen  ^iNen  Dienst  ge- 
leistet. —  St.  — 


*Dle  Entstehung  der  Alpen,  von  Eduard  Stiees.  Wien  1875.  1  ä.  50  kr. 

Wt'itii  iiuch  dum  Hpe^itixch-militilriiirlieii  Inti-Ten^c  zteniHcb  fem,  bat  das  vor- 
lie^ride  Wnrk  doch  ao  hohes,  allt»tnein  wisBenschnftJiches  Inter-s«e,  dnas  wir  —  *H* 
W<-cht^lwirkunK  aller  Zweij^  des  Witsena  vor  Angen  —  auch  die  Leser  unterw 
Organes  auf  da»  tclirrv-iche  flach  anfmcrk»m  mächen  niOHjen. 

Do«  oiuTinddlich  »chnfVeud«.-,  (^eistlgi;  Leben  iin»crer  Zeit  bringt  e»  mit  sidi,  daaa 
der  wUvRiiK'-hnftlich  utrfbsjune  Mann,  wenn  er  —  durch  sdnen  Ileraf  in  einer  ^'ewiasen 
Richtnng  ^ehnllen  ~  in  anderen  Richtnn^ii  Belehrung  eucbl,  mit  Vorliebe  positive  and 
abselutv  AuKcbauuRgen  anfiiiinint,  ob  seltje  sich  als  Lounaler  Aufhuu  oder  a.U  ),"-istreich 
begTllndele  HjriiotbcM  vorfnhri'u.  In  dicfem  Sinne  kann  das  Rarh  wenigir  bii-friedigen. 
und  doch  lie^t  eben  bierin  der  allgemeine  wis^enacbaftlicb'.'  Werth  der  Arbeit. 

An  der  Hand  von  ThitUaclien,  wcklie  glaubwürdige,  ernste  ForMher  in  allen 
Theilcn  der  Erdoberßiichi'  Kesamracll  biibt-n,  wird  die  Uui!u]äiigli<:hkeit  der  bis  nun 
gUobig  augi'uotumeti'^u  nvputht.'deu  nacliguwieiicu,  uud  IvidcUM-infulv«  und  oljectir 
wcrdL-n  dii-  An'«ichleii  wiil.tiegt  —  dtws  drr  jüngere  Vulcmiiniiis  grOaMre  Tb«ilr 
der  F.nlkru-Jte  je  gebidii>n  hat  --  äs^i^  die  m&cbti^en  Gebirge  der  Erde  dnreh  radial 
wirkende  Kräfte  (l'lulonismns,  älterer  Vnlcaniisniuii,  Uebung»-  und  Senkuiigs-Theoii«) 
iinfgcthDnnl  wurden  und  dann  erst  durch  Seitendruek ,  Faltung  und  Wellung  1h- 
wiifit  haben,  dmf  «ich  die  Bildung  der  Ueblrge  gvouetrischen  ijc«etzen  oder 
e)nmii-lriitrhen  Regeln  unterordnen  IhHhc. 

.Statt  allen  dem  wird  erörtert,  dodn  die  Erdkiruito  in  einer  —  an  verscbic- 
deiten  Stellen  d«*«  I'lanet*n  aoch  verscbiedon  gerichteten  —  horiüjntiiJfTn  Srhicbung 
betrrtlTcn  war  und  WAhr^ehelnlich  noch  ist,  und  doss  die  verschiedenen  ilnule  Ton 
Sprodigkeit,  EIati(i<-itiit,  Biegsamkeit  und  Weichheit  des  bewegten  Materiales  nar 
mannigfaltige  Aeu«MTangi"n  einer  dringenden  Kmft  verursacht  haben,  während  die 
Ur-MaHMve  der  Eidn  ala  aUeste  Erstarre nea- Schollen  —  dieser  langsamen  Fluthunf 
ein.  Uindvmiss  entgegenstellend  und  uocli  laugsanier  iler  lülgemcinen  Schi.-bung 
folgend  —  Bberall  maassgebend  fOr  die  Formation  selbst  der  mücbtig^t^in  G<>birgs- 
kettes  waren.  Welche  koaniisclien  Kräfte  (und  doch  kOnacn  mit  Uucksirht  auf 
di«  Qrossailigkeit  der  Wirkungen  nur  solche  angenommen  werden)  dieser  IVwcgung 
im  scheinbar  i^tiirren  ea  Oninde  liegen  niugen,  könnt«  ein  so  ernster  Forscher  gewiss, 
jetit  noch  nicht  andeuten.  —  J.  W.  — 


Btichor-AitHig«!. 
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'Der  Dienst  des  Generatstabes.  Von  Bronsart  roD  Schcllendorf. 

Ui-Dtfrai-Major  mxd  Chef  des  Generulstabes  öes  Garde*Corps.  Zwei 
Tliftilo.  Berlin  1876.  Mittler.  5  fl.  52  kr. 

Wir  fiiad  fest  Abcracn^  nns  keiner  Uebi>rtn.'ibong  schalilie  xa  muhen,  wena 
Wit  (liest  Arbeit  sIk  i^ioc  Anr  licrvorraitendirt«»  Eri^cheinan^ll  auf  dem  Gebiete  der 
neoereo  KiliUr-Litetatiir  l>eii<Ti<:hn(ii. 

In  klarer  einfactier  Durüivllunc  uml  ItnAppt-r  Fi>rm  gibt  der  Vetftmer  den 

Qb^rrticbcn  iiicjütoihaft  bebi°rrs(ht*ii  Stoff  wieder,  feni  von  alk-r  Atilehiiuti|;  an  icbal- 

lailitHif,'«   Scliablunoii    und    venitcte   Theorien.    Mit    dt^r    sieghaften    ßnitftlitfit    der 

[■rttckt<'n    WalirlKil   wird   Hlcksichtslue  Alles  atn^'estoa^tt   was   noch  in    »a    Dunclien 

BOeliem    der    Neautt    ein    S<:heindft)ein    führt,  um    durch    du  Kedlc,    durch    da» 

_«aa   wirldich  iit*  ersetzt  xn  werden.  Kein    leerer  FcrmaUttniu,  »vnduni    wume« 

Lfibea  urfQllt  diL-K'  Blätter,  di«  ein  bochb«gabU!r  und  bo(ilig«kiIdel«r  MililAr  br ncbrirben 

bat.  um  die  ri-'icben  Erfalirun^an  seinee  Lebens  der  Mit-  und  Nachwelt  r.n  nber^eK'n. 

So  ufltilic)i.  iiitcreüKant  und  lehrreich  d«  c^te  Theil  ist.  —  so  wird  er  dodi 

dorch  ihm  rweiten,  «reicher  den  Dienst  dei  Oencntletabe«  im  Kriege  ntnfsHst,    uoch 

weit    übcrtrutfen.    Hier    hat    es   der  ^iittToIIe  Verfasser  verotandeii.   mit   sehsrfer 

I B>^ot)a4.'htiibK«f;abe.  itraktischeni  ÜUck  und  jenvr  Kühe  and  ICeifi;  de»  UrtbeiJi>,  die  ihn 

i1)MondcrA  autszcichnct,  —  ans  d«n  j>ährcDdcn  Host  der  lettten  ei'u^i'^  Kricf(S'Kr«ig* 

t'iiine  «ine  Qniot«e«eoi    von  L^hrvu  zu  nobun,  die  sich  allerilings  als  der  Mteder- 

'»ehlaf  alle«  d<^Men,  was  Wii<ti<-[iNi-hi>ft   nml   Erfulirung  dem   LicnenilnUbs-Oflicier  an 

die  Hand  gebüo  kennen,  daret^Utin. 

Ein  solches  Itocb  will  gelesen  s«in.  Wir  kdonen  dessen    Leutilie    ftUea  Oamu- 
rrsden  der  Armee  nnr  dringcndst  empfehlen  and  sind  rersichert,  dass  keiner  ron  ihnen 
[tfanelbe  ohne  dag  GefOhl  «oseutltcliiT  Forderung  und  aurrichttjrer  Itefrinligang  vat 
der  Hand  geben  wird.  —  Id.  — 


■Der  Krieg  gegen  Frankreich  1870—71.  Von  Th.  Fontane.  11.  Band: 
Der  Krieg  gegen  (iio  Kepublik.  I.  Elalbbaud:  In  und  vor  Paris 
bis  suiii  24.  PeceuibGr.  Mit  44  Plauen  iu  Holz^ebnitt.  Berlin  1875. 
Verlag  der  königlich  gelieimeu  Ober-Hofbocbd ruckerei  (B.  r.  Decker). 
VU  und  427  S.  4  il.  50  kr. 

IMe    anerkennende    Zastimmnag,    welche    im    S(lciMr-An<«iger   des  Orgaofli^' 
VII.  Ttand.  187»,  Seit«-  \X\ni  nnd  \.  Hand.  ItiTn.  f^oitcXXI  dem  enslfonndiweiteu 
Tlalbbandc  de«  v<>rgftniuinteii  Werk«.*^  ausgedrückt  worden  ist,  gebUlirl  auch  dem  ror- 
livgendrn  >1ritt«n  Hiilbb;tndu.  ill.  Hand.  I.  llalbband.) 

Fontant.-  sirttt  in  diesem  Halbbando  mit  Ausdauer,  Oew&iidtheit,  sowie  int«t> 

:«tQt]it  von  einer  bebfechend  anxi«benden  Schreibweise,  die  glücklich   angelegt«  6«ar- 

rtteilong  des  Fc^^ldiugca  IftTO — T1    fort    nnd    hat    nuninriir    ilen    grf-M^cren  Tbeil  eines 

Werkes  beendet,  welche»  al*  n<'thwendi|^)  nnd  wtrthrollo  Rrgflninn^  der  rein  wisscn- 

Ki'hafllivhew  Schriften  Ober  d^'ll  Feldtug  aiigexelie»  w>?idcii  !iiti*5.  Uenn  Utinlich  dic&eui 

»triebt  ancb  Fontanc*s  Werk  ein  büdentnng« volles  Ziel  an;   es  rerwerthcL  luunltch  die 

Bvr  für  Fuchleutf  im  begreniten  Uaosee  gi-schriebciiL'n  Schilderungen   des  Fcldxugcs 

in  klarer,  bclehr<-nder  und  annmthtgpr  Weise  f^ir  Oit«  VerxtikndniRi'  aller  Qosellscbafts- 

iClas^en:  e*  Ist  erfolgreich  betnalit.  des   deutschen    Volkes  Sinn    fQr  Vaterliindslieb«!. 

I'ilirhttri^ue  nnd  Heroistitn«  mit  einem  nie  «miattenden,  begeisternden  rubiccblaKe  xu 

durr-iidriügeu.  Liie  .\rl,  wie  Kuiitan«  hiebe!  Torgelit.    wie    *r   durch  EinHechtnng  ton 

ilri'-rauuxiit.'i^n.  Bepchrcibnag  di:r  lersTbiedcnelen  Erlebiässe.  i^kixziinui^  d^'ukwOnliget 

Thaifn,  KitifliuHmig  von  biagraplii-oh*'«  Notiten,  hi.ilüriürhfti  F.riniK-niiigfn  u.  s. 

rill  I>  il•'ll^VlllI(;K  füll!  XV  iwhaff^n  vrrxlrht,   ist  uen  on<l  beaolit<>nj4Wt'rth,  und  vUre  n' 

es  bitte  jedeit  Land  fAr  jeden  seiner  Kriege.    fQr  jede  wichtige  gesrbicbt- 

,     .     I  ,    E-be  eiiii-n  glt-ich  wann  fohlenden  sowie  leicht,  nii^iianlich  nnd  wohllAntcnd 

'  Kchretbenden  fnlirifl« toller  gcrnn<li-n  wie  FonlAnt*  e^  ist.  .S'ur  miu«l*t  siilcher  .arbeiten 

IiiMH  :-icIi  des  V^ttoTlund«  benirnigi-nde  Vorkuinninissc  in  die  dauernde  KtinnorniiK 

[ftanyon,  nur  in  «dfihcn  Wirtün  kdnnen  fcrni'r  .ledcniinnn  die  Mähen,  Anf- 

r      11  Q.  M.  w.  autgekl^rt  werden,  welche  der  Yaterlands-Vertheidiger,  abgvsehvu 

Ot^a.  MU.KlHMM<li.V4r«lii«.  Xrtl.  IM.  IBTC  nnob^r-AtKaipir.  8 


f^nr. 


Bachcr-Anuiger. 


VOR  den  StanOcD  des  Kumpr«.-«.  Aach  am  Xun che,  In  Ltgcr,  int  Bitrak,  auf  l'atciill<!n- 
Gingen  a.  s.  w.  lo  CTtr&gcii  hat. 

Wie  Bchoii  crw&bnt.  llf^t  «in  1jesouilci«r  lUii  ivs  Bticbvti  in  dvn  swcbickt 
Mieiiiiuidet-  geTeihtcn  Au.ixügnn  vii^lcr  tiDci'kÜnitt'lt  umi  iebi-nnfrim-h  nbg^cfxKutcr  Tirterc. 
Leider  tTA);:en  jedgirh  diese. unnutUlUar  niedüi^'s<rhrit;1)Gnen,  auf  die  eij^nen  EinilrO'-li  e 
sich  beiiclir&nkvDdeii  DarKtelluDScn  mebrfocb  den  Keim  der  Uiirlchtij;lc?it  in  >icb,  wie 
di»  fOi  Jcd^nnAnn  leicht  bctfrisi flieh,  der  ad  «chncll  aßfciiMnJLT  futKcDdcn,  aafro- 
gcndL'ü  ErlobnUsen,  nanientllcli  im  Kriege,  Thoil  gi>n<'>inint.-n.  Kontüix:'«  BL'inab'rn.  duirh 
Kflnungeii  etc.  der  Wi(brh<^it  nabe  za  kommen,  bleibt  )>«tb<tv«n>tän>Iltcb  <<rim;*lK  VAr> 
gi^blirh  ond  nird  ilu-ser  UiDatanil  keineswegs  durch  dio  Ge^nriDanderstdlun^  ver-^ 
•cbirdoner  D«mbt9rstalt«E  Über  ein  aad  aasoelbe  Fttctupt  votM&ndie  emioht  und 
b«wältigt. 

ADdctwtiU  machttf  es  aber  die  Btaanenswctth  umrasseiide  Aasbeate  von  Briefen 
dem  Verfasser  möjflicb,  viclor  Itt.-i;abciibcitL-ii  za  ;rüdoakcn,  die  Aiinst  ftlr  dii^  All^c- 
inetnla'it  ^iiiii  vcrlunii  i[;egiiii^ti  w&reii,  »o  ii.  B.  dor  eriunnriitwertbeii  Hutidlungcii 
nieder^";» teil Ur  !*er»üniiclikmt<-ti,  kleiner  Kämpfe,  dnr  Tbiiti||rk>-it  der  Ob^iervxlorieii.,^ 
Laza.retbe.  des  Vorjianfres  bei  Ortsdnrohsochuii^t'n,  Lafi^rbpiit^hon  a.  8.  w.  Vid)«i4?hl 
i»t  der  Verfa.-if!cr  biebei  sogar  mitanter  zn  miltb^^iUaoi  gewesen,  wie  i*twa  bei  dei 
Aabifthtne  des  1)rit>f«s  äeiti;  idl.  Diese«  wafani<:bvinlich  onr  fflT  Prctiri'V'kr'?!»!'  W-J 
stfmnt«  Schrdbcn  vull  Jug«iid lieben  üiibentialhci  pn^rt  nicht  für  die  0<^tfctillicbltoit,{ 
donn  ZQ  ,»chtOi*»er-eiu4cblag«atl«D~  UnUToebniiuigen  in  verlasitenen  OrUcb&ftvn  beda 
e«  keinerlei  Ht^IdcnHinr.ea  and  keiner  In&tmction. 

Ebenso  dürfU  die  Bcschruibong  de«  K&uoneuOcben  einer  deatscbcn  Abthciluug*! 
tn  einem  Keller  m  l,e  Bombet,  Seit*  307,   Iroti  aller   psyt-bolocisrhen  NeljeTihctriirli. 
langen  nicht  vollkonunoii  za  rechtfertiKen  ecin.  Ein  Volksboch  Kann  dem  angehendec 
Krieger  dio  Ann-gung  geben,  wie  er  «.-Iwiiiife  Moment«  de«  Subrock«ns  eu  ü>>))rwtndi.'aj 
bah«,  kcincKfalls  «oll  es  ihm    d«n    bcerbönigcndcn  S^ii   in  den  Mond  U-eon:    .NonJ 
v«ibi«t'  tibcr  mal  einem  Meu«chen,  der  im  Fieber  liegt,  er  sollv  nicht  mit  den  Z&hnei 
klappern,  verbiH"  ihm  mal  den  Krost  etc." 

Waniai  gclL'genllicb  der  intliehmi  Bihundlung  ile«  schwer  vrrwuiideten  Oberst 
Lieutenant«  von  Egl^ffutoin,  SeiW  4U()— 101,  ilur  ilirigireiid-.-,  mit  vollem  Nunet 
und  selbst  AbalaniTiinng  genannte  General&nt  in  oin^r  wenig  VertraoRn  «inAasttendei 
Art  der  Oeffentliebkeit  preisgegeben  ward«,  ist  bei  einem  imtriotisclieD  Buch«  nicht 
leicht  bcgreitlich. 

Trotx  dieser   kleinen  Versehen    und    der   b-isprochenen   ScbwÄcben    bcieflictic 
\a«bricbtcn.  »luss  Pontane's  Werk  in    Hinsiiht   auf  den  Zweck   nochmals  als  niiti« 
bringend  und  iiiuliiibmefisworMi  bcicitibnät  werden. 

Rine  vonugüweiiie  Anerkennnug  verdienen  die  Tag  für  Tag  klar  ifeurdnetar 
lind  durch  voraogestcllte  knrito  üebersichten  verstLndlich  gomachten  Dantellan^u 
de»  Vomiarfchcs  gegen  Paris  und  der  Vorgänge  vor  Pari*,  nowie  vndlicb  dii;  vielen, 
aaf  daft  Notbwondigat«  bejchränklen,  scharf  und  dcntltch  anage fahrten  Orii^otirong^ 
Skitzca.  —  R.  B.  — 


*Kat8er  Wilhelm.  Hitif&rischd  Lebensbeschreibung  18<>7  bis  1871  von 
Schnoider,  Kedacteiir  des  ,,SoldatenfrouniIos".  FortsctKiing  der  1869 
in  demselben  Verlage  erüchienenen  beiden  Hefte:  ,,K5nig  Wilhelm", 
welche  die  Jahr«  löti4  bis  IHiir  umlasson.  liorün  I87f).  8.  (Vor- 
lag von  Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sohn.)  HI  und  300  S.  I  fl.  4-4  krj 

Wie  bei  uns  nlnj   aocli   tn   Preusspn    und    neuerer   Zeit   im   dontrchen    Beielu 
btigci^ltii nde  Liebe  und    hingebungsvolle   Treue   mm    Monarchen    Hauptmerkmale   inil 
PolsKi-blage  der  .Armee;  wie  bd  uns   i>edt[ikt  lu^in    f>.'rni>r   im   deutschen    Ueicbc   init 
eh r furch tfivu Her  P-inkbarkelt  der  tilglivii  »idi   kundgebenden    unermQdlichen   Sorgfall_ 
des  allcrhsTcbil-ii  Kriegs)terrii  für  da«  Wolil  d'.T  Vortbeidiger  de»  VaLeHundex. 

Dita*  tief  greifenden  (iffolilc  noch  fe&ter  xa  ptUnien,  sowie  zu  sichtbarem,  ver 
breitangi'ftLbigem  Aubdrueke  la  bringen,  ist  beiderseits  das  lebhafteste  Deetreben  un^ 
gebührt    dem   p.-ktiiu tischen,   TcrttÜadig    mililürfreUDdlicfaen    Uciactcut    der   Üerliiiol 


B(tcb«r-Arueiiier. 
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Ze{tiurhril\  KSuMnUiifrennd"  du  gnw  Verdienst,  mit  Amr  mtlitftriMben  LtftKMiw* 
s^lircibun^  des  deiitachcn  Kaisers  la  einer  nach&liincnsverthen  Welse  vorangegAngen 
zn  ««in. 

.Schneider,  welcher  K«i«er  Wilhdm's  zqn&'^hst  fDr  äold3t«ii  butiTomt«  mllttä- 
ri^rhu  Biof^jp)ii<:  ün  Jnbie  ISl^l  mit  ciu'im  Extriibcrtu  tmtei  dem  Titel  .Koai]; 
Wilhelm"  bv^mnen.  «etitp  wlbe  in  don  Jahren  lt*9ft— 1H63  mit  dem  Heft«  „K'ni(r 
Wilhelm  l^si-1867"  fort,  and  bringt  nnn  im  vorliegenden  Bande  die  niilitari.ifhi< 
Li'b<!n»bnchreit>ang  Kais'.T  Wilhelm'«,  welch'  leUtere  die  Jahre  1867  bi«  Hirt  Uli 
umfosst. 

ScIUicht.  dem  eliifMlKti  A.ufr]kxsung8rorm&geii  begreifbar,  dort  wo  es  noth  tbot 
Vtiri  eilfiulerod  und  ohne  durch  Kifitr>nJgkHt  lu  etnilldeii,  «rcKhlt  der  VerfftMer  alle 
Jor  Armf^e  gpwidmcUn  Th&tigkeiten  des  Kaisers.  Jede  Anordnung,  jede  Boiü-btigung, 
jedes  denkffürdiK<i  Wort  wird  den  Altcrua  Hitj;liedeni  des  Keerv»  tu  dio  Erinnerung 
lurflf kgcfo hrt.  den  janevren  Kriegern  zu  aufmunternder  Kenntntet  mltgeth«i1t. 
Zwcifcllo«  kann  der  Einfla«,  welchen  die  Arbeit  Kdineidei'n  neltmen  wii>l,  aar  einen 
h'^cbtt  gSnitigen  Erfolg  haben. 

iBt  nan  aber  dus  »cDunnto  Werk  begreiflicher  Weise  ronEflelich  den  Kriogem 
des  deataclipo  RcEchcü  gewidmet,  so  solllv  es  doch  auch  von  allen  Jenen  beachtet 
werden,  welrlir  vergleichende  Armee*8tadi<>n  «ich  tur  Aufgab«  gestellt  hab«n.  Mitten 
unter  der  Menge  ausflchlieaülich  die  denlitrhe  Armee  bctreßender  Daten  wird  der 
ForMhor  eint-  nennenswerthe  Zahl  anteKeiider  Ei;rentblimIi<.'hkeiteR  und  dann  aceh 
mitant«r  weniger  bekannt«*  AaftUrangoii  finden.  Hiehor  wArc  ? twu  die  .Seit«  36  gemadtt« 
ErOtterung  lu  nicbneu.  Der  Virrfatier  «rwfthnt  dort  der  in  manchen  BOchern  und 
jt<Mtan^b'?n<'h(cn  g(-g<>benen  RTrUilaiig,  Aas»  die  SaterreichiKhe  Cavalerie  in  der 
Sehlaeht  bt^i  KüniggrAtz  Xachmittairs  dem  Orte,  wo  der  König  stand,  so  nahe  ge- 
künimen  wftr^,  diu«  offenbar  G«falir  für  ihn  vorhanden  ^wewn,  and  das*  der 
KlUi^el-.ldjntant  Uiijur  Graf  von  Fiiikonstein.  da  der  Ktjnig  aaf  das  Dmberwirbeln 
der  Osterreiehischeu  Kelter  nicht  merkTe,  schon  die  Caval«rie-:ftiibti wache  bera»K«- 
rofea,  um  im  XdthCalle  den  KKnig  ta  decken.  Naeh  dieser  ßinleitong  sohreibt  aer 
Verfasser  würllidi:  .Da  der  König  lich  nirhl  erinnerte,  itieie  Anniberang  fetnd- 
liebnr  Cavalerie  gesehen  xu  haben,  aber  gern  Alles  der  Wsbrbeit  gemäss  ft.-8tKesl«Ut 
wl-Ijui,  h«  ietite  «r  am  9.  Pebruar  1  RIO  eine  besondere  Bes]>rei'hao^  darQber  in  Gegen- 
wart seines  Bmdors.  des  Prtaiea  Albre^ht.  Cuniinundeur  des  damaligen  Reüerv«» 
C»v»Jerip-C'>ri'< .  «""l  <!«•  H*riog  WilliiHlm  »on  .Mecklenborg ,  Cavaleria-Brigade- 
<Jainmiind>;iir  wiihrend  des  Feldtnges  in  Bf>hmen.  mit  dem  Major  von  Finkenstein  in 
seiner  Gegenwart  an,  wo  nun  festiji-stellt  ward«,  da»  die  Sache  «ich  wirkliob  *o 
v«rit&lt«n  und  der  Eftuig  Wiltiolm  in  der  That  einer  drohenden  Gefahr  entgangen  sei." 

Im  Allgemeinen  9ind  die  Jabr>>  1967— 1$70  in  der  anfUngllcb  antregebenen 
Wei*e  ([(KM'tiil'Jert,  din  J«hri!  IM')— IHIl  bringen  Oberdies  des  Kaiser»  Tfaeilnabme 
an  dt'D  VorgAngen  des  detitBch-fianiCidschen  Krieges  sn  klarer,  ftbenicbtlieher  An- 
•chaanng.  —  R  B.  — 
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^Geschichte  des  k.  k.  36.  Linlen-Infanterle-ReBlmentes.  Pmg  1875.  8. 
Solh^mlBg.  (tV  und  933  i>.) 

Eine  stalUiehe  Reihe  rnhmwOTdiger  Thaten  bilden  die  Erlebnliuc  de*  k.  k. 
Tiinlen-Infanterie  Reeimentt'§  Xr.  3a,  welrheü  von  der  Betagerang  Wien's  durch  die 
Türken  an  IIO^l)  bi«  xnr  Schlacht  Wi  Cnstoxa  und  lu  dem  TreH'eu  bei  Skalic  (18M) 
stetä  hingcbnnfTFt volle  Treue  in  Kui^er  und  R«ich.  Mnth  im  Kampfe  nnd  e«bt  Oster* 
ruichiBch-.-u  Armce-tietet  bewllirlc.  Svleh'  eine  Inog«,  be<leutung«ridle  K[io<tie  endlich 
würdig  )ws.-hrii>l>en  lu  sehen,  mns«  jedunfalli  als  lehr  erwünscht  beju-iirbnet  werden. 
Ofäfier«  und  wohl  auch  ein  Theil  der  UnterofGetere  und  der  Mannschaft  des  Regi- 
ments l«Tnfn  auf  diesem  Wegi^  <Iie  Vorg&nger  Mtbntjren  niid  nchten.  werden  inr 
Forterhaltnng  de'<  ehrlich  erworbenen  gnt«n  Rufe«  aafgemnntert:  die  ganie  Armee 
aber  weiu.  wo  »0  über  dl«  denkwanligen  LeUtungeu  *ter  erprobten  Kriega-Came- 
niden  des  IEeffiin«iitc4  Nr  Sä  Aufachlus«  suchen  so4e. 

I.eider  hnt  jedt>eb  du»  Hinausschieben  der  Auaarbaltang  der  Qflsehiehte  des 
Regiment««  im  V'erinne  mit  der  nicht  rechtMitig  un^felegten  äainiiünng  dx«  tjui<llen* 
Materiales  die  AnsfUhrang  sehr  erachwert  nnd  beeinträchtigt.  Sieben  Offlciere  be- 
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burten  sich  zwu  mit  den  Forachnagei  ind  iler  ZaumtaenHUIIvn;,  «ia  diese  aber 
la  TCTvcbirdcncin  Tiviteo  sUlthätt«!!,  M  war  selbstTeirtliidUoh  1^  nfcleichmlnigkeit 
Ttnd  Unvollittniidiglicit  nsabwendbor  gewonJeti.  Eine  Uahnunff  fQr  di«  Za  knnft, 
In  dieser  Uiusicht  uuxusgcKctzt,  «DttchicdeD  noil  {{ervgelt  Torio* 
baneo. 

Due  BBgeuhtet  sUer  so  bewAltigcn  gewesenen  Scbwierigkeiteo  fieiüsür  nod 
trfoli^irh  gtrarlMnUt  wurdr,  mun  aber  ■ogertaiiden  werden  und  tiitt  der  BeirvU 
hlefUr  klar  in  TaE>e  in  den  mltuiier  Obcmuehendci)  Details  uis  den  Anfängen  des 
Ite  gi  nients  -Bestände«. 

Vi'it  die  Einleitoag  aa^t,  uacht  di«  GcMhicht«  des  Regiment««  Nr.  hS  keinen 
ABsprocb  auf  Einheit  and  ^ollkommenbeit:  sie  ist  mehr  eine  Quellen -Stadi«,  eine 
Obronik,  ««Ich«-  in  «chniuckluAt-r  Weise  die  Thateo  des  Itefömcnte«  verL-wigen  toll. 
Hiesigen  irAre  im  Hinbli<'ke  auf  das  nicht  mcbr  im  gansen  Cmfang«  aafzutreibende 
Material  und  aof  die  wiedtrrhult  wH'bgclnden  (ieackicbtivcrfas»er  nicbts  einiuweiKlen, 
etwa  not.  djiaa  die  Dantellang  trotzdem  stellenweise  zn  wkrmcrem  Ausdrucke 
bitte  gelangen  können. 

Weniger  Zuntimmung  därfte  ab«r  aadsracil*  diu  riel  to  weit  groifende 
Bliib«Ei«faiing  der  politischen  nnd  allgemeinen  Kriegsgesehicbte  ta  die 
HegiaentB-Gescbicbte  finden.  So  z.  B.  amfaset  die  Beachreibang  der  drei 
sähleaiMben  JCricge  IST  Seiten,  woron  leicht  bcgreUtteb  auf  diu  dgcntlichrn  Erleb- 
ufase  dei  Regimentes  eine  rerbaltaiiiambsic  bo<£st  nnbedoatende  Aniabl  tinlftUt. 

Kicie  durcligätigige  Einscbr&nkuig  u  dieser  Bichtuog  w&ie  aicber  von  Vor- 
Ibeil  gevenen. 

Eine  Begtments-Qescbicbte  kann  und  soll  niclit  nebenbei  Welt-, 
poHti«ehe  und  Eriogsgeacbicbte  sein-  Für  Ictitorc  Zweek«  wird  sie  ai«  aiu- 
reiebon,  da  den  Verfanjum  weik-r  'Mt.  ni'tli  fiauni.  n»<:h  Mittel  za  Gabote  st«b«D. 
nni  in  jeder  Bt-iiehnii^  TerliU«)i(.'h  und  Ix'weiiH'nd  tu  Khreiben;  u«  wird  ferner  sleti 
lUrkenhart  bleiben,  weil  sie  dMh  nicht  über  Vorginge  berichten  kann,  lu  welchen 
das  Begimont  io  gar  keiner  Verbiodang  stand.  Wnrdo  ja  seJbit  in  der  vtH-o«nr&lini*n 
sehr  weitUnflgen  .'^ohilderoog  der  drsi  »chlesiscbeB  Kriage  die  Scblocht  bei  Koltn 
mit  uoT  drei  j^eilen  ubg«than. 

Niffluand  dftrft«  dsh«T  in  einer  R<'giuents-Üe«r hiebt*-  dea  Verlauf  der  Welt- 
begabeahfliten  «achen  oder  da*  Stadiom  eitirt  Peldiagc»  anstreben  ■  Jedermann  wird  sich 
mit  eiDigen  Orientirqnga-äitzen  begnflgeB.  Was  aber  zwei  feilos  iu  einer  Begl- 
menta-Geichich  te  geiatht  wird,  das  sind  kernig*  Anfkliniogen  Aber  den 
Geist,  das  Lcbun  und  die  Eigenart  dea  B«giueat«i,  boctlmiaM  Nachweise  ia  Ula- 
lacht  auT  dit^  Un  Laaf<?  der  Zeit  «tattgehabten  Wandlattgen  in  di;t  Ergliuongaart. 
dür  Ansbildong.  der  moraliirhr^n  und  sonittjg^n  Einflösse.  Detail-Bfnebreibnag»  der 
in  kTieBswif.«eu Schaft Ui:h<.-n  Werken  blos  aiic^deuleten  Theilnahmr  de>  Regiment««  an 
irgend  einer  Affairc,  CbABakt«riaining«n  ^on  fersOnlichkciten.  wMcbc  xwar  fOr  die 
Allgvmcüilt<'il  flicht  henortretrad  gewirkt  habea.  in  ihrer  Sfihüre  jedoch  päicbttreoes, 
aner k«nne  111. wert hes  Verballen  bewiesen,  oder  dnrch  motbvolUM  Ueiopicl  gläaiten 
n.  s.  w. 

Hierüber  mO^iehst  eingebende  AnfschlBsse  ao  bringen  ond  alles  ErilLUtciait 
ünem  freudigen  Sob)at«iigci<<to  lu  umw<:b<'n,  der  Liebe  lum  Stande,  lur  Waffe,  tum 
R«gimenU>  M-haA.  dies  i»t  die  Best  im  mang  d«r  Regimenis-tieNehichteD. 
W«lta  wafarbeit>getrcn  abgefaut,  an  geeigneten  litelivn  in  bee^iitemd-'r  Spraclie  sich 
erhebend,  ab  imd  ta  einen  Torfall  loichtbin  belehrend  ausnUttend,  werden  derartige 
Begtineotfe-Geccbichten  tivber  tou  deu  betten  Erfolgen  begleitet  sein.  Dagegen 
steht  Regiments-Uescbicht«n  keinesfalls  «ine  Kritik  Itt  namentlich  in 
Binsieht  oaf  Perrtnliubkcit-rn:  die  unvor&J^chte  Dantellnng  nna«  geaügeo.  soll  das 
IQ  erreicbeod«  Ziel  nicht  verfehlt  werden. 

X^txterer  Pordentng  hitt«  die  vorliegende  Kegimcnu-Geti-hicbt«.  ohne  lowahr 

IB  wtrden.  voUkommea  enUpnjefaen,  w«iu  sie  »ich  iu  der  UaufiUache  auf  die  Eqri* 

IMata-Vorkomraniase  b«ft(brinkt  bitte;  die  Snehi.  aneb  Krirjrsgvtchirhti«  ta  ichrdben, 

-«leilete  jedoch  in  Urtheilen  nnd  fiemerknagen.  welche  beider  wegitebHebaa  wtreu 

■ite  7«,  79,  91,  88.  98.  «K  100,  lOS.  1U&,  ui.  US.  13>>.  —  139  wann  kein  mi»> 

vadM  Won,  —  ISO.  lai,  IHH,  US,  nnd  U».  it*,  Uü  und  i&i,  IM.  187  n.  s.  «.) 

n  EnftblaBgm  wie  Seit^;  Vi.  welche,  statt  n<-l«lirttng  la  biat«a.  \tn  fQbreo, 

'  duil  erwibnt«  Fall  kann  wobl  nicht  als  Kriegiliü  gelten. 
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Eine  Kannst«  dar  Stabs-Ofliciorc  »eit  der  Rn-ichtang  dea  KaeimimtM,  «be 
Eintbeilungtit^t^  der  OrSoieru  if*  R«ginient«i  am  Taft«  iles  2i.  Juni  lR6ä  nnd  eine 
Bangaliste  dcrOffiriere  det  Regiment«'!!  rom  I.  Mki  1875  ««hHtsüea  du  Tiellaeb  sehr 
int«T««Muit«  W#rk.  welchem  au  leichterer  Anrofitning  oaeh  «n  umrawendee  Naraans* 
nnd  Sach-R«gi8tcr  fafttto  beij^ofreb^n  wrden  soTleo. 

8«hlies8lieh  sei  oorli  bei^'vffi^t,  das«  die  Re^ments-Geschicht«  tbeilireiso  «Int 
n«ae  Ortographie  in  Anwoinluiig  bringt.  Inwieweit  «in*  «dche  NCD«rimg  In 
einem  anch  rar  Dtitcrofficier«  ond  Mannufhaft  b«*timmttn  Bneha  Ton  Nntien  sein 
vag,  bleibe  dahiogaetellt:  unricbtif;  ist  es  aber  jeilenfalU.  Aenderan^n  voriiinebiaen. 
vi«:  Ofittrcich  tun  Oestcrrcich.  f^Atcntnnn  {b«i  Jadenborg)  bUU  ItotbenthnnD, 
Priaa  Lotrintren  statt  LothriogeB  o.  a.  w.  —  R.  B.  — 


*l)a8  2.  magdeburgische  Infanterie -Regiment  Nr.  27  im  Kriege  gegen 
Frankreich  1870 — 7L  Ein  Beitrug  zur  Goachiclite  dtis  Kegimentus. 
Von  V,  Le33el  I.,  Premier -Lieritenant  im  2.  mapdehurpischen 
Infanterie-Regimeat  Nr.  27.  Berlin  1875.  Mittler.  3  li.  80  Icr. 

Di«  BrfftmentvOeitchicbten  tiabuu  üch  tttctJi  als  attcgeuicha«!«  Mltt«!  xur  Be- 
ffrUndstig  und  Fcirtpflanjcung  des  KeglnKiitt-Ot^intei  und  V«rfasi)ii)Dg  der  Kri«g«> 
ueBchichtc  b«w&hrt.  Lctxterr  fcWt  die  Thitiekeit  naxw  Abtheilnn^en  iia  Qrosaen 
wicd<yr  und  mniiiel  <lax  Detail,  imlcfin  sie  die  0|>eratioiien  {[pneniiimrt,  die  RegimeDts- 
-ItCRchichte  hijigejfen  bringt  die  «tnwlnm  nandlimgen  mm  Aiudmc):.  indem  rie  die 
Vltternehiiiangen  indindaalisitt  Lebrreicb  und  Ton  lehr  lwd<>ut<iiilem  Nutzen  wird  die 
Kegimcnts-GuMhiehte  bosonders  dann,  weui  sie,  wie  cb  in  dem  nns  vorIi«fr«iiden 
Werke  gescbicht.  mit  «chouer  Fomi  eine  pojiBl&re  Darsteltongsweise  verbindet  und 
(Inrch  Geist,  Kaiaonntmenl«  and  Vorstikndniss  sieb  benurrkbar  macht.  Uiitt-r  vielen 
Schriften  fthnlichen  Inhalten,  von  denen  wir  Einsieht  genommen,  isc  dl«  Qee^hichte 
<les  ST.  Ret;iment>  die  herrorraifendite  und  «panmnd^t«.  Der  Verfasser  hat  e«  ter- 
«tand"-».  dii^  Erlebakse  »einer  Truppen,  welche  schon  b^i  Ligry,  Wano.  Watcrloo. 
bei  Kttniirgrilti  im  8wI«p-WalJ  (^Division  Fmnseeky)  sich  besonders  hLT\-orfretlian,  in 
4tm  Foiiliuge  toq  1S70— 71  in  IfbendigYn  Farben  mit  iQUKt<!rf;ilti)(«r  UirtioD  tu 
«chiMeni  und  das  Interesse  des  I^esera  fOr  die  Thaten  aml  den  Knhm  des  27.  Rft^mentoi 
vachEora Ten.  In  dem  1.  Armcv-Corpe  Alrensleben  (7.  UirtBion  ächwarzhoCT,  tl.  Bri^ad? 
Z^chlinski)  der  II.  dentsehon  Armee  eing«theilt .  ktieu  diu  S.  maf;debUTXtii«hc 
Infanterie-Regiment  am  1*}.  Au^iut  zun  erstenmale  bd  Toni  anf  den  Feind.  I>flr 
Handstreich  anf  diese  Featnng,  wHclieii  die  TrnpMu  anTeihofl^  und  unvorbereitet 
veranrbt/fn,  da  sio  erwartet  hatten,  sie  würde  wie  Weissenbarg  mit  ■ttormendnr  Hand 
ffenomracn  »enlun  kOpnen,  inisslaoif  and  forderte  einiK«  Opfer.  Die  Fortaetzooff  de» 
Hanrhe«  von  Toni  in  we:«llii''h(T  Riclitung.  die  Schwenknng  gegen  Norden  and  der 
Zog  gagen  Sedan,  welcher  dön  Trunpen  gewalüge  Martchleidtangen  auferlegte,  Indem 
taglich  am  8  l'hr  Früh  auf^etirorhen  und  am  C  Uhr  Abends  in'«  Biwak  oder  Can- 
tonnemont  ein^eräckt  wurde.  Kreuttingen  and  andere  Marsch htndemisw  aber  nnrer- 
neidlleb  waren,  und  eben  lu  lehrreich  als  erschöpfend  dargestellt  mH  Rftckaicht  aof 
«li«  groieeii  Operationen. 

Kinr  heanndere  Bcdentnng  erlangt  die  AnfTaüsnng  der  Verhältnisse  ond  die 
SehildeniDi.'  der  itewcgungen.  welehe  zn  der  iJchlacht  bei  Beamnont  RefUhrt.  wie  die 
fiMchrcibnnjr  dieses  Ai'tcs  selbst,  dem  ^egen  lOO  Seiten  von  dem  "^tT  Seiten  nm- 
faif«Ti<li>n  Teit^  du»  Uucliei  gewidmet  »nd.  Dtoser  popaltlr  und  doch  wiMeniichaft- 
lieh  ^halli-ni-  Thril  des  Vt'erki^  entwirft  ein  Bild  von  der  BihWht.  das  wir  bisher 
in  einem  (ieiuhichtjiburbe  —  das  Ton  groaaen  preu.isi^ohen  GenemUlabe  honui- 
gegebone  nictit  n  im  genommen  —  *er(;cblich  gosneht  haben.  NanicnUi<-)i  «iiid  e«  die 
X&mpfc  nm  den  Hont  d«  Bmn  nnd  die  Vorstmlt  Monzon.  die  unsere  AufniTküamkeit 
fea»cln,  weil  »le  Oefechte  kleiner  Abtheilnnijvu  nm  Ocrtlichkeiten  mit  musierhalter 
Treue  und  l'rbetii'uganjf  zur  AniK^haating  brin^n.  Nucb  <U'r  diesl)riil)'li('ben  Ao*- 
einandenetzting  war  daa  4.  deutsche  Armee-Corps  Alrensleben  trotz  da*  Uebcrfaltoa 
bn  Beatimont  tum  grossen  Thcil  ausser  Itand  und  Baiid  gerathen  und  nar  einige 
Abtheilnngen  waren  in  der  Verfassung  Ober  den  Ort  hioaua,  gegen  Mntiian  dem 
feinde  ru  f-dgen.  Di«  Vennlaisang  hiesa  boten  sowohl  die  Bewegongsliinderuim«. 
ala  der  Wid«rsUnd  des  Feiodei  und  die  hivdnrch  erUttcscn  Vetlast^.   Die  Schlacht 
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von  8«<la9,  bei  ätr  nur  oint^lnr  Tnii>pen*Tlieilv  niid  Ate  ArtiU«rie  des  4.  Amtee-Cörps 
mitgewirkt  Italien,  wird  mit  wetitgeii  f^eit^n  »lg«feniet.  Der  Marsch  drs  R«giiii«i)tn 
Tom  SthUchtföMe  Ton  Scdan  an  H^ivrxH  torb"!.  öWr  Latin,  8oi»<wiH,  t'ripy,  le» 
MesoU  Amrlot.  St.  Brioc  und  Villors  lo  B«l  gegf^n  Vnrif,  wie  die  Tielachiron^  d»- 
wlboD  an  die  Oi^c  und  Kple.  bebufs  Str«ifungen  und  li^iuititioDeo,  die  Mdrvcbc 
nach  N'eslea  l'ontoiiK,  m>«n>,  Goamay,  Magny.  die  (ief«fhte  bei  lale  Adam,  Ic  TbÜ 
■Oll  Guitry,  die  ZnrUckbemfung  des  Dctarhfimetirs  sur  Einschliessunfc'K-ArniM  vua 
Pftrii«,  dir  CHRtQUiement«  wülireud  d«8  WaffeDstilUtaiidw  «tc.  er/alir*-!!  vUw  unwUlnil- 
liehe  ßchilderoDg  und  treffliche  Ansfabruni^,  Wem  os  dftrnm  id  thnn  ist.  Bicli  Aber 
den  klcineß  Krieg  za  orientireu  und  «in  grUndlifbes  Stadiain  daraas  zu  machen,  dem 
empfiehlt  sich  die»  Partie  deü  Jluclies  g&ai  besundt^r».  Uic  JleilAgea,  ond  xwar: 
Rang1ii<t4:-n,  Murseb-TablcsDi.  Ordre  dn  bataille,  Vt!r1ust]iste  mit  nanicntlicliL-rAtifUbnui^ 
*&niti)l lieber  Ofßcicrc  und  Soldaten,  Orden^rtaMn,  die  Plam-  üb<r  die  (K-^r-htafeltler 
ron  Toni  und  B^aumont,  Um  Croqni*  von  1>enil  und  di'>  Karte  der  I^ndücliaft 
zwiiicbcn  l'aris  utid  liooen  bfscbtie!w.>n  das  Werk  tmd  machen  daraas  ein  so  rull- 
st&ndiges  Ganiefl,  da»  die  Kritik  daran  nichts  ftusrusetien  findet.  —  K.   — 

*Uefaer  den  Werth  des  Infanterie-Feuers  auf  grossen  Distanzen  und 
über  Distanzschätzen  und  Distanzmessen  in  militärischer  Be- 
zieiiung.  --  Distanzmesser  von  Roksandic.  V-^q  Cmi  Gross- 
m  a  Q  D ,  OLierlitiuttinant  des  1 0.  Feld-Artilleri^-KegimeDtfs ,  und 
Johann  Duchck.  0>icrHeut<Miant  des  13.  Ffld-ÄrÜIlene-R^i- 
nient«8.  Mit  2  ZeicbnungstaMu.  Wien  1876.  SelL-stvedag  der  Ver- 
fasser. (BcEflglich  dea  1.  Äbacbiiittea:  SeparatrÄhdruck  aus  den 
„Mitth«ituiigen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Genie- Woäena".) 
8.  47  S.  80  Icr. 

„Der  Vprtheil.  den  Gegner  schon  astj  der  Ferno  bcliüinjifcn  uml  die  dadnrdi 
^£«bot(>u«  Mrglirlikt'it,  »elbst  gvgen  L'eberinitcht  ein  Gefecht  mit  Erfolc  fQbr«o  in 
„kflnnen,  ir&chst  mit  der  Vervollkommnung  der  Fenfrwafli'n.  Uic  nöthiffen  U«- 
.dingungen  bieza  sind:  verli^slicbe,  weittragend«  WafTun  in  der  Hand  gut«r  Sclifllxen.' 

Diu  Richtigkeit  dea  ersten  Thpil«!!  dituKtt  Satze«  bevr«i»en  am  bettiMi  di« 
bedeutenden  Vcrluälo.  welche  die  dcputschen  Trappen  im  Feldtnge  1870 — 71  dnrcb 
da&  fracix&i>i8che  lnraut«r)«-F«apr  edion  anf  gross«  EDtfemnngen  erlitten.  Dass  dar- 
aus filr  die  Franznsen  keine  hervorragen dcr^n  Vortli^ile  rcittiltirtcn.  hatt«  seinen 
Grund  eben  in  viel«»  anderen  EinflQt«?».  worunter  lutmentllch  jene  strateglsdirr 
Natnr  schliesslich  das  Schickaal  des  französischen  Uwre»  beatimrot«n. 

Eines  der  wichtlgalen  Resultate  der  in  difiwni  Krieg«  gomaobten  Frfabritngcn 
war  demnach  der  aU^eiligt!  Wunsch  n«cJi  einer  verbesjierten  Inranterie- WatTc,  «telchc 
nicbt  nnr  »chnell,  sondern  auch  thnnlichftt  weit  ond  prftci&e  sebie«Ren  nollte.  Di««ero 
Stnben  verdanken  üpecioU  die  heat«  ae'>-i>tirt«n  Gewehr-Systeme  H.  71  und  tir»a 
ihre  Entstehung  i  auch  Ocstcrreicli  ward*  liicdnrch  bestimmt,  sein  im  Ganien  vor- 
züglich'^ü  .Systtnn  Wemdl  durch  einig«  Modittrationftn  no«h  wes^Dtlich  zu  vorbesaern. 

Auf  einen  karxen  Nachweis,  da««  elieu  nur  der  Hinterlader  all'  diei-en  An- 
(ordemngfn  Genüge  leisten  könne,  und  dass  die  Gegenwart  in  der  tachligen  Annbildung 
dex  lufanteri-j  hinreichende  Mittel  besitze,  um  den  Hauptvorwurf  der  Gegner  dos 
[int^^rladtiD),  die  Munition^-VerHcbwcndung,  in  enlkiäfti'n,  gelangt  der  XVrfaaser 
Ibh  ersten  Thoile^  der  Bro«chare  zu  dir  leider  auch  heute  noch  nicht  behobenen 
gr&ssten  Schwierigkeit,  da«  Infanterie-Feuer  genOgend  wirksam  xn  machen,  ntn  der 
achncUen  und  richtigen  Distani-Jtoortbcilung". 

Nachdem  die  5Iitlcl,  welche  dc-r  Artillerie  durch  Beobachtung  de«  Geseboas- 
Anfwlilngeü  hier  m  ti^hote  stehen,  der  Infanterie  gäniUch  abgeben,  aufht  der  Ver- 
fawer  darin  ein  Palliativ  .  da.is  bei  gr<'i»3eren,  schwer  lu  srhatienden  Kntf<>rnungon 
von  der  feuernden  Abtlieilunif  nach  einander  verschiedene  Aufsutze  mit  Differenteu 
von  je  100  Schritt  aninwcndin  wircn,  um  durch  die  hicdunh  enielt«  Längea- 
strcaiuig  der  üeschosae  di«  Trrffwahrscheinlichlcoit  tu  erliahen.  Er  gesteht  aber 
achliesslich  «elbst  tin,  daw  dieae*  Palliativ  Kin  sehr  problematisiches  sei,  und  da^a 
dahat  Alles  dahin   wirken  inBMe,  der  Infanterie  einen  guten,  für  das  Feld  brauch- 
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r  tiMn  DialADtini.>'j'«er  zu  vm^cliAfffn,  wr)ch«r  ä'ic  nnlieiitTeitlraroi)  Män^)  d«r  gcgea- 
«llrUg  bestellenden  InstraiiicTile  4ir^r  Art  nicht,  an  incii  hui«. 

Dieses  Prublem  will  nun  Uboriii-utenaiit  Dntiiel  Kukskiiilii:  lies  k.  k.  61.  In- 
fanteri<-D<^gi^lcntcs  <!urch  soincn  I'isianxrr.e^L-r  gddJt  hiitirti,  und  <li«  Renclircibnng 
dieiMtr  £/1fiiüaug,  vriu  ückii  AiiwoikJuuk,  bildi-t  den  zweiten  Tlicil  iler  RroHdillre. 

Daa  InsiTumcnl  i«t  <-tiii}  Art  .S)tir|ccl>S(]xtant  cdU  Gtabikm  Wintd  und  verSndcr* 
lieber  Basis,  die  Irirht  diiivh  Absclirdten,  Hcralci]i>eii  «td.,  bestinunt  werden  kum; 
ticr  Itest  itdte  einTacbe  Kechuunj*. 

Ein  UrthcU  Ober  di«  Gate  und  PcIiltörhtiKk^it  <lc:<  lnHtriimeiiti-.'<  knnn  nur 
fj«iraclie  ErprobuDg  de^selbcu  lioferu:  nir  wQnEdien.  das«  Helbn  bald  gfscliebe  xau\ 
reclit  gute  Erfolge  liabe. 

I)ie  Znaamraetifitenang  beider  Artikel  in  eine  allgeinciii  Icfclit  mgaoglicbe 
Brovchfir«  i«t  recht  dankeDswerth.  —  . . .  k.  — 

*IHe  Tactik  des  preussischen  Exercir-Reglements  fQr  die  Infanterie 

oder  das  Gefecht  der  liitautorie  iiach  de»  re^^leiiientari midien 
Vorschriften.  ruterBerQcksichtigtingdes  Neu- Abdruckes 
des  Exercir'Reglomenis  vom  1.  MSrz  1876  fQr  die 
Prasia  dargestellt  und  erläutert  von  T  e  11  e  n  b  a  c  h,  Olierstlientennot 
im  Kriegs-Ministerium  und  Vorütfher  der  geheimen  Kriegs-Kunzlei. 
2.  Anfinge.  Berlin  1876.  Königliche  geheime  Ober  -  Hoihucb- 
druckerei  {K  r.  Decker).  X  und  119  S.  1    H.  44  kn 

na«  Buch  verftdgt  dt-n  Zweck,  diu  durch  da«  gani«  B^gleiaent  zcr*treat«n 
Vorschriften  für  die  Verwendung  der  Infanterie  im  Gefachte  Bbcraifhtlicli  nnd  in 
«iner  fdr  den  Gehiauch  bejuemen  Kon»  ziutamDieuziiütellen,  und  dur<.li  «no  ;:rQudlicli« 
Kf-nntni'«  der  Gcf«htilehro  die  Klarheit  und  Sicherheit  des  Handelns  »u  »tcigenj. 
DtingwiDüss  werdi-n  die  versrhicdem-n  VvrBchriflrn  dea  gegeowitrUg  beitehenden  [irenssi- 
»eben  Reglement«  cupitetwcise  »nKcfQlirt  and  denselben  jene  £rUatemngeu  beige* 
fOgt,  w«lfhe  fQr  die  l'raii«  anf  die    ni('btigst«ii    l'ancte   bciondcrs   hinweisen   aollen. 

Qmndgedaoke  aller  dieser  Ausführungen  ist:  dusH  kein  lioglrtueiit,  nnd  »^  n 
d&4  volIkumiDensU  d«  Welt,  nur  nach  dttn  Buch» t;t heu  aufgefa»«!  w«rd«n 
dflrfr,  datfs  vielmehr  der  Geist  allein  belebend  in  wirken  Temifige. 

l>er  allgeDidnen  ('hnrnkt«riNtik  dw  bentigvii  Infanterie-G^fecbU»«,  der  Ansichten 
Ober  Tnippen-Fohning.  Pcner  und  Bewegung  fm  Ücl'ecble,  folgt  die  detnillliti-  B©- 
ffprcchnng  der  einzelnen  Gvfeehtsacte.  I)ur«li  dos  Gänse  weht  ein  gewisser  offeiwfnr 
Zug,  der  tuw  üDMerst  aDgcnehm  anmutliet. 

So  manelu'  Erlfintening  dieser  Studie  wird  aich  auch  fflr  die  Ausbildung  der 
flatvrieicbiKchen  lurunteriw  —  »iiinentlich  im  ^chwurmge fechte  —  vcnteithen  laisen, 
dabfir  wir  deren  anfinerksame  LectOre  wieder  hattoiu  empfehlen ').  —  k.  — 


''Guide  de  l'lnstructeur,  ou  m^thode  pour  iostraire  les  recnies  par  Ad. 
Chavalier,  t-npitnine  d'infantcrie  beige.  Deuxil^me  t^ditJoD. 
Bruxelles  1875.  IIÜ  S.  70  kr. 

Diesea  HQcblein  enthltit  df«  A»«icht«n  eine«  tüchtigim  ComnagRie-Comman- 
danteu.  die  PrUcht«  langjähriger  gewi«eenbarter  Arbeit,  in  eine  Sammlung  praktischer 
Winke  nnd  Rathscbllge  iu»ainni«nge&nt,  mit  welcher  er  jOngeren  Caineradea  die 
Schwierigkeiten  ihre«  Bcmfea  in  ebnen  hecbsiehtigt. 

In  einer  geradezu  Toitaglicben  Einleitung  eutwiekelt  der  Vcrfaiwer  rot  Allem 
die  Omndxiktze  einer  tUehligen  Krvi#hnng  dvn  Jungen  8»ldal<'n,  M>wie  die  hiemuti 
ontsprinfT^ndcn  Pflirhten  und  Kigt>nvhiiften  eine«  guten  ln»tnietdr$,  nnd  geht  •odann 
auf  di«.'  Besprechtuic  der  einieluen  Tbeile  der  Ahrtchtnng  selbst  Ober. 


')  BMBtlleb  'h  1.  AuSsT"  -tlMor  Hlkdla  iai4  darrn  DM*n>  V(-rt^«lehei  BOrWr-Anurifcr  dta 
,rirfM*,  Haad  10.  Hvli»  I.XXX1II.—  Uit  vprll«c«wla  AuBaro  1<<  twar  uach  Atta  JSngrtfB  prwBMl- 
•«liMi  RtMotr-RngSanMini  Iwitehilfl,  Mau  ab««  «Ldit  «MaalUok  rakndan. 


Br-iondiTfl»  G*wiclit  IorI  hier  der  Verfa-aer  anrCymnutik  and  l'«clit#ii  {St4«l[ 
wi«  Ba>joniif«t-FcetiU.'n).  »h  U&aptf^inniUaf^cii  der  znlEBnfti^n  Ati«bi)dnn|?.  nnd  schi«it«t 
dann  von  d«r  .AoBbtlduug  des  «iiit«lucii  Suldateo  bi»  au  jener  der  Cvmpt^ie  in  ge- 
acUoMener  wie  serntreater  Feichtart  vor. 

Es  iil  nicht  nninterosMDt.  auch  in  diesem  attsrheinbairn  Büchlein  in  consta- 
tireo.  wio  all^^eiiKän  die  IC«»ultate  d«i  JQiifrsten  tactiscb^n  Fortsclintte  b«mt«  aner- 
kannt und  vcrwt^rtbet  Verden,  nnd  wie  scFir  die  b«iitip>n  Keglcmtnta  der  verMbl«- 
denen  Armeen  —  I)«tails  natürlich  aiLS|[ei]ominon  —  einander  gleielien;  denn  mir 
ZD  oft  wollte  ei  una  beim  Leiwn  diea«s  FQlirers  ücheineu,  abi  ob  wir  in  «iner  fran- 
zflaiscfaun  UchcrsetmiiE  eines  llandbnches  für  Oot^rrciebiacho  ßecraten-lnstmetorfln 
Wliierien.  —  k.  — 
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*6rundzüge  für  neue  Geschoss-  und  WafTen-Systeme  von  Andrea« 
Kiitzky,  Major  und  Batterie-DivisioQü^CooiuiaudaDt  im  k.  k.  Feld- 
Artillerie- {(«-gimpnte  Prinz  Luitpold  von  Baiem  Nr.  7.  Teschcn  1876. 
Procbaska.  80  kr. 


: 


Mit  drill  Tiirb>t;cnd^n  Wcrrhe  tritt  Itatikv  n^ob  langer  ünterbnrcbung  wincr 
frQ'hin'  rf-gon  imbllriKtischi^n  Tliätigkcit  neit«rdln^  als  artillertstitrlier  Aator  ror  die 
Üeffentlichk«it.  £r  le^te  in  dciiiMilben  di«  Ibnultate  einer  Reihe  von  Versiivben  nieder. 
die  er  auf  mino  Kosten  und  nach  Minen  ideeii  durchrührt«,  and  mit  vrelchi-ii  dieser 
stet»  tliUti^  Autor  jene  wenigen  Uaasestandnn  ausritlltc,  dii-  ihm  dt>r  besebverlieliu 
Dienst  di^R  ausflbenden  Feld-AitiUeristen  Sbri^;  lieu. 

Wir  «elbst  hatten  mehrfach  Gelegenheit,  hei  Au^fQhrnng  seiner  Etiwritnente 
gegenwärtig  zu  sein  und  können  die  Wahrheit  der  in  der  Urosch&re  ftnrjrerQhrten 
Tkktaachen  nnr  bcstiltigen.  Was  jednch  die  anf  Grund  diostrr  Thatsacbcn  badirttn 
Folgenugcn  nnd  ScUiUae.  insoweit  «ich  dteaelben  uaf  die  Anwendbarkeit  von  I'fnl- 
and  BoIt<>n*GcsciioaRen  fflr  Zwecke  der  i»odem«n  Artillerie  bexichen,  iiul>aUngt,  «i 
sind  wir  ni<-ht  deriielben  Ansicht  ond  seheiton  uns  anch  nicht,  dies  hieinit  afTuntUch 
n  docamentimi. 

Trotz  dieaes  Untutiimleii  Kind  vir  jcducli  k«titun  Moment  darüber  im  Zweifel, 
daas  da«  Werkchen  wesentlich  zur  Fürderang  der  allgemeinen  Erkenntjiis«  der  Gesolraas- 
Flngbahn  und  der  dle«elbeu  beeinäu »senden  Faetorcn  beitra^on  wird,  und  wir 
wQnAcben  daher  anch  trotz  unserer  Nichtübcreiustiminung  mit  den  Ansteht«!  des 
Antors.  der  BruschUre  eine  möglichst  gru>)ise  Verbreitung;  die  in  derielbeii  anffeführten 
Thataaeben  bieten  iiiLmUcb,  viena  »ie  nudi  vom  Verfasser  lar  Aufstellung  solcher 
Schlassrolgomngen  benutzt  wurden,  denen  wir  unAorL'  iCtv-ümiiiung  vcr«ai;en  uftssen. 
dennoch  oe«  Interessanten  so  viel.  diiKi'  sie  i.  B.  xur  Orandla^^e  fOr  eine  R«ihe  von 
Vortr&gcn  in  wiMcnftchaftlichen  Vereinen,  Oflioiers-Vcraanimliiiigen  n.  b.  w.  mehr  ab 
ausreichen. 

Das  in  der  ltro».'hiire  berührte  tieWet  ist  för  alle  Jone  von  eminenter  Wichtig- 
keit, welche  überhaupt  mit  FeuerwafTcn  ümmgelien  haben;  ditbei  hat  c«  der  VorTaMer 
diesmal  niiFniiliinsweisc  verntaiiden.  jeder,  blufi  Fu:hlcntoii  zugilnglichen  mathena- 
Usehen  ni'haiidlang  abonltit  aus  dum  W«^e  zvi  geben  und  sowohl  die  Genosia  dar 
Tersoche.  »Ik  auch  <I<!ren  DnrchfQhmng,  s^nio  die  auf  die  Versnctis-ßcsaltaU  bosirteo 
FolgeninKi'n  and  ^^eblllfse  in  vollkommen  popul&rer  F'irm  klar  zu  le^a. 

RingmgH  bespricht  der  Autor  die  anf  die  Tragweite  and  Trenwahracheinlich- 
kait  der  FcutttwaB'en  Überhaupt  Besag  faabandflii  dmittinde.  insoweit  sie  dio  Geschosse 
betreffen,  erklärt  liii-raof  die  Mittel,  diese  SUKilit&t  ta  erreicUen  und  geht  sodann 
aaf  die  systematische  Darlegung  seiner  Versuche  rait  Pfeil-  und  Bokew-Üesehossen. 
sowie  mit  «pbArischen  Geschosse«  mit  Spiegi-lfübrunR  ober.  Die  vom  Verfasser  auf 
Gmnd  der  Itesultate  dieser  V^^rsucbe  basirten,  muh  unserer  Ansicht  falHchuii  Scbldsse 
sind  in  einero  eigenen  Capitel  xusammeDecrutst. 

Ein  Capit<?I  über  ein  vuui  Vorfswipr  jir-iji'ilirtefi  neqcs  Kartätsch gescJinss  bildet 
gewifl(ierma*jien  einen  Anhang  xur  Itrusclilire  und  hütLo  uhn«  Sehidignng  ihres  VVcrlhe» 
wegbleiben  Linnen. 

Die  Aus-^tatlunK  di->r  Itroschilru  ist  eine  Kunx  entsprechende,  namootlich  antervtStxt 
ein«  auf  lilho>.Taphischeni  Wege  eneugtc  Figur^ntafel  da«  kritische  Einjreheii  auf  die 
Ansicht  di-»  Vorfauer«  Aber  die  «weckmiiwigst«  Geschossform  ongeTnein.    —  R.  — 
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*Oie  Theorie  der  Flugbahn-Parabel  und  ihre  wichtigsten  Anwendungen, 
eleiiwuUr  beiiaii"!-.-!*  vdii  Nicolaus  Wiiicb,  iMiprlicntfiiant  des 
k.  k.  5.  Fe  Id-Artilleric- Regimentes,  Professor  der  ArtÜlerie-Lehre 
am  k.  k.  höheren  ArUUene-Curse.  Wien  1876.    Seidel.   2  fl. 

In  ÜKiem  Mhr  ..■mpf«hU-nKW#rthcn  Wcrkchen  hat  der  Aator  «i»c  äu«wr»t 
verdiengtUche  und  dankviatircrtliv  Arbeit  gcUüfert ,  indem  er  die  wirlittgj<ti>n  Tbeilt! 
der  Tboorte  d<.T  FluKbahncii  in  eine  atuprvchende,  hiebt  fasslich«  Form  gebreobt, 
und  daiiurch  d<.-iti  a%pniäinf>n  Vcrstäiidni«»  Mwohl,  kl«  —  vio  wir  bolT«n  —  «nch 
dttn  aU^vmvincn  Inturcsst*  aSber  gebracht  hat. 

Via  Ro^nannte  paraboIiMche  HiMirie,  d-  i.  die  Thcori'*  von  drr  Wnrfheweganf; 
im  Iafll9«ri?n  Ranmü.  schien  bis  mr  «fnjpn  Jahr«n  einen  tut  nnr  akodfrmiirhon 
Werth  in  bp«itun.  Uan  trzdirte  ihre  Gmodlebren,  allein  mui  ?erwerth«to  ihre 
ResaUot«  nur  in  s^hr  vGr^iiiiclt?»  Fällen  de»  praktischen  ^«hieKiens ,  «ihrend  man 
dlfiselbi'n  im  All^cRicinen,  nnt«r  Hinvt:!»  auf  den  bedeutenden  Einänss  Aee  Lnft- 
widerataud^ji  auf  den  Verlauf  d«r  WurfliiiiFcgiiag.  aU  fOr  di«  Praiix  uninrekhend 
L-rkULTte. 

Die«  wa.r  oin«r  allpeioeinen  Vurbr^itang  d*r  Kenntnis»  der  Theorie  d*r  Floir- 
habnen  Atunerst  hind<>rli<'h.  Einr  grOodUche  Kenntriflt  der  hall tttlsehfn  TIiMrio 
blieb  in  0»terreidi  wähl  fa8t  aniwchliewlich  dcDJflnipci  Artill^ric-Offirieren  Tor- 
bcbalten,  welche  ihre  wissen&cbafi liehe  Au^bildoni^  am  höheren  Artillerie-Cur«  voll- 
endctca.  Der  Qb er rif (senden  Mehrheit  der  Arlillerie-Officicre  und  den  Ofaeicrcn 
«ad««!  WsfleD  relilt<.i]  (Jelrgeohi-tt.  Xt-it  ond  oft  wohl  auch  die  nOtlii^n  Vorkennt- 
niaae,  am  an  da«  ächwieri^  Rtudiani  d«r  Bnllixtik  tu  gehen,  and  u>  war  e«  dvnn, 
aeit  eich  das  Oflicinr-Corps  tlbcrhiLapt  eingehtndrr  mit  dem  Stadiom  At'n  Waffen- 
wrasna  bafaMst,  fin  allseitifc  gpfflhlteo  lledllrfiiiM,  die  Theorie  der  Flugbahnen  auf 
eleinonturr  Ba$ii  xn  8t«llcii. 

Reina  Excellenz  Herr  Foldmanrball-Liimtenant  Grof  B,rlandt-Rh«dt.  damals 
PriUident  d«9  technischen  and  adioinistrntiven  MtlitHr-Ooinit^.  war  e.«  nau,  welcher 
xiumt  dio^ev  Bcdirfniiiii  gcwtlrdif^  nod  seit  Jahren  in  In•^h^e^cn  ballistiacbon  Ab- 
hudlnngen  daraaf  hin^rwir-«>n  Ist,  dnss.  wenn  auch  bui  viarti'n  IJnt'^niucbmigtn 
nnd  B<rrechntiiigro,  wi<?  «rtwa  b^i  der  Anfatellon^  von  ScbipsHtafula,  von  der  An- 
wendong  der  haII)nii««hon  GldchnDjKn  nicht  Umfang  genommen  werden  darf.  —  die 
poraboluchc  Theorie  denn^cb,  in  yi«len  Pftllen  der  Praxia  aßwohl,  a\»  hfinflg  auch 
bei  der  Orientimo);  üb^r  die  geometrischen  Eigeoichaften  einer  concreto»  Fln^bahn. 
ganz  b«d<>tilcndo  Dii'nst«  leisten  hann.  —  Gral  Rvlandt  »igte,  wie  man  mit  Hilfe 
bOcfat  eiufat-licr,  itim  lirr  parabolischen  Theorie  deuocirten  Furmoln  in  gewisHO  FlillcD 
mit  Tollkommen  hinreichender  Genauigkeit  tur  L&anng  wichtiger  hallistiocher  Prägen 
galaogou  k4nne. 

Qii>dRroh  angeregt,  nnternahm  nnn  OhcrIleDt«Tiant  Wnich  omfaaacnd«  and 
ffiQndliche  Stodiän  Ober  dos  We^en  der  Fambel,  als  der  theoretiscben  Fiugbahn  im 
teeren  Räume .  forncht«  nach  neuen  Ucaiehnngen  derselben ,  prQfte  mit  groaser 
Gewissenliurti^'lieil  die  Anwendbarkeit  der  narabolischcn  Formeln  in  manchen  Kftllen 
der  l'rMi«  jowolil.  al«  tor  Conatnictiun  der  tlugbahn.  und  brachte  da«  g««OB- 
nenc  Materiiü  in  ein  reif  dardutachtf»  Svit^m.  Hi<;bci  g*1an£  «•  dttm  Aator,  ndbat 
der  analytischen  auch  die  graphische  Methode  der  Lftsnng  la  dvrofaweg»  el{^nt«r 
Fortn  lur  Anncndang  zu  bringeiu 

Da«  Ri-«till«t  die»er,  mit  anerkenneawerthem  Fleixs«  und  besonderem  Geachiek« 
dorehgefahrien  Arbeit  liegt  uns    nun   v^r.    Kacb  VornaMchiekuog  einer  kancn  Kin- 
^i^itnng,    in    welcher  die   wicljligsieu.    im   Totto   dur   Abhandlung    int    Anwendung 
'ingend^n  Stttse    der  DjrnAraik    und    der    anaJyti«ctien  tieonietrie   Iran  recapitoUrt 
len,  thcilt  der  Verfasser  den  bebandelten  Stoff  in  vier  AbschtiitU). 

Der  ente  AbschniU.  ingleich  der  nmfungrciehete.  behandelt  die  genmetriicben 
un<l  ilynamioi^hen  VoiliilIlni<M-  der  iiaralmliiKhen  Flugliahn.  nie»cr  AbMhnitt  gebt 
la  woiil  erAchnpfender  Wci<<>  in  alle  ge'>meln'<i^I)en  und  djnamiscben  ßenehungen 
der  Plugbahn- ['»rabet  ein.  und  «ntb&lt  oamentlicb  eine  Qberrasrhrnde  Fülle  trefr 
lieber,   meiat  Itocbt  einfacher  Conatrnetionen,  sei  ea   xor  ErmittluDg  der  hanptaicb- 
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DicEfi  Unusrrgel  aber  ftthrt  tn  etaer  Bweiteo,  driDg«nd  nOthigen,  d.  i.  xur  Vcrmcliruiig 
di;s  Genie- Offiner»-Co(|>H. 

Di«  bL'i^tcho&do  Oi^anisation  anlcrsi^heidct  im  Gonic-CorpB  den  Geniestah  und 
die  Genie  -  Tni  ppc ;  dic^u  EiurhcUnci^'  scheint  vielmehr  *ui  ila«  BeciOrfiii»«  d«9 
Fritdeiis  aU  auf  jcneH  d«  KrJr^rvH  ln^iTrhnct  in  m-in.  Dm  Pr»>jecl  befflrwortct  die 
Trennung  des  Stabe»  in  den  Ilnupt-ljoiiic.'.tiüi  (^tat-msjnr  ro^aJ).  in  dtu  tieuiesUb 
dor  artivcii  Anriet-  aini  diT  kleineD  FcstaDücn  uud  in  einen  SUb  der  Fettutiff  Aiitveqwn, 
und  will  den  Ilcnii'-Tnipjteii  den  Gcnic-Park  lagnihlt  wissen. 

Die  Nntbwc-ndigkeit  der  LVirong  «inoM  Genie- Hauptstabes  für  die  speci«lleq 
Dienato  bi^larf  keines  üeweiiek ;    wohl  über  dt<'jeni);e  de«  ticniMUbe»    fUr  die  AOtlT« 

|Anaee  und  di<-  l:Ici&en  P>:«tnogcn.  Ana  dicüem  Anlasse  bemerkt  dt^r  VerfoHser,  dass 

'die  gr{{«i]würtif;e  Or^nigation.  welch«  die  Cadern-Venrnltung  den  Henie-Ofäcieren 
(ibcrtrÄgt,  8Je  gani  von  ihrem  eiycntlirben  Dicimte  al*  OeniP-Fpld-Officieie  abliebt 
und  tljDen  bei  den  kleinen  S<<rtrea  um  die  Adiiilnihtrat ion    Uransebcr  Geb&U'Ie  keiii» 

LJTaBao  gewährt,  um  die  ro  wiL-hti|;po  Studien  der  Commanicatiocen  nrnl  ihrer  An w^^ndang 

ituf  des  Krle^  tu  butrvibon;  fs  »ollte  daher  ftlrderhio  jedrr  Ofßcier  einer  l^leinca 
P«8tnii(pfI)irct-tion  die  Aufgabe  «rtiallen,  di«  Cnminunii-ationen.  die  lu  deiaelbcn 
fuhren,  Endlich  in  Ktui^iren  am]  sieb  das  VcrKtilmlni»«  fur  die  Anwendung  der 
Feld-Fortification  iu  dem  cunerettn  Falle  atimei^nen. 

Der  Slal)  der  Fintuitg  Antwerpen  i»t  bisher  in  Drei  Gruppen  gegliedert,  welch* 
den  Dienst  in  der  SIjmU  nnd  Ffsliug.  in  der  Nord-Batterie  un^  in  der  Tc'te  de 
F1an<Ure,  dann  in  dem  Ten>ehaniteii  Lager  auf  dciu  linkorj  Scbelde-lTer  and  ncblieas- 
Hch  ien  Genif-Dicnat  auf  der  unteren  Scheide  ?er«eh<-n.  IHese  Theilnnp  fchHnt  dem 
Verfttwcr  der  Brostiare  lüelit  gcrrehtfertiget.  Der  Angriff  auf  Antwerpen  Vfird  wohl 
im  AllgKRttinen    ein    combinirter    »ein  nna    Tom    Unken    Scbclde-Cfer    nnd    von    der 

lauteren  Scheide  plpiohseitip  erfolgen;  es  ist  daher  be«*r,  die  Venheidigungsniittcl 
die*«r  beiden  Gmiipen  in  einer  Rand  in  »ereinigen.  Per  Vorschlag  geht  dahin, 
folgende  Groppen  m  bilden:  l.  das  Tentrale,  *.  die  l!tnfii>flung.  8.  da«  verfichanxte 
Lagtr  auf  dem  rechtcji.  4.  das  verschanzt«  Lager  auf  dem  Unken  Ufer  der  Scheide 

|>vnd  ihre  MQudnngcn;  hieitt  wftre  als  6.  Grappe  das  tupograpii lache  B&reaa  liiniii- 
mfUgcn. 

Zu  den  GeoiC'TTUpnen  Hbergohend  bem^rrlit  der  Verfftsser,  dnss  an  Stellii 
der  29  bestehenden  27  Compagnien  auriiut«l'en  wiren,  welche  c-tne  iiÜgemcin 
t«hQiacIi«  und    eine    »peelello    Berufabildung    zu    erhnltrn  liütten.    Dieselben    halten 

'fi  Diviaiuiieti  in  forniiren:  1.  Piviaion,  4.  riun.irr-Ciiiii|i>igiii«n^  i.  Diviaion.  &  Sapoui- 
CoBinagnien;  3.  DiTisinn,  n  Minenr-Conpagnitn;  4.  Divifiion,  .1  Pitntonnirr-,  S  Tele- 
gnipiicii-  und  1  ßisenbahn-Conipagnie;  die  6,  ICcserve-DiTisioii  h&tle  aui  I  Arbeit<-r-, 
t  berittenen  Pionier-  and   1  Sapenr-Unterriehta-Compagnie  zu  lie^t/^hf-n.  '/.am  /wecke 

^dei  einheitlichen  Unterrichte«  wir«  im    Frieden   der  Regiment«- Verband   aufrceht  su 

^«thaltvn-,    im   Krieg«'    wOrden   jedetn    der   briden  (^rpH    iwei    am    allen    tccbniacben 

1 3>iunatesiwei;'cn  coinbinirtc  Divisionen  xaüiitheilen  sein. 

Betn-ITir  de«  Schaniicug<.'s  nagt  der  Verfasser,  da»s  ein  Amenal  in  Antwerpen 
Snr  Aafbewahning  ilr-»  jetxt  lentreiil  liepnnirtoo  MaterialoK  und  xur  Knii<Dgung  Pinea 
Denen,  iweekentsptechendcn  aniulegcn  w&re.  Die  Genie -Truppen,  welche  bif>ber  nicht 
ivlIütSndig  mit  l^ctiitniieug  aaagertt^tet  waien,  würeii  damit  complet  lu  bethcilcn  und 
■ueb  die  Infanterie  mit  so  viel  SchaBueug  aoMurflat«»,  das  jedes  BataUloD  '/•  winei 
Stoadts  damit  vorKebeii  könne. 

Znm  St-hiu7iiie  weint  der  Autor  darauf  bin,  da»  der  Einführung  «eines  Projectefl 
da  1>edeQt«>ndi'j  HindernUs  eatgegenfteht,  nnd  daa  itit  die  Coiopletirune  aeincs  «r- 
bObten  Ofticiers-StaDdej.  da  es  schon  jettt  schwer  halt,  den  kleineren  Itelarf  lu  «rgltnwn. 
Die  Urn<.'ke  diMer  —  flbrigcns  io  den  Armeen  aUcr  Torgeschritlenen  St/uten  «ie^ler- 
]t«hrvnden  —  Bncheinuug  ist  nicht  nur  die  inat«rieli  augünftige  Stelluag  «nes 
mit  technischem  Wiwteii  HlJlgl■ri1^teten  Mannes  in  der  Arme«.  tonderD  auch  n<K'b  ein*^ 
Reibe  anderer,  durch  die  besonderen  Verbällnisae  des  belgischen  Q«nie-OfAeieTS-Curpt 
faerbeigefdhrler,  Qbler  EinBOsse,  welche  den  Militärdienst  nocb  weniger  iMsgehreni- 
werth  entcheinen  lawen. 

Auf  die  Abotellang  dieser  UebelstAnde  dringt  nan  der  Verfasser,  um  diejenigen, ' 
«eiche  in  edler  äelb«lTorleagnung  den  WaiTendieiiBt  um  seiner  idealen  /wecke  willen ' 
anderen  lacrativen  LebeniBtellangen  Torziehen,  tnm  Eintritt«  oder  inin  Ausburen  in 
■  d«r  Armee  aniosponHui.  —  a  — 
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Die  Antorit&t  dieser  illnsti^n  Vers&mmlnne  wQnle  miiftflAfeberiden  Ort«s  icbw«r 
iD*!  U«wicbt  fallen  aad  k&Dot«  tn  Eeff«obrii>gender  Erweiteroog  der  d«iii  Werk«  >a 
Gratide  licemdon  nnnuiDltite-Idce  fahren. 

Die  L«ctare  det  einfach  ibtr  noU  »uecsUttiiicn  Bscb«  tat  nicht  hios  jedsm 
Mililäi-A rzle  lüa  inttresHant  uml  WIt-lirend  in  fmpftfhlen,  M>nd«ni  Tndient  nach  von 
Seite  militlLrisohcr  PcraünHchkeit«»  voll«  BeschtaDg.  —  K.  — 

*Aide-Memoire  du  Medecin  Milftaire.  RecueU  d«  Not«s  sur  THrgi^ne  des 
Troujies,  les  Subsiritances  militairea  etc.,  par  Emile  Herraant.  Me- 
decin  de  Bcgiment  Bruxelles  1876.  C.  Muqaardt   3  fl.  17  kr. 

Eine  Mt1it«r-Hy^4!np,  sehr  compendiü«  xnaunme&gefdgl,  thHLi  nach  eipfneo 
BeubftchtiiDh'vn,  ErfahraD};«!!  und  UatenuchanKen.  tbeils,  wis  der  Üorr  Vcrfaswt  in 
der  Vorrede  selbst  getteht.  den  besten  hyg-icniDchiin  Werken  entlehnt. 

Das  Dach  EernUlt  In  drei  Abi^hnltte. 

Im  enteti  werden  Wohnung,  Nahrung;  und  Kl<^idung  des  Soldaten  liemlicb 
einf;(^hend  nnd  vergleichsweise  Ritt  anderen  ßtutt«u  <D«uCschUnd,  OeRt«rreich,  Bni^hind, 
Huiluiid}  klj^t:hiuidelt.  foroer  di«  VurKichU-Uaiur«nIn.  die  bei  dvr  maricbircnden 
Truiijii'  ta  \nni-httxt  »iiiii,  erftrirrt;  Feldlager,  Bivuui,  die  Organisation  xtjibtler  eo- 
wie  ptoviforiurber  Spit&ler  und  A inhtilanej'n  besprochen  and  endlich  der  markuntesten 
Epidemien  (7'vphuii,  Chuhra,  ^ücrbat,  iilatt^m,  lUfentürle»,  Trachom),  towie  der  Dw 
infoctioBA-Mittd  gedacht.  Dasa  unter  Utztcren  die  neuesten  derartigen  Mittel  (Salieyl- 
sftvr«,  Sbjmol)  b«*oiiden  herrorgehobeu  eiiid.  ist  iwlkstTorfit&odlicb. 

Der  iweite  Abvchnltl  «ntoUt  g&nt  kune,  in  modern  wiixienM-hafllicltnni  Sinne 
^halten«  Abhandlunir^n  llb«r  die  vonll^tichiiten  NahningK-  ond  (jennsmiittel,  als  da 
sind:  Fleiich,  Mehl.  Brod,  HQlwnfrüchle  etc.,  Trinkwuter,  Bier,  Wein,  Kall'e«,  Milch, 
Oei,  Zocker.  Sali  etc.  and  bespricht  deren  VerfKlftchangen  and  den  Nadiweia  der 
Fllaehuag. 

Im  dritten  AU«hnitte  endlich  kommen  die  meislverreDdeten  Anaeiniitte). 
wie:  Chinin.  Morphintn.  Jod,  die  Brechmittel,  Ohlorororm.  Aother  et«,  tur  Sprache 
and  als  AnhaOH:  andet  siob  eine  Irangehntc  Auleltnag  aur  Aualyue  von  Blnt,  Hani. 
äanteu  tind  Galle. 

I>iis  Werk  bt  Jodennann.  der  sieb  Qbcr  da«  Nuthireulfgate  au  dem  OaUct« 
der  liiLit&r-HjgiMe  nach  orieutiren  will,  xu  empfehJeu.  _  K.  — 


•Techniache  ßeschreiliung  des  ersten  österreichischen  Sanitäts-Schul- 
zuges  des  souveränen  MaHeser-Ritter-Ordens 'iurch  Hußo  Zippor- 
ItDg.  (Separat-Abdruck  aus  der  unter  der  Presse  beündliclien  Schrin;: 
„Der  freiwillige  Sanit4ts-Dieii.st  im  Kriege  des  sourenlncn  Maltesor- 
Kitt«r-Ordt'us,  Grosspriorat  von  Böhmen-*.!  Mit  9  Tafeln.  Wien  1876. 
Seidel.  3  a. 

Dem  souveränen  Maltesi^r- Kitter- Orden  nnd  dessen  Diicrmildlichem  Chef>AnCc 
Herrn  Profeuor  von  Manil^gähahrt  das  ausüendentlicho  Vi-rdiunct,  doii  crüLcnSiiniULts- 
zug  OcsterrHchs  dnrcb  d'n  Iti-wUhrten  Director  der  grgMeu  MascliineD-  und  Waggon- 
Fabrik  in  Stnimcrin^  bei  Wion  fertig  gestellt  za  haben. 

Das  vorliegende  Buch  enth&lt  nuf  St  Seiten  eine  pr&ciie  Beschreibnog  de» 
Sciiolngtra  und  K^Klntt-'n  di«  auf  9  Tafeln  iiuaffefuhrten  eorteeten  Zeichnnngto  einen 
Uateo  Einblick  in  die  l>etAili)  jedes  einicclnen  Waggons. 

Selbot  dvr  Iritiscbeste  Fachmann  wird  lugcben,  dus  alle  iTprobten  Ncuernngen 
beim  Baue  dirirti.  in  der  That  elegant  wie  xwcckmltasig  aa^getttattcten  T^anitftlsaages 
Verwerthunf^-  ^'^'^unden.  Sehr  ninnreieb  iind  die  Tragfedern  sowohl  als  die  Zug-  and 
8t«Hfedcrti  (Si  htieckeufedeiti)  ci^nsUnirt  und  nicht  minder  glQckUcb  Kobcint  sn«  da» 
•chwierige  I'n>blem  der  Heizonf*  nnd  Ventilation  gclr>«t  durch  Anbringung  von  Oefen 
|.8jatcn>  Meidingeri,  durch  welche  die  Waggons  nahezu  gleich utäuig  eivknnt  und  tu- 
gleich  ventilirl  werden.  OnUn,  die  wührend  der  ersten  und  zweib^  flstefreicbiecUeD 
Nordiiul-Kipi^Uüo  »ich  aU  vonflglich  bew&hit  haben. 
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Bficb«r-Anseigi-r. 


Jod«r  I*«triot  wird  dies«a  ^lOcklichon  Anfang  xur  Wqnenwm  Tnavportiran; i 
iltrr  anm>n  Vi-rwandeten   mit  ftafrirlilig^r  Fremlc   b''j;t(ljt«eii    and  dem  Wnnwhe  Av»- 
iiruck  jjTi^beo,  es  mbge  auch  der  Staat  Iwi  Zeiten  Vornotve  treffen  bi-hnf^  Itp^RbAft^in^ 
8tiBreicii«nder,  oacb  ditscm  ]liuter-t5jrit«me  aas'gefilhrter  Trsniiportmittel.    —  K. 


'^Separat'Ausgabe  der  neuen  österreichischen  Gesetze  mit  Motiven  und 
Erläuterungen.  Nr.  7.  Daa  M ilitir- Pen sions-üe setz  vom  27.  De- 
cember  1875  satnmt  Vol hu ps- Verordnung  vom  31.  December  1875 
und  den  orifanisAtoriscbeQ  ß^stiiumungea  für  den  k.  k.  Oeneral- 
slab,  den  Vorachriflen  nber  die  Verfassung  von  Qualificalinns-Liaten 
und  des  Avancements  im  k.  k.  Heere.  Prag  1876.  Heinrich  Mercjr^ 
\  fl.  Nr.  8.  Vorschrift  zur  Snper-Ärbi  tri  rang  der  Personen  dt 
k.  k.  Heeres  vom  10.  Jftnncr  1876.  Prag  1876.  Heinrich  Mercy,1 
60  kr.  Xr.  9.  Das  Gendarmerie- Gesetz  ßr  die  im  Reichsrathe  ver- 
tretenen Königreiche  und  Länder  rem  26.  Februar  1876.  Prag  1876. 
Heinrich  Morcy.  30  kr. 

Die  isnger  dicnt-oden   AageliOri^en  der  Arme«  werden  sich  erinnern,    da«» 
(rdbereo  Jahren   Sb«r  die  vi«k>D  GMctxe   and    Vont'briften  or^nivatorifcher.  adu)^ 
nisUatiTär  und  flkonominch-administrntmr  Natur  ein  SammelwölE  nnter  dem  Ti 
■di«  OrKuoimtiuu  Bild  ^ilitür-Adtitinintritliuii   der  k.  k.  Aimce*    von  dem  dainalitrc: 
Major  .Arnold  KAveas  von  .\£2ad  und  Ilurkaly  «-rechiuiien  üt,    aad   dasx  dKXit  Werk 
einem  wirklich  (^cfQliltuu  B'-Hlarfoi^sv  enleprach. 

Seit  äem  Jahre  I8S6  sind  gleiciixmtig  mit  der  von  Grand  aas  erfolKten  Beor- 

S^intion  der  Arm««  eine  U<!nge  oeaer  CcBetio  ttad  Var«chrirt«D   erfloMcn,   welche 
c  7tta])t«n  [nteressen   der  Armee   Lerflhren,   daher  deren  BvtHt   aueb  gewJM  roa, 
vielen  Ofliciercn  und  MUitÜr-Bcunten  tma  'SacMeato  und  sar  Kliurst«Uang  »tritti. 
PODrte  (i^-wiinsoht  werden  dQrn«. 

Das  Werk  von  Kfivoss  liat  aber  gvgeawfLitig  schoa  theiltreisie  seinen  Werth 
verloren,  weil  eben  gerade  die  einschneiden >i!»ton  tieseti«  eine  Acndcranx  erlitten 
hftlien,  und  auä  diesem  öninde  mQieen  wir  die  „Separat-Aaa^kbe  der  Doaflii 
l>aterreic:b  iMchen  (lejctie"  all  ein  >«hr  teit^emlJise«  ond  iweckentspreclieadea 
Dnterne Urnen  hegrflssi?!). 

Diese  „i^cp&rat- Ausgab«  der  Osterreichl«cbcn  G«s«tic*  smfasst  atlerdines  nicht 
allein  dna  milititrlBeb«  Gebiet,  sondern  soll,   wie  ea  den  Ansobein  hat,    die   tn  alln 
Zweigen  dca  Staatsdimietes  ergehenden    Geitetxe   und  Varücbriften   behandeln,   aUei 
je<leii  lieiietx  eraeheint    mit   den    dazu    gehörenden  Ktlänteningen   entweder  ^anx  fOf 
sirh  ala  ein  Kb^oscblo'sencs  Hoft^  oder  es  &ind  mehrere  Rosette  ans  einem  Zwein 
derStanteverwiiltong,  a.  B.  in^ihrere  Vorschriften  lediglich  milit&riscber  Xatnr  in  ci^ 
H'>ft  tasamiiien^rüoKen  und  jede»   Hvft  i>it   fßr  Kich  allein    am  einen  fite 
I'rols  kilaflich. 

Der  Militlir  braucht  also  nur  Jene  Hefte  za  kaofen,  die  er  bendthigt.  eben»» 
der  Jurist,  der  Oekonom,  dt-r  ntindetsmann  et«. 

Von  dem  Werke  licjren  aiis  die  Hefte  Nr.  7,  8  und  9  vor. 

Da»  Heft  Nr.  ^    i-nthilt  da»  M  ili  t  ir-Penptions-Gciieti   »«mmt  Volln 
Verordnnng.   die   organischen    Bestim  mnng en   far  den  Geaer;ilstah,    die] 
Vor*chriften  fflr  die  Verfassung  der  Qaalifi«ationE-Lts1ea  nnd  für  d. 
Avancement  im  k,  k.  Ilet-r..'  (Preis  i  fl>:    das  lieft  Nr.  8    die  Vorsehrift  it 
Snper-.Arbitriri]  ng  der  feritouen  d«:«  k.  k.  Bu«rc«i.  erlilticert  durfh  die  etoschlA 
gigi-n  Stellen   de*  Militär- Ver*(irgt)iii^<ii;e«et):eii    htmI  d^r  Instruction   mm  Weh 
(Prel«  (iO  kr,),  tind  da')  Heft  Nr,  9  .ias  (JendarniBrie-Geaeti!  far  die  im 
rathe  vertretenen  KAniifreiohe  ctnil  LünJer,  erUatert  aus  dem  Berichte  de«  Au-^oha^aos 
'ivii  Abgeordnetenhauses  and  cn^iLnit  dnrch  die  Geflet^^.  betreffend  die   Au^tlbung  der 
Geri'.'btubarkdl    Aber  dio   Landwehr,   und  die  Verleihang  von    Anatellangen    a 
aaagedienle  U u teroff tciere,    datin  durch    die  einschlägigen  Stellen  de«  Wehr 
IfWetzes  (Preis  .10  kr), 

Die  broKbirtw  Uefte  sind  im  Formate  de«  I>ieBst-BeglfliB*nt<  gehalten. 


Bflcber-Anieigcr. 
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Diti  Gneito  odrr  Vom:hri(ten  wardeo  Tollinhftltlieb  aargenommcn  und  die 
Krl&atenin^«a  lieri.  betreiTendea  ParaK^^pb^u  '*^^f  Pancten  in  kleinervia  Druck 
htigengt. 

Jedes  Heft  ist  mit  tiatta  alpbaUtiiicticn,  nach  ScUlagworUn  abgcfuntvn 
Sach-ßegintcr  vorxihiMi,  utiil  <la<liirr>i  du  Auraarti«it  jeiM>«  Pnncti^n  oder  P«r&- 
grApb««,  der  Qb«r  dienen  odt^r  jnn«n  y.yreÄM  ÄafaeM^ss  gibCun^mein  erIWrhtert. 

Indem  wir  die  erwähnten  drei  Hefte  der  .Separat- Aasffabe'  allen  AneehöriK*-'» 
d*r  Armv».'  hebten»  cmpl'chlen  cnd  dio«  aas  voller  Ccb*n«afiung  thun  IcAniien,  liiii>en 
irir  aar  uooh  den  Wunsch  audiuüpnicbcD.  dais  du  im  Druck  und  Verlag  von  Heio- 
ricb  Merry  in  Prajf  «nehtunend«  Werk  in  nschßr  Aur^^inatDOerfolge  amch  Doch  dt« 
and'^reß  neuen  MiliULi-Gesetse  und  Vorschriften  in  gleich  sorgRUtiger  Behandlnng 
brinRcn  Di'ee. 

ächltL-K'Iich  erlaubi'n  wir  ons  den  Herren  Heraasgebtrn  die  Erwä|;tiDg  an  dac 
Hera  zn  iögeu,   ob  ■»  nicht  weuigatonii  bei  grOsMeren.  im  SukitcripticiD«-Wt9gc  siclier- 

S «teilten  Aboabuim  xulilwig  war«,  eiiK  Pr«i«ennl«Kigaag  «owie  «xlMcbtcrteZabluitgs- 
tdinpunfen  einrrct<m  ta  loasen.  —  z.  — 


Römische  Geschichte  von  Theodor  Mommscn.  I.  Band:  Bis  zur  Schlacht 
Tou  Pv'lno-  II.  Rand:  Vod  der  Schlacht  bei  PydDa  bis  zu  Sulla's 
Tod.  in.  Band:  Von  Sulla's  Tod  bis  zur  Schlacht  von  Thapaus, 
Sechste  Aufia^fl.  Berlin  1874—1875.  Weidmann'ache  Buohhandhmg. 
Mit  einer  Militär-Karte  Italiens.  VIII.  940;  VIII,  4Ü2;  VI,  630 
gr.  Octav-Seiton.  Preis  zusammen  22  Mark.  13  fl.  95  kr. 

H'^nnnscira  rOmbche  Oencbicbte  bat  während  ibres  fast  twanxipjiUirlgän  Be- 
«it«bens  einen  >ulchen  Weltruf  «rlangt,  da»  «s  Eulen  nach  .Üben  tragen  li!ct«BO,  hi«r 
noehmal«  doron  Vorlage  und  wahrhaft  elassiaohfn  Wettb  aniirds.pM  in  vrollfii.  — 
Wir  beschrfinkeii  utiH  Jeiunacb  diirauf.  aiituit eigen,  tlasü  die  nun  wieder  vollständig 
vorliflgendt!  (5.  Auflag«  derselben  jwur  im  Einielaen  berichtigt  nnd  TerbeSKert  wBide. 
aber  —  wi«  die  3.  bis  eingeht i^^slifh  der  5.  Auflagt'  —  itn  Werscntlichen  nnvcrindcrt 
t^bUelcn  ist.  Wir  erlauben  uns  auch,  alteo  grOs^ereo  Miliar- BibÜütbcken,  welche 
dicaclbe  noch  nicht  be«itien,  ea  wftrQ]<iten3  ta  empfehle ii,  <iie*«lbi*  aiii;iijirh:iffrH,  nach« 
dflm  iiie  ent6chi«dcii  lu  den  besten  St-hriricn  gchurt.  wck-he  Ob«  dies-jn  iJegemtand 
abarhaupl  fiistUreii  und  —  km  R«-!!  der  Darxtirllung  und  wahrhaft  bildenden  und 
belehrenden  RintlnsR  anbelangt  —  in  ihrer  Art  viellcicbt  u^nflbertrolTen  dasteht. 

Wir  benOtien  ferner  diese  Gelegenheit,  um  BibtiotboJiB-Vcrwultangou  u.  a.  m. 
hiermit  aufmcrlcsam  zn  machen,  dass  nun  von  dt!r,  eWnfdlls  veTgrüfei]  giweH^n«)], 
heiOhmteu  pGrlechixcIion  Gflschicht«*  von  Ernst  Cnrtios  wieder  eine  n«ic 
AnSage  vorliegt*),  die  abernjnlx  berichtigt  i)nd  bereichert  wurde  und  in  jeder  Be- 
liehang  ein  wQrdigeü  Seitenstuck  so  Mominsen's  rfimtjcb'er  tiMchicht«  abgibt. 

-8.  - 

*Der  Aufstand  der  castllianischen  Städte  gegen  Kaiser  Carl  V. 
1520-1522.  Ein  Beitrag  tnv  Gesciiichto  (U-s  Keformations- Zeit- 
alters. Von  Constantiü  v.  Höfler.  Prag  1876.  VI  und  2(i6  Octav- 
Seiten.  2  Ü. 

Der  io  dioKer  MuDugrapbie  dclaillirle  Aufsland  der  Cf^munidades  von  Cistltien 
umfaut  bekanntlich  <^iiK  it>T  wiohtigst«n  Bpisodeo  im  Leben  Kaiser  Carl  V.  und 
«In  Greigniss  ron  welthistori.''cher  Bcdeulnng.  Derselbe  traf  den  jungen  Kaiser,  ola 
iflne  uachberige  Weltiuji'ht  noch  keinesiwegq  ««berge» U'Ilt  wiir  und  «mxI't  dieselbe 
In  Frage,  weil  er  dioGt^fahr  mit  sich  bfAi'htc.  da»  »ich  K''tnig  PrAni  I.  Ton  F'ritnkreich 
ä|Hinicna  benili'-bti^t«.  wa.lurcb  nicht  nur  die  Sttllung  iles  Ilan-i's  Habsburg  in  [)<;utsrh- 
lond  und  Euiop»,  «oadt;iu  ^in:h  di?-  g:uiic  Wi-Itlogo  auw:rordentlicli<.'  VeiÜnderangou 


•}  DlMalti«  lux  IST4  «n*iiftll>  Hrt  iVtldnumi  In  Deriia  «rMhltaM.  D«r  I.  Ituid,  I.  AoH.. 
Lnaut  Itf  Marki  Amt  lt.  uu  I  111.  i  uail  7  Muh  (I.  nail  J,  .\iinft|«>):  <U«  du«  («Imrrade  K«l(l«fti 
•aiauit  iUficm  0  SlMk ,  —  iviaoinMD  aUo  9t  AUfk. 
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Bfichcr-Anwtger. 


—  DcaniM*li   wurde  di 


chtigo  Tbeil   Art  Gcxrliir 


erfuliren  h 

matioti»-Z<ritalten  —  nameiitUch  was  dowen  Innere  Bew^i^^ndd  nml  den  Ch«rakl«r 
der  1«it«iiJen  P«»Onlichkeit«D  anbelkugt  —  »tu  msDebeTlet  CirOnd«»  bijther  Qbvr  die 
Gebuhr  veroftchtässift.  —  An  der  Hftnd  von  Aeteosttlekcn  und  Tod  Sclirinatellern, 
WFiche  den  apaniscBto  OeKbtchtiiKbr«iberii  bü  joUt  entgim^'n  wmrvn.  f&hrt  un« 
imn  PnifiiMwr  Ton  HAfter  mit  gewohnter  MrtNtvrxcbiirt  der  QneIlen<Kritik  und  hiirto- 
riacben  Combtnations-Osbe  mitten  dorcli  das  Gewirre  detwelben  bin  zu  des»«]  tri- 
^•ohem  Ende,  ^on  dem  sich  sacb  ein«  ffxni  neue  Oeetaltung  der  Macht  aod  des 
lUaBuB«!  des  KOotgtbnms  in  Spnnien  hersi:hreibt.  —  FMt  tmS  jeder  Seite  des  Bsebes 
beEiCDrt  mui  wcMUtUcbeu  Herlchtümn^eo  nltber^brieht«  tleinungea  nnd  An- 
sichten, roinanixche  Völker-  nnd  T^nderTerhällniiuu  eröffnen  lieb  —  wie  t,  Hnfler 
^anz  rivhti;  soft—  gleich  einem  Abgraiidc  vor  dem  lAssei:  es  ist  eine  neue  Welt. 
die  «ich  da  erschlieut,  m  deren  VenUndniss  der  germanische  Gedanke  jedoch  ItMun 
ausreicht. 

BcHunder*  ist  es  du  Bild  de«  letzten  deutschen  Pupttea,  Adrian  VI.,  wtlebt» 
viele  neue  und  werthvwlle  Krg&ntTingen  erfährt,  nicht  minder  jene»  dea  jngen 
KtUMT«  Carl  V.  «elbet,  jenes  von  Franz  1.  o.  s.  w.  Haciptsacblich  g^ht  aber  v.  HUBsrV 
Beatrehen  dahin,  den  Olori^nscbein  xa  *ernichl«n,  mit  dem  man  nenenn-  Zeit  eiiÜK 
JHtende  PenOnlichkciten  des  Aafstnndei.  darunKr  namentlich  Don  Juan  de  PadiiF» 
und  aetne  wOlensstarke  (iemalin  Donna  Uaria  de  Paehee«,  zu  umhQllen  pflegte. 
Hofier  (tebt  Itberhaapt  ganz  auf  dem  Bdden  der  modernen,  echt  wi»eRachafUicheD 
OeAcbic-htäfoTBchDng,  dit^  eich  weder  dorch  Aatoritfttcn  noch  Phraaen  beirreo  lisit, 
sondern  HberaU  aus  den  sich  immer  mehr  ervchUeneaden  Qo^tleD  die  echt«  Wahrheit. 
dt«  eigcntiitben  rrfebfedern  aller  RreignisM  nachzuweinen  bectrebt  iit. 

Wir  einpfehlen  >iiüter  du  Werk  Freonden  eio^benderer  GeMhidita-Stadieti 
attgelegentlichnt.  Ganz  leicht  lieat  sich  daaaelbe  flbngena  nicht,  nachdem  ea  einen 
masMuiaften  Stoff  anf  TerfaAltniMmiwig  uhr  kleinen  Raom  ntaammendr&ngt,  aneh 
einige  BekanntAchaft  niit  dirn  Abtiandlun^n  Tonuuneul,  welche  der  Verfotwer  in  den 
letiten  Jahr«<n  In  verwandt^^r  Kichtnng  verülfontlicht  hat ').  —  Aber  wir  kennen  atoli 
dnraaT  Nin,  in  Kegierangaratb  Dr.  v.  Qoäer,  der  auch  Mitglied  des  9sterreiehi«cfaen 
Ucrrenhanae*  tat,  einen  ao  gelehrten  und  rewissenliarten  UeM-bichtMfop(i"her  zu 
beÄtzea,  und  freaeo  ans  darfll^r,  dasa  er  vom  Präger  mi}itär-viseeniM;baftlichea  Ver- 
eine im  vetfloBsenen  Winter  ta  seinem  Ehren •Miteliede  ernannt  wurde.      —  F.  — 


'Geschichte  der  Stadt  Metz.  Von  Westphal,  Major  von  der  Armee.  I.  Tbeil 
biB  zum  Jahre  1Ü52.  Metz  1875.  Lang.  3  &.  80  kr. 

Untier  den  bishi-r  fllKr  die  Stadt  Metz  cnchiciiRneti  Ui-schicht^ti,  welche  In 
der  franzrisischen  und  dentachen  Literatur  dieaes  Jahrhnndcrtf*  einen  bt^dratendea 
Baum  cinnelinico,  dftirt>?  daa  rorli«f^nde  Wrrk  eiiwn  um  lo  bobrren  Rang  behaapten, 
ila  fvtt  den  Eindruck  mit<ht,  wenn  anch  mit  deot^b-nationaliMn  Qmndton  reraebeu, 
niokt  blok  alü  eine  Art  Streitscbiift  gegen  die  letzten  B<>>itzer  dteeer  alten  und  be- 
rlUiiBten  Iftadt  zu  gelten,  sondern  da»  es  auf  Wahrheit sgctieuen  hiiloriscben  Unind- 
luen  eatatanden  üt,  nnd  berufen  Min  dtirftc,  ferneren  bistoriachen  Arbeiten  tktr 
Uett  und  das  Uetzer-Land  willkenn«»  Hilfe  za  bieten. 

Der  geehrte  Herr  Verfaatter  geht  mit  «ehr  rrova^m  Fleisac  and  EiftT  daran, 
•dner  AnffpiU^  gerecht  zu  werden,  indem  er  veraucnt  die  Sparen  der  deutKclien  Vor- 
fiüirvn,  welchi^  bi«  in's  19.  Jahrhundert  im  Metzer-Lande  emtiri'O,  aufzuliDden,  und 
den  nicht  immer  streng  hidtoriftcben,  sundern  htntlj'  nur  natioualo  Zwi-ckc  vor  Angcit 
habenden  Antori'n.  Dber  Uelt  tnil  itacbtichen  Bewei«t.-n  eBtgi'gen  zu  treten. 

Im  Grossen  nnd  Ganirn  «rachriat  on»  dio  ArU-it  ein<'<  i><")ir  VTdienstToIle  nnd 
tUr  den  ITilif&r  besonders  detbalh  interessante,  weil  «ir  nicht  nur  an/  der  Fed«* 
eiu«s  WaffeiigrlUirten  geAoiten  iit,  aondem  vor  Altem,  weil  das  Werk  ^mÜI 
aus  uiblreicbi'n  militiriacben  Quellen  hervörergaagen  iat,  ««lebe  dem  Herrn  T«r> 
ftwer  tu  leinvT  dionstlicbtn  ätellong  zogiluglich  gewonien  ilod. 


•J  wir  iMaBm  blarMi  baMBaoNT  BSa«T,  AntlMM«  aar  OMohtebta  DMbtfklMiOt  «kd  D*- 
llvwi  Unttr  r*a  4«MMlbHii  UMtm  Oar)  T.  «mai  AoArMM  ta  »pulm  («TMa  laTI};  Cttrt-i  l.(V.). 
tUDtc«  «M  AfM<B  aM  OMtUlMi,  Wabt  tmm  rtwlMlm  KAnlg«  |W1*n  1*1*1-,  «trfllahi  Wahl  «Ml 
IhroohvrtdfHM  da*  iMaUiB  iaawrt—  Pa^M,  AHiUm  Tl.  <Wln  ItTK}. 


Bficber-ABMiger. 


ZUX 


D«n  Eingang  de«  W«rkpt  bildot  fjoe  Znsammonatellnrüg  Aünr  biiiber  fibor 
Uetz'i  AltesU'  Zült-nn  Aufiirhliu»  ^«bendt'n  historischen  Werke;  wir  finden  nb^r.  iIk» 
»ich  diibei  alltuveliT  in  JMlejt  U«vrirr«  uuniilt>?lbAr  vor  and  zur  /«it  d<>r  V<>ll:eiwäii- 
itTüBg  eingelassen.  nnJ  aUtnweitc  CmtcliKti  ^hklten  wird  tuf  j^ncn  Gebiet-en  der 
btKlomchvfi  Vcnrirruug.  welche  doinjirni^en,  für  den  du  Baeb  eigcnllkli  bcotimiut 
enchetnt  (nümlich  dum  gros «vn  LtuerkTebe)  allzuviel  zamutbet:  —  hi«ron  abgeiwben, 
i<t  du  Werk  ^ine  TolI«nd?te  ^chatikniutaer  interetiBnt'-n  Delnilü. 

Pi*r   Ansicht  des  AuUrn   konora   wir  nicht  beipflicbtea.  dass  die  nDohnen" 

Segnititidlich  .kfltliohon'  Drsprangos  seien,  wie  ja  auch  Bonst^ttcn   und  Bertrand 
AS    Gd^^nlheil    xu    bevelun    uitcrooinincn    habeD ,     welchen    wir    oni    QDbedlngt 
ajiscbli^^sseu. 

Ganz  vunflglii-h  rind  die  BrachreibQngen  and  T^klimn^n  der  nrsprAngltcheD 
EinÜft*«'-  dr*  Ri'JniertbumR  auf  dos  ^lllsche  Kriee^weseo.  wobei  aa^estrebt  wird.  «Ilo 
r«bertr''ibnng<-n  uml  FabtleiiMi  der  &lt«rcn  Historiker,  wie  i.  B.  die  Aber  die  ,Mcdio» 
nuthkvr*  zu  entkr&ftvn. 

lici  geehrte  Herr  Verfiutior,  nbrt  den  f.<e9ier  bis  in  den  üeilen  Ci>ar'i>  zurUck, 
entwirft  mit  sirberer  Hand  die  ämndiQsa  der  damaligen  Caltnr  und  der  Verhlüt- 
id*M  dor  Oallier  zd  den  Römern,  ttnd  entwickelt  die  GrOnde,  warum  Hetz  durch 
Attila  und  spSter  durch  Il'.-inrich  11.  so  Irichton  Eaarei  gewonnen  werden  konnte. 

RtHb  gebt  das  Werk  Aber  diu  Zeiten  hinweg,  welche  mit  der  Vcrdr&ngiing 
der  BOnier  anc  Krnn!sch-UaUien  end^n.  cacfadem  ein  HUchti^es  aber  sehr  deutliehts 
ffild  gvEcichnet  wurd<.\  welches  nnü  die  Kranken  auf  ihrem  Kinwandemngazng«  und 
ihre  Mischung  mit  dun  keltischen  Blenicnten,  rapectiTe  die  weittragenden  .Futgmi 
daTftii,  «rKvlwn  liast  —  deren  Bcsnltat  da«  atlmilige  Zagrundegcheu  der  rAmtMrben 
Macht  in  Gallien  ist. 

Im  3.  Abteboitt«  findet  min  Metz  unter  frSakixcher  Herrachaft  (von  484 
bit  162)  tbeitweise  aia  l^^haoplatz  jener  gr&nelToIlen  Semen,  wclehe  aefalidtslicb  mt 
Obprhorrlicbkcit  der  Kanlinger  fähren. 

Carl  d.  G.  QoiH  einen  warmen  Verthetdiger  im  Hinblicke  auf  jeue  Bintgoogs- 
Ideen,  wclehe  der  di'utsohen  Nation  durch  di>:-  Schärfe  Beines  Schwert«!  beigebracht 
«ordvn  aind.  Der  alte  Streit,  ob  Carl  d.  6.  Oonnane  oder  Bomane  gewc»en  sei.  wird 
anf  die  best«  Art  gelöst,  indem  er  ihm  tlWrhaupt  jeden  nationalen  (,'harakter  und 
alle  streng  natiunalvn  Annchauungen  abtcricht.  —  Da  in  jenen  Zeiten  die  Völker 
nicht  alx  Xationen,  sondern  mehr  aU  Menachen-He«rdon  betrachtet  wurden,  die  irgend 
einem  Mli<'hli(.'en  m^hr  oder  minder  willig  folgten,  so  durfte  es  aueh  von  keinem 
weäeiillicheD  luteies&e  sein,  ob  diese  Streitfrage  entschieden  wird  oder  nicht  Sehr 
iUiM^haalich  und  ruhig  werden  die  Einflauc  der  Prleatcracbaft  vorgefahrt,  unter 
welchen  da«  Karoliogixcbe  Kaiserhauü  lUiaintueiuiBkt.  während  Hieb  die  rein  deat«ehim 
Stammt-  niii^r  Ludwig  dein  Deuljicben  von  den  fr&nkiich-keltisclion  Stimmen  —  den 
.Romanen"  itblOutpn.  Mit:  dem  Aufrichten  des  kthringisehäa  Beiches,  wird  Metx  inr 
Hauptstadt  dieses  Landstriche«,  Es  erlangt  als  Resident  scboo  unter  Ludwig  dem 
Oentachen  eine  besondere  Wichtigkeit  Bis  tum  Auftreten  der  Stadt  Metz  alt  selb- 
itindige  Reichsstadt  ist  das  Bodi  mehr  auf  allgemein  hisCorischeD  Grundlagen  ge- 
fIfiUt  ttod  wenigvr  als  Detaü-Getchiehte  aufzulWen. 

Erst  Ton  dieser  Zeit  nn,  a]i<  Metz  tireic  Reichsstadt  wird,  gewinnt  das  Baeh 
«eineo  dem  Titel  entsprechenden  ^iiandpuiict  gunz.  Die  etwas  breite  Einleitung  sn 
den  von  da  ab  geiH-hilderten  Ereignissen  ist  abr'f  reirh  an  hochiDt«re«santen,  dem 
Ganten  ni<-bt  «child  liehen  DoUils,  worunter  z.  B.  „die  kune  Genealogie  dar  Luthringcr* 
zu  rechnen  iit. 

Nicht  minder  werthroll  eficheint  die  Darstellung  der  schwankendcB  Politik  der 
Metaer  Bisebofe  im  Streite  zwischen  Kaiser  und  Pap^I,  und  die  endliche  BMtrafting 
<Wruach  beiden  ^it<-ti  hin  drb<!ttendeo  geiiüichen  Herren  vöu  Metr,  wobei  die  ünTermO- 
genlieit  rf^inU'eli'deat.'^ciierltciehs-Majesl&l  gegen  den  kleinen  Metzer  lliBcbof  mit  seinen 
geistlichcD  Wallen  oft  genug  d'_'ntli<rh  wird.  Aller  AafmerksamVeit  werth  zu  sein, 
UidQnkten  cn«  die  Abtiandlangon  Aber  die  /.Ahigkeit,  mit  welcher  der  Clerus  an 
M«t2  hing,  naehdt'in  die  Kinwobner«ehaft  selbst  ihre  Bischof«  einige  Male  rertrtohefi 
hatte,  und  ili^M!  dui-li  iuiucir  wieder  incilcktuiiummL'u  verstaudeu. 

F<'ner  erlauben  wir  uni  auf  folgende  Capitel  zu  vervelsto,  woleho  ftlles 
Intereue  verdienen. 
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Bflcber-Aiiieiger. 
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^Hfts«  'ivischen  Metiern   nnd    Lothringern",   Reiehtfanra  der  Stadt   M«tK  im  < 
,)iitt«lalter'.  .der  VierhermkrieB  and  der  HftriD^friede"  (1333— 13S«). 
'  In  dioc'Zcit  Ikllt   aiKh    a«r   grOMiitd  Lnnu    der  M«ticr    und  cid«  mit  dtewntl 

gl«icben  Schritt  haltende  Sittenlosigkült.  .Die  Glocke  Ik  mntt«-  und  noch  TJel«* 
wai'ite  d«rsrtiKe  äehiiderauKen  geben  dem  Werke  gros»«  I^bendigkeit.  Es  ertteht  4af 
gUDie  Ofr»Dtlicn<>  l.cben  nod  da«  politische  Getriebe  jener  Epochen  aas  den  Blättern 
9ea  Torlie^nden  Bnches,  welchefl,  nach  sicheren  Qutülli'n  vcrfiisHt.  keinen  Zweifel  dsrflber 
iKsst,  da»  im  Atifiuig'^  dn  1(1.  iuhrhundfirU-n  die  denliche  SfiTadia  in  dvr  «iclitig^a 
Gn^nzütadt  b^reita   in  Schieilaaprflchen  nnd    nbrigkeit:lich<-n  Kriftssen  benOtxt    WQnle. 

I^eidei  vermtiiiiten  wir  eine  Prob«  hieron,  aad  müssen  uns  mit  deD  scbftTren 
Afgomentationcn  des  Üerm  Autors  allein  begQdgen. 

Die  Capitel  «Sprach-Fcriodeo"  gcb«a  Ober  celebe  Panot^*  reiebe  AufkunO. 

Dit^  Ki'hr.v^iU  von  dem  biitlier  dii>  H«t3er  k>^  «ebr  br^fltisti^endcn  GlQcke  iMgon 
4iß  Zeiten  der  Iteformation,  zu  welcher  die  Metter  .Tnstizüicb  dnrch  barb&riücbe  Gran« 
samkeil  gegen  Protestant«!),  oder  »onst  der  .InijaiKition'    Verdicbtige,  ao^ieicbnete. 

Der  mncbtige  Kai«cr  Carl  V.  kontn^t  nicht  Ranz  heil  (laron.  da  er  dcnj  aich  ^^ 
cIn»t'hiDeich(-1ri<ien  FrariZd^enkAnij;^  Ht.4iirich  11.  nichts  Ent^prechettdes  eotgegenxasctxca  ^H 
wui^te,  ja  Metz  iwischen  allen  uiOglichen  und  TuiutOglicbrn  Allianzen  berrimlutMi  ^H 
und  endlich  verkommen  liesa.  Besondeni  hfTTortnhebcn ,  nnd  tur  TolliUütdigen  Anf- 
fsuang  d«r  gviu-u  bedeutenden  Arbeit  notliig,  ist  das  Capiteh  SlelloDg  der  Stadt  ^i 
{Metz}  m  Frnnknjich  und  „l/ithrinKcn*,  sowie  jenew  ,T>^'iiicn  de«  Metzer  Lande«  durch  ^H 
den  Krieg  xw-iHcben  Carl  V.  nnd  Frani  I."  Durch  die  Enählnitg^n  von  der  ,Fnmtt\ii^M 
de  Hen"  und  iliier  Verbindungen  mit  den  deutfchen  Protcitauten.  wird  der  Schleier  ge-  ' 
Iflftet,  Kclcbcr  die  frsachon  der  Ücberrampeiong  der  Stadt  durch  Montmorcncy  verhüllte. 

.Die  tctiteu  Stunden  der  freiou  Bcichnslndt  Meli**,  über  «elcbo  bi»  jetzt  «in 
nnr  bia  inm  geringsten  Detail  aufgeklärte»  Dankel  »ohwebt.    virreucht  der  Herr  Ver-- 
bsser  aufzaliellen. 

SetQi-  Annfilfarnngen  gewinnen  im  hohen  Grad«  ao  AVerth  wenn  man  die 
ftuhercn  Verb&Itnif^e  der  Stadt,  ihrer  Ungistrate,  der  BOrgersehaft.  der  TerMhicdcncD 
Parteien  n.  e.  w.  sd  Frankreich  und  D«Dt«cb]&Bd  betraebtet  hat  Autft  kommt  Ober 
dir)  Katajitrophe  toiii  li).  Apnl  IS53  xa  roticoiidoni  Schliuse: 

,l>ie  alte  freie  deotache  Reichestadt  ward,  ohne  das»  sie  e«  wnsite.  nnd  wider 
(ihren  Willen,  von  den  verblendeten  deutsclieii  protestantischen  Fflrsten  gewisser- 
„mosien  an  Frankreich  rerschachcrt :  die  Familie  de  llcn  spielte  d«n  Jnd&s  an  ihrer 
.Vaterstadt  bei  diesem  GeschLftv ;  Kcnig  HcinrielL  IT.  envarl)  durch  Vcrratb  und  Arglist 
,in  hAcfait  uiiritterlicher  Weine  die  KeiolisAudt  .  w<?l(-l)i-  liainith  tiiclilx  woniger  aJ« 
.eine  durehauf  franiOsische  Stadt  war,  und  von  R-icbtswe^'-n  .teit  etva  lOq  Jahren 
„dem  de«t»cbfn  Tteich«  »ügrfiUrt  hatte!" 

Wir  behalten  ans  vor.  auch  über  «den  11.  Thcil.  welcher  mit  Karten  und 
Fl&nen  venehen  sein  wird*),  sowie  ObiT  die  in  diesem  II.  Thelle  gennanlen  Quellen. 
die  dem  geehrten  Herrn  Verrosser  rar  Verfügung  gestanden  sind,  eingehend  zu 
berichten.  —  H.  — 


*  Geschichte    der   Pariser   Revolution    vom   Jahre   1871.    Ton  Conrad 

Kgf^oDschwvlor,  Redacteur  ilo.s  „I^iii'l''-  Mitglied  der  hcrniscb- 
historischea  GeseUschaft  Beru  1875.  8.  V[  und  241  S.  1  (I.  90  kr. 

Alü  am  1.  Hllnc  1871  die  dentscben  Truppen  ihren  Trinmnh-Einiug  in  Paris 
Tiielten,  da  ahnten  wohl  nur  Wenige,  welelie  GriLuelscenvn  sich  liinter  dor  anschei- 
neniien  Ruhe  der  bewefftcn  W'cltstadt  verbargen.  Aber  bereits  am  7.  März  kam  e« 
zu  ernrten  Ruheftürungen  nnd  »m  18.  zn  einem  Kampfe  zwischen  der  Armee  »on 
Pttiis  nnter  General  Vinoy  and  den  Insureenten  auf  dem  Montmartre,  welcher  mit 
dem  KOi-kiuge  der  [{egiemnjrü-T nippen  nnd  der  Proclamirnng  der  .Commune*  a]& 
Alleiniierrseherin  von  Paria  enilcie.  Nun  foletcu  die  bekannten  Scliiindthaten  der 
lelzteien,  and  das  i^rHtaante  £uro|>«  «nh,  wcldi'  furchtb&re  Feinde  der  menschlichen 
Gesell ^e)i,ift  und  jeder  bargetllelien  und  sittlichen  Ordnang  die  internationalen 
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>'}   tinr  tl.  Tball    [*i,  »eh   iin*  gMcbri«hon  nardo,   eneUaiian;  Amt  Itt.  wll  Im  AsbiiB«  4pa 
kOnfllcBo  .latim  rnMbrlopn.  D.  IL. 


Bflicber- Anzeiger. 

Cialis  gr(t»i  ee.ixsz''n  hatten  ntul  wi«  ge^rÜdi  «s  ui,  itti  PGli«1  von  HkuptsUdteo 
«n  bflw^nen  nnd  thina  —  sich  ii«lbiTt  lu  Qborl&sRon.  —  Hehr  nl»  iwci  Iffoiuil«  danert« 
bei  r]er  Scbwicbe  und  Zurfahrenheit  der  Veruiller  [£«fri«ruii|i;  die>«r  iirUslJcbe  'iü' 
stMi*i.  wolohor  so  tfthlttichß  Opfer  forderte  und  farchtbaro  Verwttatnnfren  ttbcr  Paria 
brubtu.  Erst  am  Ct<.  ^ai  kuunt«  d«r  Aa&taJid  lU«  btw&IUgt  erUärt  nvnlcn.  Die 
DeoUcben  Relb.^'t  batt.'n  lii^zu  bettragen  nÜMcn,  indctn  »ie.  Trüber  lis  tereinbait 
«ordfn.  einen  Theil  der  Kriegapefan^nen  cnt1i>isen  and  üo  A^t  VcrHuUcr  Armee 
eine  i|QKntitittiv  und  qüaülativ  lehr  betr&cbtUche  Vurstürkung  lumbrten. 

üthtt  diesen  Tiällckbt  tra.ürig:<t«n.  jf:doch  in  Miatr  Art  Mhr  iuteressanten  und 
Iffbrreidtcn  Schlussoct  d«!t  blutigen  Volkerdnmn'b  vuu  IdTO— 71  CKirtirt«  bisher 
&iiu<>r  dem  Werke  des  General  Vimiv'),  mind^triM  onNvT««  Wini^ii»  und  in  deuts<^her 
Spnrhf?.  kt'iue  znmniTncnhftn;*cniIe  Oc«chicbt«.  r>en  Veriacb  zn  <>in<>r  aolrhen  liefert 
nun  d»K  furlie^endo  «chweilQmcb«  W«rk  mit  oSsnbur  t^atem  Willen  and  einet  Ge- 
wandtheit der  Dar^llung,  welche  bi-sonder*  &iebtiniiitAri»chc  L<^scr  verbiLltni»smIu»!e 
befrledigea  vinl.  N»n«ntHcli  t\ai  die  Entbullung-eo  Qb<^r  das  Piiri.-><:r  (.'lub-WeMo  und 
über  die  intiTnatiunalen  ArbeitHVtfreiae,  »o  wie  di<>  vielen  eiu^eHoebUnen  Porlritii 
und  Ch&raktvT-Zvichnnn^n  der  Ilaniithelden  der  Ccmtnane.  ferner  die  Angaben  Qbar 
die  Pm»»«,  KchOiien  KSnüitu  und  das  »onsti^  innere  Leben  von  Pariü  wUirend  dieser 
äcltrrck«aiitag:i-  gut  zuaammengiistent  und  von  anlengbareni  Intereise.  leider  abnr  sn 
weaip  mit  auibiintisehcn  Docatnent«n  belegt,  aU  lau  »It  bcMaderen  faistoriacben 
Worth  beanspruchen  konnten. 

Der  militäriMhe  Leser  yermisst  ncbstdcm  jedoch  in  der  Sdiitdcranp  der  krie- 
gerUcben  Vtirgkagv  vivlfucb  diu  PiiciFtou  dvs  facam&iiniscUeu  Aasdrucket.  dann  iiifl'i;r- 
mäuige  AnjE:abi-n  übirr  die  Sttrke  beider  streitenden  Tbetle,  »o«rie  flbfrbanpt  faitt  alle 
ntiliUlr-technis(-b«>D  Details,  tos  denen  er  —  niindestena  fOr  »in  Handwerk  —  nirklicb 
«twas  leriieD  kOnnt«.  Ebensi  erschwert  der  ManRel  xoa  Karten  and  PUnen  angemein 
da«  Terstandates  der  ansgefllhrten  krifigt-risehen  Cntcrncbniongea.  —  S.  — 

*Ein  Jahrhundert  der  Revolutionen.  Geschichtliche  EutwiclUaog  der  Kämpfe 
lur  und  gegen  die  Völker  Freiheit,  vom  am  erikaDi  sehen  Unabhängig- 
keitskriegü  bis  in  die  neueste  Zeit.  Vun  Ludwig  Wittig.  Zürich 
1874 — 7ö.  Mit  einnm  Titelbild:  Der  Stammbaum  der  Revolutionen. 
2  Tfaeüe.  8.  46«  S.  4  fl.  72  kr. 

Her  V(>rfit»«er  Terapricht  in  xeiuein  Vurvrorle,  die  leitenden  Gedanken  anftn- 
anohen,  durch  welche  die  mancherlei  —  von  Obon  oder  von  unten  vfranlasstcn  — 
ErHchtlltvruü;,'eB  der  bestehenden  Staatsgewalten  veronAcht  wurden,  die  wüliirnd  de« 
letit«'n  Jahrhnndcrtei  sowobl  in  Enropa,  als  in  Asten  und  Ami^rika  stattfanden.  Er 
will  dann  den  Znaammenliang  unter  denselben  und  den  Entvieklungsgang  nachweisen, 
welchen  die^e  Bewegungen  bei  den  v>t»i- hie  denen  Villkem,  nnter  Tcrecbiedenen  Um- 
ständen and  Klimateii  genommen  haben.  Cnd  hieran«  —  wir  gobranchen  di'.-  .ipsissima 
verba"  dee  Äuturs  —  soll  das  «aUrDSligo  in  iimner  grosserer  Breitv  UeraDreifvu  des 
Tolkerd rang»  narh  )itaatlifli«r  Ordnung  in  Freiheit  zur  Darrtellnng  gebracht 
Verden  •. 

.Mit  difRer  hochtönenden,  aber  nicfahtsagcnden,  bohlen  Phrase  ist  auch  dos 
ganxe  flberm&gsig  breite.  oberllil<*hlicbc  Macbnvrk  vollkommen  gekennieUhoet,  Dai 
(dgeatJidie  bisturisck»  tiorippe  desselben  i^t  hOcbüt  darfttfr  nnd  schwankend.  Von 
otaen  Ktandiinnrlin  ihIlt  Thaliacben,  von  |;i-i«lrf^irhen,  culturbi^i turisehL-n  oder  literari* 
sehen  Um-  nnd  RUrkblieki^n  iiil  nirgendn  die  ttede.  DafUr  flbcrwucbcrn  ttbenill  di« 
unverbArgte  Anekdii'te.  die  tbeilweifie  recht  nbgeHcbmii'.-kte  Prcibi'it«-  und  Umsturr- 
Phrafic,  die  platte  Wied^-rbolung.  knri  alle  die  Unarten,  die  alUnfitlU  im  (lexprlcbe 
kanui.-gi<?eionder  Philister  Turkonimi.*n  können,  die  c«  aber  als  einen  reinen  Zeilver- 
derb erMcbdnen  laxMO,  ein  derlei  Werk  ta  I<-.«eii  and  Qbi-rlianpt  nnr  emstliuft  zu 
nehmen. 

Wir  Botcrlassen  e«  daher  auch,  auf  die  vielen  Unriehtigkritm.  Auslajisungent 
WiderspiOebe,  ja  Unsinne  nlber  elniugcbeD.  tob  denen  das  Ruch  (tirnillch  wimmelt. 


<)  CainpacsB  do  U14-T),  L'amliiuc  ai  u  eamnran«.    VptraUoai  *•  l'wsita  d«  F»rla  «1  0« 
'mmit  da  r^Mnrva.  Aroe  7  eartM.  P»l>  IKIl. 


Lll 


Bflebtr-Ansfligvr. 


udJ  ttAMtit  BUK  (Ur  d«D  WKIrrwillfn,  ««Ichvti  aoc  dnMo  L«ct1kre  v«rtinai*li(«,  mit' 
lUm  iwAr  «"lion  ot\  gt)tnachUii.  «b«'i  iMch  immer  irahr«D  GActb«Vbeii  ABwpntcb«: 
.K«  mus  Mch  bsUIh  KAvi«  gvbcn.*  —  Der  Rest  aber  sei  Schwann  nnd  Xkht- 
b«»cli(unir.  —  S.  — 

*6lbUoth«k  fDr  Wissenschaft  uad  Literatur.  Y.  Band.  Historische 
Al>tll(^iluDg.  11. Üttud:Uandbucli  derGeschiclite  Oester- 
rciehs  von  iJor  Ältwiten  bis  neuesten  Zeit  mit  besonderer  Röck- 
sichl  auf  Läniler-,  Völkerkunde  und  t'uItur-Geschicbto.  bearbeitet 
von  Dr.  Fraiu  Krones,  o.  Ö.  Professor  der  öaterreichisclien  Ge- 
icdücbt«  uo  der  Cnirersitüt  zn  Graz  etc.  Berlin  lBTt>.  TheobaM 
ilrfebon.  t.  Lfg.  VIH  nnd  !»6  S.  9.5  kr. 

\\'\t  WyT4«««n  in  ilivsem  Ouclio,  von  welclieni  die  cnte  Liefeniii^  vorli«^, 
VI«  WciIl  vaa  wUKii4i'h»ft]lrlK'r  und  ptiblicistit(i!b«r  Bedcatang,  welches  der  „Bib- 
tWt^k  fUr  Wi>«t^DM')ia(t  und  Literatur"  ^eviu  nor  TcnncbrU  Wiehtigkoit  zu  TCt- 
lalb^a  «B<i  ilcifelbcn  nli  2ietde  tu  diene»  ge«i^et  i«t. 

Wir  wanachcn  dem  gedieji^cnen  WcriM  die  treit<-iti!  ViTkmtun^  nicht  nar  in 
tWAtornJch  »Ibst,  Kundern  uucli  fast  atloathalbcu,  da  dieeelb«.  <ihno  eine  Verthri- 
4i#mi|;i*rhrif t  tB  nein,  in  mimchcn  Ding^in  fflr  dir  niindvr  £in^>'««iht?n  oder 
UVB  Äir  ertHfweasrno  (legnär  0e6t4rT>?ichK  redlich«  .\Qfbcllungrin  britjr^^n  wird. 

li«)  Wt!ik  iit  aurKvbaot  auf  d«m  Fond^ment«  eevi(««iilinft-or  FurM-buiiu:  und 
ItM^r  W«brli«it.  th  «ntspTln^t  GrOnden  rein  wisscnscliaftlii-her  Iiekr^.  bebiindclt  in 
tlJL'r  Kube  und  Objvcli*i(ät  di«  Geschick«  oniiercs  vieUpracliif^u  (jcKamtntrater- 
IftUtlcs.  iitid  lührt  (lic5«  0 cm  hielte  »uf  .dio  anwandeiliiren  GeMtts  im  Vulkv-  und 
Staat»! i'tien'  zniOcb,  unter  «<^lchen  Oeüterreitrh  entstand,  »iegit.  duldete  nnd  sich 
«Klirr  aufrichtet. 

Schon  di«  Vorre«le  leitet  in  jener  .tieferen  Auffiusnng"  hin,  durch  welche  die 
.Wideraprflche  tmd  0»|reiiait3e',  welche  bei  niinder  urgflltiger  BHrachlunc  des 
KaiaerstaateK  und  Keiii«r  GcKL-hicbte  dem  Beobachter  in  die  Augvn  zu  s|ii  ingen 
ti'hcini-n,  als  historischen  Gc^etxen  cntkoiiiictulo  Ki  nnd  Wirkungen  de«  Ring^-ni  nwh 
.Killheft'  ood  .fti»i<erer  Geltung*  s'ich  kondgrbcn.  Dtr  Herr  Vetrnsiter  lehrt,  da^s 
koiiieüwefi^s  „diplamati*che  KunNtstüikc  di^n  (leyammtutaat  fi-rti|i;  (^bracht"  babeu. 
ddnn  die  GeäanimtHtakt^-ldco  OcstcrreichÄ  ist  keine  bloftae  Fiftion,  »'tno  Btldong  kein 
todtcT  M<-chiU)iitmu«. 

Wenn  aocb  dte^se  Ge««intiitMaAi.«.Idee.  eiivc  rcn  der  national^-'n  Kinheit»>Ide^ 
null!  Terächicdene  ist,  ao  iiis»<jrt  doch  die  en-tere  eine  anbeinirtrUcbe  Kraft  der 
Utitcrcn  gegenÜb<T,  weil  die  piakttichon  Interesacn  der  Kitucltheil«  tn  deutliche 
renlrftU'-i runde  GiQnde  aufwciücn.  I 

Nur  ab  und  in  Khvhwn  dio  cenlrirogaleii  nxtionaiei)  Slrebungfen  die  PriU 
iNinderanz  der  GeiARiratalaatü- Ideen  iniiidfni  in  kAniien,  je  nachdem  di«  ^nüieren  nder 
Inneren  Wandlungen  des  Staati*-»  dtcxen   1ntere.i.M'n  mehr  oder  inimlur  entaprechen. 

Daa  Streb»«  des  Verfassers.  OcfterreicbB  bnhen  Beruf  al»  Vermittler  wesl- 
Hehcr  Ci»Ui»aIion  nach  dem  priiniti«n  Osten,  nnd  die  aoMcroTdiDt liehen  S«-bwicrig- 
kelten  iu  Erfüllung  dieser  seiner  Missit^n  urkUkren  lu  «rolk'ii,  i^t  Mhoo  im«  <ien  »caigen 
e  räch  jene  ueti  IlUttirn  tumerkbar.  Nur  mit  hcrxiichein  Ditnke  wird  dec  Vaterlands- 
freund  s.  U,  jene  Stell»  kde».  in  welcher  lier  H^rx  Verfasser  zeigt,  in  wie  geringem 
Mwtue  der  oft  gebrauchte  Vorwurf  .(isterTcichiwher  Leicht lebigkt-it."  !ii>inc  Berech- 
llgnog  findet,  oigcniUch  nur  einer  getlankenlosen  oder  butinfcCD  Phr&se«logia  u- 
gtlHJrt, 

Nicht  Idnx  der  gelehrte  Mann  >>|iricht  au»  dem  Bnche  »im  Leser,  ea  ist  der 
erfahrene  lüchlig«'  Kenn<-r  rincr  cdh-n  Wisüengcliuft,  der  in  wohlgiruudeler  reiiwr 
Sprach'-  di«  Tliiktigk'rit  dfr  (Viterreiihi-r  im  europÄischen  Völker -Concrtf  cnftblt. 
und  all<t«  bck-uchlet,  waa  in  den  imtoerbin  nicht  »lliuwtnt  go«teckt«D  Habmen  «ioea 
■  Handbuchus"  anfgenumnun  wdrdca  kann. 

Wir    luhnlun    un«    vor,   auf  das  liArhiit  interenaant«  Buch  im  Verlonfe  leines  | 
Rrschtiincnit   larUckiuh'itnmen,    knnnen   aber   «chon  jelxt  den  Wdii«}]   nicht  iinttr- 
ditltk-'n,   data   duKelbo    vor  Alh-ni   in   den   Kreisen  unserer  Herren  ätanil<>a>' 


Bflcher-AnMiii^r. 


Lin 


SMiftssiMi  Tf rbrcltnne  prfahr«,  du  «  in  Beiag  Auf  Chvakteritirang  der  Villlcfr 
i?itteiri-ii:L^  uii'l  auf  Bodeii^sUItuug  nosfri.'H  VnteiJ&nd««  als  DiücliltK^^  UiUuctoitu 
hbtorisclier  (Onficiivkclaagen  «uigcilirhntt:  UiK-k.siiht  nimmt,  mithin,  gum  &b^'sehvii 
vuD  den  lubt\)rHchea  Factiti.  v»rz(l^]ich<.>  und  abi^rviclatliclie  Bi^kOinint;  bifter. 

Dio  Anlfl};'-  >]i.>s  Wf.'rk<:8  dQnkt  nn^,  «owobl  EintheiJiuig  wi«  CinfttU^  betreffend, 
cboo  to  inf-t)iini!niz  al.*  glnoklicli  gewählt  zu  si-Jn. 

Ee  iüt  ein  Uasd-  und  yaca!cfaLigi.'bai.'lt  i&i  Jedertnann,  yna  ani  fILr  O^ster- 
TtÜcha  (iesflüchte  kcinoa  »onst  bekannt  Ut, 

An  dtr  S)<{Uc  jadtn  .Burbi^a"  findat  Arr  Leser  ein  Verztirbnlss  jPDfr  Werke, 
««Irlie  dfii  iliinnif  f(;)^'>.>ndi-n  Ab«chnilU-D  lur  Oiundlsgr  ditrnt«»,  thriU  iiini(jui-il>^ii* 
Stndinm  finpfohl<  n  n\Ti<i,  nrtfb  Lüudern  Bod  ckTOiiAlog  sah  geonlnet ,  ein«  h3rhsl 
scbitiensw^'iih«  Beigabt'  zum  (i.'initn. 

Wenn  auch  der  geeinte  Herr  Vcriosser  auf  Seile  74  iind  15  auf  die  gemein- 
noti.'  Arbeit  der  .Gclolirtcn  Ke^iublik'  hinwcii^t,  und  nur  unt>r  der  .nDoibittlich;-[i 
Uetrmbaft  d™*  (Jem-tus  der  Wis>«n>-*''hafl-  »ilMffen  tu  wtdlen  ausspriclil,  b«  ver- 
mögen vir  doch  nirht  den  An>dniik  der  I'Vude  in  Virmeidi^n,  <ii3.i  dan  viel- 
verspn'chend«  Werk  einem  Lnndsmanne,  einem  OcBterreicher .  seiDe  Entstehunjf  ver- 
doBkt,  nnd  k^itnen  niobt  v«r!ichwcit;en,  dasa  ea  nm  selt-s&m  berOhrt,  diese»  Bacb  itn 
Aoslandr  anf}^-l•.'^t  iii  wisfcn. 

Wir  gpiteheii,  dii*s  es  liiiiiii-a  Flciss-*  bvdmf,  um  die  gri>s!>c  Reibe  verdienst- 
Tollcr  Historiker  uinl  die  Aiif/uhlaiia;  ibrer  Werke  diircbxiiaehi^n,  um  tn  orVennen. 
wie  Icbluft  and  fnicbtb.ir  die  Geintr-r  der  Vcdkerech^flen  Or<st{>rrcichs  seit  dem 
19.  Jabthunderte  an  nAtiunaler  Dil'long  nnd  in  wiüs-^ii'chftftlich'.'n  Strcliungrn  arbei- 
tvtcD;  aber  aiiu  ihr  ^rhi-lll.  data  die  Zusammi-n^L'bivri'^keit  dieser  Vtliker  ander 
Donaa  and  Kit«,  di^-st-r  VMker  der  Alpen  und  Karjitithen,  lom  Jüe^eni^eblrfO',  Kann 
und  nni  Balkan  hin.  welcho  seit  Hundert«»!  vnn  Juhren  nnt«r  einer  endlosen  Iteihe 
%'.iü  [inuitruk'n  und  Irott  alter  ccntrifug^alen  Kräfte  noch  jedem  Sturme  von  Aueüvh 
ßd^r  Iniiin,  immer  wieder  nw)  attt*  fceter  um  den  'l'liion  Ilabcbur^it  «ich  trha*r«i3. 
eiR^  unbt'üireitljarf  ist.  ühg  es  dnreb  das  vtirliegcndc  vortri-tTIicho  Bath  neaerdiDj^ä 
denUicli  ond  weithin  sichtbar  werden:  Ue>terreich  Cber  Alles,  wenn  es  nar  «ill. 

-  ZI.  - 


Insectenfres sende  Pflanzen,  von  Charles  ßsrwin.  Aas  dem  Bti[(1ischeu 
Übersetzt  von  J.  Victor  i'arus.  Mit  30  Holzschnitten.  Stuttgart 
1S76.  E.  Schweizerbart'ticht^  Verlagsbuchbanillang  iE.  Küch).  S. 
VUI  nnd  412  S.  5  Ji.  70  kr. 

Tut  KatnrwiR;cn9«haflen.  frObcr  in  ihrem  Aafscbwungo  nicdergctiAlti'D.  splter 
hierin  aam  Hindestcn  nicht  uDtvrstdtat.  gewinnen  bgi  den  jutiigen  CullnrrClkern 
rasrh  und  kither  den  Plata,  den  sie  im  Intt-rcas«  der  ClrilJsation  einianehmen  be- 
rafen  sind. 

Verrottete  Aiistcbtea  und  eiugewuizelt«  Vorartbeile  rerBcbwinden ,  an  ihr* 
äUtI«  treten  asf  Forschung  ba»irte  &o%i  Anschanungen  und  atif  Ki|'«nm(-nte  gegrün- 
dete Scliluiitfulgtfninf^i). 

S<t  mässen  uuch  die  einst  arharfen  Grenzen  der  Naturreiche  der  Lu^e  nnd 
dem  Mikroik'i)«  weichen :  d«nn  immer  mehr  vcrwiEchen  sieb  die  Unterechit^dc  iwischcit 
Tlilct  und  rflunie,  und  es  briebt  ^icll  die  Ueberieuf^n^  Bahn,  das-i  b<eide  iiiebts 
Anderf»  sind,  aU  nai^h  twei  Ter!tchie<lcncn  Entwicklun^gesetzen  sieb  .lUübiMende 
Formen  di»  «rganisebcu  l,ebi-nif.  Bisber  konnten  aU  IMng  di«.-««  Dehnn^tiuig  nur 
die  n:cdrij^«tcii  \V«»en,  fpife^Mir  HA«ker«Vi  pK)li«t«ti  oder  l-'rwefien,  «ntfeftthrt  werden, 
welchen  jedts  Bpi^'i5s<-h-tbieri><ehe  oder  pflanzlirbo  Merkmal  abi;--hl :  itic  Entdeckung 
der  «inserten  fressen  den  l'Hunzea"  hebt  dna  unterfrheidinxte  Merkmul  auf,  dM  bisher 
eine  Schranke  zwischen  Thiereu  vwi  rflanitn  bildete,  nAnilicii  di<4  Verecliiedenbeit 
der  KrnfLbrungftvu<)^an^e. 

An  dnr  lUnd  Kcldiijnoder  eiiwrtmeutctlet  DewoLüfUhiung  zeigt  Darvjn  im  vor- 
liegenden Wf-rkT,  du-i  ea  Pflanu'n  gibt,  wvli^ho  mit  Hilfe  absondernder  Or^ne  lud 
einer  durch  ilns^^ren  Reiz  heivurgernleiien  Bew<-gung»(Tihigkvit  ihrer  Blfttter  In^ecten 


•)  HMk*l,  ,V«4Jlrll#b*  acfa9t>rniic*-0*Mhl*bM>.  BarUa  tSTS,  8.  2H. 
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B0cber-An3t«iger. 


Utigea.  deren  l^iithen  renlnucn  uiii]  dii^  r>-nUat«  ^alutani  kb»orbircn.  1)iß  AutlagUt 
<1ie»es  Vorpuiges  mit  der  bekannten  Maponrerd&aang  der  Thiero  ist  eine  flb«r- 
rasebende.  Mit  der  vnn  Darwin  in  erwnrtenden  Geiitt«««ehßrfe  wird  aber  auch  di«M 
TliatBttche  de«  xehHnbar  WanJerbarcn  cntifleidct  und  als  den  allgemein  giltigt:»  Natur* 
^seilen  tinti:rtban  liitigMtclIt. 

In  der  AbRnrbttan*>[^bi{;1ieit  fflr  die  Terdaat«n  StxilTe  liwt  van  vomehermn 
nichiü  l'ebernuichende-t.  da  die  für  Flfisaickeiten  durchdrin^lichäo  Zi^llirinde,  welche 
bei  IirQsen  uiae  Absontk'ruHK  \oa  FIQssi^'kritoo  emiOglicbeo.  Datorgetn&sc  auch  eine 
Aufnahme  Ton  «olehen  gestatten  mSssAn.  Dou  PflAitten-Embry^ne  dorrh  Ansjrheidsng 
»aaurtir  .Saft«  aus  dem  Samenelweine  «iwdsiartitfe  StofTe  agnieben,  liit  ecbon  Lilngere 
Zeil  bekannt;  die  Kaiiittkr-it  CMoroplifli  (Dlattgrdiij  und  andere  Kiweiaaitüire  lu  iDsoo 
nnd  Tun  eioetii  Theile  der  Pflanze  in  einen  anderen  xm  sfliaffen,  kommt  allen  I'ilanicn 
in;  es  darf  daher  kviu  Stauma  crregeo,  w«nii  l*flaiii«n.  die  aaf  anfmrlitbarfltn  iJi^den 
ntben,  dtü  Vermögen  der  Absonderung  Mtievor  SSfte  nnd  gifamngerroagertder  Stoffi* 
in  ungeahnter  St&rke  entwickeln,  umsomelir,  wenn  die  Absonderung  klebriger  S&fte 
»ie  in  die  Lacc  versetit,  ua>  zunülig  gefangenen  luwct^n  die  ihnen  vom  Boden  karg 
zug^mci^eenL'  S'uhrung  xu  uchanfen. 

Am  ««hwi<-rig»trn  blt<it)t  die  Erkllrung  der  durch  gewi»«  Rciio  hervor* 
gebr.\cbl«n  B«wegliclik«-it  der  OUIter;  dnoh.  »owie  •.-.'<  in  <l«r  jüngsten  Zeit  gelungen 
ist,  w  vielen  BewegUien-Er^i'-hrinungeii  der  Pdanaen  im  Allgemeinen  auf  den  Gmod 
in  kommen  und  die  AbhlnKi^jkeit  derselben  vom  Lichte  danuthun.  so  wird  es  auoli 
nur  kune  Zeit  bntnchen,  um  das  iii  diesLT  Di-zichun^f  b.M  dcu  jnse<^tonfress«iid«n 
Päanien  Bitluolhaft«  anfzuhclK-n,  svwie  auch  un  Allgeinoiuea  der  lebhafte  Kainpf, 
welcher  in  den  letit.'n  Jahrvn  um  di'^  Enlwicklnng''leiire  entbrannt  int,  frflljer  Ciifer 
äjiiter  nuthwendig  mit  ihrer  allfjenieinen  Anerkennung  endigen  muss.      —  Hss.  — 

^Lehrgang  der  polnischen  Sprache  zum  Gebrauche  In  k.  k.  MllitSr-ScIiulea 

und  7.um  Selbstuiiterriclile  lifiirbeitet  von  Oreorg  v.  W iei'iko  vrski. 
Teschea  1876.  Prochaska  1  fl.  20  kr. 

Die  Aufgabe,  ein  brauchbares  Lehrbuch  fBr  irgend  eine  Spmfhe  to  schreiben, 
wird  um  so  «eiiwterigor,  wdun  map  aus  &usfcren  GrOnden  veruilasst  wird,  aieh  B«- 
^cbrinknngen  aufxuerlrgen,  die  nur  ein  lückenhafte«  Werk  tu  »chatTan  erlauben. 
Lange  Praxis  allein  kann  in  noch  jenen  Tart  finden  lasnen.  der  hicbci  wenigstens 
wesentliche  H&ngel  theilveiü'C  beseitigt.  In  dieser  Betiehung  scheint  es  uns,  d^ass  der 
Verfasser,  bcgäuBtigt  durch  l^n^ährigc  Lcbrpruxia,  di«  Aufgabe,  die  er  «ich  ge- 
stellt, nii'bt  uhue  Gtddiick  gelOKl  bat,  tu«ufem  »\»  eeln  Bucli  in  der  Hand  oiues 
guten  Lehrers  das  bescheidene  Ziel,  d»  t*  anstrebt,  «rr^cheo  wird  —  fflr  d.^n  .Selbat- 
naterricht  acheint  ea  nm  jedofh  kaum  gdeignet.  Bicmit  ist  nicht  etwa  luglcich  ein 
Urtheil  flhor  die  Etjborts'jn'scht'  Uethode  ausgesprochen,  diui  lirtheil  Aber  den  Werth 
derselben  ,*teht  »chon  fest;  allein  in  dem  Torliegeinlen  Buche  ist  si>'  nur  nach  ihrer 
äusseren  Form  befolgt;  konnte  e-s  auch  ntfht  anders  si'in,  schon  weil  der  geringe  zu 
Gpbüt*  stehende  liaoru  sie  nieht  inr  Tolleti  Uniwicklune  kommen  lft»st  —  «b«ndes- 
balb  scheint  sie  fflr  i-in  Lfhrbnch  dieser  Art  nicht  richtig  gewählt.  Hier  muM  man 
2.  I).,  um  duch  die  Gesunimlh/it  der  vesentlichHten  S|iracbforuien  vortuf&breu.  La 
L-ioer  jeden  eiriteln''n  Lectinn  «ine  Uebf^rlillK'  grunmatittchen  SlnfTes  verarbeiten; 
hiebi'i  wird  aber  du  Fe^lhalien  nicht  einmal  durch  «^ino  s vstc^mat iache  Aiieinander- 
folge  erleirht*rt.  Erfahrung  unl  Tact  deü  Lehierü  kOiineii  im  V..>rtrage  nachhelfen, 
wl«  rotbloi  wird  aber  der  Anfänger  angfsicfats  des  auf  ihn  eindringenden  Schwalles 
fto  TerscbicdeDsrtigcr  Elemente  dastehen,  die  vorliuSg  noch  kein  geistiger  Zusanoien- 
hutg  ordnet? 

Auf  Einrclheiten  Qbergühend  bemerken  wir  folgende-t : 

Die  UmwbreibiinE;  der  polnischen  .Am^sprarhe  mit  Uilfe  deal-scher  Lett«ni  {eine 
noch  nicht  aberwundcoe  SchwieiigkcitJ  ist  hier  weniger  gut  gcg<^b<'n  als  man  es  bei 
grosserer  Milhe  duch  tbun  konnte;  geradezu  fehlerhaft  scheint  die  Darstellung  der 
Laute  i,  di,  n,  k,  £;  ei»  1  wird  Jederinaiin,  und  wenn  auch  noch  so  knn.  doeh  immer 
als  i  ansprechen;  im  Pi^lnischen  hnrt  man  diesen  Voeat  bei  keinem  dor  durch  div 
oben  angvlflhrten  Zeichen  dargestellten  Laut.j  nachklingen,  weil  <.t  mit  dem  Oonso- 
aanten  so  groniilich  in  einen  Ton  Tcrscbmilit,  dass  er  an<:h   diesen  reriadert,  eta 
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ProitesR,  dessen  Bc«alt«t  dnrch  detit«elie  Bochstaben  nuht  darstellbar  ist:  ohoo  die 
correcte  Aiii)»pTirli«  dieser  Laote  gehört  lu  hxben,  kanQ  si«  Nifliouid  niiclibild«n,  «la 
jeder  Versofli,  Au^spraohteifdii  hiefttr  anfttwlellcn.  miws  ints»UDg;co. 

Zu  dicEcr  Boinorkuug  fflt'^o  wir  noHi  den  Wuusch,  d&»>  in  einer  kQnfHf;en 
Auflage  die  xahlrrirlir»  Dm >*k(<- liier  \tim  irif'rendHtO:)  Üeit^  \t;  I)eelination3-Miist>^T 
4  nsd  5  Dativ  der  Rinxfthl  and  M<?hTTAtiI  verwecbRelt)  b«seitt]^  und  die  dem  pciniiiclitrn 
SpraelijreiBte  widerstrebenden  Uebersetinng:eii  aas  dem  Destscheo  corriuirt  uenl«n. 
Z.B.  Seite  71:  Kolann  naci^gti}'.  biodra  ro  woowkin  i  e  etc..  ein  cljptiscbcr  Sftt» 
ffiltt«ii  unter  luuter  rollntäudigou  «iv  bior.  iHt  nicbt  lulissEg;  Seite  '7:  Duch  t«-i; ' 
daj«  nam  urviiic^  daje  oi.-«iii<'  «latt  potwiila  «ceiiii-  (xler  etwas  Aebnliihes  ist  nicht 

fot  iifllnisch  —  vi.-m2!ib>na  in  dieser  Redentnn;  ni<^ht;  Seitf  7S:  prtez  nscisk  —  noU 
eissea:  darvh  eioea  Drock  —  pries  nacisk  heisst  aber  etwa:  durch  einen  Nitcbdtu«lr1 
oder  Accent!  —  aliquot  bona»  dormibat  Humeins.  —  x  — 

Die  Erscheinungen  der  deutschen  Literatur  auf  dem  Gebiete  der  Kriegs- 
wissenschaft   und  Pferdekunde.  1870—74.   Mit    Pinem  Anhauge:^ 
Dio  nii:htij^sten  Karten  uatl  Plüao  Europa's.  Svstematiticb  imd  mit 
alphabetischem  Uegister.  Voa  Bduard  Ba]damus.   Leipzig  1875. 
1  fl.  27  kr. 

BQchor-VeRcichnisM  vi«  da«  Dbigc  sind  io  der  R«gel  kein  tebr  ircsucbtcr  Lesc- 
Artikel.  nnd  doi^h  i>t  ilir  Nutu-n  und  Int^Mi«  fQr  dai  ^eQblere  .^ufre,  fflr  dcnj>^nig^n. 
welcber  bei  »chi'inbar  troikcnen  ROcb<^rtit«In  vielerlei  »n  denken  srelemi  hat,  oft  hdir 
grou  und  bedm t.'nd.  Zumal  Bibhoth-^ks-Verwaltungcn  kOnnen  derselben  nicbt  ent- 
idthen.  wenn  nie  bei  B()<-hf'r-XAchsfhai)'un^en  n.  dg),  nur  einifremtasKcn  sy&temAtifirh 
vor^rlten.  nicht  reiu  von  Zuralb-  und  Bu<:bhünd1erEi.'nadoii  abb&ngen  und  nicht  ein 
recht  bcscliränkte«  und  iiriiu<«l>ge*  Dasein  fahren  wo]Ii>n. 

Wir  ijrlanbcn  daher  manctien  einen  kleinen  <!cfallen  in  crvfiiaen.  W4>nn  vir  dem, 
Titel  des  obijrcn,  für  Hich  selbst  Bprecbenden  und  b^knniiteren  biblioKTaphiüchen  Uoter-' 
DOfaneoa  noch  einige  andere  Xittl  von  biljli»jrT»pbi sehen  Hilfsmiitelu  KDrciheo.  die  — 
nnserca  Emeblcns  —  in  keiner  ^Vsann  Ofßcicre- Bibliothek  fflilen  imllten.  —  Alli* 
innuiiDien  ainfiuxiii  dieUilitUr-LiteTAtur  m>  iq  nagen  von  den  ält^-it^n  Zi-itmi  bis  mm 
Jalire  1^71  —  nnd  dürfen  wnbl  alü  fOr  gewfihniirhe.  pruktiürh«  (nicht  gel>ibr1c'> 
jtwecke  ToUkommen  gcnOgen:!,  jedoch  keineswejfa  als  in  lahlreich  —  lu  betrachten 
mId.  So  weit  dir»  uns  mOgtich  war  zu  beurthcilen.  trarden  lagleich  nur  die 
bnteo  and  vcrlAMKlichitteu  UilfsbQcber  ^«wihlt. 

An  dat.  TorUcgrijiIe  I.iL^ratur-V«rzirti.-iini<s  scblieuen  »ich  an;  UaldumiiH,  die 
literarischen  RT^ehcinnn^en  des  deniEch-franiMischen  Krie^^Jt  1870—71;  ferner  Ton 
dentfelbvn  VcrfaHser;  Die  Itteratitcben  Erscbeinangen  der  letiten  30  Jahre.  1811] 
bis  18At  (Prag  lKi'.r>}:  dann  ilaldamnt'  ffinfj^ihrifct-r  Fach-Catalog.  I.  Krie^vissen«] 
»ehaft  und  PfTdeknnde.  lHß5— 6»  (Iteudidts  lrt70). 

Hieran  reili<:n  sich  chronologisch  anfsteigend  geordnet: 

A.  T.  Willloben,  Ueatscblanda  Militär* Literatur  tm  letzten  Jahnehimt  und 
Cebeniieht  der  wielitigütcn  Karten  und  Pläne  CcntmUEuropn'fi,  Berlin  iSftO, 

F.  ti.  t^cboll,  S_T«l'"niiiti«rbr'  irebeisic-lit  dtr  Militär>I,i1eratnr  nnd  ihierllilfs- 
wifisen^chaftfn  seit  dem  Jahre  I8;ti).  Darmi^tftdt  iHfi.  Endlich: 

i.  0.  T.  liover.  Literatur  der  KnegBuistenitchafteii  und  Kiiegsgesehichtea . 
MJDtaX  Fortsetinnp'  daTon  aus  den  Jahren  löSl— 40,  nebit  Supplement.  D«rlinJ 
IBSS  und  1^10. 

Wenn  wir  nnn  Troscbke's  bekannt««,  leider  nur  etwa«  «inseitigei  Werk:  Die 
Btilitfti-Literalur  aeit  den  BefreiD  npak rieben  (Berlin,  mittler,  1870)  noch 
hiomneltnien.  ko  ergibt  iich  ein  weder  besonders  kostspieliger  noch  ta   niafangn-irber 
b[Mio^'rii|i)ii*>-h'-r  Apparat  Ton  —  wie  gesagt  —    fttr   gcwAbnliehe   F&Uc   gnnz  genU'j 
linder  R';i>  lili:iltii;k-Ml  und  VolUiindJ{,'keit.  —  Trtwohkc's  Buch  bedarf  wohl,  was  disj 
viatvtri'icbiKiii':'  ^liliUr-I.ileratur  lon  iül^  herw&rtK  anbRlantft,  m  nianchor  ET;gftnzan|i1 
und  Berichtigung.  —    Es   wUre  daher  sehr  angeieiet  und  gewiss  nii'ht  nndankb&r,] 
wua  einmal  eine  solche  rdn  Asierreichischer    -  berufener  —  Seite    erfolgen    würde, 
wotu  wir  hieroit  anrh  gern  eine  kleine  Anrcgnng  gegeben  haben  inr<chten. 
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*Abolition  des  logements  militaires  od  tcmpsdc  paix,  parle  Major  Bouycl 
du  Corps  d'u tat- major  beige.  Driuelles  1876.  C.  Muquardt 

Mit  Hinweiiiane  anf  dit  bckimtit«n  verdcrblicben  Gefahren,  wolclien  di<f  tiMOD^* 
fa«it  il^r  Trappen  im  Felde  dareh  du  NSchttg«ii  im  Biwak  nu^gesetit  wird,  nrnl  auf  dir 
mADiitgfa«hBt«ti  Schwierigk^U'u  bierin  »elbst  dnrcli  ^edtin^teot?  Cantonaements  eio« 
Abbi]fe  IQ  !cbafTfn,  dann  mit  UinwetsHDg  anf  die  Art  der  U«kl<rijnn^  An  Hannes, 
welche  »chwiT,  uichl  wa^aerdicbt.  btn  nassem  Wettvr  iD^br  als  das  dupptOu:  Qtwicbt  an- 
nimmt  um)  hiedurch  die  Marsch fähigkcit  de«  Mann"«  einschränkt,  b«.-ib«i<:htift  Aer  V«r- 
fasser  in  dem  ««aai  sur  le  tsmjwment  den  troapai  die  militimrhen  and  Irrtli ' 
Autorit&t«n  Hnfdi«Nothwenditrkei1Abbiireia  Sachen,  aufmerksam  rn  mi<-ben,nnd  i 
selbst  die  B«nQtanng  ein«  Art  Muit«Is  vor,  welcher  nebst  mannigriJtiger  anderer 
wcndbarkcit  di«  Elgaun;  besft»«,  dm  L-tw&hntra  Uel>olfltftnd«n  tfacilw«i»v  abiahencti 

Dieser  Mant«!  kann  amt  S«ide  oder  !.«iiiwa»d  i,1«ichter)  od«r  CftlUcot  oder 
Tuch  wasserdicht  (nicht  Inftdicht)  nnd  unTerbrennbar  herecit«llt  werden. 

Die  Form  dieses  Mantels,  ebne  Aermel,  ist  dai  EiDfacbste  was  ifedacbt  werdm 
kann:  ein  Streif  ton  einem  der  benannten  Stoffe,  1*80"  U'3he  ond  l-öu~  Breite,  nxA 
li«ran)  eingctUiamt  nnd  im  giinseu  Umfangu  mit  Ontn  (Knopflocher)  dicht  vorMhoi. 

Ktu  ajlcher  Uantd  wiegt  «amnit  Znltelifir  Toa  Schnur  and  KnApfen  ja  nadi 
der  Kutnr  dea  Stoffes  xwiiehen  1  und  ith^'. 

BfitrefTs  der  llersteliunff  der  Stoffe  in  wasserdichten  ond  uivcrbiennlichen  ! 
stand  ist  die  Verfahmni^-UelliDde  angegeben. 

Bei  «ntsprechcnder  Anwendunj^  der  SehnAre,  Knopfe,  cvenntell  Stocke.  StMai 
aJar  Gewehre  kann  ein  solcher  ManlH  all  Oberklt-id,  ab  Feldbett,  Btrohiack,  H&i^^l 
matte,  Trsffbahre.  al«  Schutzdach  für  Truppen,  Kranke.  Pferde,  als  gewöhnlicher  Bad 
fitr  Avü  Troriant  nnd  ab  Saadeack,  vodlich  als  Schntxdecke  fär  Gflter  nnd  Magazine 
\erwtnidet  werden. 

Ueber  die  AnwendoDgmrten  li^en  drei  Tabellen  nit  Zelchnoogen  T«r. 

Der  Verfasser  m«int,  daas  bei  AnMindnn^    eines    Molebeii  ManteU  die  g< 
liehe  Bekleidung  des  Uaiinea  ans  leii^hterrn  Stiiffrin  eonfeetionirt.  daher  dieser  1 
ohne  Mehrbelastvng  des  Mannes  fretragen  werden,    stets    aber  als  Material  m 
üchvttd^be  im  Preiliegen  dienen  kJ^nnte. 

Die  Konten  eEneit  solchen  Mantels  Rammt  üabebor  sind  mit  10  Francs  veniu^lagL 

Die  ]>rakti*cb#  Zweck  mäMiy^kcit  irinex  »olrhen  —  man  kann  sagen:  manteaa  en 
tiiot  cas  —  unterliegt  twar  vielen  Zweifeln,  die  Ereielung  eines  geeigneten  Boklc" 
vtQekca  aber,  dai  den  Mann  vor  XMse  und  Bsmentliob  vor  den  UnliiMen  de> 
im  Preilicgen  >«ht)tx«n  konnte,  w&re  gewi««  etn  «ehr  hober  Erfnl^.  weshalb  sie 
der  Vi^nchlag  de«  Verf4S»er4  lur  Besehtun:|r,  bettehangsweiBe  Erprobang   nm  so  elii 
em{>fleblt,  aU  solche  Versocht-  eine  grosse  Auslage  nicht  erheischen.  —  A.  — 


'Leitfaden  des  Pferdewesens,  bearbeitet  von  Gi^org  v.  Gt>rgey,  k.  k.  Obei 
lieutvnaDt  d  u.  v.  Litiidwehr-Cavalerie,  aiid  Eduard  Uauer.  k.  k.  Obei 
lieutcnant  a.  D.  Mit  2  Tafeln  und  108  in  den  Teil  g(»druckten  Holz- 
scbnittea.  Zweite  Audage.  Wien  1676.  Seidel  Vlli  und  190  S.  2  1 

Der  mit  vielem  Fleia^e  ond  von  sachkondiger  Rand  geiehriebenr  ,L*itI»den  ätr 
PferdewtBens'  wird  wohl  al'<  Lehrbebelf  eb«oso  mit  Kutien  tu  rarwenden,  ab  atieb 
Fferdebesttxern  tnm  Üelbsttuliam  ira  empfehlen  sein. 

Die  ersten  drei  Absehnittd  des  Baches  sind,  mit  Ausnahme  der  sehr  ansfabrlkh 
gebilteaen  Beapree:biiBg  Hbt-r  da«  Eiterieor  des  Pferdei,  ans  iltn  VurEcbrift.-a  über 
die  PferJewo«*«  dei   >.   k.  Heere«   Tom   Jahre    1H7J  M«ammeBge»tellt,  wihr-tid  di 
IV.  Abüchnit:  thi'iU  dem  11.  Theile  der  Adjustimng»- Vorschrift  fftr  das  k.  k.  Hm 
vom  Jahre  l»;i,  Ibeils  dem  I.  Theile  de«  Eiereir-Re^lnn-Jits  fQr  die  k.  k.  Caralvrit 
vjm  Jahre  1875  entuoiumen  1«1. 

Beritlvne  Officicre  der  FuM-Tmppen,  denen  dai  eingehend*  Lesen  der  betOi 
Heben  VnrNchriftcn.  snwie  hipp^il'tfiteh«;!«  KacliMsitiiini  fttiTliaupl  la  fTn  U"|{t,  welct 
)*diKh  InteruaM.'  fOr  das  Pferd,  sowie  fOr  ein-  riclitige  Bi'Urtbeilnng  noJ  Itehandlnii 
»elbon  hegen,  werdoi  In  diesem  Bache  eine  gewits  scblteenswertlie  CnterstHtiane  t. 
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'Das  Kriegswesen  der  Ungarn  in  seiner  geschichtlichen  Kntwii^lclung  bis 
zur  Errichtung  »Je»  !^tebeDdea  Heeres.  Mit  Benützung  imgedruckter 
Quellen  Vfiii  Hermann  Meynort,  Verfasser  der  „Geschichte  der 
OstdrreichiscbeD  Armee"  und  der  „Geschiebte  des  Eriegsweeenaj 
und  der  Heeres-Verfassungcn  in  Enropa".  Wien  1876.  Höld«r. 
3  fl.  60  kr. 

Di«  Wtrko  li«  Herrn  Dr,  Moyuert    haben    sich    in  alleo  mnitäriochon  Biblio- 
theken eingcbflTgtrt  nnii  nach    in   <)i>r   vorliegenden  Publicution    bc^^^n^n    wir  dem 
Verfuter  vat  «inem  ihm  Ungxt  g^lilufi^cn  Gchlvt«.  Er  oiitorniramt  in  (leritclbeii  dea 
Versuch,  das  Krieffawescn  der  UuK^ti  von  ihrem  «r»t«n  Erm-heinfln   in  Knrop»  ange« 
foagVD  bix  zur  Erriclitung    ies    slvhenAtn    Ucetö^    irt^aehiclittich    tnr   DarBtellan^f   xi 
bringfti)  und  in  dieM-Ib«  nucli  die  militüri^ohoii  YerbBltnissi?  der  zu  Ungarn  in  n&hersl 
beH«bnn^  gerr*?tr'tn-n  Croalen,  .SiebcnbOr^r,  Ruinincn  qdiI  Jaiygi««?tc.  lo  T(r«eben.J 
£b  ist  ans  kein  WerlL  im  Bert>iche  der  Mililir-LiU'rstur  bekannt,  wrlcbeü  den  &age 
dmteUüi  Stöfl  in  soiner  üänx«  nnd    wissfnschiirtlieli  b^handwln    würde.    Um   «o  wül 
kommoner  erscheint  daher  der   tnilitiVrisch^ii    WeU   diese«    Büch,   das  ein  Prodoet 
■orgtältiger   ütodien    und   euitii^vr  SiuriineitarbL'it  bildet.    Der   Vurrussvr  entrollt   IaJ 
Charakteri-iH-srh    ge7.{!ichneteig  Y.Ogtn    die  Bilder   einer   MhtfaQndcrtjSbrigrn    Verjfwi- 

Senheit  des  inairjariBdien    Volkes,   roll   kriegeriscbi-r  Th&tigkeit.    Wir    machen    da] 
i«  BekanDt«cha^t  mit.  dar  Kainprireise   der   in  Puiiiionicn  ficli    ein«  Heimat    erfech', 
tenden    Msgj&ren ,    mit    der  BegrOndaitg   einür    geordneten    WohrTorfassufie    anter ' 
dem  groM«n  Eonig<?,  deiD  b^ili^en  Stefan,  mit  deren  Ausbilduni;  unU-r  d>.-n  Arpaden. 
mit  doo  Aendernnffen    nad    Irrunffen    d>!r>etbcTi    in    den    «iiätercii  Pericdi-Ei    bin  zum 
alliuÜigon  AtiEchlustiO   d«a    DiiKarucheti    \Vuhrw<^Nen-i   an  jene«   der    H»b^liurgii«'h<'o 
Rrblande.  Die  vuirammenblnKend«  Dar^Uunc  forderte  'oii  dem  Verfaesor  die  Ilewä)- 
ttgung  eines  reicfaon  Mati3riitl<'-)i,   und  wenn  man  aach  nicht  s&j^<^n  t^nn.  der  Offen- 
stand sei    voUitSndijc  erschöpft  worden,  su   darf  douli    anurltcnnund    hurvurgelivben 
werden,  dn^ii  Herr  Kfernort  di-ii  Unind  ta  einer  iysteruatiscsen  GtwchicLto  der  nnga- 
rbehen  Kriejrflverfassiin);  gf>hgt  hat. 

Die  AnsstAttung  des  Werkes  ist  eine  sehr  wflrdif;«,  und  kann  dass^be  schon 
Atiit  darin  bcbandellcn.da»  inilitirlsche  Interesse  im  hohen  Grad«  «rwwkenden  Gegon- 
Ktandös  wegen  dem  mQitiriscben  Leso-Pnblicaia  und  ticu  HilitHr-Bibllotbuken  «irniütena 
etupfobJcn  werden.  ^  U.  — 


*DaB  europäische  Rusatand.  Militfiri'^che  Landes-  und  Volks-Studie  von 
H  0  f  I  m  L' :  >  t  e  r ,  Seconde-Lieutenant  im  3.  badischen  Infenteri»' 
Kegiiitent«  Üt.  111.  z.  Z.  commandirt  zur  Kriegs-Äkademie.  Berlin 
1876.  MitUer.  VIII  u.  5t  S.  72  kr. 

Obwohl  man  dem  Verfasser  der  Torliegenden  BroHchBre  Mangel  ftn  Qoellen- 
Studium  Kvwiss  nicht  inm  Vorwurfe  mach<>n  kann,  da  er  fOr  das  nur  aas  f  7  Bllttern 
W«f«bi'iidi>  S'-Imflfhiin  1(2,  mitunter  m<-brblLndi^'e  Werke  bvnAtit«'},  so  macht  sjrh  die 
V'ii-.lf,ilfi(i;keit  des  Muteruile«  dcnn<ich  niuhr  diir<-b  den  höchst  wcchselTollen  Strl.  der 
bnltl,  wie  Eioganen,  naf  Seite  47  und  au  mehreren  anderen  Stallen  an  bedenklicher 
Uüne  kidel,  bald  wieder  recbt  äies.iend  ist,  als  durch  ßeiehhaltigkeit  and  äedje|i>en- 
Ituit  dei  Gebotenen  bunierklar. 

tklion  im  Titel:  „Mjli täriHcke  L»Dde]>-  und  Volks-StTulic"  bnltfn  wir  An» 
«ntte  Wort  fOr  durchans  nicht  enreobtfertig.>t.  denn  I  Sciti-n  Milit»rrte(i(rrnpbie  (?) 
nnd  kaum  mehr  a,h  "i  Seiton  Aber  HousUgc  iiiilit&riiicbe  ^'erhnitniiü'*  and  cinrirh- 
inngen  Wn.'cbtigen  gewiss  nicht  dal»,  eine  61  Seilen  nmfaisindii  Studie  .militärisch' 
XU  ooBOen. 

Der  AntoT.  der  <lies  selbct  fohlt,  sagt  darflbcr  in  di>r  Binleitung:  .Wollt«  e« 
nieht  greliiq^n,  bei  dem  Wesen  du  Inbalto«  da«  rein  MitiUhsche  in  der  Darit«lloDg 


'^   Don  VAinnii  ,rtir[ill«n  v.  Ksrinw*,  alwv  Anliri,  ilar  tn  nnunroi  Xi.ti  ffonU*  4a*  &«■■•  Bb«PJ 
nuilaait  (wtettrinbru.  fconnlaa  wir  xu  iiiuaTnin  llrfn'iDilMi  pirhl  datiinliir  itnilcii. 
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ta  wAbron,  iH^nondn»  im  twcitcn  Thcilc  fll>er  du  Voll:  und  Bt-inca  Geist,  so  wurde 
die  ArU)ll  in  den  OedaDltuD  trcilurgt-niirt,  dosa  Aüet  den  \VUsgciei  «onfigUcb 
BiMinBiiMviidr,  ««Dil  nucli  nicht  diiiiMhlieHalicfa  ii^liutrüch,  gteirhwfihl  ffir  den  tiol* 
ilfltiw  Txn  tntorcwn  koid  mag.* 

OtiHohl  wir  dir  Kichtipkeit  äint»  8atzcs  keineswegs  bectreiten,  so  wlre  *?» 
OBMfM  Krni'htrnii  doch  bc«s«r  gowcttcti,  die  8«hrift  nur  .Volks •.StTidic**  in  nennten,  da 
maa  dann  nii-bl  Erwaitiingen  lui  dicaelbe  knQpf«n  wQrle.  die  nti«rfQlIl  bleibra. 

hina  Iiilixlii-  nni'li  n^Iit-durt  dich  die  Arbeit  in  tm^i  Tlx^ilu,  wovon  der  1.  „Bund" 
mit  den  Uiiloriththrilnnffen:  .AU^inein  Geographisch«  and  MiliUr-GeographiKlies' 
and  dor  i.  .Volk*  bchandi'U. 

Dvr  ■■Tat«'  Thcil  i^st  «n  kii!ip[)  efhalten  (9  Seiten),  da»  man  nich  ans  den 
«i>nlf«n  AQd(<ulunt[«:M  kein  richtiges  JJild  ul>er  gcogntphUche  Lage  oiiT  blrat«gisehe 
V'  '<  lu  nmcheu  vermag,    daher    es   Tielleicht  teuer  gevreueji  ir&re,  ihn  gant 

«', 

I'  r  »weite  Thril  bespricht  Vielerlui.  deutet  aber  Alle«  doch  nur  an;  er  ist 
Indfuca  utinfilhi  lieber  all  iUt  -^nU'  nnd  onthült  Nu:h!itehend«9 : 

.Vulbx^viKt,  Natioual-Uinbeit  und  Vaturlandgicefahl,  WaDderliist  and  Ow«111g- 
k$\\,  C'duiiirtution  und  KuHakcntliaiii,  i>atri4rcbaU^'lien  üciat  and  l^ibeigentchnR. 
I.aiide'Kt''>^bhfit,  VoIk3gkirli!i.?it.  Gross-,  KIfin-  nnd  Wci-sHrnMcn.  roUcndctc  Gleich- 
heit  der  lU-ligii/n,  Dotiken  und  Ft)hU>D  des  Volkcü.  daa  G':mi-iridewtfcn  in  aeinem 
Kinllotiiii-  «uf  das  Volkulphi«!!,  Sdiulrn  und  Wis-cnwtand  dM  Vi>Ike',  die  drm  Polkc 
ZQiiUi-bxt  rd^benden  (U»(i-on.  alljjenif'iiiR  Webriifllehi.  VorkOnraiig  di-r  Dien^tieit.  aa.< 
di-'ui  Üordebeu,  der  Ffttalismas,  Ueaiiiteuvtand,  der  paüsive  Charakter  in  Gesehichte 
und  Gut;cnvrart.  der  rn'tsi^he  Soldat,  die  T«liKir.,'ii.'  Hingabe  an  den  Zaren." 

Einig«  Camtel,  wie  Johl-s  Qb^r  dus  GumeindeveeeD  in  seioem  Einfluasa  auf 
da«  VoU<il«i)en  (8.  ^1),  dann  aber  <\<-n  iMKfiven  Charakter  de»  Volkev  (S.  nl)  eiod 
recht  intereidant.  andere  dagi'gen  bringen  Ansii-bten.  denen  wir  nicht  anhedJngt  bei- 

tifliclileu  können;  —  denrt  ist  bi*i!<melsw*:ise  die  Seite  11  anspesprwciirne,  .daxs  die 
UbfDhruitg  der  allircmeiiii'n  WchrpHiibt  dermalen  den  soldatischen  Wcrtb  der  Armee 
noch  nicht  XU  erkijben  «ermwht':'*  —  eine  Ansicht,  wiilche  in  directeni  AVidi-rsprucht 
mit  «iDrm  nntrnn  >*.  Jiiim'T  IHTS  cnchienenen  Artikel  des  , Kussischen  Intaltden" 
■teht,  der  dartlher  Folgemtes  sagt: 

,l>er  nohlthntigu  Elnflosai  d<-r  allgeniciDea  WeLrp6icht  bat  Dich  deno  auch 
ohne  Anstand  bei  dor  Aniiee  xelbst  gexrigl.* 

«Schein  Mnd  die  Trniipi^n  von  «^inem  bedf^utenden  Theile  schlechter  ElementCi 
welche  gnter  den  alten  Leuten  vurhaml^-n  waren,  befreit-,  die  siv  orsetzi*ndm 
jnngi'n  1«('U1>-  stoben  nach  dem  Aaünpnichr  aller  Comm  au  (Tanten  hedenicnd  hßber  »Is 
die  Leute  der  früheren  Aufhebungen,  nicht  nur  dutob  ihre  Entwicklung,  sondern 
auch  durch  ihren  Dienateifär  etc.-  Daas  diese  Anfta^sang  eine  richtige  Öarett-dlong 
ntttttrlicher  Wirkungen  zn  »ein  scheint,  geht  daraus  hervor,  das«  die  auf  eigener 
A&Hcbaaung  ba>irten  Ansiebten  des  Autors  nicht  itnnier  mit  dt-r  Wirklichkeit  har- 
montren, 

Wir  können  dem  Antor  FleiRc,  nnd  der  kleinen  Schrift  manche  iatcrenant« 
Angaben  und  eintelne  neue  latreDende  Urtheile  nicht  absprechen,  sie  aber  doch  nicht 
unbedlnfft  empfohlen.  —  Bb.  — 

*Da$  Offlciers  Corps  der  preussischen  Armee  nach  seiner  historischen 
Entwicklung,  seiner  Eigenthümiichkeit  und  seinen  Leistungen.  Voo 

A.  V.  (.'roiisai:,   köiiigl.  prüussischem  Major    z.   D.    lialle.    1876. 
Otto  Hrmpel.  64  kr. 

In  'leni  vorliu^ndcn  iatefosxanten  Buche  bietet  der  beknnnt«  veidianstroDe 
Autor  den  Entwarf  tu  einer  Geschichte  den  preujsiacheu  Ofliciers-Corpa. 

Die  Geschieht«  tfinea  Offieiers-Corpa  —  das  ist  eine  grosse,  eine  eigenartige 
Anfgabe.  Das  Offiuers-Corpa  ist  eiuvs  jener  Ding*  im  Z/ohcn  des  Staate«,  nach  deaea 
die  Qeachicht«  dieaea  Land  ond  Volk  beartheilen  dxrf.  ein  unlrtlglicher  Werth- 
nun^er  des  üiltJicheB  Gehaltes  dlasoü  Stiuites  nnd  dieses  Volkes.  Die  Geschichte  des 
Offtcier»-Cöri>s  eines  Heeres  kann  eine  Geschichte  der  Ehre  und  der  Glorie  dps  Vater- 
landes sein,    wenn  raakoUiM«  Treoe,  nnbdrrt«  Uingebang  fitr  Porst  und  Thron  die 
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Bluter  dieser  Gf«i-hicbte  fallen.  UAgt-n  dnnn  UnglQck  nnd  poliliii<:he  Fehler,  taogni 
aeihst  Aufruhr  and  Vrrrath  am  Bestände  difsea  Staates  f^röttelt  and  gewählt  bib«D, 
K«ine  Kml't,  soiuc  GcKtindhcit,  ^eioe  Ehre,  emd  Itccht  ist  iiiuM«ch11ttert,  denn  sein 
n«ttr  ist  ui]»Holiütti>rt  ^^cbücbco. 

Di«  G4>8chii-hUr  tirinea  nflirien>Cor|i»  «etat  dies  ntch,  und  Au  OTdeicTi' 
Corps  vor  AIIrih  ist  das  H«pr. 

Aber  wie  von  Ebtp  ItJinn  die  tiesctuclile  cim-s  Offkiers-C»>ri'B  auch  sprechen 
von  dem  unabireDdlarcn  V«rfall6.  vom  monluch^n  Sirchlhnm«^  i>in<>s  Volkes,  wenn  jciip 
Uefichicbi«bUttcr  erziltilen  vou  gelirochcncin  Fahiten-Eld,  tod  Schnankt-n  und 
/«rifelti  iß  Z<^it^i>  der  tief^ihr  und  der  Ki)tJ>HiuidnnK-  Mflfi^"  dann  aucli  urllntt  }{«• 
roismaü  und  ßrasathuten  \vrie-ifhnet  Rti^hen  —  dolener  Sipft  entschuldigt  nifht  den 
Trcubrnrb.  und  dieser  festigt  nicht,  sichert  nicht,  ecbüttt  nicht,  ehrt  nicht. 

Crousaz  hat  die  Gi-Äohichtc  cinc^  OffiderH-Cörp*  entworfen  und  bf^pr^fhen, 
velcbei)  keine  Prttnuncinnientns  kennt,  keinen  Eideezweifel.  kein«n  t'slineuwi:ichi-«t.  Sc 
int  die  G*?)«hii-h te  des  preossiiichcn  Uflic-iiTs-Corns  eine  Oenchii-ht«  Jcr  Ehre  Nctne» 
I''^rRt«nhaaiU!8  und  seints  TiitcrIaiideB  ond  wnhrlicn  befeuernd  und  bcf;tiiHt<--md  fflr  dif 
Jugvnd  svini-i  Hvert*»  und  filr  di^  SpAtvro,  die  itulcbe  Vurbildrr  finden. 

IHe  pr^n^siwlw  rolitilt  ist.  selten  anf  Pfaden  ^gangen,  diö  den  Maass^^tab  ftlsto- 
rlÄ<"ben  TU-chtcit  vortragen,  doch  der  Soldat  darf  »ich  TOn  dem  nnerinic blichen  Ge- 
biet« jent>i  I'nlitik  mit  Achtung  und  •lolilatiücher  Genu^tliunng  zu  dem  Heere  wenden, 
d^iisen  Offi.  iers-Corp«  des  L;trd<.-8  Ehre  in  sich  tm^  und  bewahrte,  und  oiuier  sol- 
datischer glülx  i&hinl  sieh  der  «beubQrti^n  oinstigen  Qegnoncbaft. 

rmniiaj  (flii-dcrt  diu  rieirhicht-^  de»  preo**i(«rhen  Officii-m-CoriM  nach  den 
Repiernne*-Poriodpn  der  preusbischcn  Kfmipe  ond  indem  er  verjaeht.  die  cbwakteri- 
■•luirhen  ZOjre  des  Oftir.iertliams  der  verwhicdenen  Perioden  und  die  licmirngendstcii 
IVr-Önliciikeileu  »n  z.  ipcn.  tcrcisst  er  in  richtigem  Erkennm  niemnU,  auch  die  Knt- 
wieklnti^  des  piouKsIfichen  Cad<:tlennL-»eu^  in  Kineiu  eug«n  ^usamniünhantr  mit  der 
Kntwicklang  des  Olficit^rs-t'iirj;^  "elbtil  iii  Iwrtlhren.  E«  ist  nicht  rn  verkennen,  wenn 
nxu-h  Cr-usa»  manchmal  etwas  gewaltsam  Lücken  zu  Uberbnicken  ^orht.  dos»  etwa» 
Kiubeitliches  in  dem  ganten  Entwicklongegsn^'e  des  preatü^ischen  OrßcicrB-Ci>r]iK  Itugf, 
daai  ihm  in  früherer  Zeit  wollt  mitunter  etwas  einfAnaig  I*edautisrhGS.  aU  de««<-» 
Folge  aber  heute  ctwj>i  eirheitllch  Fcsttfi  ge^b«n  hat. 

Liinipinni  und  schrittwciKe  nur  bal.  «ich  du  pTi<Dj*Kische  Officicn-Corps  von  Ituti- 
ialion<:-n  ]o'>f;i>lnst.  dit'  flb<>rlebt  nnd  veraltet  erscheinen,  die  onch  Wahl  niemal«  vor 
dem  Biehter»tohIf  allgemeinen  Rechtes  b«eitehen  konnten,  die  aber  «o  sp«ci&ich, 
pwiMiw^h  waren,  das s  sie  mit  inm  Wesen  jeM«  StMt«»  m  gehören  scheinen.  Heut 
n,*«h  d'uninirt  im  OfQriers-Oorjys  der  Adch  d«r  olnat  In  Freunen  al»  alloinirilrdi^ 
■1»  OrtIi*ier*  Ehri'nii^ii-häns  gebalten  wurde,  nnd  es  ist  nicht  tu  It-njrnon,  da««  dein 
ein  richtiger  Gfilitnke  m  Grande  gelegen  ist.  Es  galt  der  Antorit^t  der  diflostlich':!: 
}jteIlaog  die  der  Menge  venit&fldli'hcru  nnd  ditriini  mlcbtigere  AntoriUit  höherer. 
r«>inerer  Entichnn^.  vornehmerer  F^rro  und  aus  der  Jugendieit  her  in  Flei»ch  nnd 
niot  anfgeni.iinmt'iK>r  auKgeprigitor  ritterlicher  Denk-  und  lUndlongsweiiie  «a  die  Seiio 
t<i  steilen.  Was  heut«  höheres  Wiwen.  geittiger  Adel,  da»  uiofste  dauuils  adelige 
iJebort  bieten;  von  der  Pflirht.  im  Officicr  den  in  Fi^rm  and  Denken' IlK'rl<-gi-n  vor- 
nehmen Uinm  dem  äoldat^u  enisfcgcnzostoUcn.  entbinden  indessen  dit>  Verbkituiae« 
des  bentigi-ti  Tago-  norh  wenfi^er  alw  ein«t, 

nie  Dar^Tellung  in  dem  Bnrhe  Ut  ein«  m  gcmhickt«  und  «nf>oaohme,  wi«  wir 
sie  Ton  CroQsai  lSng'*t  gewi.hnt  «ind;  er  zeigt  hier  di«s«Iben  Vonüg*  wie  iumier 
und  auch  die  achtnngsucrthen  Fehler  —  wie  immer. 

Crousui  bc-un^prUTht  nicht,  als  objoctivor  Uiatorikor  aufgeTa-vst  ru  werden, 
••r  i»t  pri'u»it><-h  und  nur  preii«iHr)i.  Wenn  nun  ein  Kritiker  —  leider  —  einige 
Obipctivitfit,  hesitjen  atdl,  so  muss  er  itieeateben,  dnu  fOr  die  Zwecke,  fitr  welche 
Crnonu  Bchreiht,  ^ein  Virgehtm  richtig  m?i.  Es  vera'ihnt  such  selbst  uns  der  Umot-imd. 
data  wir  anerkennen  mftssen,  c«  sei  in  Crousaz'a  wie  in  allen  in  neuerer  Zeit  tob 
pnroiffUchcn  Militärs  geschriebenon  Werken  nidita  m^hr  in  Anden  vnn  jenem 
«rtLnleloxeu  (lelzi^n  und  Hi^hnen  Qher  Oesterreieh  nnd  i«inn  hemif ragenden  TersOnlicb-  " 
keNen.  lav  jenem  widerwärtigen  Geifern  und  Lagen,  wie  es  Art  nnd  Gewohnheit  der 
destschen  KathedcrÜnge  geworden  war  und  theilweis«  leider  geblieben  ist. 

Es  ist  eben  ein  lTnt«r«chie>l  iwiüchen  .Autoren  und  Autoren,  und  die  Hand. 
dl«  rittorlieh  don  Oegua  (Uhrl,  ueios  aacb  di«  Feder  nioht  ander«  xu  fahren. 
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Wir  wollen  aIm,  mit  BOekaicbt  Knf  diesen  Vorzog,  nicht  nichton  fib«r  minche 
Kie1llb«ncbreitQnti:en,  bei  denen  es  nicht  nur  den  Autor,  soodcni  auch  dem  Lmw  ein 
wenig  gar  in  tchv&nvHia  Tor  den  Augen  wird.  Wir  woll(>o  Aet  B«geiit«rDn^,  mit 
wekhcr  der  Vcrfasi^er  »vinuin  si«gr«icbcD  Koriii;  di«  kMhete  Stelle  anweist,  dis  je 
«in  Bterbllc-h«>r  «rrong^n.  nicht  '/.Qgei  anlegen  und  ihn  nur  mahnen  an  «in  «tili»  Urab 
im  HAte)  des  Inrnlides,  dai  aoch  ertILbH  von  GrOise  and  Ende  ron  Einem,  Tor 
dem  die  Welt  ^eaittert,  wi«  Tpr  Keinem. 

Wir  ni<Ii«en  es  nna  reräaff^n,  Crovnu  auf  dem  fransen  Wege  seiner  Ski»«* 
XD  hegleiti'it.  K»  wfirde  uns  zu  weit  fbhron  und  die  Le«tare  dej  Buchen  selbRt  wenigm- 
lotiDend  fflr  noecrt'  Cameiailcn  machen  ali>  sie  int. 

Was  vir  alier  nicht  ventilamen  wollen.  d&<i  ist  der  Hinwei»  Auf  di«  Art,  wi* 
Croosu  das  fles«hi4.-k  der  prensj^ixchen  Ofticicre  in  den  Jahren  des  UmstorsM  vor 
and  nach  tS48  schilfert,  and  es  mutbet  un«  an,  als  «oUten  wir  Einige«  darass 
unseren  Cameraden  nieht  Torcntha1t«a. 

Was  der  Autor  Aber  die  Art,  wie  das  prcnasische  Offieicr<-Con)s  den  geistigen 
Xampf  init  der  Revolnlion  aufnahm,  mittheilt,  it-t  nicht  mlDdcr  interessant,  als 
wie  «r  die  tiitnatiou  im  Beginne  der  Bew'cgiin;|i[  tchildert,  —  wir  mQsarn  ans 
tuiSchst  an  diese  letztere  Stelle  halte»  nnd  Terwciscn  beiOglicb  der  er«teren  auf 
das  Buch. 

Cruuiax  sagt:  «Der  Zeitgeist  prodocirtc  friiol«  G>fdaDlLt>n,  missachtete  dia 
Kirche,  bedrohte  den  Stu&t,  cmrgt«  die  Has«en;  die  Armee,  welche  auf  dem  tintnde 
der  Aotorititt  und  Disci[)Uu  staud,  befand  neb  also  mit  ihm  in  grellem  OegvumiM. 
Diese  zwei  standen  jetzt  niiteinandcr  als  geistige  Gegner  aafdto- Itlensnr:  der  Kampf, 
welcher  Ewi&cbcn  ihnen  au^czufechten  war.  lag  auf  Seit«  der  iVrmee  hauptailchticb 
dem  Offici-'tn-Corp»  ob,  weil  in  diesem  <!fr  Geist  der  erateren  am  meisten  berobt«. 
Daj  liberal'}  Pnbll^TLm  Kuchle  die  Ofliciere  in  I^gen  sa  bringen,  *an  denen  ihnon 
Kummer  nnd  t'nheil  erwaciinen  könnt«,  und  sie  mnssten  dem  gegenQber  aebr  n>r* 
sichtig  und  doch  wieder  unbefangen  und  energisch  sein.  Die  Zahl  der  socialen  IlOck- 
«ieblea  seid  Honinmiaae  mulirti.'  sich  jeden  Ta^;  das  Officii)r&-Curps  liatte  einen 
Kamiif  in  besteben,  der  ibiii  neu  ond  auf  den  e«  nicht  gevehult  war.  Seine  durch- 
weg richtige  llnllung  in  demaclbon  hat  vorerst  der  S'dbstWberrschiing  nnd  dein  TacU 
der  Ofßciere  ein  sehr  rtlhuilicli<?^  ZeugtÜNp  an-igestellt.,  aber  tie  hatten  ancb  gegen 
die  reTDlutinoäre  Irrlehre  za  titreiten.  iUe»e  drängte  »ich  nnf  alle  Weise  und  mit  allen 
äusseren  und  geistigen  Hilfsmitteln  an  daä  l^uldatenthniu:  iiie  war  ein  nichtiger 
Feind,  und  der  Oflicier  hatte  die  uchwereAafgabe,  söw«h!  »eine  Unter- 
gebenen al»  »ich  selbst   gegen  aie  zu  Ter  th  eidigen.* 

Das  Uingt  wie  ein  Capitel  ans  ntiM-rer  eigenen  Vergangenbeil,  —  oder  nicht 
utLserer  Vcrgi« ngenhei  t  ?  Wohl  :>ind  fast  alle  die  MSnner,  we.lehe  damals  an  der 
äpitze  iini>erei'  Heer»  standen  aud  es  zum  Kampfe  und  zum  Siege  führten  gögen  die 
ODhrirolii'lit-n  4f«w4lt.-n  der  Enipßning,  die  Helden,  welche  mit  starker  lland  den 
edlen,  JTjgendlii-hen  Herrn  znni  Throne  geleiteten  und  Ann  Doppeloor  anfpflaniten  Qber 
den  zcrriHseuon  Biinnerti  der  Rvbdlen.  vohl  »iiiid  fant  alle  iQiigst  begraben  tmd  unaen- 
feinde  von  dnmula  mflben  sich  ah,  «ie  rergeKsen  rn  iniichen  oder  wenig«tenK,  wo  die« 
unmöglich,  ihr  Aiulenken  m  verdonkeln.  Das  Heer  aber  kann  seine  Heiden  nicht  ver- 
gessen haben,  Durl  wenn  da«  preus^tische  Officieni-CorpH  mit  8lalz  von  jenen  .Mlnneni 
spricht,  die  in  jenen  Jahren  dort  Thron  und  Gesetz  gerettet,  ao  bldbi-n  auch  fflr 
uns  die  kai^et]icbetl  tiecrfllhrer  gerade  juaer  glorreichen  Z^ix  eeItU'  Muster  reiner 
Treue,  nachahmen swcrth.  bewnu^li^nutwertb.  Ja  sie  werden  es  erst  noch  mehr  werden 
Tag  nm  Tai.',  denn  mit  eiserner  liOgik  schreiten  die  Geschicbtv  und  dai  Leben  der 
Vsiker  und  Stnslin  ihren  Weg,  und  CR  ixt  gnt,  bt-i  Zeitea  di<:;  Erinnerung  an  die 
xn   wecken,   die  Wegw-i&er  sein    hr.nnen  nnf  dem  Wege  des  Rechtem. 

Wir  besitren  keine  gewhriebeno  Gesrhii-hte  nimens  Offiricrs-Corp»;  die  eigen - 
nrtigen  Wandlungen  in  unserem  Ueere,  der  Mangel  jener  inneren  EinbeitUehkelt.  wie 
f'ip  dem  pruiusischcn  Heere  von  frtihe  an  eigen  war,  lüsst  eine  solube  goechriebene 
fleachiciite  iiuiiii-r  »diwerii^r  innglieh  enteiieiiiwi  —  aber  es  geht  dafllr  ein  Zup  erhabener 
Tradittan  noch  durch  unser  Heer,  einer  Tradition,  die  da  erzählt  von  mehrhondorl- 
j&hriger  Klire.  von  Uugjithngcn  »usd.tacrndt;n  Kiiupfen,  vuni  Rahme  lierrlirher  Thaten 
und  Siege  nnt-'r  grossen  Filhrom  in  nllen  Theilen  Earopa's,  ron  der  Glorie  tube- 
fleckter  Treu«  der  iiaikerliehen  Üfliciere. 
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Du  BtlclüeiL  Qb«r  du  vri'ntsiacb«  OtOckn^Con»  bat  rar  lui«  krinvu  uiimitt«1- 
baräD  Werth,  nbcr  e»  liegt  dArin  dach  aacfa  fOr  ona  eine  Hialiuang,  die  in  «cltwer«r. 
dniheador  Zeil  tur  reckten  «Ceit  erscheint. 

Nicht  die  M&hnong  li&b«u  wir  d»in  zu  »n^hen,  unoere  Pflicbl  ta  tbun.  diua 
bsdfiifcD  wir  coa  Nietunndetn  snf  der  Welt  eioer  Erinnerung.  —  nirhl  die  MahiiDing, 
in  allen  komitirndeu  Stürmen  sowobl  aU  auch  in  allen  VersacbanKen.  in  allen  inneren 
Zweifeln  den  einon  Lcitütera  fcsttnh&ltcn :  den  Kais»  on<L  du  SohwuTtgelb  ansitntr 
Paboe!  —  dA»  venrtcbl  eich  von  Belb«t  and  et«hc  in  unseren  Herzen  L-ing«^nib«n, 
aber  die  Mahiiun?  Utgt  ditriii,  auch  untere  i^lorreichen  l'r&ditionen  wieder  so 
wecken  und  za  beleben,  mit  ihnen  and  darch  sie  ao  ana  xn  fesseln  alle  Jene,  deren 
jDgeiidi«it  noirh  nicht  «lie  Bilder  juner  eioswa  Zuit  amgULnxten,  alle  Jene,  welchen 
man  in  der  Enit^hnn^  gliuxr-ndu  S]^>ielpi''nnige  al«  e«ht«8  Qold  gerc))f>n  nnd  deren 
UnerfabTäuheit  ai«  Bchanlo«  macht  gegen  die  ver^ftendea  Fhrasen  lieotiger  Zeit. 

Ei  gewährt  unti  wfthrlicb  wenig  Inende,  wenn  wir  anerkennen  mOsten,  das« 
es  Dtago  gibt,  die  in  anderen  Ländern  nutzbringend  gepfieurt,  bei  an«  aber  verkannt 
oder  vergessen  worden.  E«  wäre  Z«it,  daM  wir  endli'^h  fremder  Beiipiele  nicht  mehr 
bedOrfeo.  Die  Pflc^  krifgiriaeher  Tradition  aber  ist  eines  dieaer  Dinge.  Die  plan- 
missige  Pflege  der  altpreaaxiaehcn  Traditiun  hat  im  preussiuchen  Volke  noch  ond 
nach  einen  aoldatiiH'hen  Geist  K^schalTtD,  den  kein  .-tnit^n-»  Volk  hifaU-  mrhr  bentit 
nnd  der  das  preus^iitcbe  H«or  bef&bigte,  Erfolge  lu  erringen,  die  weit  (ibcr  Alles 
hin  ausreichen,  waj)  je  bütte  fdr  Preassen  rorau'^eflehen  werden  können.  E»  Ribt  sehr 
Tide  Dorfschulen,  «ehr  viele  Volkiwchulen  der  Städte  in  Prcnsscn,  in  denen  es  mit 
den  Kenntniüfien  nicht  im  tisriagsten  beiser.  wohl  aber  um  Vieles  acblechtcr  bestellt 
Mt  ala  in  irgend  einer  öKt«Treichi»cbea,  aber  Ca  gibt  faxt  keine,  in  der  nicht  die 
Namen  der  grossen  HeerfÖbrer  und  Helden  dea  fireus-iiBchen  Heeres  mit  all"  dem 
sagenhaften  Schmucke,  den  da»  Volk  Keinen  Lieblingen  zn  rerleihen  pflegt,  den 
Knaben  tief  cini^epragt.  in  der  nicht  der  Stoli  der  znkSnftigcn  Krii^ger  aaf  den 
Kriegsrubm  de»  Vntvrlundes  gcvrvckt  und  gepflegt  würde.  Die  Vereine  v^dienter 
Kriceer  werde»  nntenitQttt  nnd  mit  Achtung  um!  Vertrauen  behandelt,  in  den 
Kirchen  stehen  Geiienkitein*  mit  den  Namen  der  anf  dem  Felde  dar  Ehre  gebliebenen 
Sohne  des  Ortes,  unter  den  beuten  Ständen  im  Lande  gereicht  es  su  empfehlendem 
I/»be.  gedient  zu  haben".  Vttn  undtren  VoIksMbnlen  zu  reden  in  dieser  Iteiicbnng. 
Ue«M  aalen  nach  Athen  getragen,  die  l^rbujig  uniterer  tJnivcrtitüten  haben  Andere 
bereit*  beMcr  belriicbtet,  al«  wir  «»  iti  tbun  verni&chten,  nnd  da  licli  leider  darin 
Bicbta  Indert,  mUn.«eD  wir  die  Acten  darttber  als  ^cachlowien  betrocbten. 

Es  war  ein  KOrucben  Warbcit  in  jcnenl  xchaalnii,  ht!uchlerit>clit!u  Wort«  vom 
fpr«iu.ii»:hen  Srhnl midister".  .\ber  nicht  jen^r  J^chnlmiiiater  machte  itiflh  fllblbar  bei 
ina  politischen  Siege  Preossens,  der  seinen  eigenen  unverdauten  HegeliaDiKnms  der 
ataunendcn  Jugend  denionntrirte,  Aondcm  jener,  d*.-r  den  Buben  vom  Vaterland  spradi 
and  seEoen  grossen  FOn^ten  nnd  Generalen,  nnd  auf  colchem  Gtundbau  dann  jener 
andere  I^brer  im  WatTenkleido,  der  leine  KiMition  der  walTen fälligen  Jugend  gegen- 
ober  erfüllt,  das  Olficiers-Corpii,  der  Trüger  nud  Verbreiter  j^iler  grossen  ond  hoch- 
herxigen  Tradition. 

Unser  Volk  —  und  fügen  wir  nur  hiniu.  leider  selbst  in  gewiucm  Grad» 
anier  Heer  —  kennt  kaum  halb  nnd  dflrftig  die  Ilnbme^tage  der  kaiserlichen  Fahnan, 
halb  und  dUrfli^  die  grossen  BeerfQbrer  Edle  Zierden  d^s  Heeres  erscheinen  in  den 
KApfen  dc4  Volkes  durch  etiii!  nn()ualiOi^irbare,  planmasai)|;  betriebene  Gntstellnng  in 
der  Schildvninjr  verxerrt  und  verunehrt.  Aus  den  Helden  der  Jabrj  ti^48  ond  1R49 
haben  nirbt  etwa  fremde,  feinditi'ligH  G  esc  hieb  t«cb  reiber,  sondern  Ccterreichiache 
8chrirt.-<teller  Schreckbilder  gemacht,  and  wllrdtg-*  Rrr>I^e  haben  diese  Patrioten  mit 
den  ralHQv>:.llt>n  Geetsiten  eines  Hayoau,  eines  \Vindi»chgrltt  und  Jcladic,  ja  selbst 
dea  iül«n  Konchalls  anhaweiaeiL 

Man  bat  unser  Volk  sein  eiguaea  Heer  hassen  gelehrt,  man  redete  dem  Volko 
M  lange  vor  von  nngerechter  UeWrbtkrdong,  von  der  Wertblnslgkeit  des  Hc«res,  Ton 
dem  onnfitien  .Entliehen  kr&fti^er  Htlnde*,  von  dem  .Sübel-  endlich,  bis  es  dos 
Volk  gi'glaubt  und  Ober  dem  Militär-Iindgot  das  Grfliider-Dudget  vorgesaen  hat.  Sjste- 
natisch  ist  dem  Heere  der  Boden  onbrogen  worden,  und  wo  solch'  Beginnen  allzu 
gnU  erKbien.  da  deckte  maa  die  Pbraseo  eines  widrigen,  varlogenen  Bytauttatsmas 
3af4b«r. 
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Id  (Ion  HArrdcn  des  Heeree,  iu  den  Hindcn  de»  Offlri^rs-Corpt  liegt  die 
f{i.>ttiing  jenet  Traditionen,  ohne  die  ein  Uwi  inchfi  i*t,  >K  «ine  vom  Hkocii  de«  Aogea- 
blickcs  belebt«  und  hin  nnd  bor  bewefjte  und  jttitTiebtino  ätonge. 

NtewajiJ  bewahrt  di(»c  Taditionoii  aU  da^  Üfticiora-Curpit.  mOge  es  sie  niui 
Mwh  1  crbrij  tf-n.  Au»  di;i>  I.vhr1>urh«rn  ntent  man  nie  ww.  »erUrfiloa  wir  nie  win 
irnnd  m  Mund.  Es  regt  »ich  um  uns  nnd  oti  iftt,  als  wölk  die  Saat  ftof^hen 
oml  Fitlchte  traxen,  die  sgigaam  oascre  Feinde  —  die  äUBscren  und  di«  iaacreii  ^ 
ifeaäcl.  Es  (>cbt:int,  als  schUrtc  daa  Schick«»)  ein  ncuvs  Ulatt  d»  Uearbichte  anclt 
lU'm  GgMireiehlBchen  OfBcierit-Cori»  auf.  ein  BlaM  voll  Siunii  und  unkUrem  zweiW- 
Tollniu  WeN«ii.  Bereit«»  wir  uim  vtr,  »tich  auf  dii-neiu  neuen  BUtt«  URMTcr  G^itchinht^ 
Ztmgniaa  abzoleeen  ron  der  alten  .SiAndhaftiglceil  nnd  Trone  dei  ilt4rit<Frr«ichiKben, 
ilw  Kaiserlirheg  Offlciara-Corps! 

Aber  selbst  wenn  c«  das  ticbickaal  anders  wollt«,  wenn  uns  noch,  Jahr«  d«ä 
SchaiTcUH  und  Vi>rberaii«ni:  vor  dem  Sturme  gcg<')Dut  »«in  mllteu.  so  sulien  wir  doch 
nuch  in  diesem  Fallr-  vur  einer  fimThiK^idAnilfn  Frage,  diu  uiiKvre  Thiti^fitffit  in 
tfrnster  Weii^  horjosfordert,  ^iner  Vingc,  für  diß  Pr^osaan  im  Beginne  der  Sr-fhngcT- 
,Tahre  gleiclifaU»  in  maucbtr  B>>ziehuni;  den  l'eadant  tfvUcfert  hat.  Wie  damals  die 
atw  Ürifanioitioii  di^s  prenssisihen  Hftres  einen  Sturm  verfafuai^mässicer  Oppo«[- 
tion  hervorrief,  so  stehen  auch  wir  vor  cineni  allgctncinni  Anffturm  %-on  Purtdcu.  üv 
/u  den  hc Trieben d<?ii  t;ez^It  werden  tufisscu,  uui  mit  Uvr  dcuvu  WvLtgccotz-lkralhoti^ 
1818  nicli!  Hwa  mir  du.«  He*^r  dem  untureiihenden  llad)(et  aniupuAsen,  aondem  da» 
Bud^  Rolluit  v-eäenllic})  iii  rerringeni.  Tht  aber  hi-iAFt  das  Heer  auf  einen  Stand- 
pntict  herabbriuir<^n,  auf  weirhem  dann  Qbcrbanpt  jeder  Kreuxer  lui  V^rtbeidigung' 
de»  Vat*rluni1e».  weil  nngenflgend.  mr  Vcr-ielt Wendung  wird.  Mit  abgrundtiefer  .Vlbem- 
Iteit  spietlien  Leute  »ehuu  OlTentliuhe  UläTt«r  ditvon,  dass  man  nur  so  viel  Si>ldat^u 
brauche,  nls  noihig   seien  ,,zum  Sehutxe   der   tir^'nüen   und   Aca   bi'imisehen  Herdea". 

Wie  leiehl  sich  das  au^spriefat:  .xum  Schulze  dcir  (irenui)"!  Wie  man  stob 
da»  voTHteDt!  (nd  nolrlie  l'n^ereimtlieiteii  werden  nachgebetet  uiul  werden  lu  oppu- 
sKionellen  WnfTen,  die  wirklich  zu  bikftmi'fen.  man  Zeit  und  Uobe  ojifern  iitom. 

Es  Vferdeii  wieder  äi.>hwere  Zeiten  fQr  uüh.er  Beer  damit  er-Mheinen  und  ea 
fordert  daiinn  die  Hchildeiunir.  die  CroU"'!  i<m  der  I!e<>rgant.iatioDb*E|)och«  in 
Preussen  entwirft,  unser  Tollea  Int.>re*si*  lier.iu.'.:  .Pie  Re:)rganisation  von  IWIO  hat 
wunderbarer  Weine  eine  JCrioiti  iunerer  Politik  zu  bestehen  gehabt;  ihr.  mit  der  der 
König  seine  XntiOD  unTergleiehlicb  W^ehcnkte,  i^t  sü  widerstrebt  worden,  alü  ob  sie 
l;eine  Wrhlthat,  uendern  eiu  Uebcl  wäre,  Dü»^  wäre  an  «ich,  alt  oiTentlicbcr  Irrtbiun. 
nicht  gerade  m<  wiiiiderlmr  gewesen,  denn  Nolch^  Irrthflmer  sub  e»  ^i-rade  iu  Uetreff 
der  erH"hIitJisten  Korl.Bfhritte  bei  allen  Villkern  und  in  lulen  Zoilen;  al>er  dcBlo 
.fliUUger  ireif,'ten  sich  die  das  geptuwllrtiRe  Trrthoni -Phänomen  nmcelxinden  Schein« 
ibilde,  Wider-prikhe  nnd  Pöradoien.  i>K  Nation  al^  sul>-he  wer  factisiTh  in  keinem 
itpuncte  die^s  Streite«  (fegen  da.-  [icorgani.-«atioTi>werk,  aber  die  vun  der  liberalen 
PresBi:  gestiftete  Uegrifl'svwwtrning  brachte  *-ine  libt^.ile  Majoriint  in  dafl  AbjjcorJneten- 
hau»,  in  welcher  aieb  die  Midnnng  des  Talkes  abiuiijiic^etn  sehien  und  doch  uicbt 
ub»|.iiegeUe.  Per  principm&^ige  oud  hewuRste  I.ibcralUmus  teilten  bluv  gegen  di<* 
Keorg'aniHatiuli  va  kämpfen  und  k.impfie  doch  haup'wchlieh  ffeg«*"  die  nionardiisehe 
.^utoritlLt;  die  Opjwnent«»  äpnieheii  *tet»  Tum  Volke  und  meinten  dorh  nur  steh 
lelbst.  8ic  be;;riffen  die  Unmöglichkeit  einer  ZurÜcktiahroe  dieser  Heeres- 
Reform  nnd  verlangten  sie  doch:  tie  spiegelten  das  FDrt«r)intt<-Prindp  vor  und  wollten 
Ooch  nur  reai^reu.  nlicilich  den  Standpuuct  ron  1813  «o  viel  als  mOglicb  xartck- 
erubem." 

So  Croasaz  Ober  die  Pinge  in  Prenasen.  * 


* 


*Die  Kriegsmacht  Oesterrelchs.  3  Theile.   Mit  12  Schemas  u.  8  Tiftiln- 
Wich   liiT.'J— 7t).  Soidel.  5  fl.  80  kr. 

Im  Jahr«  I97S  gebt  das  Decenniom  xu  Ende,  mit  d«8i*en  Beginn  die  Rieaen- 
aufgabe  einer  Yolhtindigen  Nea-Organisliung  unsere»  heimatlichen  Kriegswesens 
seinen  An&ing  nahm. 

So  markig  und  ^wältig  einschneidend  auch  die  ersten  pOrganiseben  Bc«tiBl- 
inungeu'  de»  nenon  Bau    in  seinen  Baui>lumriHien   gliederten,  »o  uelbewiuit   nnd 
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onfABsenil  «nch  dE«  Rcfnnn  Inkugoiirt  woräe  -  die  >>i»rhftlFnf^  eines  f^anten 
HMCPBwes'.'ne  Itanti  iilclit  ^ar  eiaeo  Gwts  vratcbeD,  und  Kalilrviclir  J^L-niltiningi'n  und 
Veivoll)'tnttiU]fi:iiiigrn  miü^s'en  nntnrjr^niKMi  ilen  iiii-nit  nrn^liicni^ni-ii  Votxcliriftrn  nacb* 
folgen.  Jetit  erat,  acht  Jubre  nach  d«m  Beginne,  rutehrn  wir  »n  ziemlich  luii  Eiul«*  der 
U[BKtaltan)^D,  und  selUt  da  bleibt  norh  so  TJ«!  in  thon,  dnss  ichier  ilaa  He^enniinp 
vollende!  a^in  wird,  ehe  di«  Erir'gxma'rht  Otaterrcicht  in  llkn  Uetails  ihrer  Orga- 
Dtsatiori  gtAbilixirt  eriiL-beint-n  dflrftc 

Die  »rhiin  im  Jahn-  1S7I  rnri  «inem  ber\orra^piiden  Autor  unU-riiriinincac 
Pnratcl  long  der  .KriFeaniucht'  mutige,  wte  nua  d«r  vorh<<rf;f>.8«titpn  Rt'trai^htQng 
erUftrbar,  6«hi  ratcb  in  vielen  Etozelb^itm  Tom  Zag  der  lE<;fvriiien  ab«ihoIt  fein. 
B«i  der  torliegcndon  >i>ubrarbcittitig  micbc  1.  Thcil  des  Uprkefii  wardc  die  Anlaf;« 
dtra  Ganzen  klugci  VVei»«  beibohulteii,  wuc  der  nuueo  Anflagc  M-hr  tum  Vurihcile 
srrpiibt  —  denn  wir  billen  die  d<-ii  eiiii;(i>ln<-ti  Caiiiteln  «0ijuigpktellt<-ti  biidoiiMrh«n 
Rtifkblit'lie  nngf'rn  Termi^at.  Kleine  M&ngel  aind  uns  wohl  durin  aafgefallen  —  aber 
2Q  onbedcutoDd,  tun  sie  hier  liervo  nah  eben. 

Aarli  dir  neue  BeArboitun^  hatte  bereit«  nnter  der  ThntsaeV  ta  leiden,  dais 
unsere  Reorgani^irvngtn  rorh  nicht  abgORehloKseo  sind.  I>ia  Nen-Or|,'aiiiKtrniig  des 
Generali- tabcf  diuknIl'  niliiilicli  mit  dein  3.  Tlieile  (auf  einem  zdoi  Krsatie  Je»  zu  ver- 
nichteridün  Bi>(teiis  IS  im  1.  TliPÜe  bc»timinteii  Dogen)  neu  iiiisg<'^ben  werden. 
Kignntlich  hfitte  hiedoreh  auch  eine  Aenderang  aaf  ii.  431  de*  1.  Tjii'ilea  erfoluen 
f^oUen.  wo  der  Wirkanff^kreis  dps  Gt^nerulKtjbri-Chero  im  ^.  40  |Iteicb«-ltnef;»- 
MinifitAriunt)  de^nirt  «itdi  eine  »ilchc  Aei><lc'rnne  f^eschah  jedoeh  nicht.  Die  Orga- 
uUimug  der  Artillerie    h.il  erst    nach  Erscbetiicu   de»  Werken  Ai.-nderutigco  erlitten. 

VoIUtAndig  mit  dem  huutigeo  StandfiUDCte  Ubereitiatiinmend  l*>4t  sich  dm 
Werk  daher  .'«ebin  jetzt  nicht  mehr  nennen  -  die  n&rbatc  .\nSagQ  wird  wieder 
einigen  NeaerunRen  Itf'cliii un g  nu  traiEen  haben.  So  wie  «e  ist,  halten  wir  jedf>eh  die 
^KnegBioacht  Ooterreifhs*  tienti:  fSr  da»  Tolbtöndigsto  nnd  b«ii-  Wcik  znr  [>ar- 
fMlang  goRcrvr  Wehr-Organi»iitioa,  indem  jede»  fittier  •n^ehicnonu  bereits  mehr  unter 
den  Etnflutue  der  norh  danirnden  Umalaltui  gen  vt-rultet.  i«t. 

Die  OrandrtlKe  der  Organisationen  unserer  einzelntn  Truppen—  0«rpe  —  nnd 
Anstalten  sind  nicht  dnrcli  trockene  Wiederpabe  der  Verordnungen  aelbst  gegeben, 
jedoch  Hchlifüsl  sich  die  Darstellung  er-gc  dem  Itibxlle  und  Kjthmen  derselben  an. 

Die  beid'^n  Lnndwcbrcn  ond  die  Kricii^a'Matina  «ind  •tclb^trcrstlindli'h  dem 
Hwr«  gleich  biihdndelt.  Dt'-  Rinb-itcng  zur  Durft^-llung  der  Lim'iweiireii,  unler  dem 
Titel:  .Uic  Inf>titutir>D  der  Landearerthetdigong'.  acheint  nns  besonders 
gelangen. 

Eine  ganx  Torzögliebc  Anordnang  des  Werkes  besteht  darin,  das«  an  der  8pit*e 
eines  jeden  Pai3gra|>hun  jene  Verordnungifl  gcuau  ritirt  sind,  welclie  die  betroSendeo 
OrgU)ii>iiti(iiirti  rnlhullrri  1  drr  I.t-xrr  liei^itut  d.iiJurch  in  di^M-ni  K>c))M'b1iigi'buch  in- 
gleich  den  Anreigcr  znr  rnarbi*n  Auffindunir  ^iner  jeden  djrerte  Organi-iationti-Anord- 
sangen  enthatteuilen  Noimol-Verordnong.  Dem  I'liine  der  1.  Aufluge  nach,  isullten 
keine  StandeKlinten  dem  Werk-;  beigeßeli'-n  Kein;  —  bei  An-gabe  de^  nene«  It>-gent>  13 
(fOr  die  2.  Antikgc  des  1.  Theiles)  vrnrdr  hieton  fflr  den  Goner&tslab  eine  AuKnafauie 
gtmicfal.  und  der  Text  durch  zwei  StftQdet-Scbtuiiis  «lUnierl. 

Kbenso  wnrde  im  iU.  Thcil  ,die  At-niiee  im  Felde"  dem  Werke  eine  Btht 
nfttzliefae  tieigaba  durch  13  Krhema»  and  S  Tafeln  greebiMi,  wel<-h«  —  oislwe  ^a 
StandeKXtinniinin-nBetyuiif;  der  Ileereski'^rper  und  ihrer  lInU)>t<)niii1ierQ  (und  die  B*- 
theilang  dieser  Ictitercn  mit  Karten)  —  letrterc  die  GMrderunfr.  Anfitellung  und 
Maracbordnunt;  d«i  I]eere>kOr|H'r  in  grngihiMlier  Damtellntit!  leJgen.  Da&s  letitei« 
auch  ftlfi  Krl&atening  der  hiütnriM-heu  RQekblicke  dio  Ordre  de  liulaille  des  Osterrei- 
ihJMbon  Heere»  in  v«nchi«deiien  wiclilii;en  äeschiihb-Rpix-hen  dcisclb«.'»  bringen. 
ist  Hn«  »ehr  willkommene,  das  InterevMi  an  dem  ganzen  Werke,  we^cnllicli  i-rhbhende 
beigäbe.  Die  Beilage  VII  im  Farbi-ndmcke.  die  Gliederung  einer  Armee  da^teUend, 
ivt  Maonders  iQhmeud  zu  crwibnen'). 

Die  guozo  (iliederuiig  ond  innere  FOgtinK  des  vaterUndisehen  K riegshoerefl 
vobl  KU  kaauon,  mochten  wir  eine  unorlastilirne  Pflicht  einet  jeden  k.  k.  Offleiers 
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Is-  «Brt  Ao'iuci«  beksufiKD  Uibona|)lili«>i*ii  Aaiult  dct  k.  k.  lecltnunh»  an«  Kdt«inljUkilT«B  UillUr- 
Caielij  MiTig»(aliri. 
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D«inMs;  wir  aOsaui  kbor  ttlh^l  zogleich  uerkeno«],    doss   lUtK  Ao^ftbe  gmAe  in 
vmatr  Epocke  Iuid«!  Uicht«  war. 

Jmt  riehen  die  Sachea  andere:  du  gntat  Werk  naht  eich  der  VoIIcndtiiur. 
und  aa*  viimn  Ilandbqche  wi«  das  nn«  fat*r  roiüpg^nde  kann  man  in  korx^r  Frist 
«ich  toni  grflndlichcn  KL'nn(^r  d^  Sst4m'l<rhi''<-h«n  H^i^rwMen«  biaairhtUcb  seiner 
Bi«bktiiscb«B  Üliedeiung  —  snui  oberfl&chliclKn  Keoaer  Mlbst  seiner  Vcr^fangcnhett 
—  iiiti«aodt<Iit.  Wir  emprelilen  daher  die  fieiMJs«  B^ufttaimg  der  ^Kriepäueht* 
Jedtai,  der  äch  adbet  gestehen  mtna.  Aber  nuuiCD«  Theile  unserer  nenen  HseniK- 
OrginfmtioD  noch  nirht  «olUtftndig^  orientiTt  ig  »ein.  .Nachtrij^«'  tor  ErKftnraag 
des  BnrhM  bis  inr  abermaligen  OpportaattAt  einer  nenen  Auflage  w&ren  »hrenrttnscbL 

—  an.  — 

*Ausbildung9-ldeen!  Ein  Tersach,  theoretische  Fordemngfa  an  die  Einzeln- 
AuäbiiduDg  der  Infanterie  auf  die  Praxis  m  öl>ertrageü  roo  Oskar 
Suppe.  P.-L.  im  8.  rheinischen  Infanterie -Kegiment«  Nr.  70. 
Separat-Abdruck.  aus  deu  neuen  militärischen  Blättern.  Berlin  187ti. 
M  i  H  t  a  r  i  a.  64  kr. 

Die  Ideen,  welriie  die  kleine  Brosehttr«  Yorffihrt.  feheti  Toraduollch  4m  «Dr- 
jranivation*  der  Aa»bildang  in  der  deatschen  Anne«. 

Du  Feld  ijt  weniger  betreteo.  du  Gegebcoe  deefaidb  onsecer  Aofmerksunkeit 
doppelt  werth- 

Vuh  JDt«T«aBanten  Betr«ehtuigen  Qber  ideelle.  formeOe;  tiwr  Mmmb-  ni 
Etui^la-AoHbildnng  aprlcbl  Verfasser  die  UeberieaRaa^  mu,  .dua  ÜB  UmJh  bb4 
•naeh  crprobtea  &fabronicen  getedcbnetes  Bild  binia»tellen  w&i«,  am  n  uägoi. 
•wfa  der  Soldat  in  g«t;ebener  Zeit  mctliodisch  und  eystonatiBch  am  nreekoit- 
.■prtdwodstcn  beiaazubüden  i«t*. 

.Vielleicht  wftrde  es  grltn^n  ~  sagt  der  Verfasser  ~  dvdi  eine  «rfcbe  A«s- 
.bUdsai^lnstnclioa  Theorie  nad  PiBxis  enger  initcinjuider  n  TNUadco.  ab  dJaKs 
,blib«r  in  Vtskn  mflgUcb  war." 

^Nlebt  allela  Ober  I>an«r  and  Folge  dar  Dimstgegeaattade.  auch  «ber  Ets- 
.UwDaatf  t>°'l  Kulgerichtigkeit  dee  Btoffrs  im  etnielacn  Dieajtaweig,  —  V«fthalan|; 
«der  Maanicb*rt«a  und  viel«*  Andere,  du  in  teebniscb<>n  Insmeiionen  «nerwfthBt 
.bleiben  man,  kennte  diese  InatnKlion  fL-rser  sich  aB&spreiJiea.  Bad  e«  Wim  Ite- 
«dorcb  Nonnen  tfegehra,  wülrhe  inflti;i><^l>«rw^>>^  recht  weMfatlicb  das  al|rai>eiar 
.Btrsben  nnt^ritstir-n  k'^nnten.  ohne  jede  Kraft-  and  ZcitTench Wendung  die  AmiMvng 
.ihmn  Kndxtele  suiQrQhfea." 

fltcileo  wir  die  Frage,  inwiefera  diese  BetnehtnBg«a  anefa  Ar  CBSei«  Ver- 
hlMrisai  Zotreffendes  cnlbalun  k&nnea,  m  1&*rt  äeb  unbedingt  n  dea  IfhliMwi 
tffWBira.  dans  aoch  be]  nns  von  ihalicher  Inrtraction  sich  Gates  erwarten  Bmm! 

Was  ao/'b  eine  in  un-terfr  Armae  thatiiidilifb  bestellende  A«Msk«  gtgtm 
Lebr  ■  lastruetiuoen  nad  L«hr  -  BAtiillone  aafUuwB  nug,  wer  aaf  BBseren  KnRir> 
PtIu«B  mit  kritiu-hrft)  BÜrke  vcrwcüi.  masa  entaehieden  za  den  Beeoltala  liw<in, 
da«  nitwre  Aubildongi-Hi-tbodik  nnd  System  »cliarfer  osdnandar  Hand  bsdftvfc, 
wdsber  MiUel  «le  sich  aaeb  bedienen  mOge. 

In  daa  belrarfatnagen  ab«r  das  praossifcbe  £x«rcir-B«^cmsl  md  »eii«  3ta- 
sHm  gfU  auch  Verfasser  seine  Andcbten  Sbcr  iwri-  nnd  dreigUederic«  ^dlni^. 

Wir   )i<'jrea    wetten   die    Klagen   wiederholen   ftb«r  alle    die 
SrbatAefca  ans  der  Zeit  d^r  ]fa»en-  nnd  Lhwar^Tactik.  welchen  wir  in  däa 
•ad  naf  den  Brsrdr-PUtzen  d^t  pn)a«bdwn  Armee  noch  toaner  hsgegnta. 

In   dieaer   Bichtuig   dftrfen  wir   in   den   eiipenen    VerbUtntssen  daa 

Bd  weiterer  BMprecbuag  das   in  der  deutsdMa   Amee   grwskaMn 
Baagea  laden  wir  die  ntrdlead«  Bemerkonjc.  daai  <«  IBr  di«  AoAÜdlBc  SM*] 
rnMignii  ein  aasgaspföehenM  Bladaraiaa  irt,  att  an-,  twei-  md  dwti»brigw  1 
n  tMB  M  htb«.  da  ae  die  AwMMiag  das  jfagrten  Jahrgaa(e«eft 
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vcrdn  mose  üb  et  ifat  int.  jedttnroJlt  aber  die  zwi'i  nnd  drei  Jiibr«  di«nc»d«;i  LtQt«  4aB 
bereits  Gelernte  mit  dem  jtiniTHten  Jahrg&DKe  nur  imnier  wi«I«cltolen  mOsKen,  und  so 
«in  Ar  alle  H&l  Alles  da£  nm-rreicht  bleibt,  vaa  beaonil«rt)  im  dritt«u  Jahre  noch  irciters 
kkh  erreichen  ticBs«,  wcuu  diu  Jahrgang«  i^otTeant  m&reti. 

Di«  Forschungen,  wie  dem  aosiawcichen,  daas  an  Jahrgang  den  anderen  in  der 
Ansfaildong  sißrc,  dorchicbrciteu  folgcndi-n  Weg: 

Da»  Tbeilen  dtrr  Compa^Di«  in  drei  Jahrg^gegltfcbwin  Clamte»  in  einer  Schale 
wird  als  nicht  durchführbar  bezeichnet,  und  tirar  ir<^  ca  für  drei  Claasea  an  I<ehr- 
kriftea  fehlt. 

E*  wird  deshalb  irelterffehend  dl«  Frac«  betrachtet,  ob  es  anginge,  da«H  jede 
Comjpagnie  aus  einem  Jahrgänge  sich  bildSi  ob  h   nicht  endlich  nach  heiser  «ärerj 
ein  Bataillon  aus  deiti  jfingslen,  eines  aus  dem  mittleren  nnd  das  dritte  aiu  dem  Uterea 
Jahrgang«  en  formiren. 

Die  iclir  naheliegeitdeo  Vurthrtilif  solcher  Organ iaalion  FQr  die  AaibUdoiig  Hh«n 
vir  den  gleicbralts  ins  Angc  fallendun  Nachtheilen  gegenüber  gestellt. 

Im  Fklle  einer  Mobilmachung  wäiu  <Jaf  Btribchalton  dieser  Organisation  der 
Jabrg&nge    nnrh  Batnilionen    ehensowenig    anincmpfehli'n ,    als  ein  verth^eo  deH 
JabigiBge  anf  alle  Bataillone  dann  sehr  stOrend  sein  mflsste. 

Di«  Ceberzent^ng  liegt  nahe,  dass  auch  solcbe  Xhyilung  d«r  Arbeit 
«ich  niobt  befQrn'orten  lasie. 

Verfasser  kommt  ho  endlich  in  dem  Vorschlage,  die  Bnatt-Uataillon«,  die  in 
Prewscn  erst   im    FaUa    einer    Mobiliairong  anf>;cstellt    werden,  aoch    im   Frieden 
datutrud  au  orgauieLrvn,  ihuen  die  ganie    Rucratcu -Ausbildung  luzuwciien,  und   ent 
nach  den  Htrrhut-Uebutigen,  wel>'.hrAu1eht-  Kr>at;r- Hut  »Ülune  immerhin  als  riertes  BalaiDoDi 
mitmachen  kennten,  die  Leute  za  den  Feld- Bataillonen  einrDckcD  in  laasen,  nachdem J 
li«  als»  nahezu  lehn  Monat«  dort  ausgebildet  wniden. 

Ek  würden  bei  den  ersten  drei  Bataillonen  der  Regimenter  also  oar  die 
iwel  älteren  Jahrgang«  w&seut  sein,  mit  d«n«n  sich  so  ganz  fraglos  etwas  weiter  ge- 
atreckl«  Ausbildung» •/.i«l<  ermithen  liensen. 

Dm  dioAO  OrgaDlsation  mcelicb  su  maeheu,  will  VerCusor  (der  Ko|>f-Stand 
,des  Begiioent«8  soll  durch  Aufstellung  d<?s  Kraats-Bät^tillonn  nicht  verstärkt  weiden) 
[Sie  Compsgnie  der  ersten  drtii  Bataitlon«-  gegenwärtig  mit  1  Ofticieren,  11  Untcrofticieren, 
^iS3  Gefreiten  und  Gemeinen,  auf  den  Stand  von  2  OGCLdeieo,  8  Uuterufäciuren  und  HO  <3e- 
Beinen  redaciren  tmd  den  liest  der  Compagole,  aUö  40  Recruten  mit  Chargen  und 
Mflcieron,  dem  Enatx-Biitaillono  auweison. 

Verfasser  sieht  »ehr  wohl  ein,  das«  eine  solche  Bednction  des  Stande«  der 
Compagnie  schwere  Hiaitstande  mit  aicb  bringen  mma.  ond  zwar  frerad«  fflr  die 
weitere  tactischc  Ausbildung  der  nnn  so  «cfawacheu  Coici^iagiiie, 

Alles  was  er  da  anfahrt,  nm  diese  MiasstAnde  nicht  sllzn  grell  erscheinen  zn 
lassen:  das  Cumbiniren  mehrerer  Compagnion  zu  den  lactisehen  Üebnngen,  der  Vor 
tbeil,  bei  weniger  Mnnnicfaaft  »ich  eingehender  der  Ausbildung  der  Cliareen  widmen 
>u  ki>iin<^n  etc.  vtc.  Alles  das  —  recht  TCTBt&ndnissToll  vorgctrugen  —  halH-n  wir  iiber 
schaudernd  selbst  erlebt  —  sehen  «s  jeden  Tag  and  beneiden  die  deutsche  Ami«: 
ricl  lu  sehr  um  ihnn  Htand  von  140  K''<|ifen  per  Compugnie,  als  daas  ea  ans  je  hei- 
fallcn  solUe.  solchem  I'rojecte  beiinütiinuicn.  nenn  es  in  Ähnlicher  Lage-  jemals  fftr  owi 
sollte  inV  Auge  gefasAt  werden. 

Trotzdem    wir  mit  den    Protects  des  Herrn  VerfaiueTS  also  darcbans  niebt 
IbereinslimiDen  koanen,  soll  doch  das  Interesse  der  Brochfire  nicht  in  Pmge  ge- 
rwellt  werden. 

Es  sind  ja  nur  Ideen,  die  uns  vorgeführt  werden,  friache  ur^i'rQnglichv  Ideen, 
welche  die  AuüfiiMunirsrrage  einmal  von  einem  Standpunkte  beleuchten,  welcher  das 
Althergebracht«  bei  Seite  Ik.'nt. 

Die  nächste   grossere   FroRc,  vor  der  sich   die   Heer«   sehen   werden,    wird  — 
wenn  nicht  Alle»  trtlgt  —  eine  orfianiitatDnsche  Frage  selii:  ^  es  mag  bU  dahin  noeh^ 
Einiges  taetisch  und  strntegtKcb  auHgcmacht  werden  m(tK»>n,  es  wird  sich  aber  immer' 
hin  jotüt  Kclii'n  lohnen.  Aber  OrganixHtiun  der  Ausbildung  Ideen  an  samuieln.  und  iu 
der  kleinen  Broi^bdr«  tiniien  sich  solche.  —  B.  — 
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-Handbuch  für  Unterofficiere  des  k.  \.  Heeres.  Teschen  1875 — 76.   Gc 
Prochaska.  8.  1.— ti.  Bandchen  h.  30  kr. 

I.  Bündchen  Aoizbc*  &tis  dem  Di<^nBt•R(lglcmeot  (üx  im  k.  k.  Hc«.  l.  Th«U. 
Jt.  Atiilagv.  Teschen  1870.  (V  luid  S63  Scitca.)  ?.  BftadcbitD.  Aumv^  na«  dem  Diensl- 
BeglmiicnL  för  dn«  k.  k.  Heer.  2.  Tli.-U.  F«Id-Difa<t.  S.  Aoflaee.  Teurlieii  ISTÄ. 
llll  itn<l  IGM  Seit«!)  üaA  4  Beilagen.)  3.  B&ndchen.  Ansznj^  niiit  dem  Rierctr-tUgle- 
lUi-nt  fflr  die  L  k.  Fasstruppen.  1.  Thcü.  Mit  17  Figuren.  2.  WricbtiRtL'  AiiHag«. 
IVtohf^n  187(1.  (33i>  ü«itfD.)  4.  Bkndcbon.  Di«^  praktischen  Ccbnngcn  dl^r  Inruiterie 
und  JlLger.  Von  G.  Eutzcnhofer.  k.  k.  Uberlieat«titnt.  Mit  (!  Fig:i)r«n.  —  (iewehr- 
wetien  und  S>-ltiei<.«uriteriirlit.  Mit  'J't  Figuren.  ^  Atiwendung  äen  Infaittttne-b'patflua. 
iKach  AjEtetn  Linneirann  )  Mit  H  Figiin-n.  T«sclien  1876.  (3  md  t&O:  43  und  CS' 
lad  1;  33  äoitcn,  1  TafcL)  A.  Band  eben.  Die  Bildung  und  diu  Einriclitangsn  dtr 
k.  k.  astcrTcittiiicb-oa^mckicii  Kric^siiiAcbt.  Von  G.  Ilntzenhofer.  k.  k.  Otwr* 
üentenani.  —  Aus  der  Adjtutirong«-  und  Ausrfl»tangHvoi^obrift  ffir  die  k.  k.  lafan- 
leiie-  und  Jügei trwijie.  Mit  21  Fi)(nieu.—  Milil^r.(iet>undlicitspflcgc.  l>arB«sti'llt  für 
den  Gebrancli  it^r  UnterDfüdeTt  des  k.  k.  Heeres.  Von  Dr.  Zwcyttiurm,  k.  k.  Obsc- 
arzt.  TesrbvD  I87K.  (65  und  3;  60  and  S-.  30  und  l  Seit«.)  6.  BäiidchuB.  P«r 
l'ntero nieirr  im  Termin.  Einleitniiß  xnm  PUnlescit.  Orientiron,  Rra-giic^drcn  unj, 
i'roqeireii.  3.  rollrtÄndig  iimgeurbeitiit«  Auflag«  ton  .Ans  der  Tt^rratn-Irfhrf.  Tcwhfn 
197«.  rrocbBüka.  (3  nnd  69  oiid  6  !f»t«n.) 

DiMM  der  B«Hpr«clin»f*  in  den  Itändchen  1 — 6  Torlwifendo,  jedoch  berdts 
13  B3udclii'u')  mufasscnde  Handbuch  für  Vnti>rofScJere  ist  xwar  in  der  Arbk 
«cbon  ^i•-ltllicll  bt-ktinnt.  trolxdrtii  bleibt  r«  Pflirbt  de*  krttintien  Tbeili»  dw  OrnaM. 
la  di-aäi^n  norh  grO^j^rer  Verbmtanp  lipimtrage».  weil  .Vnlage  und  Dnri'bfobmag 
dM^'^lb«!!  dem  iinifeetT«'bt«n.  untt^rrichlenden  /vecke  in  uu>M>r);ewObnlit  h  p»ktiscber 
Wciec  t-iittipt«cb«n. 

Vor  Allem  »i  benotgeliobeii.  dass  der  Preis  iii«a<r  sacb  eiuzela  beiiehbnraa 
Böndcben  verhiiltiiissinä!«!^  Spring  nnd  »tclb^t  ron  Tutcrufliicieren  ta  ericbwingen. 
30  kr.  U  Bandchen,  bei  iler  Bificbrfitifen  Almabnie  ton  m^ilirpreu  Bftndchcn  12,  so- 
aar  10  kr.  ä  Bündchen  nebüt  dem  lCu;;ei:tItiidni>«<>  »echsuionutlicber  Katcnzablang.] 
Kine  weitere  lobcn^werthe  Eifffnthflmlichkei!  bildet  im  Ur^tnsatze  m  und^^ren  Ühntichen 
Arbciieii  da»  hflclM  handsftuit!  F^irmai  (u-'"hocb.  9""  bn.'it).  wcicbi-s  eine  be-inene 
ItvnQtxung  "uwie  dii'  Mitniibinc  d«  Bm-bt-K  fiu't  allerorts  gestattfU  Aiierkenueimwerih 
st  dann  die  l" Übersetzung  in  .iic  nngarisrhe,  bf.hmisi- he,  polnische. 
ram&Dlscbv  und  ero  atisolle  Sprache,  —  befriedijieiid  der  scharlc.  deutliche  Drvck. 
die  nette.  mfbTfacb  mit  ZcichnuDgen  nud  Bildni>is^n  verüch^nc  .inüstnttung  iiivnt  der 
nltht  nnwlchiigc  l'nuliiiid,  ila.«»  jedes  Bäiidelie»  sauber  und  daucrbhft  gebefte 

I>a^ey;eii    dflrft«    di<^    »«hon    wiedarbolt    vnr^enoniiwiie   Aend<-raii^   in   de 
Numcrirung  der  B&ndchfn  nur  edne  bearbr^nkte  Ziutimninng  finden*). 

Den  Inhalt  b  et  reffend  entspricht  die  Wahl  dcj  bisher  auägeffcbvoeo 
Biind-'lifn  rolUlÄndij^  den  Bedarfnissen  der  Unterofticiere  und  teichnel  sich  die  Au»- 
tubning  durch  verlä««]iche  Auüiüge.  bei  Bclb&t&ndigen  Arbeiten  durch  eine  im  Allg«- 
luelneii  leicht  fassliche  tipravhe  »u«. 

Fflr  künftjff«  Neuansgabeti  oder  Nenbearbeitniigen  nusa  j«doeh  empfohlen 
«erden,  dass  uabealngt  allen  fremdsprachigen  Worten,  dann  den  leehntHcbtia 
AuMdrricki-D  «eoigstens  einmal  (besser  jedesmal)  körte,  bestimmte  Ert.iuleningen, 
nöthi;reni'all.<(  aorh  Aus^procb- Angaben  in  Kltunmern  beUnfBgen  viren.  Znni  Eeiüpüt 
den  Wortes  B&ndchei)  9,  Ablbeilnng  l.  Seite  66:  Mililfir-Hieruchie;  Abtb«ilan>r  3. 
Seite  8:  poröse i  Seite  10:  Alkoholmenge,  Arnmatisch;  Seite  II :  Ventilation; 
Büudcheii  4,  Seite  8:  durch schuitten.  ccupirt  (auch  die  An^üprache-Angabe);  Svitt  SK: 
todler  Winkel;  Beilage  Seit«  2;  Präeisioos-NiveUijiacnt  a.  ».  w. 
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<;  Binilfh»  'l:  .OHI»rtt>leh1>e]iunii«rl-«he*  8old*tenliDeti,  Valcfllndtiebc  Dinkwnrdi<k«ltn 
int  UnlvrcrUfiriw  un))  Btin niie hafte n  d«  k.  k.  Ueirrf!  Mit  IS  UlldalMen.  Tcvcben  IB'5,^  wiirdit  l>«c«il( 
lin  XI     liiihJ*,  Snllo  LXXTI  k««|>fa(!hirD. 

*i  (iii.  KnunimilTilicii  F.liillii-iluii(  nnlf riHii<iildl  t.,  ][•  uil4  tit.  Ahthnilunc  itiMl  1h  Jt^i-r  Ak 
'li«llunc  LamnrliflQ  dir  Buudohnn  van  I  xnfnu(<iiid.  Uurcb  tfi«t*  Nru-ßisibuilitui;  «rntdcn  lU*  noib 
■iionttliidna  Dli'nitoa-Vonrhrlflirii  In  i>1ai>r  AliÜii'Iliinx,  d«f  «nteii,  »ulrlir  •■lii  volliikAiIlj*«  Itimul 
•iiicli    l.ililcl,    tctvIiiIkI.    V(,ii    den    nt)ro    Blitrirn  nKridcbcti    k*iDirn    ilinfiniie^    In  d)*M  I.  A1Mh<lluil(l 

Ha*  1..  I ,  S.,  dio  kwoiiA  llilftA  Am  vierttoi  (lu-Wt  An»ux  dai  III.  TbiM)««  du  Dlamt  HtiUauai*!' 
nnd  dni  I.  uii4  S.  Aboiiuiii  .Im  S.  BdodituPi.  D.  H. 
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Bücher>Ani:eig<rr. 


Lxvn 


Katil)riDg«ni1  inM  pm  auch  iwin,  ilaa  BUndclicn  fl  pelegcotlieh  graml- 
lieb  nminarbeiten  und  il<-sf!«n  Verständlichkeit  ho  zu  geeulton,  itan  der  Unter- 
tiflict«r  nicht  imioer  eines  Lebreni  »ur  Aut'kl&Taair  beilürfe.  Su  i.  ü.  ist  Seite  «  itie 
tItiterih-heidDiig  der  EbiMion  in  .darchi^clinitU-nc.  bedeckte"  and  im  Gcgcnsatic  n 
dieinn  in  .freie,  ülTänu"  vrohl  rIchUg.  iiiü  ub^r  durch  die  PruxJK  lvL<:hi  iiu  crprubea, 
tttr  ein  finritcbi:«  AufTiiHsuti^veriiingMii  nicht  hinUuitlich  deiitliob  ge^eiHrn,  /.«cck.- 
mtUüierir  w&r«  es,  mit  der  .freien*  Fbenii  diu  KrkllLninc  zn  be^nnen,  und  jede  Art 
der  EhejM  ftr  sich  selbst  ohm:  Gegenstclloag  zu  buscbruiben.  —  SuiU'  II  sollte  in 
den  bei|{«fDgt«D  Zeiohnnnircn  mir  Wort4>n.  Buch^t^ben  oit'  r  /^iffem  ang<.-deiitct  werden, 
wo  d«r  Oebirt.'8ital tcl,  der  ^reilrand  sur  Dsidtrlltin^  g>.'brsrbc  wurdt-ii.  —  Seite  13 
b(•ilt•^  e»'-  „V>rti«futiir«'i  rii>lli<h  vun  Nobr  bedeittauder  Hreil«  (iat  wohl  sc 
anb^-^timmt)  nnd  Itirhr  gnngburfn  RinfaiHaneen ,  mfli^  Yerlancnc  Flnssbett«.  — 
Btmnt  man  Ravina  oii«  tieKenke".  ItiesyDotiiiition  ^bt  eim:™  UuierxifRcier  keinen 
richtigen  Auf»ehlDtis.  ketn^  hinreichende  Deh-hiung  nnd  <lflrrte  nur  bfirn-tid  aaf  .-•eine 
Ri'ci'gnoM^iruDg's-Bo richte  ciDwiiken.  —  Seite  C7  i-tt  dem  Unierofiicicr  jedcnTnU»  vi«! 
8D  iM  iii(i«i»utbi'L,  hei  dm-  Heurtbeilung  dvr  TMRraliih'keit  einer  Brdcke  au  die 
SO  /eilen  nmfn.'rsende,  in  r,>ntnf  rn  ond  Kilujfnunnien  KUBffcdrOckt«  ßrhw^re  n  doDkea: 
eine^  anheqiannten  IpfilDdiRi'n  ti.>^ebtltxo!I  mit  Pntx«.  Manilion,  chnc  anfpescsune 
BedicnnnRH-M.inn-c-hat't  etc.  eiiiw  Splöndi^cn  üe«rhiitte*  etr.,  eines  Iptdri  ligen  Muui* 
tioKH-Wugcn«  ttAinmt  Munition  ohiit'  iledi«nnn^ii-Mantii«ehaft.  mit  Dediennng^-MHna- 
scboft,  eitles  8}itüiiilißeti  Matiitionti-Wat;eR4  ete..  eines  änp&tiuigen  beladeuen  Kfit<twugens, 
eine«  4splLnnigen  beladeneD  Kdstwagenii,  eines  ilspannig  beladciion  KQälwngeas') 
u.  9.  w.  —  R.  K. 


'Standquartiere  und  Uniformirung  der  Armee  des  deulschen  KaiSRrreich&s. 

2.  rerbesyerte  uüd  vermehrtu  AuÜa.ge,  üerliu  1876.  Belir,  1  IL  28  kr. 

Pi«ee  grn[>liiKlie  Harxl ellmi)c  der  liiiülacatioti  und  Uniform irun^  aller  Tbeile 
dcf  deilt8cher>  Ijreriw  auf  einem  ^roä^en  Blatte  wird  Jedem,  der  .^idi  mit  Studien 
alter  die  Orguninitioii  vdet  die  Ergünznut'"-  ui"l  M^'biliuachung:'  -  EiDrichlangen 
des  dvutuclion  Heere*  befAintt,  «in  «ehr  willkuoimencr  Behelf,  thdhvebe  sogar  uuenl- 
behrlicb  »«in. 

Das  tJianie  ist  eine  Skelel-Kart«  de»  deulKchcüi  RrirtiKü,  in  »«lubi-T  die  Armrc- 
Corpfl-EiMtibezirk«  ciDg--«eii.'bnei  und  initiel.->t  omventioDeller  Zeiehes  die  Sund- 
naurtierc  der  tienertil-C'äounatideu,  der  UiTihiitas-,  Britfaile-  und  lie(finii.-nts-Stibe,  dann 
der  Tni|ipen  (liei  d«r  Infanteriu  xülbHl  jvite  der  cinzelnco  b<itaill"ii'-'}  un^eficbcn  sind. 

I>ie  Karle  eiilbttlt  ferner  da«  denteehe  EiM-iilahnnetz  mit  Angabe  der  Eni- 
ferDun){(,'a  iwiucheii  den  grüsorrvu  tiurnisuüfOiten  oder  KiMenbobnkiiut'*»  unter  Her- 
vorbL>bun^  »ller  di>ppelgc<«l«igen  BAhriüt recken. 

Uer  freie  Raum  de«  p  rtfttive  broscbirt^n  Kartenblatte«  eottult  nebst  der  Er- 
kllrung  all^r  Abkürzanji;<>n  nnd  eonvcnliunetlen  Zeichen: 

1,  lUe  Arniee-Einthcilaiig,  d.  b.  die  Angabe,  welch«  I>ivi«ioncn.  Brigaden.  Hcgi- 
menter.  Jiyer-,  i'iuujoi-  und  i'raiti>AblbeiluDgün  itu  jedem  dei  IS  AnuiM.'-Cvrpi  go- 
bOren  and 

S.  die  unter ttebeidun^ieichen  der  einEcliicii  Infanterie-  nnd  Cavalcric-IEefn- 
BDOIlter.  und  mar  die  FuTb«  iler  Scbn)tcrkliippi.'n  und  iles  Vonto»»-»  titii  Aennrlntif- 
■ehlagc  bei  den  iDfAnterJC- l{cgim<-ntem.  die  Farbe  d«  Kfiigcns  bei  den  CaTa!i.tier«n 
und  i>rug><m.'rn.  die  Farbe  de"  Kiil|>aU,  de*  AtiUu  und  dur  ScibuOrc  bei  den  Hotziuen 
and  die  Farbr  der  Kii)>atlt-n  und  Krilgeu  bei  den  Ti'.rschiedenen  nhlnnm-Hi-'Kinvcnlern. 

In  den  Knnilfien  und  Bureaux  der  doutEcbeit  Mihtllr-B<°lii>rden  wird  diese 
ftlKT^ichtliehe  Uaretellung.  Kelrhe  «ich  auch  als  eine  der  >Vidiitang  sol>-h(-r  RAunlifb- 
keit<-n  vohl  cntaprcelicti<ie  Verklcilung  an  j»ic  VVan  1  heften  Hat,  gewiK^  llbeniU  tu 
Raden  ««in:  ftlr  nivbtduutselie  MiHliirK  iat  «i«.  wie  gcKagl.  ein  aQItiieher  unter  Cm- 
«tfinden  »chwer  TerniiH.ibar«r  ijtuilieiibciielf. 

Als  »olrhen  kennen  vir  dieäe  ubertächtlicbo  Darstellnn^  der  EiutbeUong  nnd 
DIlloCBtIon  des  deutschen  itetehubeeroB  beston«  empfohlen.  —  K  — 


*]  Daw   nr   ilinM   Daivn  J<Hl<Mib    li>    ■oilicn   Dach«   IrfMdwo   na4«a  kSuafl,   Mbftnl   bu 
iKveiUH  Mlbii  mr  lUm  Ualeronicln  aHlillvtt.  (>■  K 


arm 


Btefatr-AnMifir. 


'Rogtfttrinde  der  geographisch -statistischen  Abtheilung  des  grossen 
Generalstabes.  Neues  uu»  d«r  Geo^'raiihi«.  Kartograpliie  und  Statistik 
Kuro|ia's  und  seiner  Colonien.  Sechster  Jahrgang.  Quellennachweise^ 
AuszOge  und  Besprecbuogen  zur  lauronden  Orientiruog,  bearbeitet 
vom  grossen  Generalstabe,  geographisch  -  statistische  AbtfaeUang^^i 
Berlin  1876.  Mittler  &  Sohn.   XIV  und  384  S.  5  a.  7  kr.       H 

IVr  «orliqteiide  Vt.  Jalirgans  «ier  Kttrirtrande.  in  gleicher  Stiike  iiail  E«ich- 
luUUekeit  wie  scia  YDrg&n^^t.  enthält  mehr  rIs  5QO0  Qo«ilonn»cbweiHQng«D  nnd 
ttiiK^br  304  dicecU:  UittheilaDKcii.  die  tbeil«  in  kflneren  >*otiuoi  tbeils  ab«r  anch 
in  *ntf9brUcli«D  Ai]fsQtx«ii  be^tAt-n. 

Unter  den  directen  Milthcilnofren  ragen  nunentMrb  jene  abt^r  die  Entniclclnngj 
in   earapiüacbcn  linadenuftinluiip   und   die  ofBcirll'U   Enttcowerke,    danu   jknv  Qbt 
iM  TerkehrBweMn  nnd  d^s  Hr-<'nri>seTi  h^rror. 

Die  enterea  beruhen  sHiumtlich  auf  ofBcielleDBericbtea  and  Oriiiiiial-IIittlieilaogeiL, 
nnd  ftcbtn  ein«  rortlanronde  gefiftue  Uebwsicht  d«r  in  den  Staatt^n  aDSf^cräbrten 
in  der  Auafahning  bL-giiffenen  geodltbchen,  topagrapliiach^-o  und   kartAgn;'  ~ 
Aibeitea. 

Di«  Mittheiliin){en   Aber  da«  Verkeil  niwes«n   eothalleD  nntor  Anderen  die  An- 

Eibe  aller   im   ab^laarenen  Jahr«   eröffneten,    im  Buq  befindlicht-n   oder   bewilligten^ 
innbabnlinirn,  nm)  den  V«rfol|e  alles  aaf  die  Entwicklung  der  WuHsersIrasMn  iindi 
die  Begnlirung  der  FlOcse  DcaUfflichetL 

I       An»  den  UiUbeUung<>n  Qb«r  das  UccrwMcn  siad  besoaders  zu  ernftboeo: 

Ventscbea  Ktich:  Rtatt-Btlrken  dca  ^eatscben  Heeres. 

Oe«l«rrm-btsch  •  nnKariicbe  Monarchie:  Organiiche  BoRtitamitagQn  fUr  den 
Generalntab  {iml  TotILnhä.Ulirh). 

Briti.'<<-b&<i  Hüich:  Auftiat2c  Qb«r  die  Kiic-i^niacht  mit  den  Absehnitteii;  Mobil- 
macbunüs-fiai),  Itecmtinng  uud  iCeuiootirung,  reguläre  Arme«,  ileserTen,  Uliliien  und 
Frei  vi  lüge,  Trupp«n  iu  den  Culonieo,  Officien-Corpt,  Arsenale,  Befeatignngoo,  Mari&e, 
Bndgct  (}6  8.). 

Frankreich :  Daretellaug  de^  Krieir»weieiis  mit  den  Abschnitten ;  UilitAr- 
ÖeMtuebung,  Kecratirang,  lieiooDtiran^-  Krief;a-Matcrial  (bencf^lichc»,  nnbewegltebcs, 
Eltfcstigwigsweeeii  im  Jahre  lS7fi),  Uilil&r-VcrkehrHvesdn.  Geldmittel,  vbent«  Ceitnng 
Qnd  Terwattnng  der  Arme<v  Trtip)>en,  Ad  mini  «trat  ionen  und  Granchen,  Formation  und 
Dislocation,  Territwial-Ann^-e,  Kriegs-Ffinnatiiin.  Marine  (3(1  S.). 

RoEsischeä  üeich:  Folgende  AufsAtz«  Über  d&a  Krie^wesen:  Kefonn  der  Land- 
macht. Webrpftifht,  liccrutininjf.  regnläre  Truppen  (Ftld-.   Bejcrvc-,  Braatt>,  Loc4l*  ' 
Lehr-TruppL-n,  HilfK- Abtheilungen),  irreguläre  Truppen.  Marine  (IS  8.). 

Ft-nier  »iiiil  intKreuattt  mit  HtlckMirbt  auf  du-  )[e);eiiviLrtig>^n  ZiutAnde  auf 
der  Balkan-Hiilhinael  die  Notixen  über  die  volkHwirthschaftlirhen  Terbkltnisa«  nnd 
die  Finanzen  des  08ina.Di§ch«n  Beicbes  and  die  Skizicn  dec  Streitkrifte  Bunftiiltiis, 
Serbiens  und  Monten^ero's, 

Die  ittoffliche  Eintheilong  du  Werke«  nnd  dai  Inhalts-Yer^eichoi«  »Ind  so 
wie  ini  V.  Jahrgänge. 

Kinen  auch  in  d<>u  rrflh<!r><n  Jiihrgüii|;i>n  vorkAmmenden  Cebclstond  mächten 
wir  berUhren,  nltnlich  die  häufigen  DncKfehlnr  in  den  Ortanainou.  S»  sind  bcLüpielü- 
weiae  aaf  Seitr  117  in  den  Deiiennungen  der  Eifienbahnlinicn  1?  Namen  Unricblj^. 
Wir  fllbr«n  sie  liior  an  und  setscn  die  richtige  Schreibung  in  KUinini'm  b«i: 

Tannenwald  (Tannwald).  Gii^la-Behn  (OifcU-Bahu)'),  Warl  (Worgl).  Jablodo 
(Jablonic),  Felkenau  (Falkenuti).  Proticin  (Prativin).  Tcmow  (Tamow),  Spaleto  (SpaUtol, 
Vlacapan  (VlariLpass],  Gvere  (G>-i2re.iJ.  Tordnn  i.Torda),  Borkid  (Beskid)*),  NanbOgb 
(Üiböghl. 

Wer  «ich  mit  dem  Verfolg  der  Einenbahnen  b'^-^oliaftiet.  wird  wohl  die  Dmck-^ 
Fehlet  obne^eiters  als  solche  erkennen  und  steh  durch  t>ie  nicht  irrvfttbrea  laweOi 
kDmtcn  sie  aber  and«r«dts  nicht  leiclit  vermieden  werden?  —  DL  — 


■)  D«T  cftsleJU  Mama  lii  nlolit  Oii*U'Rchii,  «anlarD  SkUWri-Nar^iiroUr-Ralin. 

•1  8lf/i-Be«kid  ftkär\  Obrtfeni  aiclii  aui  WuflbktUaha  au<l  Ul  Mioll  aooh  nioM  eaacMllBaIrt. 


BOcfaer-Anieigcr. 


jjax 


"Betrachtungen   Ober   die  Detail-Ausbildung   der   k.   k.  Feld-Batterien. 

Von  Wilhelm  Ranciglio,  k.  k.  Artülerie-Officier.  Mit  6  Tabellen. 
Wien  1876.  Seidel.  60  kr. 

Eine  wohlgetoeititc  kleine  DroscbOre.   denn  Verfucsei  ab    ein  im  jirakliseben 
IK«Bstc  «rffthr^'oer  Artillerie- Offider  bekannt  i«t,  an<]  Jen^n  richti^n  Blick  in  Bvxofd 
tat  die  der   Pcuil- Ausbildung   fiirderüclien    Mittel    vor    Knnem    darcli  eiiM  anderal 
der  Oefi«ntliclik<;it  nl>iT)fi<Wnu  Abbaadluiiif  bekandet  hat.  lu  der  vortiegenden  Arbeit ' 
besprirht  er  Tersr.hiedene  Mängel  niid  Wünscht',  welcho  »ifh  im  Verlaure  der  ÜetaU- 
Aasbilditug  einer  Üait^rie  ergeben.    Brinj^i   er  Audt  nicht«  erheblich   Neues  vur,   ho 
ist  ei  doch  natnentlich  ftt  den  juiijE^n  Officier  von  Nutii^u,  wenn  er  ffesamnielt  Mt\ 
jene  Bathschl&gu  and  Winke  «rÜAlU   die   ihm   sonst   erst    nach    ond    nach  sa  Tbeil 
werden. 

Der  Avtor  xifht  die  Oi^nisttion.  du  Bfannschaft«-  and  Pferdc-Materrial ,  die 
t  SatteriorSf-hiile,  das  Eierciren ,  die  Uebnngs-M&rtehe  ,  Handhab  ungsarbeitcn,  den 
■  Wachdienst,  die  Fcldßbungen,  die  gymnastiMhen  Uebnngen  u.  ».  f.  in  drn  KrrJ^  »etiler 
Betrachtangin.  and  scii^  bei  jedem  einzelnen  Abschnitte  daa  Ter^tAndniRS  für  die 
Bedflrfoisdu  der  Truppe,  sowie  die  reine  Liebe  TUrdie  Sache.  In  Beiag  auf  die  Diction 
w&re  eine  nochniBlig'«  Fi-ilung'  dca  Bfnon^cripte*!  angezeiRt  (gewesen,  die  manche 
Hirten  der  Sprache  nnd  nndeatliche  Stellen  be^eiti^E  hatte.  —  n.  — 


*DBr  Kanonier  der  Fuss-Artülerie.  Ein  Handbuch  fOr  dio  Kanoniere  der 
rust}-Ärtillerie  von  Uoffmann,  Oberst! ibiitenani  h  la  auit«  des 
Fo8»-Arfcillcric-Regimcnt(!8  Nr.  15.  Dritte  Autlage  des  nandhuches: 
nDer  Festung»  -  Kanonier''.  Mit  12  HoUsclmitten.  Berlin  1876. 
Voasischn  Buchhandlung.  1  fl.  12  kr. 

Da«  vorliegende  Handhnob  iat,  vle  selten  eines,  geej^et,  den  Oan;  nnd  Um- 
hag  der  AwbildaoB  der  preDnaiAchen  Fnss-Artillerie .  gleichwie  du  tndte  Material 
derselben  im  grotiien  CianivD  kennen  tn  lernen.  Wie  wichtig  diesoB  Studium,  und 
Bwar  nicht  nai  fQr  den  Offieier  der  tecbiiiwhcn  Waffe  ist,  bmocbt  wob!  nicht  be- 
taut IQ  werden.  Die  Nenorganittation  drir  FnüA-Artilleiie,  ihre  fingen  früher  höheren 
Aosbildnngniweck«',  ihre  FtewafTnnn^  mit  der  .Tiicerbachse  nnd  dos  in  jeder  ITinaicht 
«o  manniijfach  «ogeAndcrte  ond  neueintcefQhrte  Artillerie-Material  lii<fert«n  den  Stoff 
tn  Hofftnutn't  neuestem  Buche,  welches  daher  tn  rielcn  Beriehnng«n  WerthvoUea 
biettt 

um   eine   Analope   anfzaatellen.  kann   man  sa^n,  daxi  dtuuelbe  un^fUir  denj 
den  AsterrcicbiEchfn  FesItin^H  ArtiUemlen  betrcfTenden  Tbeil  des  k.  k.  Dienst-RegU 
ment»  mit   dcoi    Artillerie- Unterrichte  fOr   FestntitCB - Compannieii  repitsentirt,  ond 
«mit  dir  QnioteMvni  der  Sclinl«  de*  Fqcs-Kanoniere  darsteltt. 

Das  Bach  irt  in  drei  Theile  gegliedert,  tod  denen  der  erste  den  dienEtlicben 
Vortrag,  der  »weit«  die  Jigerbflchse  M.  TI  nnd  der  dritte  den  artilteridiDcben  Vor- 
trat; behaiidoH. 

Der  diemtlichc  Vortn^,  in  populärer  Fatsanf;  gehalten,  erörtert  znnAcbst  di« 
Be«titnBmng    und    die  f fliehten    des  äoldatm.    nnd    bringt   aodann   einen  bflndigcn 
Ueberblivk  Ober  die  Ormnisatiou  des    Hevrct  im  Uroseen,  die  WiBen-  und  Arine«*] 
Einthcilung:  dir  Orpiniiatiun  der  Knie*. Artillerie  wini  liiebci  »elbulvrrsl.'indlich  etwaij 
aOftfQbrtirhrT  b"hiin.leU,  jedwede  Woitprhweiflgkcit  aber  »orgfilltit:  vermieden.    Ein«] 
Unt^rabl lieiluni^   <Iio«eH  Abs'bnitteK  iit    den  militärischen  Graden  und  Abüeichi'n  ge* 
widmet,  wa«  keineswegs  (lbcrtlil^<iig  erscheint.  Hierauf  wird  das  Verhiltniss  di<ji  Sol- 
daten   Et)    d'.'n  VtfrgeseUten.   den  Kameraden    und   anderen  ätSndou    bei^procheo,  die 
'inilitllri»rli«n  Ebrenbeieigongen.  da»   Benohrnfn    U-i  Meldungen   u.  «.  w.,  wobei  viele 
trefnirlie  und  i^ilglagende  Bemerkungen  eingeitrvat  Bind,  welche  auch  ron  den  I..ebrem 
lu  anderen  Mamisehafls-  und  l'nteronicicrs-Si'bnleii  zar  ErlHuterung  der  RcRlemenU- 
Vtfrschriflen    bciidtit    werdi-n    kOnneu.  EbeHao   enthalten    die  Ordoungs-Vorscliriften, 
die  Quartier-Ordnung,   das  Capitel  Über  Bekleidung,    Tiol«  g^t«,    in  der  Praxis  Tcr- 
»erthbare  Winke. 


LXX 


Bttclier-Audgtr. 


Der  zvoit«  Vnrtraf;  (mtb&ll  alks  auf  dio  Emrlchlun^  qdJ  B«lian<iliiug  ili^rl 
Jigcrlfichs«  M.  71  unti  dcn-n  Munition  B-ing  nrhiiionito,  ur>1  dieiit  gciiflgFQtl  lurj 
guten  Information  Hber  Aksa  iler  letaten  Zeit  angchAren'ie  Waffe. 

Da*  wichtigste  Material  ist  im  dritten,  dem  artillemtischm  Vortrag;«,  «r-l 
schApft.  der  in  den  Abschnitten:  .Vom  Ptlrer.  Ton  d«n  Gesch^Ken.  Vfin  d•^r  ManltioaT 
und  dun  b<-«ji^Oi'icn  Krii-);sfeuprn,  %on  der  Ka'iihiiii-,  von  dur  Haodliabuiig  der  Ue-J 
SrliOtu  und  der  eimlH^üiKrii  Ili^rxtfllung  Ncliaiiliaft^r  Fiilirwerke,  vuiu  Sriiieüien  und* 
Werfen,  rnn  diin  bflAiindigrn  B-'fotignngen,  vom  RiUtenf-Hiine.  vom  Angriffe  unilj 
TOD  der  Veiiheidigang  der  FestungcD*,  Allee  PQr  den  Fbss  -  Kanonier  zu  wiuea 
Notliiße  enthält. 

itwolf  Hulz«chiiilt«,  die  in  den  Tesl  eing«8<-haltet  »tnd,  «rfQUcii  allerdtagKi 
den  Zwitrk  dnr  Verantu-haulirlinng,  ducli  i;lnubi-ii  wir.  hiltte  An  Verfai^ter  in  ein«m ' 
fflr  die  Manoüfhaft  he«timmti'>n  Unt errieh t'ibuehe  die  lllnstrirnn^  des  Tertes  in  etwas' 
retcfabaltiKeTem  Maasse  zur  Anwenduni;  briniren  kennen. 

Im  Ueliri^t-n  wird  dif-scs  Umdbucli  ttmor  ß(^st\mniang    Tollend«   gerecht    osd^ 
kann    c».    dvr   grintnen  Ucbcrsichtliclikeit    wugou,   n;imentlich   ftbcr  wegen  der  viel 
Irvfllirbeu    Bemerkungen    im    erxien  Vurtnt^e,    wlw    mluiii    i^rwlbut .   auch    den 
gebarigen  niv!Arer  Armee  tieatens  empfohlen  werden.  —  r  — 


'Die  Genfer  Convention.  Historisch  uud  kritiecli-doguiatiacli  mit  Vorechlägeo 
zu  ihrer  Verbesserung,  unter  Darlegung  uod  PrfifuDg  tlt-r  mit  ihr 
gemachtfD  ErfahrtiDgen  und  uuter  tieufit2iiiig  der  amtlichen,  thell- 
weise  ungedruckten  Quellen  bearbeitet.  Von  Pr.  C.  L  n  e  d  c  r, 
Professor  der  Rechte  an  der  Universität  Kriaagen.  (^Mit  dem  von 
Ilirer  Mnjpstät  der  deutschen  Kaiserin  gelegentlich  der  Wiener 
Weltausstellung  gestifteten  Preise  durch  die  internationale  Jurj' 
gekrönte  PretsschrifL)  Mit  sechs  Uchersichts-  und  Vei^leichungs- 
Tahellen.  Erlangen  1876.  Eduard  Besold.  7  fl.  60  kr. 

Eine  Tiinfan»elehe.  aoaserb-t  reichhaUi|?c  ?reis.schrift.  die  in  twei  grosses  A' 
«ehnitUn  den  Wrahmten  0«nfer  VertraK.  unter  Brnütiun^  aller  hierauf  beiQgliclMi 
Werke  und  Schriften,  in  die  feinsten  DetAili  nerVitt,  «nd  »Jlc  Pbann,  dii*  de^ilen^^ 
vom  Tftgc  des  erfolfft«n  AbschUfl*«*  (22.  Aogutt  18641  tii  naf  dii>  jUngstc  Zeit  doich- 
gemacht.in  chTonoIo^iiirber,  übt^rsirbfitt-het'  Zuttammennt^llung  entb&11>  und  am  Sehlaue, 
als  Reiultat  der  eingclienden  ForfchnnKfti.  in  arhl  Artilceln  die  TorBChUk^  fOr  die 
m  r«iidirende  Conventiun  funnuHrt. 

Dies  sind  die  Grnnd^flge  de«  &ti  intfiresaantan  und  lehn-eiehon  Details  Ober 
reichen  Werkes. 

Um  nnr  einen  snnfifacrndcn  Itc^rid'  von  der  aorgfältij;  detailllrten  Bearbeitnng 
(Jee  Stoffes  EU  geben,  führen  wir  an,  datts  der  erste  grosse  Abttcitoitt  in  zwei  Uoter- 
nbtheilQogeu  auf  237  Seiten  bloi^  der  GeHchicbtc  dar  Gonvcntlou  gewidmet  Ut.  div 
wir  gzllndlicber  in  keinem  dor  bixher  Aber  diesen  Oegenttland  craehiciienen  nns  ta- 
g&ngUcbsD  Werk«  daraeetellt  gefiind<^ii.  Rinr.elne  Schrifum,  x.  H.  Oonanfs  viel|[e- 
levene«  nnd  weitverbreitet«!!  .Souvenir  de  ^»Iferino"  eifubren  eine  besondere  WOrat- 
eatig  und,  was  DsaieDtlicli  lobend  bcrvorzuhcbon  ist.  eine  wobltbaende.  objcdire 
Kritik,  30  pag.  ^l,  &S  und  &3.  wo  Duiiant  t>tux«Iucr  bei  äulferiu'>  vorgefallenvu 
ärAnelMCi^nen  erwJUtnt  und  .leine  Lmidtileute,  die  Fninri>Mii,  nnf  Kulten  der  0e9t«r- 
ri.'icliur  tttiUvliieilcn  Über  GcbQtir  hf^rvorbebt.  Der  zueile  grotitte  Abschnitt  behaadel' 
»gf  IRß  Seitun  ebcnto  griindlich  nnd  umfassend  die  iterision  des  Genfer  Vertrage«, 
und  swar  in  der  ereten  Untembtheilun);  die  Gnindzu^e  rar  die  RerislDn,  in  der 
ineiten  UnterabÜieilniig  die  Kevi^loa  selbst,  insoweit  diese  bis  auf  dio  Dca<!«tc  Zeit 
^diehcn  ist.  mit  schHcRsIioher  Textirung  der  ivbun  erwfibnten  acht  Vorschlag»*. \riikel. 

SicbL'r  und  ulbeitig  anerkannt  int.  AoJis  die  Genfer  Convontjan  eine  unendliche 
Wohlth«!  fflr  di<^  Menschheit  birgt,  sber  eben  so  sicher  ist  es,  das«  dieselbe  io  der 
ffC'genwärtigi-n  Faujttng  nach  den  gewonnenen  Erfahrungen,  namentlich  de»  letzten 
(l'-utt.cb-franzW&cben  Krie^a  1870— 71,  nicht  da^  lei^itet,  was  üie  U-ist'm  sQÜtL\  unJ 
d,V(,i  diihc-r  eine  eingehende  Revision  nnd  eiituprccbende  internationale  AopaMung 
dringend  Kotb  Ibnt. 
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Uit  derselben  Bestimmtheit  beb«ipt«n  wir,  A^aa  He  hicrOber  cntschHdenilc 
Yptsanmiliuii;.  oJlt  iIit  itifidirendu  Congrvss  wenn  vir  wullen,  »r  mag  waou  ODd  n« 
iTQiD€T  tAK«s,  »Im  RMix  für  ««ine  Vcrbuidlung^n  diu  vorli'-g«u>)>;  Weili  bi*oQtsea  wiid. 
«eil  in  ncmeoTben  da«  In  Rede  stehende  Thema  un  Tollstindigsteiip  esactest«n.  j» 
Kerafi-^u  enichcpfeticl  behandelt  ist.  Droifk  Kitt  comct  ud  »cfaarf  ftaffi:«piftgt.  r»pi?r 
bt-aoniiers  ech^n.  —  K.  — 

"Das  Disciplinar-S  traf  recht  im  k.  k.  Heere.  Krl&ut«rnd  dargestellt  vod 
Franz  Löffelmanii,  k.  k.  HauptmaBit-Auditor.  Teecben  ISTR. 
Prochaska.  ir>4  S.  1  Ü.  20  kr. 

Der  Tcrft^sLT  kündig    doa    Wcrkchen   als  ein   Hllfsbucli    f&r  d!e  ttnf- 

, Iffvdltigtcn    Cnnitii»tidvit<-n     tuid    VorstlLude    b«i    Atuflbnnt^    de»    Di>r!p]inar-SLritr- 

I-Vrngnjiwes  an.  N.vh  .-ingehendor  Pröfong  fiml.n  wir  in  (1fms*lbin  wirklich  ein  itif 

den    praktischen    ttcbrnnch   Wrechaete«,    nQtilich«»:,    mit   Fleiss   aiid    SacbkenDtniiM 

b<»rl«'it*te*    Milf»liarh,    d/is    den  Strafberechtifi;ti>n    munche    /Wfifel    l"'scn    qnd    di" 

(tfrantirvitlichL-  Aufibung  dictKw  Rechtem  t-rleirfat^'m  kann. 

Es  bringt  xuuHduit  den  Wortlaut  der  bMa^lichcn  I'uragraplie  de»  Hten*)- 
Ttciitoiui.-ntj«,  nnd  wir  können  mir  billigen,  da*«  der  Vrrfa^uer  die  I^gal-Ordnong  «in- 
hrdi,  ohne  die  einiielnen  Panct«  lies  Dieiiüt  fU'glemeDts  in  irgeiiii  ein  wUlkflrlich 
^escbaifeBeA,  neues  8yst«in  zusammen  in  stellen. 

An  jeden  Punct  reihen  sieh  dann  di«  einscblä^gcn  Stellen  dfs  UlUtkrStraf- 
g«4fitxbacl)<-s  t.Tlüut«rnde  VoTordiiungcn  und  die  privalvn  Auslegsugen  aaoh  di-n. 
mtäit  wohlbe^rOndAt^^n  Ansirhti-n  tVs  V>Tfaj>j<eTr. 

Ob  is  für  den  nrakttxchen  Ocbrauffa  nicht  tlbt>n>icht1irber  wftre,  die  allgt-tDcllien 
Beirtitnmqngi>n  d*!  Militftr-Strafgesetibncbes  (strafbare  1 1 iLndliinttei)  nb<.Tliauiit.  Vt- 
bwehtn.  Vergehen  und  I)iscipIinaT-UcbcrtrctTin>t«i,  StrafausMlilic^fungs-Grlinile.  Mit- 
Klmld.  Verbuch,  V'eijrilirung  u.  e,  v.)  dvr  Disci|diuar-i^LimfvoT»cbttft  »Is  Eialeituo  k 
in  einem  geordneti-n  Ansinge  Tor aatonachicken,  ittatt  i.\f  bei  den  «^inzelneii 
Pancten  des  Dienst- Reg'lcments  hi  mitont«  nur  loacm  Zasammi'nliati^  umuliünfen. 
darOber  kann  man  vemchiedcoer  Aniiieht  seilt.  Aber  aorli  ho  wie  das  llnch  ü<t. 
können  wir  «--s  nor  empfehlen. 

Ffir  f'me  Neuauflage  nflnschen  wir  die  Beigab«  ehuw  alphabetigehen  Sacb- 
roeiMt«irii  und  di«  An^dubnung  ia*  Wvrkchens  auf  die  bie  ttad  da  abweichenden  Br- 
ttmmnngen  fiir  di.'  k.  k.  Landw<?hr,  — M  —  n.  — 

'Der  serbJscti-unQarische  Aufstand  vom  Jahre  1735.  HLstorisclje  Abhandlung 
von  Kmil  S z a t i t s.  Leipzig  1876.  Schmaler  und  Pech.  95  kr. 

Wir  haben  es  hier  mit  einer  Abhandlung  in  tbun.  die  Hafe-i  gegen  Ungarn. 
Undank  ff<^iien  Ot-vterreich  offen  und  grossserbtschc  Aspirationen  vercchlrot  auf 
ibret  ätimc  gustbrieben  tr&gt. 

Der  Gegenstand  derselben,  der  Rcrbiseh-angarisch«  Putscli  Tom  Jibre  17S6  ttt 
u)  nnd  fOr  ticb  anbudcntcad:  die  Seele  de*  AurHandü»  war  drr  Oberfl  I'et«r  Joranovit« 
Segedinntx,  damals  mhon  ein  KUjiihrtger  ün-i*.  HaujttgrQndi-  desselben  waren  die  B<-- 
drilckungcn.  welclw  das  Volk,  jedoch  nicht  nnr  das  serbiselip,  sondern  auch  das  magyari- 
irhp,  »Ml  Si-ile  de«  ungarischen  Adeln  xn  erleiden  hatte,  *<i  «rio  dir  —  «llrrdini,*! 
"""^"'■■••'ligon  —  Vcwnche  der  Wiener  Regierung,  die  erst  kUrzlieb  darch  Fugen« 
'  äiege  frW'^rbonen  teibiscbcn  Linder  iti  den  Scbocwa  der  «Alleinseelig- 
i,...  Icn"  EUrückrufflhren. 

Der  Aufstund  wAbrte  Tom  HUn  bia  Hai  and  endete  mit  der  Gefangeoiuhnie 
de«  8egi'din»tj.  d.>r  nebst  drei  anderen  Rideliführem  am  3t,  Milrt  l7Sft  in  Ofen  nuh 
deni  damaligen  barbariaebirn  Grtrichl.-'Tcrfnhrea  gdritdert  nnd  «»dann  getiorllitdlt  wurd«. 

Als  spät«  im  Jahre  1751  der  Tbeias-MaroMr  IMstriet  der  »erbiwhen  Militftr- 
grctu«  anfguliMt  und  unter  Civil* Verwaltung  geteilt  wurde,  wanderten  200.000  Serben 
nach  Ravland  aus,  nm  —  wie  der  Verhsser  tüch  Seite  19  und  AO  «udrUckt  — 
.auf  dm  Ruf  drr  Kaiserin  Elisftbctb,  die  ihren  militari «ch^n  Wt<rth  tu  »hätlt 
wnsdte.  sirh  dnrt  etn<'  neue  Heimat  —   nKeu-Serbi'>n''  —  in  grnnden'. 

„Ja,  nicht  nur  Serben,  tondem  auch  Kurnftueo  nnd  selbä  Magyajta  EOgen  nach 
Qoailand,  sich  ein  abab^rcs  Helm"  suchend !!* 


ixxn 


Bfleber-ADKeig<>r. 


I 


I 


I 


Nno.  im  Johre  1791  heguin  äie  An<iw>ndi?niiig  im  pos^n  Styl«  und  gCBcb&h 
di«  ÖriLudoDii  VC»  I^co-SerbieD  —  im  (ionvernemeiit  JekrtteritraslBV i  im  Jahr«  1764 
norde  das  puinpltaft  nn^ji^kQnilif^e  .Nea-Serbien"  Iwreits  anfgül&Ht  und  mm 
GuaTerDerarnt  *Nni-RB8Blnnd-  (sk!)  gezogen:  IS43  eftJrit«  Schnrkrik  dort  oar 
mehr  1(10.000  Serben,  wftbrend  Schnitzler  IMS.  iln  II  Dccenoieo  *p»t«r.  deren 
kKam  mehr  tvio  Titrfanii ! 

Diu  neue  KlJonido  tuQMs  aUo  dun  Hrbisehcn  Halcontont«!!  nicht  besonders  »• 
tlftglieb  gewesen  sein. 

OiOM  Tbatmcbeo  nnd  noch  anden  B])re«hen  für  sich  selbst 

WoIlt«n  wir  auf  eine  nUiere  Beeprwhwig  der  Tendenn  dieser  und  lUmlicher 
[  litararischon  Einlapsflii'g^n  eingoheo,  so  inflsst««  wir  bitt*i  werden. 

Erwihnen  wir  daher  Dur  »odi.  dasit  dL-rJeiiig«,  wolchcr  die  Tor)i«g;end(.>  Broacbflre 
ie^t  liut.  cin«n  reelhn  Zeitg«wiiin  aa  r«Ki>trir«ii  hat.  —  L.  U.  —  J 

It  regno  d'ltalia.  Bhionario  geografico-storico-  statistico  ad  uso  di  tutti,  e  utile 
^perialm«Dte  ai  commerciaati,  agli  induätriaiiti.  al  ceto  legal»  ed  agli 
iinpiegati  in  qnalunqHe  ranio  amministratiTo,  ^ndiziario  et«.,  percora 
del  professore  Ilaffacle  A 1 1  a  v  i  U  a.  Co»  la  guida  dpi  mowliori  dizionari 
storiui  geografici  universali,  delle  distanze  in  chiloraetri  dell'uUimo 
«nsimenlo  e  delle  piii  recenti  circoiiscrizroni  polUiche.  nraniiiiistrative 
e  giudiziario.  Torino  1875.  IV  und  83G  S.  7  0.  80  kr. 

ProfesBor  Kapha«!  Altavilla.    in  d«r  Utorarischen  Welt  daroh  sein«  hiMoriacb 
ÄtatJftiitfln'D  VorlenniiBeii  Aber  Sieilien  bc«i*iiii  bekannt,  wagte  »ich  mit  diesem  Bncbe 
an  ein  »ein  schwii-ri^cs  nrd  leitranbcndea  Werk,   onternahni  aber  tngleich  eine  iK>hr 
dankeiiBwerthe  auä  Tcrdivnst liehe  Arbeit 

Bei  allen  Kiisamini;n>t<-Iltingrn  diener  Art  kommt  m  ronogsWeMe  anfGenauii;- 
keit  and  mO^Iidiste  VolUlftndigkeit  an;  denn  Xa<:h8^1»gebllch«r  mllssen  erschöpfend 
sfin.  wenn  4a  ihren  Zweck  »-rfölljsn  sollen. 

Dieser  oberste  Onndiiatt  hat  auch  dfin  Herrn  Profewor  rorgeleachtet  denn 
er  b«guOgt«  Hieb  nicht,  wie  rlieft  bei  anderen  OrtA-W<'irt''rbtl ehern  der  Fall  ist,  ein- 
fach nnr  Provint.  District.  Deiirk.  Commune.  Einwohiierzabl.  Entfenmof;  Tum  be- 
trefTenden  DiMrictit-  oder  Bf^Kirks-Haoptorte  anmKcben,  eoii^.oni  or  lotKrliüfl i^o  »ich 
b«i  den  einielnen  Orl>.-n  auch  mit  ihrtr  lopof^raphisi'hen  Lage,  ILr«n  iciduatri eilen  ond 
Uodcn-EricDUEiiMr'ii  und  inil  dtr  Aii|^abi<  voll  hir<tun«c1ieu  Dat«n,  welche  bei  drr 
Haiiplatadt  and  den  P^ovincial■l^anpt^tlldr^^  den  Charakter  einer  kleinen  historiachi-n 
ijkiix«  uUDL-hmen  (».  Ituma,  MlUnu,  Venezia,  Napoli.  Fircoie).  wltfarend  solch«  bei 
tifn  kl'inflreii  Ort4>n  sich  mit  Vtn?:>ichniinß  von  Bivebcnheiten ,  ah:  Torgefallen? 
liriegeri&cbe  Er«ignisse  etc.    begnügen    (».  Fizio,  TugliacoiEO,   Ca^telflilardo,  Varesej. 

Die  Angabe  »on  den  ii((li1i«Iieii  und  (ierühtsbehOrdon,  von  Handi  laknmmern 
ilTid  Haiidtlfigerichlen,  von  Fast-  und  Telefraiihen-A ernte m,  von  Eisenbalm-  ond 
Dainpfscbifffahrte-Stationen  iet  Belbstvcnrtändlich,  und  darf  wühl  hol  einem,  den  Au- 
■prflch«»  d«r  jetiigoQ  Zeit  R^chnauf^  trajri-iiiien  Werke  nicht  be.iO'ider«erwI»hnt  werden. 

Eingihenii  hesch&ftifjt  «ich  der  Herr  Vcrfniwter  mit  SJfitlien,  um  diese  in  der 
Xouxett  dnrcb  Einenbabneii  iia  Inneren  UDd  Dampfwhifffahrt  längs  der  Kflste  in- 
({äiiglicber  gewordene  tii-iel  im  Interesse  ihrer  rieUeitigcn  rrodoftc  zar  Geltung  zu 
bringen  (a.  Sicilia,  Siisnisa,  Patcnno.  Ta'jrminB)i 

Am  Scbluww  i»t  ein  nliibabetischi*»  Vi-rxrichni«  ätr  ProTinven  und  ihrer  jwU- 
ti«rhen  Eintbellnng,  sowie  auk-h  oine  Ueberaicht  der  wahrend  der  DmckK-gtrag  anf- 
gelaaeoneu  Coiuiuuneu  beiK«geben. 

rturrli  diese.«  alle  Provinien  der  ilalieniaehen  Krouc  omfasaendc  Werk  bat  sich 
Professor  Altavilla  gewiss  vin  hohes  Verdii-itst  am  sein  GcsamintTtIcrbnd  erworben, 
•tenn  er  bietet  gediegen  vereint,  was  früher  aus  vielen  Publicatjonen  xa^aniitieDge- 
Hucht  werdeil  ron«ste. 

Üei  atltr  Anerkennnnt;  der  vorlietrenden  Leistnng  kAnnen  wir  Echliestlich  «ine 
kleine  Unterlasxurigssilnde  de<i  Herrn  Verfa^SL-rs  doch  nirbl.  nnb>TQlirt  lassen,  ninilicb 
Oass  er  bei  Angahe  der  OrtKcntfdrnuiigeii  nicht  die  geograjOiiitehe  LftgA  derselben 
tturch  Beieichiitinp  der  Welt gej^en den  prÄcisirte,  wie  dies  in  .Kmiolfs  Örli-Leiikon. 
von  DRUtschUnd"  dorchgefQhrt  erscheint.  —  Hts.  — 
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Uebermcht  der  neueten  lUeraritohm   Vernffenih'changen  eä$  Onettltrutigt- 
B^clf  bei  der  BenÜbunff  von  Bibiiaiheken  unä  heivx  Ankaufe. 

Abi;MckloBS«n  mit  Ende  October  1870. 
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t-  Start»-  l'tr/iftung,  Ilterea-  Vrr\c<iilHn!/,  JleertfJkileiitKny,  Verontntiiu/MBUtr:  ^~ 
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Att&aderuoBen,  Mc  bauptelcbtichRtcti,  in  dem  netieii  £xerc[r-Be|;l.der  In£ii)t«ri«. 
lUnn-*vcr  1876.  8.  38  kr. 

AaoloaDOtftts-Usto,  V^lUl..  d.  Otüc.  d.  dvutHch.  Ri>ii:bs-UeervK  v.  Oenvnü- 
Fi-idiiurüi.-lt.  b.  I.  Secüiidi'-Lieiit,  tu.  AiinW  de«  T>»tiim«  d.  Enxrnuatig  kii  titn 
früheren  t'h&rgert.  iwwie  Formaticm  n.  Disloc.  der  Anaee  «tc,  tiKch  den  ver- 
»•cliied,  WaffcnjrrtliunKi'n  losammsiiMrt,  n.  hng.  r.  M^.  t.  D.  0.  W.  In 
S  Abthl^.   I.  Pio  k?I.  pr<'iL(».  Offie.  n.  A.  kftiit.  Offio.  d.  Muin«.  10.  J^hrg. 

II.  Die  k^l.  »ioh».,  kgl.  wünteiuberg.  u.  lugl.  brauiuchw<>if.  OIßc.  8.  Jfthif. 

III.  Die  kgl.  bav«r.  Oftir.  7.  Jahrg.  Burg  1BT6.  8.  8  6.  30  kr.  (L  «.  II.  1  6.  70  kr^ 
ni.  »0  Vr.> 

j^AnunftlrO  >!'•  r^trin^«'  franf.  |»)ur  1^71!.  PartK   I8T6.  8.  ft  fi.  8  kr. 
['JkmtM'SÜnthoilang,   Kt-U«-».!«.'.  V<>ll>itandiKe   ücbcrsiclit  dvr  gesanunten    deatsch. 
Rficbt?-A  ruu'c  in.  Aii^at>e  ibror  Slund<|ii»nicro  o.  der  Cvips-.  Diria.-,  Brigade- 
XL  Rf-gtk.-CoiQiu&iideurv.  Nkcb  auit).  {jni'llän.  fär  die  Mannscli&A«]!.  S9.  Atug. 
Potsdam   iMfi.  8.  Ift  kr. 
Army  olroulKni.    War  ■■fli-:'-.   Loudnn  1670.   K.    IS   Hvfl«?.   Mhi  36   kr.,    Jmit  38  kr., 

Jiili  l«  kr..  Augnsr  18  kr.,  Septrnibfr  «  kr..  Orlobcr  0  kr. 
Anny  Ust,  l'he.  Ccntuinine  tb«  nau«s  of  o^i'^tü  oC  Ibc  ännr,  rojal-narige,  militi», 

iooroaurv.  votontcor'i  and  colniiial-militia  and  volaaUcrs.  Witt)  an  inJ^i  to  tb« 
Irt  of  ifa<-  «rüct-rf  of  tili!  aniij-,  tvytd  rnuintm  and  miUtU,  (ßjr  &atbi>ritx.) 

T.ondon  1876.  K.  Monatlii^bi-  .\ii^K<^bi^  ä  1  fl.  8)*  kr. 
Ansrnstting,  Iii<',  dt*«  Infantt-rio-Officiers  zn  Fu-i»  n.  m  I'f<>nl.  Ein  Kjthg<!b^r 

bei  (.■intrtti.-ndcr  Mobil inÄchung,  Bowie  T.  diin  MaaOTtT.  Von  ObstU.  SCrcccins 

u.  llatiptiuHnn  Monningen.  Üvtlin  1876.  8.  Hl  kr. 
Banoolari,  Hpttn.  G.  Haud-  u.  [oütractioini-Buch  f.  dir  ünterofSc.-Schalea  iler 

Ka9»Uvp|K-n   d<^s   k.   k.  H'wre»   u.   d.  Landwehr,   di^  Cadeten-  unl    Kinillirig- 

PfMwilli^c-n-Schuli-n.  im  Verein  m.  mehreren  Mitarbfitem  vi-rf.  Mit  286  Abbildg«. 

I.  Oflnettircbe  äkJxieo  u.  Prafun^tfrAgcii.  1.— 6.  HeA.  i.  vcmi.  Aufl.  Witm  1876. 

8.  4  H. 
Ban-Berlcbte,  Stati-itiHrbc.  Übtrr  atBg^fOhrte  klilitär-Hocbkaalpo.  Jahrg.  18Tft. 

Nr.  5—1*.  Wi?n  I87rt.  4.  (Mit  17  Tafvln.)  ?  fl. 
BttkXtigi,  L..  ca])ii.  Huiini'!  de    lögiülation,  ditdiniiiii;trAtion  et  d«  compta- 

b  i  1 )  t  e  iiiilit..  ii  l'uta^r  de«  officiers  et  »oae-ofQcienJ  de  tout««  anues.  Paris  1S71. 

8.  e  fl. 
BeDahle  der   Milillr-Vcrvaltuugcn    mit    dea  Cir<:alAr<>n    dos   GaieralstabM. 

M.  PeU-r^burfT,  ft.   (|n   tum.  Kprube.)   Qansj.   dnrcb  die  Pi»t    10  fl.  .tU  kr.  in 

Silber,  'i  11.  MI  kr.  in  lUnknotm. 
BOoklln,  Maj.  Ur.  l>ie  Detail- Aasbildiing'  onscrcr  Infanterie.  Ein  Wort 

an  <U--  jiiHifvreii  Camcradcn.  4.  venu.  Aafi..  nach  dem  EieFcir.Hogl.  v.  ,1.  1874 

r.-iili.  in,  Wi-n   »876.  8.  flO  kr, 
Bronsart  v    Schellaadorll.   11..M.   I>cr  Dieost   de«   (jen«ral«lab<!«.   2.  TbeiL 

B<Tlin  IH7i;.  a.  (Mii  1  Tabt-Ik-)  k  3  fl.  78  kr. 

Org.  4.  mllU-wlMraMli.  V««!»«.  XIII.  1)4.  IBTC,  Bleter-A&Mls««.  t 


LXSlV 


BOclter^AJueigcr. 


Calse,  A.  Uon*nieni,  fgrestJera,  potppiera,  Corps  *ptfcUai  orgauie^s  en  Krme«.] 
rK«rot  da  i  ftvril  l8Tfi  et  circitlaiiva  r^glnut  Icur  orgfttii&ation  Tnili1ain<-,  snivitl 
dve  cadir»  d'vfficKTS  de  ei'ti  oorps,  avco  (lea  eoaei<Kratio;^  gur  leitr  uilitariiaCiou.] 
Pariü  läTß.   m.  66  Itr. 

Compeadio  ilel  rvttolamentodjiiervitio  per  U  fiuit^ria d«ir  ur.  amutU  anstrinr«. 
Elaborato  ad  aso  düUe  «CDoJe  de!  Kottoafficiali  e  Huldati  AalY  t.  r.  teiKOt« 
coloiiello  0.  Crcscini,  »mmanduit*  l'sw  britagl,  borsagl.  provinc.  tiroK-si. 
TVnIo  1S76.  8.  S8  kr. 

Oours  coimil«-t  d'^odpfl  it  riuage  des  £co1en  r«gini«ntair(!»   du  d^DxiJ'tufl  ot  da 
troüi^iu  dügrv,   inrantene  i't    «vali'ric,  pour  r^ondri'  anx  pmirmmniM  drs 
80  svpt.   tR74   «t    18   Rtril    1A75,  inefn-»  aa   Joiirnfl]    milit.   uffici^l.    13*  ^L, 
cntiavineDt  fprondne.  I"  vol.:  Ornromnlri'  franf..  Antbnif^ttqiii-,  g^omi^tric.  topo-j 
gnpliie,   futtific&tlon,  idniinistntion  milit..  rewtr    et  uuioU'«  juM(|Q'ik  ee  Jon: 
2"  ToL:  ü^graphie,  hi^toir«-  de  Fiancc  rt  dva  gourre»  uiodeme«,  art  et  hivtali 
milit.   des   teuipi^   snrieii»  e{  iiiodcmm,  ta   Franc«   et  i  l'^tranf^r;   pfftitv 
»pä'ationK  dt>  ){niTn-.  Putik  lH7ß,    IS.  li  f  H.  40  kr, 

Delaperridre,  E.,  sons-inrpnd.  milit    Coara  dn  l'^gisUtioo  et  d*&dininistratlt 
milit  2"  appondice.  Paris  1876.  8.  1  B.  20  kr. 

Dlenst-InstmoUoD  f.  d.  k,  k.  GfndariQ*rie  dtr  im  Reicbsratlie  Tertr^ipru'B 
K<'iiiigr.  u.  LiVniler  t.  36.  Febr.  I^IG.  Mit  «i.  AUHfalirl.  alpb&b..  na«h  Scbla^4rt<rrs 
abg^fft^Klvn  Sachn-gister.  Prag  187ft.  9.  W  kr. 

Dlenst-Reg-lameot  f.  da^  k.  k.  Hcf^r.  3.  Theil.  Caralerie.  Wien  ie7B.  8.  So  kr. 

Entwurf  zu  (.'incm  Eit>rcir-Rf  gU'iUi^nt  f.  d.  Feld- Art ill.  dvr  k^I.  preDss.] 
Arnirf.  B.rljn  lB7l5.  8.   I    fl.  SO  \r. 

—  m  Ei^ninngen  und  Ahändirungrii  im  Fitf reir-BegIem«Dt  f.  d.  Mt][«n- 
Cavalerie.  I.— IV.  Theil.  St.  Petersburg  1876.  kl.  8.  (In  nwrächer  yprache.) 
2  fl.  22  kr. 

Ezordr-Reglement  f.  div  Cavaleri«.  Vom  ft.  Juli  1876.  Bürlin  1876.  8.  3  fl.  17  kr. 

—  für  dir  r.r)i woixeriiicbf  Itifanteri«.  Beseblum  der  Bondoxvvnaininlg.  r. 
U.  Mkn  WU.  Zaricb  aS76.  16.  60  kr. 

Oeadarmeiie-Oesetz,  Dbr.  f.  die  im  I^ichsrathi?  vertretenen  Eonigr.  u.  Linder 
loiii  2fi,  Kh'br.  1B"(1.  Erläutert  au*  dem  Bcrielitc  de»  Ansscbimst'fi  d.  Abgeordneteii- 
hauses  n.  irgäiut  durch  ilii.'  Geiktie.  bttr.  di-;  Ausübung  dt-r  Gerich  tdbarke  it 
U.  d.  Landwehr  ii.  di«-  Vnrlrilitinfc  r.  Aiiüt  <-ll  ii  ngf  n  au  anxgrdi  viit9 
l'nteTfiff  ic.  diinn  durch  dif  einÄf-hiftp,  Stellen  des  Wehrpea^-tw»,  Mit  ei.  aa»- 
fiibrl.  oliihab..  nach  SchlQgWjrterti  id^gefas^^ten  Sach-Register,  Prag  1«76,  8.  30  kr. 

Genora!  ordora  by  hix  r<:>va1  hia'bnii-.sit  tbi.'  lield-nittribal  «oTiimanding  in  i-liirf.  Lnodon. 
a.  12  Hefte.  Mai  t2  kr..  Juni  90  kr..  Juli  7  kr..  August  7  kr..  September  84  kr., 
Oetober  6  kr. 

Orond-ElomentQ  tV-t  Theorie  f.  d.  Soldaten.  Beu-b.  v.  H.  J.,  PrenL-tUat.  WOn- 
biirg  lH7ft.  s.   l»  kr. 

Haber,  Pr.-[,t.  R,  v.  Rang-.  QtiurtiiT-,  Anciennetatg.Lijle  der  Ca»alerlft 
den  dt'Utsehen  Rcichei»  uettt  .\nj;Hb«  der  Funiwtion  tu  Gearliicht«  d''r  letzten 
30  J.ihre.  Hannover  187«.  S.  3  iL  »6  kr. 

Hmu  V.  Weyhorn:  sir.-hc:  Weyhern. 

Hoer-OrdnuDB,  Die,  vom  98.  Hepteiuber  1876.  Mit  den  dazu  ychBrigen  Anlagen  tu 
Si-h<^iiiiilaa.  Howie  m.  aasraliH.  alphab.  Sach-Kegister.  S  Theile.  Berlin  L878. 
».  I.  Recrulirungs-Ordnung.  ■Ift  kr.  II.  Landwehr-Ordnung.  60  kr. 

Helldorff,  Ob<'r»t   K,  r.  KienstToritchriflen  d.  ^tg\.  preasit.  Armee.  Port(i 

m.  Auloriiiftti'in  d.  k*:!.  Kriegi^-Mininleriams.  S.  Aufl.  lü.  Theü.  Milft.-Oekftnomle.' 
6.  Abth.:  Reiaekusten,  Tagegelder,  Vuuujfk'fsten,  Hefferdermig  aal  £i;^<.-ubahDea 
*te.  VorüpnnnwtwTi,  Anhang:  Mars-^hgebUhmiRfle  der  Resenislen.  1  fl.  28  kr. 
IV.  Theil.  Quurlii-r-  ü.  Serns.  Gariufon-.ViiBtjltLn.  Militir-LauirethweBen.  Militir- 
Bech(»|>fl--ife.   l.  AMh.  Quarliir  ii.  Sertid.  R.Tlin   1876.  m.  1  fl.  8<l  kr. 

—  Obersrlt.  H.  v.  l>er  Infant, -llnleroffic,  nla  Sectinnsfshrer  im  lerRtreuten  Gefacht. 
IS.  dnrchge».  XaÜ.  Uerlin  1S76.  8.  30  kr. 

Hotse,  Obcrs-tlt.  i>er  Ilienst  der  Vorposten  im  Sinne  d.  neuen  Diensl-Iteglement«.] 
Vorlegung  im  k.k.Ct:'nlnLMnft.-Cur8.  Erlünten  durch  mit  den  Herren  FreiiueDtantenj 
deH  Cune»  im  Ort  ii.  Slellrt  bearb.  Keinpiete.  S.  durcbge».  Anll.  Mit  1  Kart«.] 
TesckcQ  I87ft.  a.  l  6.  SO  kr. 


Buchet- Amciger. 


LXXT 


InatmotioQ  f.  d.  milit&risc&e  L*ni1>-tta.tirtiBbinii.  (Militir'Nappining).  Tu.  TheiL 

Wi..n  1875.  8.  30  kr.  (I.— III.  Thrll  tO  kr.) 
Insirtiotion  f.  il.  Vt-rrktitaDgf^n  bi-i  der  Bedienan?  der  F«)dgeichflllte  □.  fQr 

ihr*"  BflhftiiJlp.  bei  der  AnfbewahrnnR  n.  bt-im  Trunsport  Berlin  187C.  8-  HO  kr. 

—  da  30  janvier  nur  lt>s  revues  t riinc slr ipIU*«.  (Eitrait  du  Journal  mil it. 
offic.)  Pari»  lB7fi.  8.  90  kr. 

—  provliioln:  «ir  le  gt-rviec  de  l'urtillftrio  «n  campag^nc.  AiiprbuviSi  par  le 
tninintTP  de  1a  gtiPTTi'  U  '20  ütHI  187'!.  V*rl«  187B.   18.  25  Itr. 

~     Biphi:  auch;  l.  Haopt-Abth.  6.  Initt rnrtion. 
Xostruotions  du  36  niura  lH7t>,  relatives  k  l'ütsbliseeiiiQnt  des  revacs  g^nöraleg 

d<"  lii]RtdittiMi  des  Corps  de   trcitjpe,  rt  dea  püccs  Jt  l'appiii   de  c«a  revuM. 

Paris  1976.  B.  (.\Tec  modiles.i  76  kr. 
Instmotioiui-Baab  fät  dii^  Ciittrrof Tici^TK-  n.   HanDscIiafla-Bcbiilen  d«r 

l.  k.  l'uval^rif.  Wien  1676,  8.  l  fl.  80  kr. 
Koblhepp, Mil.-Ol).-Ft.-R.  K.  Di-rftL.imiiDisch-ftdmini"tralivc  Dlmst-Bi'trieb 

der  k.  k.  österr.  Hsfres-Unr^^rabtheiitingcn.  TcKben  187B.  8.  I.  ErgÄniongshi-ft 

40  kr.,  -i.  Erffäniontjsberi  80  kr. 
KrlegB-Artikel  hk  dn«  deutsche  Ueer,  Stnttcart  1876.  18.  16  kr. 
Kriegsmacht,   l'h\  Oesterrclch>t.  II.  ThdI.   Wir-ti  1878.  8.   I  4.  III.  TheiL  Oie 

Armee  ira  FeM«.  Mit  12  S<;hem»V  ii.  8  Taf.  Wien  1876.  8.  3  fl, 
Le   F&ore,   A.   Lta   lois   militairfü   dt-   la   Franr.f,   commcnldeii   ot^nnitot^it 

d'upri-s  K'H  disctunioaa   Icgislativus   et  le»  principaus   uult^nre   luilit..  cotupar^» 

nr^.-  !i'«  IfgiüIiitidiiJ»  itrmijf^n'»  rr«.  Paris  1878.  8.  5  H.  70  kr. 
LeltüEideii  f.  d.  llntirricht  in  der  Dienstki'nntnlsB  auf  Acn  kgl.  Kriegawclmlei. 

Aiil    Befehl    der    (i»neml- Iimpect,    de»    Milu.-Emiehnngs-    n.    BiI<lai%aireM>n» 

midgearb.  t.  den  HpM.  Sr hnackonbnri;  o.  Bartels.  BtTlin  1876.  4.  96  kr. 
I.entee'b,   Hplm.  K.   UiHloeatiou  a.  Eintbvilang   iv»  k.  k.  Heoree,  S.  V.. 

Kriegs -Mimnc,   der  k.  k.  liundiiebr  n.  der  k.  itn^.  Lnndwelir.   SO.  \atl.  Wien 

IS7«.  1$.  60  kr. 
ItOi,  Gen.-Maj.   Frbr.  r.  Btrr  Felddieaiit  der  CftTaU'ri«.    Ztmi  Gcbraiuho   f. 

OfBrierr  der  WafiV\  S.  verb.  Aufl.  Bonn  1878.  8.  (Mit   I  Croiiuis.)  !   fl.  44  kr. 
liOffelmacQ.  Hiitiii.-Aud.  F.  !>»:>   UiNctpUniir-Strafrerbt  im  k.   k.  He<TO.  Zw» 

jirakL  Diitiütgebruuche  erlliut.  <!ar(:rsle)lt.  Te*L-hf[i   1878.  8.  1   B.  20  kr. 
Vüw,  Maj.  G.  EdliT  v.  VergK'irli.'iid''  I'^Mrlluas  dir  Webrverhäll  nlum- OL-sterr,, 

Frankr.  ii.  lUIi-ii«  no  I>and,  AI«  MAiiTip.<-ri[»t  gedr  Wim  187fl.  8.  (Mit  1  Tab.*  I  fl. 
LAdiBghailSQl)  gen.  Wolff;   weil.   Mnj.  Br.   V.   Orgnniiüttion  n.    Dienift  drT  Kriege- 

luacbt  d.  dentsrbeD  BeichvK.  Zugleich  als  Leitfaden  Jcr  .DieBMtkvuutniHs" 

bei  der  Vtirbt-reitg.  »um  Offio. •Fiiiiii--n.  Forigfsedt  u.  neu  benrb.  niwb  d,  Ti>ile 

di-6  Verf.  durch  Mn;,  A.  Br.  *.  £br:rst(.-io.  8.,  uiiij^earb.  u.  lenn.  Avfl,  Berlin 

1^7R.  H.  ,;Mi(   1    Tab.)  3  B.  ÖO  kr. 
KiUt&r-AdminlatTatJOD.    OekonomUch  -  adminirtr.   Dienrtbetrieb   b^^i   einer  Cnter- 

Ablbeiliuit;   ief   k.  k.  Heerwc.    Von   Oberita.  Ed.  Dauer   n.  G.  «.  OOrgrv. 

Wim   IH-4I].  B.   I   H.  ao  kr. 
Organisation  de  rarm<;e  beige.  Par  .1.  Braprkman,  capit  et  V.  Diicarn<>,  capif. 

.\rIon  IrtTfi,  8.  (Mit  28  Tab,)  1   ß.  'S«  kr. 
Paris,  Gfn.-lfaj.  iv.   I>.,   F.   A.   Heerwesen    n,   r>ienAt    d.    deUtNrben    Beleb«- 

Heeren.  Handbuch  f.  d.  Vürberuitg.  ksiu  Oftie.-Exntncn.  iinl«r  ZugniudelegOBi; 

der  gerirtimhe«  SkJzic  de»  I..ebn«tt>freji  f.  d.  Unlcrriehl   in  der  Ihen.itkennl.niiu 

■nf  d.  kgl.  Krie^i-faulen  beiirb.  (Jcra  1870.  8.  2  H.  80  kr. 
FlOtz,  Bitlnirt,.  A,  v.  iiedanken  fl.  ReorganUation  der  Cavalerie.  Berlin  1878, 

8,  SC  kr. 
Ratzenhorer,  Oberit.  0,  Hfindbueh  f.  d.  praktischen  Üehnnifen  der  Infanterie- 
Waffe.  2.  Term.  n.  Terb.  An«.  Tcschen  187«.  8.  l   fl. 
RöglomoDt  du    if  juin  1876,  tur  lea  iDunveavrei!  de  l'iufaDterie.  Titre    IV, 

ßeulr  de  biiUill..ii.  Paris  187«.  H.  (Ar.-o  «  plancbc«.)  45  kr. 

—  da  15  ilMTiubr<<  1875.  sur  railtniniRCratiin  et  1a  comptabilitä  ins  Cooles 
tnilitairei.  (Enkntiwn  de  l'srticle  20  du  ÜKnt  du  SO  luai  1875.)  Parw  1876. 
8.  90  kr. 

Däcret  du   17  jnUlet    1876  portsnt  r^^Icment  sitr  lea  exereiccs  de   U 
eaval«ric.  Pariü  1878.  18.   1  fl.  OD  kr. 


Btohw-Anwifer. 

|i„^,  tuuria  AM*  L  r.  vn»!»  uwtrium.  Tndnxton« 

^  i.  r.  taMrtt   r«la«.  Ö.    Crrsrini,    romnundantp 

^iMwci  M«viH.  tci4*«.  T>»«*»  1*7«.  S.  44  kr. 

niUi  ■*  (Mit  Icri^gnniniat.  Ofttebmigang.) 
4  kr. 

'F  all  «rini<<?^  Piim  1S76.  IC.  4i  kr. 
MiMs*  d.  tlfMitsrh.  Eatsprri'i^-lies.  3.  Terb. 
-M.VM  •wiscb^a  den  £isenl»ho>ätatioiien  renn. 
■  ■4.  1  *   20  kf. 
'    rio.  IVrlin  1876.  «,   I  fl.  U  tr. 

Uis.  .Marina.  Iltrlin   181H.  8.  71  Itr. 
1.  .Staati:n,  itlitiräkhtiKh  dargüctt-lh  tkodi  4mi 
.    J»,  I   fl. 

.«.  )t«taill.-Exer<-jr.^n.    Kür   Am   anoiitUlbvc 

r.'Ut  0.  ilnrcli  J^eichnoiiK^n  crUatcn.  3.  Aufl.,  ant« 

i:  ..l.s  des  EitTi\-l£«gl.  f.  d.  Infe.  V.  I.  MIR  187«, 

1l-*  Baiaill.  sor  VorsU-llg.  Mit  70  fn  deo  Teit 

i-Tt;.  8.  4  fl.  10  kr. 

■  !".  Anii-'o  in  Hbersii'htÜi'hfri  FArlK'nda»l<-lluii^cR.  Neljst 

•  tmmtl.  Rf^t.  u.  Hclbtiliindigen  Bataill.  i.  Antt.  L«ipii{; 

<■!  Landtrnppen.  (Qaartitirli.tb^.)  St.  Petersburg.  (la  ram. 

ilaiijj.  4  fi.  90  kr. 
:  \e  rur  Bi-urlhi-ilnng  des  BOf^nuiimten  ei«<>rtien  fieatand«* 
^  u'lil-  ittr  Z«:it?<'hnft  f.  Biokgl^.)  M&DL-Iu'n  iSifi.  6.  4&  kr. 
ihrf«  d<!*  k.  k.  Hi-eros  im  Friedfn,   in  Kriv'gib'TriiM-Jiafl 
t^  lon  IHT6.  4.  I.  Tbt-il.  L  U.  30  kr. 
.ilillririing  dir  Pprwim-n  Ar»  k.  k.  Heer«s.  Wie«  I8T6.  *.  40  kr. 
Mtrlrung  der  P^irsonen  des  k.  k.  Hoerfs  r.  10.  Jtim«r  16T$. 
>  h  dio  cinschm^guD  Stellen  des  MiliiJkf'Vt^raörFongse^artHS  n. 
i    ',  W.'hrg*-iiot]ii?.  Mit  i^iDfin  aiitftlhrl.  alpbabrt.  naclt  £'hiagw9rt«ni 
•  x'h-Ua'iBtur.   Prag  l87tl.  8.  ßO  kr, 
> '  1  H  alliinK'   d'.-ti  Mittcrinli-s    dvr  Ft-Id- Artillerie  &■  der  der 
min  ^<>'W&l)rtf-n  l-'ondj,  llprlin   1870.  8.  HO  kr, 
a.  diks  BAJonnctfccbtt^a  dfr  Infanterie.  Berlin  1814.  8.  14  kr. 
Jm  Turnen  der  Inranterie,  Ikrliii  IS7tt.  8.  (Mit  S  TaMn,)  18  kr. 
___      MiO-  Hann  v.  AiiitirliLiiti  Q.  die  Ausbildung  einer  Exradron 
"miTI  d«u  Anfnnlerungon  d«r  J«tstuit,  Berlin  1870,  S.  9  fl.  45  kr. 


ff.  Toetäe,  SlraUgie,  iiuiiUm-Vertlttidigun'/. 

Vii^&.v  Uo&wwe,  rolonel.  Sorric«  d«  la  «avaleric  en  campa^u?.  Piirü  tSTft.  8. 
'  A\i  Jijiirnal  dctt  «rlenrcs  inilit.')  1  A.  30  kr. 

;    K.  *.  Nein?  Wafl'en,  uenc  Tactik  u.  An»blldnjig?  (3e<ch!cbUiebe 
,.  Kliirig.'i).  ßft\m  1876.  8.  80  kr. 

1,1'  KetK^ral.  l>e  In  dL^feiipp  dt' 8  <}tatB  et  des  conips  nfttsDebäs.  Bratellei* 
i«.  H.  At.v  figur.-».  »  tl.  Oü  kr. 
ht  V-   Widdern,  Mptm,  C.  Bcfehls-Organiitation,    BefeblAfahTang. 
Aiui"!'*  Aafkllrangcdii'nst   Beitrug*   zum  Studium   (1.  hr-hero  TnippfB- 
lUbniHh'.  Mit  ^t  Üartea  ii.  mehreren  Mkiizcn.  (ien  tH76.  8.  S  fl.  86  kr. 
t^l4|tt>',  M.,  tbrf  d'tfgcadioii,  IVujrl   de  regleineiil  sur  ](•  scrviou    stratägii)De 
i<i  lu  nmür^rir  uvttiil  le  romlMit.  lEilniil.  (In  Jfiuronl  des  spienro«  uüIiU  ftiri« 
-10.  w.  fio  kr. 

f.  Ln  guerrr  dVaendre  et  la  gnenv  de  cAtea,  (Lee  nooveani  narires  de 
Muhiit.)  PiiHi   1870.  8.  4  d.  48  kr. 
tut  V    Adelaliolin,  Opii.-MaJ.  0.  Die  Truppen- PiTliion  in  der  Bewegung. 
Uu  MUiiJu   der  Kubu   U.  im   lümipfe.  Mit   2   litb.  BAili^ii.   TvKcben  1876,   H. 
•  I.  SO  kr. 


BScher-AiiMigvr. 


Lxxvn 


EbhBTdt,  llptiit.  F.  Betraclilungen  UbciQefechtiordnQDgen  1.  A%.,  m.  bcwodcnr 
Bcrtekiii'htigung  der  Breiton-  «.  TU-fi-n-VcrhältniiiM.  TesrheD  187fi.  8.  50  kr. 

Bl^i-r.  C  V,  Die  üi-ui*  Focbturt  dtr  In  fiintori«,  CKralurir  u.  ArtiUeric 
<-ii)u-1ii  II.  VfTbund>>n,  u.  ilcr  Eirißtixx  dm  TiTrainn  auf  di«w)be.  Mit  rirgleichcnden 
IWi'VWirken  üuf  die  Taotik  dt-p  drei  Waffen  der  jOn^eren  Vefgaogenhelt.  Luzcro 
1«71.  3.  3  ä.  GO  kt. 

Instmctioa  |ir»viii«ir«  iit>ur  loo  divi-r»c<«  marchoa  du  ("orps.  (VI*  corp«  d'amt^e.) 

I.  F-irrautiuii  dois  <;olüiiiieH  dn  VI*  oorpf:  inarftiHnt  inir  une  tscole  roalc.  11.  Fur- 
iiiatioit  (lex  oduntien  d«  Ix  raralerii?  i^t  de»  deiix  divüiiiinK  rnnrchant  iKoI^irnt. 
ni.  Calrula  dcH  niarrhea.  IV.  Gmnd'-hkltnA.  V.  FarniAtion  dn  oorpn  ponr  prendre 
Vonirt'  pr^paratoirv  iv  waibf-i.  ParU  1874.  13.  (A*e«  5  pUnclies.)  1  8.  20  Icr. 

—  ^iir  i«t  aerrity  d(^  1a  rAVftlcrJe  ccUirnnt   nne  armö«.  Appronvtf«  p»r  le 
ministre  de  U  ^erre  Iv  97  juJn  1876.  Paris  1876.  18.  SO  kr. 

—  rcUtiTo  k  IVxivution  dfs  manneuvrca  d'aut  omne.  Approuv^e  par  le  miniatfe 
dl-  1»  gut-mt  If  10   iiiai  187«.  Paris  187«.   18.  2ft  kr. 

Kbhna.  ÜburBth.  I>«r  Krirg  im  Hi>cli|;<.'bir({i;,  div  Orj!»m»ati(in  d«  arterT.  W«hr- 
kr&fti>  in  Tirnl  n.  V'iirarIHfix  w,  d)-^  UiviiiifinB-UebTingi''n  in  Tirol  im  Sept. 
16T».  Mit  1  Karte.  (Au.^:  Militär- Worht-nblatt  Beih«!ft.t  Berlin  1B76.  8.  1  H.  Sti  kr. 

Lettow-Vorbeok,  Ilptin.  v,  Leitfitden  f.  den  Unt^^rr.  in  d(>r  Tuctik  an  den  k^fl-  Kriega- 
«tlmlen.  Auf  ßcfdil  d.  (icnt'ral -Inaport.  d.  MiJit.-Erzii'hnn^o-  o.  Bildnnfr<-We«n8 
aosK^arb.  Berlin  187».  4.  1  fl.  «8  kr.;    CartonJrt  n.  dunhxphos^c-n  2  II.  80  kr. 

Keokel,  tlplm.  Ijehrbiub  d«r  Tactik  na^h  der  fllr  die  Vg}.  immsü.  Kric>;)is«hvles 
vorütrK^liritbciwn  ,K^nrtinclien  SkiMe".  ztif^liiicEi  al«  6.  Aufl.  di-r  TaHik  tim 
l'eriioiiiiii*  nii[it;ciirl».'it»'t.  II,  Tlicil.  ,\ng«w«ndti- TÄit.ik.  2.  Hälftr.  flrfccht»- 
Ifhro  0.  Elemuntr  des  kleinen  Krii-^».  Mit  8  T»f.  u.  Holwtchn.  i.  Text.  Berlla 
187«.  8.  2  fl.  m  kr. 

Perlzonlns:  siehe:  MeokeL 

Ponlain,  chef  de  bulaill.  Lv  Jura  place  (orce.  Camp  Ktrut^^iquc  et  d'iiutnu.-tioii 
h  Chhto'ptiitnoU.  tMt'luDgeii  luilit.l  Parii«  1870.  K.  If5  kr. 

Schmidt,  Gt'n.-Maj.  C.  t.  In.'itractionen  brtr.  dieEniehati);.  .^tIrtl>ildnng,Vr^w«ndnng 
u.  Führuiii;  der  Beitärci  von  dem  einzelnen  Manne  aud  Pfetxle  bis  cur 
CÄTalorie-Iliri«iion.  Auf  Vcran]a»«iin)(  tf*.  kRl.  H<ifai?it  dcx  <üt>n.-Feldinari4i.'halI« 
Prinzen  Kriedrieh  Cwl  t.  PreßMi-ii,  Inspekteur  (Kr  C'aval.,  ireurdnt^t  n.  in  wort- 
getif.uvt  Wiederf^abttderOrigiualirn  mHuinim-njfeitellt  durrliHiltnint.  t.  Vullard- 
Buckfllbere,  eingeleitet  dnrrh  Sfojor  Kachler.  Mit  dem  Biidniss  des  Gent^ndü 
V.  Srhniidt.  Berlin  1876.  8.  (Mit  2  TabeUen.)  »  ft.  80  kr. 

Sohneegans,  M.  K.  g-.'n'^Tivl.  Lartillorie  dans  la  gnerre  dn  cAmpagne.  Paria  1876. 
M.  9«  kr. 

SeiTloe  de«  tronpcs  en  Tnatchr.  I.  Prinoipes  rcUtifs  k  k  tnaxclic  de«  rolonsca.  — 

II.  Fraclionneuient   des  enlonneii  au  jyuint   de  vur  du  «erviee  de  xär^t^.  — 

III.  Sirrviid  de  1a  eavalerie  miiinratit  la  n^eurit^  de»  roloiine».  —  IV.  Ordre 
normal  de  mardie  de»  diferien  fraetinnB  de  trnnpe.  —  V.  Prcseriptionn  reUtires 
■  l'ciecutiun  des  marcheif.  (Bxtrait  du  Manuel  des  connai^üUiiceK  milit.)  Fniü 
IS7(1.  18.  <Jß  kr. 

TeUenbaoh.  Obstlt.  Die  Taetik  a.  die  Aanbildun^H  ■  Methode  des  preuss. 
Eiereir-lteiciniti'.  f.  d.  Infant,  edei die  maass^e^nden  Vor^ihriften  Aber  Ver- 
wendnof;  n.  .Ausbildung  der  Infanterie  naeb  den  Anforde rnrn^en  de«  htQtit,'ea 
^efoeblGs.  Für  die  Prui»  dargCFlellt  u.  ecUutert:  1.  Tbeil.  l>ie  Taetik  oder 
da«  Gefeclit  der  InfiirilenK  narb  de«  re'jjlenientiir,  V^Tucbriftt-n.  Unter  BerQeka. 
di'üi  Neoabdr.  de-i  Kicn-ir-Reglnits.  v.  i.  Mäia  187«.  i.  Aufl.  Berlin  1876.  8. 
I  fl.  86  kr.  IL  "Hieil.  l>ie  AuebildKB-Method«  d.  prent».  Eiere, .R^-^l.  f.  d.  [nft 
uder  das  Ei«reiren  d.  Inft.  bIr  unmittelbare  Vorbereitnni;  fflr  di«  kriegerisch« 
VerwcDdg.  Unter  BertivksichtiKuni,'  der  AbilnderiimcQO  de«  Enereii-JCegleinentB 
V,  «.  Jali   1876.  Bi-rlin  1878.  8.  8  fl.  16   kr. 

Verdy  dn  Tomola,  Oberrt  J.  t.  Beitrafr  m  den  Cavftlerie-Uubnngareison. 
N-b«!  1   Karte.  Berlin  187«.  8.  90  kr. 

TUlot,  ehef  dl''  bataill.  Instruetion  pratiqne  Mir  le  «er vice  den  colonnes  on  Alf  i!ri«. 
Paris  187«.   18.  (Ans:  Joariud  des  scicnevs  milttairvs.)  1  (L  40  kr. 

▼loUet*le-Dtio.  L'n  inot  imr  la  itntxTc  de«  tnontitsiiea.  (Eitrut  ds  Jonrnal  dea 
HcieAceK  tiiilit.j  Paris  1876.  8.  {Av«c  10  %aTe«.)  80  kr. 


Bflchn-Aateifer. 

/itJt«r,  lliltinrt  Dr.  H.  Uoliw  di«  Qlibiamxs.  Fikbnug  o.  Vervendaaj;  g'r&«i«r«r 
('■»ulttrioklrper.  (lieft  27  der  .Huit.  'Ivii-  b.  SUeilfrapn*.)  mtIIb  18YS. 
H-  k  KU  kr. 

/Iddorn;  livb«:  CariUnaL 


V 


» 


AnaUri*-,  Otteküu    und    WoffttJatUt.   —   8,  Pto»^- fRMawdU/t.  —  ».  &ias^ 

Aloiui.  A.  «(»it.  L'srtillcri«  »ctapll«  en  Francs.  BeowjpienMttU 

K<<^ri»  I— a.  Pkn«  1876.  8.  i  SO  kr. 
Arman,  Ih-m,  purtatlve«  «n  Fnac«.  Am»  nodHe  1S74.  (System«  Gris.)  Piuis  1^78. 

t>    I  fl.  «0  kr. 
Bart,  vAft'iU  Coarn  thfiririqB«  de  tir  i  l'tutg«  iIl-  iXiS.  loa  nffideiB  tltte*  des  AcoIm 

N^ifioDaleii  d«  tir.  t'ui«  1818.  «.  S  CL  nu  kr, 
Brnha,  (([itm.  t.   Ptldf^rtifirntoriirlieii  atu  nhen   n.  neuen  Tkfcea.  Kri«^-  a. 

liKTAtarfTv^ehichU.  Skiueo.  Seisse  187«.  9.  1  fl.  SC  kr. 
OhfturlDt  lictil.  dt:  niMOtn.  Rtnd«  sor  le«  djrnktnites.  Kuej  18T8.  S.  (Extrait  4« 

U  Kvnf  tnarit.  H  eobn.)  1  fl.  10  kr. 
Olvrlloii,  ibj.  M.  &wpi  rrrtificatoriüchr  Stndirn.  I.  EUenl«htHp«TRiL  IL  LKgciV| 

fpHlnpgron  u.  fortificirtp  La^Tsti^llnii^m.  Wien  I87ß.  8.  SO  kr.  ' 

Fluno«,  J.  de.  i-lief  d'e»c«drvn  d'utUl.  Conferences  sur  t'artillerie  k  Ti 

lii'n  (ifHrirm  de  Vtamf'i  ftpti*.'.  Af  I»  rM-^m^  et  de  Varmt^t^  twritorialf,  S«  ^dTt.^ 

ri'vue  i't  aU|rni?atiH>.  Paris  137«.  9.  Xitc  ägtutt'.  3  tl.  «0  ki. 
Olrard,  H.  rapit.  Im  (»niriratiuna^ipliiia^tf.  od  goide  pntiqne  pom  lu  trnmOE 

diifi-itKifs.  BmiollcB  1676.  ».  (At#c  |»üu)che».)  &  ä.  70  kr. 
Hkapt,  Hiitin  P.  Mjithciiuab>ctw'ni«cmoderFlngbahD«a  g-eio^eaerOeiichoBg». 

Berlin  1»i6.  8.   1  t.  tO  kr. 
H6Ue,  »rof.  Mi^nKiirv  rarU  r^aistance  if  l'air  an  mOQtcmvBt  d«a  proi««til«B 

■1«  rartiUcrie.  (Eitrait  da  M<hnoriiü  de  Vartill.  Av  U  marim-.)  Pari«  1B76.  9.  W  kr. 
^Xodra,  Obrrlt.  A.  Graphische  Ballistik.  Synthetische  Behandljf.   der   Brwcfriuuf 

im  iiwUTivIl  i'rfnllt^-a  Rnonw.  Anwewinnj  auf  die  U«schoM-Bew«ga]ig.  1.  Thcil. 

Wi.>B   IS78,  8.  (Mit  8  Taf-l  S  fl. 
KftygorodoK  <,-«|itt.  de  TarUIL  imperiale  nwM.  Fabrication  de  la  {joadre  k  grvs 

K'iiiu"  «  Ik  |M>udn-nc  d'Uker,  en  SnMe.  Tradnit  par  H.  de  Pnyen,  capit. 
I  Parü   I87C.  8.  «0  kr. 

ICiKJhar,  Prof.  Pr.  UelM-r  di«  HprengwirkoDff  derni«demcnKlrii^W(?hr-Gcadloaae. 

Basel  tS7Ä.  ü.  2t  kr. 
Mfttller,  J.  Diu  moderne  Bi>ronKl«<^hnik;  ai^h«*  11.  Hai]pt..4blh.  6.  Mablvr. 
KoUlk.  Dptm.  Prof.   11.  Angriff  n.   Vorthi-iaipunfr  fester  PUtxc  1.  Theil. 

AoeriO'  fejit«r  llitie.  (Alo  Blamucript  gedruckt.)  Wien   L87«.  8.  1  fl.  SO  kr. 
Ptohft,  OWrlt.   (i.   Lcitbdvn   d^r  WHfr«nl<-hrf,   nuti^r  ZagruiidtiliT^puig  de«  f.  iL  k.  k. 

Cadrt<Ti- n.  Landwchr-Offificrs-Aspirantcn-Schulen  Torgeaclwicbfincn  Lchrplane«. 

2.  TliPÜ.  Uandfcoenraffeu.  HU  10  litbiiT.  Tafeln.  Wien  1876.  8.  S  fl. 
Plan  «!•■>•  Artillerie<H(^hieaaplatxef)  lu  Griesheim  b,  Dantiittadt   o.  cclnor' 

iiiiiliRteri  UmiivbBni;.  l:2a.OO0.  Daniu'Udt   l$7<t.  4.  2*  kr. 
Pojen,  H.  dp.    Dvwription  de»   projvclilcit   liinr(it  i»ar   les   boochoa  k  feil  mj^««' 

d4>  rattllUrlfi  de  U  marine  allemando.  Paria   181Ö.  8.   (Avec  3  pL) 

I  fl.  80  kr. 
HftnolKlio.  Artill.-OfBc.  W.  BctrachtnnKcn  0.  die  T>etnll- AuHbildong  der  k.  k. 

K-ld-Batteri^-n.  Mit  «  TaWlIcn.  Wie»  187«.  8.  60  kr. 
Rutzky,   Maj.   A.   CinindlaKen   ffir   n^ue   UexchosiH-    n.    WaffeD-Sfatcni«.   MU 

I  "i'arel.  Texoben   I87e.  K.  »ü  kr. 

Sftrcttu,  E.  N'imi-U«.**  recliereh?«  sur  les  effets  d*  la  puudre  dan»  l*^(i  arme«. 
Parin  1H7C.  8.  (Eitrait  du  Memorial   di;  rurtillorie   äa  k  marine.)  9  fl.  lü  kr. 
Hpouht.  4iosrb.  d.  Wafron:  aiehe  I.  Uuupt-Abtb.  11.  Specht. 
StlettJuB.    T.    J.    uiK.    UtIiUir«    «taiUfu.     I.    Over    militair«    innndatjfn.    Met 

II  tabeUfn   cn  8  graphliirhe   vonrstcllun^eu  iu  pDrCefeaUle.  Itotterdain  1878. 
8.  &  Ü. 


Bkber- Anzeiger. 


LXXIX 


Tollln,  M..  cspit.  ätad«a  inr  Ic  tir,  nveo  qne1(in»i  mots  iwr  le  reomti^incnt  d» 
i'»ilri>4  inf^rieora  «t  tur  l«9  difficutt^v  qo«  pent  piöniinter  djina  hoii  anplicatioD 
rar  Us  cbainps  de  bfttnillc  U'  tnodc  de  combat  ftdoptö  par  lo  riglctuent  iv 
12  juio  1875.  Pari»  187».  8.  9«  kr. 
'Tnaal,  InK^n.,  Oi^nie-Hptin.  .1.  Dynsmiti?.  IHri^  akonotniachü  Bedeutung  utid  ihre  He- 
RUiriiirhk«il.  Bin  »'»rt  lur  Busrhtung  f.  Fuehniänncr  u.  Laien.  Wii<n  1876.  %.  60  kr. 

—  —  Die  Dynamits,  üiru  Eitr^nHcliaftcu  u.  Oubmucliswct««,  ßowi«?  ihre  An- 
we&(lt<.  in  d<:r  LiLn>lwirtliicliii(t  u.  im  (-'orttWi'iK'D.  Mit  SB  in  den  IVit  gcidr. 
Abliiagii.  Berlin  187Ö.  8.  1  11.  60  kr. 

Wauwermans,  H.,  lient.-col.  L«fl  niachines  infi^rnalcn  ilanji  U  gnerte  d«  e*m- 
IiuKTK.'.  Äjiplii'alion  lU-  U  Wiöorii'  des  niinos.  S"  ddit..  revBd,  onrriirfc  et  con- 
«i>!«ral>K-ni<.>nt  »ugtm-iiti.'tt.  Atih*  3  plandicK.  Bruzellvx  IK7S.  8.  S  D.  10  kr. 

■Weygand,  H.  SUj.  Da*  franzrmi.-ir.h*'  Infanterie-ötfWf hr  Rasil  inodile  1874. 
Bfe-hreiliiui);  n.  LeLstuni?  der  Wäffo.  Leilin  1»T6.  8.  (Mit  1  l^Hfel.)  M  kr. 

—  Caiuitmc'ti'n  n. Lvi>itun;f  der  modi- rnen  Ü rdunaani-Pr&clBioji)»- VTaffeß 
diT  lufariliri«.'.  TaleUuriMcbi.'  Za«uiiiui:ut(t«lliiBf  der  wichtif»tcD  tfchniacben 
Daten.  Bvrlin  IHl^.  H.  '£  B.  10  kr. 

—  Die  niod<init-n  Ordnnnant-Prärisionsvaffen  dtir  Infaiil'fTrie.  Ihr«  Ent^; 
wicklon^,  Cotiütraitioii,  Leistung  u.  ihr  Qi'brauoli.  ala  Lvitfadfii  lur  EcnntDiss 
d^r  Handfi.'iitTwaffon  f.  Ofßc,  Kriccs*  a.  6chii-xHi*i')iQl<'ii  d^m  prakt.  Ri-dürfnüi»« 
ent-«pr^!ch>Tnl  zuMmmeneetiteilt.  III.  Thcil.  A.  n.  d,  Titel:  Oiw  Sohit'SHen  in. 
Handr^uurwaffcn.  KiQe  veT«in(acbte  Schiesiilehai.  Mit  be^ond.  U^rflokn.  dee 
dcntÄchfn  Infanterio-Gcwebrcs  MödcÜ  1871. Berlin  I8TG.  8.|Mit  cingeilr.UftUfichn. 
n.  2  Stcintaf.)  3  a.  60  kr. 

WOle,  H[it-iTi.  R.  Da»  dcQturb«  F«lil-Artillerie-Hat«ria1e  t.  J.  187S.  Uli  2-1  in 
dun  Text  gedr.  HoUiwhn.  n.  4  Abbildgn.  auf  2  Taf.  Bi-rlio  1876.  8.  2  fl.  fO  h 


tO.  ifiiitar-ßeoyraphi«  und  3Mt»tlk.   Terrain-Lthn  und  SUmatltnu-Zeieftiun. 

Oaxt«  d<>  h  FraiK^'c.  Bt^^oiu  de  corped'arm^«  et  snbdlrinoiu  d«  rigims,  1:260.000. 

Pari«.  2  fenilles.  LltboKnphie  cn  «mlenr.  1  fl.  M  kr. 
Jahrbach,  Militär-Ktatlatisohes.  iVx  du   Jahr   l)47.t.   L  Theil.   Unb^r  Anorilnan);;  des 

k.  k.  Roifhs-KrieM-Minbt,  bearb.  n-  brsg.  von  dw  III.  ftertinn  des  terlin.  a. 

n.lmim«tT.  MiUt.^Tttmlt.^.  Wi«i  187».  4,.  (Mit  1  Stcintafi'L)  1  fl. 
XBatmctlOD  fttr  die  militftrische  LandeKavfnahme;  «ietid:  L  Hanp^AbthcUanf  4 

1.  loKtrnctiuii. 
Xioeb,  rT(<ni.-i.t.  K.  Plan  vom  LftfEcr  Lechfcld  hei  Angsbor;.  1:16.000.  Angsbor:; 

1876.  F<jL  Clirüraolitlt.  90  kr. 
Liebonow,  W.   Hi)inatar^n  xnm  FlaniiotchiKtn  iu<-b  dtui  für  di«  Aofbahmvn  doK 

k.  prflUä<i.  Gencmlätab««  geltenden  Bentimmangen.  Mit  Benicks.  den  frUhcr^n 

Ruthen-  a.  jctiigm  IUet«r-Maas>ea  xusammcngast.  Vcr&nd.  noae  Aufl.  B^Un 

183«.  Fol.  1   fl,  ta  kr. 
Manovor-Kajte  f.  •!.  (i'^«:»!]  Haderülebon-KoldiDg.  Hrsg.  v.  Oencnlatabe  der 

I».   t>i»iv.   l:fi0.lKtO.  4  Bl;itt.  Berlin  1876.  P^L  1  fl.  80  kr. 
Xfllt&r-Uorscliroaten-Karte  der  'Intorr.-nni*.  Moaarchio  im  MaaH«  1:800.000, 

|i«  _  3k»  ,i^,r  üuuu  in  aa  Blilttvrn  Dfbst  1  UcbL-rsiiblsbUtU  Brag.  v.  mtUt.- 

(fi-oKT.  Inxtitntp.  Wi.^n  tfl76.  Fol.  Unaufgtsii.  k  Blatt  12  kr.,  ein  Ski-k-t  fi  kr, 

comidct  nnaufgcäp.  ExornjO.  6  fl.  65  kr.  Aof  rmuem  Perkait  portativ  hnfge»f. 

1   Blatt  42  kr..  1  Skvl'-t  »b  kr.,  1  Schuber  1  ü.,  1  completes  portativ  anfgefp. 

Exemplar  in  4  Schnbem  27  II.  tb  kr. 
Plan  d'.->  Artill.-Sclii(>s»platie>  su  tiricitheira;  sit^bo:  I.  Haapt-Abth.  T.  Plan. 
Polrot,  £.,  cttiiit.   C<mra    de  topoftraphie.    B^dix^   confonu^tncot    au    pmgiammn 

BiiniHttfnvI.  df^atint!  aui  ufTicii>n,  aux  Hoas-omcürB  prtipoB«}«  poni  l'avencenent,. 

vt  anx  niffnit^s  cnndilioniK'U  d'tin  an.   Aree  268  Sg.  dam  le  texte  et  pliuiear> 

lal)l<-au[.  3"  tinsf.  PariH   1876.  8.  2  fl.  40  kr. 
Quljano  y  Arroqola,  A.  B.  du,  colon.  La  gaerr«  et  la  g^ologie.  Tndnit  d« 

IVaM^bl  jtar  A.  Joly,  eapit.  Paria  1876.  8.  (Avec  fi  planchea,  dont  qnatre  ea 

eoileur.J  4  ft.  SO  kr. 
S«itz&er,  Oberlt.  V.  t.  Dm  Croquiren  mit  n.  ohne  lastnunentr.  Mit  26  Xilogr.  a. 

I  lllh.  Tar.  KaacbAD  1876.  8.  80  kr. 
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Dslaes,  I.ietit.  A.  v.  Dan  K^knigf-HnKtarca-Rrgt.  (I.  rbpimch««]  Xr.  7  ron  drr 

Fonnation  dua  ätaiiim-KAgimrtitt'ii  b.   7..  (legenmrt.  Mit  A.  B^Herbild  Sr.  Uq. 

>1.  Kr.itii;»  ti.  5  Karton.  Berlin  1S76.  8.  4  Ü.  80  kr. 
DttOTOt.  I,.'  g^iii-ral.    I,»  lUfcnstf  de  Pari»  (1810—1871.)   Paris  1876.   &    (Aree 

30  larteä.»  0  d. 
HeldeüffO  de«  I'riiiZdD  EafC^n  V.  Snvayi^n.  Nach  den  Pi^lil-Acten  n.  and^rra  RUtfaenti» 

wliffi  Qacllfii  hrsg.  x.  i\.  Ahthlg.  f.  KriefrsgfSPbKhtc  dea  k.  1.  KripgH-.\rchir«B. 

I.  S(tri«.  I.  Buiicl.  Kiiilrittin^f  /ar  DnrettmK-  der  FeldzOgu  iw  Prini'jn  Eufj^en 
V.  8arß_wn.  Srhildenitig  der  polit.,  fCCOKr.-»tiiti»t.  xs.  milit.-gMipr.  VfrhaHniiw, 
dvr  Streitmitt-;!  d«  an  den  nrifjgen  licihdliiirlcii  8tBut«u.  Ch«ralik*riiitik  d« 
KriegftUiniD);  u.  des  BofestlKunKsw^><>nH  ani  Ende  deM  IT.  n.  m  Be|>inn  d«a 
l8.  Jalipbdtii«  Notizen  ülj.  dii»  Mttujiirt'son  u.  die  PrebwrhAltniKMO  dus  Ver]iflpgs- 
u.  Krieifs-MatiiTialf».  Mit  26  (IJUi.  u,  ohroinol.)  Karten-BüiliBrn.  Wien  1876. 
8.  o.  Pol.  (Und  i  Bflilagen.1  —  11.  Rand.  Peldeü^p  eep-n  die.  Türken  1697— 9m 
u.  «irr  Karl»wil«'r  Priedu  1699.  Bearbeitet  loii  M.  Eili.  t.  AnReli,  k.  k.  M^. 
Wien  I87(;.  8.  (Mit  Atlas  mit  7  Knrttn.)  —  111.  Band.  Si(ani>ch(>r  Snfcc»iion«- 
KrieK,  Feldzus  1701.  Bearb.  t.  Hpt.  L.  H.  Wt-tter.  Uit  6  litti.  Kanen-Beil^. 
Wien  I87(".,  8.  M.  Fol.  FüT  Ann««  -  Anifeböhge.  (ttr  Rftriui^ats-Bibli-jUifken  «. 
Bibliotheken  der  rüilil.-wiascnsch.  Vereine.  I.  Bd.  6  fl.,  2.  Bd.  4  fl.,  8  Bd.  4  fl.. 
Im  Budiliwiiiifl  L.  Bd.  li  A..  2.  Bd.  10  Ü..  8.  Bd.  10  B. 

'Tontaae,   Th.    I>.t   Krieg  geg^n   Frankreirb    1870—1871.    11.   Bd.    Drr   Krieg 
Repen  d.  Kenublik.  2.  Halbbd.  Orlean.i  bi*  iiau  Einjug«  in  Berlin.  Mit;  104  Plilnen 

II.  einjjrdr.  Holixcho.  Berlin  1876.  8.  6  Ü.  00  kr. 

FTonkUa.  A.  Ji>iirnal  da  nikge  de  Parts  en  1&90.  R^dig^  par  no  di^s  assi6gts, 
publiv  d'»|>r^«  le  inanuferit  d«  In  biilivtb^ijtK  llasaniK  et  pr^ccdä  d'uiw  ^iide 
sur  les  mceura  et  eontotncs  des  Parüi^n»  nn  XVT»  «i^ole.  Pari«  1878.  8.  7  11.  SO  kr. 

Friedrioh'a  dea  Qrosaen  auc|^iräbltG  kriegHwi«8ttn«cb.  f^rhriften.  Deataehin. 
Einb-itrini;,  .inm<-rkuni{en  und  einem  Anhange  x.  H,  Herkens.  Jena  1876.  8. 
■i  fl.  70  kr. 

O&rtner,  Hptm.  IJic  errt«n  16  JahrviIesS.  mugdebar^.  Inft.-Bgmtfi.  Nr.  66.  (Mit 

:.  KrtTten.)  Berlin  1876.  8.  3  fl.  60  kr. 
Qlaacnapp,  G.  v.  Die  (iencrale  d«r  deutschen  Armee,  Zehn  Jalire  deutschet 

Hi-vK«-«i!S<-hic-h1e,    1864—1874.    S2.— 2T.    Ltg.    (Mit    .-ingekloMen    photolyp. 

PDrtrait«,  FaesimneB^n.  T«it.)  Berlin  1876.  Fol.  .Subsmpt.-Preis  ii  3  fl.  6o  kr. 
Haber.  ßanuUstv  der  CaTalerie,  Oeechicht«  etc. i  «ich«  1.  Haupt-.'VbUi.  l.  Uabur. 
Hordegg:  hielte:  Anl«itnn|;. 
Bartmann.  lit-neial  J.  v.  KtitiEcbe  Versacbe.  I.  Der  deutsch-franzdsiscbe  KricR 

1BT0 — 71  rediR.   v.  d.   krie(;>i|^s«h.  Aktb.  des  Groncn  GcncrAKtabe«.   1.  Tlietl. 

Ge^hiehte  dt-s  Erieffujt  b.  i.  »tniT  des  KaiAorrfiche».  Berlin  lA7ö.  8. 1  fl.  80  kr. 
HaUBoer,  Muj.  .1.  I)nril<*)luii){  der  Trxtil-,  KaulHvhnk-  d.  I.eder-Indut>trie  tu. 

Bn.-'kni-'ht  luf  Militar-Zveckc.  t.  bedcnt.  rerm.  Aufl.  Uit  &ä7  Bolifichn.  n.  4  Taf. 

Wien  1876.  8.  8  fl. 
Hirih  n.  Oob«q;  siehe:  Taf^ebarh. 
Hoyor,  T>r.  Die  GrabRt&tten   der  ba,vr.  KAnipTer  aus  den   J.  1810   und  1871, 

welche  xirh  in  Norddenteehland  befinden.  Uannorer  18T6.  8.  60  kr. 
Jahns,  Hptnt.  M.  DicärhUeht  r.  Kfiniggratx  zum  loj&br.  Gedenktag  dir»  ükfM 

auf  Grund  der  i^flauunten  eindi'hUg.  Literatur  dargestellt.  (Mit  1  Plan  J  Luiptiff 

IH7H.  H.  G  8-  60  kr. 
Jahresberlolite  üb.  die  VerUndenneen  u.  Partechritt«  L  UiBt&rvre»en.  9.  Jubi^.  I8TA. 

Unter  Mil*irk|f.  d.  Gm.-LU  Frlir.  t.  Tr«»chke.  Oberet  Br.  v.  Mperbeimb, 

Obernlt.  Blume  etc.  Dn^.  r.  Ober«1  H.  v.  L r> bell.  Beriin  1876.  8.  fr  fl.  40  kr. 
Kretschmar,  Ilpttn.  A.  t.  Geschichte  derkurfÜrstL  n.  k|;l.  Härb«i»rhen  Peld>.\rt  i)l* 

V.  16S0-  l8Sfl.  ünt«r  Bendt^ne  arcliiv.  Quellen  bcarl».  Berlin  i«7«.  8.  S  tL  70  kr- 
Krleg,  Der  deutsch-franjOitUehc,    l»70— 7t.  Itcd.   v.  der  kricir»B»'»cb.  AbiWtf. 

d.  GrO"*'"  GeneraUtaheii.  2.  Theil  Gesch.  dt-«  Krieges  ptft.  d.  RtpnbUV.  10.  Heft. 

Einsehlic&ntnf;   Ton  Paris,  Einnahme   von  Tool    u.  Strwshnre.   (Mit  9  Karten.) 

8  fl.  _  11.  Heft.   Ereignisse  *or  Pari*   u.   auf  den  Obrigen  ThcUcn  de*  west- 

franxOtdschcn  KrieKswliauptatiea  bin  Eiule  OeCober.  (Hit  b  Karten.)  Berlin  1876. 

&  8  fl. 


i.xrxTT 


BSeber-Anieifer. 


Krig.  I^n  dKn§k-tTdBke,  i  Aaren«!  IStS— 60.  l'du-bcjtlet  pMsnndliur  Kf  otädeOc 

iioouiiMrittiT  tg  med  Kh^rmunbloncts  tiUudelw  uiii^vet  %I  Oviicnibtalwa.  Mw 

ä-V  Kng'-n    t    l(t49.  Andet   aOintt.    Foxte  afdcUng.    KjolMiiliani   187«.  B.   (ICt 

S  KutPti.1  3  fl.  60  kr. 
Hartner,  C  La  j^nerre  curlist«.    ReciU  ■otmanir«'  in  ivtaikmfnU  miliUirrfl  <]«• 

paia  U'  (oiiuuoiK«inent  Jiuqn'k  Ia  An  de  rincarTeelion  181ft~)B76.  Pwii  l 

18.  Mit  3  Kikrtvai.  1  ä.  «0  kr. 
Kerluiia ;  ai«he  :   Friedrich. 
Xirbooli,  Pmii.-Lt.  Prfar.  t.  In  St.  Denis  w&hreBd  dse  Waffenstübtaades    1871. 

HrrltD   IB7A.  a  90  kr. 
Ho&zle.  K.  de.  [.a  joarn6edpB«ich»hoffen.  At«c  rutt  et  pi^cMOÜcielle«.  Psrä 

l'-Tö.  V2.   1  1  »  kr. 
Morawitz,  Oblt.  K.    Betrachtang«-»  Ob.   den   Be^reageist    o.  deu«n  Rinfhm  ftsf 

^Uut  u.  Kiivg.   Vfiea  1876.  8.  ^0  kr. 
Halb«,  H|itin.  V.  d.  Du  Oarde-PSsilier.Bgmt.  (Mit «  U«l>«niclit«fcuteii.)  BcrltB 

i6;6.  ».  5  II.  70  kr. 

Nord-ArmM,  die  aHterreicbieche,  im  Feldav;«  d.  J.  186«  vom  BeKinni-    d^T 

Frinducligkfiton  büt  nun   Vor&bcnd  d«r   Schla^-ht   t.    EöBiggrttat.    Ein«    R^ilic 

kric|(«;«»chtchtL  Stadien  auf  (inindJ«^  d.  Osten*.  G«aeml]itab«werkes.  LStndie. 

Va»  Annev-Conuundo-  Pot.'.'Uiii  1876.  8.  96  kr. 
OolisenbsiB,  G.  F.  Die  Ürknnden  der  Belacernn^  n.  Schlarbt  von   MartcB. 

Im  Aaltr«j^  dca  Fcrt-O^mit^'s  »uf  die  4.  8inilvfvier    ua  S3.  Jnni   ISTS.  Q«- 

«.njiii'>lt  xf-n  — .  FnMlmrg  18T6.  ».  iMit   I  Karte  n.  «  Tafdn.)  1  fl.  60  kr. 
Pagano,  E.  ltici»rdi  tlella  »twrin  wilitire  di  Veneiia.  Verona  1876.  16.  l  ll.  80ki. 
"Pntry,  L..  caiiit.  £tade  d'mMtnhl«  de  la  gaetTe  franfu-alleniand«  de  IHTO — 71. 

I«  et  2'  Uvraiii.  SotwoBs  1876.  FuL  (Ar-Jr  SO  |ilaai;fan.)  i  It  &. 
Pot«n,  Ohnlt.  B.  Bra«neHn«tarenin  Frankrvich.  Dvm  I.  Kh]«siwh.  Hoflcar.- 

B^t.  nr  Erinni*.nin^  an  den  Feldm^   l87u — 71  gewinnet.  S.  (Utel-)  Aofl. 

tivn  t1873)  8.  «0  kr. 
Ho'ohy.  E..  <'hef  d'edcad.  drlat-major.   La  eartitjcraiihio   in  D«p4t  d«   la   gxamt. 

N'fli»  liiat.  el  deneriptiTt;  i^or  ifg  poblicaüvus  du    DiptU   de  la   gwtnv.    Paria 

M^IA.  8.  (Arec  j'>li  frunti«pire.)  60  kr. 
Boatov,  Ob<tt.  W.  Der  Kriep  in  derTOrkoL  Zostinde  o.  Erricnisae  anfd.  Balkas- 

HaJtitnsel  i.  d.  J.  187&  n.  1876.  Mit  Eart«D  n.  Vllwu.  l.  Ug.  ZOrieli  18T6.  8.  TS  kr. 
—     Erie^spolitik   n.    EriegRgehranch.  ^Indien   n.   Betnehtnn^n.    ZOrlcli 

1*s"fi.  8.  3  fl.  «0  kr. 
ScbUUttg  V.  CannstAdt,  Hptm.  Frlir.  DaseroiabigL  badiach«  6.  Inft-Rgint., 

j\-t2t  k^l  fitass.  6.  bad.  loftB^t.  Nr.  113  Im  Fcld>ag»  1870—71.  BciarMt 

atxf  BrMil  d.  kftl.  Bgt«.  [i«rlin  IMTB.  8.  (Hit  7  Kart.)  3  ü. 
Sohleinitz,  HpttB.    FHir.   r.    Vergleichende   BfltfachtoigcD   Ober  die  Bdiloditea  v. 

Bellr-Alliance  n.  KOniggrtti    in    stiatvgiscber    n.    tactta<cber  Benelmiig. 

JWIiD  IK76.  8.  1  8.  tß  kr. 
Si^gfi.  Lr,  de  Sillstrie  en  18M.  Par  nn  anoarme.  (Ritraii  da  Joamal  dea  Kieona 

milit.)  Parij  1876.  9.  lAver  3  rarte»)  1   H.  M  kr. 
Speobt,  G«i.-Lt.  L  D.  F.  A.  K.  v.   Oeschichie  der  Waffen.   Naehgewieaen  iL 

•rlfint.  durch  die  Cultur-Entwicklno^  der  VMker  u.  BcscfartiboBg  am  Waffen 

na^  ftlLn  /eiti'o.  15.  LTi;-  {i.  Bd.  S.  Ablh.  I.  Ug.)  Bi-rlio  1876.  8.  it  1  11.    HO  kr. 
Sttnkal.  Ubttll.W.  Geschieht«  des  S.  heisierh.  InfL-Kemts.  Kr.  81,  In  Verbindnas 

D.  d.  GeM^hte  de«  kmbew.  Stamn-Bgtii.  tob  Miner  briehtan^  bU  la  Miner. 

Bttwilelbac  in  d.  preaea.  Audm.  (Kit  >  niHS.}  Berlin  l87r>.  8.  l  fl.   M  kr. 
Snsane.  U g^oM.  Htatoln  de   llBfaatvrie  frasfaia«;.  Tone  U*,  HI«  *t  IT*. 

pATi«  1876.  11.  6  d.  72  kr. 
Ta^ebooh  d«  deatsch-ttanL  Krieges  1870— Tl.  T«a  Hirtb  n.  Qoitft.  BeflaUr. 

Uipdg  1876.  4.  7S  kr. 
Well.  rAy'M   Ia  campagne  de*  Rnnea  daos  la  Uuaat  dn  Kakhand.  A«ftt  187S  — 

janriei  18*6.  ifatrait  da  Jgamal  den  Ktencu  imüt.J  Paria  1876.  8.  (Hit  I  Kalt« 

Bnd  a  PUnen.)  1  fl.  e»  kr. 
WnitatuFr.  T.  d«r.  Villa  ritxal  o.  Bei  fort  Streiflichter  oaa  drai  dntacfa-AmaaNa. 

JMcge  1871.  Oflenca  SendKhrctben  an  den  k|tL  prcan.  Ganentl-M^ar  n.  Craa- 

naMfiU'  der  tS.  In(t-Brigade  «Ic.  Uctm  tod  L«u  t.  L«ipiig  1870.  8.  TS  kr. 
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n.  Hanpt-AbthsllttDg.  Btlfiwl»i*Baob&ft«D. 

/.  Ottchle^te.  ~  2.  OtthiehU  dtr  I^erofUr,  Kante  tmd   WitHfuvJiafim.  — 
3.  Bittgraplatn,  Utmuoirtti^ 

AdMn's,  BblHcli.-Scc.  F.  0.  Getichiclit«  v.  Jkpao  ▼.  d.  &Qhe«t(.<n  Zeitcu  bis  nof  die 
(iiyenwnrt.  Ceber».  t.  C.  Lohmann.  I.  Rd.  Bia  b.  J.  IHC4.  Mit  1  Karte  imd 
3  Fllncn.  riolha  l»?«.  d.  7  fl.  SO  kr. 

AJOhlv    f.   fiKtetroichischi-   Gcüfhie Mf.   Hr»(».   vun    der    itur    Pflece    Tater)ftnd^| 
Gc-fM'liichtu   itnf^crrt^-lltUK   ComiuiBsmii  der  k.  Akud.  d.  WiseenEcli.  M.  Bud, 

I.  Hiilft«-.   Wien  187K.  H.  1  fl.  6U  kr. 

—     d<^  Vi^rcini^H  fllr  sieh4>nhUrf^i.i<^he  LindeBknudc  Hrof.  r  Vereinit-Aas- 

fichuss.  :Neav  PoIk«.  13.  Band.  3.  Ort.  Hfmuuiiutsdt  18T5.  9.  k  7t  kr. 
Arneth,  A.  Ritter  t.  Gt'ächichtc  Murift  Theresia'«.  7.  Buid.  Aach  o.  d.  Titel: 

Marls  Tticresia*«  letzt«  Be^crungiaeit  17M— 1760.   L.  Band.  Wien   1876.  8. 

6  fl.  SO  kr. 
Bfiokar'B,  C.  F.  WeltgL>«L-hie)itc.  Ken  dun-hg«««ben  und  hrsg.  v.  A.  Lieget  Uit 

lllu«(r.  ?7.-~29.  Ifg.  Alt<*na  IS7Ö.  8.  ii  80  kr. 
Bibliotheca  hlatorioa  »d.  RjNti^niatiM-h  gpordn.  tTi^bemirlit  An   in  I>(Mit<i<>hland  o. 

(lern  AuüUndc  auf  dem   Ciehieto   der  gesaminten   tii^chirlito  nvu  entdiiencnen 

Bftfhcr.  Hr!.g.  t.  Secr,  Dr.  W.  Mfildener.  23.  Jhrjr.  «.  B*>ft.  Juli— Dt-cb.  187R. 

(Mit  einem  itlphab.  Ref^ster.)  Gttttiti^en  187«.  6.  1  8.  30  kr. 
Biographie,  AUtt.  di>ut«che.  Hr.sK.  dur<-)i  die  bixtor.  Comui««.  b.  d.  kg).  Akad.  d. 

Winseiisoli.  wi  Mflnchon  UDt*ir  B«d.  r.  B.  Frlir.    t.   Liliencron  n.  Prof,  P, 

Weffcle.  13.-1S.  IJi?.  Li'ipsi^  187«.  8.  ä  1  1  ii  kr. 
Bolle,  Dr. C.  Gficbichti'  der  neiu^Hti-n  Zeit  1816—1871.  1.  Bd.  Von  t81&— 1847. 

S.  Bd.  Van  1818—1871.  Mit  ein«n  Namen-  n.  Sich -Register.  Leipzig.  1876.  8. 
10  d.  80  kr. 
Oamttl.  D.   St«riA  delU  diploinazia  della  eorte  dl  SatoIi.  Vol.  IL  I"  periodo 

l(;01~ie«3.  Torino  187«.  8.  4  fl.  80  kr. 
Colomb,  li<^i].-1.1.  R.  V.  BlUcher  tn  Briefi^ti  «u>  den  FeldtClffen  1813— I^IS.   Mit 

1  Hohschnil.ttftfel,  1  noTeiSnderl.  Lichldr.  und  S  FiirMmilfs.  Stuttcart  1876.  3  U. 
Conret,   M.    Alpb.    La    RuBsio    ii    CooEtsnlino{ile.    Preinürcti     timtatire«   de» 

Riw-ie*  contre  rcmplre  grec.  Lc  ManK  1878.  8.  2  ß.  10  kr. 
CroQsaz,   Muj.  .\.  v.  Prini  Ueinricb.   der  Bruder  Friedrieb  d.  GrOBHcu.  Histo- 

ri*ihc*  Oi'dunkblntt.  Mit  l  Portrait.  Berlin  187«.  8.  36  kr. 
Dandllkor.  Dr.  K.  ürHacben  und  Vonpiel  der  Bnrgnnderkriege.  Eine  sebtreizor- 

i;rsihi<-btl.  SluiUe.  Ztlridi  1978.  8.  1  fl.  2  kr. 
SeonrtlDS,  C.  I)<>r  Krie^;  de»  Btlndner  Oberlsndea  geg.  d.  Frinaoson.  Histo- 
risch« Monv^iphit'.  Chor  1875.  8,  75  kr. 
Straltz.  FiTianE-R  A.  Oeurhirbte  Krainn  T<-.n  d<-r  ültesten  2eit  bis  auf  d.  J.  1818. 

Hit  briond.  Rucks,  naf  CaUareatwicklung.  4  TheUe.  L  Von  der  Urzeit  bin  xaiu 

Tode  Kaiwr  Friedrich's  lU.  (1*98).  Laibadi  1874.—  IL  Vom  ReKiprouK«iDtiitte 

Maximilian'«  L(14{I3J  bi^  zum  Tode  Kflii;er  Ferdinand'«  L(16«4).  I^iba<'h  1875.— 

lU.  Vom  Refcieraotrsant rille  £r2benu);t<Carl  iu  Iiu<:r4«lurreieb  bi^  auf  Levpold'«  I. 

ri58i— lfl&7).  I^Wblä7&.—   IV.  V'^iii  lie|fientng»Rlrittv  Leopold  1.  bin  auf 

das  Ende  d)-r  ftana.  HorriH^hart  in  lll.vrien.  (181^).  Laibach   1!«7Ö.  8.  13  t. 
Ikrorsen,  J.  G.  AbhandlunKcn.  Zar  maueren  Geschichte.  Leipiie  1876,  9.  4  fl.  8r.  kr. 
DB  Oaaae.   Le    baron   R.  —   L'amiral  da  Cause,  chcTalii^r  de    la    Toi^ton   d'Or 

(1616—1715).  £tude  sur  bk  JVance  mahtime  ot  colauiale  (r^e  de  (^oi  XIV). 

Paria  1876.  3.  K  fl.  20  kr. 
Sokordt.   J.   Ru»«iscbe  «.  baltidcbe  Cbaiakterbilder    an*  Gf^chirht.-    and 

Litoralnr.  Der  ^baltiichen  ond  reas.  Caltnrstndicn"  3.,  rftUig  verfiud.  und  vielf. 

v.nn.  Aufl.  Lfliwiff  1876.  8.  fl  fl.  84  kr. 
Egger,  Dr.  J.   Grurhiilittt  Tirntn    von  du«  ftUtmten  Zeilen   bis  in  die   NenxoH. 

II,  Bd.  a.  Lfg.  IIL  Bd.  I.  Lfg.  Inn-ibmck  1H16.  8.  ii  «0  kr. 

EDgel,  Tr.  (ienealoieie   der  •.■urniiUisrhen   Beifvnt i-nhiaser  f.   1877.   Cntor 

Benatxnnf*  aintl.  Quellen  brü^.    Berlin   1876.  8,  1  fl.  30  kr. 
En^flo  r.  Savt^OD,  Priiu;  aiehc  I.  AUh.  13.  Feldilge. 


J^ZXXIV 


BBchei-Aoieigar. 


Bnuia,  A.  3,  Trguüb  Boant«  am]  thc  H«tzrgäTijnA  oo  foot,  dorint:  tbe  insorr« 

Uun,  AuiniM  »nd  A<>r>teml>er  1616,  with  iin  htatoricftl  r«Tiew  of  Booiift,  and 

KtitnjiM-  al  CniAtii,  SlftToniu,  aifd  tbe  ancient  repabüc  of  BafinL  VnUkft 

itna  M  illoirtr.  London  iaT6.  8.  18  fl.  90  kr. 
FMaler,  J.   A.  Ui'ichichtc  v,  Uni^artL  3.  veno.  u.  vcrb.  Aofl.,  bearb.   t. 

KUiii.    Mit    ainotd   Varwort   r.   IL    UurYith.    17.    Lfir.    Irfipxiir    181S. 

ti   1   (1.  VO  kr. 
FMdano   1o    (irKDd,   ml  ile  Prax««.  Oenrrea  hintoriques  choincB.    Tone    I — ] 

■■<ii)iik'  lK7ft.  «.Hfl.»  kr. 
rroltotr,  (i.  ItiMer  atH  der  deotscben  Ver{ianeen]i«It.    10.  Aufl.    L   Bd.    Ai 

Ma  Mil1.-liilt.!r.  NcBcr  Abdruck.  Iveipii«  1876.  8,  4  fl.  5  kr. 
Frlödjunif,  11,  Kaiiit^r  Carl  tV.  o.  Mein  AntbeU  am  geiatigvn  I.cb«n  aeiner  Zeit 

Wir«  1B7Ö.  8.  3  fl.  60  kr. 
Frledrloha  daa  Orosaen  kriegvirisi.  S«ltrift«n:  siebe  1.  Abtfa.   tt.  Friedrieli'i 
a&udok<>,  A.  Die  Ptflitik  Oesterreichi  in  der  epanf sehen  Erbfolgetras«^ 

Mit  Bt^mitjt^.  d.  k.  k.  Ham-.  Hof-  and  StaAta-.^rchivi  und  d<.i>  ^Tifl.  Harrach*-j 

wheit  FWiiilicu-Aivhiva.  Nach  Acten  u.  Urkonden.  1.  and  8.  Bd.  Lf'ipzlg-  Ulli 

».  iu  fl.  U  kl. 
Olesöbroaht,  W.  t.  Qefichicht«  Atr  dontiirhct)  Kaiaert^it.  3.  Bd.   Das   E*i>< 

thtuu  im  Kampfe  m.  d.  Fapstthnm.  4.  Aafl.  Brautuchvei«  187C.  8.  11  ft.  40  krj 
OtustiDlui,  A.  Diapacri  di  — ,  aoibsciatore  Tcneto  in  Roma  dal  1&03  al   IfiOS.  Ptr' 

ia  prima  Tolta  pnbbUcati  da  P.  VilUrL  Fin<n»  1S7«.  S.  (3  Bde.^  7  B.  SO  kr. 
aiaiWDapp,  tJcDeiale  der  dcatKcben  AriD«e;  «eb«:  1.  BaDpt'.AbtbeilBii^   IS 

<.)l  A^rnapn. 
OrMMe.  Hofr.  Dir.  Dr.  J.  G.  Tb.  aeBcfalechts-,  Namen-  o.  Wappfasagei 

dPB  Adfln  (IrttUihirr  Nation.  Mit   178   Wapp<'n'Abbildung«n,   ({<■*.■  irhml   *.   L. 

Friedrjrh,  in  HoU  ^eschn.  t.  Prv>f.  H.  Barkoer.  Dnsden  1876  ä.  tt  fl. 
Oraz.  tivschirbte  a.  Topo^rapbie  der  Stadt  u.  ihrer  UnaeboBS.  Hit  einrm 

Anhange  flWr  Eisen»3o.    Braunkohlen,  Brannkohlenflera.  MfnmJqatiUeo  and 

Cinirte  iii  der  Steii-nnaik.  Hit  1  Plane  der  Stadt.  Von  F.  Ilwolf  und  E.  F. 

P«t«rs.  Qra<  187».  8.  l  li.  60  kr. 
n&rdtl,  Dr.  A.  Frbr.  t.  Gasteia^r  Chronik.  Nach  alten  HaadscbriftoB  au  dnn 

1(>.  Q.  17.  Jbdt.  SaUbors  1^76.  8.  1  fl.  50  kr. 
Hassel,  Haj.  W.  t.  Der  Aafstand  des  jungen  Prätendenten  Carl  Ednari 

Stuart  L  i.  3.  1746  bis  174».  Ein  bistcr.  Versuch.  Uit    l  Portrait.  Leipi 

tflT«.  8.  3  a.  fiO  kr. 
HeUwald,  Frh.  r.  Cnltnrgeachicfate  in  ihrer  aatOrliehen  Entwicklnns  bis 

OeMOwajt.  S.  nea  bmrb.  n.  sehx  renn.  Aofl.  3. — 11.  LIg.  kv^tboif  1876.  8, 

«01a. 
RlgglQson.  T.  W.  Üesehicht«  der  Vereintgten    Staatttn  v.  Nordamerika 

l'i>)>uUrer  D«nt«%.  Autorin,  deatcche  Ausg.  Mit  mehreren  AbbUd^tn.  xl  3  hirtc 

riechen  Karten.  Stuttnrt  I87fi.  8.  S  fl.  40  kr. 
Boch.  K.  MartuiiuadCarI,der  Kahne.  Unter  Mitwirke.  T.Obeivt  A.  V.  Haodrot. 

Oeat»ch  V.  St.  Born.  Mit  1   Karte  de«  Sehlarhtleldea  tob  Horten  il  lahlr. 

lllQ^ttr  Ba«el.  IS76.  8.  l  fl.  44  kr. 
BO&er,  Dr.  C.  Zur  Kritik  and  Quelk-nkonde  derersten  RegierUD{csjahr>>  Kat». 

t:atl"a  V.   (Ana:  .Dcnkschrifti^n  d.  k.  Akad.  d.  Wi*!.-)  Wien  187«.  «.  1  fl.  60  kr. 
—     Der  deutliehe  Kaiser  o.  der  letite  deutsche   Pap«t.   Carl    V.   u.   Adriaa   VX. 

^Aiw;  ,Si(<K»t»''"    ■'■  k.  Al*.l.  J-  Wisa,*)  Wien  I87ft.  8.  60  kr. 
Hohaalohe-Woldeabarg,  FtlMt  tu.  Daa  bersldisehe  o.  decorative  Peliwerk 

im  HiUrUtlltr  Ni'ue,  gwa  «micearb.  Aofl.  Mit  ft  lilh.  Taf.  o.  rielea  Huluclin. 

nebst  rim-m  lii^tuagiiit.  8jstem  zur  ClaeüfieatioB  der  fii«^l.  Slnttprt  1876.  4. 

ä  fl.  53  kl. 
Hort«-.  Curat.  Benef.  H.  t.  Friedrieb  t.  Unrler,  k.  k.  Hofrath  it.  Beicbs-Hiat»-. 

H«tmiph  n.  seine  Zeit.  V.  J.  1781—1844.  (In  1  BlnJeiL.)  I.  Bd.  Mit  F.  Hwier*« 

Bildnis«.  Uru  1»T«.  8.  S  fl. 
JhUotftohkow,  M.  äMebiebu  des  Adels  ia  Bssiland.   6t.  Petcnborg.  1818. 

(In  ru.s»Ucher  Spnehe.)  IS  fl. 
Jac^nomla,  B.  Hi*Ii<irv  tr^nerale  du  eoütunie  civil,  relivieui  et  miHtslreilM 

tV>  an  XU*  «t^le  ^Slfr— 1816}.  Tuwe  I.  Paria  187«:  4.  «  fl. 


BQeber-AtiEei^sr. 


LIXXV 


KAloosek,  Dr.  J.  Do  ri.'^i  Bohemifto  mii|»p&  historicB   cvimncnt&riufi,  (Ans: 

Acta  r^g;.  «.rti-ntianun    sorietstüi   hnliemic»!.)    Fng    1876.    4.   (Hit    t    Karte.) 

9  fl.  40  kr. 
Ktn^atoo,  W.  FI.  G.  A  populär  liidory   oI  the  Brillfh  nfn-y,   trom  thv  earücirt 

limes  t»  ihc  present.  Uloätnited  by  forty  Wöodt-uts,  London.  1876.  8.  3  fl.  60  kr. 
.XxiaiiQr,  I>r.  V.  Geschichte  der  Philosoplii«  mit  besondvn-T  BorQcks.  derN«n2eH. 

Wien  1876.  8.  »  11. 
'XrOQDS.  Prof.  Dr.  F.  Hanilhnrh  d^-r  Orarkirthtc  Oesterr«irhii  Vön  der  &lt«fltcii 

liix  nrar^tcu  Zeit.  Mit  b^^oaderer  Kficksicbt  auf  L&uder-,   ^^CUicrkviidL'  u.  Cul* 

turpM.-h.  Berlin  1876.  8.  Aus:  (Biblicthck  für  Wisut-nsch.  il.  Literttor.f  6.   Bd. 

1.-7.  LIji.  (HiNtorist-hi-  Äblli.  II.)  i.  Lfg.  96  kr. 
Krftnsr.  D.  P.  Johann  *.  Kuhdorf,  LurpAliiKch^r  lte*uidt«r  □.  Sbuitjnnaimi  wfibcend 

d.-*  aOjöJir.  KriepHs.  Hallo  1S76.  S.  l  fl.  iü  kr. 
Kfinzel,   Hülr.   Dr.   H.   LüTj»,'!!   o.  BricfwvcbEcl   d.   LandjETsf^   GcofR    t.  Hesien- 

DartnHtadt,  d.  Eroberi^ra  n.  Ttrthcidiger«  r.  GibraUar.  Ein  Beitrag  nur  (ie- 

scbicbtfl  d.  Rpant-srhen  Sac<:«8«.-Krleg«8, l  Memolren-Litoratar  d.  17.  u.  18.  JbdtJi. 

u.  SU  hfx^'.  L*n(ies),'eÄfhichti'.  Naflb  den  im  britt,  Muscam  o.  den  Archivarn  lu 

London,  Punni«tadt.  Wien   etc.  boSndl.   OnKinBl -Papieren.   Mit    dem   BÜdiii»«e 

de«  Landgrafen  ii.  1  Karte  v.  Gibraltar.  Kvtic.  mit  einer  Biugr.  d.  VerlkMern. 

v<nn.  (Titel-)  Ausg.  Wien  (185»)  lft77.  B.  4  fl. 
KnptBOUaoko,  G.  Hihtoriitrb-  peogr.  Nacbriditon  aus  der  Bukowina.  Kiew  187ß. 

t*.  fn  ni>i»ijirh.:r  Sprarbo  5  fl.  Jfl  kr. 
IjOopold  V.  Anhalt-DOBnatt.  Fllmi.  S-^lhstbingraphi-!    v.  1676— 170Ä.  Hnip.  v.  Geh. 

A^rhiv.-I£.  ]■",  SirbiifV.  N(;u.>  Au-ig.  Dewau   1876.  8.  4»  kr. 
lABdemonn,  W.  GesLliichto  d.  dent^then  Litcratnr  t.  d.  lltcsten  Zeiten  bia  aaf 

dit'  GeKcnwart.  4.  Aufl.  FrviburK  i.  B.  1876.  8.  1.— 2.  Lfe.  k  «0  kr. 
I«oroD2,   rt.    Di^ut»  i-blund»    Grschirht»!)  nellen   im    Mit  Lflal  t<*r    seit   der 

Mitte  dt-H  13.  Jahrh.  im  .VnsrUluss.»  an  Wattenbat-b's  Wi'rk.  l.  Bd.  S.    nin- 

t:.jirb.  Anfl.  Bt-rlin  1876.  fl.  S  fl.  «0  kr. 
Macßnlfty«,  Lord.  Leben  n.  Briefe.  Hnig.  t.  »einem  Xcffen   Q.  0.    Trevelyao, 

Autoriu.  deult^cbf  Aa*^.  Anij  d>:m  En^'lii<t'hi>n  vun  Prüf.  Dr.  C  BOtt|;er.   HH 

Portrait.  (2  Bd«.)  1.,  '».,  3.  Halbbajid,  Jens   l«7tl.  8.  k  S  11.  70  kr. 
Mlchelet,  J.  Hi(>toir«  de  la  r^volatinn  franfaise.  3'  ridit,  revne  et  aogment^o. 

Pjfi«  1876.  8.  6  voL  ä  3  fl.  60  kr. 
Mlttbellaneen  de«  V^yri-im  f.  Gescfalehte  der  Dentscbpn  in  Bshmon.   Rei. 

V.  L>r.  L.  ächl'^HLUger.  Nvbst  der  Uter.  Beilage.  r«d.  v.  Dr.  G.  C.  LaDbc. 

I-l.  Jahrg.  4.  Heft.  Pra»  1876.  8.  k  1  ß. 
—     drr  GcspIUrhaft  fttr  SalzharRer  Lundcekunde.  Red.  v.  Prof.  E.  Richter. 

16.  V..n'iii.j.    1876.   I.  Heft.  S«llcbuiV  >*'76.  8.  2  H.  40  kr. 
Mttllcr,  Bibl.  Dr.  L.  nie  Roichsütadt  Nnrdling<-n  im  <(chm&lkaldiarhen  Eri«f  e. 

Mit   1  Karte.  Nordliniien  1877.  8.  1  S.  80  kr. 
Nidmej'er,  weil  Pfjirr.  n.  A.  Allgemeiner  Än.sflihrlicherGi'S'-bichtB-Kalendpr.  Ge- 

denkbUittcr  anf  alle  Tagf  de^  Jalires.  Naoli  dewcn  Tade  fortgesetxt  von  Pfarr. 

Li.-,  lt.  Itvinhard.  18.-36.  (ächliw«.}  Hefl.  Berlin  1876.  8.  a  30  kr. 
Onokan.  W.  Oe<tterreirb  a.   Prenanen   im   Befrcinn^skricge.    tlrknndlicbo 

AufscblORse  Bber  die  politisehe  Geiiehichte  d.  J.  1613.  1.  Band.  Berlin  1876. 

8.  6  fl.  4»  kr. 
Otto  der  Oraase.  Knixer.  Von  R.  Kftpke  n.  E.  Pflmmler.  "Rrig.  durch  die  histor. 

Comnii'*.  b.  d.  \.  hayr.  Akad.  d.  Wisnennch.  Leiprig  1876.  8.  8  fl.  40  kr. 
Frokl,  lu^.  V.  Gr-i<hi':hte  dtr  Hladt  Eper  «.  de*  EjrerUndc«!  ni>btt  einer  vollst. 

Danrleilp.  ».  ütg.  WaldsteiiiV  lelHen  L«ben»jalüreD  n.  Tod  in  Euer.   Hi8t«r.. 

!<1ati>>t.  u.  toi'ver.  dar(jre»t<>lll.  l.  nen  omjtearb.  bedüatenil  vornie hrt<- n,  rerbea^«. 

Aufl.  iln  drea"24Lfgen.t  1.  u.  2.  Lfp.  E^tr  1878.  8.  (Mit  2  Su-iclaf.)  iiSO  kr. 
Prokesch-OBt«ii,  ehem.  Bot-cbafler.  Graf  v.  Mehirte d-Ali,  Vii-r-KPiiig  v.  Ae|[ypt«n. 

All.  iJii.iti'lli  TAgehnt-he   IH26— 1811.  Wien    1877.  8.  S  fl. 
RadloH,  P.  V.  .^n&i-laäius  Grün  ii.  ««ine  Heimat.    Fcsturbrift    znm    70jfthr.  Jnbj- 

Uam  d.  Dichter«  (U-  April  1876).  StiiH^>art.  I87A.  8.  1  fl.  50  kr. 
Roobbolz,  Prof.  E.  L.  Teil  n.   Gessler   in   &SLg«  und  tk'»chichtc.  Nach  urkundL 

Quellen.  Heilbrunn  1877.  S.  6  11. 
Rnsiies,  l*s,  pvintü  par  enz  m£nieii.  Par  nn  Raase.  I.  Wflnburg;  1816.  8.  I  fl.  80  kr. 


LXXXVI 


Bflcher-Aouiger. 


Ratluer,  Dr.  A.  r.  Dm  Eiiserthatn  Oeaterreich  a.  Konigr.  Ungon  bi   mait 

rischen  Origin«!- Ansichten  »«fiturr  niii«nd(t«n  T.aniWliaft«i)  n.  gn»a4Tti|rst^l 
NaturscJiOabcitt^n.  teintr  bi'dcutrndHten  SUdte  n.  aii*geu)chnot«t«&  ßsiifrrrkl 
in  pbotofCT.  ti\.'a  aus^ftUirten  SUhUtichen.  Uit  iKcchrribvodi^  T«xt  aein«r  G( 
schichte,  MiiKu  Caltwrlebenii  q.  »aiaet  Topographie.  47.~-S7.  Lfg.  Wien  IBTfl 

4.  h  Sfi  kr. 
Bt.  Ctelleos    Aiithci)  an  dra  Bargaiiderkriv^en.    Hng.  \.  hiiitor.  Verein  fn    6t 

riull-n.  Mit  I  Taf.  ßt.  (Jallüa  1878.  4.  D6  kr. 
Sobmidt,  I>r.  K.  Du*  Schlacht  bri  Wtttstnck.  Em  Britn«  »r  Gvscbictite 

aojnhrie:.  Krii'g*-«.  B»\U  isifi.  8.  i  fl.  8  kr. 
Sohalthesa.  H.  Koropai^Kber  Gescliicbts-K»lend«r.  19.  Jabrjf.  lS7fl.  JiordUnsc 

1876.  8.  0  tl.  34  kr.  Beilageband  zum  Jahrg.   18T&.  NOnUingen    1S7B, 

1  fl.  80  kr. 
Glebmaoher'H,  J.,  groioM!«  u.  all^.  Wappvnbnch  in  einer  o^'nea  T»nxl.  ^^uTdD«l<] 

II.  reich  rermehrten  Anfl.  mit  herald,  a.  histor.-genea).  Edlat^nin^i>n.  N<^a  hr>^ 

t»m  Arrhirat  R.  v.  MQlverstedt,  A.   31   Ilildebrandt.  Upttii.  ili'^er  i 

Ko*enfoldt  iXf.   la».— 143.  htg.  (Mit  5n  St^^int.)  NöraburK  1378.  4.  Subacr^ 

Preist  it  .1  fl.  (^>  kr.  EJnicIpm«  k  4  fl.  SO  kr. 
Stendhal  (Henri  Bevle^  \h  de  NapoUon.  I FVat^uent«).   faris  187«.  l».  3  fl.  30  kr. 
Stam,  I'rof,  Dr.  A,  Katci-hisinns  der  allg.  LiteratnrgOHch.  2.  veno.  n.  vtitb.  Auf 

(Nr.  3  aut:  WtUT's  illustr.  KatcehisnienV  Loipzig  187$.  8,  1  fl.  44  kr. 
SzavlUi,  R.  Der  KerbiicIi-niiKariMcht-  A  uf^tAnd  v.  J.  1730.  Hirtor.  Abi 

Leipzig  IHTft.  8.  90  kr. 
Taylor,    0.    B.    Ct^nt^-nn  ial  bi  Klorv    ofthe   United  State»,    embracing 

whtile  period  rrorii  tJi<>  <^ar1ii!»<t  diRf^nTi^rieJ«  tho  tb«  pruent  time.  Witb  ooe   httn- 

iln->l  illustralions.  New-York  187ß.   12.  7  fl.  SO  kr. 
Valras,  romr«  de,  Don  Carlos  VIT  et   VE-tpagne  «&rUstc.   Histoire   politifine 

uiiUt.  de  k  guorn:  carliite  de  1873  ii    1876.  Ouvrage  eiu-icbi  d'onu  carte 

rK^po^iic  cvliiitv,  de  8  cart«a  atntt^gitiue»,  et  pr^c^dC  d'diie  introdoctioo  pi 

M.  Poiijonlat.  9  Tol.  Paris  iB7fi.  k.  g  fl. 
V&mb6r7,  Froi.  H.  Der  iKtatii  im  19.  Jahrb.  Bine  cultor^eedL   Stadie.  Lei] 

IH7&.  8.  8  fl.  fiO  kr. 
Voigt,  C.  Uorite  V.  Sachaon  1641— tU7.  Hit  Portnüt  in  Stahlst.  Leipzig  187C 

5.  5  fl.  J(i  kr. 
Vtilliemln,  L.  Giwbi(ht<!  der  .irbweiieriachen   Ridgeoonensohaft.  Dfiit«e| 

V.  J.  Keller.  1.-3.  Lfg.  Aarau  1877.  8.  ä  &4  kr. 

Wetwr,  Dr.  0.  AHjj.  Weltgesehirhte  mit.  be.wnderer  BerOrksiJ'litiflrnnp  d.  0(i.«t<fsJ 
n.  L'altarlebeiM  der  Volker  a.  mit  BonQtzg.  der  neueren  ge.tciii'.'htl.  t'ontehg. 
d.  (gebildeten  ätände  bearb.  IS.  Bd.  Die   Zeiten  der  unbeschränkten   FOrtteE 
macht  im  17.  n.  18.  Jhdt.  I.  Hilfte.  Uipiig  1876.  8.  1  fl.  80  kr. 

Weiss,  l'r»f.  Dr.  J.  B.  Lchrbueh  der  Weltgeschichte.  8.  «ab.  o.  venu.    Aofl. 
1.  Bd.  Die  voTchrijitl.  Zeit.  2  Tlieile.  Wien  187«.  8.   10  fl. 

Weatphol.  Mi^.  (icschicbt«  der  Stadt  Uetz.  S.  Tbeil  Bis  xiim  Jahre   1804.   Mit 
1   l'Un  der  ^jtndt  t6A3.  Metz  187f>.  s.  &  Q.  8  kr. 

Weyhe-Elmke,  A.  Frhr.  v,  Cari   Bonarentora  ?.  f^ongoeval  Graf  t.  Bn-jon; 
Itetti-r  -Ir-r  hikb^biirgiMb  -  Merr.  Honarctiir'.    Eine   iTpi^ad»  aiu   dem   SOj&)iri)i 
Kriege,  Cjuellenstndie  auü  dem  MiIons-A rcbire  zu  iJratwn.  Mit  dem   Bild 
d.  tirafcn  v.  Buijuu;  nach  dem  Origiitnl- Bilde  v.  P.  P.  Kubt-nfi.  Wien  1876. 
t   fl.  lU  kr. 

WoUTs,  C,  hiütoriiiclier  Atlas.  LB  Karten  zw  mUtlereo  u.  neuereo  Geeehiehtej 
1.— 3.  Lfg.  (14  Karten.)  Berlin  187ti.  Fol  SabMr.-lVia  k  1  fl.  80  kr.,  «intel 
Kartcu  ä  48  kr. 

Worzboab.  Dr.  C'.v.  BiugrnphisebeB  L«ztkoiid.  KaisctthomsOenterreiel 
eiitb.  die  I.rbfitiKkizzcn  der  dfiikwSrdigVO  Perwuwrn.  Weieli»  «eit    1750  in    dei 
ü^tPFT.  Krnnllknilen)  gi'lioreii  vnrden  oder  darin  gi>lebt   a.   gewirkt   hallen.    Mi 
Unteretig.  d.  AutoTB  durch  die   kais,  Akad.  d.    Wiüs.   39.   Theil.  Schr'-tter  \>U 
Scbwifker  Mit  2  geneal.  Tab.  Wien  1876.  8.  3  fl.  (Band  1—31   in  der  Hof-, 
0.  StaatB-lnickcrei  ii  I  fl.) 

SMtaohrIft,  NnmiHmatiichei  siehe:  IV.  Hanptabth.  C.  Z«itae)ivlft. 


BQch«^Ant«{^. 
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4,  Geographie.  Ti^grtphie.  StotUtik.  Atlaett,  Kisten.  Ralttieiehreaunftn. 

ABdree,  K.  Geographie   de«  Welthandels.  S.  erginzt«  Aufl.  t.  B.  Aoilree. 

I.— 2,  Lf(r.  Stattgart   I87i!.  8.  h  60  kr, 
Bftedeker,  K.  Paris  -a.  Vn^fiebnujitTi  n^ büt  d«ii  Eifionbahn-Ronten  vom  Rhein  u.  (L 

8i^hvr<.-iz  nach  Pari*  u.  v,  Paris  nach  Loction.  Hanilburh  f.  Reisende.  Mit  £  Kart. 

«.  1<  Piünra.  8.  »rrb.  .^afl.  Li-ii'nig  1871!.  H.  3  fl. 
—     Sfld-llayern,  Tirol  ii.  Kaizbnrff,   Stolermurk,  Kirnten.    Kr»ln  nnd 

KQBtenIani.i  Huidbacb  fOr  llviät;nde,  Hit  19  Karton,  13  FUnen,  2  Paitonnicn. 

17.  neu  büftrb.  AuQ.  Leipzig  1876.  8.  »  fl. 
BalM'a.  A.  alL^^meine  Knlbcnclir^ibiiDg  od.  Handbuch  des  gvograph.  WiMMiui. 

Eilte  xvMltnnat.  Kncyrluitililii'    der   Krdktinde   f.   d.   B«dflrfntiiMf!'  dfr   QvbiMvt^n 

jedes  Standes.  G.  Aufl.  bearb.  t.   Dr.  C.  Arpndta.    lü.  — 17.  Lfg.  Wif-n  l»7fl. 

S.  k  56  kr. 
BrfiOheUl,  H(<fi%th  Prof.  Dr.  II.  F.  Ditr  Staitten  BiirApa'B.  Verf^loiehcod^  Statistjk. 

3.  aiiifi«aib.  Aaä.  I.  Heft,  Handel  o.  Verkehr.  Unterricbt^wescn.  Eirehenweäen. 

llrUnn  1B7S.  8.  it  1  fl.  34  kr. 
Braun-Wieabadon,  K.  Eine  türkische  Reiae.  1.  Bd.  Die  Itenaa.  —  »«rbien.  — 

Ruiuiuit.li.  n.  Bd.   Frugim-uti.'   aqa  der  Tttrkd.  StuttKÄft  1876.   8.   1.  Bd.  8  fl. 

a.  Bd.  :!   H.  44   kr. 
Croiwse.  F.,  major.  Lk  pi>ninBul<ü  gri^co-Hlave.    i^^>n  pas»^,  Ron  pr^'ti^nt  et  son 

»«enir.   ^tod«   hintivrique    et  pulitiijti?.    Dmnelt^   I87Ö,  «.    (Mit  1  Karte.)  7  H. 
Dorr,  Obt-rlehr.  I>r.  R.  Ucbt-r  da?  Gestaltung^^cttetEderFeFitlandii-üinrisse 

u.  die  i'>iaiuetri»:'hr  Laifo  der  gretseD  undjuafKen.  Mit  2  HielDtaf.  3.  liui  Piebe 

pnn&iiai^tt- 1    Aoll.    Vermehrt    durch   4    Vertheidif^ngMebriftoii    dec   V«tfa«*ent. 

LiLfjnitx  187«.  ».  I  fl.  35  kr. 
Kbiag«t,  I>r.  Btndieo  d.  Boitnidn  n.  die  Jinrtefforinn.  Demmin  IH70.   4.  60  kr. 
■hnnreloh.  A.  TAi>ogmphii<cher  Ort»-  u.  Pottt-Leiieon  de«  Kennet  hu  diu  Kärnti^n. 

Euthült:  AlpluiWt.  (jieordnetec  Venteichui»*   säinmtl.  Orts.'hafien   r.  ICSniton  in. 

An^ab«  dfr  H&Ukorukhl,  I)e\Clk)r-  JI<?iirk<i-HitiipLniann^i-hi>fti'Ti.    Beirirk !>;;•- ri--)il<^, 

Ortsßi'meinden,  Pfarrämter  u.  PttfitboHtelIiin£8- Bezirke.  Als  Anhant;  ein  aiphabet. 

Keordn.  V'.Tii,'ichii»«s  sUmmll,    I'untiml^T.    Eisi-ubaiin*  n.   Telejrrftpheii-Station'.-n 

0.  ein  Vfr/oiehniit*  Aar  ilövcnisrhi'n  Ori«tiHWr>n.  Mit  l  Karte.  Xni"h  de«  «.'ii''Sl':in 
Quellen n.  mit  Ko^TUBdcleg.d.  K'tztünVolktiiliblaDff  bearb.  Klagenfart  tetC.  ^.iä. 

ErgebDisse,  V.irlfiuti^ff,  dvr  Vol  kaxählan^'  fohi  I .  üi;c*ml»cr  1875  im  K-:>nijfn;i(-hu 
Prru.H  Hi-n,  Mil^i?th<-i]t   v.   k.  preud».   HtHtiat.  Bun-ao,    Berlin   tStiÜ.    4.  9(i  kr. 

Etat  pri^Aiiit  ile  IVnifiire  Ottoiuan.  SlMtiKtiiitic,  ^oiivernemciil.  odiniiiialraliun, 
Hnanre.'i ,  annfe .  irinitnTinniiti'eA  nr»n  mn^clinaTifs  Hf.  IJ'aprc'-'i  Ic  Halniinx^h 
lAanuaire  imperial)  poor  l'ann^e  1393  de  l'hi^^re  (1»75 — 1876)  et  les  document« 
Ica  pltiü  n^eenLa   par   A.  L'bieini  et  Paret   de  Courteille.  Pari*  1876.  8. 

5  fl.  eo  kr. 

Oeaeralkort«  v.  Herblen.  Bosnien,  Herxcf^iovina  u.  Montenegro  am  18  UlILtlüni 
im  Maaiiii<<la}if  l:Süü.Ol)0  in  8  FarWntnnen.  Hcrgest;  im  k.  k.  willt.-get>jfT, 
InniituL  Wi.in  1876.  Fol.  Miiiian>reiR  iJlIatt  ^  35  kr.,  da«  Anfsponacn  30  kr, 
(Lax  Cnlorirvn  rl.  Grciuen  n.  StruM<-n  2ft  kr.  Pretx  otiu'«  vnlliit.  nni'ilor..  nnaufgenp. 
Exempl.  4  fl.  SO  kr..  <'inr»i  anfgi'^p.  e«Ior.  10  tl.  BO  kr.,  eines  aaf^iip.  anvolor. 
7  fl.  80  kr,  eine«  uiianfftcip.  i»Ior.  7  fl.  20  kr. 

Oenaralatabs-Karte  r.  Pr<'u»>i.>ti.  Hr«^.  v.  d.  karlt»^.  Abth.  iL  k.  pn-o««.  Lnndei 
Aofnuhmt'.  Anfc-^nomni.-«  v.  kßL  pretuis.  (Jonenil»!.  1:100,000.  Berlin.  Kopferet 
a.  clor.  Qin'r-t'oi.  Sirtinn  ?99.  H.  fthlnelilpm.  ik  Ö»  kr. 

Uni^egt^nd  r.  Berlin.   1  iSO.Wio.  Ked.  SS  o.  'iü.  Berlin  1676.  4.   Kopffrst.  a. 

L  color.  k  H  kr. 

'^—  —  1;3&.000.  Seet.  Berlin.  Spandow,  Trebbin  a.  GroM-Bevren.  Bertin   I8T8.  Fol. 
Ettpr'Tst.  tl.  eolor.  k  90  kr. 

Q«]i0Tal-U6ber8loht  i>xitimtl.  Ortnchaften  d.  Kf;r.8achxen  tiael)  amtahanntuiaiui- 
wliafll,  Vr-rwalran^i-Br-iirkrti  ge"riln.>t.  ni.  Anjjabf  ihrer  Einwohner-  «.Hiater- 
Mhl  am   I.   Deib,    IMS    u.   verclcicli.   (iei^'üab.T*t.dlg.   der   entüpr.   Datrti    v. 

1.  Ih-ob.  1871,  netiBt  L>rt(i-l£0);i*tcr  n.  der,  dems-iben  Miirefll)?ten  Posthesiell- 
AliKtalleii.  Zugammengeslellt  im  Jaul  1876  t.  ki;I.  eicha.-statjst.  Biircait. 
X>re«l«a  1876.  4.  90  kr. 
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.  X  ttcn. 


Ovardo.  Ot«f>r»htft  c  ertAMbn  gcnl  d«  PsrlBgkl  «  eolontu.  «oatenendo 

pMgrubn  i^nka.  ft  irta^Hfefe  pttUtka.  K  ortaücündo  niiw.  Uhu  :  *' 

<  |K««üelM  rttii— ilMi   Ü^  IST«.  6,  •  fl. 
Oi«ftuiu*iua.  F.  VftB^crj&krf  i»  ItRÜeB.  4.  Bmi.  Von  lUTenm»  W  Mcot 

X  AU-  LeijKir  19Tf^  S.  )  £.  14  fcr. 
Baaviüd,  F.  T.  I>M  Br4«  «.  At*  T*\\^t.KM  cMgr.  HuulMu-h.    In  mm  bb  L^.) 

i  -i:.  Uf.  nil^Mi  ift«.  ».)b  iTMUbUn  o.  eiae^dr.  HaUtuOiD.  «  30  kr. 
B«tt«ir.t»^fb««t.  K.I?f  aiyfcarti  T.g«lifc>rg.  B«r<-hte*g»dfBU.  Bvicbvn- 

kftll.  s'ililwii.  UTK.  FoL  Cy  ■iiHlti    S3  kr. 
Bltefc   JL   X.ck   K«ki-Dj«Bate.  litiiniiliii   ms   Bnliriri».    Itn    JUluuig] 

Bffikit  I.  4.  XrMN  t.  MMMMiteteKS  103C  naS«.  Bi.  GnTK.  Zieh;' 

Wim  m«^  &  u  kr. 
BSQy«r^^^ML    B.    Ti^^w    ikt<r««    al    «lobit    Mb   r.   fÖManrila    iuliun 

M«f*mt»  T'h^fr   ^iMiiWi^A  I]  «cJKOtificft.  C«  a  iamdari---     '-  '    -^rsj 

FtäaL  F.  «.  kfti«i>.  «win*  2ttkvB(ttb»hii»n  o.  Kioc  ».'»i^u-nUnii'.-. 
Bb»  fwyt  ^«M^.  V>m  19t«,  d^  ^Xi£  1  EJuv.i  3  B.  50  kr. 

<.j  Ikwikflif«    .  .1  3o  kr. 

Vte*  ttfttk  !».  .  . .    .- Jfthr  187S.  LHefl.  rudieianiuilt. 

4.  BrrOlkf.  1  S.  —  IOl  Heft.  SkniUU- 

FcuritadHÜnri  «.  RifelMbailm. 

-:i.   lt.  Httt,  Am««  a.  Kriq^s-HviBe.  48  kr. 

'  'b.  Mriii<Ü}':h^  Premr.  1  i.  SO  kr. 

'    '    -i'ivrasrk  irit  hinur.  Notiacu 
,    i    ^  .  ■  i.i'Ia.)  Gru  IST«.  8.  «  «ä  kr- 
^■k.  :>kiu«i  «uK  4«r  Bei»  Se.  'itx.- 
^    V   Mit  TO  ninstr.,  1  Cafte  m.aicfanmii 
;»-.  L^.  Wit«  IHTCl  8u  ä  W  kr. 
.i.t*a  4«L«^T«iit.  S  nj.  Puw  19T«.  18.  «  fl.  8u  kr. 
tw.  4m  •«t«rr.*aa!C*r.  Bacbhfcad'lfc  Wien  IMK. 

J'tt^^ta,  IB  MiaaH  l:M.40<k  ia  Farbevlrocfc,  «as  dt-r  !>pi-i't»lkart« 

•dW-    )l«»ai«i4ii«.  Hr«$-  r.  k.   k.  sulit.-^)^.  Iiutitst.    If>-r  Pn-i« 

WiMtft  I  L  Fir  4m  |R>ctatm  Xttgfmem  mit   »«ifra  tt^ckflo 

4Mlh«»k  mtl  A«CKhnn    ia  iMdfaack  «erdca  SO  ki..   nhoe  di<<M 

-    Uf  Fat«  ab  Waattait«  ah  niihiiiiwt  ■■4  Krhsan  |MUrt«ti 

>iwl^  W«iH.  jt^Ml  okw  3MW  «.  mit  Omhi  80  kr.  Wrftrho. 

.'■vk..*.  ist  ttMMM  l.-T&OUa  ia  TtAemiimek.  u*  derf^r    -u-"-*,- 

■t^iar.  M^MivU«.  Bm^  t.   k.  k.  ■OÜ.-fetfT.  lastitit 

b>ftr4|ft  M  kr.  F^  4m  ^«taCiw  Aaft|»aiw  mit  ndf^i.  .'.•  .-  -n 

tk«V'*«)  wii   Attfu-kiift   la  OaU4t»ek  wa4*»  M>  kr.,  (diiie  dir«« 

...  .,>..„. 

vPbtlipiionttliti  AafegaaMMa   Bkrh  .^nardaang  dt'« 

iv.-raftn    Wrknaäird    IIm*««   PmHm    Sadi   4em    sa 

^tig.  kbe««»  Mf  dem  kalb««  Lia(»-3lMMstmb  ndoc 

'•    I    M  kr. 

«i^kt  4tc)  «ara^  OrUali.  l:«,M0k«O«.  Mit  arliat.  Teit. 

'-ka«»ltt>'s  b  ^frkita.   B«i&irn.    Hcria 
K«rt*    d.    «««f».    Ulk«*.)    l:l.(WaBlWL    B«l«l    187" 


(Vt  i«rki*tfkff  Rtick.  PiilMiiihi  Statistik  a«ba  kwtw.-tt«^>frr. 
"««itfftor  AMwi  MS  «Im  .Sttfhidt  4«  StMtskvodc-. 

wO,  T«rki»l«a.  lam  S.  Xal  av«  kcark  l:fi.O0O.O0O. 
»*T*,  Fyd.  I  t.  »  kt. 

«telflHW  ia   4ir   Hecif  cwiaa,  Bosu  j  eo. 
kiMM«^   W*(Mr  IST«.  PoL  KapbJ.  iL  rulor. 


B4clt«r-AnEeiger. 
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j,  Q,  A.  T.  Uan'lbncl)  Her  Erdlcanilf.  S.  renn.  n.  ttrh.  Aufl.  31.— 85.  Lfj^. 

Ilcrlin  1876.  8.  it  «iO  kr. 
Kolbenliejror,  Prof.  £.  I>i^  li<ili<'  Tatra.  t,'nt«r  Mitwirbg.  mi?hrer«r  oinh^ün.  Kemier 

II.  Fr.-iinii.-  ilt-r  Tutra.  Mit  1  Kartts.  Tewhfli»  1876.  8.   l  fl.  62  kr. 
Loeb,  Tr.in.-Li.  K.  Pinu  Toin  LftgerLochfeld  Irai  Au^liurg.  1: 16.000.  CbromoHth. 

Auffsbarg  187«,  Fol.  9«  kr. 
Lindheün,  W.  v.  RuggUtid  in  drr  nca«>itt«ii  Z«it.  Statistisch«  n.  ethnognpbü 

MiEthoilangfO.  Wien  1878.  S.  1  fl.  SO  kr. 
Xassoloup,  in«.  J.  V.  Oriiemlktirt«  (!.  FflrätciitliiiniaBnm&iiit^ii  o.  der  aogrenitinkn 

aul-rcn    uoniiuUndcr    t.    Pi-st    1».    Odeiws.    l:80e.400.    Bukarest    187«.    Fol. 

i  H.  70  kr. 
Hesrer'e  Itris^kQchcr.  London,  Enj^iand.  Seliattland  u.  IrlanA.  Ton  E.  G. 

Katenjticin.   8.   umgearb.  Xtifi.  Mit  11  litli.  n.   chromolilli.  Karten,  45  Hlh, 

PlUiii-n  u.  Onnidrinsen,  1  F»niinuiia  u.  80  Anaii-bten  in  StihUt.  LiMpiijr  1878.  8. 

1  fl.  ao  kr. 
XittlieUaitg«n  au«  J.  r<>rtbc«  e^ogr.  Anittalt  v.  [>r,  Petormann:  siehe:  IV.  Hanpt- 

Abth,  B.  Mitth.;ilnngeB. 
Orteohaften-VerzeJohnlBs,  VollBt.,  de»  Ker.  Dnyer«.  Nach  Kreiven.  Vcnnütmiffs* 

Diülr.,  GTicIil^-Sjini'iijjcIn  n,  G<^iii>MndeD    nntt-r  BeifDjr,   "Wr  Pfarr-,  St-lml-  und 

Poöti'tigi'hüriKkcit  inl^rt  t>iRi«lneD  Oitachnft  ni.  Entfüniantrs-An^be,  sodaiiii  der 

ÜDj^'horifrktit  £u  dt-ß  Stand  (.■»brnt  er r.  Liiidwi-lii-Pvtirkii-Coinnuiudft's,  U«u3iint«>m. 

Vrrific«tori-n-Tt>)iirli.'n,   fiptitämlTB    u.   Kiirntiiiiilcni   ii.   nntPr   Ueieiclinnng   der 

SitBi'  V.  Nfitari'r),  Advocftti^n  u.  GerirlilBV'dUi^diürn.  Xel)st  Bt/ilist.  Xiich weisen 

Qber   An>al,  Gebäudo   n.   di'wu  VerBiclieran(fs-yumin«ni.  BerülkoruDU   u.  Vicli- 

stand  m.  pincnt  <tcneml-HL<fniit«r  cntb.  die  Itcvalkenu^  noch  äeva  RrgebnisRc  di^r 

Volki>£iUil^>.  V.  1.  IX-cb.  t»7&.  bvarli.  v.  k«!.  stiUisC,  Baieaa  in  MOncfacQ.  1.  Uülftc. 

MHti<"ht>n   l)f~ti.  *.  14  tl.  1U  kr. 
Orta-RepQitoriam   A.  H-TiK^rthmni  Krain.  .\nr  (^ruDdla^re  dur  VvUuix&hluag  vom 

.Tl   li.xb.  IBflS  b»arl.,  v.  .1.  k.  k.  staliit.  Gt-ntral-CommiMion.  LaiWch  1974.  «.  I  11. 
Pbjw,  i.  Die  ontorr.-nnKar.  Nonlpol-Eiftedition  in  den  J.  1872-7*  neb*t  einer  Skia»« 

d<rr  i.  di'UlKrhon  Nordpol-Expvditinn  IBti9~70  u.  der  Polor-Exnoditiun  r.  1871. 

Uit  Binbr  al»  100  lllqHlntfioncD  u.  Knnstboili^vn.  19,-89.  (Sdilai»>>  Lig.  Wien 

187fi.  S.  It  Sft  kr. 

Fosotael,  0.  Völkerkunde.  S.  unrerfind.  Aall.  Leipii^  197«.  8.  6  fl.  TS  kr. 
Plan  der  Uni|>el>nng  von  Wien.  (Aus   den  Iliütlcrn  der  SpeoiAlkart«-  der  firt^rr.- 

BBgar.  Monari'liiu  hergpslellt.l  l:TA.O00  der  Xuiat,  1*"=  1000  Schritt.    Hrsg. 

T.  k.  k.  milit--^r".igr.  fnstilut.  Wien  1870,  ^.  Scbwan  fW)  kr.,  in  Piirbon  1  H.  20  kr., 

nr  di«  Arrofo  4ii,  bexifhun^witiAP  na   kr.,  fdr  das  portative  Anfiqiannrn  auf 

jnvui^nj  I'crkall  mit  Ktoirviu  Deckel  60  kr.,  ohui;  Deekcl  40  kr. 
—     dor  V*iiit;('tiiiii>;  von  ürtirk  aß  der  L^itha   rte.   siebte  vontcbobdon    ArrlV«! 
Post-  n.  Eiaeobahn-Karts  de«  dcntselicn  Rvioh«»  in   li  ßlutt«rii.  1  ifJi^o.ix'n 

Bcarb.  im  CViiTK.Hurniu  drs   kais.  Qnneral'Postautm.  Blatt  9.  (Sc)i1dm.)  Uerliti 

187«.  Fol,  ä  1  R.  So  kr. 
PubHoationen  d.  Htnt  ixt  tHolirn  Rnrean'B  der  Rsnplütadt   Budat'i'st.  XI. 

Ii(f  .'^lerbÜchkeit  in  der  .Stadt  Pest  i.  d.  J.  lB7i  u,  lf«73  and  don-n  rn-iubeii- 

Von  Dir.  J.  Ki'.rAst.  I]eWr<ieti^.   ans   ä.  ünfpa.  ßvA&pfst  1870.   8.  3  fl.  XIT. 

DI«  BautliätiKkoit    Budupect'i^    i.    d,  3.  1^73   u.  1871.    Von   Dir.  J.   E^rStt. 

Uob«-rit«1tf{.  AUK  d.  üng;ir.   Rarla|>i'Bt  1870.  8.  7«  kr. 

dor  ffoa^r-KUtiHt.  Abtbfitf;.  des  Orosüen  (lüDämlfitabp«.  VI.  Jahrg:.  Ancli 

o,  d.  Tit-el:  lifeuM   aa«   der  deocrApbi^,   Kartographie   n.   Statistik 

Eari^pa'rio.    seiner  Colonicn.    VI.  Jiihr).'.   Qu<^llennathweiHC.    AuuRfre   n.   Bi'- 

>i|>recliuni{  tur  lauf-rndcn  ürieiitirunif.  l)varl>.  v.  ilrosseo  GeDenilriah'\   fi*i>iir  ■ 

«tatiit.  AbIJiIi:.  Berlin   187B.  8.  4  fi.  «u  kr. 
Reise  der  (VstvrreirbiiK-lioi  Fre^attp  Navara  um  die  Rrd«.  in  den  J.  196T,  1369, 

1869  unter  dep  IJefi-hlen   des  Comniodoro  B.  v.   W  fl  1 1  c  r«"tn  rf  f  •  Urbnir, 

nf>^lfh^■■il^.■nd'•r  Tlieil  *.  J>r.  K.  v.  Schtricr.  5.  Volk*AiiBpab*.  (In  <A  Ugn.) 

1.— 4.  Lfif.  Wim  1870.  8.  Mi)  tin^'edr.  Holuchn.  ä  S&  kr. 
Rlohter,  Priif.  IC.  Mo  Ur.ht'n  im  HitKt)>-  Halzbari;.   Nacb    den  Kr|;ebni)i««n  der 

TOD  iSII — 71  unt4-rTi<>mmr:n<'n  IMiti-piran^dnii  Ltadee.  (Aas:  .Mittb.  d.  QcvHeUfteh. 

t  Sallb.  Landeaknade.-»  SaUbunr  1870.  8.  24  kr. 

Orc  4.  inlUt..w)M«n*di»m.  TvkIbh.  X(I1    Ba.  tfT«.    Barbar- A »all« r.  7 
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UQcher-Antei^r. 


Schäfer,  V.  Kart«  -Jer  TArkei  io  Bvtqds  u.  Attieo.  Nach  <1«b  iiea«itt«i)  n.  besten 
Hilfsmitteln  beurb.  l  ;»,OiiO.O(>0.  Btriin  1676.  Pol.  90  kr. 

SohedB,  Obttt.  Ri1t«r  t.  GenirrollLart'!  dereuropHiafhenTarkci  a.  0.  KnoIfTTvirbs 
Cir)L-<-benl»nd.  l:8«4.0lMi.    13  BUli.   (invln«.  Plan  v.  Can>(tiiiitino|>el).   Xcdq 
AiHpibe  V.  1876  m.  NMbtnipuig  der  Kiaenhahnea.  Wien  1876.  Fol.  8  fl.  70  kr.,^ 
•.-inzeloe  Blittff  k  1  ä.        • 

Sohlaober, Hpiir,  J.  Karte  von  Boüricii,  Borxcifov in a, Serbien n.  Montenegro, 
nrbst  einuni  )^:<«^n  Tbeile  v.  Albunitn.  Bulgurien  u.  d^n  uignotemlrn   L&ndem' 
dtT   ifUn-.-atiK-   Mi>n»<-hie.   Nxch   tu-tieiit«o  QiifllliMi   h^urb.   l:I,aOU.M>0.   Wim 
I67ß.  Fol,   1   fl.  »G  kr. 

Silberer,  V.  Ueber  die  locale  Entvicklant;  Wiens  q.  die  auf  diee<-Ibe abitrivndea • 
l'rnjoi-tt.  Vortrajf,  ^ehalt.  im  nie>lcrr>»t«rr.  4i6verb«-Vercin  am  5.  H&rx  läiii.  | 
Wa-n  1)^76.  S.  64  br. 
bwoTi  Hatiptm.  J.  OrtH'Leiikan  der  Ij&nd«r  der  unirar.  Krona,  enthaltend.^ 
oebdt  der  Ort.iehnft  die  NachwciBnng  iIph  |>aliti.s<-hfn  Bnirkcfi,  der  Jamdirlion 
(L'omitat,  ätobL  Oistrict  «tc.).  de«  Bezirke  Berichtes,  des  Grricbt«hofc«.  dir«' 
Heere»-  iMirine-)  Erg^inmn^:i-B(iiikc.t  u.  d.  Landwebr-Datüillons.  iTi  web'hcm 
dicHelbä  ^•t-h'^rt.  BadnpeNl   iklA.  8.  8  11.  tM>  kr. 

Sp«clalkBTte,  >*eulof(iticbc,  d.  KOniirr.  ü»iraru.  Hrtg.  v.  der  k.  anjrar.  geoLog. 
Aii-t^lt  durch  lU.  r.  Hantken,  K.  Hofmanii,  iUekh  a.  A.  t:l41.00l<.j 
BuiUpcHl.  Ful.  BUtt  t.  fm^bunp!'-»  von  Tata  n.  Birskr.  ii  kr.  Blatt  i.  Um- 
^e>>iini;>ii  v,  Natn'*Va»ianir.  3ß  kr.  Blatt  :i.  Umt;ebiint;en  v.  Sirvsr  n.  Jin»ah;ix 
.i&  kr.  Blatt  4.  Üntgebnn^Fn  v.  Sanwg  it.  TMli^EgiYrsitg  iG  kr.  BUtt  5.  Vm- 
gi-btuitteu  V.  Ütuhlwi'iHHcniiirv:  30  kr. 

Topographie  v.  Niederßaterreich  (SehiMerung  von  Land,  Bewohnern  n.  Orten) 
uüior  Mitnirknni;  v.   Dr.  J.  Bimer,  M.  .\.  Becker,    E.  Cxaslawiiky  ütc ' 
uarli  den  Im-.iUh  QurUen  a.  dem  ni:ne»tcti  ijitando  der  Forschttt^  brarb.  it.  iinig. 
V.  Vereine  f.  [.andeHkunde  v.  Ni»)erflKtem'l<ih.  t,  Bd.  I.  Heft.  BmimaUer  1ft76.  i 
4.    1  II. 

Olö,  l'r.  0.  Die  Erde  u.  diu  Er^chcinuni^n  ihrer  UbcrflUche  in  ilircr  Bfiichimg  mr 
(Jcüchichtc  derselben  u.  jiini  T.^ben  ihrer  B.-'Wf>hni'r.  Rin«  ph>-B.  Erdl^os(•h^7ibg. 
imcIl  E.  Recluv.  Mit  3(>  Bntitdnick- Karten,  sonvt.  Beilii^.  u.  ctn-A  800  T«xt- 
llliifitr.  Ih.  u.  311.  Lfp.  Ltipiiit  IftTS.  4.  k  *5  kr. 

Umgebungskarte  v^n  Wien,  i  :  76.(;0o.  BeHti.:hfiid  aus  H  Blütteni  der  äpeclalliaft« 
li-'r  ■">!'lvrr.-uii){ar.  Moturcliie  (ii.  t.  Zmw  12,  C'"Ionnc  XIV,  XV;  Zone  W, 
Coloniie  Xnr.  XV;  7.0W  II.  C'ilr-nne  XIV.  XVl.  Ursf.  t.  k.  k.  militAr-i,*?«^. 
Im^titole.  In  Farben  auNfieffihrl.  Wien  187C.  Fnl.  l  Ü.  3U  kr.  Einzelne  BUttrr 
70  kr.  Für  da.'*  Auf^pantu-n  anf  ^niiu'tn  IV-rcail  werden  pi'r  Blall  »0  kr,,  pfr, 
Eifuiplar  1  fl.  8">  kr.,  für  elmn  Si-Imbt-r  flO  kr.,  in  der  Fonn  aU  Wandkairte 
mit  CinfaosunK  und  schwan  pulirtiüi  Sieben  4  fl.  20  kr,  in  denvlben  Weüfr.J 
jedoi'K  wliiii:  stAbf^,  mit  Oesen   2  fl.  CO  kr.  bererhnet. 

Verzeichniiui  «Ainmtlichrr  l.>ri  >>ch»rtirii,  Miwi«  der  einieln  liegenden  Anwesvo,! 
tifhrfif,  Fi'ir>t>ivicti,  Mtthlrn, /ici;rlhft1ten  et*-,  v.  EIi<iiiiK-liuthrin);en.  Zinai 
I>ien.*ti;pl»rÄiii.h  (.  d.  Postanelaltni  ituitaiiinirii;*et<tel]t  b.  d.  k.  Ober-I'oirt-Ripert.] 
in  .Slni-»l,iirir  i.  K.  .Man   l^'ß.  .StrasibiirK  I87rt.   1.  a  II.   tU  kr. 

Vogel's  weil,  Iiir,  I)r.  C.  Netiatlas  auf  Wach-ipftiiit-r  rnm  Kartenieicbnen  in  Schulen. 
9.  Anß.  in  7  Blatt.  Uipzi^,'  tSTfi.  Fol.  tu  MappL'  !>i.i  kr. 

Wöyprecht,  C.  SdiilfMlii^iit.    Die   Nordiiol- Kiip>'dit.ion'Mi   der   Zukunft   n.   derwi 
EichLTes  Ergebniss,  verglichen  m.  den  hislitrifren  FVirxihungf  n  auf  dem  arktiHehe n 
Gebiet*,  Vortrug.  (Au*:  .Sammtiing  gi,-meiiinQtxiger  popul^-wi«Eetiach.  Vorlrige. l 
Heft  1.)  Wien   I87i;.  «.  56  kr. 

Wheeter,  t».  Indi»  in  JftTA— l8Jö.  The  visit  of  tha  prince  of  Wales.  A  chionido' 
•if  Hi^  Ki\ral   Highni'cü«'»  Jonrntv  in  India,  Orion,  Spain  and  Portiigiil.    With 
map  and  diiurief.  London  IS7S.  R,  U  fl. 

Wlttioh,  A.  r.  Plan  der  Cmgegend  v.  Mainz.  l:2ft.00O.  Ifedeatend  erweit,  a,  bU 
ftuf  d.  neueste  Zeit  revid.  Ausg.  Maiiij:  IH7B.  K<d.  'i  B.  80  kr. 

ZoitBohrlft  de«  dem)»rhi'a  u,  «fU-rt.  Alpcnvereins.  In  iwangloa  erschein.  Heften.' 
Kerf.  V.  Prof,  Dr.  K.  B»u«h"fer,  Jahrg.  I87ft.  «.  Bd.  3.  (.Schliws-)  Heft.] 
Mönchen  l«7ii.  H.  I  fl.  »)  kr.  7.  Bd.  I,  Hefl.  Mit  1  HoliKehn.-Tuf..  2  chroniolitli. j 
Karten  u.  1  autogr,  Gebirgsanaiciit.  MlUivhen  UT6.  D.  1  fl.  «B  kr. 


BBch«r-Ani«igcr. 
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ZeltaotLTlft  il.  1^.  preDS8i«cb«n  stfttiatiscben   Bnrekii's.   Ked.  *.  Dir.  Dr. 

E.  Ed^^I.  16.  J»brg.  lB7e.  4  Hcflo.  Berlin  1870.  4.  Unntj.  durch  lÜo  Post 

4  fl.  la  \r.  in  Hilbcr,  98  kr.  in  Kunkniil-rit. 
Zitier,  .1-  M.  T.'elier  Ans  Verbftllnise  d<"r  Toiio^riipbi«  mr  GeoluKie.  Text 

zar  i.'e>^>Ips.  Kart«  vom  En^wIiD  a.  Beraiiu.  6  iJlätter  in   l:50.ii(>0.  Kiu  Ileitnig 

lor  G**«:hicLtc  der    Krilkm^W.  S.   veno.  Aufl.    Mit  3  g*oU>g.   Karten,    \h  Taf. 

itc1>ir|<:.-iZäicliiig.  u.  i  Tat.  Erlüutvruugvn  nobHt  «incm  i^faang.  /ilrii-b    läTfi.  -t. 

•J  fl.  tW  kr. 


G.  ilalhttiuttSr.  Au/nabau.  Zetrlmun^tlekre.  —  C.  XattrvU»eiufh»/lm  u.  TfcJinoiogif. 

ÄHii,  \)T,  M.  Zur  Thouric  cli-s  GaaNs'schL'D  KrÜaimnDgEniBasv««.  (Aus:  «Sitzgr* 

l>Ar.  d.  k.  Akad.  i1.  Wi^itt.-)  Wi^n   1B70.  ».  SIS  kr. 
Annaleo  der  k.    k.  Stcrnwiirt«   in  Wien.  Htxg.  v.  Dir.  Prof.  C.  v.  Littrow. 

:).  FolKt'.  S-i.  IM.  Jabrg.  IB14.  Wien  \>iie.  8.  5  H.  M  kr. 
Arbeiton,  Di«  «strflnuiniflch-|^eod&ti3rh«n,  il<!<[  k.  k.  niilit.-];«:')|^.  Inscitatt^s 

ia  WifD.  AuD^cfObit  u.  brx^.  durcb  die  Tri&ngalirnn^ii-Ciili-nl-Abthlg.  4.  Band. 

Dif  HJitionnniTi'rlK'n  B<-!itiiniiiiin;^n  anf  '!«i  triRonometriBttieB  Piinclen  1.  OrdRV 

Orkov  in  Br>}inien,  Mont«)  Hiitn  nnf  der  Iiisi-I   Lti«(a,  Corfii  (Festung), 

SuH«!!«  u.  Duruuo  iu  TOikivcli-AIbuuitiB.  Wien  IH16.  1.  (Mit  I  Tiir.)ä4  Ül.  S«  kr.' 
AroblT  iler  ^atar-wtll)ieh.<l<^haftl.    IjMndesilurf bforitchting   Tnn    Rnhnien. 

Vng  1876.  4.  III.  Dd.  2.  Abth.  Die  Arbeiten  dr-r  goolaj^'irfadii  Ablli.   t.  Bei 

i   ft.  —  MI.  Bd.  -1.  Abth.  rtt«  ArWitcn  der  f;eoto^Kchen  Abtlilg.  An  kr. 
Book,  Tli.  Bcniorkitne:«-!!   zu   F.  Reulüau'ti   Kinomittib   n,    d.  Frag<^:    Int   Rcibanjf' 

eine  Krsft  nd.  ein  Widemlaiid.  Dannstadt    1870.  8.  21  kr, 
BeckorWnn,    IlTitm,   I'rof.  Dr.  K-   BeifrAge   inr   Kenntniss   d.:a  Nitroßtjrcerin   n. 

der  wi-'btipttu  N'Jt rü^lyecriu-Prapanit«'.  (Ays:   „SitJtuiiK'fbtT.    d.  k.    Äkud.    d. 

Wi*«.")  WtCll  1M73.  R.    18  kr.  9.  Mitt.lic  ilunu.   Wien  1«18.  8.    IB  Vr. 
Berichte  des  ttatnTiri'48«niirh»ft1.-niodix.  Vorhin''»  in  rnnitbriiok,  6.  Jthrjf. 

1875.  I.  Hoft  mit  S  ijteintaf.  Inn«*bnick  1876.  8.  I  fl.  94  fcr. 
BerDStein,  \.  Nnturkrafr  u.  (ieist onwallen.  UtTtrachtiiDtreti  Q.  Kitnr  n.  Coltar- 

l.'bi-n.  N>nc  Anwe.  Stutipart  1876.  8.  3  fl.  T«  kr. 
Bfbliotheoa   hi^tlorico-iiaturftlis,   pbisica-ch<-inira    rl   niiit bematicn  od. 

■yaUm.    jf^onlnet^  IN-heraifht  der  in  Deutürhland    nnd  dem  Anslandn  aat  dem 

trtfbiete  der  getaniniten  NaturwiflcenschÄften  u.  der  Math>.-in&tiL:  nyu  erschitnt-ni'O 

Büi-her.  Hwp.  t.  Pr-f.  Dr.  A-  MetiRer.  25.  Jahrg.  2.  Hift.  Jnli— Ü«i-b.  IST.'i. 

fMit  einem  alphab.  TtepintiT.)  Hottingen  1876.  8.  96  kr. 
BonA.   Dr.    A.    Ufber    tlie    gyoniet risicb-syiuinolriBcheo   Fwrm«n    der  Brd- 

obcrflüeho.  (Am»:    „Siti^^b^i".  d.  k.  Akad.  d.  Wijig.")  Wien  IH7fl.  8.  15  ki. 
BariiLn,  J.  Dir  btutlli.'^ti'u   u.  wt<-btig8tcn    Acker-UnkrikOt-Pnänzen  u.    deren 

^i»iii'>n  u,  Fröchte.  Wien  1876.  1  Blatt  Fol.  color.  70  kr. 
ObiisUani,  [)r.  A.  Beitrüge  >ur  Electricit&tslebrc.    Uübcr  irrectprokA  LctI 

vlt'ktr.  Stis>mi>.  iirb«t  eini-in  Ekuts«:  Dkd  PoL«ntial  iwvür  U]>irult!ii.  HJl  ICi  Ti 

ttrrlin   187».  lt.  ;i  H.  CO  kr. 
Ootto.  Prvr.  B.  r.  (Ir'olii^isüb'!  Bilder.   6,  Tfrn.  n.  ttirh.  Aufi.   Mit  S38   in  dun 

'i'ext  a:.>dr.  Abbildgii.  u.  Titelbild.  l/eip»i«  IS76.  8.  -l  H. 
Darwin,  Cb.  Uie  Brwegun^  u.  LebcnHWeiau  dfr  kletternden  PflBiixen.  Aun  d-.'m 

EnK'li^rben  Ubcrsctxt  vuii  J.  V.  OiiraK.   HB  LS  Holxscbu.  ÜtudKAfl  167A.  8. 

•i  ä.  Ifi  kr. 
[Darvla's,  Ch..  ffcannimclt«  Werke.  Antoris.  d«nt«ehii  Aii.-<giih«.  Ana  dum  Engli- 
schen Obern,  v.  J.  V.  t'arn*.    Mit  ober   2*)  Holisdui.,   7    Photogr,,   l  Karten 

a.  di-n»  i'iirlTftit  d.  Verf.  83.  h\*  41.  I,fg.  Stiiltgart  IH76.  S.k  78  kr. 
Sokoupil,  Dir.  W.  .\n«<'ndnn(*  der  Blgehmi.'iohen  AnnlyKtR  auf  die  Ldtong  30  gaouvtr, 

Conslrttetions-Anfg»befi.  Brtlnn   187G.  ».  44»  kr. 
uJBleotrlclte,  I.'.  Ji.pli'iu<'ä   il   in  guerre.  Bar  E.  N,  Paris  1876.  8.  I  fl,  20  kr. 
Smer.  IViviiitli».'.  l->r.  t.  Heber  den  Einriux»  der  Tomp«ratvranr  d»»  galvanu 

!.cbf  I.eitMiigsvermflKen  «L  Tellur.  lAiugerilhrt  im  jihysik.  Cabinet*'  lier 

Wioncr  I'nin-miUt.J   (Aas:  .SitiRsbcr.  d.    k.  Akad.  d.  Wiiw.')   Wien    l?J76. 

8.  30  kr. 
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Fortsohritte,  Di«-,  »uf  dem  Gebirtw  Avt  Meteoiologio.  Nr.  S.  1974 — !8t&.  (Am: 

,L>r,    KUin*«    VierteIjalii-K«Tye    dw   Natunrl«.')    Lfiprig    187«.    8.    96    kr. 

(Nr.  1—3   —  2  fl.  28  kr.l 
—     t>io,  aus   dem  Gebk-t«  iti   Urnc^ohichte.   Nr.   3.  187*.   (Am:  «Th".  Klflia'a- 

Vicrtplj»hr-B*»tia  der  Nutnrwiio..-)  Lpipii^  1876.  8.  1  fl.  8  kr. 
Aoxatiook.    Privitidoc.    Dr.   H.    nie  <^iruDdi{€bmU'    der   Linii'nifconctrte.  (Au; 

.Sitik!i.Wr.  d.  k.  Akad.  d.  WiM.*-)  Wfen  m76.  h.  so  kr. 
Ottotner,  Frol.  C.  L'cber  dif  Bcnlltip.  der  Sonne nwÄrrae  üu  Hfliieffecten  4nr<;h 

einen  neuen  PUuapLi!([e)-Kcflectgr.  Mit  1  Tiif.  |Ani:  «Sittgsb«?.  d.  k.  Akad.  d. 

Wiiw,-)  WiMi  t87a.  8.  38  kr. 
Handvörterbnoh.  Nene«,  der  Chemie   .Nuf  GnudlBi^  d.  r.  Liebig,  Po^rgcn- 

dorff  u.  W&hier,  Kolbe  n.  F<'bIinÄ  hmtr-  HnudwBrti-rlKiclwB  der  reinen  a. 

antrewandtcn  ChcmiL'  o.  nntiT  Milwirkg.  v.  Bunden.  Fittig.  Frpaenia«  ete. 

bn^.  u.  rt-il.  V,  Prof.  Dr.  iL  v.  Kphlin^.  Wit  in  dp»  Teit  eingMr.  Bolnchn.. 

2tt.— 2t.  Hg.  BraaHii.rhw.-iK  1876.  8.  »  1  fl.  <i  kr. 
Hayek.  Prof.  Dr.  G.  v.  H&ndtmrh  dt-r  Zo'>ll)^if.  6,  htg.  Wien  187«.  8.  il  I  fl.  76  kr. 
Hoyer,  Pn>f.  E.  Lebrburh  der  tncrhitniürbpD  Ttrrhnologie.  Mit  XAfalr.  Holuchn. 

im  Teito.   I.— 5.  Ltg.   Wi^slÄdt-n  1876.  8.  k  90  kr. 
Johrbucher  der  k.  k.  C^nlml-An^UU  T.  HetcoroloKie  tL  Erdmkgnetisaiaft  i. 

It.. fr.  Dir.  Jelinek  ii.  Prof.  F.  OmmgUi.  Neu«  FoIk«-.  tt.  Bftnd.  JfthrK.  1814. 

Der  fönten  Rcilie  19.  Bd.  Wien  li«7«.  4.  lUiL  I  Kuilr.)  3  11. 
Jelinek,  IIoIV.  Dir.  Dr.  C.  Ph)  i-hriinu-ler-Tafrlii  f.  diu>  lootheiliffo  Thermo- 

ntftff.  Nneh  Dr.   H.  Wild*»  T»f.  braib.  2.  .\afl,  Wien  187fi.  4.   l  A. 
Ig«l.  Dr.  B.   Ueber  etniffe   elementare   an«ndlichc   Uuiben.   (Atw:    „Sihtgibar. 

d.  k.  Akiid.  d.  Witt.-)  Wien  IS76.  8.   16  Wr. 
Kalteobmimer,   F.    Die  Voi^cMhirbic   der  greeorlaniNfhen   Kalcnderfarm.] 

(\u..:    ,Sil^i;''i'T    d.  k-  Akjid-  d.  Wi««."|  Wi.-n   187«.  8.   I   fl.  j 

Karmaraoh  o.  Heerens  Irehn.  Wr>rt^rb.;  siehe  Hl.  H.in[it-.Abth.  1.  b.  Ekrmarccb.j 
LMtdeMvermensung,  1>i>'  tutvrriitrhi',  i»  ihirr  wi'uH.-n''eh.;ift].  Gnuidlafro.  Hi»K.IBitj 

h<'i<'h^r>-r  lienehmigang  v.  d.  k.  Steiier-CBlutfr-Comans«.   in  GemeiiiKhul  m.  < 

d.  toiragr.  Bvrma  des  k.  GcDnUslabes.  Mit  li  Sttinlsf.  Htaeli«n    1873.  4. 

19  fl.  20  kr. 
Mahler,  .T.  Die  modcnie  Spren^tcehnik  in.  ihren  wesentlii-h.  n  Hilfsmitteln.  Bnhr- 

u.    Sirhrini-HiUwhiiien,   D>'nsiuit    «.    i-ieklriMh«  Zanduni;    ini  Sleinbnicbe.    dem 

Iterg-.  Rig.i-'nltAbn-  n.  Knbmarinm  Baot:.  ■«wie   f.  t'iiltarzwerke.  7.  Aarch   dl« 

DeaenteD  Erfmlimn^en   verni.  Aufl.  mit    II  in  den  IVn  ^edr.  AbbUdgn.  WicB 

1876.  8.  80  kr. 
XoBluunmer,   Prüf.  PriTtttdoc.  C.   Znr  Qe4niPtrii>  der  äehraibenbevefcaag 

u..-ii.er  EeKelfla.h» 3.  Or.lnau|;.(An»;  ,8it^r*b«r.d.k.  Aknd.  d. Wiwi.')Wtira  187«. 

8.  (Mit  3  SteiDtaf.f  84)  kf. 
Husprmtt'ii  th(>"n<ti«>:be.  praktische  n.  uiolvlifiche  Chemie,  in  ABwendg.  aaf  KOsst« 

u.  Grwrrlu'.  Pri-i  b>-iirb.  von  B,  Kerl  n.   F.  Stobioann.  JCit  g«fen  8000  in 

ilen  Ti'«   eiiiiredr.  Holoehnitt^.    3.  rerb.  n.  Tcnn.  Aufl.  4.  Bd.  It.— Sil.  Lff. 

Hruuustlivf.'ig   1876.   I.  ii  7S  kr. 
NatTmrlflsoiiBClioA«n,  IMe  ^esammten.  popalir  dArgeftellt  t.  Dtppel.  nAttlieb, 

itiirlt  'i'-.  Eiiiüek-iti-l  t.  H.  lÜKsinii.  8.  neu  beerb,  a.  h«>rvieli.  Aiifl.  4t.— 4(. 

hfit    RuBrji  1(176.  H.  «Mit  eingedmekten  Holwehn.)  ii  4&  kr. 

Miemtscliik,  Prof.  B.  L'ebcr  die  ConnrU'-tina  drr  VnhUlIniigtfUrboB  vAriabler 
Kutfcln.  Hit  .1  Tkf.  (Aiu:  .SiUnnipber.  d.  k.  Akad.  d.  Wj».-)  Wien  1879.  S.j 

Obemusyar,  A.  t.  UcWr  die  .Abhängigkeit  d.  Co^rBrient^n  dor  Inneren  Reibnogj 

der  Gast    V.    iL    Tirmporvtar.    lAiu:    .MiUfptbrr.   d.    k.  Wsul.  A.  Win.-)  Wi«a] 

1870.   8.  «>  kr. 
Pelz,  ('.  Vrhrr  die  Az«Dbr*timmnng  der  K<-gelii<- bnitte.   Mit  9  Taf.  (Awtj 

,rtil>:)^ber.  d.  k.  Akwl.  d.  WIm.-)  Wien  1876.  8.  t  fl. 
PftUi&dler,  Prjf.  Dr.  L.  CrUer  Dirf«ri>nriftl-LDft-Theriuoni<-1er.  Mit  3  Tat, 

lAux:   .Sitiunt:)«ber.  0.  k.  Akad.  d.  Wiu.")   Wien  I87&.  8.  AS  kr, 
Pohlke,  K.  Daritullcade  Ge<>iut:lTic.  3 -AbthlfB.  ta.  AtW  \oa  Je  tu  Taf(<1s.J 

Berlin   1H74.  8.   t.  Abth.  4.  AnD.  i  fl.  18  kr.  t.  Abth.  3  B.  60  kr. 


BdelMr-AnMi^T. 
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PiÜtÜ,  J.  U^biT  ilEc  AbhKDg]f;ki}It  itcrRvibnug  der  Gase  r.  drr  Tomperatnr.  (Ans*. 

,Sitjpibrr.  d.  k.  AIumI.  d.  Wi».-)  Wien  187«.  8.  (Mil  1  Taf.)  40  kr. 
Pnsohl,  C,  Neui?   SätZf   der  m«trhaniiirh t>n  Wftrmt^-Theoric,   I,    Von   der    b« 

Vuluin-V'iTiudi'nmKt'D  dw  Korjier  pbI wickelten  od.  venrliluckl'Cii  WXtme.  84  kr. 

11.  Vi>D  ili-n  (lux  WlnoH-n  <1*t  K&rpyr  b<>din;^nd<>n  KrAft«!).  (Aw»:  «SitznnifHbvr. 

d.  k.  Akad.  A   Wi»*.")  Wi^-n  187ö.  8.  20  kr. 
Samdotir,  L.  Vk  MaKchiufti.  Eiui-  iillg.  MH8rliiu<-nl*--hn>  in  {>i>puUt^r  Dimit^lliu^ 

f.  »ngcbtnd«  'IVrlinik'T,  »owie  f,  Piibrik«bmli<T,  lii-wfrtitrfnH'iid«-.  CxOH'nklulvn 

a.  fiebUdfte  alJpr  i^läml^.   Narli   E.  With'a    -Lm  machinpü,  b-nr  histfliw,  l*ur 

dvwnplio»,  l^rnr  iwunvs'-  Irei  bcarb.  Mit  circa  800  UoltHchs.  I.  DMld.  1. — 7.  lieft, 

Hiilli"  IR7>:,  K.  ii  96  kr. 
Regnaiüt'Strecker's    kune«    Lehrbuch  der  Cliemif.    Bcmrb.   T.  Prot   Dr.   J. 

Wiilicenua.    (In    2   Theilen)    3.    lÜ.    A.  Strt-cker'it    knrif.«    Ijchrbach   der 

Afgtmisch.  Chemie  v.  Prof.  Pr.  J.  Wielirenos.  i.  (Schlaan-)  Abth.  Mit  in  den 

Thi(  n^dr.  Holwt.,  ß.  durtbau*  neu  K-btI.  Änfl.  Braun^chweig  IS76.  8.  I  fl.  8*>  kr. 
Richter,  Prof.  Iir.  V.  V.  KiinM  Lehrbuch  diT  orRftiiiid-hcii  Ch*ini«  od.  d.  Chemie 

dor  Kohlenüloff- Verbiudniigi>n.  3(it  In  d«n  T«it  ^edr.  Uolzechn.  Boiui 

1870.  8.  G  fl.  «0  kr. 
Roflonborgflr,  Hr.  F.  Die  Boi^hatab^nrcchnnnp.  Eine  Entwickle,  der  Gesette 

der  Grund- B«i:linuuK!iartrn  reiu  ans  den  B4>KriilVD  dri  Zahl  d.  ucr  Zilileiu  als 

(ironilUgr  f.  <].  Untcrrirht.  .Trna   l«7«,  B.  1    fl.  SO  kr. 
Ruths,  l>r.  Ch.  l'eber  den  Mii^iK'titiiine  weicher  Einen-Cylindcr.  Xrbiit  eben 

Anliang:  Ueber   di.>D  Ma^^tiMnus   Terurhiedeoer  harter  StahUorteti.  Dortmund 

lH7(i.  4.  UO  kr. 
Schreiber,  F.  Handbuch  der   barouit-triHch*.'!!  HOlienme^saDfrcn.    Anleitung 

zur    HiTi'cbnnni;    d>-r    Hfibcn    »>i«    bnn'nnctnM-brti,    Ibrnnomi-tr.    ii,    b\(fruiiiftr. 

MeüRun^n,  sowie    lur  An.itt<ll^.   fainniilirbir  b^i   den  Hi'ihi'DineR.'^i.   Tiilthi^en 

Bewbarbtnneen,  unter  besi>nd.  BertlrlisirUig.   der  S«rri>pate   f.  das  Qiii>rlt*iibi-r- 

Barometor    (Anor>'.ide.     Tberm»  •  BaroniL-t^r)    fQr    Ingen..  •  ForschnngsretMendo, 

Mt-teunduKcn  vU.\  3lfit  1  Atlas  v.  18  Tuf.  Weimar  tR77.  8.  6  fl,  40  kr. 
Sohriftes  dt«  \prvins  zur  Verbrcitunit  oulur «iiiGenKcbftfllicbcr  K«nntni)')^ 

in  Wi«!ii.  m.  Bund.  Jahr^.  IH7ri— 7fi.  Kfd.  v.  ^.  Edlfn  t.  Kalilik.  Wim  tB?ff, 

H.  (Mit  einfiedr.  UnU^^chn.  u.  2  Karlen)  3  fl, 
Soholze,  Oberiehr.  Hr.  L.  IE.  l>iiH   llui-h  der   p h v x ika li»ch<^n  Rr^r  h>-i  iiiiiitro n, 

(■Vi  na^h  A.  (inilleinin.  Mitill  Cbrcninlitb.,  1»  ffroüüon  Abbiblgn.  nustierhalb 

.!•'»  Tfxt>'«  u,  aber  I0<)  einK>^dr.  K<dE>«-hii.  6.— IS.   Lfff.  I.«-iuj(ig  1876.  8.  h  'iO  kr. 
SinlsoaJohf,  V.  l^tituxioni  tci tri ro-pml tobe  di  topoprafia  <rd  affrimenHuru,  ad 

uso  degU  iu^epi^ri  civlli  e  militari.  Parle  L  e  U.  Napoli  1876.  1. 19  ft,  80  kr. 
Stein,  Hr.  8.  Th.  I>a»  Lirht  im  Diebitte  vis  :>eB9chft  Tt  I.  l-'nrürhun^.    IlAnd- 

bueh  der  Anwende;,  de»  Liohtea  u.  der  Pb»to;^pbif  in  der  Niitar-  u.  dvr  Heil* 

künde,    iu   den   ^rrapb,  Kfln»teu    n.   dem   Banfaibe,    im  KricRxwew?»   n.   bei  «1« 

iVriehtJipflegc.    Mit    4»!    Tr'it-Illant..    sawie  19   phototy.   n.    cbromoUtk.  Tat 

Uipzie:  11477.  8.  8  6.  40  kr. 
Sterneok,  H'auptni.  K.  v.  U«b«r  den  EinftuBK  d>>ii  Monde«  auf  die  Bielilunc; 

n.  <:rriA.4e  der  Schwerkraft  auf  der  Enle,  (Aiut;  .Sittgsber.  d.k.  AkwI.  a. 
^  Wifti..*-)  Wien  187».  8.  (Mii  3  HwUst'bii.)  40  kr. 

Snble,  >^.  MunoiH.>ter-Hygroineter.  Mit  S  Holueh».  (AlU:  näifac^ber.  d.  k.  Aknd. 

d.  WwB.-)  Wien  187«.  8.  20  kr. 
Tonla,  Prof.  Dr,  F.  Gcolnj^ische  Unt  ersn<-hunKrn  im  wotl.  TlieiW  dei  Balkaa'a 

Tl.  in  d.  anj^eni.  Gebiet«"«.  I.  KuriP  Ucben«.  II.  die  ReiBemul^n  n.  d.  wichli^tat. 

Benttltatf  der  IMtc.  (An* :  .Öitigsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiw.")  Wien  I87ft.  8.  1  i  kr. 

—  Kilie  ^<>oln|;iAehe  Bei»«  in  li  «■  n  wentlirhm  Balkon  n.  in  di*  be- 
nacbburlcn  Gebiete  l'nternommen  im  Spätsommer  1871.  T"|»'.'Hr8pbii«<'he 
Srbilderuiiiien.  Mit  1   Karte.  Wien  IB76.  8,   l   fi.  SO  kr. 

Ul«,  l>r.  O.  l>ie  Brd<-;  •icbe:  U.  Uuupt-Abth.  4.  L'l«. 

—  Die  Wunder  der  SterncnweU.   Ein  Au»fluti:  in  den  HimnielBrauni.  FOr 
IJi'bilileton    aller  KtlLnde    ü.    Preoiid.-    drr  Natur.    In  t.  westiitl.  verb.    B.  V« 
Aafi.  bnte.  r.  Dr.  H.  Klein.  Mit  Ober   »00   in  den  Text   cintjedr.  Abbili^D..1 
X  clirDiucdilh.  Tnf.   mehreren  Tonbüdem.    einer  Stemkart«,  »innii  Frontiapic« 
Hc.  a.~n.  (HchluM*)  Lfg.  Lcipzifc  1870,  8.  ä  «0  kr. 


Bftflwr  inwig«. 


tu»! 


frkk  r.  L»KafUkulseli-trig0amuptr.   Handbuok.   W>.   Aafl.  Nfoe 


Bearb,    t.    t>r,    C.    B r*'  m  i  k  e  r. 
t  1  U  Ir. 

'ilAJl.CIiH[rt»««lt»l«dn'naKB«tiac:h«liBeobRclititBgi!Ii 
rt.<iBiekr.  Polkr-Bx'pKdition.  (Au:  a^itigaber.   d. 
vrim  I87(L  8.  «O  kr. 


M«riMi-^  i^vkattrh"!  Acdrark«;  *. :  TTI- R-tufl-Abtti.  I.b.Woskp. 

V»rMr«s*iLf«*'i'n.    Im   Anfme   a.  41.4  Orfi^ui    il    dl^utacben 

liit^itir'^irr»--  Mtrr  Uitvirkir.  r.  Prof.  Ui.  P.  K.  Hrlin^rt  u.  Dr.  J.  H. 
tr  r  t «  L  «.  hi^.  *■  Ftuf.  l>r.  W.  J  o  r  d  »  n.  &.  EU.  Jahr$.  1B7IJ.  8  Hofte.  Stutt> 
Ort  ISIIl  t.  A  C  «B  kr. 

■  •»tJ  Ba>l»inf   —  S.   TibyrapkiM  nnj  EtantkaAiiitaen. 

K^  o^  tiwixMik  M-  tUndburb  der  la^onicur- W  Issrnsch.  (Snppl.-Hand.) 
X  M.  t  \1mW  Auqp*fftlirtc  ('on^tmotioBvii  «L  t&tifciiifant.  Mit  Xtli^,  riit.h. 
U  %••      '  -'     Tif.  Stuttgart  1S1«.  A.   I*  tt. 

■Hocuar.  l.«s  syät^BifA  ti^li^iEraphioiieii  Serien,  «IfctriqQe 
r^.->i'^4r.   Vtnn  I8i6.  tt.  {.Avec  II  pUarhi-«.}  9  0. 
Jk  W  c«nfi*r(>a<-(<  t>>|i't;rftpbi(iue  iatcrRitionale   d«  St.  P^ten- 
-    --      ■  ><•■    II.  lUnpt-.^btb.  V.  DofonirDts. 
UltoMt'  «iMk  f   Ocftcrrftrh-UntfHfit.  Hr^.   t.  A.Liia8ch   a.  Qnt 

.     K    J»biv.  Wirn    IS7B.  8.  J  ä. 
I^X  «ti.  W .    1  >er  E  r  d  b  A  n  in    »aeiner  Anvi-iul^.    onf    E  i  s  e  n  b  1  h  d  <:  n    a. 

II.  Mit  unicrtUir  160  rin^^-dr.  (.>Ti^.-Hoii»clitt.  4.  Lf|f.  Wien  I87fl.  8. 
k  »  II   «»  kr. 
KvlMli  l|(    Ki<rub«hii-Jftbrbu<-h  der  Ortvrr.-ttDKar.  M»D«rchi<:.  9.  JabiK-  Wivn 

l«1<L  ü.  (Mit  I  TAbellc.)  4  fi. 
Vtet«l«tU'u.  La.  toltitfApbiiiQi!)  nivbe:  II.  Hanpt-Ahth.  9.  Li>^i8lnti  Ol. 
«..  ■      Tk.  N  1  «  t  i  <  t  i  «•■  hr,    »nn  ilcn  nstorr.-ungar.   Ei^u  nbabtim.  Uearb. 

I  Kl    I)>'|uirtruient  im  k.  k.  U-indfU-MüiiiiL  IV.  Ki).  SUtiHliL  drr  den  b^idcru 
1  11   tfi'nirinsftinoa   u.   ilfr  /vsl^rr.  Riscnbabn^n  L  d.  J.  I8IS  bia  oiti- 
.    )H74.   Wi^n    tKTA.   4.   4   fl.   94)   kt. 
|v  '  ^1    Pi<'  luhm-rhaltanj*.  Thriir.  a.  iiraktiMibr  Anleiitin^  mm  Eb^nbahn- 

'iiini"'<ti'<(i-Ti\  II.  Thvil.   Pli-  H*-n-teJiuu]^  o.  Erbaliiiu;;  dvr  Kanvi^k-isc, 
i  nt-Tbaa'-.«,    Horbbaora,    dir   int^cliaui!'!  bi-u    Kinrii^btui^ren, 
Il  Abfpi'mintr^n,  d"r  ^ftinutU'  n.  >1i«  Administration.  Mit  106 

U'  '■    <'^>'   •  ii'i;-->ir   t^i^.,  1  Tnf.  tt  vt«lvD  f.  dii' BatinerbaltK.  s<;br  braucUfarvii 
l'Mliüllin    Itninn   lATti.  •CTtk.l  25  Tab.)  8.  8  6. 
IVn.  liiK.  K.    IVbor   h    '  DrQrkfii   «ntfr  brsond.  Hiniii>i»:e   auf  uaerik. 

ilviil*)  |ti(i,-kfn  ('!>•■-'  .  Mit    1  Tnf.  lAo":  7^iUi-brirt  il.  A-ih-n-.  In^em.- 

«    Aivhii.-V*Tpiti<i.>  U„ri   i-'.'j,  8.  HS  kr. 
U^tv^u,  Idtfi'H.  l>r.  B.  T.  Ni-iien  St-stt>m  f.  SiM-QDdir-Bftbiirit  Toa  normiUiT  Sjinr. 

Mil   .1  Kuj>f>n>  u.  lK>|ui'hn.'lV'Tlin  \»'A.  S.  2  fl.  40  kr. 

I^r.  t'r-  W.  Ilnndbnv'h  il,  prakii^rbi^n  Ei>ii'Kbahnklii>ntites.    Eine  Dantfllg. 

dl'*  ll<^lri"l>.i.  11,  der  Wrwaltuiur  dor  Eis«nbalin«u  iu  ItvttlcirUui'l.  notier  Uerftcks. 

drt   Krli'l)Sh'e»olig<'hi|'.    (In  ■■in-a   10  Ltati.i    I.  I.f)0l-    StDttirart    1876.    8.  flO  kr. 

VWSVlobBlaa   dn    doulm-heu    TclfKraphcB- Annt aUi'ti.    AnftP^tttvUt    iu    dem 

kaU.    U-urral-TcIcitraptK^Miuit.   (AbffVM-bl.    ffi.   Hin    1870.)    btilm   1»78.    9. 

I  fl.  I  kr. 

Wluklar.  I*r\>r.  Or.  E.  y-jurigi-  a.  Uritrkt-ubaq,  e^balton  uu  dvr  L.  k.  iMhn.  Hocb- 

K.Jml(-    III  \Vi.M).    Kim'mK  llrtUkm,    I.    Hcfl.    Qii>.Tr<«Mtnh;Uoi>''n.    1.    Wg.    KU 

i»H  Hidit«.-iiu.  Wim  ik;«.  n.  a  fl. 
tt«noUnl,  <.'■  lUAge.  11  rixatt«'  4'  IVurrclilu  KvrrrnatiTO  d«lle  ferro  vie 

tu  ii-titiiiiua  «itli  tiitcrvvii  miliUn-  CuiuidtfrAiiuui.  lii^nia  1876.  9.  &^  kr. 
flMUHuha,  IVif.  hr.  K.  K.  lkn>|liu.-b  der  r  U- k  t  ri  ^  r  ti .- n  T-- lo  Krap  b  i  e.  unter 

Mtl*rtrk|{,  V.  utflirprcn  ^'itrhiuiUinrrn  hirnn«;.  ^'  li"n  in  di-n  Text  gedr. 

ll'läM'bn    II.  IM    I.  t.lt.'-  Di'*  Ir-Un'  \<m%  >.l*t  i     ■  .       .r   a.  il^m  Hai>n«ti«inits 

tuM    )i>'*i>itd.    Ilvitiik».    iUnr  Itriirliniip'Q    aur  TcltyrAplüo.    B«>urb.    v,    Dr.    0. 

r< i'tii.  u  \i  n.  lu  kr. 


Bfle1ier-ABzeig«r. 
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9.  SlMttKit$m»chafi  ttnd  IWUik.  —  10.  Flugt^rlfüm.  ~   tt.  Rec/iUpßtge. 

AUa.   Manntet  )>nili<|u<  tlo*  trilionaus  inüit.  Nuav.  edit.  PartB  1976.  8.  ß  fl.  10  kr. 
Bibliographie,   HÜg.,    der  StanU-   o.    Rt'clitfirijiüensfhaften.    Ucbeni^ht  der 

Vit   diown    (JebitfUn    im  dvatnolt.    0.    iiDsUnd.    Uuchhandri    ut?u    cncbivii>;nt!ti 

Liti^rstur.  Red. :  0.  M 11  li  I  b  r  o  «  b  t.  «.  Jahrg.  1878.  Ä  l>oj.jirl.Nni.  Bvriin  1878, 

1*.  2  fl.  40  kr. 
BlfttMr  ft^r  0  V  (i,ngai a  »itnaie.  Or^mn  i),  \>r<>ins  <li?r  (lcut«ch.  Strafanütall^-Bcaiotei 

VaUt  Milwirkp.  A.  <>n^>T.?n  Verpiiw-Ansscbii*.«.-*!  rej.  v.  Dr.  G.  E  k  e  rt.  Hclda' 

berß  1&76.  S.   10.  BJ.  I.-7.  Heh  fl  Ü.   1«  kr..   11. Bd.  1,-2.  Heft  1  iL  50 
Brltlmoni,  hf  ^i-nt^Tul   A.   Ckoa«»  ef  «Ifttü   di^  raccroiasPTnent   NU(^c'«i>)iif  de» 

«rnitle»  ]ieniia.i]eii(t:fe.  L-ictun  faitc  dan»  U  5<^aiic<^  publique  de  U  eluse 

d«  »cietice.  de  rAcwi^^mie  dv  Bvlgi<nir.  (Exlrail  du  Jüumal  dce  Bciences  jailit.^ 

Bnuelles  1K7&.  8.  60  kr. 
Code  de  jOBticr  niilitairo  pwir    l'amiöp  de   terru,  modifi*  d'aprt»  Ick  loU  du 

16  nai  187S,  da  2i  juillet  1873,  du  18  mai  rt  du  8  norPinbri;  I87S,  «nivi  de 

la  loi  du  19  Dovcuibre  1676,  du  dticrirt  du  I&  juilK'l  1876,  do  U  nainfnckktu» 

alp]inb<iti«ja>>  des  rniuvs   et  iitiU  tuilil.  cl    pt-incK  ,i'  sltacbt^ea,  ut   du   Himuvl 

da  JUK«  &D  conseil   de   gUi-ne.   (Mini«t«rc   d«  la  i^ücrre.)   7«  ^t,  Paria  1876. 

8.  t»  kr. 
—      AniK'it'K  »u  Code  d»  justier,  Puris  1876.  8.  SO  kr. 
OoiTespoadenzeii  dcsHintHtoriume  d««AeQS9i}rau.  Bericht«  der k. k. Missionen 

n.  Con«uU(eiDtuiDdeUpi>Utiiicb<.'U  AiixcK'IC'j^aheltrn.  Nr.  1.  (DL-nbcideii  Dol<;);aUvB«n 

TDtjteleift   im  Octob.  18i:>.    Wii-n   Ittl&.iNr.  2.  (Den  hi-idun  1  Illegal jinH-n  vor- 

pelcet  UD  Hai  1876.)  Wiuu  1876.  k  1  fl.  60  kr. 
Bobelak.  H|.1,m,  J.  Die  central-aaiatische  Frajje,  (Aus:   aO«rt«rr.  mitit.  Zeit- 
schrift,") Wien  1875.  ».  1  fl. 
DAlarbr«,   M.   J..   conseiller  dVtst.  Le  rons«!!   d'<^tat,  sod  orfranbatioa   et  ew 

nttributiona  soos  la  OoDititntion  de  1876.  IVite  den  l»!«  coaKtitulionoelle«  «t 

urpti'i'jUM  rnnremanl  les  {louvoira  pnblirK,  Nanrr  18T8.  9.  3  fl. 
Dootuaents  de  la  conC^renco  t£lf!|;raphiiiU0  internationale  d«  t^t.  P^t«re- 

bhiirfc.  l'ubliäs  par  \t  burc-aa   intt-niutioiml  des  adininistratioDH  U^l^'gmpbiiiucA. 

H«ni   1876.  4.  »  fl.  60  kr. 
ZiXfll,   '111.    Die  CodificatiaD   de»  Offentliobcu   Kecblf*   B.   die   H'-rorrn   des 

Itfgistralur-  ö,  .Archiv -Weaena  in  Oosterr.- Ungarn.  Wipn  1816.  8.    (Mit  2  Bei- 

Ugrn.)  ao  kr, 
QeaelZQ  a,  V^rordnan^cn,  6iterrelchl*cb«.    OfficiollA    HandaatK^bc.  49.  H«ft. 

(ivaeti  V.  2S.  Üctob.  1879,  betr.  die  f'^richtung  ein««  VorwoltuDga-Ovricblabofes. 

Wien  1876.  8.  2t  kr. 
Oeasnor,  Leg.-R.  Dr.  L.  Le  droit  dfisneutref  surmer.  »»  Alit. Berlin  1876.8.6  6. 
Belm,lC<-clin.-Oni''.A.DivnsU-n-.-anknir.Milit  A r-q. Civil*  Pension B-.ProviBioBS- 

n.  Gnadcn^ohaUit- Vor^irbrififS,  sammt  Schemata  Q.  das  AnnuAau  der 

Pensionen,   dann    Fnrmnlarieii    «i    Urkunden,   Roveraon    tt«*.    in    VerxorgiiB^- 

AnitelpRenhpiteu.  Wien  187«.  8.  S  fl.   40  kr. 
Bonnonm  ei  pTffianrfB  <'ivi)s(!t  tnilitaires.  D^cr^t  imperial  da  S4  m«««idor 

an  XU.  Dt.-tTot  pr^tiideuticl  du  SS  di^cerobre  1876.  Ran^;  indiridupl.  Sang  dea 

cor\n,  (Kilrnit  (\v  Viiu\nge:    Lc  Connril  d'Etat,  par  M.  3.  Dclarbre.l  Pari» 

1876.  8.  1   fl.  SO  kr. 
Bozisr.  11.  M.   Earoiia'd   Kampffähigkeit.    Befugt«   d<lltseli«  Aocgabe   von  Dr. 

M.  Waldcok.  Ilerlin  1876.  8.  60  kr. 
Laodo0g«Mtze  d.  Jahre«  1876.  Bodapost.  8.  1.  Heft.  Nr.  1-7.  6S  kr. 
IjAglalntlon,  h^  l^lngraphinaH.  ^tud«,   publice   par  ic  bure«u   tiit^matiniial  dno 

adinirnntratiimH   ti'b^gmphi'jqes   d'apr^»  deü   dr/immentA   offlcielB.   Bern   1876.  8. 

2  (1.  Bß  kr. 
IfQBbhnann.  Dlsciplinar-Slrafrccht-.  »ehe:  I.  Haapt-Abth.   2.  Lr>iff Imann. 
Xioxardo,  l)w,  Dr.  G.  C.  Siiit«nia  di  dirilto  int<?rRatloaal<>  In  com.>1azionc  all' 

iinp(-ru  »uitru-unffarico.  Vol.  I.  Part''   1.  Iiio.ibrufk   1876.  6.  2  11. 
Mftrtens,  ¥.  prof.  Ki^fn4>il  Apb  traitäH  e\  ronventiom;  ronelais  par  la  Ruanio 

nvrr  IrN  puiKsanccE  etrau^Arva.  Public  d'urdrr  du  minister«.  Tome  lU. 

Traitte  nvtf  l'Aatriche  1808—1816.  Si.  P(1fr»boorg  1876.  8.  6  fl. 
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Hatbaas,  Pr.  C.  Die  RcJrhtiersrti«  nber  die  sachlichea  I.t'igtungen  f.  i 
I.  a  n  •!  e  e  V  t>  r t  h  « i <1  i  K u  u g  nebat  VoUtagaTerordoungcn.  Eirchbeünbula&den  1876 
9.  (Mit  1  BfiUfrc)   t  a,  »0  k». 

Uaj'orhofw,  Statlb.-K.  E.  Handbacli  f.  d.  politinclien  Verwsttoacsdiensl 
in  den  Uu  Rrichnralho  v<'rtret<-a<-n  Knni)^i?icl»rn  u.  LfLndrni,  m.  Wsond.  BcrtlckH 
der  diuen  Landt'ni  gnn«iiuameD  Gcs^tzp  ■.  Vemnlfn.  S.  Aat).  11.,  miUerirllrr 
Theü,  S.  Khth.  {Sthlvju.)  Mit  vi.  InhalU-Vencichaisae  D.  ei.  alphab.  G«nmiot 
Ee/figter.  Wien  1B7S.  8.  6  fl.  BO  kr. 

MilltfiJ-0«8Qtzo,  Die,  des  dcntficbi-u  Ri-ii-bca.in.  Erllutt-rungen.  Im;,  aar  Vcr 
aiiltoiA);,  •!.  lt.  iitmum.  Kriü'gs-MiniMti^Tiiiiiis.  '!,—*.  Lfg.  |AI>gr«chl<i«en  um 
15.  Febr.  1876.)  MiliUir-ConvcntioQ^ii.  B^rlio  1876.  8.  S.  Lfg.  I  fl.  44  lt. 
».  Lfg.  3  a.  60  kr.  4.  Lf|^.   I  fl.  44  kr. 

PerelB,  .Inatimth  n.  Marine-Aod.  Vormi'idlii-.h*  Se*-rnf*IU.  (Besonderer  Ab- 
druck au!)  '1.  Beiheft  Nr.  U  luni  Marini--V<:rurdnun^sbl.  Berlin  1876.  B.  64  ki 

Ran,  K.  ti.  Lchrburh  der  polit iachvn  Orkonomi«.  Volb>t.  Si.-tibeaH>.  v.  A 
Wftgn^r  a.  E.  Nftsae.  t.  Bd.  3.  Hälfte.  AUg.  od.  theoretische  Volk^wirthMchkitB- 
lehr«  V.  A.  W»gner.  (Zugleich  al»  9.  AQ!>g.  der  llan'iichen  VolkgwirtbKhafU- 
iebro.  1.  Tb.  Grandlefang.  ü.  K&lbbd.)  [.dyiie  t8T&.  8.  6  fl.  40  kr. 

8l&rr,  JiiBt.-Hinixt.-Sffc.  F.  Ergänsna^H-Band  (1879  hin  Ende  187&)  des  loUit. 
■Sack-  u.  Xachichlftge-Rrgi»ter»  snm  Oster r.  Reichti-Gesetx* 
blatte.  Kaoh  MaTehcn  ehnnolt^Mh  gefirdnet  m.^  ein^^  HotW  ^htagvDrter 
anha«.  alphab.  lodei  fiber  i)&miDtL  Blndv  dei^  osterr.  Ileichv-Geiietzbhtu« 
von  1849  bin  Ende  d.  J.  1875.  Wien  18Tß.  8.  l  fl.  bO  kr 

Stein,  Dr.  L.  v.  Handbnrh  der  Verwaltnngalebre  m.  Vergleirbung  der  LiterBtor 
n.  "»^«mgrbun«  T.  Frankr.,  EnglaiKl,  DeaWhL  a.  Oerterreicb.  3.  bi»  auf  di« 
iipiip'.t.>  Zeit  fortgeflllirt«  Anfl.  Stnttgart  I87«.  8.  ll  fl.  SO  kr. 

Straf- VoUatreolnuies-Reglemetit  f.  d.  kais.  Uarine.  Berlin  1676.  8.  TS  kr. 

Terordnang,  l>etr.  die  Attuf^hrunK  dci  Oescties  vom  tX.  Juni  18TS  Ober  die  Krieg!« 
lci»tDngi>n.  Vrtni  I.  April   l87rt.  Berlin  187tt.  8.  3(1  kr 

Vexlati,  A.,  rapit.  CoDin)rnt»ip-  nbri'g^  nur  !•■  Code  de  ja»tice  milii.  jiour  iHrtni)« 
de  terre  (4  aoät  1857),  mia  an  eonraot  de  toatca  Im  ■onrelles  lois  tnüit.  Pari* 
IST«.  IS.  9  fl.  40  kr. 
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12.  Mtdirinalveten.  Tkrru-Sanilämcrim.   Tt^frintfr-  und  P^rJthmde,  P/irdetrtatu~ 

Altsolinl;  »i'-lii-:  SaniiAta-Bericht. 

iirlt,  Prof.  I>r.  P.  Ueber  die  Urm-hen  o.  die  Ent«teliiing  der  Kariaichtigkett.' 

Mit  5  Taf.  Wi*n  187A.  8.  I  fl.  50  kr. 
Bader,  Iiic  iJnrlKn  n.  Cnrorte  Enmpaa.  Von  Dr.  J.  Htrachf  eld  n.  Dr  W.  Picklsr. 

■i.  Band.  Stutti^rt  1876.  ».  8  fl.  40  kr  (Coroplet  1»  fl.  BO  kr,) 
BenoM  H.  diu  Vet«rinKrwc8«n  tm  Knnigr  Sacbiiei  f.  d.  J.  1876.  Hraf.  V*] 

d.  kifl.  L'ninmiiis.  f.  d.  Veterio&rweien  direh  O.  C.  Hanbaer.  SO.  Jahrg.  DrudooT 

l8Tß.  t>,  i  fl.  10  kr. 
BaatlBunnngen  Q.  die  AaTnahroe  in  die  milit&r&rxt liehen  BUdnnga-Aiutaltea 

/u  B.-rlin.  Berlin  1876.  1«.  IS  kr. 
BibllottMoa  mi-dii^o-rlMrurcira,  pharmAr>'tiliei>*clketnleae1reteriDarIa, 

nd.  c«nrdn«tt>  UelH>D*iebt  nll<>r  in  D<-uiH''hUiid  n.  im  Auslände  neu  rr>ehi<ru<:'iH'n 

tnedurinix'h-rhinirciM'b-ifvbart'bilf lieh,  plmraiacfnt.-ebemisf h.  u.  Tet*rittar'i*i»«)0- , 

sckaftL  BSirber.  Ung.  r.  K.  lEnpri-rbt.  SU.  Jabrg.  3.  Ui:ft.  Jnll—Decb.  iVIbA 

(Hit  ei«<>m  alpitab.  K>-),'i»ttT.i  ijMtingen   1876.  8.  60  kr.  | 

Bracher,  n^tit.-I>f. nl-.Artt  I*.  R.   lynmdiflge  d«r   Mechanik   <ir»   Hatrt  a.  eiAer^ 

diiniaf  geqlfltKten  natiir^intM>>n  DUtetik  deaaelb^'O.   Hannover  1876.  8.  60  kr. 
Oheon,    I.«    dnrienr.   l<fM-iete    lU-   »eroqra   aqt   bleaa^«.   Mann«l   de   la   dane  d* 

i'harite,  da  hrabcardirr  rt  di>  rinfinnier  Paris   IB7i!.  18.  Ml  kr. 
DerbUeh.  Subwrfl  Dr  W.  Die  Feld-Üaniiit.  /.»H  Voriiigi-,  geh.  im  mflittr- 

wiuifnxrh.  Vm-in»-  in  (.»•tnbrrx.  TeAcbea   18T6,  8.  50  kr 
—    Die  Militlr-Gestmdbeitapflege,  deren  Werlh  n.  Bedttatong.  Wim  L6T6. 

R.  80  kr 
Ftemmtng,  tl.  T#n-hook  «f  reterinirr  nbatetrlciL  Part  1.  Ldudon  IST«.  6,, 

1  II.  tw  kr. 


B&cber-Äozri^r. 
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Der.  de»   Pft-rd««   ia  BQckeicht   naf  Bau,  Verrichtun^n    u.   HufbrscbiA);. 

Ui-iiii-infuoHlich   in    Wort   u.   BiH  »Inrß'frti-lll    v.  J'rwf,    Dr.    A.    L#iBertnK   n. 

Ltfbr<T  H.  Hurtmann.   1.   And.  in.   ZaMil1c«n  v.  0.   Nvasrhild.    Mit   112 

i;r&*Ktt>ntli^iU  V.  M.  Krantz  auch  der  Nitor  aqf  Uuh  gcz«icUiii't«li  u.  v.  Prof. 

H.  Btlrknyr  p-schii.  Abliildg«.  Utcsdcn  1876.  8.  a  U. 
Gllow.  f.  Oll.  F.  Die  Rotz-  u.  Wnrmkriinklifit  ilfr  Pferde,  r.roifswalde  187G. 

8.  1  n.  SO  kr.- 
OUterbook,  Dr.  1'.  IMe  nmen  MeUmdirn  der  Wondbehitndinng  naf  «tatUtiMjher 

timndhh'f.  Derlin  187«.  9.  i  Ü.  80  kr. 
Hondbaoh  Tür  dn»i  k.  k.  MiIitAr-Sanit&t«ireiL>n.  bu.&iiFtra]C«  de«  Reiclui.Kni>g«- 

IUini»t.  bKg.  V.  R«ifU.-ARt  Dr.  Fz.    Stawu.  Bgt«.-Ant  Dr.  C.  Kranit  u. 

OI.t-r.I«W-.\rxt  Dr.  J.  L^idi-ii.  Wi..ii  1875—7«.  S.  5.-8.  Ug.  9k  1  U. 
-BUgeblLlfe ;  »iph.>:   IV.  Rantit-Ahth.  X.  H<.-i)^<>liflHr. 
look,  Dr.  j.  Die  Brillen» estttuniaat;    f.   pnJtt.  Aerate.  Vvmiehrtcr    n.  verb. 

Abdr.  ftui)  Dr.  Hohor'^  &ml.  TAsrhcn-Kaknder.  187«.  Wien  1876.  8.  6&  kr. 
LeLtfivdaa  Euiii  Unterriebt«.' im  Sanitütd-DionHte  iu  der  k.  k.  Lmiidif  ubr.  Wi^u 

1870.  8.  20  kr. 
Undenmayr,  Dr.  E.  P.  Serbien,  dessen  Rntwirklnng:  a.  Fortsrhritt  im  SanitAtii- 

wesi'n.  Mit  Andeutoni;«!!  Q.  die  ge^aniinten  äsuittlta-Verli&ltniiuii-  im  Oii«nte. 

Teuiesvar  I87r..  8,  6  fl. 
KijrdUa,  A.  Mitthoilniij^'n  0.  diu  badisohe  T4't>'riu&rwe»«o  i.  d.  J.    187S  o. 

IS73.  VvrCifffnti.   auf  AnonJg.  d.  )rTQ««bzg,  Mini»t.  d.  Inn«ru.  KarUnihe  I8'f>. 

8.  (Mit  10  Taf.l  3  fl.  ßO  kr. 
laniwl  de  marächalcrie  k  Taaue  des  niarecliaux-ferraut«  de  l'anuäe,  rt^digO  pit 

1«»  »oin«  d>-  1*  cOTMiniwiiftn  d'nrgi^-n«'  bippiqu»-  ot  kitpiuttvi^  p«r  !<•  miniMtri:-  de 

tu  gnerre  le  la  döofrahr^  1875'.  (Minist^re  i^i  la  iperre.)  Pari.t  187fl.  32.  (ft  kr. 
Kerotitot  Dr.  Le*  secour»  uaibleHH^^  ajir^«  In  batiuU«>  d«  SeiUn  *vec  dwiuneütä 

nflitiols  ü  Cappni.  Unwolles  ]B76,  8.  '.l  i. 
miM,  W.    DiT  Hut  des  Pferde«    u.  dei^suu   fi-Ultrrfreie  Erluillung.   Nebtet   einem 

;VnliMitr  &■  di-u  pnikti'tcLen  Hurbescbktr.  Au«  dem  Enj;!.  in's  Dculseb«  Uber- 

tmpTi  V.    Mt^.  ft.    D.  Gaitnrd.    Mit    13  orLüut.  Taf.   u.  in   d.  Tevt    euigedr. 

HxU^'-hri.  S.  durchjre«.  And.  Frankfurt  n.  M.  1S7Ö.  8.  1  fl.  80  kr. 
Mittbeilnngon  an»  iler  Ibieräritl.  I'raxis  im  prensn.  Mt aat«.  Mit  BewililKOn^ 

d.    kji;!,  Miiiistericn    t.    d.    bmdwirtbt^cli.   Angel i'^ftil leiten    aus   dt'n    Veteriulr- 

•SnoitSU-Bi' Hebten  der  ki;l.  Ite^erutih"!)   lusnmuicn^i-stellt  v.  Prüf.  C  Mnller 

n.  P.  RolAff.  Xcae  Folge.  1.  Jftbrg.  (Bmebtöftbr  1874—76.1  Berlin  1870.  6. 

2  fl.  10  kr. 
»Itxer,  Stab)-  u.  Batiiilloni-.\nt,    Dr.  U.  Kriega-Lkiareth-Stndlen.    Berlin 

11*76.  8.  l  11.  20  kr. 
'Pferdezucht,  Di<j,    Mit  itnhlreirlten   Biici'bildem    o.   midem   in  den  Test    )i>-<lrai-kti-ii 

li.ilMehn.  I.  Band.  Anammii'  \i,  Physinlogic  des  Pferde«.  Von  C.  F.  l*r<-.f.  Mdller. 

0.— 7.  Lfff.  —  U.  Band.  Baoen  den  Pferden,  Zllchlang.  Haltung,  PÜege  u.   Er- 

tiebmi^.  Von  (jestOtii-Iiwtp.  0.  Srhw«rzneck«r.   4.  Lf'j(.   Berlin  Itt7fi.  8. 

u  90  kr. 
Personal,  <ltt>  mcdiclDAl-  u.  vtteriDSrArstUche.  b.  die  duRlr  be^lieodm 

Li^hr-  n.  ßildnn^a-AiiMtaltvn  im  Knniirr.  SaebM-n  am  1.  Jänner  1870.  Auf  Grund- 
lage d.  k.  MiniRl.  d.  Innern  K-arli.  Dreäderi   1876.  8.  tfO  kr. 
Reouell  de  tmTitoireH  et  obu^naHonii  «nr  l'hyf^i^ne  ft  Ia  m^decine  VlitörinairxM 

militair<^s.  fb^dt^  soas  Ia  Mm-iilUnrr  de  la  ComminKion  dMiygiene    hippique 

et  public  psr  ordrv   du  »linintre   du  la   gacm»  2*  itiric,  tonie  lU.    Pariii  1874. 

8.  I  fl.  5U  kr. 
Roth,  T>r.  W..   tfen.-Arzt.  Die  Thlkli);k«it  de.«  Snnit AtB-Dicnstes  im  Krieg« 

der   llidliliid>-r  gegeti   .\t>-ti«ti.    Kiii   Bfitrnu    zur   Arin*---(ii vuiidliritÄiifletf. 

(SrpARit-Abdr.  an?  der  .Deuturhe«  inliil4rÄnetl.  Z<;itsehrirt" ,  Jalirg.  1875.)  BiTlin 

19TS.  8.  5«  kr. 
Banitflta-Berioht,  8tati«tiM-lier,   S.   Uaj.  Kriogs-Hariun   f.  d.  J.  1874.    tm  Alf* 

trage  d.  k.  k.  Reiirbä-Kriei^S'Miniri.  (Marin e-äectiun)  ziuutimcagext.  r.  L.-8ch.- 

Ar«t  Dr.   A.  Altnehol,  Wim   lH7fl.  8.  I  fl. 
8tab«Hrzt  Dr.  I)ir-  »bjartive  Bt->tiniitiimg  der  Knrisii-btigki^it  beim  MitiÜU*- 

EfMiU-tiesebarte.  ^Aos:  Aentl.  lutvlligeuzblatt.)  UlUiekeQ  1871.  8.  00  kr. 


llaker>Anuipn'. 


Vt«rViiU«t><'M*ul^rlfl,  Oi'MrrrH  f-  VeteriDftrkaBde;  «teil«:  IV.  Abtk.  i.  Vi«rte1- 

l>t  li(  •  •  ■•  li  ■  i(t 
Wnr«,    tili    Mi<a.-tt.    J.    J.     V\c    Stut«-     U.     LuDdcfl-Pff^rdrxurht-ADxti.H«» 
tt  luti,  uihcritM.  iti.  ^invx  Gitdcituoif  Q.  ibre   gi'jchichtl.  Kniwickl.  aas  ita 
■'.\    \i\'fg\-mt1Hfii,  ac\y*t  »iniT  l>arlr){iin}(  der  fralieren  D.  jet 
I -r  1•flrt^-r.^    T  insli-^-T'f-Til.-lti.-lit.   Ulm   1A;6.  8.   1   1  &6  kr." 
KU»«>  !     inlii^iL  der  KorpiTl>i-«):faarfoalir<it 

A    LuuiuicndL-n    KrotilLlioiti-n,   Fehler   n. 
i«^biv^4i>^   A^«Wr^  Uli.  K  14  Li. 


I« 


Seim  imiii*n.J 


4t\ii«ftkw  llMUa«MM«.  PiNtHforUcfae.  f.  d.  k.  k.  Cadf  tro-Sch«lfln  (betr.  di« 

\  lÜuNrt«.  dir  Jl««rtni[>p«,  der  .^AoitUitnpp*,  der  CRvalerie  o. 

\ni)wa'Ootpel.  Wi«n  1876.  8.  so  kr. 

ip^v  'i  Ilntr-Ocwalt  d«>r  ScbuW.  Vortrag,  gehaltvn  aof  d^m 

lAfTc  IQ  Erfort  Am  Ö.  Jani    1976.  Vipiir   t^iö.  8.  18  kr. 

Wlklt.  '  •hi.  Sauimlim^  drr  wicht  i;At>fti  ]üdA^.  S<-hrif1>_'[i  lltori^r  o' 

■..K.  iti.-hter.  Leipzig  181«.  8.  «7.  Heft.  J.  >V.  Ucrbart, 

..i.Urn.  1.  Bd.  ßkHj^.  ybAAgftgik  u.  Vinrift«  |>ad»^.  V«r)<-9tinf{va. 

''  ti.  Sri InttTun^.  vorsclien  v.  K.  ßtchlor.  4.  n.  ft.  Hfll.  ii  SO  kr. 

(Hru^i,   :>    t,.~:,u.1,  Ilt? wasstii; Jd,   Willf.    Eine   piTclialQ^ischi;   Htudie.   Wit 

HnWVk)o|>luU»  ib-ü  frv«'ituiiiil«Ti  Uiit«rrithtswcicens.  fiear1>^iM  tob  (^iovr  AotaU 
.SLl,iili.>»«n<'r  n-  t9.^1.^>irt«i,  hrsp.  unter  Mitwrktf.  der  IHK  ralm.T,  Wildei- 
iiiitili,  lliubor  u.  Kvct.  Dr.  K.  A.  ächinid.  i.  vurb.  AdB.   GotliH    1876.  0. 

I,  ÜMiid.   1,-1.  Ablh.  tl  .1  R.,  1.  Kd.  ».  Abth.  4  ä.  80  kr. 
HISji^tAH,  C.  l.'liiKlrnctlon  publiqui;   dan»  1^»  tutn  dl  nard:  Saide,  Nor-; 

*«i|:",  I>unoimirk.  Tari«  le'B,  8.  2  H.  10  kr. 
UullvittHtTg,  (iviiiu.-Iiir.  Itr.  W.  Welrh«ti  «cHh  hat  die  *titi>ttkdersitt liehen] 

lliitNaibcn   für  dli>  sittlirht-n    irissftisfhafi^ii,    nnd    irdch<'D  cinflosii  mutt 

■ii^  nur  da«  al^dioRi  j''nor  wioKra^ohartvQ  tiabeo.    Vüb    der  Terli^r'scbm  j^ell*' 

K.l.Nfr  ci'krAiiI»  pr>>l>»>:brift.  lUrbu  187A.  8.  l  S.  Il  kr. 
KiMlnur,  iCitiiii.1t.  A.   V\f  Kcitlinn»!  in  ibivr  Aiiwrndfr.  aof  Cunp^^e-.  UUlUkr- 

u.  Srliiilrril<Ti-i.  Mit  71  in  d<-li  'IVit  gvAr.  .^btiildim.  <i.  3  BildvrUf.  r.  Wvg*B*r.^ 

a.  wmi.  II,  vprbos*.  Anfl.  I.i-ipiif;  1876.  8.  «  d!  7i)  kr. 
KafnrNiaiH,  II.  ]lritrfli;v  lur  Fne*-  dvr  Lehrter bildttDfr.   KfrUu-n  1870.   8.   90  kr. 
Kn^^li,  s.'iii  -I.i>lir,  G.  lilu»trirt^ii  Haad-  u.  Nafbitofala^buch  d<>r  voRflijlif-bst':'»  L  r  fa  r- 

II.  VpTnn>ichK  Qiinirf  tuttit'l  »m*  d<'iu  <Jv«jiiniiil)r<-bivii.'  Ant  Enifhon;  nnd 
tift«  UalnrrirblvH  ftlr  l-'xoblKUti'  hd  L^bmnutsltiHi  q.  Instituien  jrtl<-r  Art,  iitc> 
)       -  '  '    An  Volksschulen,  FortbiMaB^r]iaI<'ii.  höheren  Btti^r^i^hnU-o.  Lefarer- 

n,  ItcMHi-hulcn.  Onnuuifo  rtc.  1.  — I.  Lfg.  Mit  i-inKvilr.  Holucbn. 
■  Ml,.,..  ...■    ItiJfi.  8,  *  4«  Vr'. 

L«hadorfI^  G.  Grtf,  Kt|ip(idr<)mrt«.  Rinijri<«  ttbfr  Pferdr  s.  R«no<^n  im  grit^h. 
Ali<-rthiun.  Mit  8  iu  d»  Teit  gedr.  UtfUw-bnitTra.  Berlin  ISTfi.  n.  iü  4»  kr. 

RAgletnent  »iit  rmlminiat.  du  «toIm  milit.;   skbo  1.  lUnpt-Ablh.    1.  Ri-^li-mcDt. 

Klaasiaa,  I^-hr.  R.  W*  9v»eh\imt  dtr  <irtbui;ra|ibiscbeD  Cwofcrcns.  Vom 
|4dijp>KiMbi>ii  .'^Utulpanrtr  ans  b4Sii>n.H'h«D.  WittMib«i)t  Ift7tl.  s.  60  kr. 

Bolilminar,  Uof^Si'fT  0.  A.  ^utJ^Uk  dir  orf^Btll^brn  n.  Privat-Tölk«- 
»rbult'tt  in  drn  ii»  K''lfksrRtke  T^rttrtfiKD  lOitürn'irbeB  iL  Liod«>ra.  Nach 
den  V.  >)rn  tt4<iirli>-i^ltillb«tl4ldMk  f.  d.  8<-huliabr  1876  Tfwe«l<>et«ii  Erhcbobgea 
b««rb.  Hrw.  f.  tt  k.  k.  ttatbrt.  OnUml-CotutnisB.  Mit  3  KaitcB.  Wi«a   1S7«. 

IM,  ,1  n. 

ftfltinniiknD,  .1.  0.  tl.  l>itf«4Ml   Aer  ''  .-ik  für  d^n  Unlerr.  in  L<4ni^dugl- 

AittiaUvn,  t  Thi>il  Dl«  ^Iciv  [  .«dafo^k  0.  die  Scbnlkude.  Bummtw 

lkl<\.  x    )   n.  41  kr 

Tnrf.  )'>r  \X>ri.rbach  (Qt  Hfidi^-Rnumi,  mik.  l«ftl|iWk.  gMrdse««r  BeÜHaMpt  di« 

ixto«  auf  dif  rf*td*r«>tt»f  R  «.  des  Rtaasp»!!  Bmc  lu«rod(« 

,    Auadittok*.  »Aa  d*NB  BtktlmBg.  Wka  Itt*.  S.  18  kr. 


Bfleber-Aotciger. 


XÖIX 


in.  H&apt>AMh«UiiDS.   Cnoylclop&dUn  «to. 

f.    a.    MUUSrUrlK    KneffkiapSäUn.  —    /.    f..    .VJcAfmiAUIPMcA«    KtuykiopadiM,    mehnn 

\PijtttnKkaJkn  ttuammen. 

.Utademifl  der  Wlssenaohaften,  lUe  tutUcrlicbe,  zu  Wien. 

SitiUDiffborifh  U-.  I'li  ilosüphiseh-hist  orisch«  ClftAtic.  )tl.  Dd.  1.  n. 
3.  Ht-ft.  Julirg.  I8T5.  2  fl.  40  b.  S.  Hefl.  1  fl.  70  kr.  82.  Bd.  1.  u.  ,i. 
B«ft.    Jahrg.  1S10.   1    R.  80  kr. 

Denlfsrhriften.    PhLloHophUAh-hiBtortsche   Cla»8e.   t6.  Bd. 
Wien  181«.  4.  9  B. 

SiteonftsüDici^er.  Philosopbiseb-bistoriacbe  Clasfl«.  Jahrg. 
i87S.  circa  80  Kro.  Wie».  Lei.  8.  t  Ü. 
•^    M«t beiuAt iiich-iiHLiirwiii>>i>iiitchuft lirlie    ClasRC.   J»hig,    1878. 
Wien  l«76.  drea  ao  Nrn.  Wien.    Les.  .s.  i  fl.  6U  kr. 
Die  feietlicli«  SitiasR  am  30.  Mui   167II.  Wieii  1974.  8.     T^  kr. 
AlmanAch.  20.  Jabig.  1876.  Wien  1878.  8.   I  fl.  20  kr. 

BrooUiaas.  CoiirfiraationB-Leiikon.  AUe.  deutHrhe  Roal-Grcyklopäilie.  IS.  um* 

u-»irb.  verbes».  o.  rproi.  Aafl.  43.— !V8.  H«n.  Leipxie  LB7tl.  8.  ii  -SO  kr. 
FrledrlchBon,    Capt.  J.  Nootisch  -  tcrminnl  ojriBC  hos    WOrlerbuch    od.   Kr- 

klJlruni;  ier  (ccliräuclilichäii:»  iu  dvr  Sctiiffriihrt.  vi'ikuuuaeiideD  KuiistanfidrUGk«; 

I11J.1  R.;.li'nwrt«-ii.   AUoua    1«"«.   16.  WIP  kr, 
Bandvörterbnch  der  ficwinmtm  Mili  tär-W  ibe^eui^oliaft  tn  mit  rrlAaternden  Ab- 

l'iMiinKcii.  Jlro);.  initcr  Milwirkg.  ht-n«iT»g,  Antoritrilni  »af  nll^n  (.jobietva  de« 

tiiilitariic-hfii  Wi;<i<i.'nH  t.  OWnttlt.  B.  l'oten.  lln  cirrji  30   htgo-i    L— S.   Ltg. 

KiHt^feld  187(1.  8.  k  1  ü.  »  kr. 
Karmanaoh  n.  Heeren'a  terhniMchoK  Warterbach.  3.  AaB.,  «rfiranrt  n.  bearb. 

V.  I'rt)!'.  Kiflt  u.  (iinll.  13.— 16.  hfg.  Prag  1876.  8.  ii  1  fl. 

Konoel  tien  connnit^saure»  niilit.  pratiqve».  A  rusag«  den  »ffiniers  et  w>ii»- 
'iffirierH  At  rarm<^('  »ctiTC,  da  Ia  reservo  ei  le  Tirm^e  iorrtt^riiilc,  d  dea  vo- 
IgataireH  d*iiD  »n.  l'"  Topographie,  i"  Fortiflcalion.  3"  U«ct)Dnaii«auce8,  tunploi 
da  Icrrain,  petites  fjr^nitiüQ«.  *<■  Cavjilcric,  jirlUl^rip,  iiifunteiie.  5»  Hygi^o. 
runnaixi^^Dco  du  cheval.  6"  Notei*  «ur  le  servier  do»  truqpe«  «i  inarch«.  Pw  an 
oS&riVT  d'Ötat-luBJiT.  fl"  iJdi».  Pitri«  187B.  8.  .1  fl.  30  kr. 
rar'a  Conv^Titntion.i-r.eiikoti.  S.  Aufl.  il&.  — HO.  Hfl.  I<tiipzifr  1876.  8. 
(Mit  Holzsebnitl-Taf.  a.  chruiuylUb.  KorleD.)  ii  SO  kr. 

r's  n<>QeKteii  llnirerK«! -Convirsationit-Itexikoc.  8,  vqUsI.  tim^eub.  Aufl. 
17.-70,  Hefl.  Überhauwn  1878.  8.  k  30  kr. 
'otcn;  «ii'b«:  Hand tr ßrlorbDch. 

Sltaun^sberlclite  A.  k.  bohmisi-hoa  Oeaellacbaft  dor  WinNenschaften  in 
l'n*K-  Jihi^.  1875.  Red.  l^TOf.  Dr.  K.  Xofiatk«.  Praf;  1876.  8.  (Mit  3  Steint.) 
•i  fl.  40  kr. 

Waber'a.  J.  J..  illuslr.  Katerhicmeii  nau  dem  fiebieM  «L  Vr'i^-ttfBi^b..  KfluKt«  a. 
U<?w*rbe.  hmpxifi  1876.  Nr.  S.  Katot-h.  der  »Ur.  Li terat ari;««cii.  Von  Prvf. 
Ilr.  A.  .StcfD.  8.  renn,  u,  vcrb,  Anfl.  I  fl.  44  kr.  —  Xr.  37^  lUteibunund  dm- 
t?lfi)0|craplitc.  Ein  Leiirndeu  f.  Lehrer  u.  LvriKude  dur  SlMvgr.  im  Allg. 
u.  d.  Svi-Ioinn  T,  GiilKlxtM^rfT'r  inilH*«>indfri-ii.  V.  Prof.  H,  Krif'jr.  1  fl.  äü  kr.  — 
Nr,  7S.  KatchiHmss  der  Kaleritl^TkuiKle.  Bolehrniikri'n  r,  /«'itrerhriun^, 
KalendcnreNen  ii.  Feste.  Von  0.  »hr.  v.Il**in!iber(|[- DflrinjiBfdd.  80  kr.  — 
Xr.  4,  Katechisnin»  der  Masik.  Von  J  C.  Lab«.  17.  Aafl.  72  kr.  -  >'r.  S4. 
KjttvchiKiDus  doc  Nsturlehr«  od.  KrkJ&rouK  d.  wirbliitsten  phytiik.  n.  cheni.  Er- 
i>ch<!iniirij;<-ni1.  ti{;L  I*ebens.NarhdemEiipl.il.l>r.  C,  E.  Brfwer  s.  ningenrb.  Anfl.v. 
H.  GTftH.-lieL  Mit  56  in  den  Text  e-dr.  H<>lw.-bn.  I  fl.  20  kr.  —  Nr.  26. 
AlJjt.  Weltpeschichte.  Voa  Prof.  Th.  Flathe.  Mit  R  Slammtaf.  u.  einer 
Ub«ll.  D«benirht.  I  fl.  44  kr.  —  Nr.  40.  Kut»chi»mu^  d.  Phnto^rAphic  •>d. 
Anloilun^  sur  Ent\igaag  phiyl»!^'r.  Bilder.  Nrb-^i  eiaem  nipb&bet.  VeneicbBiiw 
dffr  dfuliti'hrn,  laleiiiikrhen,  frnii/.r».  n.  «ntrltiii:h«n  Uent-nnuniteii  photojfr.  Chi'nii- 
kklien  a.  KatnriintdtK-te.  Vi>n  Lohrer  Dr.  J.  SühnanHs^.  Tcnn.  v.  rerb.  Auft. 
Hit  80  in  den  Tvxl  iiedr.  Abbildipi.  90  kr. 


B&clwr-Antcfgw. 

Woako.  I'.  Vfirterbaeli  tecbBl«ch«r  Auadrflcke  io  dntacber,  feuu&oischtf  o.. 

ruHsiicfaer  S|>nu:fae.  WojBcIiaa   1875.  9,  0  B. 

Zelt-  n.  Strettfragen,  Mllitifijxrb«.  f.  Offlcie»  Aller  Waffen.  Berlin  1876.  S.  Heft  «7. 
Uelwr  <1.  Uliedvnuif;,  FOlimotr  q.  VerweoduD^  grassisTtr  CsTsleric- 
KArper.  Von  Bitrmiit.  l>r.  H.  Wal  t«r.  fU)  kr.  HcA.  8M.  Ruk»Uin<l  u.  du  Testa- 
ment Peter  ien  Grosäen.  Eine  hiator.  Sküxe.  60  kr. 


j.  SpraehttArm.  —  3.  WörlerUkKer.  —  4.  Siiekrr-  u.  Earlimhmde.  —  6.  ffef-,  SUiaU- 

Adelong's.  J.Ch^  Dnestes  rallst.  HftndvOrterbacb  der  deatvoben  Sprach« 
u.  Jer  Qblk)iaU-n  Fremd «rfirt».  nt^bst  L'iwm  rosa].  Cntrmchte,  jrdes  u«uUncli« 
Wort  in  korter  Zeh  weht  «chrcjHcu  zu  lernen.  Kin  uBcntbohrl.  Buidbnch  fOr 
atln  KtÜixIf.  5.,  mit  500»  Artikeln  renn.  Original-Awg.  Üene  (Tit«l-)  Aaag. 
Wi^-n  il  >»!«).  8.  I  fl. 

Ahn,  Ur.  F.  VnktücliFr  Lcluyang  zar  schnvUeii  n.  Uichtva  Erlemnng  der  fransfts, 
SjirAClio.  1.  Cnn>Qi>.   194.  a.  19%.  AaB.  KSlu  1870.  9.  *!>  kr. 

Alphabota  de»  gtfuatnmtrQ  Erdkreises  aiu  der  k.  k.  Huf-  und  •Stutadroekerei 
iu  Wien.  S.  Avil.  Wlvo  187«.  Fvl.  3  fl. 

Borgk,  Tli.  Insehriften  rritniaeher  8eh|pud»rft:«ieboflite.  N«b«t  eiftem  Vor- 
wort ttber  niodenu:  FlUebont^ni.  MitSlith.  o.  i  photogr.  Taf.  Loipiif  1876.  {i. 
3  fl,  40  kr. 

Blbllotheoa  Philologien  oder  geordnet«  ücberBicht  aller  avf  dem  Gebiete  der 
t'lujiiscb.  Altertliuuwwtiifeiuchaft  wie  d«r  ilteren  nnd  neueren  Spracbwissen- 
»ehaft  in  I>eutsrhland  n.  dem  Anslande  neu  erechicnenen  Bflohcr.  Un«-  t.  Secr. 
Vt.  W.  MOMtfucr.  S8.  Jabr^.  Juli— D«cb.  1879.  (Mit  eiuom  alpfaab.  Beyist«!.) 
i;0(tinic-ii   18711.  S.  S  fl.  H:  kr. 

Bleyer.  S.  Leiebncb  lu  dr'a  üteno^rapbiscbeB  Schreibhefien  nMh 
UftbfLiber^er'd  tJjrsteBi.  1.  Ueft.  7.  inj  Auftrage  des  deatscbeo  StenognpheD» 
V<-r<-tnei  xa  Pm^  d.  Prüf.  J.  iJnckler  rc*.  n.  verb.  AoS.  Prafr  1877.  8.  itO  kr. 

Buohmann,  6.  GeflOgclte  Worte.  Der  CttaiennJuitx  de«  dvntscheu  TulkeH.  9.  m- 

W««.  II.  i-erm.  Aufl.  Berlin  1S7A.  ä.  3  fl.  SO  kr. 
Bnrkhardt,  Dr.  Hand-  n.  .Vdres»bnrh   der  dentRchen  Archive  im  0«Uete , 

de»  deuUehen  ßeiciies,  der  (^«terr.-nDfrar.  Monarebie,  der  m».  ORteee-ProviiiKa 

u.  der  ileutaehen  Sehweil.  Bej^ndet  u.  nach  amll.  Quellen  bearb.  v.  — .  Leip- 

üg  1876.  8.  1  fl.  ÖO  kr. 
DeiDAttlo,  Prof.  Dr.  F.    MorfoIo^'iA  itnliaoa  oon  imperiale  rif^ardo  al  «w  sn- 

Inppo  i-toried  dalla  linfroa  priniiliva  Uliou.  IniLibrack  1870.  8.  86  kr. 
Eg«r,  Prof.  (}.   Clibii   de    la    litt^rature   tecbniqnc   moderne    de    Franc»- 

ehrest omathie  K  Tumg«  dea  <!colee  iecbnjqiies  et  au  «^tndea  techuiqnee  particn- 

Vi^TVi.  AvtT  un  Tocabnlaire  et  93  f^raron»  aar  iK'is  (iot«realte  dans  Io  texte). 

Ai»wab1  der  aeoereD  techn.   Literalar   Fraakretehii.  Heidelberg    IHT7.  8.  4  fl. 

HO  kr. 
Forvt-Kaleader,  Of«t*irrcichi»elier,  f.  d-  J.  1877.   6.  JahrE.   Ked.    r.    Ponrt-Iny.  IL 

Petrar-i-hek.  Wi,>n  187«.  16.  I  fl.  CO  kr. 

Oerscbel,  l'n-f.  J.  Forstliche  TerDiinolf>(t'^  in  der  d^ntwrhen  n.  franz.  Spncbe. 
Vooabulairc  forestier  allemond-fVfuicAi?.  N'aney  [876.  8.  bO  kr. 

Orinua,  J.  o.  W.  Oriium.  I>eatiiche>  Wfirterbtich.  Forlgetwtit  v.  V.  I>.  4t.  He;atf, 
R.  Hildebrand  n.  K.  WeifranJ.  IV.  Bd.  1.  Abtii.  8.  Ug.  Bearbeitet  t.  Dr. 
R.  HiUobmud.  Lcipzitr  IST«.  8.  i  ll.  20  kr.  IV.  Bd.  i.  AbUi.  10.  Lf;.  Bearb. 
V.  Dr.  M.  Heyne.  Viyt\ff  1H70.  8.  1   fl.  20  kr. 

Hahn,  J.  A.  German  i^rnuniar  contiiinini'  eaaj  mlee  for  uttainin^  tbat  langiiage. 

Koblenz  187«.  8.  1  fl.  60  kr. 
Hftnsdr's,    A.,   rrauzc.«.  Contersation-<-GTAmmntik.  rieii-htfA^-<l.  V<"thi><b'  mr 

l>rakt.  Attxblil^.  durch  ^geoneiti^'en  u.  Selb^xtimerr.  Nebst   eiiit;m  VeneiduiEM 

V.  S&OU  techn.  u.   mcrcaul.   AuvdrQckfii   aiu  ilrni    gosammteD    Verkehr« weiea. 

S.  (T)tel-)  .\mg.  Iiuushmek  187«.  8.  l  fl.  SO  kr. 


Bac>i«r-Jln2«ifer. 


Cl 


HelnainB,  W.  A%.  Büchür-Leilkon  od.  vollst.  kl(>luil)«t  VArxfiohaiss  aller  rem 

ITOO  bU  Enili.'  tAT4  ifr»i.-liici}«ticn  Bürher,  wdohv  in  IK'ut^chluid  u.  in  duji  dnrcli 

Spraoliü  II.  l.iUmtnr  damit  vorvanrtt«!!  LAndem  gedruckt    wnrden  »ind.    Nelict. 

Jui^bo  der  Drarkorte.  dnr  Vorlctf^r.    des   Ersrh^inungajahreb-.  äet   SHtetutahl. 

des  Pomiiit«*«,  der  Prekf  etc.  1&,  Itarni.  welcliiT  ili«  von  ISC8   bis  Ende    1874 

iTwhir'Dmi'ii  Rflchcf  n.  dio  Birit'hligTiiif'oQ  frflhorcr  Bivclii'innti]^«'!!  cuth&lt.  Ung. 

V.  H.  Zii'e'-iibak'-  <>.— fi.  Ug-  LcijjJiii,'  lä76.  4.  Ji  1  fl.  80  kr. 
Hof*  n.  Staata-Handbnoli  f.  d.  Giit«rr.-nti)(&r.  Mituurchi«.  U.  Jahrg.  1876.  Wio».  fl. 

tt  fl..  gebunden  6  fl.  80  kr. 
James,   W.  Vidlrt.  WCrtorbnch  der  engl,  b,  dTHlsirlieii  Sprache  lani  Gebrauche 

f.  alle  Stände.  Mit  vonilgl.  Rflck»i>-ht  nuT  die  noae^il*)  Literitlnr  n.  Bcxrirhnanf; 

d<*r  Ausspranhe  u.  B«t(>nuni^  nach  Wiilkei'si  n.  Hviusin^  GrundsütKun.  .\  cuinplvt«: 

dictionarjr  of  Uic  cnKlitth  und   (tennau   Ungna^a   tot   geiioral    um*.   SA.   St«r.> 

Anag.  L«ipi!ig  1876.  8.  2  fl.  M  Itr. 
Janas.    Notii-Kalmdi-r   r.  d.    k.  k.  ^rr-r   u.   tS.  M.    Kri«p-M*rinc.   Ung.   r.   Dr.   K. 

Scbicrl  Ritt.  r.  Moorbiirjf.  VIII.  Jahrg.  I87J.  Winn,  s.  Mit  Sc homatiüiniu der 

pcasionirten  OffimTi-.  1  B.  «0  kr. 
Index    t»  the    Knglivh  Catalo^e  of  BookK.    Cotopiled  by  S.  Lot.   VvI.  U.    1B5« 

to  Jiui.   18.6.  8.  30  tl. 
Journal  dv  la  Ubrairic  milit.;  »leli«:  IV.  Haupt-Abtb.  1.  JoarauL 
K&bdebo,  H.  Bibli()gri»i>hi<'  ».  (ii-neli.  di-r   bi-id-'n   Tllrlion.  Bflagt-rnnRcn  Wien* 

l-'iaa  II,   1«H9.  Mil  1  lilh.  Tat.  n.  Mi  HoliMrhn.  Wii-n  1876.  8.  4  fl. 
Kfttalog  ».  Werken  Ober  den  Zeichcnunlerrirht   oarh  den  T<^rHt'hifdeu«'i)  Zweigeu 

dcs^iclbcn  r.  Schul-  a.  Selbstunttir,  Zorn  Lä<bnuichi'  för  But-'hh&ndli^r.    *>ichoB- 

luluvr  n.  a.W'p  dii-j^iitKeu.  wel'.'ht*  dem  ZtrichO'^u  i-ln  liiu-reüse   2UfrcDdeii.   Sopp- 

Viii<-nl.  9(1  kr.  |H»H|itwi>rk  u.  SnppU^uu-nt.)  S  fl.  SO  kr. 
Kertbotgr.    K.    M.    Bibliographifl    nngatini-her  naliniuilt^r  fl.    int.-malionaI« 

I.i  terstTii.  1-111  — T87U,  In  12  Fafbheften.  Unsarisehe  KfdM'tiuu  mit  daneben- 

stchendfß  d<^uT5ohrn  ErlAntciiia^n.  I.  Heft.  iJu'  nntnins^he  Literatur  in  d« 

VWKliltnilur.  Hibltiijrrai>hiHi-her  Au^iWi^is  der  in  fr^md^pnuriil.   üehi-rÄotigfn  n. 

in  selbst ämiit:,  A >i ■=^r-k''eii  ••reibieiienpii  luisar,  Werke,  Badapeet  l^Tfi,  8,  80  kr, 
Kmger,  J.  I'ii'  PhAtf>i:rii|ihi<>  odt>r   die   Anwondim^   r.   bildl.    Dami^dlnnfion    auf 

kflni'tl.  Wvge.  AU  Lehr-  a.  Uandba^^h  v,  prakt.  o.  thvor.  Ijvite  bcoib.  Mit  il  Ab* 

bil.li;.  Wien  1876.  8.  3  H.  CO  kr 
IioreBZ,  0.  Catalof:ne   f;i-ii^rnl  ilu  U  Ubrairiit    franv'.  depsiü  1840.  Tome  V.   J«* 

fasr.  A  —  tWrh«.  I'ari»   I87ft.  8.  Preis  für  Band  V  u.  M.  30  tl. 
Xars.  Milit4r-Taschrn-Kal<-nder.  10.  Jahrg.  t»^77.  Wien.  8.  BrAchirt  60  kr.  s^hnndcn 

I  H.  £0  kr.,  im  Bu>'li)iandel  1  fl.  60  kr.  Für  iranz^Uiri^  voraaMahUwIe  Abos- 

iienl^n  der  ^MiliL-Vetpranen-Zeilun^"  ){ruti«. 
Hevea,  D.  T^iikon  dur  gelirlachliehKt4'n  Worter  d.  Ausdrücke  in  der  rnse. 

tl.  OEithnixchon  Sprarli".    Uigi  1876.   li.    (In  jvss.  tfprwihn.)    3  II.  40  kr, 
Mnssafta,  Prof  Dr.  A.  Ita1i<>iii»i-he  i^praehUhre  in  Regeln  n.   Bei>tpieleQ  fllr 

den  I.  Uuterr.  bmrb.  9.  Aufl.  Wit-n  li^77.  8.  i  fl.  50  kr. 
KikoUtsoh,   J.   Etjmoloiciscber    Theil  der    riisiischeu    Grammatik.    Bearb.  f. 

Peutsehe.  «.  Aufi.  R«Tal  1876.  8.  1  A.  80  kr. 
NoOl,  Ch.  Neuer  iheoretiaoh-pmkt.  Lelinraug  lur  »dmeUtn  o.  ffründl.  Erlerawiif  d« 

frantO«.  Spraehe  loi»  Schul-  u.  Pri^al-lVbTaiu-li,  I.  Conr*.  (Punneitli-üre  n. 

.Viihang  der  Santax.)  4.  vnriH-sd.  Aufl.  Wiiu   18"7.  i*.  (iß  kr.  II.  Cours  (Fonoon- 

k-hr?  n.  S^Tilaj.f  2.  ^Anil.  nnigearb.  u.  remi.  .\ttfl.  Wien   1877.  8.  66  kr. 
Noido.  Biirun.  Ontlerie    edler  Hnnde-IiuieD.   Vollst.   Handbuch   f.  jeden   Jä^^er   Q. 

UuiidrlielhiLt>er.  Hn^.  uuter  Mitwirkg.  u.  Beigabe  venK-lücdeuer  Cbtmuktfrbiider 

V.  Vice-Ob.-Jägerrnfihter  Frhr.  t.  Mi-jerinck  Q.  Tb.  Hering.  Mit  40  Illnstr. 

(In  10  Liefg.)  1.— «.  L%.   187«.  8.  i,  36  kr. 
Ordena-AImannoli,  Oestcrr.-uuKar.  i.  Jahrg.  18TA.  Wien  1876.  kl.  9.  2  fl.  50  kr. 
Re(FlBtrandä  >ti'f  ge  ogr.-s  lallet  Ah th.  d.  Groii..  Olitb«.;  aiübe:  11.  Hanpt-Ahth. 

4,  Ii'i,M,>itranue. 
Renn-KaJaDder,  OeAterr.-ungar.  Hrsg,  t,  d.R«d.  dea  ,Sport*.  Jahrg.  lS7ß.  3  Thcile. 

Wi,u  IST«.  8.  k  1  fl.  60  kr. 
KodOT,  A.  Brieflicher   Unlt-rricht   f.  d.   grlindliche   t^tadiuni    der   tingar.   Sprache. 

3.  vetm.  0.  vcrb.  AaB.   I.— 3.  Brief.  Budape.'tt   1876.  8.  \  ?0  kr. 


cn 


Bl(ti«r-Aiz«%fr. 


IUmb7.    Lm  rartograpbi«    »«  'D^p«t    i»    la    gnerre;    dAti    I.    Haopt>Abt 

11.  Bftobr. 

Rocaa,  Ch.  A  traT«ri  l«s  mot».  Pari*  IST«.  i9.  1  fl.  10  kr. 
8*oliai,OlMrielir«rDr.C.  RnnkhAldürbes  Wart«rlia«hd«rft«B]Rt.«.  ilc>it sehen 

Sprach«.  IGt  Aj^fAt  iet  AkispfBcbe   sKfa   ^si   fkooMt^mi  l<;xt«m  der 

Mr*hoiM    T»aa«fttat>L»MK*'B«<'b»t<lt.    Uro»»    .\iuc-    >■  TbdL    Dvtrtacbt- 

frutx&c  V— 10.  Uf   R^riia  1^7«.  4.  h  7*  kr. 

Dr.  l>.  I>«Bt3rb«r  i$prK<hirhstt  geordnet  aacfc  Bc^rifta  s«r  l«ic 

AnfAndni);  a.  Aiuwabl  Ja  fajMiHleo  Ait>dn«:kM.  Eia  st^üstisdlca  Rübkrach 

Jeden   dntscb  S«lurib«DiktL  9.  hlg.  Hambiu^.  147«.  9.'  k  1  f.  10  b-. 
SolnÜ^,  Ih.  W.  I>üg«rm»iiiicbeii  £1tn«nt«  d*>r  frsBt9i.  Spranhp.  B«rihi 

1876.  a.  CO  kr. 
TKaohen-WOrtertneh  ia  Aiopncte  eeoirr.  v-  biitor1irb«t  XuMa  t  i.  t%. 

BildiinMb«4tr&ÜM  nauniMigcsKllt  t.  J.  A.   W.   Vo«tkel    «.   A.    TbomaV 

Httd^IbCTp  IST«.  8.  S  I.  U  kr. 
TUlMSt,  M.  A.  Votlft.  WAflrrbui-h  Jrr  frinz«».  o.  <l«at«rb«a  Spcacb»  TT.  AsI. 

VftlUt.  OBgearb'-it^  n.  mit  uhlretcb4>ii  fMencaft^n  vfTTti«brt.  t  Thic11>!-.  Brmva- 

aebveif  18T0.  Lei. -4.  Orbnnden  in  1  lUade  8  S.  26  ki. 
TtTTTfiifblilnir  der  BSchvr.  L»a<]kar1«D  rtc,    weirb«  vqm  Jlnuf-r  bi<  Jon 

an  enehieaat  od.  am  aof^lc^  werden  nnd.  mit  Ani^mbc  dir  8«itr 

Vcxlenir,   dir   Preise,   lit^r.   >itchwct<Qimr«i   n.   eia«r    wiitcwcb.    U 

isr,,  Foftxrtu.  L<ipii^  (HinrirhO  l't76.  n.   t  IL  80  kr. 
Teleraa.  I>er.  Jahrbw-h  L  d.  MüitirVettruien  0«Aar.-Va^xm.  167«.  Wlcv.  ft.  (Hii 

t   ['ortrail.t  U(leO[>ni»    I    H    20  kr. 
Vandar,  K.  P.  W.  Deatsrhe«  i^[>ri(rbir«rt?r-trxik4iL  Ein   Hauubaa  £.  d. 

dcotKb-:  Vvlk.  67.—«».  U?.  Uipii«;  1S74.  4.  1  fl.  SO  kr. 
Weniges,   Ob.,  Hamlv&rterbof h    drr  deat*<-h«>B  Siirarb^    tail 

d«r  Asätvrarbe  n.  B?laDBag.  nebet  .\npbp  dpr  nLeasten  naarerwaadteB  a. 

erbilDrfau<'b*teB  PmodwArtor  v.  'Rifvmaaai^u.   V*n    b«aib.  v.    Gc^    R«g.- 

Sebilnth  Dr.  L.  K«llii*r.  S.  nrBOltlr  Tcrb.  v.  ran.  All.  Ohi   i«7«. 

4  0.  SO  kr. 
"BTortlrOBrtl.  fl.  T.  Lrkrpvig;  drr  |iittii>i'bt*a  Spracbv  na  G«bniKll»   id  k. 

KtUUnch.  n-  nun  (Jelbstunt^rr.  T.>^'h--Ti  l«6.  *«.  i  fl.  «  kr.,  ^bnado  l  S.  M 


nr.  HAupl- Abthell anff.  ZslUehrtftu  '). 

Ai'ohlT  f.  4.    ArtilUrt«  n.  lBK'«>niettr<Orfici«re  do  deutiw-fara    Bricl 

Brt.  T.  N>QmanB.Gfli.-lita..  b.  S«brsd«r.  G«l-3L,  U.  Jahix- 18Tt. 

Gkuq.  7  fl.  SO  kr. 
AltQlerte-Joumal.  St.  IVtcnbtuipr.  8.  In  n)»«i*<-bfT  Spracbf.  (iaatj.  dvnb  die 

II  IL  »0  kr.  in  Silb«-.  1  S.  iO  kr.  hi  Banknol^ii. 
Avenlr.  L'.  milttairc  J(»nuü  derano^«  BoavtrDr.  VII*  utaie  1877.  Paie.  Fot 

•tnrcb  die  Po«t  7  fl.  K4  kr.  in  Silber.  73  kr.  in  Bankmutt'tt. 
Bastene,  L'.  nilltair^.  Juomal  be-bdomadur:-.  orgatu  äe  rannecT*  UBte  U 

Broxclles.  S.  Gawj.  dorcfa  die  Post  &  fl.  ««  kr.   in    Silber,    1   S.   S  kr. 

BaaknotdL 
BlOttfir.  Ocflterr.-VBgar.  miHtbritcbe.  Eng.  v.CBdPioehBiki.  i.  Jabrg.  l«T1 

S  Rdr.  4  1«  Hcftr.  Trwb^B.  8.  Halbj.  *  IL 
—    Ntir  nilitkri<rb^.  BM.  b.  bnr.  t.  G.  t.  GlaBSBapp.   6.  3iiirg.   I8T1 

10.  «.  11.  Bd.  ä  6  Ueft«.  Berlio.  ^.  öamj.  dnrrb  die  Poet  IS  fl.  12  kr.  ia  Si 

9*  kr.  in  Baskaot««.  - 

Broad-AJTOW.  Thr.  A  Hper  Ay  UM  nnio«.  ISTT.  VeL  XTm,  XIX.  Lu«kn.  F« 

dKity  don-b  di«  PmI  IS  S.  M  kr.  in  8ilb«r.  1  fl.  SC  kr.  ia  BaakiioUB. 
BnUeUa  intenuttioo«]  An  m«UU»  4e  aeronrs  anx  nilitaircs  bUajji.    Publik 

par  le  ModU  iatcnicÜoBale.  GeMTe  l»n.  8.  Xr.  25— S8.  4  1. 


rfMM  Bt»»«M  «tat  A<t»  BiwW^  TM  >»-;.  ■uwrehnra^ 


ßficbcr-Anzeigcr. 
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BnlleUn  iv  U  r<^onion  des  offieUrs,  7"  iknn^e  1977.  PktU.  S.  Qtnzj.  durch  die 
Post  tl  11.  16  kr.  in  i^ilber,  t  9.  19  \t.  in  ßaRkU'>ti>n. 

—  ile  l'intGDdanct!  vt  ir»  ntnUep  aibninistratiriri  <le  rnrm^e  an  terrc.  Re<;ai^i 
de  (locuin«nU  uffic.  ronrfmikut  ]i>a  roTirttonnairw  d«  l'tatendanrt?,  dett  Mpitatn, 
Um  KubiiUtitiiroH  et  de  l'liukiUemctit  et  du  cnnipem^iit  milil-.  Mit  ß>-ilA}!c.  L'ftn- 
iiuairc  :4[K!ciul  da  corps  de  rintentLuHe  ti  de«  poryonnclit  udniinUtnilifii.  Paria. 
a.  llanzj.  9  fl. 

—  di<  la  ni<!di?i'iitt.>  ot  do  U  pliurmatri  <•  nnlit.  Recneil  do  t»n.i  Ich  dooim^nts 
oftic.  nrlutifs  k  h  in^dci  iri>-  rt  k  la  filianiinriu  niilit.  Cvinprennot  Iqh  loU, 
dtfcreb",  rfiflciMcnf--*.  in«tni<'tu.ii''.  di^i'i^iinii*.  i-ir>iilairi-i'.  notet,  üoluttons  et  Icttic« 
luinisterii-ne«  eanccnuint  le^»  i-frvic<r  m^dical  et  phannac«utif^ui>  danv  1«  liöpi- 
tatis  f-t  le  cor])i  de  Irtinpci-.  Pari«.  8.  Mit  den  ilptlugeii:  La  ICi-vui;  gcimti* 
flqitv  et  udniiniiilnittvi-  des  midtrinii  de«  «rmd««  de  terre  tt  d«  nter.  —  L'an» 
iiUKin!  ■'p^riiil  ilti  niq>N  ili!  nniti  milit.  Gsnzj.  9  fl. 

Oolbum'e    United  8^rvi<?e  Mn^atinf-  und   Nnntl  nnd    MiiitAry  .Iiuniitl.    London. 

13  Hefl«.  Guaj.  dQrvb  di«  Vt/ti  20  Ü.  3ä  kr.  in  SUbtr.  i  Ü.  io  kr.  in  Kaaknot«n. 

Qlomale  militiire  official«.  (Part«   U  it  2a  l>  Uolletiuo.)  Hoiua.  iJanit.  17  fl.  SO  kr. 

—  d«IIc  nrmi  d'urtiftlieria  c  ({cnio  pi-r  rftiino  i877.  Ronm.  t*.  11  B. 
Eaflres-ZoitttDK,  Dvuluvhr.  Or(:un  f.  UrticiiTi-  nllfr  WnlTi-n  dee  dentdohen  He«r«» 

Q.  drr  M;iriiii'.  Jnhrg.   1K77.  Berlin.  8.   I-I  A.  4IJ  kr. 
Jahrbiloher  f.    d.  deotHrhe  Anut^o  n.  Murin'*.  V'^ranCir.  r^^d.  v.  0.  MftrtiMi,   U&j. 

JikhrK-  1S7T.  33.— 3&.  Bd.  Mit  Karti-u  u.  Tuf.  ik-i)in.  8.  MDDul)»i<^lirift.   Um»J. 

.lur.:h  die  Post   16  «.  11  kr.  Silber,  80  kr.  Banknoten. 
JahräBburiobta  (1.  d.  Vt'rllndernn^cn  im  MilitlirwtiiiUQi  aithut  I.  Haupt-Abtii. 

1 1,  J»  tironbi-richtc. 
IngesleQr-Jonr&al.  -St.  ri't^rsbnrjr.  8.  (fti  nia«l!toher  iJprachtf.)  GansJ,  durch  diu  Port 

3  II.  in  Silber,   1  fl.  in  Üaiihuct^ti. 
Invalide,  Um  iaä.ii»cli.'.  Mit  -Miliüir-Summlrr".  St.  Pcfcrsbnri?.  Pol.  (In  nijwinther 

.Spruche.)  OanEJikhrig  diin-li  die  Poat  I«  fl.  in  Silber.  10  tl.  3t  kr.  in  Banknoten. 
JOQfaal  dl'  la  librairi«;  inilitaire.  Bulletin  bib1iijffni)iliJ'|Ui'  incnKuot.  3«  ann^c  lt)77. 

P»nr(  n.  Gftiiüj.  ü  0.   II)  kr. 

militairu  officio).   (Partie  regltnientairv  t>t  Partie  lUppb-iutnitairf.)  Pari», 

8.  (lanij.  dgrrlt  die  Pvst  14  fi.  nü  kr.  in  8)1bvr,  B9  kr.  in  Üunknoten. 

—  des  Ficieni^L-s  tnilitairi>:f.  «.I*  annfe  1817.  9"  Berie.  Tomv  XVI— XVIIT.  Pariü. 
».   13  Udlf.  (imij.  darch  die  Post  II  tJ.  97  kr.  in  Uilb«r.  70  kr.  iu  Itaakngtcn. 

—  «f  tho  Royal  United  Servire  Institution.  Lnndoo.  8.  üanij.  dnreh  die 
PoHt  IS  fl.  U  kr.  in  8ilbi!r.  78  kr.  in  llankiioU-n. 

Itftlia,  L',  niililari*.  Runiii.  8.  WO<:)ientlirh  dreiniuL   llanxj.   durch  diu  Pont     10  H. 

80  kr.  in  Silber,  3  fl.  IS  kr.  in  Knnknotxti. 
Lttdovioa  Akademla  kozlOnyi.  Hr«^.  r.  d.  k.  anRor.  Lndovica-Akad.  lo  BndBpmt, 

U  11.(1.-.  Hailüptcf.  (ianxj.  4  fl. 
KiUtOr-Arzt.  Red.  Vt.  Wittelshafur.  Mnnatlieh  zweimal  (nach  (Ifilo^e  der  .M><df- 

jtiriix'beii  WVheiiKhrift").  Wien.  1.  Itauij.  6  fl.  nebst  d^r  Wochemtfhrift  10  II. 
lUlltar-LlterntQr-Zeltuc^.  iJr){">n'J<''  v.  C.  v.  Urcker  u.  L.  v.  Biosan.  lU-d.  F. 

V.  Uti'Tlu'imb.  ftS.  Jahr^.  1877.  Berlin,  i.  1:2  Hefttf.  Üuuj.  durch  die  PoMt 

:•  II.  69  kr.  in  Silber,  :U  kr.  in  ßanknot«.'!!. 

—  Sammler.  >fi,  [Vtersburg.  8.  In  russischer  äprwhe.  Gantj.  durch  dJe  Po«t 
ii  Ü.  in  :?illi>'r,  l  fl.  00  kr.  in  BanLii"1en. 

—  Veteranea^Zeltung',  Ooxtcrr.  Ceiitni]-UT)tnn  (Ar  alle  UiUUlr-Veteranen-Vcroiiit. 
Ri'd.  I.Andn'<'br-[l|itni.  R.  Lentgob.  Vlertelj.  I  B.  <ianxj.  i  fl.  Fttr  das  Auitland 
5  II.  KflKt  Port«. 

Woolteoblatt.  Wrantw.  Red.  C^n.-Lt.  v.  Wltzlcbcn.  t:3.  Jahrg.  1^77. 
Iterliu.  I.  Kr^t-h'-i[iT.  jL'd'.n  Mittwueh  u.  tjuniiabend.  Jfthrllch  dun'b  d.  Poüt 
7  li.  •iO  kr.   in   Hilbir,  fM  kr.  in  Banknoten. 

—  Zeltnng.  R^d.  V.  J^ilherer.  .10.  Jahr^.  1877.  Wien.  l.  Ji-dcn  Mittwoch  a. 
Snrrmta^.  FQr  einzelne  OfHcifro  8  6.  ^un»!.  12  fl. 

—  —  Allffenifin*-  {Uarnistädtcr}.  Hrsg.  r.  i-ioi-r  (ii'selUrhaft  d>'atseher  OfSelen> 
II.  Milit.-Ikanilcn.  >Vrant:w.  Ri-d.  Pr.-Ll.  Z^rnin.  »3.  Jahr^.  (677.  63  Nrn. 
Dnnii-Iadt.  (r.tii/j.  durch  ilie  Pont  lü  H.  HO  kr.  in  Silbvr,  1  fl.  78  kr.  in  Ikitk- 
nou-n. 


t?rv 


fidchcr'Aaidgw. 


Militär- Zoltunv,  Aüg.  »chwrizcrivch«.  Orgai  d«i  vobweli^rLeclien  Anne«.  23.  wfl 
>.  1iw< »Frmrlion  Milil.-ZpitAf'hnft  48.)  Jahrff.  1ST7.  KüxeL  4.  &2  Nrn.  CUagn^ 
il<ihli  dl*'  PuHt  3  n.  HO  kr.  in  Silber,  1  fl.  7«  kr.  in  BuiknoteiL 

MUUiClluQseD   '■'    >'• L.tiiNl.    .Im  Arlillrrir-    n.  G«!iiiewe»*iii.  Vom  t  t 

1.  rhu,  u  11, iW.  J»lirg.  IM7.  Wien.  ».  12  Hrfti*.  Mit  ri.'ltn 

Ih-Iluic<'ii-  <-•--  -         tiiiig  ftLr  iTilfflie'ler  dor  k.  k.  Luiitl-  u.  Süituocht. ^ 

&  II.,  Wi  ilnvci«<r  /uMi'llunf;  tint^'r  Krcuibantl  6  S..  Monat  li>  II. 
AU»  <li"Bi  ()<*bitTt(-  ilv»  ^Pi* wrücni».  Hrsg.  t.  1l  k.  hTitropr-  Amt«-  Marin^- 
Illl.li"tlu-k  III  l*-la.  a.  J»hD;.   lt*T7.  Pol».  9.  11  H».>nv.  (Vcbst  ßcigüte  .Lt  am 
ri. '  litMi  h-l><-iiOi  iK-«  h.ulf'^fr.  \n)t^8  ini«antmra2«si<'1ltcii   aKniKlmai'hiiii^rii  i. 
'     --.  .H>iln'Kn>i'lii?'iiiQ  NachricMen*,  .M«t«orolo^s(.-h<;ii  lU-jlimrhlttngvn. 
Httil"  (Q  K'U*  y  KQr  ilit-  k.  k.  Anni-v  a.  Marin«  jkliil.  ti<ri  tlfr  IledÄct.  | 
.tU-uuLil   i  tl..   Im  llui-hliAiitlfl  (}  d. 

Hitultour,  tir  rxrm4f.  Avc^;  .Bcvtic  mi1itHir>*  ie  Vttnagifr.  Vu\t,  Fol.  13  fl. 

Itavn»  •larillUrio.    l'^ri».  ».  M  H<>ft«.  Gftnij.  durch  di«  Post  7    B.  91    kr.    tri 
Silber.  *t  kr.  la  UuikiK'teii. 
mm    |imI|Cu  d'iLTt.  Ai  hCü-hin*«  i-t  de  terhmOo^e  iniliuir«.«.  Par»l»$an1  tou>  l^s  tri- 
(iM^oln)«.  Vtirtet.  V.  HtMirard.  maj.  Jl.  anniS^  1S77.  Kmt«dW.  U.  8.  ö  fl.  40  kr. 
iiiilitkiri'  in  l'fiT»af(vT  l'ari«.  4.  J«d«D  &.  Trni.   tiftiuj.  durch  di«  Po*l^ 
ft  il.  &.H  kr,  in  äilbrr,  M  kr.  in  ßanknoten.  <äifheaii«h:  Mitnitcnr.) 
-  iluiaiif.  XXII"  ana^«  1877.  Laoi^aimt^'.  ».  Mk  Karten  n.  Pl&ncn.  HonatLzw«!-] 
iiiol  a.  vinviu  inonatt.  Snp]il'-in<'nt-ll.-in<l:    .Rcviir  <Ii>k  amu'«  «p^iale«.'   Osinj.] 
d»iri-h  die  Tost  3  fl.  »  kr.  in  Silbor.  40  kr.  in  FiuilinM^n. 

Rtvist«  inarillima.  lodice  ^<?iierale  al rabiat icfl-.inatitico  dei  93  fascicpU  ddla  — ^.^ 
lAnni  1868— l»;^.)  Compüato  da  F.  RfCiadtTt^.  Boma  lB7i;.  S.  3  fl. 

Rlvlvta  tullitsro  italiana.  Rarculta  mi-osilv  di  mciixu,  artv  e  bloria  milttwo  deU*9ser-1 
i'ito  ilaliano.  Anno  XXII.  lKi7.  (Uin  tav.iV.  Rnnia.  H.  Krirfarint  am  10.] 
jeden  Monat<<.  Happlemcnt t  nCronarn  milii.  e<iii<ta.'  Oanxj.  dnrrb  die  Po$t  11  fl.j 
in  Silber. 

Soldaten-Fretmd,  Der.  Zeitschrift  fllr  (auL  B^'lehnmff  n.  Unterhaltung  dfts  prenüs. , 
;<'4ldat>'n-  B-:'d.  n.  brsp.  v.  L.  ärhnoider.  44.  Jahrg.  Juli  1876— Jini  1877.J 
I'J  Hefte.  IkrUn  8.  5  fl.  40  kr. 

SpectAtew,  Le.  militaire.  R^meü  de  »HenM,  d'art  et  d'histoire  militeire.  51«! 
uno^e  ]>^;t.  Faris.  d.  S4  Hefte,  (ittnq.  dorcb  die  Post  14  fl.  6fi  kr.  in  .Silber,] 
84  kr.  in  IlankmitRn. 

SlreOlttar'a  e«t«rr.  mi  lit&risrhe  Zcitt<cbrirt.  R<>d.  M.  Btannvr.  k.  k.Uptm.i 
IW,  Jahr«.  1877.  12  Hefte.  Mit  Kart*-li  ii.  PlÄoen.  WieJl.  8-  Pirvete  bei  d^j 
R«dacTion:  Ffir  .Subaltem-Offic.  fU.,  für  ]Ki1itar-Be*inte  v.  A.  0.  Diltuc 
abv&rtü  6  fl.;  rvu  der  9.  PüivRcIa»««  aarff&rta,  (Qr  lUblioÜiekea.  CViamandea, 
Vereine  H  fl. ;    iiu   Hu<-bbanü'-l  I'J  fl.,  im  An»lan(l  10  B.  uebst  Porto. 

—  LlteratuT-ßlatt  zu  Jahrg.  1877.  12  Nrn.  Wien.».   Dirwt«'  bei  der  R«dae-I 
tiou  1  fl.  &0  kr. 

VAdette.  0<>aterr.-nnf;ar.  Militür-^itvn^.  Hr«g.  V.  Ritt.  v.  Kronenfel«.  9.  Jahrff. 
1877.  Wii'H,  4.  Ersrheini  jeilen  Piiut»(r  u.  Fn-ilai;.  Vitrti'ij.  i'/i  fl-  Halbj.  b  fl, 
Ganij.  10  fl.  Einzelne  Hlitt^r  10  kr.,  "mit  Zw«tll(;.  19  kr.  Pur  caiKjihrig  im 
Vorau«  iitlilemU-  Abonnenten  je  naeh  Wnnxrh  entweder  den  Mars-KalcDdcr, 
den  Kamerad- Kalender  oder  Janoe- Kalender  ^:iatiH. 

Webr-Zättung,  0««terr.-ungar.  .Der  Kamerad",  ift.  Jahrjj.  1877.  R*d.  Bredei 
k.  k.  Itittmttr.  Wien.  4.  Erscheint  jeden  Donnen^te^  n.  S<iiiBtatr.  Ouicj.  IS 
Monntl.  1  fl.  Einzelne  Nummern  IS  kr.  OanKJ.  roratuiahl^vnde  Abonnent«!! 
httlteo  den  .Kainerad-Kalendir*'  ^Uh. 

Z«ltachrlft,  di-ut«be  niilitAr&rtstliebe.  Red.  ObeT-SubKant  t)r.  R.  Lentbt->ld. 
ti.  Jalirtr.  1877.  12  Hefte.  Bcrtin.  8.  Gan^.  durch  die  Poi>i  A  fl.  67  kr.  in  ÜiJber, 
H  kr.  In  Banknoten. 

—  f.    die    Nebweiieriscbe  Artillerie.  Hrs^.    r.    scbweiierisehen   Artilleri«* 
Offleieren.  Jahrj;.    1877.   Mit    K.irten   n.   TafI   Jihrl,  li   Nrn.   Fraaenfeld.    6.\ 
Oainj.  durch  die  Poüt  3  fl.  in  Silber.  3&  kr.  in  Banknulvn. 

Zeltung,  AIIr.  milit&r&ritl.  Auch  Bcitnfto  der  .Wiener  mediriniiiehea  ProsM*. 
Wien.  4.  (iaiiij.  8  fl. 


BQcb«r-ABt«tg«r, 


CV 


S.  yjfihtmUUärUehe  XeÜtehrlßtn. 

AkOalaad,  Dt».  Uebursobau  4«r  neuesten  Fortcbnngen  tos  ilcm  Gebivt«  iler  NHtvr-, 
Erd- II.  Vülkcrknndi:.  Uei.  v.  F.  t.  Uellwftid.  60.  Jahrg.  1877.  &2  Nra, 
Btnttpul.  4.  (ianzj.  17  Ü.  Üi  kr. 

BlAUer  r.  tirfü»trDiii«kan«li-;  siuhe  IL  Abtli.  11.  BtSttcr. 

—  ']''>  V'erc-in-->  fOr  LttiKleskande  t.  NieilcrAHterrcitb.  Wien.  6.  Giuu;J.  S  ß. 
lUr  MifeliMer  S  fl.  20  Itr. 

Oentral-Blatt  fiii  fiiBrubabncn  u.  Dampfnobifffahrt  il.  M^n-.-ungiU-.  Muimr- 
iltii'.  16.  Jabrg.  1^77.  Wi^-a.  t.  Bncheint  jeil<:n  Dotuiemt&ff  u.  ßiuattag.  Guiuj. 
12  II.  init  Po«tJiuoeiHluii|i  14  ß. 

—  Litf  rariK.'lie»  f.  IV'OUclUftiwL  Hwg.  T.  D.  F.  Zarnckf.  S8.  Jalire.  1S77, 
ftj  Nrn.  Lei|)U^.  4.  Gaasj.  dorch  die  Fott  13  11.  52  kr.  in  Silb«r.  l  ä.  t>i  kr. 
■11  IliLtiknoU-u.  ■ 

Dtnglors  jujI ytf.:liiiisf  lien  Jouruiil.  HrHp.  t.  J.  Zcmao  a.  I^r.  F.   Fisehcr. 

J^hr^.  11^77.  I)«nd  823—220.  Aujfiburg.  S.  17  ll.  1   kr.   in  »illur,    1    II.  1  kr. 

in  l£inkn(it.ii. 
Kisenbahn-Conrsbiiob.  ,!>»  Condartenr.'  Wien.  8.  a  fl.  so  kr. 
Heilg«balf«,   DiT.   Illiüitnrti-   K<*it*rhriH    r.   ^Vllnl](i^ttr•.    Htil-    u.  Ltücarcthifchfllfa 

Jt*gl.  f.  Krankcniiflep^r  n.  Pfle^-rinni^n.  Kwl.  .\.  0.  H.  Krürcp.  3.  Jahr 

April— I>«cb.  1876.  89  >'ni.  Wnrzvn  1876.  4.  Vi^rtelj.  1  fl.  20  kr. 
Johitmch  d.  h'Taldi'fi-b-iren.'D.logTHcht'u  Verein«  ,A(lK'r"  in  ^11:11,   2.  Jahr 

Jtt75.  (H.-rrtl.i.-^ffiiL'uI."  Zt^itsrhrift  8.  Jahrg.)  Mit  .10  BUdcriaf.    in  HoUscbii 

Helioty]>k  n.  Wiototyiiii-  0.  2P  in  i<^  Te«l  g^dr.  H<il/.ii-hn.-llluhlr.  Witrn  187S? 

4.  10  &..  für  Mitiilioäcr  d-;^  YL-reins  gvgea  Vcrcitiü-Bi'itnip  von  8  fl.  grAlbi. 

—  d<T  k.  k.  pi'.ilugiix-bfii  B«Mfb*aniitall,  Jahrp-  1877.  97,  Bd.  4  Ucft-' 
mit  Belntbc:  MituTalii^srbe  ]inuheilDng«n,  ^•i'Mnriinolt  T.  G.  T<rhcrmak 
Wien.  Hocb  I.  Gamj.  8  fl. 

Indlcatoro  «rfirialc.  Torino.  4.  Ganaj.  (larcli  die  Po»t  7  fl.  30  kr.  in  Silber,  25  kr. 

in  Bunkn<ni-n. 

XJvret-Cbalx  conttn«iita1.  Gaide  oflSc.  des  vojagvnn.  Vax\».  8.  Gnnzj.   l'(  <l.  '20  kl 
XitthelltiDgen  niui  Jiistn.4  pi*rthe<t  gpogr.  Anntnlt  B.  «iobtige  ncn«' Erforschun- 

gon  auf  dem  GeHsnuntfii^bk-te  der  Geocrii{ibie  x.  Br.  h.  IVtcriaann.  29.  Bd. 

od.,Jahrfr.  1877.   12  H*.-fte.  Liutha.  4.  9  ß.  —  Rr^ü liicung'short  45.  Tni^i-nicur 

J,  (V-rnikV  tt'diniMcbi;  Stuilii-u-EiiH;diti<iii   durub  die  Gitbictr  des  Eq]>hrai  u. 

Ti^M    ntliüt   Kiij-   u.    .\usgangji'lt'.int<!ii   ddrch    Nonl-Sjrricn.    .An»    di-n    Tijti- 

hÄfhcm,  tojjopr.  .\urnabm'«>n  u.  mftndl.  Mitthl.  des  Eiptiditions-Loitcrs  bearb. 

u.  hrs}f.  V.  A,  Frhr.  v.  Scbwvijier-Lcreheufelt).  i.  Ilälfti.',  mit  4  Kiu1«n. 

Gotha   tf^lf:  2  fl.  40  kr  —  Nr.  46.  hu-  rckingcr   Ebi-ue^  n.   da«   brnacli- 

barU-  G'.-lir^ttland.  Von  L)r.  E.  Errt»chn<;id<'r,  Ant  d.  k.  rufi)'.  G«i<andts<:Ii. 

in  Pt-Ung.    Mit    1    Orijtiiialkartc.    Uotbu    1«7Ö.    —    1   U.  32  kt.  —  Nr.  47. 

Maffgeniitacber'»  Heise  im  Surnali-Luiide   IRTt.  Mit  I  OrifinAl-Kartt.  GoDia 

187«.  1  fl.  8  kt.  —  Nr.  48.  Czern.v.  Dr.  T.  Die  Wirkungen  der  Winde  auf 

d.  Ui-Nt;iltuii){  dtr  Erde.  Ein  Stroiriiig  im  Gcbieto  Act  [divu.    Gcu^mfiliie.    Mit 

l  Kart*-.  G..tlin  1K78.  4.  l  fl.  10  kr. 
Organ  i-  d.  P<irt'>i'hrittc  di'ü  £i>icnbahnwescDi  in  ti.'^niKcher  Beriebang.  OryHn 

dtrs   V«r«in<^«  drut.v-iirr    ElHonbahn-Verirtilttin(;en.    Hr«f.  r.    Honsinger  r, 

Waldeg:«;.  31.  Jalirg.  1877.  Wle»ba<lrn.  4.  Qiuiij.  dur^h  d.  Foot  f)  fl.  4&  kr.  in 

^ii!ll.•r.  57  kr.  in  B^inkBAleii 
IteiohagflaQlzblatt  f.  d.  im  KuicbfiraUie  vertretenen  KAnign-ii-he  u.  Länder.  Winn  4. 

Brrchriiil.  in  d>T  deiiti^ihen.  itnlienixchen.  hnhm)M:hen,  p>i1nii>rbi-n,  ruthi'nifcheD. 

«loTenUcben,   iU.vri.*('h-rr\iatiwhen  n.  r'unanii'fbi'n  Spruchf.  Jährlich  in  joder 

diwer  Auni;ab«n.  FOr  dit-  bl«  Ende  }Xin  1877  beitretenden  Abomienlc»  gom- 

jibrig  2  fl.  &0  kr.,  H|>Uer  3  (1.  &0  kr. 
Xtarue.  RussiNcbi-.  Honttäüchrirt   f.    d.  Kund<!  KuxNlandif.  Hrsg.  v.  C.   Roitgcr. 

'1.  Jahrg.   1877.  8t.   IVten.btirg.  t*.  tlauij.  13  fl.  80  kr. 

—  des  dem  mnndeM.  XI>VI  annM.  3*  päriode.  1877.  Pariti.  8.  Paraft  le  H 
et  le  16  de  vhaqttc  moi».  Gaiuj.  darcb  die  Poet  23  B.  50  kr.  in  Silber,  l  fl.  8  '" 
in  BanknoUrn. 

OrC  4.  «niU-wUaouckkftl.  Vgr«lM,  XIII.  Bt.  18TS.  Iiael«r-Aiu«l(«r,  8 


"»-■"1-  »-a.  ?'.  --na-ii   :.  Xuez.  :*T<.  5i  Nra.  Wwu.  ToL  IT  fl,  *»  kr. 
^ffiiHalii  iiiiTFTft,  ':-i^'T»r'U-auirii>!.  £,  winauKiiaftL   T.>t->riitlrkCBile.  Hn^.  t. 

L  ffilicic-irrt    ii::!   Tiifoirr   X.    k.   ThimuBiKi-CaiRniit-^s.   Be^   ProL    I>.    D. 

ai:.  --   L  ?  iT^T--  *aiirz.  l^T<I.  45.  i,  M.  &L  i  i  H<ft«.  Wl^m.  ■-  S  ft.  «0  kr. 
'V'BE^^s  ?    4 .1  ]  i]3.>;  ,iri>-    TM^i^aiaHpäi}.    13.  Jahir.    t?T*.   8   3ira.    Mit 

ürv    n  3L>iz9>-aiL  Wien.  :<i.  *isiq.  4  iL  M  kr.  Ehai^imt  XmnKni  »  kr. 

:3r  A  i'SiiiK»:;:  Wtro.  }'iL  V:a%^.  4  i.  mn  P-MtwoiB^inag  5  i.  M  kr.  Wiener 
li-n<ts>'-«^«in]nt  B>%Lat[4  klein  Toerulj.  t  iL  Bit  P-utXKitaAaaf  1  fl. 
^bS.  ~-i?-r-  I  -TJ -i*  E->T-i-  i-^T  ■^'•r-tawirt.  XosKCnefanftnmCoBTersati^n.«- 
l'Xrk'H.  3>~L  r  ^  •7'>:-:4!siL  Srne  F-ilf».  13.  Jahrr.  l'^7~.  la  hübmniut- 
i<  s-ü  3>*^.-ii.  LciDcir.  i.  ■^anzi.  inc-Ji  >i»  P-x  A  ±  SO  kr.  ia  SQber.  6n  kr. 
^  Bjuuti' "'S. 
■^>— ■»■.•^-  -,  7«r3i-*'tfiiz4v-*4'*3:  ö'^iie  n.  BaBpt-Abtk.  5.  Zeit»''hrift. 

>  m.-Tiif. 4 -i  *.  Stht-  *■-  4fr  imimifinTn"''"-^  «Jesellsek.  ia  Wies  darrh 

it-r'Ti  "^—la-"'":' "!''-' '■'"""•'    ^.  Jaöiz.  Übdi^t — Jmi   ldT4.  ]Gt  4  Taf.   MSnta^ 
jI'iiTi.  X  2  HoLsfän.  W":«?!!  I*T4.  i  4  i.  ^>  kr. 
—     i-^  a.r.  iT'i-^  ^lA-iij^  Banaaa:  aubti  Q.  &Kspt-A.btL  4.  Zeitxebrift. 
_      i..<    -iT-'r-    Iiün:*-ir-  x  At'.'ii.ii'fkt-;«- V*reia*jL  Bed.  Prof.    Pr.    W. 
7  3-'-    ^.  j'Hirr    1477.    :t  Sirte.    !Cetwc   GratübiHhcv:   Wock^asetirift    d. 
-r.:rr  jvefmnir-  a.  Ar':iurj«r-;a-'"«^mw»  SoL  Ppif.  Dr.  W,  Tiater.  t  Jahr^. 
:*~    >i  Sn.  W:-?«.  4.  'jaiMi.  *  1 
iiff,-,f  i,L.i  T^r-uw«  wara*-a-'r  I;*ji  Jaka-Terw»ltoBr*iL  Bed.  Dr.  W.  Koch. 
.r    ,"^ir-;    ;*rT.   :J*  >«.  t.eip^:f.  1.  tiwuj.  doreh  di*   Po«    *  t    SO  kr.    in 
^ilticr.  ii.Mtr.Ji  tfiutknuCeo. 


Autoren- Verzeichuiss 

der  im  kritisclien  Thetio  des  Buch  er- Anzeigers  (Band  Xllf)  besproclienen 
Werke  nebst  Hinweis  inf  die  becflgUche  Seite  ')■ 


: 


Altavilla.  n  rtgTin  iVItalia.  —  72. 

AuartUtuug  (W  inft.-Ufäo.  m  Fu»»  ti.igPfvrd.  VonStrereLoitii.  Itl«iiiiin|;i>ii.  —  14. 

Bbldamus.  Dif  BncheiniinKf-n  der  deotech.  Literntnr  »f  dem  Gebiet^i  d,  Krü 

wisK.  II.  Pferdpltiiniip   1870  —  74.  —  5*. 
Bauer;  sich«;  Leitf(id*n. 
Bouyet.  Aluilition  de»  lopement«  milit.  —  66. 
Bronsart.  Der  Wenst  de«  Ucuer&Utabe«.  —  38. 
O.  V.  B.;  *i.'li?:  Kri^fT- 

Obaluupka.  Leitf.  lam  Uiit<?rr.  itn  S&beUechtea.  —  IS. 
Chevalier.  Ouide  itu  rintctruftenr,  ?•  *dit,  —  39. 
Oolomb.  Am*  iKmü  Tafri'buchc  wthrcDd  ie*  Feldiflgea  1810—71.  —  U. 
Crooaaz.  Stilrkv  u.  yuniisti'tu  d.  prvou.  Heerva.  —  17. 

—     OfticicTj-'-onis  dffT  pr^-Ufc*.  Armee.  —  68. 
Danrio.  InsiTU'nfresai'ndc  Pfiutucn.  —  63. 
Oaohek;  M'hr:   WiTth. 

Eggeoschwyler.  üeKcliii-htc  dt'r  Pariser  Revolntion  1871.  —  50. 
Ezel.  Cftditiiation  d.  Offt-ntl.  Hcrhtv.-^,  Kcfonii  d.  Archiva-WeHCBs  in  0e8t«rr.  —  18. 
Fontane.  Dir  Kriiy  ftrgen  F.iirikrp-irh  187u~7l.  II.  Bil.   I.  U^Ubbd.  —  Sü. 
OefiOhiohte  Ata  k.  k.  Sfi.  Linien- Inlanti-ri^-Bcgitnciiteii.  —  3b. 
Oesatx«,  AetvTT. ;  siehe:  Separnt-Äuüijftbe. 
Goltz.  PrMi.  1870.  Opemt.  d.  II.  Armee.  —  ö. 
Gorgey:  xirtit-:  Lvitfadfu. 
Orosflmano;  sieht-:  Wertli. 

Handbnoh  f.  l'mcnifficierp  ira  k.  k.  Hfcres.  I.—ß.  Bd.  —  66. 
Benrard;  «irtin;  Iti!VBt>  b>?Ii;ir. 
Hermtint.  Atdf-mPinoirc  dti  nn'doi'in  milit.  —   Ab. 
HoSer.  Aufstand  der  castiliauiM-huD  Stidte  geg.  Cnrl  V.  —  4T. 
Hoffinaun.  Der  K&nonier  der  FusH-ArtUleri«.  8.  Aufl.  —  99. 
HoflhDelBtar.  Hu  pnrop.  Rnuland.  —  67. 
Kapp.  D<.T  .Si.ddatt'rdiuiidi'l  dcutselRT  Fän^ti-ii.  3.  Aufl.  —  3-1. 

Krieg,  Ivrd<uf»<^h-rnmi,  1870—71  u.  d.  G.-n.ra!.^t.-Wvrk.  Von  C,  v.  B.  111.  Heft,  —  IS 
Kriegsmaoht  <>(>iit<>rn'ich».  —  62. 

Kroaes.   lUndbucli  d*r  ()'.'si-hichte  Oerterr.  i.  htg.  —  M. 
Langr.  Sthlftrhtcn  14..  I«.,   18.  .\iiptwt   1870.  —  4. 

Lecomte.  IK-ui  inots  »ur  U  ([uubIihd  di;  lu  tue  d'eiciDßUon  niUit.  —  it. 
Leitfaden  d.  Fr^Tdcwi-nmii,  r.  UAr^er  ii.  I{»iit;r.  2.  Aufl.  —   ht. 
Lösael.  I>aH  2.  ni&^d'-b.  Tnft.-Re|ciiiU  Nr.  27  im  Kncga  1870—71.  —  87. 
LöfTelmaiui.  l'«  I>iM:i|»liitBr-Strarrecht  im  k,  k.  Heer».  —  71. 
Loeäer.  T>if  Genfer  ConvcDtinn.  —  70. 
MeanlnfreD;  >iehe:  A\]i<rQi!tuBg. 
Itajnert.  Krii-gHwmen  in  Unffarn-  —  1^7. 
MonuDsan.  Römisrhe  Geschirntc.  I.  >in.  ßd.  e.  AnO.  —  47. 
KlepoM.  Kampf«  iwUchcii  S«ine  u.  Uaiu«  1870.  -  ll». 


•)   lila   SrllaMhlM   4m  Meli«r-AnMl|S(i  »ImI  hiM  Mftlt   all   rtntoolMB  7.tMatiAm  hll 
•nbtoelmi  KIfftn  AOftfUn. 


cvm 


ilflcber- Anzeiger. 


Frojet  d'onruiiufion  da  corpi  da  t«Bäit  BÖKt.  ea  üdf^nne.  —  42. 

RMjxcAgÜO.  iictn.'hmagfn  tL  Jk  Di-UÜ-AiLibtliinnir  Act  k-  k.  FeW-BaUerien.  —  69. 

Ratzenhofor.  Handl..  f.  d.  prakt.  Ccbimiffa  U.  lDfl.-W«ff(;.  8.  Aufl.  —  17.  _ 

Beglstrftiida  d«r  ic<«'u|jT.-st»li«t.  Ablli.   des  Qixmho  OenenÜKtaltc«.   A.  J»hig.    — 

Rem«  bel^  d'an.  etc.  Tome  I.  —  4«. 

EUohter.  Chinuffie  der  ScbussTcrletiODtrea  ün  Kn<.-);rr>.  —   33. 

RadglaolL  Temun-It«<'Ogno*nrQii(;  m.  RQüIcs.  »u(  Tnp^Dfibraafi.  —  ii. 

Raatow.  Pi«  Lvhte  vom  Gefw-bt.  Ä.  Ausg.  —  21. 
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Sobleinltz.  Vpr>!l.  li-.-irai-httiturfD  il.  BellH-AlliAnce  o.  Eoniggrite.  —  17. 

Solmelder.  K»i*'r  Wilhrlm   IWT— 1871.  —  31. 

Sohntoerl.  \ta.<  Xfl    Ann.?o-O»rp*  vor  Puri«  1870-71.  —  II. 

Separat -Aos^be  Jor  neneu  <i«t«rr.  Gesetze.  Nr.  7.  8,  6,  ^  16. 

ÖODkiar.  ii^itfaden  der  Geo(;:raphie,  2.  Ao8.   —  29. 

Standquartiere  o.  Uniformimnc  der  Armco.  Berlin,  i.  Aufl.  —  67. 

StlmmOD  aoj*  d«u  Bvib-^n  d<T  C«YA)erie.  —  S3. 

Streodne;  »iobe:  AoArQiitaDfr- 

Sneas.  Entstehung  der  Al]ioii.  —  SS, 

Suppe.  Aa-ibildniiB^- Ideen.  —  äl. 

Szavltfl.  Der  serbuch-migftr.  ÄTifetand  17S6.  —   71. 

T^onbaoh.  äruodjflge  n  einem  Eierc-Ref;!.  t  d.  Inft.  —  13. 

—     Oi^  Twtik  il.'»  pMHii».  Excrc-ReRl.  f.  d.  Inft.  ».  Aufl.  —  89. 
Uetterodt.  Zur  Oe»rhicht«  der  Heilkunde.  —  *l. 
Vogel,    '/m   den   L'nter«uchao^eD   ü.   SchuiffTerlctniiigeii    n.    d.    Wirkt;,    d.   modenen 

HftlidfpnerwaffcB.  —  44. 
VoreohrUt  f.  FluKübtraclirvibtto^n  durcb  OCQc.  d»  k.  k.  Fluoier-BogmU.  —  38. 
Waloker.  Uie  innere  Kn»i»  RonidAiid«.  —   1A. 
Werth,  l'ebvr  den.  des  Inft-Fenen  auf  groMe  Diatanzen  v.  Gra8«manii  n.  I>iiebelu 

—  38.  ~ 

WestphaL  OPKi-bi^-fate  disr  Hladt  Metz.  L  Theil.  —  48. 
Weybe-Elmke.  <^raf  v.  Buinoy.  —  2. 
Wieakowekl.  Lührsane  *l«r  polnisobes  Sprache.  —  64. 
wittig.  Eid  Jahrhundert  der  Revolutionen.  —  51. 
Wnloh.  Tbeorio  der  I'lugbnliD-ParabeL  —  41. 
Wurzbach.  Uiotfr.   Leiikoii  Oenterr.  W.  Tb.  —  1. 
ZipporUn^.  Tcdmixi-be  Bcsphrcibang  de«    1.    Osterr.  Sanit&Cfi-Scbnlsugcs  dea  Mmr> 

SlalL'-r-Bitter-Oidou».  —  *6. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 


FrotokoU 

der  Geaeral-Versammlang  de«  Prag«r  mililfir-wisaonschaftlichen  Vereiaea  am 

22.  Mftn  1876. 

Vortrag   des   Präsident«!!  des   Tereine«   QM.  Baron   GemminereD: 

Ich  erklare  die  Goneral-Versammlnng  filr  orflffhet. 

Der  AttsschasR  bat  ea  für  nothwftndip  «rächtet,  die  Herren  Vereins- 
mitgliftdor  v-r  Acm  Schlnsse  der  hiniri^n  Saison  tu  piner  Ocneral-Ver- 
aamnüaag  zasammon  zu  berufen.  Es  handelt  sich  vor  AUcm  dämm,  Ihnen 
nach  g.  13  bis  15  der  Statuten  Ifittheilnng  zn  machen,  Ton  der  ein- 
stimmigen Ernonnnng  jonor  Horron  zu  Ehronmitgliedorn, 
irelcbo  durch  ihr  hßräitviUiges  Entgeg(>nknmmen  die  msaenschafUichen 
Zwe-cke  dos  Voreinoa  gefördert  habfln.  Uipse  Herren  sind:  Vom  vorigen  Jahro 
Herr  Huck  von  Mncknnthal,  frelch^r  durch  ein«  patriotiftcho  Spende 
di«  Be^rOndung  näherer  Bibliothek  gefordert  hat.  Von  diesem  Jahre:  Dia 
Horron  Professoren  Gindely,  Gintl,  HiSfler,  Hörnstein,  Kelle, 
Küri^tka,  Laube,  Schmidt  und  von  Waltonhofen.  Diosellion 
habpn  von  mir  Iwrfit*  di«  bozQglichen  Diplome  crbaHen  und  werden  uns  bei 
AusflboQg  ihrer  atatuton  massigen  Kochte  in  ongeror  Mitto  atcta  wUlkommen  Bcin. 

Die  von  mir  in  einer  früheren  Versommlnng  vorgelMene  TorlSafige 
Preis-Aasschreibung  des  wissenschaftlichon  Vereinea  in  Wien 
ist  seither  durch  die  geoanen  Befitimmungon  ergänzt  vordon.  Da  die  ge- 
stellte Aufgabo  wirklich  oine  liQchEt  vichljge  und  int«nissant»  Präge  be- 
trifft, so  hat  fis  der  Ai38MhuA>!  für  nützlich  gehalten,  mu  so  viel  als  m&g- 
Üeb  zur  Theitnahmo  an  dor  Lflsung  anznregen.  das  Schreiben  des  mUitAr- 
wisscnachaiUichen  Vereines  lithographisch  zn  ■wrvielfiUtigen.  Es  ist  heute 
an  Sie  verth(:<ilt  worden  und  ich  bitte  Sic.  den  Inhalt  auch  den  eben  ub- 
vesendea  Caineraden  niittheU«n  zu  wollen. 

Ich  schreite  fian  zur  Vfirlesong  des  Rechenschafts-Berichtes 
Bber  die  Qebahrung  mit  den  Vereinsmitteln  seit  1.  De- 
cembar  1374  bis  Ende  Docombor  187&,  desaea  Mittheilnng  beider 
im  Monat«  Decomber  vorigen  Jahres  stattgefundenen  Oeoeral-Veraammlnng 
weg«)  «iogetretener  Hindernisse  unterblieben  ist. 

D«  Ansschuss  des  militfir-wiBsenschaiUicben  Vereines  zu  Prag  begann 
i«no  ThAtigkoit  mit  1.  Docomber  1B74  und  standen  demselben  in  dioser 
ISm^natUclien  Periode  semer  Wirksamkeit  folgende  Geldmittel  zn  Gebote ; 

1-  Die  St&fttc-SabieBtion  IHi  du  .lalir  1874  mit 1500  fl,  —  bf. 

«•1,  -  ...      18'5     , IfiOO  ,    -    , 

B.  Die    mouallichco    BlckliUse   der  Herren    VereiosmitgUoder 

Mit  I.  Dc«nib«r  1874  mit 1816  ,   «8    . 

ZaJMUumen  4816  fi.  iS  ki. 

On.  4-  alL-wlMviiMlt.  ▼•rvlM,  XIIL  Bd.  nie.  V«r«ln*-COTrM^o4oH.  6 


Vereiu-CorrMpondeiu. 


Anasw  diosen  curreDttn  Ein  nahmen,  wurde  d«ia  Vereine  durch  das 
i.  k.  Gcncral-Commandi)  ein  (rpschcnk  d«s  Ilümi  Muck  von  Murken- 
thal  im  Betragä  rou  863  U.  65  kr.  mit  der  Uesümmting  zujirewondot,  aus 
diösen  Geldmitti'ln  filr  die  V<^rfiins-Bibliittlipk  'Wprkp  anzuschaffen,  dip  einen 
bleibenden  Wertb  haben,  und  weitera  verfügt,  da*s  dieser  Ueldb*tray 
Mparirt  ZQ  rerrechneii  s«i.  Ja  Folge  d«fis«n  tb«itMi  sich  di«  Ausgaben  in 
2w«i  Gruppon,  und  zwar  in  jode',  welche  aus  den  nonnal«n  EinnafanMD,  und 
in  jene,  vekh«  aus  dem  Mnckenlital  sehen  Fond«  zu  docken  sind. 

Aaagahi'n  der  erttten  Grapp«. 
Alt  bed*at«tiditt4  Pu«!  er«cb«int  die  Ausgabe  fOr  di«  mit  bc- 

Bonderer  Zuvorkomnienheit  durch  di«  k.  k.  MititAr-Ran- 

Dir«ctiou    tu  Frag   aa  Vereiasiwwkun    durchRufilhrte 

Adaptiiang  de>  6ebftTld«ii  mit  d«m  TerhiltniAKtaisalg 

itor  Leistung  mlaaigen  Betrage  von 1176  £.  9ä     kr. 

An   difjit  Aunl&^e   reibt  »icli   xunüchst  jene   fQr  AnsdiafTiin^ 

von  Mr>beln  mit 1118  „  —     , 

Mi  ausseigewtjliiiliche  An^ilaK^'D  mClssi'n  Doch  a'wilihnt  werdeo 

die  ADscbuA'nng  <\i-*  Kn«g(u>pi4li>.>i  tiitl SS   ,  U 

Dum  dj«  KostfD  des  Diplome«  für  ien  voiii   Bbraniiütgltede 

ig»  Vereine«  emaanten  Herrn  Muck  von  Muckentlial  jiiit  85   ,   — 

AUo  nun  folgenden  Posten  sind  solche,  welche  ftjch  ollj&hrlich  nähern  tm 
gleichen  Ausuiauesu  iriudorhoUn  ddrUeu  und  daher  als  normale  Auilagvn  beielchoet 
wi'rdfn  knnnfn. 

Zu  dieaea  gehiJroD: 
Der  Honatsgehalt  dex  CiiMto»   mit  "ib  fl-.   v>m  ffir  11  Honat« 

aeinor  Anstcllon^dauer  und  mit  ^0  f1.  ZuBohla^  an 

ItcIfeauslAgen,  die  demaelbeu  gelegentlich  leiner  Oeber- 

sivdliing  nach  Prag  bewilligt  wurden aft&  fl.  —     kr. 

Der  MIethzina  fQr  dJA  Tom   Vereine    hi!n&titen   lAt?a1itUen, 

vekher  bis  Liohtmees  1876  bereit«  berichtigt  i<t,  mit  416  p  87'/» «  _ 
Die  Auülagen  der  HauiiTcrwaltung  fOrBeheimin^,  Bi?leOi:htnn^, 

Beibigong,  Besoldung  de»    aagefftetlten  InvaliileQ  mit 

iiiouxtliclipr   Zulage   von  3  (1.,   flberUanpt   >^r  alle  lur 

Fnstandhaltang  nothigen  Erfordurnioe  mit ttd4  .  &6 

Die  firfordeniiaEe  fOr   das  Verein«- Serretarittt,   welche  dui^h 

das  Beschaffen   der  MitgUederknrTpn  anasergcwrihnlkh 

gesteigert  wurden,  mit 87-36 

Die   BMihnongen   der   Bibliothcks-Verwaltang   ftlr   JVitnngcn 

und  Zcitschriflen.  ihinii  Sdireibepeäsn  und  Zulagen  für 

den  dJas  Manipulatiom-Ucxchlift  in  der  Bibliothek  Ter- 

)ii?hc>idt:K  Hcrru  liicntenanl  doi  Knhestaniies  Josof  Jnrat^         373   ,     8 
Die  Beehniingen  der  Bnchhandler  fdr  die  in  die  Bibliothek 

eingeHteliten  Werke  mit 608   „  88      „ 

Die  Rechnungen  Ate  Bnohbinderti  mit .   . 61    ■  37      , 

Zosammen  an  AnHguben.    .       44>67  fi.  87V|kr. 
Vergleicht  man  non  diese  AuAgabcn  mit  den  Einnamnen.  so 

ergibt  sich  mit  Ende  December  1875  ein  Canarest  von        U7  ,  85Vi  , 
der  Docli  SU  Bibliotheks -Zwecken  rerfD^bar  bUub. 

Ansgabou  der  zweiten  Grujipe.  (llnckentharKher  Fond.) 
Ans  diesem  Fonde  wurden  rnm  Ankaiife  T-.n  griisseTcn  Werken 

Torausgaht *........         «55  fi.  60    ki. 

För  ingehOiige  BuchbinJerarbeit .    ■    .  so   ,  35     „ 

Zusammtn.    .         70fi  t.  96    kr. 
Wae  mit  dem  gewidmeten  Betrage   Ten  868  fl.  6S  kr.  ver- 
glichen, einen  Cassaieat  von l&7  fl.  50    kr. 

ergibt. 


V«r«ias-Con«spAnd«iiz . 


«I 


Btn  RSekblick  aa/  die  pecnaürcii  V«rliAltnis«e  des  TEreta«  im  ersten  Jftlire 

■f.as»u\\eti. 

Werden  diu  EiiiuiLluiii>u  durch  die  BficklSasa  der  Hcmu  SGt- 
glirtdi^r  dl"*  AVrfinr!'    in    gleicfier  H6he    wie   in  dii^scnt 

Jahre  ancenommfMi   and  nind  mit 1300  fl.  —  b. 

in  B«tia>ctLt  gan^^a,  so  «rgibt  sich  mit  ZnscU^  d«r 

8t*aU-S«.b»eneion  im  Betrage  tob .   .  l&OO   ,  —  , 

Ein«  GeMiiunt*£iniiAluM  tod  drca.  .  35lOö  fl.  —  EfT 

N&ch  den  Erfftbnii^^ei},  die  183ö  gctmcht  vnideii,  Verden  sidi  «n  Aua- 
^ben  ergeben: 

Gcbalt  für  den  Custoi SOÖ  fl.  —  kr. 

Mii>thziaE 493    „  80  , 

Auülageii  für  Hauiv«rwa)tung  drea 400  ^  ^  ■ 

PttrZeitnnffen.ZoitBchriftenttniUurBibHotlieka-VerwaUungcirc»  400   „—  , 

Aulsfiea  OBB  Veruins-Secrirtirs  circa 60  .  —  w 

ZusiUUDiML.   .  1648  fl.  so  kr. 

Dh»  auf  die  im  ersten  Vereinsjahr?  g^nucbten  Rrfa.linin^9n  b«> 
sirtoa  Auspabca  mit  don  venrnschla^n  EiaiiahiDOQ  vergUclitm,  crgebeD  zu 
BiUiothpks  -  ZweckMi  fflr  das  zweite  ^'ertinsjalir  dftn  Betrag  von  circa 
If)60  fi. 

Nachdem  jcdodi  der  Verein  mit  einem  Geldreste  von  147  fl.  und  mit 
Beritcksichtiguiig  dvs  Unckeuthal'schea  Fondes  mit  einem  solchen  tod  904  fl. 
io  das  noBO  Vercinsjahr  tritt,  die  normalen  «urnMiten  Aaagaban  im  Ver- 
^«icfa«  zu  denen  dea  rerfloasenen  Jahres  keine  bc80iid<3ren  Dntersrliiede 
aaswoison  dQrfton.  und  unter  Dormalen  Verhältnissen  auch  nicht  auBweisen 
kdnuen,  so  kann  mit  Zuversicht  ausgesprochen  werden,  dass  fllr  Bibliutheks- 
Zmek«  circa  ltiO(»  A.  verfflgbar  sind  und  däis  mit  BOcksieht  anf  diftse 
•Sachlage  das  zweite  Veroinsjahr    anter  gDosttgen  Auspicien  begonnen  bat 


Vortrur  d«ä  Hauptmann  Bancalaii  das  Gnueraistabeä  Naiaem  des 
Bililiotlicks-  and  Vortrags*  Ooinit^ 's. 

leb  habe  die  Elire.  im  Aufrage  des  Tereina-Ansscbusseit  Bericht  zu 
orstatten  Über  die  beiden  Hauptzvoige  onsorer  Vereinsthütigkeit :  Üeber  die 
J'orteDtif  icklung  unserer  Bibliothek  und  die  Resultate  des 
Vortrags -Co mit  (5'«. 

Unsere  Statuten  weisen  der  Gr&ridung  ond  Kntwicklnng  der 
Bibliothek  einen  hervorragenden  Platz  nnt^r  den  zd  erstrebenden  Zielen 
des  Ctnbs  an.  In  ihr  soll  jedas  VereiDamitgliBd,  weit  ßber  baschrliikte 
Prtrai-Mittel  eines  Einzelnen  binans,  die  Matorialiim  findt^n,  die  bei  vas 
immer  für  ätudien,  insofern  sie  mit  onsercra  Berufe,  wenn  auch  Im  weitesten 
Znaammetthang»  stehen,  sieb  als  n^thig  oder  nntzUcb  erweisen.  T>er  Au3- 
admas  hat  die  Wichtigkeit  dieeor  Anforderungen  im  weitesten  Haasse  ge^ 
wQrdigt.  die  Bibliothek,  aus  kleinen  Anfilngen  entstanden,  dtirch  die  patrio- 
tisehc.  freundliche  Spende  eines  ehrenwertben  Bfirgcrs  —  Muck  Tun 
Hnckcnthal  —  im  Jahr«  1875  allmälig  auf  etwa  600  Bände  gebracht,  wird 
schon  Uitte  April  d.  J.  nahezu  1600  BSnde  enthalten,  ja  os  ist  gegrOndctv 
ÜoffBung  vorbanden,  dass  dieselbe  Jahr  IQr  Jahr  in  fthnlicher  ProportiMi 
innebmen  werde.  Dank  vor  Allem  der  Subvention,  welche  der  Staateschatz 
deraolben  zuwc-nd^t. 
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D«r  Ausschuss  legt  Umo».  moine  HerrBO,  darcb  mich  <lie  Principien 
dar,  nach  vi>lrliAn  dies,  Hir  werthroUes  ^meinschaftlicties  Eif^nthum  ver~ 
waltet  und  entwickelt  urerden  solL 

Es  hand«U  sich  ror  Allem  um  eine  dnrchgreifflnd»  Vüef»  der 
milit&rischen  Dor.trine»,  man  wird  den  grß.sst«n  Tlioil  der  rerf&g'- 
bar«n  Blittel  rein  militirischen  Werken  neuMter,  at«r  auch  der  ftlt«reaZeit 
Kuwenden.  Sodann  worden  dio  Veroinsmi^li^der  haoptsfictiUch  die  nfther- 
stAhenden  Hiiri)Wiii@(}nschaft«n  dflr  milit&rischen  Wlssenscbafi  (Geo- 
graphie, Statistik,  Goscbicbte  mit  besonderer  BQckaicbt  anf  Kriegsgeeehicht«» 
gAWisfle  Partien  di\T  N^atnnrissenschaftAn  n.  s.  w.)  ans  d«r  Bi'bliothek  ent- 
lobneo  wollen.  Man  «ird  bedAcht  sein,  denisolbon  anmittelbar  nach  don 
ililitarihus  die  oosgedfihnt^ste  Bernckxichtigang  znzatheU&D,  and  —  vohj 
allgemeiner  Vorliobe  folgend  —  das  Fach  der  vaterl ftndische u  und 
allgemeinen  Goschichtä  zn  einer  beätausg^bildotan  SpocJaHtät  anwrer 
Bibliothek  wlfalen.  Endlich  wird  mancher  Camomd  Anro^n^  nnd  Ba- 
lebniD^  auch  in  nicht  streng  unter  die  beiden  Kationen  zu  rankenden 
Gfigi^nst&iideii  zu  erhalten  wünschen.  Man  wird  bestrebt  sein,  die  wiobtigston 
dieser  Dcictrin«n  durch  wenifire,  aber  trefüiche  neaest«  wi^senschadliclie,  aber 
deDnocb  leicht  fus^liche  Wxrke  ?.ü  besetzen.  So  hofft  das  Comitö  durch 
Befolgung  des  Wabrspröches  „Moltum  non  molta",  daccb  wrgftltigo  Wägung 
der  Torbandenen  Mittel  uüd  der  anKudchafTenilen  Werke,  dureh  camerad- 
Rcbaftliche  Vorsorge  fQr  unser  gemeinsrhaftUches  Kigentbum  binnen  korzer 
Zßit  eine  wortbvüUe  BOcbersammlang  zu  üc-halTan,  welche  dem  Strebsamen, 
dem  geistig  Tbätigen  erwOnscht/>  Hiirsmittol,  ja  selbst  dem  blos  X«a- 
^erigflii  Rozuaagen  wid»r  Willen  Anmgnngen  geben  süU.  Im  Laufe  de^s 
nächsten  FrlUijahres  boBl  der  Äusschuss  den  »raten  Katalog  der  Bibliothek 
zu  vertheilen  und  gedenkt  denselben  durch  j&brlicbfl  Nacbtn^blätter  zu 
ferroUetändigen  und  evident  zu  halten. 

Ich  erlanbe  mir  nur  als  BililioUiftVs-TemrAltr-r  die  Bitt«,  mir  mein 
Geschäft,  meine  Verantwortlichkeit  tiinigermassen  zu  erleicbtero. 

Am  beßten  ist  um  Bibliothek  administrirt,  w&nn  alle  dieselbe  Be- 
nützenden  mit  ihr  zufrieden  «ind  (freilich  ein  Ideal,  welcliea  bienieden  bei 
keiner  Sacbß  erreicht  wird).  Ich  bitto  nun  abor,  um  kQnfligoBecriaii- 
nationeu  za  sparen,  Ihre  g»-genwärtigen  Wfiaache  in  jedem  FftU* 
auszusprechen.  Ich  werde  dadurch  in  df^r  Lage  sein,  aie  zn  erftlllön,  oder, 
wenn  sie  absolut  nicht  in  unseren  Ralunen  passen  sollten,  mit  Gründen  zu 
beafibwichügon.  Welches  Voroinsmitgliod  immer  i>ei  seinen  Studien  der  Hilfo 
eines  noch  niclit  vorTätbigen  Werkes  zu  bedflrfen  glaubt,  wolle  mir  denaea 
Anachaffong  freundlichst  vorscliliurcn- 

Es  ist  meine  Pflicht,  an  dieser  Stelle  den  Herrn  Haoptmann 
S  c  h  r  i  m  p  f  des  Genie-Stabes,  welcher  seit  längerer  Zeit  ans  Liek>  zur  Sache 
seine  Erfabrungen,  seine  bibliographischen  Kenntnisse  und  «inen  Tbeil  seil 
Mnssfi  der  Entwicklung  unserer  Bibligthck  gewidmet  liat,  besonders  üu 
nennpil. 

Endlich  mnsa  noch  in  Bibliotheks-Angelogcnheiten  orwälint  werden, 
dass  dCT  Ausschult  in  Heiner  letzten  Sitzung  das  Amt  des  Bibliothekars 
vaa  den  Händen  des  Herrn  Liout«nant  Juraic  in  jene  des  Heim  Hauptmann 
Barr>n  Sclmekern  (des  Kubestaudes)  gelegt  hat. 


V«Kins-CoTngpoDden  z. 


$3 


Wenn  ich  nun  «of  das  Gebiet  d«r  TortrSfre  Qb^rg^he,  vonn  ich 
das  )u4?Tm  Genossene  in  UTisere  Erinnerung  zurlU'knif«,  hi>  kanu  ich  Qht-r 
das  Ganzv.  und  wie  ich  ^^lacbe  im  vollen  Kinktaai^  nit  dc<r  hochansehn- 
liehen  ypreammluDp,  nur  sagen,  dasB  eine  fast  fibemtche  Ernte  an  eing«- 
beimEteii  Anii'icuiitxuu  und  BoleUrouf^dn  vor  uns  lie^  und  dass  nns^r  Club 
di'ese  Epiichf  hindiircli  vom  15.  rfrfmber  bis  heute  Rewelsp  von  einer 
äutjsvrst  r«^i)  K^^istiKen  £ei!itr<.>buntr  abgelo^  liat,  so  dae8  ihn  kt^in  andi3rer 
was  immpr  fftr  einer  Art  übertrifft.  Irfi  coiistatira  mit  VergnOgen,  dasa  ge- 
uauciQ  24Ulnngfn  nach  nur  zwei  Vortrige  Tön  weniger  als  80  Zuhörern  besocht 
worden  sind,  wJÜireod  errnlininga^^mäss  140 — löO  Zuhilror  fQr  dieses  Local 
das  Haxiiauiu  büdea  würden.  Ka  ist  jedem  der  Anwedenden  bekannt,  dasa 
dieser  Mchst  crfrculicli?  ftlr  das  Interesse  dfr  Vortriga  wie  der  HJ^rer  an 
dm  Torträgen  Keugende  Besuch  ohne  irgend  «ine  moralische,  mittelbare 
oder  unmittelbare  Pression  m  Stunde  gdcommen  ist,  dass  er  eich  his  zu- 
letzt  coDstant  erhielt  und  sich  in  seinen  ^hwaukungen  strenge  dem  mehr 
oder  weniger  grosaon  Interesse  unsolirai'pgi«',  welches  dün  behandelt-m  Gegen- 
stftlKtea  selbst  innewohnte.  £8  ist  diese  vi^iUig  freie.  uuc^zwtiDgene.  aus 
Mgenom  Antriebe  hervorgehende  Botheiligong  ein  Cardinal-Erfürderaiss  dos 
Vereinnlebens.  Ohne  diese  Freiheit  w&rde  der  Club  zur  Zwaugsanstalt,  nnd 
anstatt  wissenschaftlichen  Strebens  träte  nur  Spiegelfechterei.  Der  Vereins- 
liusschiiBS  hat  nichts  uiitf>niummeii  und  gedenkt  auch  kOiiflig  Alles  xn 
onterlassen,  wodurch  auch  nur  der  Schein  einer  vcrsuchton  Beeinflussung 
hervorgerufen  werden  ki^te,  einerseits  aus  den  früher  erwähnten  Grflnden, 
und  dann  auch,  weil  er  von  dir  Nntzlusi^keit  oder  sogar  Dnmßglichkeit 
einer  solchen  Frefision  Oherzengt  ist. 

Betrachten  wir  nun  die  Vorträge  seihst,  so  finden  wir,  dass 
21  Tersonen,  und  zwar:  3  Infanteriti-Ofliäere,  3  Artillerie-OfBciere,  3  Oi-nie- 
Offid(.-r«:-,  2  Pionier  -  Officiore,  1  Militir  -  Arrt,  1  Intendant,  im  Ganzen 
13  Fereoneu  d«?s  MiliUrs,  dann  8  CiviNProfessoren,  welchen  der 
AiL^schtiMt  hert-ibj  dnrch  Ernennung  zu  Ehrenmitgliedern  gedankt  hat,  inner- 
halb 110  Tagen  ^T)  Vortrag«  gehalten  habeu.  Von  divse»  2b  Vorlrigeu 
betrafen  lnid<>r  nur  4  r(>in  mOitäriBche  OogöRstAnde,  6  Militär -Technik. 
2  dif*  Geographif  nnd  Terrain-Lehre,  3  die  Gewhichlu  und  endlich  11  die 
KatiirwL<»eni%chaft  im  weitestAQ  UmfaTtge. 

Es  wQrde  mich  za  weit  fnhron,  wollte  ich  mit  Ihnen,  hocbansehnÜChe 
Versammlung,  allp  jene  Eindruck.»  nochmals  durchgflien,  welche  wir  so  Tielen 
gediegenen  Vortn'igen  verdanken.  Soll  ich  errinnern  an  das  farbenreiche, 
leichl  hingeworfene  BUd,  welches  uns  ein  angoisehener  Forscher  — 
Dr.  Laob«  —  von  einer  Doctrin  entworfen  hat,  deren  Kenntnis«  ihn  manch» 
Jahr  eißrigor  Stndien,  dessen  deutliche  Üebersicht  uns  nur  2 — 3  Stunden 
williger  Aufmerksamkeit  gekostet  hat? 

Soll  ich  Sie  erinnern  an  jene  Stunde  —  allerdijigB  ernster,  aber 
hochbefriedigender  B«-ietirung,  in  welcher  eine  anerkannt»  Aut^ritit  in  der 
Terrain-Lchrü  mit  sicherer  Hand  das  Svstem  entwarf,  nach  welchem  dies« 
allau  empirisch  behandelt«  Doctrin  einheitüch,  wiaseoschafUich  zu  behandeln 
wire? 

Sie  erinnern  eich  an  die  Darstellung  jener  wichtigen  nnd  interesitauteu 
Ereipiisse,  welche  Dr.  Gindely  nach  fast  20j&hriger  Arbeit    in  zahlreichen 
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Archiven  halb  EnropA's  ^chRpft,  nnd  die  er  willig  und  freondlicb  uns 
vor  allcD  AndoreD  gevidmet  hat.  eine  Dar8t«Uim|:,  welche  fine  ganze 
Legion  LQgoD,  Fabeln  und  IrrthOmor  widerlegt 

Welche  BUdce  in  tins  fremde,  aber  interessante  Q«bloi«  wAffnoto  ans 
nicht  Profesiior  Hornstein  mit  seinem  biographischen  Vortrage,  doreh  iMlohea 
so  nebenbei  auch  die  Geschichte  des  ungeheuren  getsÜgeD  DnwahwimgQ*, 
der  mit  der  Entwiciclnog  Adr  ^Vstronomio  T«rbnnden  iitt,  in  unser  Eigenthmn 
überging.  • 

Soll  ich  endlich  hinweisen  anf  jenen  ebnrflrdigen  3lUmi,  der  an  ^met 
Stelle  ZQ  beweisen  aohub,  dass  erst  die  moderne  allgemeine  Ge- 
schichte Weltgeechichto  genannt  zu  werden  verdiene,  nnd 
damit  endete  daüs  er  uiw  die  Gvschiclitie  von  Jahrtau-iendon  in  farbea- 
pr&rhtigen,  lumoBl unehlichen  Bildern  vonanberte  nnd  durch  seinen  eig<?neD 
gläutendoa  Geint  den  Qvisi  der  Gesclüclite  erkennen  lehrte. 

San,  die  erw&hnten  Herren  sind  i-ben  ihrem  Stande  g<>m&9S  lehriiaft 
imd  nach  Beruf  gelehrt  Aber  auch  aus  iinseror  Beibe  ertOnte  manche  sehr 
bi'^renswerthe  Stinnne,  ja  wir  haben,  soweit  eben  Dinge  unserer  Sphüre  in 
Uetradit  kommcu,  keinen  V'i>rgletc.h  zu  scbeoen  und  kOnnen  mit  ganz  be- 
Fionderem  Selbstgefühl  die  Qrmngcnschaflen  des  letzten  Winters  fiberblicken  : 
l>a  entwickelt  «in  Camerad  die  Rigenßchaften  eines  interefisanten  Grund- 
stoffes mit  dw  Kif^h^rheit  d«r  üt^berzoiigimg  nnd  d^r  Klorhf^it,  wie  sie  nnf 
völli),'e  geistige  Boherrschong  dos  Stoffes  verleihen  kCnnen.  dann  thalt  an« 
uin  anderer  in  ästhetisch  ladelloüer,  ja  glänzender  Form  die  Ergelmisae  seines 
Stadiums  Aber  eines  der  wicbtig!«t«n  Prnblemo  der  Geoli^e,  Qtwr  die  Um* 
Setzung  der  Meere  mit;  da  zeigt  uns  ein  anderer  in  wenigen  marlagen 
Strichen  ein  benachbartes  Land,  den  Schauplatz  kOnfligar  Kriege,  und  baut 
dessen  sackige  Berge,  seine  felsigen  Tbller  so  pia.'^tisch  vnr  uns  ani;  daas 
wir  es  zn  sehen,  dort  gelebt  zu  haben  glauben  konnten. 

Um  nun  nicbt  Ihre  Oednid  zu  ermäden,  will  ich  di«  Betrachtung 
des  Vollbrachton  beenden  und  will  die  Ffcher,  welchen  in  weiteren  Vor- 
trägen grAs!rt«nthf<Ü8  ein«^  vortreftliche  Behandlung  zn  Theil  wurde,  nur 
aufzShteu :  Verwendung  der  Artillorio,  Details  Ober  die  n^uen  Fe^tnngs- 
bauten  in  Metz  ond  Strassbnrg,  Darstellung  de«  neuen  OescbQtz-Matflriftles, 
militAr-liygicnischo  Vorschl^.  Erürterung  der  Brücken  -  Systeme  Enropa's 
und  der  technischen  Erfordernisse  von  Flussübergftngen,  Chemie  der  Nahmngs- 
miUel,  Theorie  der  Verpflegung,  die  populär«  Darstellung  der  Derivatioo 
der  Geschosse  und  endlich  die  wissen Echaftliche  Betrachtung  eines  der 
wichtigsten  Gesetze  der  Physik,  der  Umwandlung  der  Krftfte. 

Wir  sehen  da  eine  wahre  Mnsterkart«  von  Gegenständen,  deren  Viel- 
seitigkeit nir  das  erste  Vereinsjahr  nfltzlich  und  rielleicht.  bahnbrechend  ist. 

ZaMreiclie  Ideen- Verbindunffen  sind  nun  unter  dem  Eindrucke  dieser 
Vorträge  entstunden,  und  dtt^se  werden  hoffentlich  im  neuen  Jahre  reiche 
FrOchte  bringen.  Die  Stoffwalil  wird  erleichtert,  das  SelhstgefOhl  erhöht, 
die  Bxfangenheit  gemindert,  die  Aengsttichkeit  mancher  Cameradon  darch 
das  Beispiel  geistig  hoch  stehender  Uänner,  die  gleichwohl  nicbt  immer 
bozOglich  der  Form  in  goldenem  Oewnnde  stolzirten  (beiläufig  gesagt,  anch 
gar  nicht  nOthig),  aushoben  werden.  Alle  diese  Uesultate  flind  mm  gro«san 
Theile  in  venig  Tagen  durch  die  Beuiflhungen  des  Aossehusaes  iaipnmnrt 
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worden.  Es  Ut  dab«r  ra  hoffen,  daes  bei  in«tliodisch«r«r  Torb(«r«itimg,  welche 
Aon  Vprliältniss  «ior  Unn  eJiwwliWD  Doktrinen  gowidmeten  Vortrage  b«8wr 
bedenkMi  kann,  nnd  nicht  f^Othigt  ist,  rnsch  möglichst  \-i«l«  Znsagtii  eu 
«rtangen,  das  CrOber  erwfthnte  „malttm)  S6d  iwa  niulta"  besser  befolgt 
werden  «ird. 

Ich  habn  dnr  hnrJuns«bnlichca  TfirsaniinliiDg  einig«  Mittel  die««r 
Vort»;reituDk^  schon  jetzt  Torzuächlagvn,  weil  di^sv  lotztere  im  LanÜa  drs 
8omm«rs  tmd  Herbstes  wird  angebahnt  werden  b5RDen. 

Dm  Comit^  beabsichtigt  im  Lanfe  dee  nächsten  Winton  t>ch(Fn  mit 
16.  Xotombpr  mit  dftn  Vortrflgni  zu  Vi^'innpn  und  diwe  mit  16.  MS«  zn 
8«bli«-8fi«t].  hs  80ll«D  Vortrag»,  bei  w^ilchcn  •!»&  Kntcheineo  einer  gr&B8er«n 
Aazalil  Vpr«n«niitgliBder  ilnrdiauH  nicht  gpfordprt  odor  Torauseesotit,  abpr 
bfti  dem  r«gen  wis^eoschafllich««  Sinne  der  Stammgiäte  des  Vereines  an- 
gftnommen  wird,  blos  alle  Wothen  einmal,  nnd  zwar  Samstag, 
stattfinden.  Autts«4'd«>m  wird  der  Saal,  wenn  er  nicht  ß)r  .St4<nokrraphie  oder 
■adfrn  Zwf-rke  in  Ansprofh  genommen  ist.  ftr  jeden  ))«liel>igfü  Tag  to» 
Vf)roiDF>PrlUid*>nten  ,i*>dfim  Vcreinsmitf^ede  Qberlajisen,  wulolme  sich  über 
die  Zahl  d^r  Samstag- Vorlesangen  hinaus  tu  einem  Vortrage  neidet,  oder 
jedem  Consortium  ven  Mitgliedern,  welche,  wie  dies  heB(>r  'bezflgUdi  des 
TU.  Vortrages  des  Herrn  Profts-wra  'Wftltenhfifen  der  Fall  war,  in  ihrer 
Belehrung  irgend  einen  Vortrag  von  irgend  einer  Seite  provocinm.  Diese 
VntrSge  (welrhe  t.  B.  im  Ingpnieiir-  imd  Architflkten-Vcreine  ant^r  dem  Namen 
der  Facfarersommlangen  bestehen)  werden  in  der  Plati-Conuiiando-Abfertigung 
angekündigt  nnd  zur  Wahrung  der  statut^Dmissigen  Ordnung  stets  in 
tiegflcwart  eines  Annschniiemitgliedes  abgehallen  werden,  wftlirend  den 
8HHlag-T«rsammtnBg«n  der  Verein«  -  Prjise«  beiwohnt  Die«e,  wenn  Sie 
wollen,  ,.wiMra  Vorträge"  kftnnen  sehr  nützlich  s<?in.  Keine  Vorsclirift  bindert 
z.  B.  einen  Theil  besonders  lehrreicher  Ofßciers-ße^prK hangen  s&mmtlichen 
Offieieren  der  Brigade-  oder  Tmppen- Division  nutzbar  so  machen  nnd  da- 
durch innerhalb  mehrerer  Regimenter  Zeit  nnd  Arbeit  m  ersparen.  IK« 
LectOro  ist  bei  der  intenaivpo  Dienßtleistiing  beschränkt.  Kin  Camorod,  der 
dah^r  die  FVücht»  aufmerksamer  Lectfire  geHÜlig,  ersch<'>pfi^ml  und  fas.^lich, 
auch  nur  R  Cameraden  wiedergibt,  der  erspart  gleichsam,  wenn  er  4  Uo- 
nate  stodirt  hat,  jenen  zusammen  eine  Zeit  von  S4  Uonaten,  und  wenn  es 
ihm  gelingt,  100  Cameraden  «larch  das  Interes»<«  des  Stoffes  und  seine  ge- 
ftUige  Darrt*?llang  anzuKiehen  —  400  Monate,  also  fast  34  Jahr».  Was 
können  die  Znfar>rer  besser  thon,  nis  mit  gleicher  Utinze  bezahlen?  Sie  werden 
die  ersparte  Nüsse  auf  ein  anderes  Werk  rorwenden  und  ihren  Cameraden 
gleichfalls  das  Bosnltat  der   eigenen  BemQhtingen   znm  Geschenke  machen. 

Durch  diewD  Vorgang  wird  auch  dii>  ohnehin  unmSghche  Prt>dnction 
State  neuer  Gedanken  uml  Begriffe  entbehrlich  nnd  die  üborspannt^n  An- 
forderungen mancher  Cameraden  an  die  Ponn  der  Vorträge  k<)noen  hiehel 
noch  am  Ifichtesten  zum  Schweigen  gebracht  werden.  Mehrer«  Herr«n  haben 
darch  ihr«  Vorträge  die  Zweckm&ssigkMt  dieser  Methode  schon  heuer 
glfinzf^nd  dargethan. 

Die  ß'eie  DiecnasioB  ist  die  Lehnneist>»rin  der  Beredt«amkeit,  der 
Hrhlflgfprtigkeit  und  Mfissigung.  Sip  kann  in  solchen  Versammlungen  atatt- 
tinden  nnd  wird  bei  rabig«r,  objectiver  Leitung  gute  FrQchte  trag«a. 
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Wu  den  Ansflchufis  beBUnunt,  diese  freioo  Veroinsabendu  xu  verua- 
stBlt«n,  ist  besonders  dor  VortheU,  welcher  in  dem  Halten  eines  Vortragw 
rar  den  Vortrageuden  selbst  Uef^.  Fli.nA.ii  derselb«:  aucb  selbst  aar  eine 
ganz  rerschirind«nd  kleme  Zahl  von  Zuhßrem,  er  hat  ja  doch  int«Daiv 
sindirt,  «r  bat  sdne  geistif^n  FftlÜKkeiten  erprobt  und  dadurub  gesUhlt, 
Dnd  0  froiwiHiffe,  aufmticluiaui«  Zul)Or«r  süid  aucb  ein  PubUcam,  web:b«8 
man  Ja  v&gen  and  nicbt  xählcn  idubs. 

leb  riebt«  uuu  an  di<j  Herreu  V«reinsmtti^lied«r  diu  Bitlo,  und  wäre 
dankbar,  vr-nn  dies«  Bitto  den  Abwesenden  iiiitg«tbeilt  wOrde,  sie  mAgea 
«lurcb  recht  intousivt«  StudliMi  eiue  claästäch«  Auswahl  dw  16  Wocbeu*Vor- 
trfiga  der  nAchsten  Raison  ennOgücben.  Der  Aosscbiuis  vird  m  gelegener 
Zeit  ein  Stoff-Programiu  TerfiffentUcheu  und  bullt  auf  Ajiregaag.aa  und 
Hngerzeige,  wW  er  seinen  Geschmack  nicht  Ober  den  Ilirigen  setnen  will. 
Vorderband  will  ich  nur  erwäha«ii,  däüs  die£<i  Vortr'jge  Geschicbte  des 
HaenreeeD!;,  die  tactischen,  stratvgiscben  und  technischen  Eiigebnisse  des 
deotficb-f^anziisischen  Kriege«,  (las  anterikauiscben  DQrgerlu'i&gBs  und  «inw 
oder  de«  anderen  Ttirk<?nl(riegc<s,  Organisation  den  deotschsTi,  rassischen  und 
tElrkitcheQ  Heeres  und  luilitär-geographische  Skizzen  di;r  angrenzänd<>n  lAnder 
umfassen  konnten. 

Es  sind  Ober  die  TerfloseeDc  Vurtrags-Periodi;  mancherlei  dirorgirende 
Urtheilo  laot  geworden.  Du  ist  recht.  Die  Menschen  tntiEsen  nicht  alle  ein 
und  dieselbe  Ansicht  aber  dio  Dinge  haben;  ^  besonders  wer  gereifte 
Erfaliruugen  besitzt,  hat  das  Bicht,  de6tl^  schärTer  in  Sflinem  Crtheile  zu 
sein,  je  markiger  seine  eigeneu  Uobcrzeugun^-en  sind,  je  mehr  er  «ine  Be- 
rechtigung zur  Kritik  durch  eigen«  ThäUgkeiC  bewiesen  hüt. 

Nur  das  Eine  ist  nAthlg,  dass,  so  veracliiedeu  auch  die  Gesichta- 
winkel  äe-s  Beurtheilenden  sein  mögen,  Niemand  die  hohen  Zwecke  und 
Ziele  unserer  Bestreboni^  auü  den  Aogen  Terliore,  da^s  Joder  dos  Beste 
Tolle  und  unter  allen  Verhältnissen,  ohne  Rücksiclit  auf  Lob  oder  Tadel, 
sowie  auf  eigenes  Behagen,  sein  Bestes  tbuo. 


Der  Verein  in  Agram  sendet  die  folgenden  Uittheilnn^en : 

Die  VortrAgo  begannen  durch  Herrn  Lieutenant  Fli^siib  des  ArtiUerie- 

Bagiments  Nr.  12  mit  «iner  B^»prechunK  des  „Rohr-Materiates  des  Deuen 
österreichischen  GeschOtz-Systemes^.  Nstchdcm  derselbe  in  der  Einleitmig 

die  bestandenen  und  die  ge^^enwärtig  in  einzeluen  Armeen  eingeführten 
OeschQtz-Systetne  einer  Tergleicbenden  Kritik  unterzogen  hatte ,  widmete 
Herr  Lieutenant  Flescb  zwei  Abi^nde  (3.  und  H>.  Deceniber  1Ö7Ö)  der 
eingehenderen  Besjirecliung  der  Uchatius-Kanone,  und,  wenngleich  hierttbor 
schon  mehrfache  Abhandlungen  erschienen ,  so  war  doch  nicht  jedem 
der  ZuhOrer  die  Gelegenheit  geboten,  sich  Ober  das  neue  OeschOtz-System 
etwas  eingehender  zu  informircn,  was  au  diesen  Abenden  durch  eine  recht 
grOndliche  und  auch  für  Niclitfacbmäuner  anschauliebe  Darstellung 
ermSglicbt  wurde. 

Die  Abende  das  17.  December  1S75,  7.  und  14.  Jänner  1876 
widmete  der  Vorsitzende  des  Vereins-Ausechusses,  Herr  Oberst  des  Genie- 
Stabes  Rudolf  Bitter  von  Ebner,  den  Vorträgen:  „Ueber  moderne  Natur- 
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Wissenschaft,  ihren  Entwicklungsgang   und  Zusammenhang.''   I>arch 

die  neuesteu  K*jaultate  herTörraj^endor  ForschanguE  auf  dieseui  hochinterea- 
s&Dten  Fundamontal-Oöbioto  alk-r  Wissenschaft  und  (^inn  trefAiche  Oruppi* 
mag  des  mit  TorzfigUcher  SsctULOontniss  ge>saEanieU(!Q  unifiui^reichei] 
geistigen  Matörialea,  durch  nervorbabung  des  Qediegonston  und  Wissens- 
werthcstOD  dessen,  was  uns  von  den  Geigtcsberoen  and  oDonnOdUcbmi 
Kftmpförn  auf  diesem  Felde  der  Forschungön  öbertiöfert  worden  ist,  rer- 
bunden  mit  einem  Vortrage,  der  bei  leicht  fassUcher  luid  fÜQSäUidßr  Dar- 
stflUnng,  aach  den  Anfordcrongan  de»  Fachmannes  «ntspracb,  wusste  Herr 
O'berst  von  Ebner  die^e  Äbendo  za  den  int«roGfiantest«n  and  belehrondston 
der  Saiaon  20  gMtalten.  D«r  reichhaltige,  alle  Gebiete  der  NaturwissenBchaft 
umiässendo  Stoff  war  derart  goUieilt,  daes  am  erati>n  Abende  der  allmüligo 
Entvicklungsgang,  dann  der  neueste  Standponct  der  Mechanik,  der  Technik, 
Phybik,  Meteürolügie.  und  Chemie  mit  ihren  Anwendungen  im  praktischen 
Leb«n,  in  Uarer,  erg&nzänder  uad  spannender  Folge  zur  Darstellung  gelangten ; 
der  zweit«  AIhükI  war  den  Forschnngen  der  Astronomie,  dann  den  letzteo 
ErmngenschafU'H  auf  dem  Feld«  der  Geologie  und  Paläontologie  gewidmet, 
während  der  drittv  Ahnnd  die  FbjBiologie,  endlich  den  Zusammenhing  simmt- 
licher  Naturvissenschaften,  ihre  Bexiehongeu  zur  Philosophie  und  die 
herrschenden  Anscbanuogen  fiber  ihre  heutige  Aufgabe  behandelte. 

Dar  17.  Jäoner  d.  J.  wac  dem  Rechenschaftaberichte  fOr  das  Voreins- 
Jahr  1875  gewidmet,  welchen  der  Herr  Militär- Doter-Intandaat  vim  Hirling 
vortrug '). 

Den  näch-sten  der  Vereinigung  gewidmeten  Abend  des  31.  Jänner 
fallt«  der  Vortrag  des  U«rm  Oberliouteiiaate  Meisliuger  dos  Infanteri»- 
Kogimantes  Nr.  48  aus,  an  nelcheiii  &bnr  (lewchrwesen  gesprochen  nnd  wobei 
die  verscliiedeuen  Sptem«  des  Feuergewefares  in  ihrer  bescbaffenheit  nnd 
ihren  Wirkungen  beleuchtet  wurden. 

in  Ergäninng  und  weiterer  AusfQhrung  dieses  Thema's  sprach  am 
28.  Jibuer  d.  J.  Herr  Hauptinann  im  Oeneralstab:^ -Corps    Chri^tinti    Ritter 

Ton  st«eb  Aber  die  „Leitung  des  Infanterie-Feuers  und  Bewegungen 

In  demsolben".  Anknüpfend  an  seine  Auf^^it^e  im  Jahrgang«  1872  der 
„Stryftläur's<:hfii  IVsterreichischen  militüri.stli>?n  Zf-itgchrtft",  behandelte  der 
BednerdenEinfluss  des  Fehlers  im  Distanz-Schätzen  auf  die  Treffwahrscüeinüch- 
keit  und  leitet«  hieraus  Ui-gvln  ab  l^r  das  Scbieitaan  bei  den  verschiedenen 
ZieleotferDungeu.  Weibers  wurde  die  Wirkung  des  [nfanteric -Feuers  durch 
die  VerlosUt  in  den  l«tzten  FeldzAgen  beltiuchtet ,  schliesslich  die 
entsprechendsten  Furmationeu  für  die  Bewcgune  im  Oewehrfeuer  aiig'ftdeutet. 
Den  18.  Februar  hielt  Herr  Oberstlieut^itant  Kilitär-Itau-Director 
Va8(iu*'7  einn  V(>rleming  Ober  ,,Rutsch-Terrain  be)  Eisenbahnen  m(l 
besonderem  Bezüge  auf  die  ungarische  Ostbahn  in  Siebenburgen'. 

I>er  Redner  nrkUrte  vor  Allem  die  Walil  det^  Vortrags-tiegi-'iiätandüs  in 
Füig*t  der  vidlon  Zeitungsberichte  Ober  die  bei  Eisenbahnen  vörgek(>mmenen 
Sotscbungen,  zAhlte  die  TorzOglichsten  Fälle  auf  und  fährte  den  Beweis 
der  Kotbwendigkeit  eingreifender  geologischer  Kenntnis»«  fdr  bauleibende 
Ingenieure,    überhaupt  im    Hinblicke  anf   die    neuesten    Kiosonbavten    von 
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BahoeD  mit  Qebir^rQckea-DarcliboltrDiif^,  Projecteo  uDtvrseeischer  Tunuftl!« 
u.  s.  w.  Der  Herr  OberBtlienienstit  erVlArte  die  Entstellung  von  Batach- 
Terraüis,  bffsprach  j«nes  un  Frttithurti^r  D»mill«  iwüch«D  U'>mrod  und  Rakos 
boi  der  nni^uificbpn  Ostbahri  in  Siebeobtiirg«!],  —  gelängte  dann  zur  An- 
gabe der  cur  Abbüfe  autig«ftUirt«o  ober-  und  UDt«rirdischeu  Entwäeserunf^- 
•rbehen  aUdort  und  scUoss  mit  der  Anvf^ndiing  der  letxcejvn  Itir  MOitar- 
Baukib/r  Wi  Ilcitil-aiiii'n   uQii  selbst  ^m  F'-Hvi-rBchanzong«». 

^Militärische  Reise-Studien  aus  Bosnien.''  Uiitor  di«iwm  Titrd  batt/i 
im  weitoren  Verlsui-  dor  Vweiusabende  Herr  )liIit4r-l*iit«r-Iiitoiidaut 
fieorir  Berkic  il^r  hic^i^i-'n  BrUiUr - Intdodanz  d«n  '2b.  Februar  und 
3.  Uirz  d.  J.  Vortr<i;/>]  AbK>.'halt«D.  Der  Vortra^nd«  wnsst«  darcb  eilte 
lebenaftische,  p^hr  geluugene  BeBrtirüilmng  seiner  an  der  8(^11«  des  k.  k.  Bot- 
»diafters  a.  D.  Baion  HObner  iui  Sommer  1875  von  N^ri  über  Sflrajevo 
nach  Salonik  und  von  dort  nucli  Belgrad  nnternomniencn  Rc-ise  und  durch 
BinSediten  von  Episodan,  an  deiKn  e«  bei  diesem  interestautca  AoBflugo 
niclit  nangelta,  das  Auditorium  um  so  mehr  ym  fteseln  and  anznr«g(-n,  als 
die  e«iUier  an  don  südlichen  Grenzen  dos  Reiches  eingetr«t«n«t]  ßreignäsM 
eine  genauere  Ktnntjuiss  von  I^end  und  L«iitün,  Gewolinheitt^ti  und  Aspira- 
tionen dor  Bewolmer  und  das  Verhalten  derselben  zur  osmanischen  Begierm^ 
nnd  milit&risi'lien  Macht  in  diesem  Vilaj&t  for  jeden  Zntiörer  fioBBuat 
winttcbenswerth  inactiti*n. 

D«a    lO.  und   17.  Mfirz  d.  J.  lijftit  Herr  Landwi-lir-HaiiptniLinii  Aweust 

DatkoTid  Vorträge  ;,über  das  Verhältniss  des  Rechtes  im  Allgemeinen 
lum  Heerwesen".  In  dieeen  Yortr^gon  vurdo  ansgeiührt,  does  der  Krieg 
duicli  das  rationelle  Becht  nicht  nur  gebilligt,  sondtru  geboten  erscheine.  Sl 
wnrdc-n  die  Licht-  and  Schattcneeiton  des  Krieges  geschildert  nnd  darani 
dessen  Xothwendigkeit  gefolgert.  Die  Irrlehren  der  Friedensfreunde,  insbe- 
sondere jene  der  ewigen  Friod^ns-Sectirer  der  alten  und  neuen  Zeit,  vnrden 
wideiiegt  und  als  Chimiüre  dargestellt.  In  Folge  dessen  fßlirte  der  Redner 
den  Beireis,  dass  die  Militar-Wisaesschaft  kein  Neben-Stndiam,  Ticlraehr 
eine  Baopt-  und  uUgemeiue  WiBseuschaA  der  Mensi'hheit  sei,  und  es  wurde 
die  leichtfertige  Auffassung  dieses  ebenso  wirhtigwn  als  richtigen  Printäpea  bei 
den  meisten  VOD^uru  der  Kritik  untemogeu,  endlich  die  Idee  behandelt,  wie 
die  Militftr-Wi^senschaft  von  den  8l4at«bQrgem,  denen  .>iie  keine  Facblehre 
ist,  IQ  cultiviren  ir&re. 

Den  Schluiw  der  TArlesungen  bildete  der  Tom  Vorsitzenden  des  Vereins- 
Ausschusses,- Herrn  Oberst  Rittor  vun  Klarier  di's  Qenie-Stabeß,  am  24.  Mftn 
d,  J.  gehaltene  Vortrag  iJbjr  „FestungskHeg  deP  NvUZeft",  in  welchM» 
nebst  einer  eingebenden  l>ar£t«-llung  der  Wichtigkeit  diesoiS  bisher  zu  wonig 
coltJTirten  Zveiges  der  KriegRkonflt  f^r  jed&n  Oflicier,  insbesondere  die 
hohen  Anforderungen  der  Jetztzeit  in  lacüschor  und  fortiBcatoriscfaer  Be- 
ziehung an  die  Festungs-Vortheidigung  und  Belagerung  in  Hherreiigender, 
durch  Beispiele  aus  den  letzten  Festun ga kriege  •  Episoden  in  Fraukreich 
illustrirter  Weise,  zur  Anschauung  gebracht  wurden  und  zur  Krkenntniaa 
führten,  wie  absolut  nOthig  es  sei,  dass  der  Commandant  jeder  Ftp^tong 
im  Kriege,  au&ser  den  allgemeinen  Eigenschaften  eines  tapferen  Soldaten, 
gründliche  und  reiche  fortiöcatorischo  Fachkenntnisse  besitzen  müsse,  wenn 
ein  grosses  Reaultat  Oberhaupt  erwartet  werden  soU. 
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Zum  Schlosse  s«i  hier  ntir  noch  die  Bemerkung  gwtattot,  du»  mit 
der  Zsbl  d«r  Vmtrttgo  ftoch  die  Erkonntuiss  «acheen  mags  und  cowiss  immer 
aUgemeiner  an  Verbreitung  gewinnen  wird,  ron  der  Annclimlichköit  aod 
dtm  Netzen,  n-elcbo  der  C}t>sammÜieit  «rwadueo  durch  dieses  Mittel  leichter 
Belehrung  ond  Ori«ntirung  in  d«>n  ^«richieduuten  TiswnscbafUicheü  DiAcipUnen, 
die  hier  in  TTf-nigra  Stnndon  geboten  i8t>  BOOEt  aber  zar  BowälÜe^g  gewiss 
wnrbenlange  Studien  nnd  iimfan£:roich6  Forschnngea  eifDrd^ym  wSrde. 

Ks  v&ro  aber  auch  aJiderseitä,  als  die  schOoBta  Oenngthuimg  tbr  alle 
Jene,  welche  in  «cht«T  Cameradschaft  nnd  freundlicher  Bereitwilligkeit  bisher 
keint>  Hohe  scheaton  lui  £nii3glichnn«r  dieser  Vortheile,  aafHchtig  zu 
wünschen,  das*  ihr  Vorbild  ^in  Sporn  werde  lu  zahlreicher  und  emaiper 
Butlifilig^ng  an  den  •rffeiiüichon  Vorträgen,  und  bei  jedem  Eitizolnen  die 
YerpHichtung  wachrufe,  „auch  sein  Scbfirtiein  beitragen  zu  sollen-*  zum 
aU^feinpinen  Frommen. 

Nicht  unerwähnt  kann  noch  bleiben,  das»  das  toq  den  UitgUedern 
dM  militär-wisgenschaftlichea  Vereines  »in  1 1.  Febroar  d.  J.  zn  Qnnsten  des 
Herualsor  Offiriers-Tßr-bter-IiiBtitiites  durcligefohrte  Wuhlthfittgkeits  -  Unter- 
nehmen den  ganz  ansehnlichon  Beinertrag  von  1371  fl.  84  kr.  abwarf, 
welcher  seiner  Bestimmung  zugefOlirt  wurde. 
Agram.  lö.  April  1676. 


Der  Tftrein    in  tnnsbrTielr   «endet  uns    die   folgende   Uittheilang; 

An  9.  Nowmber  1875  erQffhet«  Herr  Geneml-Hfyor  von  SonkJar 
de«  KuhestandM  die  Reihe  der  dieejfthrigen  Vortrag«  an  der  Rand  eim-r 
Pcborfiirhtekarte  mit  einer  nach  den  alt*n  Autoren  bcarb«'itetpn  Darrti-Uung 
der  Schlacht  bei  Issus')  und  knüiifl«  daran  im  rweit^'U  Vortrage  (am 
34.  November)  eingehende  Betrachtungen  Ober  die  Tactik  der  Griechen  und 
R/iraer,  deren  Bewnffnnng  nnd  Kampfesweise,  mit  besonderer  Beleuchtung  ihrer 
Schlachtordnung  und  der  in  den  Gefechtsformen  der  Phalanx  und  Legion 
gelegenen  Vor-  und   Nachthell«. 

Am  1-1.  M^rz  1876  besprach  Herr  General  -  Ma,i<'r  von  Sonklar 
die  seolagiSChen  Formationen.  Noch  der  Btnleitnng,  das»  alle  festen 
Theile  der  Erdoktrflflch«^  Ton  bleibendem  Bestände  irgend  einer  Formation 
angeh<*>ren,  fährt«  er  deren  Eintheilung  auf  die  gleichartigen  oder  gleich- 
zeitigen Büdungsprocesse  zurflck,  welchen  sie  ihr  Entstehön  verdanken. 
Hiefan»  ergaben  sich  tunÄch«t  drei  Haiiptrlassen:  1-  Der  eniptiren,  3.  der 
primitiven  oder  ür-,  3.  der  eedimenUren  Formationen. 

An  der  Hand  tob  geolo^schen  Kart«*n  Timlfi  und  der  österreichischen 
Monanrlije,  fiii  wie  einer  «i  diftsem  Zwecke  :nisammengesteHten  Zeichnung 
mehrerer  Profile  Vun  interessanten  Oebirgszilgen,  worin  die  Formationen 
dnrrh  vtrucliiedene  Karben  kenntlich  gemacht  waren,  erläuterte  der  Vvr- 
tragpndft  die  Charakteristik,  die  Bcptandtheile  und  EigenwhafbGu  der  drei  Haupt- 
C!lfi«R«n  mit  einem  Btreiflichte  auf  den  Entwicklungsgang  der  ganzen  .organi- 
schen Natur.  Er  wies  weiters  den  Zusammenhang  zwischen  diesem  Ent- 
wich lungsgange  und  den  in    den  Formationen   ala   Fossilieo   vorkommenden 


')  Abgedruckt  im  Organ,  Bd.  XII,  S.  18A. 


TO 


Vureina^Arrespondent. 


T>'p«a  der  Pdaiuen-  und  Thivrrclt  uach,  wodurch  sich  die  Falfiontologie 
(PeträfacUnkunde)  als  <;<.-tbst&ndi^r  Zwfrig  der  Niitarg«schichte  pnCwicIcelt 
habe.  ScMics&licb  cliaruktcmlrle  «r  die  Untcrthoiliing  der  droi  Haapt-For- 
niatiODcn,  und  zwar  der  emptiTen  in  die  Granit-,  Syenit-,  Grünstöin-,  Porphir-. 
Melapbjr-,  Basalt-  und  Trabyt- Formation;  —  dor  primitiven  oder  Ur-Formation 
in  zwti.  und  zwjir:  1.  Die  primitive  Gneiss-  und  *i.  diö  primitive  Schiefer- 
Fonnatioo;  —  endlich  die  sedimentären  in  oilf^  dos  ist:  1.  silurische,  3.  de- 
\'onisch9,  3'  Steinkohlen  oder  carboniscbe,  4.  die  Ttyss-  odor  pennischf^,  &. 
die  Trias-,  Ü.  die  rhäÜsche,  7.  die  Jura-,  S.  die  Kicide-Formation,  dann  9.  die 
drt-i  T«rtiftr-Formationen,  10.  das  Diluvinm,  1 1.  die  Allavial-Gehüde  —  und 
bvzvicbm't«  des  K&heren  ihr  Eutsteben.  ihre  Schichtungen  und  La^rungen, 
SV  wie  die  LocalitÄt^n  ihres  derzeitif^cn  Vorkomnirns. 

Am  13.  und  20.  Nüvoinher  brachte  U»rr  Mftjor  StQber  des  k.  k. 
In fanterie- Regimentes  Nr.  7  das  Br^sultat  der  im  Sommer  Ats  Jahn»  1876 
mit  OfBcicron  der  1 .  Inranterio-Brig&de  der  VUL  Inrunt<>rif!-Trupp<!ii-Divisirtn 
ausgefOhrt«!!  Becognoscirung  in  zwfi  Vortrftgen  aber  „die  Pässe  VOII  Nord- 
tirol''  zur  Verwcrthuup.  Der  Kordon  und  Xordosteu  Tirols  und  dio  durt 
befindlichen  aablrcichen  Pftssö  wurden  vou  dem  Vortragenden  mit  UenotruBg 
von  im  grogson  Uaassstabo  selbst  vorfvrti^n  Fl&iion,  unter  WOrdiguatf  der 
durch  das  T<;rrairi  und  die  strate^sche  Lage  des  Land»:  in  oi^>acreten  Kriegs- 
fällen bedingten  stratogiscbcn  uud  tactiscben  Vorbältoisje,  einer  lohrroichon 
Diäcnssiön  unterzogen.  Den  an  Ort  und  KteUn  .itattgehiibten  historischen  Er- 
eigniesen  wurde  hiobci  beeoudorg  Uechnuns  getragen. 

Am  4.  und  14.  Deccmber  erläuterte  Ilerr  HauptuuLun  SpitzmdUor 
des  k.  k.  Infanterie -Kegunentäs  Nr.  59  (Lohrßr  an  d-ir  hiesigen  provisori- 
schen Oad^^ten- Schule)  in  zwei  Vorträgen  die  Beschaffen heit  des  öster- 
reichischen KriegsbrÜcken-Materfales,  di«  Nothnendigkeit  der  An- 
»'(■udmit;  vun  Krie^brücken  im  F"ld-  und  Gebtrgskriög«  und  den 
Brückenbau,  tbeils  durch  VeranschanUchuiig  auf  den  in  aUEreichondstor 
Weise  s«tbst  verfertigten  Zeichnungen,  theils  durch  praktische  DurchfOhnmg  an 
ModeUon  (nach  V^,  natCirlicher  OrOsse)  und  erörUrto  die  fQr  joden,  inabe- 
sonders  hiMiereu  Officier  erwünscht«  Kenntniss  dä.^  Wesens  des  KriegsbrOctcon- 
baueü  im  AUgemeirm]i.  Mehrtre  Beiäpiele  Ulier  die  atattgebabte  erfolgreiche 
.\nwendung  von  EriegsbrQcken  aas  der  alten  Zeit,  dann  aus  den  Erii}gen 
IÖ6-1,  1866,  1670,1871  illustrirltin  das  Ge^ümuitbild  in  Tesäelnder  WeLsd. 

Am  21.  März  1870  erörterte  Herr  Haupluiaun  Spitamöller  dos 
Infanterie  -  H«e;iiDeatos  Xr.  A9  die  Waffen -Technik  der  Neuzeit  mit 
einer  vergleichenden  Znsammenätellung  Qber  das  tVani^tlsischc  (iras-,  das 
deutsche  JUauser-  und  da»  öäterroichiscbe  Wtinidl- Gewehr.  An  der  Hand 
zahlreicher  Bestandtheile  uud  SBlbstverfertigter  Zeichnungen,  so  wie  einer  dem 
k.  k.  Herrn  M^jor  Gatterer  der  LandeäncbQtzen  gohCrigän  Sammlung  aller 
modernen  Prärisions-Fenerwaffen,  besprach  der  Vi^rtragende  die  bestehenden 
Kystome,  dcductrlo  hierauf  die  zu  beachtunden  GrundsiLtzc  betreff  Flugbahn. 
Anfangsgeschwindigkeit,  G«wicht  und  Form  di^r  Geschosse,  welche  auf 
praktischoui  uud  mathematischem  Wege  bei  Untersuchung  der  Krit^slUcbtigkeit 
einer  Feuerwaffe  maaasgebend  sein  uiQ6«en.  Hieran  reihte  der  Vortragende 
einon  Vergleich  zwischen  dem  Martini-,  Gras-,  Mauser-  und  Wemdl-Gewohr«, 
welchen  t-r  durch  graphische  Darstellung   der  Flugbaliuen  veranschaulicht«, 
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wies  bezflglirh  doe  Wemdl  -  Oewehres,  Modell  167Z  (mit  v«rilDilort«r  G«- 
ichow-  «renttieU  OraU-Coastraction)  nach,  dass  dMseD  ballistische  PrScision»- 
Leistugen  jfmfin  der  anderes  genannten  Qeirehr-SfBtemB  in  kfiner  W^ist« 
nacbiitehi^Q  uml  illnstrirt^  die  Nr>Uiw«i)t]iRk«it  des  Schi»SMns  auf  Vfit« 
DiÄtanzcn  durfh  Dfitail-Schililpruii^neinzelnerEpisoden  des  Krieges  18T0 — 71. 

Am  21.  Deceinber  1875  hielt  das  Ehrenmitglied  des  Vereines,  der 
Herr  Professor  dpf  Physik  an  .I^r  fiiisiKf-n  rnivnr^iWt  Pr.  Pfau  n dl "r 
einen  popol&n-n  Vortrag  ab«r  „die  Zusammensetzung  schwingender  Licht- 
strahlen und  deren  Untersuchung  nach  der  stroboskopischen  Me- 
thode**. Ausirelioud  vom  Principe  il'^-s  liril"lt>-I'Hritn>'l'igi,iuiiii>-i,  wulohpa  m 
der  Ballifitik  und  in  den  Disciplinfln  rieler  WiHsi>ri^<-h;ii><'ii  liAtillg,  —  im 
püLktisdien  Leben  fast  (Iberall  Anvendong  Ündct.  (»it^te  •l<?r  Vortragende 
auf  dem  Wegs  der  gc-oraetrischen  Conatruction  das  Gi^etz  dpr  r^rht- 
winkligea  Zusammensetmng  d<T  in  Schwingnng  b-^rindüi^hpn  Lichtstrahlen 
ab.  Kr  ergänzte  hierauf  dio  so  durch  Constmction  p»>fun(l''non  and  auf  ein&r 
Tafel  flb«rsichtlich  zusammengeatellten  F^rtiren  (sogenannte  Figuren  von 
Ufls^joua),  indem  i^r  etnon  Lichtstrahl  auf  swci  senkrecht  tn  einander 
fobwingeade  Spie^elchen  fallen  und  aof  «ioea  Scliirm  r«fl«>ctiren  li^s.  Di« 
so  entstehenden  Lichb-'urvtn  antüyirtn  er  sndann  mittelst  einer  retirenden 
fttoboskopiachen  Scheibe  nach  einer  von  Dr.  v.  Eltiitgbausen  mitgetheilten 
Methode.  Ein  Blick  auf  dio  Nutzanwendang  des  besprochenen  Experimentj^B 
fllr  da«  praktische  LeWn,  z.  B.  in  der  Tonkunst  zur  srenauen  Con«tnicti»n 
der  Stimmgabeln,  dann  in  der  Ballistik  zur  Bestimmung  sr^hr  kleiner  Zeit- 
itiame,  mit  Hilfe  des  elektrischen  Stromes  bildet«  den  Schluss  dee  h<~K:hin- 
tar6ssaat«n  Vortrages. 

Am  4.  und  11.  Jänner  fOhrte  Herr  Hauptmann  Herdt  des  Infontviie- 
B«giin«Dt«s  Nr.  44  (Lßhrer  an  der  hiesigen  priiriwrischen  Caileten-Sfhnle) 
aüttolat  einer  historiographiscbün  Skizze  :  ^Eln  Stück  deutscher  Cultur- 
Ceschichte'^  die,  in  Hinblick  mif  den  geintitr^'n  Fortschritt  nnd  Aufschwung 
für  Kuri-'pa,  iüöbesondere  für  Deutschland  budeutunKeroUeEpoche  des  lä.  Jahr- 
hnadertes  —  tn  lebhafter,  schwungretcher  Sprach«  vor  Augen. 

Am  18.  Jänner  und  am  28.  Mära  sprach  der  k.  Bath  Dr.  Sch9n- 
herr,  Archirar  der  hiesigen  k.  k.  StaUhalt«rei  (Ehranmitglieil  des  Vereinw), 
ßt»'r  a<ii  ^Feldzug  Kaiser  Maxlmlllan's  I.  1509  gegen  die  Republik 

Venedig^'  nnrh  hmlsf-r  unbpnüt^t.-'n  i"i  ii  ri  1 1  f<  n.  r>fts  hi.itori^i'h  wt^rthrnllfi 
Hatarial  aber  diesen  TbMl  der  vai' rliLndisi  hen  (Jcschichte,  velchoe  der  Herr 
Toriragende  den  Archimlien  der  hiesigen  k.  k.  Statthalterei  nnd  einer  im 
9t.  UarcDs-Archive  zu  Venedig  erliegendea  damals  aufsregriffenen  k.  Post 
entnommen  hatte,  so  win  die  hnmoriaüsche  Weise,  in  dpr  das  Thema  be- 
handelt wurde,  gestalteten  den  Vortr^  zu  einem  sehr  interessanten. 

Die  Erörterung  der  politischen  Verhältnisse  damaliger  Zeit  —  Kriegs- 
Ithro,  Heerosoinrichtung,  Bowaflbung,  Ausrüstung,  Verproriantining  und 
Nachschub,  die  Vorbcroitungen  zum  Kriege,  dann  Skizzen  Aber  dio  Person 
and  den  Charakter  Max'  L  bildeten   den  Oegeitstuid  dos  ersten    Vi3rtra^i>8. 

Im  rwoiten  Vortrage  schilderto  der  Herr  Vortragende  an  der  Hand  ron 
einigen  zu  diesem  Zwecke  hergestellten  Cebersichtskarten  und  PlAnen  zu- 
rOrderst  den  Zasammenstoss  der  renetianischen  Streitkräfte  mit  dem  f>anz<l3i- 
scbea  Heere  an  der  Adda  and  die  Schlacht  bei  Agnadello,  dann  den  Vor- 
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nunc])  dee  kaiserlicliGn  Hcores  Qbf>r  Verona  in's  T9ivetiaiu£d]f>  Gebüt,  die 
B««itzitahme  von  Padna,  d«n  «rneuArten  Verlnst  dieser  Stadt  in  Folg«  »iiMS 
durch  di»  B«im)ilik  Veuedig  ^'f^liricu  Handstreiches,  endlich  die  re^el- 
mietii^  Bfil3K>^ning  der  bef&9tigt4>n  StadtumfassDDg  dnrrh  das  kaiaerHehe 
Heer  in  ein^'ehender,  von  biinioriäti^rhL'ii  Uotailfl  giiwttrzcer  Vr'ßiso;  brachte 
w«it«r8  di«  Treulosigkeit  der  kaieerlichen  Bundesgenossen  von  der  Cambrajr- 
scben  Li^  zur  Spraclie  und  schhiss  mit  ßmom  herzbaflen,  TertranensvoUni 
Ausblick  auf  die  Zukunft  de*  Beides  und  des  k.  k.  H««res  ■). 

Am  ä 2.  Jänner  thpilte  Herr  Ltoutonaot  Lux  des  Fostungs-.Vrtillerio- 
llalaillons  Nr-  9,  d»r  im  Wint«r  1874  aus  der  hiesigen  Oaraisi>n  g«'äc)ü«dfin 
war,  um  8icb  an  der  II.  aordd^atäcben  Expedition  zur  Erforschung  Centnü- 
Afrika's  m  brtheiligen,  nnj:h  smm  erfolgten  glückticbeii  Rückkehr,  dun 
Vor<'ine  Einiges  aus   scinon  Krkbnisßpn   and   g&wonnonen  Erfabrungen  mit. 

Am  35.  Jänner  belnucbtt-te  Herr  Oberst  Ritter  roa  Kiirvin,  Guifir&l- 
atabs-Cbii"  dtr  VIU.  Infftnt(>ric-TTuppcn-niri8ii)n,  an  (ler  Hand  einer  Dfibar- 

«cht^karie  das  Th«oia:„MJIitärische  Würdigung  des  nordösllfchen  Ttietles 
der  Monarchie  mit  Bezug  auf  den  grossen  Krteg." 

Am  I.  F<'bri.i;ir  hivltIl''rrOberli»'«,teriajitBaron  Dilfurth  dwHusMrwn- 
IJfgiuii-iit'-s  Nr.    I.i  (InI'ant<'ri''-l'"iiiiiuilMiis-Ci>mt[ii^ni].int)    fiii-u  y.inriii,'  Ül'sr 

„die  Verwendung  der  Cavalerie  bei  Beginn  und  während  eines  Feld- 
zuges^. 

Di«  Veranlagung  zur  BehtLodlung  dieses  Tboma'a  bot  dem  Tortrag«od«D 
db  seit  Yerbpiujerinig  der  Hand- Feuerwaffen  und  der  Qe«cbQtze  hfinflg  anf- 
getancbte  Frag«,  ob  d«r  CavaJerio  noch  f«rner  wftbrDnd  «in«r  Schlacht  eine 
grosse  Rolle  zngedacht  sei>  oder  ob  ibrc  Aufgabe  in  der  Zukunft  nur  mefar 
in  der  Versehuug'  de«  Ajifklärungs-  und  Nachncbtendienst^  zu  b«8ti5ben 
hiltt«>.  Au5  dpr  nach  dem  Jahre  IBGä  erfolgten  Vennobmng  der  Caraleri« 
in  Prt-msen  und  aus  deren  goscliickter  und  vurtbeilhafter  Verwendung  in 
Krieg*^  1870  «nd  1871,  spcd^U  in  ä<m  Scblachtr^n  b^i  Wrirlh  und  Metx, 
welche  er  auf  den  biezu  Tevferügt«>n  Flineu  Turiiuäclutulicht  batt«,  leitet* 
der  Vortragende  unnmelir  die  Belege  mir  Behauptung  ab,  dass  die  Cavalui» 
durch  die  Fortschritte  der  Waffen-Tecbnik  in  ilirem  Werthe  nichts  einge- 
l'Bsat  habe,  und  derjenige  Fttldherr,  welcher  gleich  hei  Begmn  einds  Feld- 
zogM   mit   ühtrlegeuer  Cavalerie   aoflritt.    auf  bedeutende  ßrfo^e   rechnen 

kölUK. 

Am  a.  Februar  erOrterte  Hen  Oberbeutenant  Kaki^ic  des  Festongi- 
Artillorie-Batailloa*  Nr.  y  in  fmom  Vijrtracf.  .in  dnr  Hand  zahlreicher  Mo- 
dell«, ^das  Züaderwesen  der  Artillerie-Geschosse  und  den  EinHuss  des 
Zünders  auf  den  gßbiiriofen  Streultegel'^.  Di«  in  nAueror  Zeit  aufgestellte 
Hi-hiui|ituug,  dii>  y''K"iiwaitig  in  Oeät-Treicb  im  Uebraucbe  etohenden  Feld- 
geschfitzo  (Modell  ld6S)  seien  nltdit  mehr  im  Stande,  der  ArtiUerio-Tmpp« 
das  nDUiige  Vertrauen  zur  Waffe  zu  crbolten,  bot  dem  Vortragenden  die 
Veranlassung  zur  Wahl  dieaos  Thema's.  Beginnend  mit  der  Aufzählung  unil 
Heschreibuiii,'  der  rerschiedenen  ZQnder-Conatructionßn,  gelangte  derselbe  zu 
dem  neae^ston,  bei  den  (J^*"  Stabl-Bronca-FeblgeecbQtzen    (Modell  ia7b)   in 


')  Der  erste  Thell  dieses  Vortrages  iit  bereite  in  Band  SHI  de» 
■wrtffentlictit- 
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Verwendong  stehenden  Zünder  (toü  Obeist  Kwntz)  und  schilderte  des*?« 
vi^rs^OgfUciiP  KisvmcliaftQo.  Ans  einom  Vergleicbo  zwiseb;ii  der  Flugbahn 
fines  Shraptifls  aus  eiiiflm  lO""  (8-PfQnder)  Peldgeschütü«  (Modell  187'») 
deducirtc  ici  Vorlrageodo,  imt^r  BcnQtzung  oinec  grapbischdii  DarHtcltiing, 
da9s  di^iD  g^gMivfirtig  noch  in  Verwendung  8t«li«nden  10"'°  FeldgrachAU«, 
bot  Anwendung  von  RinggoscbüssoD  and  dos  Kreatz'Bcben  Zdndere,  eine  be- 
deutende Erhebung  seiner  Wirkungs&liiglceit  beigebracht  werden  könnte  — 
•ino  Maassiegf^L  welche  in  Anbetracht  der  In  Anssicht  atahonden  Verwendung 
äen  Utztgenannttin  GisidiilteGs  zur  Armirang  von  beftiatigten  Objecten  — 
nicht  zu  nntetachätzea  wäre. 

Am  15.  Febraar  gab  Herr  Lientenant  Ilild  des  Infanterie- KegimentAS 
Sr.  7  (Li^er  an  der  lupsit'^n  iinivisortsrlK-n  Cad'^ten-Sitiul«)  in  frisier  Bede 
«int  ErUflnuig  der  ^Spectral- Analyse  des  Ltchtes'',  erläuterte  die- 
selbe zuerst  auf  theoretischem  Weg»?  durch  graphische  Baisteltnng,  dann  im 
V^'ege  des  Experimentes,  unter  BenOtxnng  einer  intensiven  Gasfiamme  und 
des  hiesB  geliilrigen  Appurates  in  auregendur  und  faasUeber  Wciäe.  Er  be- 
»ichnete  die  Hp^ctral- Anairse  des  Licht«8  als  eine  glücldicbe  Erfindung 
der  Neazeit.  wodiircb  am  der  bisher  verwehrt  gewessne  Einblick  iu  die 
physiÄChe  Beschaffenheit  dar  entfomtesten  Oestime  des  Weltalls  erschlossen 
und  da»  Feld  der  Wissenschaft  bfldeut^jiid  erweiti^t  wurde. 

Am  2*2>  Febmar  nnd  7.  HSn  legte  Herr  Haoptmann  Adolf  Kitter 
Von  Stiuub  des  Ö«n«ialstabs-Cc(ri>«  in  ;wüi  g'rnHviiIlt'ii  Vorlesiimre»  die 
Beziehungen  dar,  welche  zwischen  den  Einrichtungen  der  geften- 
wärtjgen  Heere  und  der  Cultur  der  betreffenden  Volker  bestehen. 

Der  Wrtra^vudi.'  deducirti-  in  der  Euilvituu^  di^'^v  Bo^iuhun^uti  iui 
Ailgemenien,  wies  sodann  den  ZuRamueahartg,  welcher  zwischen  den  Ein-r 
ricbtungen  der  gegenwärtigen  Heere  nnd  der  Cultur  der  betreffenden  Völker 
besteht,  an  einigtrn  Beiapielen  nach  and  f&hrte  tiioranf  an  der  Hutid  der 
Geschieht«  diA  Entwicklung  des  Kriegsweaene  mit  stetem  UinweUe  auf  den 
culturgeärlüclitlichen  Zusammenhang  durch.  Indem  dir  Vortragende  nach 
einander  den  Soldaten  an  and  für  sich,  die  Waffen,  die  Organisation  der 
Streitkriftc.  die  Kanipfweiao  und  die  Kriegs-PoUük  in  ihren  verschiedenen 
ErscheinunEfsformf'n  nrrtrterte  —  kamen  nach  und  nach  die  Völkerzflge,  die 
Schichtung  der  Gvsellscliaft,  die  Kasten,  das  griechischt-  und  römische 
Kriegs v>'e«ien,  das  [ieheii-Sratem,  die  KreuzzClgo,  die  Araber,  die  Zersetzung 
der  mittolaltorlichen  Geeellachafl  nnd  die  daraus  herTorgegai)gen3  Neuge- 
stalluQK  des  Kri*' gewesene,  die  geworbenen,  die  at«henden  Heere,  die  Con- 
scriplion  und  der  sich  ynlhiehondu  Ueborgang  zur  allgemeinen  Wehrpflicht 
zur  Sprache.  Die  Abschnitte  Ober  Waffen  und  Kampfweisf  legt.«n  den  üeber- 
gaug  Vom  Kampfo  Einzdner  zum  Massenkampfo  dar  und  stellten  als  Ziel 
der  modernen  Tactik  die  Absicht  hin,  di«  Dorcbftlhning  der  Zweck«  des  Feld- 
hcn-n  möglichst  unabhängig  vom  Kinx.elnkaaipfe  zu  maclian,  indum  Jedem  sein 
A'' erhalten  in  derMaasse  gewieiiermaMen  vom  Feldlierm  selbst  angewiesen  wird. 

I)«r  Ahsi'hnitt  Aber  Organiiiation  beaprach  die  Wandlungen  der  zwei 
Uauplfonucn:  Werbung  oud  Aufgebot,  und  wurden  liier,  so  wie  in  den  an- 
deren Abschnitten,  an' geeigneter  Stelle  Andeutongeo  aber  die  jedesmalige, 
den  VerhSltniseen  ent«pre^ende  £riegs-PoUtik  eingeetreat. 
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Wir   erhAlten   ans  Arad   die  Uebersicht  der  im  Winter    1675 — 76 
di>rt5«1b3t  gehalt«n^ii  VorträR»,  di»  wir  naclifolg^nd  vort^fTeDtticbeii : 


Ditttiai 

Thema 

Qelia]l0n  von 

17.  Dfcemter 

'^Ueber  die  «titlz^Bche  Wichtigkeit 

Major  ?>  0  r )  (' «  d.  Inft  -Kgts . 

1876 

Öaliziens" 

Nr.  33 

7.  n.  1+. 

nUeber  die  B«lafeniDg  der  Fcittaitg 
Arad  im  Jahre  1M8— i»- 

Obeistlieatenant  Marie  1 

Jftaner  1876 

im  G«iiia-8Ubi 

Sl.  J&nuer 

„D«r  Entliehe  R«th  bei  kri^genKclien 

Stat>a-Ant  Dr.  Uicba«Iis 

1B76 

Üntflnehmongen  unf  Grundlage  der 
KrifigB-OdBcbiclite*' 

4.  PebroM 

„üeber  die  OpfiratioDeii  Napoleon's  in 
der  Biricm" 

MajorZorics  d. Inft.-Rgt«. 

1876 

Nr.  as 

lt.  F«bruu: 

.Debor  di«  Voitbcil«  and  Anwc^ndaog 

HtaptmaoQ  Ebliardt 

1876 

der  innpiTiii  Linien" 

d.  Inft.-Bgt*.  Nr.  »3 

i4.  Febnur 

„üeber  da«    int4?rnaticiniile  Vplker- 

Major Zort CS  d.lDft.-R^. 

1876 

recht" 

Nr.  SS 

lO.n.K.Mlkrx 

nExpuifiionskTaft  der  Staaten  im  Ter- 

OborstlionttDont  Harkl 

1876 

bUltmäee  >a  Qitcd  Uittelit' 

im  tieai«-ätabe 

D<>r  T^TPin  m  Ifaschfln  tbeüt  mit,  dass  an  Stelle  des  ans  der 
Gamison  goschiedonen  bijtheri^en  Vemintt-PrSiddent«!]:  Sr.  Excolleax  des 
Herrn  FML.  Baron  Töply  tod  Höhenfest  am  26.  Juli  I.  J. 
Sfl.  Exceüenz  der  Ht»rr  FML.  Prifidrich  von  Ziegler  und  Klipp- 
haoeen  mm  Vorsitzenden  ffowiLlüt  wurde. 
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MILITÄR- JOURNALISTIK'.) 

(1.  MrI  bif  31.  Octobcr  L878.) 


Das  Repertorium  bo^nttt  mit  den  seil  1.  Mai  1876  in  den  nach- 
stehend aogeftlbrtea  Zeitschriften  erschienenen  Artikeln  uod  DTnfasst  im 
AUgemcinon  die  Folge  derselben  bis  Ende  0«tober  1876.  Die  Kümmern 
und  Helle  der  ZeiUchriften.  welche  benfltzt  wurden,  sind  neben  den 
Titoin  ersichtlich  gemacht. 

Benützte  Zeitsohrifteu: 

1.  0«<1«mirhiiicbe  militärische  Z«itAchrift  (Str«ffl«ur).  Wien.    6~-10. 

9.  Or^n  der  roilitftr-wisfetiHcbartlicbpn  VsKiine.  Wien.  Baod  XII.  5.  6  nod  7,  BhR7 

ad  ß  a.  T;  Buinl   XIII.    I.  S. 

Mitthoilan^en  aber  Go^nstflnilo  iea  Artillerie-  nnd  Genie- WeeenB  (terbn.  n.  adtn, 
Militär-Comit^).  Wien.    &— 10. 
4.  Oesterrciehiseh-nngun^cbfl  mllitHrUcht-  BUtter.  Tflseben.  Nai— Octobcr. 

6.  0«»l('rri'ichi»ch-«nparIs>-li'»  MiliUlr-Z-itung  -VndHte*.  Wi«D,  SO — T2, 
rt.  OflRtorr^icbiEcb-uiitT'irhrlie  WeUr-Zeltuugr.  NViün.  34 — 83, 

7.  Jfililär-Zeitnnp.  Wien.  30— «J. 

8.  UiCÜiellangen  »ua  dem  Oebleie  des  SeQvros^em.  Pols.  B— 10. 

9.  Jahrbäeher  für  dii-  deut^tehc  Ann4>e  nnd  Mftrin«.  Berliii.  Mai — Ottober. 

10.  Mililür- Wochenblatt  sammt  Beiheft.  Beilin.  36—87.  Bhfte.  6—8. 

11.  Nen^  militänsohfl  Blättt-r.  BtüHin.  Hni— Ortober. 
15.  Allgemeine  MÜltar-Zeitmijr,  DannsUdt.  18—45. 

15.  Denfsche  Heeren- Zeitung.  Berlin.  19—4*. 
t*.  Archiv  fQt  Artilterie-  and  Ingeniear-Offidere  des  deutschen  ReichülieereR.  Berlin. 

Bond  HO.  1.  •£. 
IB.  Jikhretberlcht«  Ober  die  VerändiTanpen  und  Fortschritte  im  MilitArwesan.  Berlin*]. 

16.  Mtlitltr-Satnniler      (ta  roniiebcr  SpnurlM.  ■)  8t.  Petembqrg.  &— 9. 

17.  ArtilloTie-Jonm*I.  ( ,  ,  ,  »)  8L  Piteraburg.  Ä-9. 
19.  Ingenienr-Journal.  (  .  ■  ,  ■)  St,  Petertbnrg.  4—9. 
19.  Willen  «atnmler.        ( .         .  ,         ■)  Sj.  Petersburg.  2 


^^^^B  <]  Hallbor  kotn  «Hlvd-r  Itanil  «rtrliiitaea. 

^^^  «J  Dtf  TJul  dar.  In  dni1«mMltihaT  Kpracba  «rMMaaailAKKclui-krtnananitiAtMliaa  Aafitt»' 

I  «»tilni  In  dnatadiai  Kprauhn  vlA<1«ra*|ab*B. 
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JournAl  dv8  scieucea  tailiUires.  Puis.  Hai — Octaber. 

Itullelin  de  la  Ti^uiiion  df»  öHieiera.  Paris.  19 — ti. 

Le  SiH-otat«ur  niltUire.  Paris.  Mai— Oetober. 

BcTue  militairv  de  VRttixngtt.  ParU.  S97 — SM. 

Renw  d'artilleritr.  ParU.  Mai— Oetobw. 

Itonu  nurititne  «t  coloniale.  Pari«.  Band  10,  Band  60.  (Juli — September,) 

KiTista  miUtaie  italiaua.  llom.  Hai— Ootobor. 

L'Italia  tnilitare.  Rom.  6S— ISL. 

üicrnale  dl  ArtiKlieri»  e  Uenio.  Rom.  Part«  8>,  F«  4—9. 

Journal  of  the  Boyal  Uoitad  SerVioe  InatituUoD.  London.  Band  XX.  SO— BT. 

Colbunt's   Cnited  Service  HagaziaQ   and   Naval  aad  Uilitaiy  JmtrDal.  London.' 

Mai— Ootober. 
Pr(we«diB^  of  Üie  Kojal  Artillory  Institution.  Woolwidi.  Band  IX.  7 — 8. 
The  Broad  Arrow.  L^niion.  ■iiO-^iÄS. 
La  Bcl^tioe  militaire.  Bnuelle«.  377 — SOI. 
Allg<iiii«in<>  MbwciMriuhe  MilitAr-j^eilnng.  Itas«!L  18^-48. 
Z«il8cbrirt  fOr  die  scliweizeriscbe  Artillerie.  FrauenTeld.  A — 10. 
Reroe  militairi'  itatisc  mit  dem  Sopplenieot  Revue  dos  arsMa  «pecialet.  T^^naairae. 

9—1«. 


I.  Heerwesen.  —  Organisation.  —  Administration.  —  Bekleidung. 


A  n  lao  r  k  i>  ua 


oder  lilatiM.   SA.  -  ftaad. 


A.  Im  Allgemeinen. 

Oroan  der  inUit--wi8sen8chaftl.  Vereine. 
Ueber  den  Krieg  nnd  dessen  EinHaES 
aofilie  motaliachen  Elein<-ntc  im  Volke 
und  be$oni.lcn«  im  Heere.  Bd.  Xtll.  t. 

Oeaterr.-unaar.  milltär.  Blätter.  Hi^eie«- 
Aufnarid  in  den  curopäi^tchen  Staaten 
L  J.  1B75.  !.  .funi-H. 

Vedette.    Di«   muraltschen    Factoren    der 

KrJiftrstllchtiKktit    eines    Heeres.    5Sa. 

Wehr-Zeliung.  ATbeitf^r-Abtheilanffen.  9S. 

—  Teber  bi^ritteno  Infanterie.  36, 

—  Vergleich  dei  deat«cbeD  nud  (raozOei- 
«chen  Heeres-Bndf^ets.  &3. 

—  OfBcifTH-Gi'bftlirfn  iii  d.  vi>rHrhiedi>iien 
ArniiNtn.  ^Nach  ,L"E«ercit«.")  75. 

Militär- Zeitunf.    IVber  die  I>L''ripllii.    6S. 

Militär-Woehenklalt  Jabre«>behclit<  Über 
die  VerftndeniDgen  nnd  Fortschritte 
im  UUitarweten.  II.  Jahrg.  187A. 
(Bfttprachnng.)  47. 

—  Schneider.  dajMüitär-Schnbwerk.  (Bn 
Hirecliuiig.)  78. 

Militär-SMRiler.  Stadien  Dbei  Tnippen- 
UobilisiroDifen.  6. 


Jonrnal  des  Bciencea  mlUi  Etade  stir  le 
vuluntaii&t  e  n  Fri>nC4  et  daoa  let 
anndes  ätiane^reü.  Sept 

Rlvista  tnilitare  lUliuia.  Del  militarissio 
il  tli  noitri  Blni. 

—  Attcora  della  eavalleria  nel  1870. 
Mai,  Jnli. 

—  Uno  atudiu  ool  sentimeDto  del  dorene, 
oaservato  nell'asercito  nostro.  Mai.  Saltfl 
Ttrtt  mititATi.  Jnni. 

L'ltalia  mllltare.  Di  alcnoi  effetti  tnorali 
della  mili^i»  in  [talia.  64.  fiti. 

lournal  of  the  Royal  United  Service  laeti- 
tution.  i'bi'  •.'uiiij>;inLtiv<'  cmx  of  thit 
amtioa  i>f  difTin-til  nntionü,  and  tho 
bvsM  to  a  oiontn'  br  conrii-ription.  IW, 
XX,  Nr.  T.XXXVl.  '  J 

Colburns  Uilted  Service  Magazine.  The  di*i| 
cMiue  >if  anoi«»,  put  uül  prcgeoL  Hai. 

—  Mr.  Röfkle  as  a  roilitarr  critic,  I.  On 
the  furmation  at  atanding  armlec  kng^ 

La  Belglque  mllitalre.  ün  recratemeat  d« 
armve«.  tsi. 

—  De  IVsprit  railitairf-  285.  284. 

—  De  la  lc(fislatiojt  mu  l.-n  jK-ndonit  mi' 
lilnin-s.  301. 

AnQen.sobwel2.Nimär-Zeltiing.  Moralisch«, 

Impulse,   sc,   37,   3H.  39,  40,   41. 


ni 


B.  Oester  reich- Uagarn. 

•etterr.-Mgir.  milltir.  Blitttr.  Bctrach- 
taoeen  aber  di<>  di^Etjiibng'ni]  MiiUB«- 
llrderangen.  2.  Mai-ll. 

ie  Versorgung    der  Militar-WUwen 
und  WaisoH.  1.  Jali-H. 

Vedette.  n&a  MH.i>Avftiic<;ment.  2S. 

—  Afi8entinmpä->li8ür<'n.  Äft. 

—  Die  Burittenmacbung  der  Compii^ie- 
CömmandAnteii  r    d.  Delegationen.  S9. 

—  Der  adniinütrative  Wirkungskreis  der 
Tinppen-Divisionen.  3'i. 

—  unsere  Armee  nml  der  GeneralatAb.  8fi. 

—  Qtiaiticii:«Id.  41. 

—  tu«  Vcrpftegs-Bratitrhc.  4<t. 

—  Bedrobuug  der  Ktiolis-Armee  in  ihien 
BetjtiartierunKa-VcrhiillniMen.  46. 
Straflinps- Arbeit.  48. 

—  Gonuralstab  und    Ititeudam.    49. 

—  C»al(fi  "irr  Hilm.  W. 

—  T>ie  HernWtK.  d.  FriAdensRtAndes.  63. 

—  Beplrderoogs- Vorschrift  förd.  Pepumcn 
dci  Sol(liit<^nt)Uiidca  in  der  k.  k.  Land- 
wehr- bi. 

—  Knr  ilefurm  ntuerer  Mllitit-Tcrritorial- 
BehOrden.  tt^. 

—  Ein  W«rt  für  noMre  Feldwebel  und 
WEcht«ioist*r.  5«. 

—  Corv«- Bezirke    und    Tcrrlturlnl-rUn- 

—  Untern  ffirißri-Miingel  n.  snibTentinnirt« 
Bahnen,  tifi, 

—  Neue  Organiaation  der  Artillerie.  CT. 

—  Ein  Wort  Qber  den  Amieo-Stand.  68. 

—  Trappe  und  Inl«iidftiii.  6t^. 

—  Fremde-'  Unheil  über  die  oelerr. 
Armee.  C-'- 

Wehr-Zeitung.  T&mbonre  n.  Hornisten.  31. 

—  Da.v  Kriitpi-Budget  pro  1877.  38. 

—  Die  «Italiii  niilitare"  «nd  daa  Cat«rr.- 
nng&r.  I,aiiJwphr-In»titiit.  S8. 

—  Ucber  das  Kriegn-Buds^-t.  39. 

—  Ceb4!T  cinzi-lne  P<iRt«n  de«  Kriegs- 
Badnt«.  40.  41. 

—  Die  fteductiüii  des  Kriegs- Bödmet«.  41. 

—  Per  SWWcrtreter-Fond.  41. 

—  Die  Fcitide  der  Anne«  aod  der  Stdl- 
tit|  rrl«r-Fond.  4?. 

—  iJedankeo  Ober  die  OrguiisatioD  der 
Militiir-BaubebOnlea.   VI,    43.   4-4,  i&. 

—  Der  LiTisioDs-Chcf-Ant.  tfi. 

—  Beforiu-VoTMbUg«aardoitiQtbiGted»r 
Heero-Adniinistiation.  47. 

—  NiurbmalB  die  Frage  der  Tamboure 
and  liwroisteii.  W). 

—  Di«  Honved-Armee.  50. 

—  Entgegnung  auf  die  .Gedanken  fibcr 
die  OrganiiatiöD  der  MilitAr-Baabv- 
h Orden".  SS. 


Wehr-Zettai|.    Zur  Gebühren  •Torsclirid. 

^7,    58,    59. 
~-  AtigeblkhcFort«chritteind.U«feran( 

Industrie.  A8.  59. 

—  Pic  Rj-ffttm  diu  >[iliUir-liaawf««0<.  60-' 

—  Tebpr  dii"  Sdlliing  il.  Ofßcitn'  W'i  di*n 
iieaene-Ccmniaiidea.  69. 

NlllUr-Zcttaiig.  Nochmal«  das  Hai-Ann- 
Cinnejit.  ää. 

—  Das  Av«ne«nieDt  im  k.  k.  G«ni^ 
Cwpa.  39- 

—  Das  Eriegs-Badget  |iro  1S77.  40.  41. 

—  Di«  JlftDVÄl-tatalcrifl.  42. 

—  KriegK-Badgct  alld3iftngda^T^a])peIl' 
0fBcieren■  4.1. 

—  Ueber  Bcquartiernng  der  C*Tal«ri«. 

—  t>(0  Uoov^d-Iufäatene.  fit. 

—  Befnrd.?rut»gf.-Vi.ri.cliTift  filr  die  k.  V. 
Lundvehr.  65,  &6.  I>7. 

—  Benifit .  OfÄcierc  u.  Bt-'sem'-OIßcierc. 
76. 

—  Pip  neue  Organ  i.'^atinn  dor  .^Ttilli'rif. 
{Text  diT  Circ-Vprordnanp-J  82. 

—  Noch  .'in  Wort,  ub,  d.  Gtnio- Waffe.  8i. 

—  Nvcbmolu  Ucrutj»  aud  U«cny - 0/Ii- 
dcro.  8ß, 

—  Die  bruligv  SteUang  diB*1leBerv«-0ffl- 
ripr«,  85. 

—  Vwstf  aU<>n  r.-nKir.niKten.  S6.  äÜ,  41. 
■llrtär-WooliHblaft  I>i«  Ber&rdcrangs-Vor- 

»cliriftfii  Tür  die  äHterr--ungar-  Amts«. 

.M.  fc:>,  .'.«,  h~i. 
Artillerie-Journal.    Nachricbten    Ober   die 

•'■iierr.  ArtillTic-  s. 
Bulletin  de  U  reunlon  des  offlcleri.   L& 

Im!  iiu  ravuiK-f-iCK'Ut  ilau.'i  l'aniuV  utütro- 

bongroiw.  (AuMzng  nnti  dem  .Milit&r- 

Wycb.-nH3tt".)  31. 
Revue  mint,  de  TEtrenger.  La  r^r^ani.<u- 

tion  d('  rartill'-rii'  de  ranpagne  auxtro- 

boDgrbJH«-.  320. 

—  hh  Tüi  <tnr  les  pcnstons  railttiiiree  fn 
Antriche-IIuD^no.  331. 

—  QiieliiiiCK  doniiO'-i  nVijnlM  »ur  Im  f^r« 
inaüun  de  gu'rre  de  Vamäe  ant^r«- 
liougroiae.  32 1. 

AllgeH.uliwe1z.Mllitär-Zeltvno.  Die  Kri'').-^- 
Fvriuati'jn  d-.T  Osi-rr.  .\rinrc.  (Nacb 
.Hdbrb.  f.  Oflic.  .k»  öat^rr.  Grfi<-ml- 
stahe«-.)  43. 

Zeitseh.  für  d.  Schweiz.  Artillerie.  Vvm 
Oiyanifatimi  d-r  k.  k.  iwlirr.  jVtUI- 
l'.TiL'.  10. 

C  Denuchland. 

Oeeterr.  milltir.  Zelleeliiin.  Omnd.sitzi! 
für  di''  Fuu''liiiiien  n.  den  WirkunEs- 
kieis  der  Tnip|)en-C«tiun«nd«ur^  im 
duutsi-ben  Ifct'je.  7. 


Wehr-Zeltung.  Dir  Rbthvitaiit,'  i1.  dontecb. 
Anit.i'.  X5. 

—  Dir  Orj^niutiim  itoi  deotvchm  Land- 
stunn''^.  46. 

MIRtAr-ZtKunp.   Da.<i  Hcntsohc  EiHMibahn- 

R'.-t;itni'iil.  48. 
Nilltilr-WocIienbUH.    .4n(i.rv^it*-    ß«n«- 

run^  lii T  bonijrl,  ütchH,  Ktsit^r-R^jfi- 

tnentLr,  40. 

—  Dil-  Militür-ticfk-ti«  i\.  AtnUcti.  RfichM. 
Ä.  Liff.  MiliUr-Onvi-ntioneii.  (Bespn-. 
rhiiritt  d,  ult'icdnaiD.  W<>rk*s."i  40. 

Neue  milttär.  BiSHer.  Zur  rntrromrirn<- 
Fr/ij;".  Juli-  unii  Aiijri't-H- 

—  DU-  iirröÄiuMli^  .lä^rwiiffr  in  ihrer  jjc- 
«hlrhtl.  Entwicklunff  u.  ihrem  l'nt«r- 
Mi'liirito  KTc^'^D^htT  ili>r  heutigen  Infuß- 
tvne  in  n>'iu»  uuf  FfüjIz.  Ek'WftffDuii';. 
.^Di'lirMiiiii;  und  turttv<.'h(.'I3cftuuiuuui:. 
.Fiini. 

Oevtsohe  HeerM-2eltuii|.  Dw  Ret3l>lisM-- 
nierit  il-r  dfut-i'hen  Anjufe.  21, 

—  L'cb«r  die  ttildan^  von  CayiloTic-Dlvi- 
»ionrn  im  Fmilcn-  35,  aß,  S7, 

—  D<'r  Pr-'miiT-Ltiutenanl  nnd  «eine  Bo- 
ilculung  fUr  liaii  Ol'Acier- Corps  der 
Arme«.  ZR. 

—  Die  3filitllr-F<'avionen  etc.  in  der 
'ifulsrhun  Armee.  27. 

—  B^sttrumuti^n  Ob.  ("apitnbtionen  (Ver- 
trag-^ Bber  Woiti.ri1i.nci)l.  il. 

—  Noi'h  ein  Wort  Aber  die  Stt-IInng  der 
CrtraitT-Lienlpnaiit!'  in  d'TÄnn.i-c.  2fl. 

—  VcTflüii-h  der  TailTfif  eiBvSi  d^nt-srlien 
mit  drii'-n  «■iitec  rniiiiOo.  Infaiit.-Ktgi- 
mt-nis.  32. 

—  Fchlvr  und  MÄDRel  in  der  Fri*HJcn«- 
Ausbilduni;  der  RM<TT#-Offlcii»re  b«i 
der  I  nfani-^rl-.  -40. 

—  I>>'r  Rilijrilirilf-Frfiwilligpn-niimst  44. 
Militär- Sammler.  Xi'ue  Aiifz^i<"hnnng:cii  fll). 

die  .icui^ibc  Ärnipe.  7,  8,  9. 
Artillerie- Journal.  Orp*iii«ation  d.  (leut«ch. 

ArtillMii-.  8. 
Bullelln  de  ta  reiinl«n  (Se«  offloler«.  I/ar- 

tilliri,'  alliuiandtf.   (Hilnation  au  moi« 

.l'aoöt  I816.J  3S. 

—  I/offici^'i-fnurif  r.  (TVr  PoBrirr-OffiMfr. 
n^rlin.  MidlT  IsTf,.»  40. 

Revue  millL  de  l'Etruser.  Le  miniKt^T'' 
de  la  inicrrc  dan.«  rorgAnisntion  mili- 
litirc  ailemande.  S9?. 

^  PlacfM  rfMrvÖPH  aoi  iiin-if  n»  sons-offi- 
riors  dans  lox  adminiKtratiniiH  partt- 
culi^res  de  diemiDH  de  fer  cd  AUe- 
magnc,  flOO, 

—  Le  iiouvcitii  plan  dt*  moliiliration  de 
rannte  allrmaiide.  303,  Sil.  »17. 

—  Fomiatii^n  et  renooTPllement  des  cswlrts 
<le  ^vrre  dann  l'ami^  prusGiennv.  30.t. 


Revofl  BÜlt.  ite  l'EIraBfer.   Le*  bwas 
n<'tivi'.-ii]  pUn  d>.>  m^bilisatioa  d«  1*1 
allcTDAtide.  303. 

—  Lo    cfiümandoniriit    des    pUcct    alle-^ 
inani)«s  fn  tfcap«  di>  paii.  310.  " 

—  L'artillfrii'  allirmaBde  eo  I67<i.  31  Ij 
31-2.  316.  317.  n», 

—  Dm  wnuftg^menta  dan«  l'arm^  mlle- 
Durnde.  316. 

—  Regiment  de«  chi^mittR  de  fer.  390. 
Lltalla  mltllare.  Le  raifr-mie  DeU'e^ercitc 

l.-il.-«...    II«,    119- 

—  La  mrthilitaiiotic  in  Gi^rmuiia.  120.' 
121,  12a,  128.  124.   125. 

lonrnal  of  the  Royal  United  Service  Issti' 
tutloff.  Till'  Ullilira!  (i--].amiu'nt  of  i>- 
k;--nii;ui  antn  in  p-ac"  attd  war,  RL  X]^ 
Nr.  LXXXVIt. 

Colburi'a  United  Servioe  M«|azliw.  Life 
and  Iraining  of  th«  pia^^ian  «"Idierj 
Jtini, 

La  Belgtque  mllltalrc.  Li-  nouvrau  plaa 
iiiobili.'tatioii  CD  \ll<:niagne.  S9&. 


D.  Russland. 

Organ  der  mint- wiaseRediaftl.  Verelae. 

ri'bcrdi''  militUriBt'lii-  Or^uiiii^alion  <Url 
Kß»aV«-ii.  Bd.  XH,  «,  a.  7. 

—  Dil-  fiKs.  Kosaken  al»  rcit«nd«  J&ger. 
Bd.  XIL  8.  u.  7. 

—  TrainweMen  betreffrnd.  Bd.  XIH,  I. 
Oesterr-tingar.  militir.  BIStter.  Rr<^rfrHRt- 

Hati'>n    il'>r    rus-i.    Fe^tunf«- Artillrrie.] 

1,  Jnni-H. 
Vedette.  Die  mt».  Armee.  70. 
Wetir-Zeitunfl.  Da«  Institnt  di^r  Einjabri),'-^ 

Frt'iwillif.'1-n  und  die  Folgiüi '!■  r  all^-l 

nifiiieii  W.'hrpHicM   in   BiL-odand.    5ft.-| 
Milltär-Zeltons.   !*)<'  Anne<>  im  Kankni>nf.I 

15. 

—  Das  nuwisfh'-  D-^^r.  03, 

—  Di(*  ruxsi'ichr'  Csviil'-rif.  81. 

Jährt,  f&r  die  deutsche  Armee  u.  Marine- 
Di«  Kl  Nitken  in  ilirir  histüri^rh.n  Knt-j 
wioVluiiii;,    ihrer  Vcrbimlun^r  roit    der! 
rcffulftrin  Cavalt'ric   und  ilirpr  B^iW-i)-] 
tnng    ror  die  bt'utjge  Kriegfahranp. 
Ortbr. 

MilitSr-Wochenhfatt.  Tcber  die  nu-^iachen 

TTut'|».'ii  iu  Axirn.  49,  49. 
Neue  miltlir.  Blülter.  Etat  der  Arme«, 

Juni. 
Allgem.  Militär- Zeltung.  G^K^nirfiri.  Stsad] 

li.s  llt>  rwi'>'iis.  24. 
Hllltlr-Sammlar.    AnläKHlg  de»  Artikel  ;| 

^DriiiiU  abi-r  M^dinHrliann-Abi-'iumiiii-^ 

ilirnnfTrn  in  den  Ompnpiion  d.  liaien- 

lofanterie."  5, 


Mllltiir-Samiirer.  Atl)!«iii.'iii>T  rebirblicli 
üI.".-r'fvii/ii,tttii.liui(3iiieThlttijtk.'itallor 
AU!i''iliiiit:i.'ii  ilei*  Krii-ns-MiDiitenumii 
fO'da,vJiihrl87».'in.Anillmc.Abthlg. 
IV.  Ucjiie-AbthlK.  V.  lI.-iiiciuul-AbtLljr. 

VI,  Abtlil^v  {.  Jlilit.-ItiMgi.-AiisUlt.?n- 

VII.  Ahthlff.  far  das  Militilr-Oericht«- 
wemrn,  VIlI,  Abililg.  Inepilatc  Tnip- 
Jieii.)  5,  6.  7,  8.  9. 

—  Bvme/liaiig  ab.  die  B«<.-jiit«R  d.  Jabres 
1876  der  iireAt-Lit«wski'«cben  Futgs.- 
ArtilJi  ri*9.  6. 

—  Ärme«.Ati&cicliimnK«B  (Dmgomirow). 
7.  «.  9. 

—  MiliUii.'idie  Thütiifkoit  in  dem  itewe- 
»T-II1-I1  Khnnit  von  Kukaixl  tuiq  35.  Dec. 
Is75  bU  7.  tVbr.  I»7«.  8. 

—  Auurdiiuiii:  Clber  di-D  Militär-Dieniit  der 
Or'-nbiiig'*ilien  Kosukcn.  0. 

ArlJllerto-Joiirnal.  Ucbt-r  ilit-  ■«lurOrgani- 

-utiuri  .ii  r  rt-*l«n(,'"'-Artill.Tie.  7. 

Bulletin  de  la  rgitnion  des  offlDierS.  Cou- 
tittgi-nt  <!-.■  IS"4.  21. 

—  r>d  la  r^purtitiun  des  setze  rompAgni«» 
iln  ivgimcat  d'infuit<^ri«  tun«.  2l. 

—  Lt  «ervice  Ac  rhabilleincnt.  S7. 

—  Li-  nmCtiriel  de  gucrr«  iv  Kusaie,  it 
|Vx[H'<*itioti  d*-  Philidelphii-.  12. 

Le  Speotateur  nllltalrB.  Projet  de  r^le- 

ni'-iii  yur  \h  rL'qnUitiou  Ais  thtnvx. 

Juli. 
Revue  mltn.  de  l'Etranger.   l^  c«valcrie 

ni-»t  fn  t8T5.  397.  301,  315. 
•V  Z«f  semi-i'  niilittiirt'  de«  ooMqnos  du 

Don.  £08.  301.  801.  30.t,  301.  308,308, 

fltl,  31t,  SU,  SIT. 

—  fluppivHi^iun  des  bntU-ries  de  mitnil- 
l"ii«f».  808. 

—  NftHTclI«  •'•rgnni«Atii>n  d«ä  Tronpes  d'ar- 
tillede  d«  fortcres^e  ea  Rubsic.    S09. 

—  Cr^tiuR  d'mie  batteri*  k  rhCTol  de 
tnuntflinij  dant>  In  nicoiisrniitlun  mili- 
uiftf  du  TurkesU;!.  30». 

—  Cr^xtion  iv  niuitr«  butteric»  »  chevftl 
do  coRacioes  u'Orenbonrg.  sofl. 

—  L>rK&ni«atioii  d*tuie  dmBJOD  loixt«  de 
co!>iu]ucs  dajis  )e  TnniicAOi-afle.  3tfi. 

—  A|>[>tl>-nti<'ii  de  lit  löl  imr  Ic  Kcrrice  niili- 
UtH'  idiltgatoire  des  <-OKM{t]e)t  ct'Oräo- 
bvarp.  Sl«. 

—  ün  coup  d'wil  wr  Wi  fotc*i  de  1« 
Ku-si.'  •'!!  octobn.-'  187fl.  5S2. 

tt«rue  d'artillerie.  II^TgxniAatiijn  d«  l'ar- 
tilUhr  de  fort^rcbsc.  Mai. 

—  MuppT«»Iiin  deg  biiKiTlr«  de  roitrafl- 
I<a«»,  —  Crcutioii  <!••  iinutr»  UilteTil-« 
ArhrVAl  dl'  i-osaqne«d'OrcnVnirp.  .\ug. 

—  Crcati»!)  d'unc  buttcric  Ik  c1ii-t«1  de 
tiintita^o  dui»  In  TurktiiUii.    ä«]itbr. 


Lllalia  mIHtare.  niurgniiix/Axi'i:)«  dcll'ar- 
ti){lk'ri.i  d.i  f'jr1ei2ii  in  Rufi^itii.  &4. 

loirnal  of  tbe  Royal  United  Seniice  Imtl- 
lutloil.  R'-cciit  r'-tMnu-  in  tlic  ni^^ian 
«riii^.  IW.  X\.  Nr.  LXXXVI. 

The  Broad  Arrow.  l'Iiv  nav«]  und  tuUitaxy 
forcc's  uf  Rnsdia.  43ft. 


£:.  Frankreich. 

Mittliell.  üb.  6«BMStände  d.  Artllltrie-  n. 

G etile- WC SWS.  !';>>  G<'iii<-W<rBon  in  den 

ennipoi?.!-!!,  M  \lp<T<-n.  t\\  Fniiikr<'ich  H. 
Oe«terr.- intar.  nllitär.  BtSIter.    Or^ani- 

üirun^;  von   Freiwillit^in-Kilair-uti'  bei 

dur  C^MiIfric.  3.  Mui-Ii. 

—  Bi-tiiK'tidiiiKfti  ühtT  die  Jlvformen  d*.-« 
fnuiiln.  Heeri^''.  'd.  Jani-ll. 

—  Diu  OrpuiisÄtion  deii  Krieg.-' -MrnigW- 
riumi!  nod  der  GeneialiitabB-OirDat  in 
•ii^r  fmuOut.  .\nae«.  3.  Juni-H. 

Vedett«.  Da«  neue  Irunxösl  OeDiTAlHUbs- 
GeAetz  als  VorlAfCe  A.  K  nt-gi«*Mini»t«n( 
an  die  Katnnu-ni.  116. 

—  Dii«fr:inii'",  KTJ'.UK-BtidK'^f  pA>1877.  W. 
Wehr-Zeitung.  !>»?  hnan:»'.  Mot-riü-Uud^f'-'t 

für  1977.  6». 
MllitSr-ZettuAB.  FrAnfan'i^h»  Artillorieond 
C'avaleric  <7. 

—  Vau  loütitut  der  EinjSiirig-FieiwiUigul 
in  Frjukniili.  79. 

MUltar-WMhenbUtt.  Errichton^'  tuQ  19 
KacadroDE  ^twreiirjt  volvntairek.  &e. 

—  Die  Aiugabon  für  die  (nnsue.  MililAr- 
Schulen  1S77.  57, 

—  B«i-irhnnng  der  Hanptqiiiurtier«  durcli 
Flai:K>'n  and  Lstemea  im  Fdde  and 
bei  Man^vt'rn  iu  Frankreieh.  rt". 

—  Dif  .freiwinigoD  Ecliun-iirs"  der  fnui- 
i'-f-.  l.'rtv*leric,  70. 

Neue  mllitür.  Blitter  Die  fmiuö-t,  Rcvni- 
liniu)::  itji  Jahri!  ir^lh.  JiiH-  a.  Aiig.-H. 

Deutsche  Heeres- Zeltaig.  Uebvr  die  fran- 
lüs.  .Vrni"..,  -11. 

Journ.  des  loiencea  mllit.  Nutcs  Eorlatoi 

"i''Iiil-iiiuj"r,  Sr.ii. 

Bulletin  de  la  rianlon  dea  ofioier».  l,e 
tnitivinr  lupp^trt  sui  rei<S;ution  de  U 
lul  du  rceniteaiänt  en  1875,  IV, 

—  Lcs  iWMilruai  d'^laiiearn  vuluiit.   23. 

—  Fortnation  de  la  premiire  dut-ie  de  rc- 
rnttemcnt  franro-Alifetiennti.  SS, 

—  Prujei  d'un  doiitcsh  liirrel.  de  p^lotnD,  80. 

—  Lc  t>roj^t  de  lui  suT  rndniinlstntiua 
iv.  rannte.  36.  SM.  87,  3».  39.  10. 

—  T.i-ji  ofScicnt  de  r^crvc  et  Aje  l'aniM^e 
aetivi.'.  42, 

—  l.e  pTOJet  de  Un  eur  Ins  requisttions 
lulliuiivtt.  43,  44. 


^ 


Le  Spntaleur  milltnirf.  Im  n>iic-offloten. 

O-Jtbr. 
fttilta  mllltare.    II  büaiH-in  dclla  gnurra 
fnin'.es'?  i)i'r  ronno  1977.  72. 

—  [   v(ili>riütri   di    an  anno    D«U'oii'r<:itü 
(VRnresi',   140. 

Th«  Broad  Arrow.  Th>!  rforganisation  »r 
Tlie  Ir-noh  «taff.  414. 

La  Belgiqge  allltalre.   Leu  sooit-officiere. 
fNjdi  .L   .Av_-iiir  miiitairr".)  294, 

Ailgem.8eliwe)2.MilHSr-Zeltiing.FAlii]«>ii.Si. 

F.  Italien. 

Mitthell.  9b.  fitgnBtiail«  d.  ArtHlerle-  u. 

Genie -Wes«fia.    Di«!  Or^»n{>iutii)n    der 

itAlitnir^'  hirn  .\tlilicrt«.  fi. 
Hl:ltär-Woch«flbUtt.    L.  Cnniiio  Ft*gos<i, 

SulL-i  riorejtniziamufi  dti  c<)>tri  fitabi> 

liuienti  luilitari.  71. 
Neue  mllitär.  BlÄlUr.  Kini^'cBi-niorLanp><'n 

üljt'r   'iie  BildUDgH-.UiHUlt^n.    Str*fen 

luiJ  die  CikH«rDiruiif[  in  tlex  italienuchtn 

ÄrDi<*.  Joli-  u.  Au^.-H. 

Allgem.  Milltär-Zeitufls-  Ge^Dvärt.  Stand 
il«r  Armee  und  Marinp.  23. 

Revue  fflUlt  de  CEtranser.  U's  torrfs  actuel- 

\k'.-<  (U-  riliilic  .liM. 

—  Le»  rfft-^tirs  d*  ramn?^  itftliMuie.  30». 

—  Ii!si)<->itionB  nouvelte«  cnncernant  le^ 
roip«  ilinntmctiMis  cn  Üxlie.  SlO, 

—  Lwi    sor  In   ToiUci!    tcmtori»Ie   cl    la 
mili'C  •••inmunflle  eo  Ilali«.  .^19,  320 

Lltalla  BHltare.  L&  ta<i<)a  militare.  39,75, 
7e.  77.  78.  7».  80.  82.  83. 

—  Ne«c«i>ltl    per  l'citKri'ito   di    un    bunn 
HliittRia  di  ctLsemi«.  60. 

—  D«lli>polcniae(lui.-atriced«llAiiulüia.61. 

—  Suto  di  prima  preriflione  del  tninister'i 
della  ^nerni  |^>ol  1877.  62. 

—  It  viiliint.iriaf.r.  di  iin  annu.  ft3, 

—  biUnrio  ilefiiiitiTiT  del  miniHtcro  deUa 
cnernv  pel  187ö.  Cl. 

^  La  miliiJA  ierritorial«  e  )&  millzia  comn- 
nale.  66. 

—  I>ei  criteri  fi'ndiiini?ntali  per  giudicnrc 
d«ll&  r&pacitä  dcglt  ufficiali.  6U. 

—  ^t*ni«  dei  corpi  ul  1  Liifflio  IS7A.  80. 

—  Üna  qne rtion*  rooltr  intruIciMo.  (L'pbcr 
Avuoccnienl.}  96- 

—  l'na  li'tlnra   xtiH' esercitA  iUliiino   alln 
Roval  ITniti'd  Seirire  liiBtitntiQti.   fi7. 

—  .\neiiainifiit»  e  crisi  noUa  eamirra  mili- 
larp.  90. 

—  LucompafiiiiesppciaUdidivciptiDa.  102. 

—  t)t   nno  studio   ual  vi»loDtartato  di  an 
nano.  113,  114. 


L'ltalla   nllltare.   L'aiatante  sottufficTal«. 

^  Lc  si'Uolc  dfi  ■■(irpi.  121. 
iDurnal  ot  the  Reyal  Ualted  Service  IbiK- 
lutlaN.  Ilii!  italian-annr.  ßiL  XX,  Kr. 

Lxxxvr. 

G.  England. 

Wehr-ZetttiRO.  Puk-mik  liftniff«  d-  biitiMh« 
indüi'IieB  Ann'"?.  37. 

—  Dvr  ];egi.-Qvrärt.  Stftud  der  brit!«chea^ 
AniM.-*.'.  47. 

—  Die  Vvilhcilung  di.-r  «agl.  8tr«[(kr&fte . 
auf  den  ttiilisohrn  SUtiutM>n  im  Hittel- 
mefT.  34. 

NilllSr-Zeitung.  l'&s  britische  Heer.  TS. 
Milltilr-Wachenbfatt  L>m  SunitBttt-Corpa  d. 
lritir>i^ti<:D   Annrf.  ftS. 

—  Vor»clililp>  f.  A  vktiovmvot  n.  AbvcUed«' 
TiahtTK'-  in  d>-r  i-ngl.  Amn-e.  73. 

Neue  mllitär.  Blätter.  Da»  fn^\.  Ucbuogs- 
]A)i'-r  la  li.'llii    Mai-H. 

—  Di«?  Wi  hrknift  loJiOD!«.  Jtini-B. 

—  Eini?  ]'rup(>"ii-U<.-sirliti)fi(ii^  m  Qwalior 
am  2.  Febr.  1870  dtitrh  d^n  PiinzAB 
vijD  Wnkg.  Juli-  0.  Au;.-H. 

Allgem.  Militär-Zeitting.  Ui-r  vngl.  MobU- 
marhun^-Fluii,  ü.i,  :14. 

—  Die    engl.   MobiltuachuBg    von    187( 
3.%  36. 

Deutsche  Heeres-Zeitung.    Id>-{-n  alMt  «Ui 

Mi-'ljilniiirliiiii;;   d'-r   ■.■nitUwl»>.'D  Armee. 

48,  4X 
"  Di«  K<-cru1in[ng  der  «twl.  Anavv. 
Bulletin  de  la  reunton  des  efücler«.  Sittu- 

liuii  d'-  r.innet'.  l'.i. 
Revue  mltlt.  de  l'Etraiigef.    tWuHion  du' 

ßf-ratiM  d>:-s  rf>tn]iaj;iii<s  lif-  St  TC^imuDts 

de  milic«.  SOI. 

—  Exmü  ift  mubiliBatiüii  di'  Aam  corpa 
d'anweo  ta  Aiigloturro,  805.  »6,  807, 
»09,  313. 

—  Uli  projrt  d'!'«*»!  d«  mobilisation  ei 
Anirletfrr.'.  .11». 

—  .\pi'r^u   de  U  rppartitinn  BttinrUe   dt 
troiipcA  anf*liLbi!!i  de  li|^<-.  332. 

—  C('udiicli'Ui>i  d'artilk-rii-  ev^nit  tu  wr-l 
*i>-.-  ilrn  pii^ff».  S'ii. 

t'ltnila  mllitarp.  Kiperimcntv  di  niobUit«-^ 
/iiinr'  iü   Jii^jhih'Tr;!.  '.>2. 

Colburn'8  UnHed  Service  Magadnc  On  the 

tniiniiig  vt  boy«  for  llie  aiiny.  Mai. 

—  Indiaii  anny  org^aniiuitian.    Mat.   Jani. 

—  llitiughta  cn  anny  urgaBlnttva  ADil 
<li«ciptiDt.-.  MaL 

—  Reniurks  on  tbe  prcMiit  roadition  a( 
tliti  aTRiy.  Juni. 

—  Itcport  cu  anny  prcitnotion  and  retii 
nienl.  tStptbr. 


W^^^M 

^^^^^^^^^^^^v^^H 

The    Broad    Arraw.    Th«   tortlpt   «enri« 

The  BrMd  Arrow.  Therppnrt  on  militor}-       ^H 

im<»tii>n.  410. 
—  Ttie  m<-di<-»l  ilrpiirtmfBt  of  the  umv. 

cducalion.  4'29.                                                ^^M 

—  Compvlfiory  rctirennt.  4S9.                      ^H 

4L0. 

—  The  new  pisn^iun  Warrant  f<>T  tbc-  anny.       ^H 

—  London  r«cTtiiting  dütrirt.  410. 

4««.                                                                          ^B 

—  CiTJI  cloplovtncnt  of  snUlen  and  wii- 

—  .\rmr  pi>iiiiinnH.  4dO.                             ^^^H 

lors.  410. 

—  Uiliiary  unifoniiH.  430.                        ^^^^^ 

—  Stationii  nf  ihf  british  arrar.  410,  414, 

—  PrcKi^ntutiim  of  ih'W  rolonri'.  4SI.        ^^^^| 

410,  433,   IST. 

~  Tbc  diKlribulion  of  good  <  coadnct  me-       ^H 

—  Thi'  anny  medic«!  wammt-  4tl. 

äaU.  4:i3.                                         ^M 

—  The  imny  m*dio»l  <lepftrtni.'nt.  4ll. 

—  Station^  of  t)i)>  Tlrititih  anny.  432.             ^H 

—  HoBi'or  to  th«  suadardK.  4  IS. 

—   l*hc  rpcmiting  iini-«tioii.  43».                       ^H 

—  Port'iifii.T»  in  i>op  dockyard«  and  m»c- 

—  llic  aniitü-H  Ol'  i{om))Ay  lUid  Miulra.<>.  4A3.        ^H 

nah.  4  IS. 

—  Thi-  Tndian  nniiv.  i:t4.                                  ^H 

—  VultiBU'^frinB  '"  pubHe.  419. 

—   MnbiliMitixn  uf  the  army  and  luvlional        ^^M 

—  Thi-  arniy  piiy  wariant.  413. 

—  Th'>  Toyai  Cambridge  asylnm   tor  ml- 

dehnet-,  4'M.                                             ^^^H 

—  Staff  appointni'-nta  in  India.  4^4.         ^^^H 

djern*  Widowa.  4IJ1. 

1'ho                                                             ^^^^H 

—   'thi  Toiftgc  qofirtion.  4 16. 

—  Sotdl«ring.  4^.                                   ^^^M 

—  Military  colunii'«  in  India.  416. 

^^^^^M 

—  Tbl)  «rmy  corps  mobilisation.  Training 

H.  Türkei.                    ^^B 

ground  of  tliit  socjnd  arui;r  n^rp».  41Ö. 
—  The  rotunlfcr».  417. 

^^1 

Oesterr.  nitttür.  Zaitsohrlfi.  Orf^niution       ^H 

—  MabUisatitin  of  tlifl  swoiul  and  ßftfa 

di'pt  Kcrbi.HoIu'n  (i^ni'nü'^tab«».  a.                 ^^M 

örmv  corpe.  41«.  419. 

Organ   der  mUiL'wisaensohafll.  Vereine.       ^H 

—  Tbe' locaninR  of  moWliguliün.  418. 

Llic  tArk.  Ki'foTRi<:-n  n.  dnü  tfltU.  Her.         ^H 

—  Atmy  tiiubilisutii'U.  419. 

Bd.  Xll.  6  u.  T.                                             ^1 

^  Th-'  m>'r<':iiitit<'  uiariiu'    ronsiilorcd   aa 

—   Die  mililfimi-b(>  Lag^  der  Türkvi,  ßd.        ^^| 

IUI  Auilliury  tu  tili*  rofiil  aa^y.    4t8. 

\ni,                                            H 

—  Th"  volunteer  levi«».  41»,  413. 

Vedetle.  Ueb^r  die  ».-rbrnhe  Anii«i-.   47.      ^H 

—  Anny  reliremi'iit.  419. 

Wehr-Zeitung,  ü»«  tflrk.  Hrer.  30.  66,  56.       ^M 

—  Pwmotion  by  Melectlou.  419. 

—  Die  tdrli.  (>tivrBtioni<-Anm*f.  68.  ^H 
Pir?  Arui'-c  Bamitiii<'iiK.  69.                          ^H 

—  Th«  «rniy  i«rrvc.   120. 

—  The  deft'irfd  pay  8yst.>m.  -iSi. 

—  Di?  Orpininütiiin  der  st-rliin-htui  Amu-«'        ^H 

—  The  iiew  medical  wanaot.  4'2'2. 

nach  d<*n  DeD«eti.>D  £ei>tu[imuDgi.'ii.  A4.       ^H 

—  ProfTTamtut   uf  llu-   movfmont»   of  H. 

^1 

H.'b  Indiuu  troopr'llipM,  dnrLD^  ih«  oea* 

—  ni<>  i!|rc-rlkräne  RranHuloiu.  8S.                ^M 

ft^n  '>f  1876-7".  4i2. 

Mllitär-ZeMting.  I>i-^  Craagort«*«  (Monte»«-       ^H 

—  Th*-  8rtilli;ry  ^-lunteers  U.  ßliwbarj- 

tfrimii.                                                             ^^M 

anfs.  433. 

—   Die  tOrk.  W.-hrkrafV.  52.                               ^1 

—  Tbe  S^lioeJiurvD.'-"»  me.'tlng,  (Srhio-weii 

—  T>ir  W^hrrerhüllD.  iL  ottomnn.  Bcichoa.       ^H 

der  rririwllligen  Artillerie.)    123,   444. 

AT,  68.  50.  60.  61,  02,  CS.  It.              ^^^M 

—  The  rep«)«  "tthi' cinnmisfion  -iq  army 

I>ie  rtiiriüTtiiti-b«  .\TTn?e.  SS.                    ^^^^H 

prämotion.  iH  u.  Supplmt.  lo  434. 
—  Edoi-aUiI  urßccns.  424. 

Mllitttr-WoAheablatl  Pie  ^hganisotion  dcr^^H 

^vrüix'tK-u  Arni''<:   nacli    d'.'n   iit!Uifflt»D        ^H 

—  Th>-  iniliLia  ini-dirul  Warrant.  421. 

Kl  sTiriHiiiincn-  6'J,  •><).                                      ^H 

—  Thi'  wnr  offiri'  baÜdinga.  425. 

Neue  militür.  BIElter  Di«  Wehrkraft  Ser-      ^H 

—  Militta  medical  nfticen).  42R. 

.'■i'ptbr.                                                ^^^^^1 

—  The  dnio  of  Cambridge  on  army  pn>- 

Allgem.  Milltär-Zeituno.  Pic  tnrk.  Arraee.  iN^^H 

nwtl.'ii,  425. 

—    Di'.-  fi'il)is.;ln;  Aruif«.  30.                        ^^^^H 

—  Thiumi}  iuidttiL-prriniotioni(cb«ini!.486. 

Militiir-Saniinler    Dir   bowARVieto   Marbt       ^H 

—  Koldier  '<lt*rks.  4S6. 

äirbirUH.  6.                                                      ^1 

—   Thp  ('»mmondfr-in-rhief  on  anny  pr»* 

—  Die  mont^tici^niirlii-n  Truppni.  (Or-         ^H 

motion.  4S«. 

ffanisarlon.  Stlrk''  u.  BrwatlhUDg.)    7.        ^M 

—  Cvntidefitial  rvports  in  tho  anny.  434, 

—  I)i>'  Ix'WiitriK'u-  .Mavlit  Bntniaieni.  8.       ^| 

487. 

iDgeniear-Jovrnal.  Anf'Tiiiiait  den  uri-as.i.  ^H 
Hauptmann ''i^   (uuiimibrifi-u  FH.  ttiid       ^H 

—  Thi'  reMüit  araijr  miiliral  flsaminaliuii. 

427. 

Ontnm)  T.  M<>)1k<*  iiiHM<-n  und  dflih.        ^1 

—  Tlie  Binnhay  amiT.  427, 

—  Non-conmiaBivaea  uf  flecr«.  498. 

Uf  t-r  Blirk  auf  den  ihunaligen  Zuttand        ^M 

der  TQrket.  4.                                             ^1 

VIII 


BHlletb  de  ra  riiaioa  des  ofllolerB.    Im 

Tiinjni.-  ilEuro|n-.  3l.  B'i,  ;)3. 
Lc  apMlateir  mitiUilre.  Ua  i„tcvs  müi- 
tairt»  .!.-  l;i  S.  rljiy.  (Xacli  d.  .Orgtta  d. 
inUit.-iri(w.'iiwrJinfU.  Vereine*.)  Jqü. 

—  Orgiiniiativn  tlc  l'ötat-major  tf^dral  At> 
Serbic.  (N«:li  .1.  .Oeatwr.  militBir.  Zeit- 
Kchr.")  Juli, 

Revu«  niltt.  dfl  rEtranger.  L'uiniie  Uuqu« 
'•II  cimpiignt.  32':). 

—  Les  iiitccb  niilitaire^  de  U  Roomame« 

ms. 

RIvIsU  milltare  Italiana.  ßellc  tondiitoui 
H''tifc'ritii\'-  '^tftii^t iro-miliuri  dcUii  Tur- 
■  tiiii  Kurufivii  r  lii-ii;!!  xluti  iiiiiiori  ad 
i-f»»  Adjx<-cnti.  Jnli,  AU(f.,  Sfplbr. 

L'ltalla  milltare.  hc  toni  militari  dt-li« 
Serbi.1.  71, 

-  !.■'  fi'T/^-    militari   .Iflla  ßnmcnia.   00. 
JourRal  of  the  Royal  United  Servio«  Initl- 

tatioa.  Tlii-  lurki^b  l''>r.-i'j'  nu.l  tla-  inili- 
tarv  aiiK-oU  «f  lliw  i-aitti^ni  unoHlion. 
B.i:  XX.  \r.  LXXXVI. 
La  Belplque  mllllaire.  Lrif  fon:»  miliMireA 
<i'}  t.\  l'uniuit-  ..-i  de  I»  Serbie.  (Narh 
d.  -Avcnir  militair«'".)  286. 

-  Laruii'o  dt.'  lu  K'>unmui<.\  301. 
Allgem.  achvmii-  M)litÜr-2eItung.   Die  rn> 

IliiUlisrll"   Anil-'i-,    t.'i. 
Revue  mllrtaire  sulase.    Le»  forcea  >nili- 
iMTi-K  tl"  In  priii'  i|>nut^  »erbe.  —  L'ar- 
inte  Ottomane.  Knpplmt.  u. 


L  Griechenland. 

Vedette.  Dif  criechisi-bf  Armee.  12. 
Militiir-Sainmler-  MilitäriM-lie  IlmorliaD  im 
Aujlainlü.  Die  ltw:iffii«U'  Maclit  Gric- 

LbfiiUiiii'.  y. 
Revue  mint,  de  l'Etranger.  Leu  foreea  mili* 

UirL-j  >[•:   U  lirc.-i'.  319. 
ntalia  milltare.   Le  fonc  tuilitui  d«Ua 

l!r.'.  i!i.   128. 
The  Broad  Arrow.  Tli«  üwt-k  annj.  430. 
La  Belgique  fflllltaire.  L'anu^  d<;  laGrece. 

Ml. 


K.  Belgien. 

Militär-Zeitung.   Dii-  b^-lK-  Armev.    (Au>i. 

.lU»  .l.ii  H.-lKi()in;  mililaire".)  88. 
MilltÜr-Wochenblatt    BraecVtniin   L't  Dn- 

•  iinu;  Orv'uriisiilion  de  rarmiie   tMilgu. 

i.B<.'»inv(li|(.>  1*. 

U  Belgique  mllltaire.  ETii])luis  ri.>»urvi-» 
aux  eoas-i>ffioit.'r»  duii«  k-s  itdininiiitni* 
Uon»  crtilci  de  retat.  «17. 


La  Beli^que  mllltaire.    La  tdtaaUßn  mlU-' 
lairi-  .^n  lk-l(;jqu«,    (Ntb,   d.    .Jahre«- 
berifhton".)    28«,    286.  288. 

—  £tabli£(irmcmi     tuJliUircH.    SSI,    S8BJ 
SS9. 

—  I>i8rQ»3)0B  inr  le»  peiuiotui  mHitalres. ' 
•in,  394.  S&8,  800. 

—  Le»  pr(.-iai«r»'M!rgvnts   daos  dm   rdffi- 
lafUt!-  d'infunu-rif.  593. 

—  liC  »<*rtic<;  ubliifnbulri-.  291. 

—  IrntTTii-tirtB  (;l  aYAnr<'i»<^nt.  2117. 

—  I niitructiuD    rcglaut    )>ov    Tinbateriej 
l'eiwntion de  Ijurtl^  royal.  ir^&Dt  dau» 
l'uniC''.'  dt.-s  octiU-a  dl*  vuluiilairL'H.  297. 

—  H^-ijiiip^iivex  pour  mir»  dr  «tiuru^tr.  di- 
ddVbu^^nu'nt  et  d'iiQiiianilT'.  290. 

—  Etüde  fiur  la  ptwitioa  des  suiu-ofJicierB. 
599. 

—  C*>ap  d'ucil  sur  rarmfe  Violgt^.  299. 

—  U««  tncouvi>iiieau  den  bafSeterie»  blan- 1 
ches.  auo. 


L.  Holland. 

MDItir  ■  Wochenblatt.    It<.-yrga]iinati»o    dt!t 

iVlii-Artill'-ri'.-.  Ol. 
Archiv  f.  Arttll.'  a.  tnjcn.-Orilc.  d.  deulaeh. 

Reiohaheerfls.  L'uif^iruiuui;  di-r  konji;]. 

uinK-r],  FuM-ArtiUerif.  Bd.  80.  3. 

Revue  mint,  de  l'Etranger.   La  Holl&ndc 

i'l  .*i>n  «tut  miliiair'.'.  301,  SOS. 
Revue  d'arllilerle.    Artill.    inyrUndaiM' : 
M<>dilinili>>ijs  il)ia>  t'urtillt^riv  de  foin- 
pagiit-.  Sr'jilbr. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Insti- 
tution. TIk-  inililÄrv  r""ur.-.;*  uf  Hol- 
land. Ild.  XX,  Nr.  LXXXVIL 


M.  Schweiz. 

Vedette.  KosU'n  <\:-^  'ßaniv»  1.  d.  Milita^ 
Wuti^'n.  (Nttch  nBI^Lttvr  IQt  Kriefitvvr' 
naituiig'-.l  t'i. 

Revue  mint,  de  rEtranger.  Lu  uouvvUa 
organiKiittou  luUititirt!  de  la  SatN«!*.  298, 
,-IU.  St 4. 

—  L*  Tcjet  de  la  li>i  sur  la  t»ie  iBilitair« 
(.-□  äateiic.  S1&. 

Allsem.  schwell.  Militär-Zeitung.  Ht:iaui>- 
^■.ib'-  rmca  Militar-^'i-Turdiiani^^bl.   8l, 

—  iiiindesgcstti.  Wtn-fffnd  die  Miltlär- 
(>flii.'ht-£n>uti»U'u<;r  «um  23.  Dtx'br. 
1875.  26. 

—  Zun  Gvsätx  fiber  den  Hilitarpflicht' 
Krsatr.  2Ö. 

—  Noch  (.■iuituil  d.  HiliL-St«uurguMts.  27. 


IX 


MI|Cni.  Schweiz.  MiliUr-Zeding.  Üor  Vrr- 
ivaUnngK-Bcricht  der  DiTection  de«  Ui- 
litio  f.  tL  Jahr  ldT5.    39,  34. 

—  Kine  allgemeiue  Militiir-CDnuiiiuign. 
;(T.  38. 

—  Zu  ät«Uui^  der  UivisionÜie.  37. 

—  Vrtisdilag'  zn  finL-r  Vrrbi.-«&vning  Äfft 
TiTrit'jriul-Eiiitlu'iluDg.  40. 

^  Vc;r<jrdnuii){  flb-T  dif  miHtär.  Einthei- 
\aag  u.  die  (imd-VcrhUltniFse  diT  In- 
«tructttrva.  43. 

—  Verurdouog,  bttrtff^nd  den  Ui'bertritt 
vuui  Aii>J!Bg  iii  iltv  Luodwelii  und  diu 
Kulluniiuriij;  uum  der  Liiiidneiii.  42. 

—  Rfiroffi-nd  d.  StL-Uung  drr  Eiaunbalm- 
ftL-amUm  im  Gi:ner»I*italK'.  42. 

Revne  mflltalre  Btilse».  Ordre  p>neml  pour 
j-s  .  i'öl.w  dl-  rirraas.  —  Ordre  (ttoär»! 
)Hiur  lea  courif  de  rL^pt^tUiun.  !>. 

—  l'Innis  d'inscroction  d'infanl^ni-  inmr 
tST4.  Suppbiit.  t>. 

—  Ilnlotiiiam-i-  i-onwrimnt  l'appc]  au  «cr- 
vicv  d'iiii<trai-tiun  et  tt;»  (lit^prutieH  de 
f  aerrice,  da  6  jiiill''1.  IMTft.    16. 

—  8iir  (('-«cumptioDMiiUilain.-«^  Supplmt. 

—  I{<crot«iieiit  pDiir  1817.   Snpplnit.  13. 

N.  Spanien. 

Neue  miUlar.  Blälter.  Orguni-iAtioa  dfi 
ipiui.  ArtillüTi.'.  Joli  und  \\ig. 

—  l'tp  OrKa:nsiHK>ii  dvr  Artill<'rii?  mi'l 
i.'ftTalirrii*.  (Nfti-h  -L'Italia  niüitiirf.) 
jM-plbr. 

U  Swotateur  ndtltairc.  B^dnrtion  dfs 
cffrctif«  de  rarmi-4'  e^pognoK'.  Juni. 

—  1  p  lorp*  di's  mrabinii-rü.  Jali. 

—  Klat-iiuijor  d.':  rarmdf  rBpaguole.  Juli. 

—  1,'arni^e  "•«papO'dr.  Juli. 

—  Etat  df«  Irtfi-e«  dl-  1»  <aTa.it'rit'  va\\%' 
gonlr ,  CR  lioniniv-:«  <-t  en  ckievaui. 
Aug. 

—  Orn^nisAtiun  nnuifdlc  de  rannte.  Aug. 
Revue  ntfit.  de  rEtranger.  L'ann^«'  cspai- 

;.'iiuli-  ifiiliiu^iiliiic  cn    l&t6.  S07. 

—  )(udifi<.-ation  apporUc  k  ruTganiifaUui] 
dt-K  liatiillvns  de  rtttcrrc  dv  rmTiui- 
Ir-rte.  810. 

—  Efft'ttif  dt  VanDä«  pt^rniiineat«  p«or 
1  fK(rrci.-i-  1878—17.316. 

—  I,e*    ariiK'f»  i-s]iat{ni;U-s  d'oatrt-  -  wer. 

.■*1K. 

Revue  d'arlillBrie.  L'artiUerir  ctipngnole  vn 

l»7t'.,  Mni. 
~  .\rtlll.  ctpignoli* :    P«rtu>ancl  do4  offl. 

<wx*  ftu   !•' jiüllcl  1876.  8t!ptbr. 

—  L'ftrtiUcrie  L'S{i»gnoI<:   \  Cuba.    Uctbr. 


Colburn's  Uaited  Servioe  Magulne.    Tbv 

üponii^h  rnvalry.  Ortbr. 
Tbe  Broad  Arrow,  ijponüh  «avaliy.  49 1. 


O.  Portugal. 


P.  Schweden. 

Wehr-Zertung.  Kärwe^irhc  und  scbwed 

sollt    Wclirv.TdiltDisne.  W>. 
NIDIir- Wochenblatt   VonH-hlKge  7a  Ter- 

ändcroiigi'H  in  ü.  nornegUcheo  Heen.-^ 

Vi-rfiisMi!iig.  19. 
Le  Speotateur  militalre.   Le  recroU-mfUt 

dt^  1  annt.'  I>*75.  Jnni. 
—  HfHi-rvi-  i\\:  r;irmi_''-  Micdi^w-.  .\ug, 
Revue  milit.  de  l'ttranger.  .Stati)<li<iii«  de 

rcctutvmt.-ut  de  lu  bevaL-riitg  i-n  1875. 

SO». 


Q.  Dänemark. 

Le  Speetateir  militalre.  La  qae«tiün  de  h 
iltfcmiti  da  Danvmark.  en  IÖ76.  Oetbr. 


R.  Ausser  europäische  Heere. 

Militär -Zeitong,  Din  Tcrcinigle  Staat«n- 

Anii.;>-.  S2. 

Neue  mllitXr  Blätter.  TH«  Wehrkraft  Ja- 
]!niis  Uiinir>  uiiJ  indii:-!!».  6. 

Milltär-Saniinler.  .lupan  und  China.  Jaipan: 
I-and-Truppün.Vcrwaltttnp.  Bi'waffnnng 
nnd  .VustdstunK-KrJcKi'flMtte.  —  China: 
OrgftniitAtiiynderLand-Trappan.  B^waff' 
uong  D.  AusrOstODg.  Pulrei-  u.  Waffvn- 
fiibriVon.  5. 

Bulletin  de  la  r^nton  des  offlelere.  £tats- 
Unis  d'Aineri'iui-,  Lt-a  ri'dnrljons  prw- 
p<i«ii«9i  dr  raritii'u^ ;  \axfv*  dr  ritriiii't 
aaite;  budgft  de  16"0;  diTirtions  mili- 
tnires   et  repartition  de»  trnopv's.    20. 

—  (jiK^lquca  mots  sar  Ic  rt^cniteincnt,  it 
\v  e.vi-t^uiL-  dieciplinairu  de  rariuiV  brv' 
Nilit^iiiif.  29. 

Le  SpeotatsBr  milllalre.  PmB.^n('<-  mlli- 
laire  du  Japou.  S^ptbr. 

—  l.'armiH)  morofain«.'.  S*'plbr. 

—  L'&rDi!L'  d',-  P'j[tu-i;i('«.  !j«ptbr. 
Allgen.  ichwetz.  Mililär-Zeitnn}.  Die  tg^rp- 

lisclii«  .Vtimiv  (Na<h  d.  .Jülirb.  f.  die 
dcutjichi]  Ann««  u.  Marin«-.)  18,  30, 
21,   SS. 

—  Die  UUii-Armtic  Canoda'a.  (Nach  den 
,Ncaen  inilitär.  UläUciu*.)  36. 


2.  Generalstab.  —  Truppendienst.  —  Ausbildung. 


OMt«rr.  mllttär.  Zeltvchrifl.  Di»-  Örond- 
»itcf  licr  MAr5t"h-'lV':hnik  u.  liofuchts- 
Leilang,  urlüut<.Tt  'Infli  <1.  0|>enitioii(!n 
Dm'ia.  nn<l  64.  Juni  IflA«  iti  ltatit<n.  0,  7. 

—  Dir  Wrsiliiiltgancsiiifhfn  Tm-i  dt-r  In- 
fwituri'?,  angewt-iiiiot  im  Sichriln-it«-. 
Anrklärutis^-  u.  Virbiri.langtdt>'n't>'.  6. 

—  Einige  Sc1ila|:«<>rtf  Sb.  ila»  Verlialtcn 
•■im-K  j.  V'ii  iiuiT^rhi-  uurklStretidcn  grOit* 
SWK-Ii  dualen  c-KBrpt'rs,  7. 

—  Üeber  liw  Vorbswitung  des  Soldaten 
unm  FUnkl(>r.  8. 

—  Ein«?  :^tndip  Qb.  il.  NikoUbonrer  MuiO- 
v.T.  (Mjt   Karten.)  10. 

OritR  itr  mint.  -  wiMRnsehaftl.  Versrns. 
Kill  V.irwoTt  lu  (Ivii  lüttjjlir.  [{»rbbl- 
ManeT.-rn.  Bd.  Xir.  «  u.  7. 

—  Dio  (;4i.lr.'->r.inftv.^r  bei  der  ilaUen. 
Anmr.  &l.  XIII.   1. 

Oesterr.-uogar.  mililär.  Blätter.  Kin  freni- 

drs    rnhi'il    Qb<:r   >lk   öslerr.   Armv.'. 

i.  aiaiU..  1.  Jnni-H. 
~  SkhtMeh  \tr-i  den  frautOs.  InTniit.-  und 

Ciival.>Uniraden  aas^nföhr^-nd'-  prakl. 

Kei'oftnuseirongfi- Arbeit««.    1.  Jani-H. 

—  Pnilitiiiche  Offizier»  -  UebuDgeo  (Rnss- 
Undt-  1-  Juiii-K. 

—  Heber  Ciivali'rii*-Manöver.  (Xadi  «ni-ni 
Artikel  d.  .Man.  InraHden".)  1.  Juni-H. 

—  ICti'-jjsg<'sfliicli1l.  Stuilie  übot  Mlirselie 
n.  I.ei5l.nn2«n  d^r  Truppoii,  S,  Juli-  a. 
l.  Octbr.-U. 

—  GnmdKfttze  dM  prMS«.  Oeneralstab^s 
fQr  die  Auswahl  ton  ünnöver- Terrains 
und  UebnnfTüpt&teen.   t.  An)c.-H. 

—  Diu  BfanöTPr  (wi««hen  Üunan  o.  Th«,Ta. 
I.  Oetbr.-H. 

VeiJette.  S.  M.  der  Kniser  im  tAg*i  Ton 
l'ilis-Cmba.  a2. 

—  Aus  iJcm  BrnfkiT  Lnger.  S*. 

—  LVbfr  d.  .'iosbiMiing'  «nseror  C«T»lcTic 
im  Felddivn!<t«.  14.  49. 

—  Ein  Wort  Übtr  die  prtiktiscben  (Jebtin* 
gen  der  Trappen  in  iL  Umgebung  vvii 
I'iiiß.  48. 

—  Die  grollten  H."rb.-<t-Miinaver.  (OfStflrr.) 
Bß.  6«.  67,  5S. 

—  l>l»er  MaiiOTer- Kritiken.  (Xach  dem 
-Militar-WVirhrnblatf.)  69. 

—  Plass-Uebwriietronff  eine»gam^nCavrt- 
Urir-Bflgimnits.  (Nnrh  d.  .Has^.  lov.i- 
Hd'.n-.1  «4. 

Wehr  -  Zeitung.  Die  grossen  MAnflver  bei 
Nikidühnrj.'.  (Ch-drc  de  bataille.)  60. 

—  Der  Sehli-ierdieust   der  Cimili^rif.    IX 

—  Von  den  ManCvern.  (l">rdve  de  hatAill'* 
f.  d.  SchiuBS-ManOMr  bei  NikoUbtu^  r, 
?.— t.  Septbr.  IST».)  88. 


Wehr-Zeitong.    Di«    HonOrer  bei    Peldi 

berg.  C8. 

—  Nikolsburifer  l{emini«eeni*-ii.  73,  7t,  7&.j 

—  Di«  dieKJübrtgen  Herbrt-Manöirer  im  V« 
di  Nnn.  77. 

—  Die  U erbst- Manflv<;T  in  DBlmstion.  78,, 
MUltir-ZeltanQ.  l'eber  dir  AtubilduBg  doi 

Jnfnnterie-Cpmpagtiir,  38,  Ä7. 

—  üeb^T  Fuüsniilrsrhe.  39. 

—  Ein  Nai-hwort.  (t'eber  IMüHptin.)  40.1 

—  Zur  t 'nitro ftieiers-Fratfe.  47. 

—  Ein  Beitragt.  L'nteriinieier«'Fr»ge,  *Ä. 

—  Noch  finmal  die  DiüCiplin.  4*. 

—  I'cber  Selbütlltiditikeit  drr  Cumatua- 
dnnten.  49. 

—  Die  irrftssen  Mamivpr.  71.  7S,  7-1. 

—  Die  Manöver  in  Italien.  78. 

—  Die  griMn^n  Truppen -ManflTer.  80. 

—  IVb-'t  ll..*'r«ti-n-AusidIdii»(r.  ÜS. 
Jahrb.  fBr  die  deuiMhe  Arme«  u.  Marine. 

Die  S'itnmerulunftfn  der  fübh.  TrupiK-n^ 
int  Jfthre  1H75.  Mai. 
itlltlr-WoohenklaH.  Der  DieBE^t  d.  Geneni1< 
»tiil's,  Villi  <iM.   Ilronsart  v.  S<hellen-J 
dorf.  II.  Tbl.  iBesjjreetlsr)    36,  58.  40.| 

—  Das  Brigado-Eierriri^n  auf  dem  Kiuoz- 
b'TRe  nm   12.  Km   I!<"6.  40. 

—  j.  V,  VerdT  du  Vemoi*.  Beitrag  M  d. 
Ca  Valerie  •t'ebuui^reiit'n.  (bcsprvvfa^.) 
■n. 

—  Die  Bf-sirhtignng  derTitipppn  d.  k»D- 
kasJEclien  Annee  dureb  d.  Ormwfttrrtwr' 
Mkbael.  (Nii«-b  d.  .Ruis.  Invaliden 
Nr.  ftu.)  <3. 

—  Di(iVurKt^lltinft«D  der  Oarde-BataSloiM 
in  Berlin  im  Fmhjahr  1876.  44. 

—  (jeneraUtabK-RviGeni.  Frai>kr«icb.(Nc 
,L'ATenir  inilitaire-  t.  Itl.  Hai.)    4'J. 

—  Die  Heetscbttn  aaf  Lungcbampe  bei 
Parii.  5i. 

—  Beeeichnung  der  HaaptijnartiAr«  Anttl 
Fbvgeen  und  Laternen  im  F-jld«  nud 
bei  MiinflT'TL  in  Fr»iikreicli.  ft». 

—  Manöver -Kritiken.  70. 

—  Ueber  dit^  Einziehung  »on  B«««rT«D 
die  grösseren  Herbst -ManflTcr  L  Frank- ' 
rvieli.  73, 

—  Erfahrungen  iler  »iiionkan.  CaTftlerie 
im  Eamfifi-  geg.  d.  Sinai-Indtuuer.  78. 

—  Corpe-ManOver  de«  Uarde-Cirp»  ge.gta 
einen  markirtea  Feind  nm  ll.Septem-J 
b«.  TP. 

—  C(irp«-Manr.ver  de*  XI I.  (kOnigl.  rttfhs.) 
Arnim' -Corps  vor  S.  M.  dem  Kaiser  ■■ 
König  am  7.  S«ptemb--T  l>*7e.  80. 

—  Itelati'^n  des  am  II.  September  l8Tfi 
stattgerondencn  Corps  -  ManOv«n  d«» 
IV.  Atm«e.G<.rp«.  81. 


tt 


miltlr-WwhenbUlt.  PaTU<]e  Ars  Xllf. 
(kOtii);!.  wflitti^iub.)  Armee-Corps  did 
*S.  SlM)I,  1876.    81. 

—  Cor|»-M*LöviT  i<!*  III.  .lriBe<.'-Corv8 
(Jpg,  •■iwn  markirton  Füind  am  16.  Scp- 
t'?mh.'r  1H7«.  Kl. 

Neue  militär.  Blätter.  Du*  .liepjahr.  Som- 
riK'cUliut  i;i'ii    in    EuüsImnL    Juli   und 
.   Apg. 

—  Binigr  O'dnnki't»  Bb,  Hebung  <1.  phyi. 
n.  in«>nt1.  Kriegsferti;k<!it  in  4.  AnD«e. 
S«ptbr. 

—  Stimnuin  bus  ilfti  fitilifn  der  CnrwlerSo. 
(BeBi)ri-i:h.  •Xer  gteiilm.  Brjch.i  Soptbr. 

—  K»fC«r»t  ßbrr  «las  am  T.  Scjit^'mber  bei 
Lciptie  6tatt)*t'fani1eiii.'  MunOrtir  (U« 
XII.  Corp«,  Oflbr. 

—  lue  i.rruv*iK(lu'  Jtigi*rwnff>  in  ihnTp*- 
hTbichrl.  Enlwii'kluii^  ii.  Uiriiii  PntiT- 
scbi<.''i*r  t[en*''"lb""r  lii-r  lu'utiif'ii  lul'iiii- 
terie  in  Hi-iug  auf  Ersatz,  B'>wafniiini;. 
Auäbililiuii;  und  tuctüclio  Bvi^t iumiung. 
Jij'tii. 

Allaem.  MllKSr-ZeJtDng.  Kritisi-hi^  Bctmrh- 
liui^en  ülwr  liw  vinjUbrigeii  llerbrt- 
MaiiDtor.  18.  19.  20.  21. 

—  DiiH  Exi'rcirt.-D  il>:r  combtnltlL'n  tiardc- 
[nfnnl>'ri(*-Brigiiilir  b.  Berlin  »ni  1?.  Mni 
Ifl;«.  «0. 

—  Dil'  tVlilillinngen  A«r  itjücn.  Armeü 
im  .lahre   18;ä.    2«.  2T,  23.  29.  SO,  31. 

—  Ncwhtnala  die  tJnUn.fflf.-Pnijf.  31,  St. 

—  ÜDsere  Signftle.  35. 

—  Aach  eine  Aiuiclit  (tWr  Jie  ItalicDUchf 
Amiiv.  3». 

—  Der  llii-iü'll't'lrifb  naeh  EntltLssang  Jer 
Reserven  Mbi.  IWrnlfn-Einstellg,  s«. 

—  Da«  Ui-^T  u.  J.  F'>r1biMiiii)r'"l'«)1'".  »». 

—  Dil'  rlienjährij(>-ii  SDiiiiii>'rAbc)ii^<*D  ihr 
nws.  .\Tiin'e.  Ai. 

—  Die  JalirF'HiirOruiiiten «!,  dcntu^li.  Reichs- 
hL'(T..'s  von   187tl.  43. 

—  Di"  L'^bmiKeu  der  koui;;!.  bttycritichL'u 
Artilb-rie  iiurJem  tii.'cbfeliU-  im  Hoatm«r 
187«.  i3. 

Deuttche  Heercs-ZeltasB-  Di<-  bistorisch-.- 

Erit>\i'klüii({  it>  r  ^rrüss^Ten  Trttppen- 
(ibiKiKeu  iu  Preussuii  lunl  'Ivtva  lilBlig« 
(Srundultae.  2u,  21. 

—  Da»  Brigftdp-Eicrfiren  vor  S.  M.  di-m 
Kai»-  r  «.  KuKF.IitD<l  am  12.  Mii  1H7ß.  2t. 

—  EiDc  rus*i!iehi'  Kritik  ab.  diu  Yorjahr. 

Er«iut>.  Hr'tbi^t-MiiDi'iM'r.  39. 
eber   des   Flzer<'iT-An>ilg   der  liifan- 
ti-Tie.  S3. 

—  Notizen  Ob.  Hurbst-MunOver  n.  ondvra 
tiiftiÄcbc  Ui'bongt'n  bmyer.  Trappen- 
tli«!l0.  SB 

—  Kin  Srhrill  w«iUT  in  A.  t'nteroffieier«- 
fngr.  2(*. 


DeatsaheHeeres-Zeltimi.  t>lwr  di«  Mittel 
dtr  militär.  -Eriieliong*  n.  die  Noth- 
wendipkoit,  bei  der  jctiigen  Fochtart 
u.  bei  d.  t'uerfiihrenh--'ii.  '1.  jung,  l'nter- 
ofBiiere  lü*-  Hebung  der  iimniiii'clieo 
Kiutoreti  nrti'h  mehr  a,\h  biaber  itt's 
Auge  IU  t'aH.iL^D.  33. 

—  Di&i'iplin  im  Hrefe.  85. 

—  Dil-  Rebaiiilljr-  il-  rntergebonon.  *ß,  3s. 

—  AUg-Tiiriii''  AQ»i('h(rn  Qb«t  ]te*-rnten- 
.\ii9bildnng  bei  dT  Inianteri^  40. 

—  Entgegming  auf  J.  Aufsa«:  -Dip  Be- 
liandtnna:  der  Untorffebcnen."  *l. 

—  Bokjuintes  Ob.  die  Erliiiltnng  d.  DUcl- 
vlia.  41. 

—  Dfts  lAgor  Atr  Freiwilligen  bei  Sh*-«- 
lurvness,  41. 

MllltXr-Sammlef.Ueb^r  die  durch  d.Belin<*l)- 
fcocnide  Üewfhr  b<-dinft<Ti  Abandr?- 
rougeti  il)  dvt  Atubilduag  der  lufio- 
teric  fnr  da«  Gef-rht.  R. 

—  Ein  Blirk  xuf  OrguniHUtinn  v,  Srhttlz«n 
in  Beiug  auf  Kampf  a.  Unterricht  5. 

—  Feb.  Ri-rognos^'ining^-Uois^ii  d.  Llnlen- 
OfBcler.^.  6. 

—  KecogcojcirungK«  Reisen  der  Goneial- 
slubs-Offli-iere  und  Arbeiten  im  F«ldc 
d*rr  Linien-Or3''iere  im  Jnhre  1«75.  fl. 

—  InclTaericn  für  Ji-:  B'sfhilftigane  d-.'t 
Trui-iKTi  J.  LttgiTs  T.  Krasnoe-tii'lw.  1. 

Artilltrie-Jonnal.  Tiber  L-hr-Abtheilan- 
een.  S. 

—  Festongs-ManCver.  7. 

jHrn.  dei  Klenccs  mtin.  Lr  efti>itHin<-  d'tn- 
funteric  eil  iiiiiiimgtir.  —  Lt>  »pUnine 
d'iiifuntcrie  eil  avaiil-fprde.  Juli. 

—  Instrnrtinn  reUtlTc  a  l'-'i^eotii'in  de» 
iTi^il">.'tlvrei^  d'.TUli-n>n".  .4ilg. 

Bttlleli»  de  ta  r^unlon  des  offlclera.   f^^-r- 

v\cv  de  marebe.  *i>,  21. 

—  An  kujit  diM  »tlributi'itiK  des  adjudants- 
majurs  tt-ueliant  l'in.'troet.  i.  -adres.  SO, 

—  Les  reccnniis-ianfcü  tuinnell«  -l-.'  bii- 
^mde  dniM!  laniit^r  fran^iitr.  34. 

—  Serric«  inti-rieur.  26. 

—  Itu(t»i-r.  Camps  d'inttroiH.  ponr  18T6.  27. 

—  L'ariiif!--  fran^aiae  k  la  revue  du  16  join 
d'aprfie  iin  Journal  lülttimnd.  28, 

^  Maii^eDTi?«  de  1.1  diviniim  -te  i-aTülfTif 
'■«mtiintV  di!*i  l"'  et  2"  (\irpx  d'ami-'c 
prnsaieD»  ^n  ldT&.  30.  Sl.  .H2. 

—  Notea  sur  I  orgatibintiim  rt  la  luarrhe 
des  rolonnes.    31.  32.   31.  3S.  3«.  ST. 

—  La  Re»ur  du  15  jiiin  d'ai-r^s  rinTa- 
lide  ntitr.  33, 

~-  ,<ide-mdmoire  d*  rofflvier.  ServW  in- 
ti'rieuf,  33.  —  Le  combat.  ST.  —  Com- 
bat d^feuxlf.  8^ 

—  Vn  deniier  mol  f^nr  l'ordrv  A^  marclie 
de  l'ioAtntcrie.  38. 


Bultetti  ds  la  r^unlDn  des  ofllciers.  L<Mt 
^runiii.s  itiftnor.'Ti/r':«  il<- 1KI6  cn  RnMSi«.-. 
fKxIruit  'k-  .L'luvultdi.'  ruK»«*.)  41,  4'i. 

Le  Spectateiir  mllltalre.  Voj-ag^^  d'iotitnic* 
tion  vi  <le  r^-onnaisutnue  ezi£i-ut^  vü 
197&  pnr  Ui.  cifficien  iv  I'uiit6u  niMf, 
«iir  !••  WrriUiirc  de  t'Empir<>.  Jnli. 

—  luEptictiou  dti»  trciup>:i  d>;  I'ariuäo  An. 
C'AQCue  par  le  Grand^Ditc  Michi-I-  Juli. 

—  HiuiuuuvrcisdVtä  («.-nRosHii^j.  Scptbr. 
RevM  mlljt  de  TEtranger.  Lcs   tronpc« 

imsirfi-doDgTi^isv*  «Ol  mäo<ii-Tivr«s   do 
1875.(l>"apre»k'.MiIt.-WocheQbL")S»9. 

—  La*  vojriiges-inaDo«avri;s  df  i-aTal«tii- 
iUdb  TariD^o  nrnssienni?.  300,  30S.  SOä. 

—  Lrt»  »ovagea  iv  cumpagni;  de»  ofßcivrs 
de  tMDp'i'  cn  Rtt^Aie.  .101. 

—  Las  iDHtractioQs  du  g«(it.'ial  v.  Schmidt 
pnur  les  nuino^avrea  de  cavalerie  en 
1SJ5.  309. 

—  LisK  grandcs  mjuivvurrvs  ibditjua«:«  c-u 
imr,.  Sil. 

—  CoBM  prntiqae  Bur  h  üervica  militairi; 
de»  cheminii  de  (er.  Sil. 

—  Leu  itax  dernK-reji  twauocurrca  de  la 
divisi«D  de  i-avulcrie  combin^i;  (vntr« 
Boinst  et  ZuUichau).  313. 

—  DescriUquea  duflsk-atuanoearrea.  8lA. 

—  Manorovros  vt  fxntckfi  do  la  ravali-rio 

~  La  paradü  du  4'-'  corjw  d*uinöä  »llv- 
tnariJ.  .HIß. 

—  l.ed  (franJt'a  mutoeavna  de  rann«e 
austro-bounoise  it  NiknlsbaiR.  S17. 

—  Lc»  Rrantiuia  manocurrts  dts  4«  et 
M*'  Corps  allfwaud«.  3L7. 

—  |jc-a  ntiinnrii vn-s  iiU'^itiaudt-H  en  Aliou:«. 
319. 

—  ExvrriccEde  lucKTuIerie  nissc:  Paasaj;« 
dn  Dnii'Kli'T  i  la  n&gc  p&r  un  tigimint 
de  iruaaque.s,  HO. 

Revue  d'artlllerie.  Ue  IViniiloi  de  rarlül. 

(!■?  campa^nt'  data»  U-h  manneiirn'a.  Jnli. 
Rivista  milHare  ttaliana.  I>cl  mmpito  ddU- 

truppi-    di  MJriiri'ivn    •■    di-lla    cotidotta 

l'ir«.  Mai.  Juni,  Aa^. 

—  Zappatvri  oei  r^ggimenti  di  fanlcria. 
Orthr. 

L'Halia  milUare.  L'ait.  39  di.'I  Ro(;ulEUDento 
<li  diiriplino.  66. 

—  Le  grnnii  ninniivr«'  doUa  rayaUi'ria 
aiistio-uDgarica  neiranno  1974.  (Nat:)i 
dem  ,Oi-pan  d.  milit.-wMst'ni«li.  V«r- 
L-iuc-.  Bd.  XIL)  57. 

—  l.*  ramefcna  di  Lungiliaitipi.  74. 

—  Di  dlcune  monili  iuflutnic  m'Ilc  tos« 
militari.  78. 

—  Campt  d'intruiibnc.  TT,  80,  81.85,80, 
8»,  dO.  üi,  92,  93,  95,  91,  98,  100, 
101,   102,  IUI,  105,  1U7,  I08l 


L'lUBa  nlUtare.  Jnlorno  ul  »rtizio  dl  «tat 
ma^iofc.    84. 

—  Studio  tupuKnUiot.i-iftrutcgico  etü  c«npo' 
di  RocigDano  •■  diiitomi.  94,  Oö.  96,  97. 

—  Alrunf  asHt-rfazioni  »uU'edQcu.  tnorsle 
v  tattivadeUotilato.  103. 10^,101.  105. 

—  Lu  graodi  maiiwTri;  di  cavalleria  in 
ticmianiu.   107.  11t,  116. 

—  D«lla  critica  iidl»»  manuvre.  110. 

—  Le  onsnoTT«  de)  S«  rorpo  d'armata  (Ita- 
lien). 117.  118.  119.  J 

—  Lc  manovr*'  md  Trentino.  121.  I 

—  MuDovrr  dl  t-iivulltTiiL  in  RaiiKia.    137. 
Joarnal  of  tht  Royal  United  Service  Inatttu- 

tloi.  TheauAtrianarinY  in  1876.  (Haapt- 
nScblich  nach  der  Schrift  den  k.  pn.>Q^.<< 
Obstit.  V.  Kühne.)  rid_  XX. ^YLXXXVa. 

Coltiurn's  United  Service  Magazlie.  Frac- 
ti^iü  v»sj>>  upuii  'r^v^dry.  l>i^aK>iuit«d 
dragüoii'.  JuTii,  Jnli,  Si'ptltr. 

The  Broad  Amw.  Thf  ri'vicw  at  Alder- 
xiiot.  410.  I 

—  Srod-'m  camin".  41.i. 

—  A  fleld-'Uj  at' AldersLot.  418. 

—  Siobiliiatißnof  thi'ttru&rmv-corps.  4Sf. 

—  The  entiinccrti  ai  fpiior  CatDp.  426. 

—  Shiua-ßghl  «t  WindiiT.  435. 

—  Shnm-fight  and  fi<'!d-dari<.  420. 

—  New  CBTahy  re^IatioQü.  498. 

—  Muiirteuvres  at  AUer^ot.  4SU. 

—  Fitild-da>«.  430. 

—  lns|ji!(;tioii8   and  ßcld-days,    431,   43S. 

—  Minor  Ap.?Mtionj*  at  Alderjthnt.  431. 

—  The  fri'indi  anny  inanoeuvres.  433. 
La  Beigfque  mihtaire.  .M:iTii>euvri.-!>  A'iti  de 

1S7Ö  in  BfIpiii«L-.  277. 

—  Ltr»  niano-.iivr»  d'appliiration.  277. 

—  l.ii^  jrnindvs  nnmoi''Ui'r<'.ii  dt'  1870  en 
France.  (Nach  d.  -ATenir  milit.*)  M«. 

—  Kt-Tüi"  de  L  •iiKfhaiii['!i.  S94. 

—  Deti  iTitiqUi'K  dniiti  loi  tuanveuvrcü.  205. 

—  Li-j«  irianoruvTrK.  296. 

—  Mfinoi'uvr»?»  et  tiit^rviate*.  S90. 

—  Kot«.'  du  S(>  Äopfimlirc.  397. 

—  Itvflt'iioTw  ;tn  ("ij-'l  dl'  Is  r<-*uf.     598. 

Allgem.  Schweiz.  Mllltlr-ZeitUNg.  Einige  B<*- 
tractitiiiiji:.  QL>,  d.  Inftracti-mK-Mettkodc 
u.  da.'.  lnstroL-tiotis-Corp.1.  27.  28,  SB.  30. 

—  lastrtiiiiüiiii-Pkn  fflc  die  (JClicl«r«-BU- 
dtiiigi'«:hijU'K  der  infunU'ric.  30. 

^  t)ic  Hfv'rsfhiiu  auf  Lontfclianips  Wi 
Paii!.  (Nach  d.  .Milit-Wocht-nW.')  Sft. 

—  r«ber  die  Au»bildniig  dör  Rufmti'n. 
(Nach  d.  ,.N«u«u  milil.  Bliti.-)  35,  3«. 

—  i)ie  ^rrtsaen  'isterr.  CftTalerie-MaoÖTer 
a    d.  Thaya.  41. 

—  Herbst  Übungen  ind.  deutsch.  Arnw-i.".  49. 
Revue  mllitalre  auisse.  Eleutenl^  poar  cal- 

culer     la   luiji^oiu'    de»    eohimvi    eit 
niurche.    Suppluit.  16. 


3.  Tactik.  —  Strategie.  —  Staatenvertheidigung. 


OMlerr.  nllltfr.  Z«H«chrirt.  Drr  im*-Tf. 
Zu«ninnifnhAng  Im  Gi.'f<'<'hrt<.  b. 

—  !>».■•  iieu'?  Exi-rcir-Ktglement  für  dip 
rrawfis.  Infanterie.  6,  —  Ktlr  die  fran- 
«fts.  Caialrrie.  6. 

—  Eritisrh'*  P-'tmrhtunj^OTi  tl\i.'r  don  Auf- 
mor^ib  d>jr  serb.  Armee.  [iMit  Tard-)  S. 

—  if..--|;|.nients-ti|a.Ji.'  XXVIIJ,   t'l. 

Oroan  der  mirH.  -  wlssensctiaftl.  Vereine. 
T».t.  Sluili.li.  Bd.  XII,  .'>.  Uli.  XIII,  2. 

—  I>ii'  Batterie-T>ivisiün  aU  F^ld-ArriH  - 
AbtlifiliiiiK.  Bd.  XU.  «  a.  7. 

—  IVb.  ti.-'rhflt»-Bcdo.'kg''Tt.  J\i.  Xin.  S. 

Mmhell.  Ob.  eegenstSnile  d.  Artillerie-  u. 
Cenie-Wesens.  l"-b>r  .Un  W.nh  i\fs 
Infantcric-FrUp-r-  mif  fn  ^s-  Di?tanr.  t',, 

—  Wi-icln;  Ai-nii'ri'jiiK' II  iiJ  d'-T  Tactik  d. 
KtH-ArliUrrii-  bringt  das  nco«  Fdd- 
ArTilI.-Miit.MaI  M.  1875  mit  sich?  8. 

Oeslerr. -Ungar.  mililSr  BtStIcr.  Einige 
Hr'jii'-rliuiier'ii  lllirT  dl."  n.'uiittte  iireuss. 
Eii'r(ir-|{i->.'l.-iin*nt  d.  Inrnnt.  I.  3lui-B. 

—  Das  Normal-ü<-fccht.  t.  Juli-H. 

—  B<-ira'.-liiijiig<-ii  Üb.  tic-fcclit)^ur«liiaDsea 
Uli  Atlg<-iix-iii'-n  mit  beiioud.  BiTEu^i« 
sielilipiing  dfr  Bp-iten-  o.  Tiefenvcr- 
liftltnisM-,   i.  n,  3.  ti^jiibr.-H. 

VedeHe.  I'n^.  Inf!it.t.-T»f tik  im Fri-di-n.  «7. 
~-  T>'w   Miu'Iit-Vt-rhüItiiixsi-  Ettru]fa'ri  und 

d<-n-n    R II ck Wirkung   auf  Oei>(«rr«icliii 

Alliantcn.  3C. 

—  SlnUfßiwlie  ülwiwii  mm  serb-^tfirk. 
Krieg.  IVr  t-tKcme  Ring.  89. 

—  P'T  Krii'g.  (DcrK^Tb.  Offeiwiv-Plon.)  45. 

—  Zum  Krii'iji-.  HI. 

—  IHc  offcnrivr'  Rcdlc  d^r  ArlilU-rio  bei 
dec  VerthcidipunR  fester  I'Wtie.  (Narli 
Gtnerul  v.  Todkbrn.f  flO.  61. 

—  Irt  Kri.-pfflhning  •du-'  Wiswniich»ft  od. 
fliii'  Kuiisl?  (Aus  d. -Militär- Woclien- 
libif.)  64. 

Webr-Zeitung.  Di^  neue  r(>Kl"i>)ent&re  Norm 
f.  d.  F.n.Tgrf^chl  d.-rF.M.Artill.  48. 

—  Aw  dem  Ei.'rcir-[U-gI(')D>'nC  f.  d.  k.  li. 
Ariill^-rie.  M. 

—  l*ie  Kfstong  Widdin.  SA, 

—  EiiiP  D'-'U'-'  Concurr^ulinie  der  KaUer 
Ff'rdiniinilH'Ni'rdbahn.  W>. 

—  lui  Krii-^falinine  fin--  \Vi*ii-^iiKiIiaft  i-d, 
"■inr-  KmiNtV  iNiich  d.  .MilitBr-WiH'h'.'n- 

MilllKr-Zeituns.  IVbcr  Efn-nbatinffiL  90. 

—  V^t  (oerbiM-b'-  Krir|rf)tUn.  60, 

—  UaInt  d(w  Wi'W'd  der  '['artik.  (W. 
~ —  Ueb«^r  das  Itajonnet.  68. 

—  I)i<!UiTkii.ch-s«bi»clipKriegraiirtmif.«0. 


Milltär-ZeitmiB.niebiilgar.VcrtlieidigMnB 
lini-'n.    HO. 

lahrb.  für  die  deutsche  Armee  i.  Marine. 
Heitraj;  aur  Charakt-'nstik  d^c  nord- 
ainerikan.  Sr-r.-JiinnHlirit'pfs.  Mai,  Joni. 

—  Ueber  d^n  prakliicticn  WVrtb  d.  P.'uer- 
waiTi'n.  Mai.  Jnni. 

—  LVbür  d.  Einflux«  d.  Oe*uUt  u.  Bodcii- 
bencliatrenheit  Italien«  aof  die  Feld- 
Artillerie  des  Italien.  Hwres,  (L'ober- 
»cti*.  d'-'Ä  7.  Cap.  d-  Work-r»:  -I/ar- 
tiglierift  da  cnrnpr»  in  Italia-  v.  llaiipf- 
totLun  Ifarahin«.)  Ang,,  Septbt. 

—  8ludi>-n  bh.  dtn  Einschliy^iung'B- Krieg, 
I.  Bi'trachtun^n  über  die  Einlcltsn^- 
0[jeruti'jiifn  lu  dt-ii  Farjui-r  Au"riillK- 
S<-Mai-hl.Ti  am  SO.  N>v.  und  2.  Vet. 
ISIO.  Oitltr. 

IMIitir- Wochenblatt.  Einde  mr  )e  xTvif 
drlaravalirie^clairant  ana  nnnee.  (Be- 
vtififiK-  dir  g^Ji^■hDaln.  Bru-chllt«'.>3*. 

—  T<'II'>iif.ii.h.  Die  Tacfik  und  dii-  Aas- 
biMuotr.4-Metbn4l«!  de.f  preu^K.  Excrtir- 
lleKlementM.  (Bep^prechunß.t  4V. 

—  R.  T,  Arnim,  Nene  Waffen.  —  nme 
Taetik  n.  Ausbildung.  (D«.-tprf(!hg.)  51. 

—  l.andinami,  Von  der  Tarlik  der  Aitit- 
lerie,  (BespreehuDg.)  68. 

—  Hjffbaaer.  Taetik  der  Feld-Artillerip. 
(Il-sprcchang.)  72. 

—  Da«  El ercir- Reglement  für  d.  rraniö«. 
CaTftlcrie  v.    17.  .luli   IR7n.  7fl. 

—  Ist  Kri'-pfiihning  ein<^  Wissenwliaft  i-d. 
eine  Knust?  78. 

—  Die  nene  engl.  Kurmatina  f.  den  Infan- 
terie-Angriff. «0. 

—  Die  dln.  Lniid<-H\'.^rtliridignng*- tVage 
187«.  Bhfr.  6. 

—  Zur  Artillerie-Tartik.  Bhft.  5. 

HeiM  mllltir.  Blltter.  L^-ber  dir  V<irtlieile 
d'-r  Initiative  in  d,  Knegfflhrnn^,  Mai. 

—  L'eber  V'^rf'dgting  -on*t  und  ji-txt.  Mit 
ZDgrandclegBHg  der  Kriegsjubrc  1757 
und   1870.  (Mit  i  TafelM.)  Mai. 

—  Beriebtignng  ladicM'ni  Aiifi-nlie.  tv-|it. 

—  Adt-nn  H-di-nlnng  für  England.    Sept. 
Allgem.  Militär -Zeitung.  IH>  neu"  franiA». 

Ki-glinieDt    du    12  juin    18".'»    sur    le* 
nuno<:'avrei>  de  l'infanti^rie.  39.  l",  II. 

—  Deb'T  die  Znsammonnirtznng  und  d-M» 
Gebraoeh  d^r  Artllierii'  in  ilrr  Äont- 
gurde.   13.  13. 

Deutsche  Heerea-Zeltang.  lieber  die  Glie- 
derung. V-Twiiiduiig  u.  Führung  gr-itt- 
Hcrfr  Cafalerie-KiTiKT.  19. 

—  I»ie  Rtrategisfhf  AafklUning  .lureh  die 
Cavalorie-Diviüionen  and  der  Uteiutt  der 
Artillerie  bei  deiuclbt*!!.  99. 


Ab.  (MhW.  ^ 

tr^nmt  Ftatolt  dirrlabBL  4. 
«—  RoKtaw»  4»  iBli—rfW- «*»«■**»  Aii- 

H      ui«ar  Btilitain-  )  ». 

H_  rrSTT  *r  ST'tbtJ.-  d«r  Ulitm«hi«g 

I    ,  .  iloRtr  4vf  TrmpM  im 

■/.<■    <?  KjiTti  n.t  0.  '. 

Al.hwnlIoniE  «^»  Ji'  z^rtrest«  F*dit- 

nrt    /; 

I  •;  (Irr  Itif>Jit<-rif'  i.Naeb  d. 

r    mililAin-.  IS7!».^  S. 
V  'aim  Artilleri'^. 

,^l  iladc  <L  ArtlU.- 

n.  i..iii.-\V......  l?Ti,  «.  H.1  ö. 

Antc-'Aiifi'-i'-liiiaBtfii  (Iirafrofolrow). 

t.  ».  «. 

Ihiilunkm  fllwr  •firnit*  VrrW»*min»rn 
lit  ilf«  ifii*rrir-It<j;l<:iDfnl  und  üW 
ilf-M-n  RtnAhiui^  fÖr  aD*<^Tf  Iiifuit.  7. 
f'  r  L'rbcrblJrk   d»T   krifC'- 

V'  tiftli>:-il  im  Jähre  Id'O  W« 

hti*)it>i>r  ifX  CapitoUtinii  tmd  tWui. 
(I  K»rt-.)  7.  8. 

Unbrr  iü--  heiirnivas  i'*  FfO'^r*  iin 
Oiiric<'bt«.  {t.  Tf^dlfb--n.  lii-acnil-Ailja- 
l«nt.)  ». 

Jvllt^  Gron^lafrm  il«r  OrfraitixAti'iti 
iiiiil  lV-1ik  -irr  favalfrie.  », 

Arllllflri«  iosriMl.  N>.'ac«  Ei^rdr-R^Ir- 
^^  llivtit  o.  i;it;trtiwan.  Tkctik  in  Frank- 
^P      ri'lrli.  iXarh  rini'&i  Artlkrl  tut  i.  .Rev. 

(«■•lüMr-jBurBal.  Nriu-k  TcrtbeiiUffunp^- 
K^tli-iu  ilir  SiiHlerlMiic.  5. 
Mittrl  rar  Kaxr''iiVi-r11i-"iilt^n^  Eng- 
Unil».  r>. 
Hrn.  te*  HiMc««  nllN.  liutnKiiMi  pr>- 
ll'iBr-  >r«r  Ir*  M-nirr  d»   «olonnrR  en 
Alg^iif.  Uai,  Juni,  Jtill. 
Twrtiiiae  de  ntarth«.  Jonl.  Jali,  Aug., 
""ptlir.,  Ortbr. 

I't  /thn  riglfmenX  nt  Ic  senice  stza« 
ic;;!^»^  d«  b  cavaleiip  kvant  1u  «nabit. 
Joni. 

Xwtrt  d'ttn  offiHnr  J«  U  10*  dErU.  sil 
Ifl  cbapitrc  X  du  liriv  intitnli!:  Vt<t 
nurclii-i  rl  (Ifü  coinbaU.  JonL 

■iilletii  de  U  reunlofl  des  sfAclers,   L>- 

Joru  [iliui-  fr>n<-,  cuap  itTut£gi<|tl^  «1 
d'iDHtniftion  ä  ChunpagDolc.  iti. 


Wplu  rtcrMr*  pM  BftrtftW.  SO. 

—  OUerrtfio«  w  k  li^dMst  d>  IS  jib 

—  OrfaüwdM  rt  tBcti^M  ifeU  aritM* 
de  canlerW.  p*r  1«  c^ntnl  Walkrr. 
(Tnanit  d«  l'i^«i«.)  S4.  3ä. 

—  Notu  nr  i'McuiMtic«  «  U  Mucbc 

—  EnaU  imti^w«  nr  1»  eanWne.  I'«^ 
dragoitt  «  pwd.  (X»rb  •C«lb«fa'B  Ha- 
Ml.-)  Sä. 

—  lifceHiti,  da»  ks  dnan  de  b  ^ 

rj*  Ilwmm-.  .W    ».  W.  tl. 

—  ßtad*-  »or  liTini'ri'-.  JI.  45. 
Lb  SffsetoteBT  Bffltaira.  Em»!  d*n 

drlapliil'     I  >i:    '!■;  lagüCTR  m 
ilpinztr  ir>-9    Kai.  Jaou  Jalt. 

Avs-,  ^  'hr. 

—  11^/'  I  ■  ui;u)'.--rarTc4  4c  rbt- 
fuii' r.     rriii,,.-      Juni.  Juli. 

—  Etad'.'  ear  U  ^t-rre  ralntc.  Jali. 

Revae  MiHl  iM  rEtrttfir.  L^»  rkC« 

pays.  (A  prop.>*  d'un  clufiitre  drCIan«'- 
witx  mr  b  ipicrr?.!  OTT.  OT9.  SM. 

—  r*n  wmWt  Ar  l'aniUfTif   iTaprts 
oonrfao  pr'jrt  dr  re^rmml  p^nir  ]'■ 
fUlrrir  •!■>  >-Mnpa^n<-  |ini»t'nn'-.    3oi. 

—  hf  r'plftnfnl  <!'■  Miftiii«ttt(>i-«  dr  Tia- 
fanterie  pms^i'Uue.  (Edil.  dnt^nai« 
1876.1  30f!.  :il3.  314. 

—  Le  »»DvrzB  r'-.'li-turiii  A*  maiMeDTTTS 
d*  la  oival^ri'-  i'r3»'i«nnr,  SIS, 

ft«vM  d'artttterie.  Tm-tiftof  d' 
de   --aini'JignL-    I'TSi]n\'Ik  a; 
arnif  phnfipal'-.  Mai.  Jimi. 

—  £o)[il<>i  ii><  )*arttn<'ri<-  daiii^  U  cfnit 
oSetiiif  cn  t«iunt  ciifiptp  dcv  jv*ciil 
tions  da  rtflrainn   nn    li  juin  ISi 
»ar  ]c»  toanovarrcs  ie  l'infantirie.  Jt 

—  Rtodf  *Br  U  tactiqnp  de  U  soerre 
^<^e  par  an  offider  d^  rarrtB.  »U*-' 
uiandi^.  Jali.  Aue. 

—  L'artillfrie  «Uni  T'atUgo*  rt  b  d*f«we 
d»  (Sites,  Aog.,  Stplbr. 

—  8ar  U  Uiiiiin»-  de  l'ailillmf.  (Xarlt 
d«Tii  .MiliiÄr-W(«:h.»nbbtt-.)  Ortbr. 

Reva»  ni«riUa«  et  coltmbte.  U  <Wfrai 
d<*s  ■■.Mt'*  all-iiiandts.  (N.irh  d.  .Milit 
WiK-bcnbbtt*.)  Bd.  40. 

—  Di:feDftp  d^s  cAte«  it  den  merü  alJe- 
mandcr.  Bd.  50. 

—  LfB  iitvntrt  natiottales  de  rAoeleterre. 
B.I.  hO 

Rlvlala  allltare  Itallana.  H  tiaor«  n^g'»- 
lamc^ntü  fruiuva"  »ullc  maouTrr  dclb 
(ant«iia.  Joni. 


IV 


RtvUta  mllitare  Italitna.  ron^ider&ziom 
militari  ciilla  tt'istra  ate  ft-noviari»  c 
«oU»  nccecHitA  di  unt  niiova  linva 
loDt^tndiniiU'.  Jnni. 

—  L»  tei^ria  4eU«  ^u<^rra  reale  ipplicata 
alle  irainpaffRä  dcl  1796  e  1797  in  Ita- 
lia.  Jnli. 

—  Noovacdiüione  delivg-^Uinciito  dip^ir- 
eixi  0  di  t>Trjlnzi«ni  per  Ia  fanuria. 

—  Üb*  maaiüniA  di  guerra.  Scptbr. 

—  Not«  »'u]1a  Utile»  dtiirartiglteiia  da 
cain|)urnju  tVtbr. 

—  I  regoTami-nti  tattiä  per  la  font«ria 
n'-'Ua  (.'uerra  dpi  1870—71.  Oclbr. 

L'ltalia  milltare.  1)  Tf^c.Umfnta  di  ma- 
n'jTTu  tlelta  faiiturift  prufviana,  fil,  &&, 
85,  87.  88,  89. 

—  Upf^ulAincntu  di  fnoKiri  c  di  o«lu«i«nl 
(icr  U  EurittfriL.  68.  »4.  9S. 

—  Prt^pimuioncalladircrtirastralc^ca.SS. 

—  I.W  inipi'--j»o  d'^ir  artiglivria  lU  cam- 
pagna  ti'-lli-  mnncivn-.   lOO,  UM. 

—  1.1'l.krr  xulla  cAvalleriik.  IIT.  122.  tSO. 
IHl. 

jQurnal  of  the  Royal  United  Service  liisti- 
Misa  Cs^alrT.  Ü(l.  XX.  Nr.  I.X.XJiVI. 

—  Till-  tactit^al  pfiwor  of  moiUim  licld- 
artill«r.v.  Bi  XX.  Nr.  LSXXVI. 

•^  Hugo  Hi-hiir'»  tH'.tti«!  vxaiiii>lci>.  (Be- 
»(.rv.hs.)  Bd.  XX,  Nr.  LXXXVI. 

—  Thr  innrilitiir^  «U-fcnfr  o(  Englau^.  ">• 
tluilm^  Dtfi-ri^ivi'  »ml  d^rviinivti  warfare. 
Hl!.  XX.  Nr.  LXXXVJI. 

—  Tlio  ii'-w  fn-ntb  inrantrv  ta>Hics.  Bd. 
XX.  Nr.  LXXXVII.       " 

Colbura'a  Uaiteii  Service  Hagajine.  Pr^i- 
ET^Ba  oi  rhi'  milit-iry  art.  .Inli. 

—  Tbe  »0  uf  faoTH!  anillvty.  ^Nacli  k.  k. 
ObstU.  V.  Wagnrr'i  Vortrag.]  Kag., 

~  Itattlc  tartics  of  Fmiwe  ainl  EiigUtnil. 
Üctbr. 


ProBMiffnes  of  Die  Royal  Arlltlery  Inath 
tutloiL  Oll  td-'  tinsidiTaliiiin  affcrtititr 
Ihe  po!<itii)BB  t'.'  bv  taVen  up.  aud  thf 
tänii-*   of  Dpi-ning   fin-  by  artilK-ry   in 
Ihe  Öcld,  tiD'J-T  iLe  fvlIowiuK  circmu-; 
)ttani>>><:  1.  .%»  artilliTv  r>r  the  advanT 
tvä  enard.    2.  As  ßrtillt'TT  niain  budr 
of  IM  attackinir  torc?.    9.  As  aniUvn 
riiain  Ijody  of  a  dt^fcDMirc  fonv.  4.  A> 
artilkry  öf  tho  rear  gauA,  aud  nn  tb> 
rcNDlts   of  Hrld-artillert   fire    »^iinnl 
[he   raoet  pecent  fimations   in   wbidi 
triwps  attack-    iTln^  ß.  Ä.  Iustituli'>u 
l>rj);.-..-vsrty  i'f  1876.)   Bd.  JX.  8. 

The  Broad  Arrow.  The  maritime  def-^iicv 
of  KnglaTid.  416. 

—  Formation»  for  attack.  +16. 

—  The  d«fpnt:e  'it  India.  420. 

—  Tarticul  vrpfrinii'ntJ',  482. 

Li  Belglque  mllllalre.  Pliil^Mophi«'  (1<>  In 
«\i.iT..  -i-K  2TÖ.  281.  28a.  289.  29i'. 
2U4. 

—  Vci  eoluv  ifitta  «n  Bclpilti*-'  ou  poini 
de  Wf   <\i'  U  <Ur«ii«r  natitinalr.    S8o. 

—  Cnmptisition  dt's  diTi.sinn-n.  28»,  29". 
Jfll,  »2,  OTS.  294. 

—  Dfs  Ttianoca^Tc*  d'«*   cn  1876.    26». 

—  Do  la  caval>.Ti';.  (Naoli  d.  Werio  d«* 
l£.  k.  n«1.Tr.  Rittni*(.  Walter.)  «»&,  Slh;. 

—  I>o  riMi-  de«  IroU  ariii*r.  296. 

—  h.?  rartilleric  pn  i-anipaini*--.  SW. 
ZeMacli.  filr  d.  tchwelr  ÄrHIIerle.   Uc- 

tntchliinuii'ii    ub'-r    l-\ll^'^n^irklIB^  und 
Tactik.  5.  rt. 

—  Taktik  der  Feld-Arriilrri..  (Bcsprth^'. 
a.   Werkes  des    Jljij.  Hoftiau<;r.)   8.  ». 

—  Wi-K*ht'  AtnderUH^jrn  in  d.  Tactik  ih-v 
Fcld-j\r1ilk-rii'  lirintrt  da»  Qi'ae  Ft'ld- 
ArtilliTi.-M!ii--ri:il  M,  l!*76  mit  sieb  V 
lAiis2.  aus  d.  „Miftlioil.  flb.-Cfepsld.  d. 
Artitl.  V.  (t'-nic-Wet«-,)  9,  9. 

—  IHc  Filhniiij;  iUt  ArTHM*-niv-i*inii.    in, 
RevMtliUHiIre  anläse.  N<i7.  nnnveaux  r<-t;I>- 

iiicnttf  d'''.vi-ri'i><'  diiifünt.  Sapjdoit.  V 


A.  Artillerie.  —  Bewaffnung.  —  Schiesswesen. 


Oesterr.  mllHir.  Zeltuhrlfl.  Die  Pciier- 
g<'r<'clt1'»-l''iilinin>r  •.'in<er  Batterie  bei  d. 
FrU-dt'iw-MßJiPYcni.  6. 

—  Ha»  7-5—  lüntcrladi'-FcId-llrsehlltirohr 
niw  Sfftliltiniiiiv.  8. 

—  Kr^iltal.'  .'inigTr  mtt  dilti  W^rndl- 
tJfwlir       aui;i>ffihrtt*r       Scbli'afver- 

OrfH  der  mlllL-wlBsensohaftl.  VerelM. 
[>i<>  lUn-n^-l)!!'!«!-!!!  Hl«  I-Vld-Artill - 
Ablli.  ilun«.  ßd.  XII,  6  n.  7. 


MltUicil.  üb.  GcgmatäBde  d.  Arllllerte-  ■. 

Benle-Weiena.    IW  Ki-uiiii'itrhe  35-5'* 
(Jr>tiilll^,  ^Uit  Tari'la.)  6. 

—  Ucb'T  da>-  W'rliallrn  ron  9«"  Riitp- 
Hi>b1g''<rhi>i'wn  gc},"'n  rf«tc  nrckitn- 
een.  &. 

—  UebiT  den  Werth  de*  Infaiit«rie-Peii*rs 
aaf  rnwstni  IHilAtiii'n.  6. 

—  AnadJuiiTv.Ti'ufh  mit  fech»  7-6»"  Hin- 
tttrUd-Ffld-KaiMiiK^nri'hron  am  Utah)- 
brßn«.  6. 
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i..«Art<f  nr  das 

«M«  0>ricliw»-   and 

><•  »>it  1i)fint<*n''-Fraft 

M 'Kaste«-  OBil 

:t.r.-H. 
',■    l"Mt  Tonarti-K»- 
.l!f»q.'  »rMtilli-rio'.) 

,•1-  Sr)iii-u<-n  i|i>r  .\ru*^< 

il:     Ml   ltm<-lt  a.  I..   imd 

.■    [\%  I'.iifrx^fp.-ht  Ji-r 

<  1. 'tiron.  MMhr.-H. 

-.^-.■linlt'  *Ut  niM,  >VM- 


J«4Hti.     Lh«    in<>    TaiU)«n-C«BOflMl 
-jüen.  Slnrin-.  ii. 

'■  ,fl".-t-n  rar  ilii-  m««.  öanfl.  HB«!  4fti,2 

K.«ni.nt-n.  Ifi. 
Wehr- Zeihiig.  [>!•■  hpb^  n-gliWMntar«  Nor 

■  i:  .h'  fVn.Tp.-f.'-tit  .LF.-I.f-ArtilL   13.^ 

I'j.^  n-u-'  (■'■■l.iArtill'Ti"-MMmi»l.  7t. 
■Mitir-ZeittHrg.  Frul.i-i.fhif«en  mit  Stahl- 

MtltNlI.  ua  4»m  6*bl«te  des  SMwetcn». 
IH« ObiichafrVlu>ii  '  -^  Tki'.di< 

Hort  iti-jrenwailig  1"  M-th"tI< 

di-r  En'-UfTsni;  T.iR  iJu.vtAlil  a.  iart-i 

—  IHs  italka.  9ii  1'öutra-ti«Klifitx. 
jrrt.)  fr  a.  ft. 

—  H_Ttlropn<^niatii>;rhe  Luffcl"  vw  lC<'ii' 
*Ti*(r,  T. 

—  EitK  n^oi'  Iji4cTnmelitimf.  7. 

—  [ikK  Srhilfxwn  ans  rpinf^ofR  MAik^t 
r-yea  Srhifff.  (\»(*  df»  n*i.  .AnÜ-^ 
l^rie-JoQnttl*.)  7. 

—  Gnphisch^  B^atininian^  «li-s  W^<^^r. 
stuides  der  Pau^ilatt^n.  iMitTitM.) 
S.  9  D.  10. 

—  T>ip  TetFncli^  mit  d*«  f  l  TornifB-Of- 
«rhrtt7»  ni  l'onwnoiHh.  9- 

MrlL  rer  die  dartsche  Amee  i.  Mariie. 

Ui*    iK-Q'-'^^B    VprtnJcninji*-a    in   d« 
ru««,,  0«tTr-  u.  frani<i*.  Artillcrip.  Juni. 

—  EinitTi' Miuh' ilatis.'ß  Oli.  di"  t(Tsrhii"-| 
drnrn  M'-Cill''.  w-'lrh'-  rar  II'Tst'-Iltmjr^ 
TftB  (•<-*(•  hOirMhivn.  itn  llr«onil<T''t  »nni 
ccK^nt^n.  in  Itrtrarlit  Konmi-ii.  inltj 
vi>TTi)|piW(>i«.lt(>rt('k>icfati|{'.  dpfdeBUcb.! 
lji*«i'batrr.  Juli.  Aojr. 

HIKär-Woehnlilatt    I!.   v.    Arnim     Wa« 
li^hn    ,li'  n/ai«  Srhies*  -  In^tmrtion   in 
Bring  Huf  d.  Gcfwht  mit  'i-'m  In&iB-* 
t.'ri^-Gi'irehr  M.  1«7I  ?  (Urij.rcli-.i  37.. 

—  I^M  i»c!ip:hciht1('  nl  T-mBfn-ÖMrhflli. 
(Narh  •!.  ,EDffii"''*rüi)t*.)   39,  CT,  75. 

—  iHr  iw-n-'ntcn  Acndcrnnjrti  in  d.  ntH.j 
F-Id-Artillfrif.  7«. 

—  f'i.-  ilAÜ-n.  100  ToBn.-n.li.'«-lil«ti?.  Rt. 

Nn»  aBlIir.  BlStter  I'a«  rnuuOs.  InEan- 
tvrtv-ti-m-lir    M.   |!*7*.    ST-rtrni  Grau., 
(Mil  TafrLl  MAi. 

EnKl.  ychi<^*TPn'ni'h^  einfr  F-'M-Bat- 
t<Ti<'  w^n  vrrsi'hicd-  Waffi'iu  Krprö- 
banc  ilo»  NoUo'Ri-hoo  Tflomt-KT'.  Juni. 

—  CfU.  Stliic-'Ä'tind*'.  r*>*p.  SotiieAünUue  , 
t,  InfanliTit^  o.  ArtiUerb'.  (Km-Ii  vL'lta- 
lia  milit-in-.»  JhoL 

Alliwi.  WUtlr-Zeltenfl.  I>ft4  Rin^Hahl- 
tft>wlw».i  til^^  ü.-nrr»l.*  T,  CcbaÖu«.  ^*. 

—  SVnrfMistr.  Ijiffrlr  d.  JUjor  Innf».  «., 
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Allgetn.  Militär- Zcitufft.  Piik  uri^^McHi- 
Ohansfjiöt.-  und  iLi«  iimw-Gf wt-hr.  (Mil 
Tafel.)  23,  XI,  2ä. 

—  Diw  T,  Itrey«cVhf  RoUtiun«-G«wi?lu. 
(Mit  T*fi-l.)  37,  88. 

DeutBohe  Heeres -Zeitung.   Die  Artillme 

lj*-iiii    äl.rfiinni'    d-T  V-rthiidifruiiff    der 
PestuntTin.   I9. 
^  Zi(*lQilinn);<:ii  in  Atii<-rikji.  (Naeh  J.  „AIIk, 
srhwrir.  Miiit-Zeitonp".j  21. 

—  Die  schweren  GcschÜtM  der  Mannen 
der  JftirtKit.  22. 

—  Vehet  Ziiiiint'rgi'W*-hri'.  2«. 

—  üeljT  ilnx  Hnriuii^n  •IrT  17*"  Rtii^- 
Knnonr'  auf  d.  Artillorii'-S^liit'ftaplatic 
eu  Cujninenidorf  bei  ZvsEcn.  37. 

--  Eine  m-ueIti!'inTiz-8cli&txincthcid4'(ohnp 
liwtTumcnt«).  »2. 

—  Dif  £iiw<.-liiffuiig:  (let>  lUO  Tuniiru-Ge- 
SL'hlltr.i-«.  .14. 

—  Vergleirhnnp  der  Construetion  u.  Lei- 
stnuitsAhifikvit;  der  x.  Bi-wiifliianff  dir 
i^iuropiliich.  AriDi^cn  anp<>noTRia«nen  Gi^- 
•wehn*.  37, 

—  Zorn  Fi'»tiin(f«kriegtf,  89. 

—  IitUTete  des  ftxalL  jpaogcntfit  Hinter-. 
Utiiiingn-Mf-riiiT«  f.  FectiinufU  ii.  Bfla- 
ppnin^'n.  (Xafh  d.  ^R<»tui'  d'ftrtiH.")  -tS. 

Archiv  f  Artilf.-  u.  Ingen.-Orfio.  d.  deuticti. 
Reichsheerfi».  I»»-  M^«--ii  ,i.r  KutL-r- 
iiiiiii;t'n  ^  Zielen  im  Kritipi-.  Bd.  80.  I, 

—  Mittlw'iL  »US  firtii  IttT'-ifhi-  Jes  Artil- 
lorio-  und  (inni*- Wesens  dt^r  V«reini|i- 
trn  Staaten  Nord-Anicrika».  Bd.  «0.  2. 

—  RoKs.  Krfhhmngen  and  Vrrtarhe  tlb« 
die  Umuchen  zur  KissbiMuuif  an  den 
Eidf  nlM^nien  der  Rwojfenen  U«»clKMse. 
Ud.  «0.  2. 

—  Vm  Kilhreni(>'«i'ln>«».  (N>-iI''ji  (Je«ehoM 
fttr  die  Hanafafrvaflren,  vorgesirhl«(f«[ll 
vua  Conitodt.  I'.  Niiye»  und  .M.  du  l'uv 
An  PfMlio.  Ital»ill4n»-Ch>'f  im  48.  hin.- 
Egt.)  :\n*  Ann  Fnuiiös.  Bd.  W,  3. 

—  SibieKs-PrÄniien  u.  aiidt-rweil.  l'rlniicii 
fOr  die  britische  Artillerie.    Ud.  flO,  2. 

—  Eid  Vordprladiiiijt^-UcBrliQt«,  das  Tora 
B'idcuHtllck  avH  gt^buleti  «inl.  U^l.  SU.  i. 

Milltär-Samaiitr.    Cuti'rrii-biD-Mfthude  im 
St'bii^flsen.  6. 
Vot^tbrift  für  dM  S<rhii.'«>^«ii.  0. 

—  KiniiT"  Worte  Ob.  das  tJchietwen  unarrer 
Infojilorip.  8. 

—  Pie  »ehweUerifichcn  8rJiütieM>6eMU- 
si^hAften.  9. 

ArlKlerlc-Jotipnal.  EinfliiM  der  g*'iO{,'eD«n 
li(^K>'liOt/<'  aiif  di"*  Vi>rt IwidijfuiiK  V"^" 
Feiitonirpn.  gefolgert  uu»  der  Bi'trmfb- 
tuof  der  Vcrthciditfung  tob  Bi'lfort.  5. 

Arf.  4.  »nit.-«1n«iit«hBni.  V«r*)M.  Itll.  M. 


Artlllcrie-ioumal.  Fc]din&t<sigv8  ^hieR«en 
der  engl.  Feld  •Artillerie  in  Dart- 
tnoor.  a, 

—  D«8  Brondn?]!   der  ^abli^'ochütl«.    5. 

—  Das  1 4ürjll,  Stahlgcschmz  ans  d.  Fabrik 
Krupp'»".  Ö. 

—  Oexcbfltzi!  griw«fn  Culiberr*.  6. 

—  nistorifieh''  Kntirirfcluiig  dor  pTiMws. 
Fiistonpii-  a-BelaeeninjtB-Oe*chOtze.  6. 

--  SchldMfnlgc-nutgcn  des  «ffiiicUcn  Be- 
lichtett  aber  diu  fVrBache  in  Dnrt- 
utcor.  ft. 

—  Cßbtfr  die  gege  nseitign  Abbangtrtelt 
der  banpts^blicIiKtvn  Dst«Q  bei  d«r 
Conütmetlon  d.  G^)lchoRK<■)^  Q^n^hWuit 
und  i!er  LatTeti'.  7. 

—  Xene  Broiiee  in  der  Birteir.  Artil* 
lorie.  7. 

—  £ri>n>buii^  i,  Vuir-Ltnii*  in  den  Batte- 
rii'ö.  7, 

—  Art  und  Weiüe  der  Erprobung  der 
VigirUnie,  nntersocbt  «of  d'-n  V^r- 
sdil&fir  'i'^«  Artilleri*-Comfti!"s.  (Mit 
2  Tafeln.)  7. 

—  Vcfb<->i«ening<-n  an  di-n  Rirbtiniurbinen 
der  Han(lgesebGt2-I,afl'eten.  (Mit  3  Ta- 
feln.) 7. 

—  U^Imt  die  neui^n  ß***  u,  9™  deots^hon 
F'ddgeschflti^'.  (Mit  I  Tafel.)  8. 

—  tieao)?<'n'?r  Hinterlad-Mörftor  u.  fftrti- 
Aratnriitchü  Bauben.  (Mit  Tnf^l.)  8. 

—  Belafffmngs-GeichOtxe.  (HsttM  d.Werk« 
MQlKr».)  9. 

Da«  Fehler-lienetz.  0. 
^  üebtT   den   Tranaport    von   .Artilterie- 
GOtem  ober  da»  Eis  in  Swealwire,    9. 

—  Versuclii-  mit  d.  81  Tr>nm-n-GeBcliO(i<> 
in  W.Wwich.  iL 

—  Kraft  der  Geschont-  der  KQHtcD-Gf*- 
pw-blltje  n.  Widemtaud  des  Fanierfl.  9. 
Naehwofjunjr  Aber  den  Verbmueh  an 
Gi'srhoMi-ii  und  Qbi-r  die  Vertuaii;  der 
deut«elirn  Anin'f  in  d<'ii  Schlacbteo  b<fi 
Met».  ». 

'  Halt  Krupp'Kche  Gewbfltz  in  d«r  Aa»- 
stellg.  zu  Philadelphia.  (Mit  8  Taf.)  9. 

—  Br>r«CeD  vifl'-s  17'"  Krapp'acben  Ge- 
u.-billi.-.v  9. 

iSBenieur-Joiirnil.  BeiH-hreibung  rererbie- 
dener  Verünebe  der  preon".  ArtilbTti*. 
gelegenlieitlirh  der  Roorf^tnliution  d^« 
BubigLTiiDi;« -Parkt'S    «orgenoiniiien.    4. 

—  Artill.  Versiii-li.'  a.uf  Gniod  dcrUnter- 
larbungrn  tersrliiedcn'T  AuftftellungvD 
für  FchhmK''-Gei!cbftlie,  aiii'j;er()brt  bei 
dfn  gcmi-in^i-bittl.  Arbeiten  der  Sap- 
pcurf  mit  dor  .\rtiUerle  im  .Fahre  1876. 
(Mit  3  Tafeln.)  8. 

—  KinijreH  üb,  Fontnnfpi-  u.  Bcbfrenuign- 
ArtiUorie  im  Jahre  1875.  ft. 

IBTf.    Ila|>«riarliUD.  'i 


cvm 

ftlllMMnniler.  Vvhcr  dio  metan«ac  Kwr- 
cir-Ptttron«  klt-iin-n  <JÄlibcr»,  —  Vor- 
Khrift  üb.  (1.  Pr«U)-Ui-b(-il>i?u!>c)iiEtucii. 

—  Uebrr  die  Wafftii-WerkstHtte  der 
llrarpch<-ii  K(.«ik<-ij.  —  AtinuaM  an 
PatiMaeii  fttr  A-m  prakt,  Schicsscn  bei 
rfM  Lftc^l-TropptR.  Ucbcr  die  Er- 
pnjbung  der  rutroncrilnuor  Iiei  «Vn 
Boxogeiieu  Gt'WtjlirLH  na.-h  Kmba. 
UebiT  die  1  rml nitut^nt«  jmr  Envasang 
iQrtaUeDtT  Rit^n-tr-pKtroiicu.  —  Leber 
dioZiMumfr(r^-w..-hr-R-..iui*itfn.  -  ücber 
dw  Preist'  dw  IWi.uiidthrilf  d.  Re- 
volter  DBch  Syatm  Smith  nnd  Wes- 
«OB.  —  Ueber  die  ErlaotfunK  reinen 
KtiRt.'lbk'ica  Wi  der  EntUdang  der 
Mct«U-PalroiiiJB.  —  Ueber  diu  Er- 
IwifUmg  rplntn  Kugclbli-its  uua  den 
KuBellUngen.  —  Ansiug  »tut  den 
Arbeiten  der  Wafft-n  ■  Abthei- 
lunp  iea  Artillerie-Coniit^'i': 
Ueber  die  Unttmuthnn^  d.>r  Gcwrhrc 
Blich  dein  Öprstvine  Utk»  und  ÜnUcli- 
kw.  —  PriTife);tiiiiM-Krthi>iluii}(  ui  den 
Aiul&oder  iK-.-ns  für  dojiKt^n  Verl)es8i>- 
lUng  des  Uiiil'-rltMlrn.  —  Uebir  die 
gviOftent'U  Kunaltcn-üi^wehre  kleinen 
U*lih4>i>  ntil  vergrft wertem  Spiciramn. 

—  Uobor  die   Ititktmnicntc   zum  Ein- 
iblAjfcn  dor  Thi-iUtricbv  uuf  den  Auf* 

en  der  iichneilfvn»rnden  K^xn^fenen 
6lin,  Gewehr«.  --  Amerikojiiseht' Ver- 
t)w.'lii>  (ib.  Anwendung  d.  cuniprimirten 
(J«W'.hr-I.!iduiiK<')i  für  üt'ncbillx-Potnj- 
neii  kleinen  Ciiübers.  —  Masehinen- 
Vorriehlungt-n  für  getoiipm*  (!.-w>;hr«' 
kleinen  Calibem  in  d^'r  WalTi^nfubrik 
SU  TaUk.  Mittel,  die  Wirksamkeit 
dm  St-hirüsena  der  Infunterje  im  Ge- 
fechte zu  erhoben.  —  üuWr  dm  ^u- 
Htand  der  WalT'-n  in  der  Antiee.  —  -^- 
Itfitiing  Kar  F'lrd--nine  des  Schmied-  u. 
Kch1(j«ti*ir-Hauilwcrk''.'<  in  d.  Ke^'iui'-'Utii- 
Wiffen-Werk^tStten  a,  kunr  Ffarlejoing 
der  Annftthnin};  iler  dtiu  SfhloAm^r  nn- 
entbelirli'-liften  Dr-:hbiiiik-.\lbeit*'n  2. 
[lourn.  d««  sclencet  Ntilit.  De  la  r^lHtanec 
I  de  l'iiir  au  inuiiveiitent  tV-n  [jrnjvctile*. 
I       Mai. 

Bulletin  ife  li  riunlon  de»  offloierr   L^ 
I       foidl  Picri  et  le  fu»iÜ  VvttTli.  21». 

—  Note  sur  le  memoire  deht-riptif  d'un 
rham|i  dl*  tir  &  siirfin«  rcduitv  vt  a 
butte  im>bile,  de  X.  L.  Heiimt.  20. 

—  De  l'airtiU^irie  de  cftn)p«|^'>  >'n  Italie.  31. 

—  Artillfric.  —  Rtutlius  k  fea.  3ä. 

—  L'artUlerie  actnelle  e»  France.  ?3. 
I—  Not«  anr  Vemjiloi   dvs   eapiinl'.'*  urdi- 

Qsircs   «vcc   le  fu>i!  d'iiifaiiterie   pour 
le»  eiercic««  «n  terrAin  variiJ.  2*. 


BnltetlD  de  la  r^unlon   Am  ftfAe(*ri. 

cluimp»  dL'  lir  ä  suifacc  n-duiu*  et  k 
bntl«  Lnkni>]Hirt.(blr.  SB. 

—  Eöle  dt>  l'artilltrri^  dana  t'attmqac  et 
U  defense  de«  cMeü.  S8. 

—  L'utillerie  rruic  an  polvgone  dcTiln». 
M. 

—  Bmü  de  «acM  «n  toile  endoite  d«  caea 
cbonr,  pr<tpnM'.>i  pu*  le  eanitaine  tu» 
Relnbott  puar  la  conBerration  des  chv 

Kes  de  poudre.  38. 
t!  rariR'-nient  dex  hommca  monUr 
IVrlillfi-ir   •■»   .-^uiii|i3)|riie.   48. 

Le  Spefltateur  nilltalre.  £tude  um  W 
leri«.    (>'i)uveam    frein«    li>df:uilii]ti< 
pour  le^  friitf-t,-*  pi^<-«-t  de  marinf.)  M 

—  Le  fiuil  Üemingtun.  Aog. 

—  L'An*tl*'tfrTe  et  le«  bottche»  K  fea 
ebiirgt^nt  ]*3r  In  culuN^e.  Septbr.,  Octb 

Revue  mitlt  de  rEtranger.  Ks<ai  de  piec 
IcfT-ri.-'  de  eampagno  cn  Autrirb«:.  SOS. 

—  R^lea  de  tir  du  Vaitilleric  d«  cun- 
l»«ae  all«ni)inde.  SOS. 

—  L>n  combat  de  rartillerie  d'apri»  le 
n*>aveau  pruj'pt  de  r^ttlement  poar  l'w- 
tillerit»  d4>  eAmpa^nc  prassirone.    804. 

—  ha  nturtier  rajii  anthcbien  de  St**  et 
la  rortificktion.  W)7. 

—  NnuTeatiinud^led«baloi]iiotte(onAng1e- 
terre).  3H. 

—  AppruTiMoiuieinent  en  mnnitinn«    d 
batlerieii  de  cauipagne   de  rartilb 
niKKe.  sai. 

—  L'artin'--ne  alletnandc  en  lS7fi.  St 
312.  Sie.  317.  918. 

Revue  d'artlllerle.  Affnt  de  cfite  k  ma- 
tiDeuvrit  hvdraaliqne  conetrait  i.  Wvol- 
wieh  pour  eanon  Af  S5  tonnw.    U&i. 

—  Note  snr  une  formale  p«naett»nt  de 
tvnir  compte  dan»  le  tir  en  breehe  ou 
le  tir  pluii^eaul  do  U  Konibnre  de  la 
tra}v{-t'>in:  eiiti«  la  inaa<e  coavraDte  t^t 
le  but.  Mni 

—  Rttpture  des  bonehes  ^  fen  rn  fonto 
an  moycn  de  la  dynaniit4>.  MaL 

—  Rnptnre  ati  nioyen  de  la  dynamite.  Ar 
projectil«  eharg4»  et  d6t*rior*s.   Uai 

—  ArtiU.  ruiue:  ßrolee  k  fen  de  VartUL 
de  eiuupairne.  —  Exercipee  pmtiqne» 
de  rartilierie  de  fortereiiae.  Hai. 

—  ArtiU.  niEHr:  Nouveaa  r^irleDieut  »xu 
r»rnieiiieut  de»  pWo.t;  ba«''N  de  I'ar- 
menient.  Mai. 

—  Itulie:  CartAXiebeimitnüllepoiirinutu- 
(|ueton  de  Kendannerie.  Mai. 

—  Leu  ührapneh.  le«r  cvostruction.  leoM 

STOpni't.^*  et  lenr  t-uplbi  k  la  KttC«- 
uiii.  Juli,  Aug.,  Scptbr. 


I 


XIX 


it'arilllerle.   'RtaAe    d'ute  fonniile 

«ni|>iri({Tie  pour  lit  roprisviiUtioB  de« 
trttjüdoirrs  de«  projcctiles  duia  Vur 
Juni. 

Sur  li'jc  «tai«t>ii  it*  t^lnre»  ijui  «i;  pro- 
«luLieiit  ditHR  Ich  projcrtiles  en  fontt' 
QrdinaitL-,  Jörn. 

Artill  Ai)trii_'faii>nn(^:  InütniL'tiän  txite 
aui  ffäclcrx  t^ur  If  nouvciuu  mut^riol 
■Ici-sm|iaf[ni'.  —  TinlVnnaiirunr  iluiiii- 
battmi-  de  "■M"  *n  brnni-e-aiiw.  Jnni. 
Artill.  unKlaUf:  Conti nuatiün  An»  vxpä- 
rieik'«»  atvei:  If  catton  dt  8t  tonne«.  Jnni. 

Artill.  msBe :  Noav«aa  csDon  de  4  lGf;e> 
dtfrtuii^  d  r*rtilleri«  k  rlirvul.  — ■  Ho- 
diflcaticiiu  dc8  rviDtnn!>t  di'  cuivrv  puur 
les  (rros  projecüli^ii.  —  Exerciir»  >if 
n^hge  dn  tir.  —  Procedi^  da  pointa^f! 
«uploy^.  m-ndant  las  tim  dt.'  nult,  an 
polyifoiKt  de  Vimovii-,  Jtmi. 
Artill.  aiitridiiennp:  Materie!  de  8*7™ 
(raiiQn  Ui'hatia«),  Joli. 

tili,  antricliü-niu*:    Tir  d'obas  »eg- 
a\V6  Uvluttioa'  du  9*"  cuolre  des  «li- 
if*  n^xiiilittitt.  Juli. 
I^H  cAtmaa  d<>  tÜO  tonaeR  de  la  marine 
italivune.  Juli. 

tirae  hvilntnliqoi«  de  ISO  tonoM  con- 
»truitf  it  Elüwiijk  puur  Iv  goarcnieint*nt 
ttaiii-n.  Juli. 

AffAtri  Alttini,  ^  freinti  hfdntuliqaoia, 
»(jiir  <.'ftnoflv  de  ptitit  calibie.  (Marine 
ilulif'niic.)  Joli. 

Artin.  niKKi.':  Bsiuti  d'unu  boit«-  di-  rouc 
ä  frnni'tur^  t«-niKtit}tii*.  —  KitMai»  di- 
pmjcclilea  en  arier  fondn.  —  Expi^- 
Ti«Dcw  exdcat'k-:!  k  NicuUleff  mu  ues 
titiita  >.-rla.ini[itf«  k  i^toilt^t.  Juli. 
Kote  HUT  nn  syat^c  de  boQches  k 
fva  dr  gros  ciilibre  prupoi«.  por  1^ 
capit.Päii(-likiciwil «i')i  de  Tartill.  riws«. 
Aug. 

Note  snr  remploi  ifnne  Schelle  de 
diApuraion  des  uoups  ponr  rtJglor  le  tir. 
ähr. 

iMmolitinn,  ao  mojen  de  la  djnamitt*, 
de»  projectUes  rhu^  en  puerre  ijui 
n'oDt  pas  ^clat«  dansi  los  excrcic«s  de 
tir.  Aufr. 

Artill.  aJOKlaisp :  Exp^riencm  äe  tir  arcr 
le  eunon  de  Sä  lAiineo.  Aog. 
Les  canoiiii  Krupp  it  TexpositioD  de  Pbi- 
ludolphit,  AufT- 
ArtUl.  nu»«:  Pn>c*d^  p'»nr  ^riter  l>ni- 

Silombag«  des  raynrfa  d»ti)i  le«  canoim 
le  caniiia^e.  —  Ea>)ai  de  tnntes  \ 
ttoipK  tixi":f  au  culot  ded  prujectilr«. 
—  Sopprefinion  dea  batt«iies  de«  Diitrail* 
IcuM.  Aog. 


R«n«  d'artillBrle.  Snr  dc!<  appurfil<<  et 

des  pnK^de»  propret  a  r^J^ltr  Iv  tir  dp)^ 
lMiu<-fa<-H  h  fi^u  dariH  W  batt«rii>ii  de  t'Att'. 
Si^ptbr..  Octbr. 

—  ArtlU.  niMc:  .\frül  du  inurtitT  d<-  ft  |i.ia- 
ees  Ac  ti'iige  e.t  de  plan;  h«  fhAf^i'ant 
par  la  culiuitic.  Scptbr. 

—  Artill.  niMe:  Kiperifrief?  Ji  faire  utt 
poIygone  de  Vollsof  sor  remidoi  de 
puudnr   priHtnatJiitK'    dt-    dciwit<^    r75, 

Eoar  If  tir  dex  i'ani>n.'<  de  11  ponf^M.  — 
Veiii  de  Tii"  dr  pointaff  imiir  ranoai 
dr  «impa^e.  -  Adnj'tinn  a<e.'  nouveaut 
caisKons  ji  4  h^ql'ü.  ijeptbr. 

—  CanoDü  de  lOn  tonne«  de  1b  TD*riae 
italietme.   !?eptbr. 

-   Baviitre:    Adoptiuii    du    fusil   Uaaser. 

Siptbr. 
~  Fabiieatioi)  J««  buuclie«  k  fvB  cd  bnjuce 

pnr  le  pr^rrtlf  I.avroy.  iVtbr. 

Rt^Humt!  di-K  Operation-  dv  l'urtiUerie 
al t^inaiid'T  pi'ti'lanl  h-  si^fi;i^  de  BolTort 
eil  ISii»— IB7I.  (NachCastenhtdi,  .Die 
BttlaKerniDt;  vun  IMfort-,]  Oetbr. 

—  Espt'rieiiTC!«  de  tir  f  ufntilc*  eti  Antrlrh« 
avpe  de«  canoit»  d**  7'6'^  eil  bmiii*«- 
aeier.  (Nneh  d.  .Mitthtil.  üb.  Geipr-nst* 
d.  Artill.-  U.  «enie-WeseiUi".  l87(t.  «.) 
Oetbr. 

—  Kote  snr  un  pri>«do  esitavi-  «n  Raasie 
pour  faire  disparaltre  les  oans^H  de 
Mqk  dam  ^i  zincage  de^  prnjeetilcA 
rii  Toule.  Oetbr. 

—  Artill.  angUiix:  Le  ranon  d«  81  lonBc« 
h  KCü  difTorent.«  de^M  de  (sbricatioii. 
—  Cutit.inuAtiun  den  «xpi^riene«»  avee 
le  canon  de  81  tcnnes.  Oetbr. 

—  .\rtin.  niiwe:  ?ii>av<!Ue>triiH-nf»f<-.s  »nr 
leü  fostic.«  et  les  bombe«  ^•-Uirnnteii 
niojTGDB  propose«  pottr  aatnnenter  lenr 
cfflcaeirä  danti  In  defense  de«  place«.  — 
Sack  en  toile  eaout^-houtee  propuMiM 
par  le  capit,  Keinb<>t1  puur  c«ini>ervfr 
dans   les  placi's   lex  cliurg^a  pr6pan^a 

£i  l'aTance.  —  Mobilite  des  batteries  tie  ^ 
canijiaf^e.  Ortbr. 
Revue  marlttme  et  coloniile.   Ren^eitna^*- 

iiient!'  ^ur  l'.irtilliTi''  di'  U  fl"tte  ni««- 
oa  ISTfi.  Ed.  1». 

—  1.1'  vAwn  dl'  K-'-iXt  nlk-inand  d*  SÖ'S™. 
Il<l.  40. 

—  1,'nrier  fonda  de  Krapp  et  les  CQJI»«SM 
anülaiKUK.  Bd,  49. 

I.'obuB  ji  fmementation  n^li^e  da 
H>'ni>nil  [JrliatitKi,  Bd.  49. 

—  Ik'  l'trmnlQi  des  tnitraillcnses  aax  colo- 
niw.  Bd.  4». 


XX 


Knie  «trlthM  «t  oolonlalt.  EitBats  d'ira 

(Nncli  .1.  ,TutHt«-.]  Bd.  4S. 

—  KouTpUn  inarhtn?  fc  forer  lea  cuioiu. 
Bd.  i9. 

—  Nourel  obturatour  annulürv.    Ud.  49. 

—  OernÜT«-«  eijrfrieucf*  du  c«K>ti  d«  81 
tüBocB,  Bd.  49- 

—  l.es  canun»  li'rmlmrcalion.  Bd.  49. 

—  L'k'kt  comm»!  m.;tal  a  fnaütu  Bd.  49. 

—  £i;}i4rii>QC«ii  üoi  U'9  iDitniUeue«  bit«8 
rD  Italic.   Itd.  40. 

—  Dfl  )Viii|>loi  du  fuMil  ^  r^|>i(titiitin  d&ns 
In  inu-io«.  Bd.  iVO. 

—  AfTöti  jinar  li^  «'anon»  m»a<!9  df  sit 
ponces  «t  irtfur  canons  dv  ((tuitr«  lirr««. 
Bd.  60. 

—  NoDTelleK  cjpfriearcs  da  canon  de  81 

—  Lartillcriodcrind^pcndenria,  coirataä 
(»rösiliin.  Bd.  M). 

—  Talilcaux  d<- jM^rforatinn  d«s  ulaqtira  de 
bliiidag<>  par  Ira  proji^irtilna  inJi);aü  «t 
nniflaiü.  Bd.  Sn, 

—  Siiit'<  di.-s  t^Tp^ri«nrcii  da  caBon  angUis 
•U-  81  Unüüti.  Bd.  CO. 

—  Gtuais  du  i-anon  d^  38  tonne«.  Bd.  &0. 

—  Note  »ur  K-s  inatii-rea  essajifc»  poar  1a 
ponfcrtion  dra  riiTfloppirK  di^H  gargon«- 
)!fs.  B<1.  60. 

~-  Fresrriptions  ear  Ic  tir  ti  la  cibte  dans 
la  inannn  allfinandc  av«c  le  fuxil  mo- 
dele  IH7I.  Bd.  64). 

—  Nouvelles  exiiöricDces  da  canun  de  81 
tonne-H.  Bd.  tO. 

—  ha  i-anoii  Krupp  di'  n*"  laag  «or  uffät 
d>--  ifitc-it.  H.I.  50. 

—  Tir  sor  naviiva  nvec  lea  mortiers  r&yöa. 
B'l.  lirt. 

—  Ui'ii^ation  dfs  pondrfD  allcmandi-a, 
B.L  iO. 

Rivista  fliilltare  Italiana.  Note  «ol  fuoco 
Ji  1«  ili-ria  d'-uiitt-  djkUu  n-lasitMiL'  uffl- 
'-iiilr  l-'l*"^<.a  suUa  ^WATm  tnint'0-gi.*r- 
iiiiiruci»   1k7u~-7I.  S.'iilbr..  Octlir. 

L'ltalit  mllltare.  11  <-aniiiin«  Bocis^t  da  90 
toiini^llHU-.  63, 

—  Tiro  dl  ppöva  dol  nnoTO  pcuo  Icggicro 
dii  cniupagua  dell'urtiglieria  austru-UD' 
jntrica.  6S. 

—  Le  noorc  armi   porlatili   doUu  dlT^rae 

1>g1eiUi.>'inilitari.  04. 
>ftl  tiro  0.  «0(010.  »n.  OS. 
->  Pnw^ayo  italiauo  iidotlato    is   Itnaiia 

Ser  evitare  )o  impioiDbdtrLOQto  nci  pcMi 
a  campagna.  1 10. 

—  II  r-uDU<'ni>  dit  lOU  toDSifUat«.  IIS. 

—  n  naoTö  Riateriali^  (l'artif^lieria  da  fam- 
pajpia  aiuttiaco.  116. 

—  LuKta  e  moscbetto.  180. 


fibrntle  ifl  Artlgllerla  t  6«iIo.  La  e<nuUl 

di  lip^  nl  ]>i>litp'tii<  di  Brai>-*rhant  a^■^• 
B«lgia  *  U  fonferfii7.<>  ppr  lartiglieTiai 
beln  sal  pontatneDto  e  aal  tiro.  fMitf 
Tafel.)  pKTte  2«,  P.  4. 

—  All^ti  e  (ODgcgui  per  maaecnare  le 
KTMBe  artigUeri«.  (Btit  Tafbin.)  Put«  i* . 

—  Dolla  re*UU-t»a  äri  ciUDdri  cavi  aen-l 
ptiri  «^  mmptisti  i-ad  applüxriooe  oltai 
resbtenjEa  delle  boccbe  tu  taoio.  Part») 
2«,  P.  R. 

—  StorladollorvilappodflVartlglieriapnu-l 
Miana  d'ax^ii^iD  ^  dn  forteijui  dal  IfllM 
aM876.  (Bpspwhif.  .Malli-r:  Die  Ent-I 
wIcklanK  d.  pr^n»«.  Ki-etffs.-  o.  Bei 
mnp-ÄrtlU.'/  l'art.- 2».  P.  i. 

—  Oaanoiie  Krapp  da  33  fi«-.  (llit  Tafvl.) 
Parte  t*.  V.  b. 

—  riu  nnova  l«ga  di  broneo  c  miuif 
Parte  2*.  P.  5. 

—  Le  anni  porlatili  franc^si.  (Mit  Tafel.) 
Partü  »•,  P.  6. 

—  La  rottmiionc,  Ir- proprictä  i^Tiinpieii^ 
in  gn^rra  dello  nhnpn^'l.  (Mit  Tafel.  — ^ 
Nach  il.  ras8.  .Artill.-jQiinial".)  Fute 
2",  P.  6,  7,  ä. 

—  Lo  torri  ctjrniiaat'-.  (Xacli  d,  ^Mitth.  IIb. 
lli-griml.  d.  Artill,.  n,  (äciiic-W'fit^iis".)'] 
Partp  «».  P.  6.  0. 

—  Esperienze  fatte  in  Aastria  aal  ingc 
di  comportarsi  drilo  !;^nnat<^  ad  ani^UM 
da  ccnt.  &  «onlru  oxtaiToli  resistitnlLI 
rNach  d.  .Mitth.  &b.  U«ff<wt.  d.  Artiiuj 
u.  Genie- WespDs".)  Parte  2«.  P.  6. 

—  E^perienie  di  tirü  rnii  an  «'annonc  dal 
.18  tonnpUaU-.  Parte  S»,  P.  ft". 

—  Jntiimu  nlli»  pr'jduiiona-  d^l  nalmtix»  per] 
mpxtfl  d<'l  clomro  di  potasÄio  n  doli 
nitrsto  di  soda  del  CoUi.  Parte  ä«,] 
P.  6. 

—  Tiri>  perfaMUti?  e  tiro  contandffotc] 
IVU-  3».  P.  7. 

—  Prove  di  re.*i(iU'n!;ft  eatgaitc  in  .^u^triiLJ 
au   sei  cannoni  dn  i-aiiiijagna    a  rctru-l 
carica    da  c-at.  76  di  linmiu  iiiririnco. 
(Steh  d.  .Milth.  Clb.  <i<>gcn4t.  d.  Artill.- 
u.  0«m«-W.-j^>n*-.)  Part*  S".  P.  7. 

—  intomo  ftiritnpif'go  dp]  ferro  insagaBH< 
Parti-  2».  P.  7. 

—  Fabbri<Ta:tioiii;  del  T^rro  manganese  nell' 
inipero  anfftro-onpiaTlco.  Parte  2*.  P.  7. 

.—  Le  tavolf  rli-l  tira  indintt»  dtd  cnn- 
Tiotl'''  da  rrnt.  16  UK,  v  delfchicv  da 
<-ent.  8-2  BK.  l'arte  2*.  P.  7. 

—  EspprionBi'  fatt*  in  Italia  roi  rannonlj 
da  canipagna  per  le  batterie  peaanti. 
Part«  2»,  P.  9. 


XXI 


Giornale  dl  Artlgllerla  •  Qcillo.  L'irti^Uerim 
>U  cQinp«  iu  Kuiop«  nei  1876  per 
A.  CUvjrinA .  capiUoo  d'&rtiglicria. 
<U.-j'I.r.-tiir.'   Part«  ?».    I*.  9. 

Jeurnai  of  Uie  Royal  Untted  S«rv)o«  lisH- 
tutlan.  S.iinn  B]i,i-iÄ]  r.'Rliirta  in  Urne 
;iti.l  siiiiiU  ^^min  powileni.  Bd.  XX,  Nr. 
LXXXVI. 

french   rifie.  Bd.  XX. 


LXXXVI. 

Xut«a    QU 
I.XKXVII 


deld   guu.    Bd.   XX. 


Nr. 

Hr. 


Colbur«'$  Unlied  Servic«  Maiazirte.  A  Lig 

—  Anilli^ry  defnict^   aftcr  gen«Htl   Tod- 

Proccedlngs  of  tlie  Royal  Artlllery  Iwtl- 
IhUh.  Uli  t)]M  hi^u^7  *-\>T.  pm  im  field- 
tutt^rivN,  propüwed  bv  the  Hui««ian  Ar- 
lillery  Cominittee.  Bd.  IX,  7. 

—  IV  7**  italUD  Beld  pia  (bnuK). 
B.I.  IX.  7. 

—  Tlia  nert  utep  in  fi«ld  utillcry  pro- 
Krens.  Bd.  IX,  7. 

—  Stw  (wrooght-ironl  rAiriagi'*  for  Seid 
aod  sieife  ii«rvic4.  Bd.  l.X,  7. 

—  Short  notc«  on  i-ivctitif;  portJiM«  ah««») 
ia  Cvrk  bmrbot  for  lifÜn^  3&-tou  gtan, 
1875—76.  Bd.   IX.  7. 

—  Tlw  m-U>n  gnn,  Bd.  IX,  B. 

—  On  tbe  conBidiniiwii«  uffcrtinn  thu  pfl- 
fitinn:'  to  lip  tnlc<-ti  np,  and  tlie  tbiM! 
fjf  opiniiijr  fire  Iv  urtilk'rjr  in  Ihe  fl«ld, 
uiidiT  t  Uv  l'üllbwiQK  (-irLUi»MlaiK(.-H :  I.  Ai 
artillery  of  th«  udvauwd  giuml.  S.  Ab 
artilU-rj'  miLiu  )>'>dv  oT  an  attnckiii); 
f<itf<-.  H.  Ai  arHUfiy  main  liodjr  of  & 
dcfeiiMive  fdtce.  4.  As  Arülliry  of  tlie 
Tcttr  Kuard,  and  oa  the  KsnIU  of  fi«ld- 
■uHiUcry  tiri.i  k^iii»t  the  laost  tecent 
ibmiati<JUH  iu  wLkli  tT'm|Mialtsck.  (The 
IC.  A.  In'titation  |irixe-(.'!M*f  of  ia76.) 
Bd    IX,  s. 

The  8road  Arrim.  Kmiip  gTm«.  (Na«h  d, 
„.SiwcUU-iir  inilitaiM".)  410. 

—  The  8I-toii  gun.  418. 

—  Oüiniiotition  for  |>rUcd  io  tiio  royal 
anültrjr.  117. 

—  Trialii  »f  lh<-  SFi-ton  gou.  417, 

—  Tliri  Bl-tflO  Clin.  424. 

—  Bill«  conU-iU,   419,  423,  436,  437. 

—  Mu8ki.-tT7  tDstrartion  in  tht>  csTalrj. 
130. 

—  11k'  8bo«buryneHii  Meeting.    4S8,  484. 

—  Tha  intet  •  regiin«ntAl  riflo  inatclie«, 
433. 

—  Th'^  eiutlKiarno  «i)H-rimpnt8.  48&, 

—  Krup(;  fCnDH.  136, 


Tke  Broad  Arrow.  The  Bapr>'qnii<7  of 
Britihli  artülin.  135. 

Li  Beigique  raUitaJr«.  Fiiiil  UnxoUi.  999. 

—  Da  tir  a  U  cihl«  ft  du  tir  do  gnerre 
8<>0.  301. 

Allgem.  sohwelt.  MUttlr-Zelhins.  t^chi«M- 
In^tni.ti'in.   10,  2«,  'i\.  '22,  2^,  34. 

—  Ein  IGU  Tonm.'n-CJ.'.ThQtx.  20. 

—  ProtocoU  üViT  die  VerbandlunfTiia  ttt 
Munitiotu-Priib"  t.  30,  April  1676  »of 
dtT  Älltnfn.i  xn  Thon.  S4,  «ft. 

—  Zur  Tfchnik  drr  IfAndfriH*rwiifr<.'n.  Um- 
ändt^rnng  n.  Neub^walhung  in  Fmnk- 
rpicl.  45.  36. 

—  Zu  den  Timner  Muniticiiu •VcrsncliuiL 
S7.  Bericlitit'Uiijr  hioM.  S8. 

—  UekiT  Dt>ituni';u-SchJltxen.  28. 

—  Brhii-XH-Priiiii-'n  in  England.  81. 

—  Waffenfett.  ai*. 

Z«llMk.  fijr  d.  sclmrelz.  Artillsrie.   Di« 

Bpjvchnnng  der  SWiiHstiifrln  mit  «pis 
cieller  BerOclcsirhtiguu^  d.  graphiMhen 
Mt^thode.  a,  6. 

—  SuT  1a  ditipiTHtun  lutiirclle  den  projee- 
tilcn  (.'t  1»  loi  d>V"  «m^nr».  5, 

—  Betra<-htun^->n  ttbur  Feuirrwirknng  nnd 
Twtik.  5.  fi. 

—  Ei[p^rionri!s  f&itfx  A  OkäHitmpton  (Dart- 
moor)  snr  \e»  offeU  de  Tartillerie  da 
■  lUDpagnr.  (Nach  d.  „Kvv.  dArftll.")  &, 

—  T>aj<lst«rr.n<>h1^«)^dioi»(Ring^r&nate). 
<Mit  Tafeln.)  6. 

—  Zur  Frage  der  ätahlhronoe.  8,  7, 

—  Oeatoir.  Vcmcbu  mit  dem  9^  Rlo^ 
HohlffexrluHiii  g^Ri^D  Ilirchungui.  (Naefa 
d.  pHitth.  ab.  Gvgi'iut.  des  Artill.  n. 
Gynie-W«!wn8".l  7. 

—  Zur  Mnnit  ifinji-Fnif^.  8,  9. 

—  Zur  Bronce-Pruge.  8.  9. 

—  I>i.'  Krapp' wIk'b  Ungen  Belagentnga- 
Kan<.nen.  (Mit  8  Tafeln.)  10. 

—  Aabuiwea   de>    langen   Fvldcs    viuei 

JreitAa.  8-8*"  Kanon.*  Nr.  »48  am  80. 
uni  b.  d.  Schic^sflbungvD  li.  Glogun,  10. 

—  Krupp* mibe  li'"  Ba^lugcningn-Kanune 
Xr.  811  geg'fn  Panzer.   10. 

—  Uöb'jrjiclit  d.  f^IdgcwbQtie  d.  8cbw*U 
n.  ihrer  KachbnTitaaten.   10. 

RevM  ■IllUlre  »Iste.  Tir  f«där«l.  10. 
ti.  II. 

—  Taaon  Krapp  de  85-5^.  10. 

—  Tir  iedfnl  d'-  L*i»«;i«nf.   II,  15. 

—  Tir  »11  1)1)1  et  eAtinintinn  dos  ditttancds, 
18,  18. 

—  he  progr^  de  r»rtillerjc  da  unpagno 
de   1816  ii  I87S.  l8.  1^. 

—  Oimiwwge  dw  aitu«».  14. 


XXII 


5.   Ingenieurwesen. 


Pionier-  und   Brückenwesen. 
Truppen. 


Technische 


Qrgan   der  millt- wiSHMchaftl.  Vereins. 

\h\^  :iiut-riLiiii.  Jrit'uiitLTtt.' -  f^iliitiiüic^'U^. 

bi-ii(-liuii)^wobi«>  Kicv'*  Irnw«!  Wrn»«!. 

Uli.  XII.  6  n.  :. 
Mitthell.  üb.  Gegenstlftde  d.  Artillerie-  «. 

Genie-Wesens.  /'-r^turunK  >(•-«  Ttuint-Is 

von  Murtuiii villi'.  &. 

—  LHiiuii[>i;.'>L«-rerhnnn){  von  Pnlvenninen 
mit  RQrknifht  anf  lUe  Mten  Sfawuw  u. 
O'-witlitt .  ft. 

—  Die  flllrhtigo  Ffliib.  f.-i<ti(mn)j.  7.  H. 

—  Beitrag  loi  B«renhTiun):  <ler  Ladong 
ron  ruivenuiiien  in  Ktsehichlrt^-m  Brd- 
reiche. 7. 

—  FortNctitmitr  Jer  Vwisurlw  mit  Brrscli- 
niiiKti  lu  (ii'iit.  7. 

—  ErfaJi rtiTtj|:4i)at<^ii  üher  HaiimRllIcii  und 
Herrii  ht-n  v.m  V'-rhau.'n.  H. 

—  Pic  RMr  der  niodt'meri  I^pt-rfeirtiin- 
ICHH  in  VQtlftit^'IL  KriviEfii  luch  d«n 
.■Utsli-htcii  lliför  (iejfiipr.  9. 

^  L^K»  iivniv-Vfvuen  in  lieti  eun>]iui»'liVD 
H«?rfBi.  IV.  Fra»kr.-i,li.  9,  Ic. 

—  Bau  i-intT  .<<1s'bilen  Ji»-Iitirltrki!  Qb.  di« 
I>rau  M  Aiikensteiti  b«-!  ['tttau,  «ns- 
i[cfDlirt  dtmti  das  s.  Fcltl-lJiit«iUon  de« 
k.  k.  Pionier- Bp(rijnMils.  ;MitTat"fln.J  9. 

—  ijpniiiKiiniEein««  eisenifn  Wnareiibootf» 
auf  der  SÄre.  9. 

Wehr-Zdtiiii|.  l>ic  Dvnaiiütenr-Attheilun- 

>;<ii  im  IVaniös.  HfciL-,  65. 
Militär-Zeltuni.  Versurhir  lu.  lUiIenK-fisrlieii 

Minvn  iti  Kr>>I1^tlldl,  81. 

Mittbeil,  an«  dem  Gebiete  de»  Seewnena. 

hii-  iiii"l<'ni''ii  Expl"-i»^totfi;  \ym  l_i<' 
■.irlit.*],iiii.ti-  iliT  .Sirhffheit  biMUglirli 
itin-r  HiiiiJhiibutijr  a.  .^uwendunit.  (Aus 
i,   Ji.vii.    liirtillrrie".)  6  ti.  0. 

Neue  milHXr.  Blätter.  Das  Fe^tnngflweven 

i|-r  N.-ui-'iL  S'-jitbr,,  Oi'tbr. 
AUBcm.  HJIltlrZeituii.  LVfa^r  die  Zukunft 

ü'-s  IiiKi.'iii(-ur-<.'urps.  33,  34. 

—  tli.'  N.'ubiTi-.vtiKimK  va»  l'ari«.  3K. 

Deutsche  Heeres-Zeltufig.  Die  £clb6tün<ligen 
F"rt#  ffr.mMr  Waff.-ii[i!ätie,  ihr  Zirtek, 
(ht  Wet«en.  81.  .1«.  3». 

—  Betra^btunKen  oineK  Infantt^ridten  Qb. 
.\ii.Hbil(lnng  der  Infanterie  Im  Fold- 
PionitTiliciiHtc.  31. 

Archiv  f.  Artill.-  u.  Itigen.'Orric.  d.  deutsch. 
Relehsheeres,  >liTilii  ilun^ni  niM  iItih 
Bereiche  d.  Artillerie-  a.  <Jciiie->Vi'seus 
d.  Vereini({t*n  Staaten  Noril-AnKTikir*. 
Bd.  80.  2. 

—  Lüber  Uj'muuit«.  Bd.  80,  1. 


MllitXr-SsMiler.  Uiber  d.  Pioiii«.Ari>elt« 

iiti   Foliie.  9. 
Artillerle-founial.  Untennchan^  tiber  Zn- 
wiuiiuien>et2unf'  der  EiplMiv-Sloffie  von 
Noble  lind  Ab«'!.  5. 

—  li^io^.'ii.*r  Hintcrlaii-Mfiiner  tind  forti 
acat»nb.clie  Baaten.  (Ut(  Taffl.)  8. 

Ingenieur-lournal.  llieohe  derWirkonga. 
Iteri'i'hnuntr  der  .^prvnj^ladati^n.  (Mit- 
Jafei.)  4. 

—  ZuHtnnd  dei?  Injii'meur-WesenB  in  d«n 
VertiinijrtenStiuitrn  N"rd-AniiTika'».  4. 

—  tJeeenw&rtijrer  /.nntand  der  Pontoniirr 
Abtht-ilantfen  iti  den  turop.  Ameoi. 
iMit  T»fe[ti..  5.  ». 

—  Neue*  VtTthfidig-anfje-System  der  Nie 
derlande.  5. 

—  Meehaninuicii  lur  .Aaihebuns  der  Ei 
bei  Ftindirmuren,  (Mit  Tafclu.'}  6. 

—  Zur  Frairc  lib.  Anuimti^  d.  Ff»tunicen.  Sj 

—  Thütigkeit  der  MiliUr-lu^eni-ure  xur 
7j«\t  des  «merikan.  See  esfifDH- Kriege  h 
186t— 186A.  6,  i,  8. 

—  AUeitg.  d.  nUire»ii.P.irnielÄi=Jr(  — ) 

znr  Be^mnmnjt  »Her  Minen-  und  Ca 
muflet-Uduiiireii.  iMit  Tarei.)  6. 

—  .\iu(iii)<  «a-  (K-n  IWrii  hten  (liier  die  im 
Jahre  ld7A  bei  di>ii  Üappeur-Brit^ad«!) 
aniigenibrten  .\rbeilrii.  7. 

-  SvHteiii  d.  (^uiiirt'-Min.'n-Vf.'rtheidigttiiy, 
auKgefilhrt  in  den  Jahrt-n  1911  u.  194fr 
in  Kiew.  (Mit  TAfrln.)  7. 

—  ZerhtOrmi):  .W  TnnneU  »o»  SUrtaun- 
lille  t.  Zvit  d.  dvuUeh-fnmtas.  Kiiifce«. 
iMil  TaU-l)  7. 

—  I>ie  ueurn  Beft-xtitcuugeii  ia  Cdln  UDil 
Str»ii«burK.  7. 

—  Einflu!"!^  iler  (fezosenen  GeschOtKe  auf 
dii?  Fi'stanK''-Vertneidijiaöjf,  b>.'arlbeilt 
nwh  der  Beschreibung  der  Virth*idi- 
gung  Beifort*  1870—71.  (•. 

—  Berieht  Über  Versuche  mit  Ornamlt, 
atuigL<nihrt  von  der  1.  Sap|i<'ur-Brii^e 
xm  y.di  der  LagtT-Pi'ricido  I.">T6.  (Mit 
Taf.'l.)  9. 

—  Berirbt  Qb,  die  UntersQchungen  tnna> 
portabl.  ItOhrcnbrnnnen  der  I.Sappcur- 
Brtgade  1875.  (Mit  TaM.)  ». 

—  ll«*lier  ili«  vrrfiirii  hBWfiiH'  Bedeutunf; 
der  wichtigsten  SprengmiHrhnngen,  al.s : 
Pnlrer,  Schicaabsumwollc,  Nitroglyce- 
rin. Dynamit  cte,  (Mit  Tafel.)  9. 

—  ÜosMiUt.-IngeRieur-WetieD  I.  Deit«ch- 
land  187&.  9. 
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£ih<-iib«hncn  u,  TeleKriplu-n  in  Frank- 
rt'irh   miS.  9. 

—  HKaR8re^lii<.T«Ttheldi^ngItali>!nK.9, 

—  Das  MilitRr-lngenieur-Wi-Si^n  4.  Türkei 
n.  vi'rm-hiücl.  &tiukt>.-n  zwi>iton  Ranj^M.  9. 

Jcwrn.  des  scltnoes  nllK.  A  \<T\-]}i>»  de  1« 

l'iirtiliintii'i)  Hlli^itiitiiil'-.  Oi'l)>r. 

Balletin  ile  la  r^uitlon  des  orflolers.  Les 
applicationf  Uctiqncs  dv  la  fortilica- 
Mon.  (Dr-iprchg.  (1.  II.  Tbl.  d«-»  Werke« : 
pTfsilt!  de«  ftpplic.  tMt.  de  U  rortiA«." 
V.  (iirani.)  i1. 

—  BliKVhaaa  rapid».  S4. 

—  £tnd«  Bur  Ic»  punts  militatres.   W, 

-  BüiuiU  de  ntiDf»  soiu-inarinc«  «6ciit«8 
ä  Cronütadt.  27. 

—  Note  «ir  la  foriification   ftctuelle.    80, 

—  Vae  rectification  ii  propiw  Ap  l'ftndo 
mir  U'i  t'onts  militairi-s.  (V.Nr.  ST.)  30. 

^  LccoDilut  aiitoiirili^srrtmnrhcinnnti«  Ac 
(.'itinpiLgnr  (d*npr^ii  W  rapitaitio  dti  genic 
Maiiriri'   ItrunHiT).  44. 

Revue  nlltL  de  rctranger.  Tnvain  d'ar- 
tiK'iiJfiit  >i'-<  {'it\m  d'-  Tilfde  Mnlt«.  81*. 

—  l'liih.sfmi^nl  des  pliu-es  forti'S  (nltctnan- 
dfs).  an. 

Revue  ri'atilllerle.  Eignipaf^c  d«  |>ont  an- 
elaiH.  M&l. 

—  nqaifaK^  de  pont  mnite.  Joli. 

—  NüUTcaa  proccdi!  de  bibricatjon  de  k 
dvniimtt';.  (>i-tbi, 

Revue  mu-itime  et  coloslile.  Not«  sor  Icb 
ft-mn- riri-uit*.  Ikl.  *\i 

—  Le  rrni)e<clmiit  (M^ttiiiio  MtUiIettfn). 
fid.   49. 


Revue  narilfme  et  colonlate.  MrMtiHf'fttinn« 
divefHfi-  de  U  tT-rpilli'  Whitehflnd. 
(Nach  il.   „Times".)  I(d.  49. 

Rlv)«ta  mllitare  Italiana.  CoDtrideraiioni 
Fiii  forti  ütarcati  dei  canipi  tri]ic«rKti. 
Mai. 

—  Alcanenflc-ü^iuni  lüairiLWctiircdtriranoa 
dcl  gi'Bi'i.  Juni. 

L'llatia  nllllare.  Eapcrimi'nti  colla  dinar 
mite.   not. 

—  "Snnvf,  pnx'^fiftn  df  fftbbriraxion«  per  la 
dioamit'?.   I'JT. 

filoraale  dl  Artlfllleria  •  Geilo.  Peovieti. 
ed  ufpcri'^DZi'  ff  liitivt.-  allu  faUbrlcaziva 
ilella  dinamit^.  Part..'  2«,  P.  7. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Insll- 
lutloo.  i-''irlili>;((u4iii  «u  tlir  nuxiiui- 
eenrian  rrnntiiT.  (Nach  d.  ^R^-ir,  niillt. 
de  rEirang-T'  v-nn  U.'..  Mlirg  1876.) 
Bd.  XX.  Nr.   I.XXXVII. 

Colbsrn's  United  Service  Magazine.  Artit- 
Icry  -  dcftiii-v   »ftcr  pmvnl  Todlcbcn. 

Proceedfngs  ef  Ihe  Royal  Artlllery  hstl- 
tlltion.  Carr*-nt  furtiti<':itional  ilt<v<;li>p- 
meut.'«  at  tlir  g^rmau  furtre««««  i>f  PMen 
uDd  Slmi'bmv.  Bd.  IX,  Nr.  8. 

La  Belglque  mllltalr«.  Kxpt^ricnc««  A«  mtncs 

Altgen.  achwtlr.  Mllltlr-Zelluafl.  l>i«  Be- 
(>st.i>jiiiit;"r.  l.i.n>iiin-*  i..  il.  Thoinitr.  SfJ 

Zeitsch,  für  d.  Schweiz.  Arlillerle.  Ek-ktrg- 
<l,vnttiiiiHrtn- Miiii-iiiiKV  iMitTafrt.)  H.  9. 

—  Der  Miitea-Ztlnd-Appantt.  (Mit  Tarel.) 
8,  9. 


6.  Militär-Studien-  und  Unterrichtswesen. 


Oeslerr.   mllltir.   ZeHsehrift.   Ucb^r  die 

Vrlfassunj,'  iItSjui  iill-(!<'.>r;tlirll|i>  cinrs 

Truppi-nk^iqu-rx,  '.I. 

Drgan  der  millt. -wtssensohafll.  Vereine. 

HililiogTJiiiliii-,  (i.'t-bs'Tiii-ht  >l'?r  Deupren 
literutisclion  Vcrüffintlichungen,  abßc- 
whloHBi-n  Ende  April  187«.)  &L  XU, 
(1  u.  7. 

—  ttopcrtonutn   d^r  Militär -.iDumaliirtik. 

1,  Janner  lii»  30.  April  l»t7ß.>  Bd-  Xll, 
(1  11.  7. 

—  Aalt^iliini;xiiniKriv^8piidc.Bd.Xin,  t. 
Veriette.    l>(rr  CifUtriU-lnfaiit^ric-Car«.   .W. 

—  Audiiitur  tt  Bltem  uare.  (Kntiruirnung 
attf  den  Arltkul:  .Ihrr  Central- Infan- 
t.*rii--Cnra,-)  S4. 

—  Uebcr  Vortriinc  in  den  mIHt.  -  wt»««-«- 
ichaftl.  Vi-n-inrh.  61. 

—  LftirbUcliGr  fUr  Cadtftfn-Sehiilen.   GS. 


Wehr-ZeitUBf.    AufDalimts-Prafunj;  für  die 
KritgÄschiilc.  S9. 

—  Da«  Krif-^'«»[iii'l  i.  d. deut^it'li.  Am>ce.  ftS. 
~   Die  Vorsi'lirift  uWr  die  Able^ng  dor 

Cadetfn-l'röfung,  68. 

—  Die  liefomi  der  Cadft*n-Srliuli'n.   79. 

—  .MlU■inl•-wi^.v.J^Bcllaftl.  Vi^rein^.  37. 
MliitSr •  Zeitung.    Cnnlinal - Kililcr  UD&ontr 

hfthrrtnMitilir-HildunE'j'-Ani^taUi'n.  74. 

Jahrb.  für  die  deutsche  Armee  u.  Marias. 
Ver2(.'U'hnis("  drr  in  d«-«  f  n*U'n  20  Bin- 
den der  .lahrbUcber  Tfir  di«  di<utH<;lie 
AraiM  u.  Marin«  TL>r5ffentllehteD 
Hcren  .^arH&ttL'.  0«ll)r. 

MI! itjlr- Wochenblatt    Di<-  franxAi.  Krit'g«- 
AK-nL-nti-'    ;f«, 

—  Da.->  tLtic^'n^pic'l  in  d.  NicdcrlsudriL  ß7. 

—  Brt-i^if;,  Das  kAnig).  Cadct«0-HaD«  SO 
Coltn  1776—187«.  <Beiiprchg.)  fr7. 
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Hllltilir-WDohenMatt.  Ui^  Auit^ahrn  Ar  die 
i'nmüOx.  Militär- Schitloti  1877.  AT, 

—  Tbl-  li«iYii!  Unit««!  Serrin-  liutitutinn. 
ISO. 

i- T.  Vi'rdy,  Beitr&j;  aiim  KrieKsspiel. 
(Bcsprchg.)  fil. 

—  l>ic  NKDiaas- Akiiikmic  de«  Oeneml- 
.sUi.br»  in  I*täit>Mbiir|t.  7S. 

—  Rirpiirtoriuta  di^r  Uilhlr  -  JonrnaliotJk. 
(B««|irclifr,  liii»  int  „Organ  der  niUit.- 
ww«.  V.'rfine-  irtrOffcntlichton.)  7». 

—  I>a*  ^Hilitii-Wottw'iiblalt-  v.  idläbi« 
1R76.  (Vortrug  bei  iletn  .lubilüuui  (!i-ji 
.Militär- Win  li.iiibliiit'*.)  Khft.  K. 

Allgem.  Milltär-Z»llung.  i.ii-u<.Tal  v,  rnnvkür 
und  .lit  jir>'iii..sj,-.rli -4l>-[it^>^b''ii  Kripif*- 
'■cbtüeü.  23.  23.  84.  S.'..  «fi.  37.  2S. 

—  lI«TnT  dif  alltfctD^inc  Kiiifiiliruii);  fon 
FortbildangsHcbuk-n  für  diiB  HotT.  80, 
Sl.  82.  3S.  84. 

—  KiTJclit  Ober  i|it>i  Sliintl  il"r  h&li?r<-n 
MtliUr-BUdun^-AiiiilaU^n.  35. 

—  Diw  Hwr  u.  d.  Fortljildunjf<'"L'liiilc,  37, 

—  Au»  der  Go«fhli;hte  dtr  „AlldL-nitdnL'n 
Mili'tJlr-Zyitiuig''  i«S6-  lit76  (Vorlmir. 
irt"h*11iMi  bei  d.  riOjahrifiirn  .lubilätiTus» 
FcivT  der  .AlltTnii.  Militilr-Zeitung*-.! 
K«.  40.  41.  42. 

Archiv  f.  Arlill.-  u.  Ingen-Offlc-  d.  dtiUoh. 

Reictisheerrs.    ihm  Hty^tn   der  ösi-tt. 

i>iilitilT-wiiwi'ni:cliafl,I.V,T.ir.c.  Bd. 80.?. 
Bnlletlii  de  ia  r^unfon  des  offlciers.  Oavtr- 

torv  d««  cour»  sp<.>ciiius  (i-d  France).  31. 

—  .Le«  vcoit»  de  Junkcn;  en  1875  (l-d 
KuHoiej.  £1. 

—  U<^aniuii  den  officium  d'.^lifpr.  31. 


BulletlB  de  Ia  reunlon  des  ofliclera.  Oarer- 
Uru  de«  cours  snnnpUc«  dv  U  r^ntüoii.^ 
•U1.  44. 

—  Larad^mie  ntiliuire  de  WtMt- Point. 
13,  44. 

Le  Spcotateir  «illltalre.  LVcolr-  de  ^crrc  < 
iTi  Ikdffi^u«.-.  (Nat-ii  nLd  lt<^]i;iiiiie  mUi- 
tair^'',)  Juiii. 

—  T.'AtiNdi^rmt^Tit  primair«  ilarm  l'un^e 
l'raa>;aiöi?.  Septbr. 

L'llaüB  nllltare.  Abunc  considcraiioDi  ia-l 
tomo  all'unlinainirDlo  dägU  iittidi  avfü'- 
i.HLitiili  niililari.  Hl. 

Journal  of  the  Royal  United  Servtoe  Ustl- 
lution.  Ihr  Ktudy  nf  miliLtry  hist-Tj 
ifj  tili- fpiHLuttil  .■rii.cr»  cl' tbc  ormj. 
Ud.  XX.  Nr.  LXXXVII. 

—  .'(lilitary  trniiiiun,  a  rm-unji  of  admini- 
titnitivu  powor  and  of  (Hditirjil  u»rful- 
I1.-S,..  b-1.  XX  Ür.  LXXXVU. 

Tli«  Bread  Arrow.  7iw  Mudy  of  military 

bi.^tiTJ-.    lUi. 

I'li'-    initiUry    fdi-Hn    Kiii;,'5t<)a.     433. 

La  Belglque  mllltalre.  Kda«iiion  clvilc  et . 
tiiLÜliktr-*.  27S,  379. 

—  Üiyatibation  uiilitaine  dos  ^«olo».  SS5.] 

—  ConlV-rencefl  do  l'Aeolo  de  gneir«  de' 
Uvlffiqne.  ^93. 
Note  sur  k*  ji>n  de  piftrrc  M  qa'Ü  Mt 
{iratiiiui.'  i,  h  dtrcctii^in  da  pvnonnfl 
da  mini-st^rc  de  Ia  mertv.  SM. 

—  Quelques  idOf?.^  n-lattTwi  &  remploi  do 
ji-U  df  ^«tTT^t.   39*. 

Allsem.  schwell.  Mllltir-Zeltans.  Di.:-  An^- 
^nben  f.  Militiir-SdmlcD  1S7?  In  Frank- 
reich. 33. 


7.  Verpflegswesen. 


Oeeterr.  nllltär.  Zeitschrift.  Ein«  oi^ni- 

H;it"ri»rb<-  Studif  iihvv  uns^fr  W-rpflcgs- 
iiiid  Tr.tin-WVüfiti.  fi.  7. 

Organ  der  anllit.-wlMenschaftl.  Vereine. 

Uib-r  die  wi:-«ciitliclisttri[.  dl*?  Keldver- 
litleunn)»  inflnonzirond.'n  Moinonto.  Bd. 
XII.  *>  II.  7. 

MItthflII.  ab.  Gegenstinde  d.  Ariülerfe-  u. 
fienie -Wesens.  Kin  Mdroil.*=iig.'r  Ver- 
^u.'li  Kiit  i'i*cnn?ii  Peld-Backafen,    I«. 

Vedotte.  Pi.'  Trupiien -V^rpfl^^ng  (wah- 
rend dt-T  MauDveri  anlangend.  69. 

Wfhr-Zeitung.  Öi-lirr  YtTTbi-Mt-ninK  ii.  Vcr- 
niobnii)^  der  Maiii);4i^baftyiltiirit.  49. 
,  —   Ein  l)«itni^  mr  Verbesscruntf  d.  Mann- 
!trh*fl«kc>Ht.  M). 

—  Truppen- Vi' rpflcfnini;  '"  Riw^lHnd.  .^2, 

—  Tli«  V«r|<H«^'uii|(  wahreDil  d«t  MaaOver 
bri  FeldAbcrg.  70. 


Wehr-Zcitng.  t'eber  Oamittuntf-Mimagv- 
Wirtlv-lioft.«.  78.  79.  80,  81.  Bä. 

Neue  mlliter.  Blätter.  Coiiaenren  in  Ruin» 
liind.  Juli-  u.  Auif.-H. 

Allg(!in.  MilitSr-Zeilung.  Ueber  d.  Tnippeu- 
VerpR.-iTUii'-  ijii  Frieden  und  Felde.  81, 

HJMtär-Snmmler.  lieber  die  Torten^it'-ndcii 
Veiprti^>ts-Aniirdnttnßen  der  iui  Jahre 
t633iiirB-.'S'.'IiUUK  di-r  DvDiv-Fftnrtcn- 
tliiliner  l)ei'liriiiiiU'H  Truppen.   8. 

Revue  mint,  de  rEtranger.  I,e  Hernie.*  des 
F>[]t>^i'(t»iii'es  en  riviLip.it^TL'?  dans  rann4v 
prasHieime.  ^01.  30».  SOG.  810. 

—  L'uliiii>'nt»tion  da  t>«tdat  ruxwe  ea  cam- 
pailiif  i?t  le?"  rui>in>'n  nit-liüeii.   »30. 

La  Beigique  mllltaire.  T'e  l'alimentation 
des  anif'i.'i  eti  '■."UTipin;ne,   JBrt. 

Allsem.  Schweiz.  MllltüirZeltung.  Nii^ae  Art  i 
d.Tnipp«a-VcrpfiegQng  im  Frieden.  43. 
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8.  Mdltflr-Sanitätswesen. 


Orffan  der  tnlUi-wIueiiscIiani.  Vereine. 
Vom  Fi'M-Siiitiil  in  »Ui-  llijimst.  Bil. 
XII.  & 

—  I>ii<  Brfisgder  Conft^rtioiien  des  Jahres 
1874.  Bd.  XIU,  2, 

Mlttheil,  Ob.  G«iien9ttinde  d.  Artillerie-  n. 
Gonlt-Wesen«.  l.:.b-  r  ii.u.r.  .Itutsclii' 
MiliUr-  un<i  lluninriir  .t^-ljt'biiailc'Aii- 
üiiKn.  (Gff:Lt.i,Mii,-.--AiiKi;;''n,)  JV. 

—  Suniliil'-V.  rfi.iluiiiw.'  il«  k.  k.  Heeri's: 
In  d:-u  MjiuiU'D  l'i;l)r<iiiT  nnil  }iS.ri 
1^75.  5.   —  Im  Monate  April  I »78.  6. 

—  Im  Monate  Hui  I8T6.  7.  —  Im 
HoDale  Juni  187d.  B.  —  Im  Monntf 
Jnli  1876.  9.  —  Im  Monate  Anpisl 
187«.  10. 

Oeaterr. .Ungar,  mllltir.  Blätter.  PieF«1d- 

Sanilil,   2.  Aug.-  n.  1.  Septkr.-H. 
Vedette.  l'<-hi-t  Militar-SaaiÜt.  61. 
Wehr-ZeltBRO.   D«r  DiTisums'ühof-Arst. 

if;    72. 

-  LeidienverLrciimin^  im  Krieg«.  66. 

—  Unsere  FeM-ÄiK>th';k*n.  76. 
Mllitür-Zeltung.    Uob<>T   Einrichtung   der 

Spitikr.  48. 

—  Britr&g«-  xnr  &rxtlicU<^n  Kri^ffMln-n-it- 
ichaft.  114.  Rfi.  56.  S7.  50,  60. 

—  I)»»>StiU(.-nd.DiiTBtcsiiufd.Marsctic.  60. 

—  Sutistisclier  .SanitilT.a-Ifa'ridit  Sr.  M, 
Krierrs-Mariny  für  da.-!  Jahr  1874.  70, 

MllltÜr-WflohenblatL  G6n<>nkl-Itftppi-<rt  von 
d 'II  Krunkcii  der  "k.  pri'wi».  .^rnM*:.  des 
XII.  (k.  «iat«.)  n.  de>  XUl.  (k.  wQrt- 
t«uiberg.)  Amicc-Corpa:  Pr.  Monat 
Ai'ril  lB7a.  4H,  Ri.  _  Pr.  Monat  Mai 
1Ä7Ö.  fi7.  —  Pr.  Modht,  Juni  1876.  65. 

—  Pr.  Mooat  Joli  1676.  73. 

—  lU«  SnDitÄt«-Gon>"  d.  brit.  Arme«.  68. 
Allgem.  Mllltftr-Zeltung.  Die  a^snndhefb- 

Vl-rhBltni^'^(■   in  >\':t  rusf.  Anufe.   81>. 
Oeutadie  Heeres-Zellung.    Die   TudcsniUe 
in   d'T  dcvits'-hi.'n  .\nnot   durch  Hiti- 
■H'hLi^  lSoiini-ii«tirh).  Vi. 

—  Lpit'hi'nverl)r*'nn;injriiu  Krii'gtf.  M.  42. 
tngenfeur-Jotirnal.   Tmnii|iort  vüin-iindeirr 

hikI  kraulirr  .'Hildi'itj'n  auf  der  Eisi'ii- 
l.;ilm.  0«tbr. 

jDvn.  des  eoteeoet  ralllt.  K^^port  an  thu 
hfffii-tir  uf  thi-  1*n>lei)  StAti-j>  Antiy, 
with  d^.ii-ripliiiUH  i>f  iniliUrv  pont». 
fBtfsprchg,  d.  pli'irhn.  WorVe^,)  Septbr. 

BulieUn  d«  la  riunloii  de«  arftcitr«.  Rut, 

•^nttairo  do  Vanni^«  rasAe  cn  I87S.  Sl. 


Bt^Btle  de  le  r^MiIon  des  offlolora. 
Kyt^ii^tii;  «t  »ervic«  d«  Miii^  ntiliUires. 
23.  S6,  S7. 

—  Xotixit.'  tmlla  «tstUlica  xanitAna  dell* 
eaerfitn  ncl  irienno  1871.  I87S.  187S. 
(liesprehg.)  2J. 

-  De  U  iQcthod«  antist-ptiquc  d«  List«r.  S6. 
Revue  miltl.   de  l'Etranger.  Cgup   dVil 

d'i'iixi-niblt-  »nr  l'or^HnidaticfQ  du  «ler- 
vk-edi-fani«  A&i^  leäjirincip&Ioaarm^es 
«tninjt^rf».  tiü9, 

—  l?tad>-^  Rur  U  apirrict!  d«  saotti  daai 
Taruiec  alleiiutiidi-.  800. 

—  Kx«Kicefl  de  r6aem«tes  dajw  !<.■  s^t- 
vice  de  porteHis  de  maladoa.  3(M. 

—  IrfatunbiilaD'  eK  de  rarm^e  turqut!.  (Kaob 
a.  „N.  Fr.  Press«-.)  321. 

Rivieta  mllltare  Haliane.  8tudi  sulla  oostni- 
lionc  di  un  ottpedaln  inilitore  in  Bctma. 
Sflptbr. 

L'llftdfl  mHltare.  Statistica  saniUria  deW 
fbi-rcitv.  60,  61. 

—  Allri  parlicoLori  anllft  ftatisticft  üani- 
tariti  deU'f streit'*.  62. 

—  Stato  nanitariA  dellVa^rcito.  67,  70, 
94.  1116,   121. 

—  SuUattitudino  al  eerrizio  militare.  89, 
fl2. 

—  C^itoiUti  di  soccorso  pei  f«riti  in  fiaena. 
91. 

-  L'Italia  all'eflpiMiisioa«  dl  MÜTatngKJo 
in  BniKllex.  101. 

—  8tattt<tica  Hanltarja  deU'c«i*rctto  ita- 
Uan».  tu,  IIS. 

—  Gli  uspedali  mOttori  In  AiDt^rioi.  116. 

— ^  II  «PllgrMco  d'igicno  e  di  aalvalogg 
ISO. 

The  Broad  Arrow.  Aiding  th«  wanded 
in  battk'.  414. 

—  Tlic  ruBMÜm  rtd  cn>iis  society.  428. 

—  Heiilili  of  European  troop«  in  India. 

La  Belgique  mllltalrt.  Congr^H  int^maüo* 
Tittl  'Vhj'^i^ni!  L't  de  wiavetage.  296. 

Allgem.  schweir,  Milltar-Zritung.  Krl»««  Ars 
K-TT»  olhT- IVMtirittis  ülsiT  Btrcngtf 
Hundhabapjt  des  ^waiiBimpK-n.«.  18. 

—  Znm  ImpfortAM  des  Herrn  Ober-Feld- 
iLHcte«  Dr.  >^iegler.  10. 

—  Eine  rnier«i]chuD]{  der  Augen  tob  639 
Lehrvm.  36. 


SXVI 


9.  Terrain  Lehre.  —  Kartenweseti.  —  AufViahme. 


'«r 


Oeaterr.  ■Illllr.  Zeltschrift  .sir.ffl»-urs 
;illi{fiii-.-iii'.*    Tcrr.iiii  -  Lilirf.     (Ft>ni«'.-t- 

riiui:,}    ■'>. 

Orgu  der  mlllt. -wfsseitsohani.   VerelM. 

Dif  <tlH-iiiiiii'li>>ii  Wirkuii|i;cti  i).  Liclil«-« 
in  ihri^r  AnwcnilnnK  zatii  rajicliiTi  und 
Jekhten  Copircn  vl'ii  ['Ünva,  Karti-n 
nnd  Z(ielin«ns.'n  nlk-r  Art.  Bd.  XII. 
ß  !l.  7. 

Onterr-ungar.  mllitkr.  BIXHer.  Pi«  ntMi^«l<> 
Kurti'  vuiii  nOrdl.  tQrk.  Krii'gMschau- 
|i1it1xf.   I.  Jiiiii'H. 

Vedrtte.  Nl-uf  .Sp.?ciut-KartL-.  CA. 

MilHär-ZcittinS.  IHo  ii^up  Ui>)U:äbvin^HkiLrte 
roll  Wi.-n  (im  Maa.<iH(>  I :  S.VW)öi.  hrr- 
anfi|><!gi.>bea  vom  technischen  MiUtär- 
fwiniti;.  84. 

Militär-WochanbUtt.  Rrtic'f-Plan'-  f.  Tnip- 
]i.T  u,  S.  iiiii..'ii  in  Fninkreirh.  -19. 

—  ;<p(,'(;i«l-Karto  der  eur'>pii8rlicn  Tilrk-'i. 
T.  F.  Hamftke.  iii  20  ÜlÜtt.  )  :  «rio.ooo. 

—  N'""!!  einmal  HanilTke's  tjpecinl-Kftite 

litr  OHr"pftisolien  Tilrki>i.  Bl, 

Allnem.  Mllltär-Zellung.  Die  KcymxnnVhi- 
Kftrte  vi-ui  M;ittcl-Eu^>J>R.  se. 


ligeniMr-iouraal.  Vcrgipu-lii'ndf  Cnter- 
MjvliuiihffD  der  bckauuU'ri«u  Mfwtitch- 
OoiL-itniotiünfii  und  die  dantaf  bcf^n* 
ilfti-  .\bleitun};  diT  BiNlinKungnti  f.  ilea 
iteitfuirrirl.  M'-'islif^'-li.  (3u(  n&nea.)  •. 

Jaun.  dM  solence«  mllH.  B-iqnisse«  oto- 
mj^inanA  des  »pthnea-fronti^es  de 
U  Praace.  {Hit  Tafel.)  Hai,  Juni,  Aug., 
S^ptbr. 

Bullelfn  de  la  r^anion  de»  offlciera.  1^ 
rartogrophic  »ii  drjun  de  la  enerre.  par 
Rfloby.  (fiespri?li^.  i.  ^leicbn.  Werk.)  2 1 . 

—  Les  rccönnaiwum-p»  militAirc«  de  Tin- 
ftitut  gRu^niphitjai-   Jf?  Konr^.    iA, 

—  !>.•  loL  PhutüliUmi.'rajiliie.  36. 

—  IjM  rurte-i  dS'tat-inivfir  de  rKuropß.  — ] 
I.a  rart.'  d.'  H.illiind.'.  39. 

Rtvista  mllitare  itallana.  Appunti  rairiuo 
iIl'IK'  lartf  t opiiKrafif bf  r  i*u!  disejfno 
<pwdittvu  Jel  terreiiu.  Juni. 

L'ltalla  nllltar«.    Cn  *tifi^'io  dolU    culn' 
aU'  I :  äO.OüO  inciHb  &  buliao  intraprc» 
iklTcx  iifttcio    topo^aüro   nttpolctnn«. 

im. 

Carta  all'  1 :  80.000  d«i  dintorni  di  Na- 

poli.  109. 

—  rryütdiiiwntü  Toto- tjpogmfico  d«l  to- 
iiente  Muixi.  117. 


10.  Kriegsgeschichte.   -  Geschichte  des  Kniegswesens.  —  Allgemeine 
Geschichte.        Bibliographien. 


Oasterr.  nilitär.  ZclUolirifl.  t'YM.  Prbr. 
V.  .Tcihii  t-  ■'•■ 

—  Iiutiuction  Konie  Friwlr.  Wilheh«  I. 
V.  PrcTWiten  f.  d.  Kronprinzen  [»päti*r 
Friedrii'h  11.)  und  dof*'?ii  BeglelUT  im 
Ft^ldiUKe  1734  unl.d.  Prinzen  Ku|[fn.  fi. 

—  Orjcanisalion  und  IJew.-^ii)i  des  Land* 
»tuimcs  in  OtstL'rreieb.  ö.  «.  7.  8. 

—  VtTglrii  bun^  der  Kf*i!int''ti  Oefeehl«- 
vi-rliiste  in  Arn  FeldiUgen  1896  und 
tSTO— 7t.  5. 

—  Reflexionen  Ober  die  kricjieriachen  Er- 
<.>i>rui>«e  von  der  Zeit  des  Kiiiliiarsclietj 
der  Prt-iwwr]  tu  K*:hli*ieo  (lll.  Drtfbr. 
1710)  hiit  7MT  Sehlar:bt  bi<i  Mollwili: 
(tO.  .April  1711).  .'.. 

—  ütber  d.  BedeutTinn  d.  Werke« :  „Feld- 
ittjfL'  des  PriiU'jn  Kiipfii  v.  yaTovrii" 
f.  die  üntirr.  Ge*fhiHiUisehreibnng.  7. 

—  Befleiionen  üb,  dit*  zu  der  Affatr«  bei 
poniHtadtl  (31).  Jani  17AH)  in  BeiJv- 
bong  rtcbfndeii  Kr^igni5.te  des  2A.,  S7., 

.    29.,  S».  u.  80.  Juni  ISfiS.  (MitTafeL)  8. 


Oeaterr.    militSr.     Zelteobrifl.     Krirg»f:t;. 

<ehi.htl.  Rftrnchtnnpen  «b.  d.  kleinen 
Krie«.  «. 

—  Üie  Milaeht  ¥<.n  KSnietf&ti.  9. 

—  Oeaterrt'iclis  Kriefje  seit   U95.  9. 

—  Tiroler  LandOK-l.ibnll  vom  SS.  Juü 
1511.   10. 

—  FinüKrie^-Bibliuthek  itlymeh.  Grena- 
beldi'n  uu»  dein  XVI.  und  XVII.  Jaltr* 
bundertp?.  lo. 

Organ  der  nlllt.-  wiaaenaobafll.  VerMne. 
FZM.  Frhr.  v,  Jnhn  f-  Rd.  XII.  6. 

—  I^ui  Aufstund  in  dor  H«r2v|[ovina.  Bd. 
XII,  :.. 

—  Bi'ilrüKe  2ur  (lencbiehle  dw>  Genenil- 
-tiibesf  Bd.  XII.  .^;  Bd.  XIII,  1,  2. 

—  FZM.Frtir.v.Bftmniinfft.B.I.Xn.Bn.T. 

—  AlmMS  der  Ue<rhiehte  »"on  Bomien  vod 
der  Henejjoviiia  von  den  l'neiten  bi» 
nacli  der  KrHlx-rnnj*  durch  di«  Tfltkttn. 
Bd.   Xn,  Sep.-Beilaiir. 

—  Per  Kri^  Kaiser  kJaxitnilian'»  I.  mit 
Venedig  iftoe.  Bd.  XUl,  1,  S. 
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Oflit«rr.-ingar.  nllHSr.  BII1t«r.  Oßnvnl  i. 

Cav.   Lmlwif!  Omf  Fulliot  dt«  Crenn«'- 
Yill.'.   I.  MüiH. 

—  FZJl-  Frarx  Frhr.  t.  John.  1.  Jnni-H. 

—  Kpisrtdtn  aas  d'^m  Kripjte  in  Dentsoh- 
land  1809.  fSchlafilit  bi>i  Aapem  «m 
21.  u.  as.  Mni.l  1.  J«li-li..  1-  ÄBit.-H. 
(SchlAfht  hfi  lii^nr.^-jh  - WngTwn  am  h. 
0.  6.  Juli.)  S.  Heptbr-H. 

—  Kri*(fag«schii-htl.  Studie  ober  MAnehe 
n.  Ltirtiingcn  iIiT  Tnippcn.  S.  Jali-H. 

—  Dir  Krrb-iark.  Krirp.  «.  Ottbr.-H. 

Vedette.  FZM.  Fnm<  Fr^ih.  v.  Jnhn  t-  31. 

—  Vom  >^ad*lav.  KricexschuupUtzr.  32. 

—  Zur  SitQAtiOD  im  Orient.  SS,  84,  36. 
37.  ü8. 

—  IH*  Vilajet  llo^nii-n.  ikva  dem  „Am- 
lasd".)  4U,  41.  42.  43. 

—  Der  MTb.-tOrkiflflic  Kri«g.  40,  41.  45, 
47,  4H,  49,  50,  r>1,  53,  .^3a,  Rl,  M,.  .%«, 
M,  B8.  A9,  fil).  ßl,  ß3.  «3,  64,  «15.  06, 
«7,68,69.70.71.  7S. 

—  Göwhkhtc  je«  Kosaki'ti-Girdc-Bcjrf- 
miititM,  vriftest  V.  Offlcii-n-Curps.  iAiis 
i.  .RuNN.  InYMlidcn"  vom  10./SZ.  Juni 
IH7ii.)  41. 

—  Der  Krieg  Bi*K*n  die  Törken.  43. 
~  Dio  j!(rl)i<r!ii-ii  IIrerfflhi*r.  4a. 

—  Dts  H-^rb.-lOrk.  Krfctr««  I.  Act.  44. 
^  Znr  Gesf hirhte  d.  reitend.  Artillene.  67. 

—  Rirhti);.<ttcllHng  and  Abwehr  hiexu.  68, 

—  Herwig  Lfopold  VI.  ron  OMterrcirh. 
(Zum  Oedächtniss  ■«iues  TOO.  Qeburto- 
Ufff-i  69. 

Wehr  •Zeitung.  l>ie  Mar^'-^liülle  Frankreiclis. 
(Xa-b  d.  _Hpectatear  milit."|    85,  86. 

—  P?.M.  Frhr.   r.  John  t-  41- 

—  GM.  Fri-dr.  n^Tr-H  tdl,  v.  Pwrc«  t-  <9. 

—  PZM.  Frhr.  t    lUmming  t-  f>0. 

—  IHe  K^rbiMcln-a  Stroilkrifte.  ÖS. 

—  VÜLL.  Moriz  Kitt«r  üOrfE«r  t.  St  J6r- 
gm.  A4, 

—  GU.  Mich.  GrigurjcvicTtwheniJÜcff.  66. 

—  CAbrTs  t-  «» 

—  Die  Kimpfc  vor  Beifort  im  Juiaar 
I87I,  83. 

Mirltlr  -  Zeltwg.  Pah  (I<>uUohH  General* 
»tabs-Werk  flher  dm  deuUeh-lraniö«. 
Krieg.  l'J.  Uft.  39. 

—  PZ31  Frhr.  v.  John  f.  43. 

-^  Dir  Felii/Üjfe  dcit  Priiix>'n  Euffi-n  y, 
Kavnven.  (BiiHprchg.  deügleii-hnnmigeo 
Werkes.!    SO. 

—  FML-  Arthur  Gmf  Bylwidt-Rheidt.  61. 

—  V/M.  Frhr.  v.  lUninün);  f.   &4. 

— >  Vom  KriefüiiK-hjiuplsti«  (Hprb.-tflrk.). 
&r>,6l.  63, 


Uli  lir  Zelt  uip.  X)*»  er«tt' Mtria  Ther«Mia- 
Kreni  in  S.  31.  K rtep-Uarin«.  fAiu 
der  s^Ttschen  Se<--CanipAgae  1810.)  76. 
Der  Hcrb.-lQrk.  Krifg.  77. 

Jahrb.  für  die  deiitMhe  Arme«  u.  Harine, 
Ituurbtiki'a  Fi-Idtug  gagcn  Gc-nonU  v, 
W«rder.  Mai. 

—  Dfts  tOkhÄ.  Uilh^Uorp«  in  «nctianl- 
Hchcn  Dienen«  \a  Morca  leSfi— 1687. 
Mai. 

Biitmp  zur  OhankteriHlik    dos  wird- 
umerikan.SecessigiiK-KrieKctt.Uai.Juni. 

—  Die  intlitAr.  .^Uäntitxang  der  fiamSfl. 
Eisenbahnen  im  Kriege  1870^71,  Hai. 
Jnni. 

—  Der  Feldzug  d.  Riutscn  in  KoVaa  t87a 
bin  187«.  (Mit  Karten.)  Jniii. 

—  Ditf  ges»?hiclitl.  Ent«i<-kluiu|r  de.*  Offi- 
CHTK-i>taodcti,  Juli.  Aug..  Scptbr. 

~  Dil-  Co m-Kpi indem  NÄpolwin'«  I.  ant«r 
bt^S'ind.  Bfrilfknielitieong  ««■Inf.»  Bri«f- 
weeliseln  in  d«r  i.  Ulllfte  des  Jahres 
1806.  Juli.  Äüp..  Septbr. 

—  Au»  dein  aiiitirikiui.  St*ccK))ii>nH-Krie^. 
tFeKUdio'  von  IrtSl  u.  IM,2  in  d«n 
westl.  ÄIIeg'huny-Gfbirgen.)  Juli.  Aug. 

—  Die  B»jpm  in  d'-r  Schliw-bt  bei  D<-flrie- 
witK  nin  f>.  8i^pUinl>i'r  ISIS.  Juli. 

—  KAnii?  Friedr,  Wilhelm  III.  al»  Heen;»- 
bildner  (Mititlr-hi»tor.  Studie.)  Juli. 
Aup. 

—  Kritische  Ketrachtunii  Über  die  mla- 
gering  von  8aragi>Ru  in  i^n  Jahron 
1808  u.  18Ü9.  Svptbr. 

--  Pftrtade.  Einer  der  Itr*v»t»'n  der  BraTen 
d«s  .,att'-ii  Friix",  Septbr. 

—  Die  jflngHten  Kreigni»«  auf  d.  Balkan- 
Halbinh'd.  Scpthr. 

—  Da.*  «Buyeliiwbc  Corps  dw  lermmen 
.irnieC*  (Corps  hnraroi»  i\t  U  grand«' 
.^rm^ei  im  April -Kcldiugc  von  1809. 
|N;u-h  autheut.  Quellen  bearbeitet.  — 
Mit  Karte.j  Oftbr. 

—  ätu'liea  üWr  Ann  EinbehliF»«uii|r<kncg. 
r.  R<-lni(^htiiTigen  üb.  dir  Binle ilungü- 
Opemtionen  m  den  Pariior  An»fiilU- 
Schlacbten  am  80.  Nov.  u.  S.  Dec.  187«. 
Octbr. 

—  Nationul-Bcwalhiung  iuidUoenr«>eniSa- 
rang  im  XV'II.  u.  XVIII,  .Ulirhundcrt. 
(Kin  Beitrjtg  lur  Vorgeschichte  J« 
aUi;eineiD«n  Wehr]i9icht  io  Pretwxen.) 
Otbr. 

Mimir-WochetitilaH.  l>ueTr>t,  Lad<«fpnMi  de 
l'ari"  tij<-<i|>rcb};.  d»  gletrhnamtgeR 
Wt-rki-s.)  30. 

—  Die  Schlarht  bei  Bi^aunont  und  die 
Armee  Mar  Mahon'«,  von  Defoumjr, 
Qben,  von  Kenter.  (B«t^rcbg.)  39. 
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MUtär-WoobeibtaH.  SchniMt,  Dm  ero»- 
b.  7H>;;1.  l«iilL«'ll>'2.l)rajnm--r-U''|fiinent 
üftikglftf  MAiiiailian  Nr.  3 1  int'  Feld- 
xagt  1B7it— il.  (ü«prfh(j;.)  *2. 

—  /nm  Gedü^^btnifs  tlcr  Errirlilaog  de« 

—  Ttt-r  di-otei'h-fraiutf.«.  Krieg  1870—71. 
Hi'ft  X.  iBexprch^.t  40. 

—  1a  Karde  menrt  et  a«  m  read  pM ! 
(t'i>b«r  eint.'  Episod»  d«r  Scbltcht  von 

—  H.  Scht-rf.  I>io  Thfilniiliniü  der  gnee- 
bi^noiiil.  bereit.  (:;:>.)  Division  an  dem 
Feldsaf^e  tB70  -71  ^c^n  Pmnkrclch. 
9.  Lief.  (6e8prc%.}  49. 

—  Pvr  Aufjttjuid  in  df  r  H<rrzi.-^oTiiw.  6c(. 

—  Die  Schlftolit  \m  Hoohslldt.  l».  Kag. 
1704.  ft5.  r>i. 

—  Die  milit&T.  Sitiution  in  den  ianir- 
Kirten  tork.  Provinat'n.    5«. 

—  y.tua  Itf.  Juli  IHIU.  Pie  Kanigiii  Luiumi 
nnd  die  Annee.  &«,  5l>.  6U.  til. 

—  V.  Kretwhmar,  Gcvchiebt«  d.  korftLnU. 
n.  kAnii;!.  «Kctu.  Feld-Artilleri«  v.  1«2U 
h\*  1930.  69, 

—  i>iiii  (ieWt  Kei  dtT  Kvv^ill«  and  dem 
Znpfenstrfich  in  der  prt>aüü.  Armfe. 
(OjibiocU- Ordre  r.  9.  Aug.  ISIS.)  &9. 

—  Y.  Dctne«,  Du  Konipt-HanareB-Äegi- 
in«]it(l.  itaeinUche»)  Mr.  7.  (fiesprebg.) 
AI. 

—  DcrdeitM-h-frunzfls.  Kricff.  RcdipitT. 
dfr  hiitor.  Abth.  d.  tp^.  CienoniUtiibea. 
1.ili!.;  Cie^-hicht«  d.  Kririf«  blfi  tum 
Sturr*'  dfi  KiiiK-Ttrirli*)".  Rin  krit.  Ver- 
»U<-h  Ton  J.  V.  Ilortuuinn.  li(-D.  d.  Ctr. 
A.  n.  ill'-.'iprrhg.  d.  Kritik.)  <&.  66. 

—  Briefe  de«  Majore  a.  Comnuodvars  d. 
Küt.-Ilat.  2.  (iante-liiifbi.  lU  Po«  (ipU. 
KrieirA-Miniitterit)  Job  v.  Witlleben.  be- 
(f'-ffmd  die  ScUmcbl^n  iron  IhvsdeB 
n.  Cnlm.  G«. 

-  ViTnIcirbende  BetmchluniceD  ttber  die 
t?«-h(»chten  Yon  B*-ll— AUianre  u.  K>^ni^• 
fftntx  ftc.  Ton  Kptm.  Freih.  v.  Scblei- 
iiilr.  (B<'i'pM  6«. 

—  Bcrii-hti^nntr  («  d.  Artikel  Act  ,XeQen 
DiitiUr.  Bliitl^r-.  Mni-H.:  .Ueber  Ver- 
l'tlfpmg  mittrt  «iid  jt-li)."  67. 

—  Jatins.  Dl*  S^hUcht  von  Katu^^U. 
l  Bi-sprctiB.f  "0.  71. 

—  Rtiuli->  »ar  U  iriVBlerio  de  Ift  pnmd« 
Amä«!  (uinpmrne  de  lflO&  et  1606). 
{Crtntit*  du  „Hull'-lin  de  U  r^uniAli  du 
tf&r.'  |Bc«^^.|  74. 

—  Sqnkel,  |{e«cbic)ite  dM  t.  h»««.  tnfait* 
Icrie-ftffta.  Nr.  81.  (Hedprrhif.)  74. 

—  ]IHlk«unii«fn  dff  V«r«liM-«  fL  Anbal- 
Vathf  Oe«birbl*>  0.  Alli^rthuituknnd«. 
(B«aprch^.)  78l 


Mllltifr-WoolienbtaH.  Die  cttnimitniL  ^- 
n<Tal.>  -i^ -i  <iiirdc-,  I.  — XV.  Amieo- 
CtTpn,  die  liencnil  -  Iiwpi?rt*at«  d«r 
.\TtiUeTie  und  ies  Jngf!aw9r-C9rp%,7i. 

—  Der  doBtsch-framö!*.  Krieg  1870—71. 
rPraiiM.  Oi-D«niUliilu«-Wori[.)  Hüft  XL 
(Btspnhg.)  82. 

—  JSine  8chw^.  Daivt«U«D^  der  SchUclifc 
b«i  Fehrbi^llin.  88,  81.  8&.  86. 

—  flcneral  Ciraiucre»  und  du*  Uenenil- 
riahs-n'erk.  (^.5. 

—  I>er  Mrb.-tOrk.  Kriep.  8.V 

—.  HartmaDn.  Krit.  Venmche.  Dnr  devtacb- 
tnnto».  Krieg  1870-71.  I.  TU.  (Be- 
sprrhu.l  87, 

—  Die  Krir^rfilfiruui;  am  MtHsi»i«ppi  18IIS 
bifi   I8<fn.  Bhft.  n. 

—  R'.-vbf'r  in  den  Peldiflgcn  vm  1818, 
18U  und  l>iir>.  rFortsetii  Dhft.  7  a.  8. 

N«ie  nnitSr.  BläUer.  Dk-  nmi-xU-n  kric- 
K."ris".'li'*n  Er''ii;ni«i'  iti  Oeutral-.ksi^ii. 
M*i-.  Juli-  n.  Anir.-R. 

—  Die  preiL'wische  Jd^-Twaffe  in  ihrer  (je- 
*(!iii:htl.  Kntwitklun,?  n.  ihrem  L^nt«r- 
wl»i.'di'  ^f^gcnüb,  d  beuli^n  InTntileri« 
in  BeJ!«)f  «til'  Ersatz.  !!«■  wnffnunjr.  Ao»- 
bild.  n.  lAfti-^chi!  Bfistimmunff.  Juni-H. 

—  Wr  90  Jahren.  Eid  Beitnw  lur  Oe- 
wrhiebt«  des  prcfu«.  Iiig>'ni<?ar-Corp». 
.Tuli-  n.  Aag.-H, 

Allgeni.  Militär -Zeitviit.  Ein  Iteitra«  rar 
Ueichirliti«  d.  Ci\rlirti>n-Krie)^«,  18.  t9. 

—  Die  KatoFtniphe  t.  Laon  ua  10.  Rcpt. 
H70.  19. 

—  .<;^hreib«n  d«a  FM.  Gnfeii  Kadetskjr 
Ul  einen  pivusn.  Oeneml.  19. 

—  Hugo  ßwAld  T.  Kirrhbvh.  SO.  tl. 

—  Der  n«?rbiscb'türki*cbo  Kriejf.  17. 

—  Di«  Ut'nenü«  der  Hrk.  Annee.  S9. 

—  F.rianeran<;en  ms  einige  Episoden  ntu 
de^m  letilen  C*rliiilen- Kriege.  84. 

—  Dl«  jftnfTiten  Indianerkämpfe  in  den 
Vorpinittlcn  Staaten  *.  Nurd-AmeiikB. 
(Mit  Karte. t  37.  3H.  89,  1». 

Dwtiohr  Heeres- Zeitmig.  Der  Anfntud  In 
d-rll'Tnic  iviii.i,  It'^isnien  («erbo-niunl?* 
n<^trri'>'»<'l>-tß''ki'''*'e  Kriep).  1».  ai>.  Sl. 
«1,  13.  24.  15.  36.  17.  29.  t9,  W,  81, 
»S.  ni,  Sf,.  ÜT.  SM,   39.  4S. 

—  Der  CArliKien  KriefT.  SO,  11. 1«,  SS.  1fr, 
86.  19,  31.  37.  .■!»- 

—  Der  Barjterkrii'ff  in  Merifo.  38,  14. 

—  Dia  OrabutlLtt-n  <L  di.-aiMb.  lTn«it.  38. 

—  PM.  Qr»r  V.  Wrmntp''    »*.  »*• 

—  PreuM.  Cataleri«  im  RBcken  der  Fnui- 
zo»en  Ini  Kruse  1807.  «1. 

—  Altrflmiwbe«  Pechlerweseo.  H. 

—  -  fitidM  inr  la  c»«&li>rie  de  li  ipVKi« 

Ann^.  (BcwprcbB.)  47. 

—  Der  DntergMg  an  StrrUuen.  44. 
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Archiv  f.  ArHI).-  a.  Inoeii.-Orfic.  d.  dcuUoh, 

Reichs hee res.    <i'.wliirliti'  <1>t  iVaiiKris. 

Arlillmi'.  iNarh  »Hiatoire  iSp  lartill. 

l'ran^'aiKP'',  par  U  i;i<<upni.l  Sttcane.)  Bd. 

,"S0,   1. 

—  Uebctr  lik  Vfrwfii^ung  der  ArtUli^rie 
im  ¥A<\t.  1801»  in  Bajvni,  Bd.  84),  1,2. 

—  I.pfinliiiHt  Fronsiior^iT,  Bd.  Rü,  i. 
Militär- Sannnler.  I^ic  rraosa».  u.  deatsche 

.VruKv  vi.r  di-ni  Kriege  1870.  5. 

—  Skizzi'  der  üi'^idiictitv  di^r  ro»!.  StUif.- 
JuriKdii-liüii  in  di-r  Zi-it  vor  Pflor  drin 

—  StiatpR,  Uebcrblick  dpr  kriof^riBcbcD 
ThÄtifrkcit  im  Jahr.'  l«7n  bis  incl.  def 
Cavilulati"«  von  !^«lan.  (1  KArtL'.)  7,  8. 

—  Knnn«ruti^i-n  ''im-ü  Kaul<auers.  (Am 
dem  Ftldmf9-Ta^bu*'l>f.)  7. 

—  .Skizzen  aus  dvr  tit.'»L-|)ii:btc  di-r  lofin- 
tori.'.  7.  9. 

—  Thiltigltv-jt  dermwt-Hilfn-Piiisiw  iii>B 
ticneral-.Vljutanti*!  I'aniatin  iiir  Zoit 
d«  nncttr,  Krii"t,*'-S  im  Jalii*  1849.  (Mit 
1  Kart*-  u.  1  I'luii.)  0. 

Artillferie-Journtl.  Kii'ton«'li^  Kntwirldun^ 
'ItT  prfriL^e,  Feiit&n^-  o.  Bela^enm^r«- 

(fPiU'llßlr«'.    «. 

IngenlMir-iournal.  Zwei  Artillerie-Kämrf'3 
Ik-L  ^üri^.  II  TaM.)  4. 

—  Iluiv.-tftrlt.  Fclditig  in  d.  i'aroitäUohen 

Journ.  des  solenDes  mllit.  La  cumpa)^<! 
drx  i:us>'!>  tliiii»  1>'  kliatutt  de  Kokbüid. 
(Afltit  187.'l—Jau^i<■^  1076.1  Uai. 

—  HUtcirr  dtrti  drkeonx.  Mai,  Juuir  Aug.. 
S<-|.tlit,.  i>fbr. 

—  LVloqui^iici-  militaiiv  dies  Ivs  Bomains. 
.lali- 

—  HuturtquL'  du  eorps  dca  oCDcIera  de 
»iint«'  d>'  VaniK"'*.  Ilrtbr, 

BillellR  de  l>  r^unton  des  offlcler«.  Us 
nicureri  lU' .SflUi-'itadt  'l  d'- >"<.-tif-Brisa':h 
en  It^TO.  (Hec|>r''li>;,  d«' Wi-rk*;»;  ,l)i« 
Epjb..-ruiij;  ron  .Sclil('lt>t.iilt  nnd  N<n- 
iivii«{-li  ini  J«bre  1870-,  tod  MAJor 
\f'OinHiin.f  19. 
Hiütoir--  dl'  l'infantfrif  fran'.'ais«,  par 
If  irt'ni^ral  .SaiaiK-.  tB>'>pT<r)ig.  des 
gleiclin.  W.-rko.*.)  1». 

—  CttiDi'tv  readu  de  THi-^torigue  da  «* 
Mgdtifnt  de  Mgae.  SO. 

—  Condniti-  <l'un  omoi  dti  Dajrtotli  It 
PrpMl*'  f-n  niai  IKin.  21,  22. 

—  Remarqui^'«  t>ar  la  taotiijue  da  moreti 
*«.?.  23. 

—  K|ii>"<I<->  de  ia  gOCTTc  de  U  S^«s*i«B.  3«. 

—  La  diKriplim-  <tati«  1>:m  ann>^-<-H  am  t^mpfi 

tnjpK.'«    rt   prrei'nlit.    iNacb  ^('oltiurn'ii 
*cit.  SfTV.  Magm.",  April-  u.  Uai-H.) 

■-'fi.  au. 


Bullclln  d«  la  räanlofl  des  ornclers.  I^liudc 

lii:<t<>n<iu<-  .Hur  lurt  iiillilam-.  (TraiV 
de  l'nuvra^i'  de  F.  Villamartin,  «ndeti 
rapit.  dann  l'infnnt.  espaRn.)  M. 

—  Not«  rttrospcotiT<Hi  fOT  1a  Vatailk  de 
Kciunvill^MMnni'la-T'iurtiiprupaifd'une 
ri-lation  tiriti  d^  In  KeruK  miUtaire 
»DtrirbiPlltK*.  SO. 

—  La  tfuerra  e  la  sna  storia.  pw  Mtr- 
«elli.  lUi-sprchj;.!  »0. 

—  La  Tunjuic  d'Europ^'.  81,  'M.  33. 

^  Uli  cntnji  d'inntnMiori  mou>  t.utii»  \IV. 
42. 

—  fartiUcri*  'a  rannte  d'Italie  «n  1796. 

—  Instruction  laeti<iut'  donnöc  rar  h  fitM- 
Riartubal  vi  |{^n^ra'i!i«iuii>  d*-  la  conli- 
tion,  prin<»  de  S(hwant<'nb<^r,r ,  attx 
IruupeH  WUK  see  vrdrue   en   IRIB.    4-4, 

Le  SpectatMr  mllHalr«.  Lp  t^p  it«-»  arm-im* 
(nnfjiües  dann  W  r^volntion«  pult* 
ti(|U<^s.   Mai.  .Mmi.  Ans. 

—  Eip^dition  de  Cocli!iM"Ji!ni>.  Mai. 

—  Expedition  d«  Sync.  Hai. 

—  Etadr  «ir  la  partii>  du  rapport  dp  H. 
PffiTot  iMtiwntant  b'8  oporalioiM  d« 
Tarm^e  d«  l'Est.  Mai.  Jniii ,  Aog.. 
Scpthr.,  Oftbr. 

~  ijuillaniuv  lU.,  etatboudct  df  HoUaodo 
ft  roi  d'An>jr!<'tirn'.  Mai. 

—  Ja'  etnfn\-m»joT  IVl.  di*  l'aimi!«  n(!er- 
bndatsi?.  coiamandant  militaire  et  «Ivil 
du  Sultanat  d'Atchin.  Mai. 

—  La  vi^rite  ttur  !<.-  nuuuint.-  Ae  Ter,  por 
Th.  Jaog,  orfic.  dVtat-iiii^or.  <Be> 
aprcbg.)  Mai. 

—  up^^aition  ilu  Mviiqnc.  Juni,  Juli,  Aug.. 
Septbr..  Uctbr. 

—  Ufa  r4<iai>iition*  inlUtalr«».  .lanl. 

—  A  ptop»»  lU  rüricnt.  ISanrenire  df  la 

Kern  i\f  Crirat'c.j  Juli. 
.  rntnxfrnpli"  Ji-  Iü  ciladrUo  do  Laon 
ni'(iii(.-i    juir  ]••'  Alb-niand«.  .S<ptbr. 

Revue  mllit.  da  l'Etranger.  l..a  ^icnv  ^n 
thient.  —  L?s  roniTwt*  sur  le  Tiniok. 
Lrit  miliccs  scrb».  »07,  ä2l,  S22. 

^  Lf  thiSätiH;  <ltr  la  gnerri'  tiirwj-&prfip. 
810. 

Revue  iTarHllerie.  R^iiuiik^  dc^  opi<nitiunB 
de  l'arlill.  nllcmandf  ppndnnt  te  Hi<^f{p 
de  Nfnf-Unvach  '-n  l»7t».  (N'a.-h  dem 
Werke:  .Die  Gr(ibi.*nui){  ro«  ächlott« 
Hladt  n.  Nf-U'iln.'iaarh*'  von  Blaj.  NeO> 
tnantLl  3Iai. 

Revue  narillm«  et  oolonlaJe.  ßtudv  «nr  la 
^Q^n*  d^i  Il'>ll.in-tiit4  iniitn-  IViiipin* 
d'Atj^li.  Bd.  l'.'. 

Rlvlttt  Billllare  Itaiiana.  La  rvlazlone  nfli- 
ciaiv  aunrinL-a  salin  piem  dcl  1660 
in  Ilalia.  Hai. 
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Rlvl«t&    mllltwt    ItaUua.    L»    roktione  I  PrMMedIfif«  «f  th«  Raytl  Arlilltry 


KiUitriatii  iK-11a  i-utDuai^ia  ikl  18^9  in 
Itftlis  •;  U  batUKita  di  S.  UvttDo, 
Jnli. 
Lltafla  mililare.  II  den,-  Enrico  Dsaidc>ln 
■  U  •.[«■dizii'H«'  lioi  l^tici  füotro  Con- 
nUnliii*i|>o1i,  (NmI)  d.  „All^eni.  Zig."| 
70,  71,  U. 

—  Lft  gnem  ne\  B»lkan.  »l. 

—  La  ^erra  niOla  p4.'nia>ola  balrankn. 
8«,  83.  »l.  »!,.  86,  Rtt.  W).  Ol,  98,  95. 
Dl.  9\K    10;!.    Iu4,  VWi,   llil. 

Ctlbvrs's  Uaited  Service  Magulrw.  IIUtor>' 
1^  lhi>  iniÜATi  navv.  Mai.  Jnni,  Jnli, 
Aug..  Sejittir..  üctbr. 

—  Hiirtorj-  of  tlii"  Hivliknd  regimentd. 
Joni.  Juli,  An;?..  Si'pttir. 

—  Nyt«  WD  tli«  hwtjr>  und  »ervic«»  "f 
tlK  Sl*^  rt-fpiiKint  >ii  ilr^p^ouiu.  Juli, 
Aiip. 

—  Ciilcattfi  durinK  th«  tnutiny.  AuK. 

—  On  british  war  mcdals.  Abjb:. 

—  Till'  NigtT  uipfilitidii  of  1869.  Septbr., 
Ortl)r, 

—  Ntiliw  i>n  tbf  hirtoTy  und  Rßrri««  of 
tli.'  twi'Dtietli  drnn<'«'n«,  Octbr. 

Proceedlngi  of  the  Royal  Artillery  Insti- 
tution. I*f*-ris  ui  ]\,<-  fraiKu-K'.'riiiaii  Wiir. 
(Sjiiirhrllirfccii  tu  Mt-tj;.  MetJt  tu  Vniif, 
SO.  Aug.— Sl.Octbr.)    Bd.   [X,    1  u.  8. 


tutfOD.    .\(it'.^Tiii.li    l.-n.-r  of  thi: 
orWtfüitiKt.n.  IM.  I\.  8. 

La  Bel|lq«a  mllltalre.  E^wai  hisbtrii|ae  et 

IMÜtiqu«  «ur  1a  rrTblutiou  B«l(tr.  {Be- 
s|irc)ig.  d.  xl''i''hB-  Werke.*.)  a?8. 

—  MornoRiiidum  d'histoirc  Diilitkirtt.  t60, 
«83.  ia*  Supplm. 

—  TiaiTre  fram-ft-nH.-iiiiindi'  di'  1870— 71," 
(Uesprcbg.  d.  10.  u.  U.  Hcft<.-M  d.  preu#i.| 
tit-n«mlAtaU-Wi'rk<>><.)  ^82,  SOO.  ' 

—  Ctnerre  »Uro  -  toiriue.  S86,  M8,  iSi. 
-im,   29  L. 

Allsen.  Schweiz.  Mllltlr.Zeltaa|.  Wehr-' 
•WMi^a  und  KTii>(p<ktinj>t  d«»  Hitt«!- 
alterii.   Ifi, 

—  Dil-  OffrosiTc  des  (jent^riüs  Briand  tT*^!?«] 
üiüors  nnd  di>r  U*berfa!l  von  Etr*- 
]>Agiiy.    Nov«nib<^  1870.    81,   8S,   88/ 

—  Die  (ieiii-hidito  d.  Koükkeii-Garde-Ri*^- 
mvntä.  (Nach  d.  „Russ.  Invaliden".)  Ai. 

Revue  mllltalre  aalsse.  Kcrit»  «u  I««  gaer- 
TP.f  .!•'  Iti-ur^'^ifTTii'.    10. 

—  linerre  dv  boargo^?.  —  Bataill««  de" 
GrAßd^nn    tt   ic  Morst.  (Beapr<ih(;.  d. 
glcicbn.  Wctkr*.)  U. 

—  ThilÄtw  de  In  (^em*.  16. 

—  (iiierni  d'Orient.  16,  17,   19,  Ifl. 


II.  Geographie.  —  Staatenkundo.  —  Statistik. 


Qeaterr.-inoar.  nllltär.  Blitter.  ^ol)  da» 
lüKenieur-Oeüpraplicii-Uoriu)  wieder  er- 
ririiU'1  wcrdPD?  S.  Juni-H. 

Vwlette.  Pie  Krduinüegtiing  d«r  Conr«tte 
„Krieilricb"'.  37. 

—  Diw  Vilnjet  Busuien.  (Abb  dem  „Aus- 
Und".»  40.  41,  <S,  43. 

—  }^tatiid.ik  der  Bevolkenutff  iu  der  TSr- 
kei.  41. 

—  li«bor  (jefc^hthverltute  in  d#n  Feld- 
zügea  lf»6fl  und  1870—71.  (Nach  dw 
„Oclerr.  iiiilitir.  Z«it*i-hrifr.|  49. 

Wehr-Zeilun(|.  Diu  militflr-i^tatiHL  Jahr- 
bu.-li   l'iir   1H73.  61. 

Mllllär-Zeituno.  For^nah  iClmnat  KokAod). 

MltttiBlI.  aus  dem  Gefcflete  des  Saewesaia. 
Ul^l^er  die  (Mtult  a.  GrtiBW  der  Erde, 
a.  ß.  7,  9  n.  10. 

lahrb.  fUr  die  deutsche  Amee  u.  Marine. 

rctjör  i)«ri  j.rnktisflien  W'erth  il.  Keiier- 
w,i.ti*o».  Mui.  Juni. 

Neue  aiilltar.  Blätter.  Di«  hnoaOx.  R»cni- 
ttmnp  im  Jahre  Mlh.  Jnli-  D.  Ang.-U. 


Allgem.  MllttirZellung.  Zur  Statista  dei 

Armee-  'Jfi. 

—  Die  (it*untthBits-V«rliftItniwt6   in    de 
rui"<.  .A,riiirt'.  39, 

Deutsche  Heeres- Zflilang.  Mittheilungra 
fiber  Boüdieu  und  die  Ueaeffvrina.  10. 

—  Die  ^^el)>iltInord«  in  d.  deutsch.  Armee. 
24.  I 

—  ,\as  Japan,  33.  1 

MllitSr- Sammler.    Algler.   afilitftr.ststist. 

V'eber-irSit.  'i.  6,  7. 

—  l'as  FUr^tentbutu  Montenegro.  6.  7. 

—  .^iis.  den  .^ufKichnungeu   einer  Htep-] 

Kenrciw'.  8. 
ui^äi^rbe  bandelKwii^oasrhaftlii'be  Ei- 
pedition  ruich  L'htnu  in  den  Jahren 
1874— 7S.  (Vit  KikTte  deit  nOrdlichea 
China.)  9. 

—  Erinnerangffl  ans  dem  Kankssan.  9. 

Bulletin  de  la  reunion  des  aflolers.  I.cs 
IireiiiiiTt"  miDie»  df  In  Cocliitirbiti«. 
(Besprrhg.)  Sl. 

—  Noten  nur  ane  partie  de  la  fruutifr«j 
aUeraande.  (Lorraine.)  2S. 
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KiilIetlR  de  la  reunloa  des  offlclers.  Notiiic 
.-ulla  -ta'.i-ticü  aauitam  doU'  «»«- 
CilM  ■■■!  trifoiw  1871,  IM«,  1878. 
(ile«].r.lij;.,i  H. 

—  hu  'rari)uie  d'Eurgiiq.  31,  $2,  33, 

—  L'AnKleteiTO  et  la  Russic  d«iw  l'Asie 
centrale.  4t,  42,  43.  41. 

—  La.  i'lt*  »uii-ftsl  de  Crijii''«.  44. 
Revue  mllit.  de  rEtranger.  Statistiiiae  dn 

Ti-rmtviiicnt   dl   Italic,   302. 

—  ICffeolif  eil  fhcvaux  tie  l'Anu^e  iliilienne 
en   1H7.X  S1.V 

Revtie  narltine  et  eolORlftle.  Revo«  ^^o- 
grupUi'iue  li*7ö'  lh7;i.  Bd.  4».  8.  «fi 
O.  73«  ;  IW.  5(t,  «.  Hi. 

—  ß^tnmi^  comparaTiT  de  la  tttatiKtiiine 
atrricole  et  r<>iiimer>:iHl«  tle  U  R4!iuiioii 
m  1«72  et  IBl.^,  Rd.  41». 

—  lUranx^  comparatir  de  In  ftuti.'Stiitiie 
ourricole  et  cmmerciale  de  la  (iov&ne 
frM)(Ai«e  Ml  1878  tA   1873.  IJd.  49. 

—  .\.ites  sur  I'Üe  de  Pico.  Bd.  49. 

—  f-'ijiloration  «rietttitlquo  des  cAtea  dn 
departement  du  Fem>L  (Au  pi.>iiit  de 
vtie  d«  rindottxie  hjiilri^r.)  Bd.  no. 

—  Rjpopi^  pfn.*nil   de  la  nituation  de  I» 
Hütinique  eo  187Ö.  Bd.  fiO. 
Xotei  sur  len  11««  C*iiarie«.  Bd.  60. 

[—  Lx  Onraoe  fraufaixe  «t  Ia  provincc  du 

Pur«.  1)d.  h\\ 
I —  Btpo««  g^L^ral   ile   tft  nitQiition   de  U 

B^KBiMi  «B  1871- 1876.  Bd.  50. 


Revue  nariline  et  ootonbüe.  [<o  eolänic« 

aj^ic'jlex   de    la   rL-pDbliqo«  argeatiiie. 
Bd.  fit). 

—  8ttttistiqnedes  i:oinp«gnteti  transatloD- 
tique^i.     Bd.  .V>, 

—  MoHfemcnt  Tuantinie  de»  porU  tnr« 
en   1K^^.  Hd.  TiO. 

RIvisU  milfUr*  italisRa.  I>«lle  condizioai 
gei'^mhro-nutixtii-ii-iniliUri  dellftTni- 
chia  EuTiipeu  e  de^'Ü  >-tut)  minori  ad 
o«ii  iidjjicenti.  Juli.  Au){^  Septbr. 

L'ltalla  mlUtare.  i>al<inic<-«.  A9. 

—  Allri  uiirtjioliiri  »nlla  «Utitrtica  «uii- 
tarin  .ieir(p«eri-itn,  tis. 

—  Statkfira  cindiziara  militare.  Tl. 

—  Stiitittii'i  dci  iinidnipedi  dell'eMrdto. 

—  Le  (lenliti-  inu*lrtai:Ij«   del  19W  » 
pnudtiin«  d«l   IH70~7|.  90. 

—  tili    oltinii   liMIettmi   dolle  enDijnJirte 

irc"KT»flolie,  yfi. 
.%  popoljziono  de)  !:l-jl»<>.  101. 

—  Korzu  a  rifdn  deHVerrito  tede«co  »'itlo 
le  armi  ueUaniiD  18>6.  101. 

—  La  fipcdiiiuiie  itoliaau  in  Africa.  HO. 

—  Ia  roDfercnia  ^ntjnißca  di  ßniM«)le. 

IIa, 
CoAini'i  tfoKtd  S«fv)oe  Magazine.   I'ro- 
(rr(M«   ff  l{iis>Jn   t'iwiiiri-.  Iiidia.    Juni. 

—  Cape  *cajii  t"  Abuiiicy.  Juli. 
The  Broid  Arrow,   ['iiittnulioti  <>r  popu-l 

latUm  in  FraiKi'.  43r>. 

—  7'lic  popokUtfi)  "f  Uenuauj'.  435. 


12.  Eisenbahn-  und  Telegraph  enwesen. 


lUttlitfL  66.  B«|aHttinde  d.  Arllllerie-  u. 
GflBlB-WSMM.  Uel).  d.  B«titlliiiTi<;  ix^r 
nutlur  PutirWtrirlixniittel    auf   Bahnen 
mit  almi^rnHT  Spurweite,  «. 

Deaterr.- Ungar,  mllltilr.  Blitter.  Itio  Tele- 
jiriiphii-  im  Üii:ti*U'd.  Heere«.  1.  Miii-H. 

Wetir-Zeitung.  Piiue  neue  Coneurrent-Liiiio 
ilrr   KBi««-r  Perdiiuinds-Nonlbahn.    66. 

lUlltiir-Zeitung.  reh<>r  RUenhahnen.  AO. 

—  l>ie  ttirk.  Eifenbahn^n.  fiä. 

—  Telegrapliic  ohne  Traht,  79, 

Jahrb.  fDr  die  dnitaohe  Arne«  u.  Marine. 

hie  mllitär.  Au^ntltxuiii^  'ler  fintizü«. 
EiHnii'iihncii  im  Kri';){V  1870—71,  Mai, 
Juni. 

>  Nmc  ■llitilr.  BBlter.  üeh<>r  EÜPnlMbieii 
all)  TnkHiipxrtntittc]  Va  Truppen,  Tnli- 

w.  Ani;  -H. 

ligHlear-lDimaL  UcKchirbt«  d.  Entwick- 
luiii;  d<T  Ke1d-Tolcfn:«pbic  in  PreaMon 
vom  Juhio  1»&1     1871.  S. 


iQgealcur'lournal.  Itmolit  ali.  d.  Bau  rim^r 
F.i^i'nkiliti-i'fulilbniilio.  aUKfTi'rflhrt  von 
dem  1.  II.  3.  Snpprur-ÜalailluDe  IBIA.  9. 

—  Rinijr«'  Wort«  üLit  don  Bau  einrr  pro- 
risurit'rben  Brü^ki.-  OImt  den  8lir  anr 
d.T  Kii-w-Hr.v.trr  F,i«.(il)ahn.  (2  Ta- 
feln.) tf, 

—  Optiiclie  und  elfiktriiielie  Fe1d-Tel>>frT»- 
iiliiin:  Üptiii«'fa<>  Feld -Tilcfrraphpn  ii) 
rraakreicb.  Oti>Ierr--i<  h  und  l'rviuwen; 
etektriw-lier  Frld-Telt>crHiili  in  Eii^?- 
land  {..\nwenduii;r<IC3  Feld  rel<:^)£raplleD 
ini  Krift!«  ee«.  d.  A»<lianli"t,  iu  Fraiik- 
wiih.  Itulicn.  freusspii  n.  Schwi.>den.  9. 

Bulletin  d«  It  reunlon  des  »nielera.  Un 

il<  liiil  te<'lini  1)110    ti  |ii'j]iii-i  de  U  \*!\i- 
ifrapliic  niililairc.  si. 

—  I>«  l>iiiploi  dt  lii  tflegraphiif  daii»  le? 
Bianiieurrflh  d'automne.  S7. 

—  SyxUme  de  l-n^^HioIirc  ä  rail,  uniiioe 
|>^ur  Ia  tnrli'^n  d«  l'utjUerii!  aar  Iu 
routw  ordiBairc».  27. 


XSXII 


Bullefli  de  !■  rteriOB  dn  ontolert.  die- 

min«  i\e  (er  ia  Ciia«iL-(-'.  ;(.;. 

—  L't-niploi    ie»   chvtiim*  du  f<;r  fmo^Ai» 
iraprrx  In  rntii[U£  autrichieiine  et  pm»- 

—  1a  t^Kgnphie  Aptiqo«.  88. 

—  La  t^lt^^mjitiis  ea  c&mpagne.  4ft. 
Rcvoe  mVH.  M  fEtTAiftr.  \.»  411MÜ0B  dn 

riichst  ilea  cltemini  Ae  fer.  298. 

—  Expi'rienr«  d'an  cb«iQin  de  f«r  mobile. 
.ISO. 

—  l'u  rapi'HcatioB  des  voie«  feiT*»    «a 
trampoit  du  tronpM  en  Soui«.  S%9. 

RIvIsU  milHare  ItkJUni.  LocoddoUt«  itii' 
doli.  Mdi. 

—  Aii'-.iru  'k'lli.*  toeomottve  slradaU.  JnnL 
^  Li-  1>"  oitmtlve  xtradali  «   U  mobilitft- 

bioop  dcUV-.  rciti.  Septbr. 


dfUc  fri 

A  Tnrcbia.  lOS. 

—  1  w  -M  mtnio.   II«. 

ßlornale  dl  MIgHerU  e  G«rIo.  Stori»  detU 
i<-l>  k.'r>ifi.>  uuliUvr  in  l'riiaNiii  dall'«nDO 
1K.51  Ml  IMJ.  (Mit  'Ufel.  -  K&.-h  •!. 
«Anhiv  ff  Arlill.-  n.  InijiMi.-Offl.-.'T 
Parte  ».  P.  4. 

—  Locoinotife  j«tri4»Ii.    Part«  »•.    P.  4. 

Celbnrn'«  Unfted  SatvIm  IIM»i)««.  Mi))- 
ttip,'  ti.M  rviilwikj«.  OrttHT. 

Tbe  Broad  Arrow.  Tli<^  ielepnpb  Hcrvirr 
diirin^  wjr.  lia. 

—  Tramport  of  *ick  ADd  irovad«d  bjr  nul- 
«ay.  WS. 

—  Hilitarj  telegraphr.  <t8. 

'  —  The  traiaiBg  of  miliUxj  tflegnpbUt«. 
4». 


13.  Rechtspflege. 


Wlitär-Saininler.  KntiK^hpidiLti^'en  d.  ob«nt. 

Milit -Gfri^lit.  im  J_  187«.   5,  6,  7.  8.  9. 
—   Kinri'.'iil-iiii;  der  Ebten^erirbt«  in  der 

lir-Q-"»,  Annr«.  6. 
L'llalla  silltare.  Statüti»  podtziaria  mi- 

lltvo.  Tl. 


Litftlla  iillltire.  Tribanali  inUUiuri  lurit- 

timi.   7fl. 
Tba  Broad  Arrow.   Court-nuutial  on  eu.p' 

Uxn   KoWrU,    *I8.   419. 

—  Thfl  llotiertji  i-oart-nurtl*l.  *25. 

—  A  iuUt«  cvoit-iuarliaL  Ml. 


14.  Turnen.  —  Fechten.  —  Schwimmen. 


MilHär-ZeKuni.  n»-  Tuiim  in  dt-rVolk». 

-tiillt'  .il>  Vr.rbild.  f.  <1.  Wi-hrdirnat.  6«. 
Neue   iiillltar.   Biittw.    Die   Min|{<-I   des 

■1-IiwmL  Sjstema  d«r  Gjrtnti&wtik.  Jnti- 

n.  Aui;.-H. 


DMitB«lwHmrH-Zeltaig.DicC<titnJ-Tarn- 

aiulalt  Id  rt'rlin.  Hl 
—  BetnerkuD^en    itber    Rrtbi-ütitig     dna 

L'Dtrnii'bm  im  TnrTwii  und  Fa^ht'it. 

43. 


15.  Pferdewesen, 


Oeilerr.-ungar.  nilHfir.  Slltter.  Vrr  Pferdt-- 
«•:lK>nfT  fftr  Artillerie  und  Train. 
1.  Jutii-U. 

Wefir-ZHtmt.   Ondm-Prerdfl-Verrielu!- 

-  i'f.-Til-'iiiisfnbr.  82. 
Wlttar-Ztihing.  Znr  V^-iwirheninjr  »,  Offl- 

■  iiT»-|'f«rvli'n.  7;i. 

IIIIKür.W«oli«iblatt  Scboeobeok.  9w  ee- 
rittcr.!'  l'ferd.  t&<^Kb£.  d.  glülcBIL 
W-fk.-«.)  40, 

-  IhT  «[lort    in   dCT  ra««iieb*B  Anne«. 
14.   lA. 

IW  rf»Td«r«fhoii»T  fBr  die  Arttn^Ti«  n. 
dm  Train.  &T. 


MilHSr-Woohniblatt.  Harbfwhkg  d.  Pferde 

.1t    friuuO»,  ('aulfrie.  "8. 
Meue    MiBUr.   Blttter.    Wirtitijtkcit    dir 

L:\Ddrf- Pr>'nl>jzii^bt  f.  ditr  K^-iDonliranp 

■liT  .\rpir.',  Oitbr. 
Angpn.  Mllllür-Zeltni.   IVr  PrrT<le«tiaA 

■l>'r  [ir.'u«»   ra«al»irie.  der  .\rtUlerie  11. 

il<->)   Vniili-   Im   t.   Halbjahre   187«.  St. 

DcuUohe  H«erei-Zenuii|.  [>ir  Vi^nicheniag 
Jrr  ITcplf'  aU<T  Iwrittcnen  Offirtrr* 
fler  .Knnrc  iceifen  jede  Alt    Ton  Ver- 

!n«trn   VK 

Mllllür-Sannler.  T)<v?rkiiiiffn  Hbtr  dif 
Pfo-nle-Kurnn  d.  ranxpfttMlHB  «.  mis* 
ri*ehen  TorkeL  8. 


XXJCIII 


Bulletin  ile  la  reonlon  des  offlcicrs.  Pro- 
p<ititj>>n  it'uti  nouvi-Hii  med».'  d'atliK'lK- 
ilc«  >'li<Aaai  eu  cmnpa^r.  so. 

Revne  d'artillerie.  Kxperionrtfx  h\u»  en 
t'rait.i-  p;»r  le  Jiicfcur  ilwcc  sor  un 
iiH.jüh  liWoiHnnistT  U*  travaU  mutcor 

RlvJati  fflillure  Italiuia.  \m  ritnont»  d«i 
•"avalli  jn-T  IV'sercito.  Xag. 

—  (.'oDi.it)iTiuii>iii  italla  l«tticra  Aei  caraHL 
Ü.tbr. 

Llttll«  millUr«.  C'»*«'  ippirlie.  fi«. 

—  Siil  niotlo  di  m<>pliA  ncilitzarr  i  nuitori 
aniniiiH  ii>'l  tniino  di>i  tcu-uIi.  73. 


Gl«riale  ii  Artislkrla  t  fienlo.  Ai>parpcbi 
l"ir  m^üli'i  atiliiins'!  k>  •iiorz»  dvi  ca- 
viiUi  in.'l  iraino  ilii  vcicjü.  (Mit  Holi- 
-'■linirt.)  l'iirle  2».  i'.  7. 

Proce«dings  of  Ihe  Royal  Artülery  InatI* 
luKon.  Trarti'in.  BX  IX.  Nr.  h. 

La  BelglquB  tnilitaira.  l'e  la  mnoate  tU 
i'iin .ill<'rri,iiiilt'.    ■iHF.. 

Allgem.  «ohwclz.  Nllil&r  Zeltuag.  Siutni^ii- 

Kntwurf   filr    ili>-  .» Iiwüu.   Pfcnle'Vcr- 

KiiOi'TUinri-ticsnllKcliafl.  id. 
Revue  mllltalre   auiase.    •Sc-a^'t^  födvralu 

d'a.'i^iininrr  .lur  It^s  ^Lcvaui.   15. 
—  Ctievuui  ili;  cavülerie,  14,  16. 


16.  Marine. 


Onpan  der  mint-wlssenschani.  Vereine. 

IMi-    rntiDTV-.    I-"I..lt,-    im    .lutiff     lt*7ü. 

H.l.  XII,  'i  u.  7. 
Mittheil.  üb.  Gegen  stand«  d.  Artlllarle-  H. 

Genie- Weaen8.NAoht't^t^ftlciLdt'UtHc)i. 

Krirtr^-Mirim,  Ä. 
Oeeterr.-unonr.  mllltKr   Blatter.    Schatt- 

iiiiitol  f.  fi.'iuJiV'  gl  if,  'l\)rpi''lüK.  1.  Mai-Hi 

Vedette.  Aox  il.-r  Marin.-.  S9.  »u. 

—  Itii-  »}iiini>«-)ii>  FlolU-.  3  t, 

—  l>ie  Streitkräfte  der  Türltvi  txa  See. 
3rt.  S7.  Sit. 

—  Ncner  Kn-rtcnvcrtlii-idi^'i-r-Tiii.  4«. 

—  Ü'.-tin  Jalirr  imtpru-irlii^clicr  Plutlcii- 
Kiilwirkliinir.  4a. 

-    U>.T  Jutirt'^bcricht  :?r.  M.  Kneijs-Mamt.' 
f.  .1.  Jilir  18?;..  47.  49. 

—  Pif  iial.  u.  d-  öst^-rr.  Kricifs-Marinu.  48. 

—  Ti>r|»-iJi>-Vfn'iii'hc  in  BuKibod.  flr«, 
Wehr-Zeitung.    I)io  {<!tt«rr.-an)Car.  Krio^- 

Mllitiir-Zeltuno.   Eni;tLinda  Plottv.  49. 

—  Dk-  Kiiftii'U  iiii  Orient.  M. 

—  Von  <\«t  ivMXffhvü  Marine.  5fl. 

—  I>i.-  m-s.  FlNttr,  r,->. 

Mlttheil.  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens. 

I'nücl ix'lii'    Mrttioili:-    i«r  CatmLructioii 
A*T  Stahilitlts-Ourvt'.  4  V.  6. 

—  Ja)ir>-s-Ku|i|"irt  lie»  Mariae  -  Serrtttn» 
iliT  Vi<R<iniirt>-ii  Staati-n  an  tluii  Pri- 
.«idi'titvu.  ^>  u.  4. 

'     K.  J.   lii^irii   Qbt-r  die  Ciri-Qlar-Paiii«r- 
9chiff€.  A  u.  S. 
QTfeber  die  VerwtfuJoDU   d«r  niDdcmen 
Änillcrle  im  ^i-okriofc^-  iNarli  (1.  ^Si* 
vinttt  iiiariltLuiii'.l  6  u.  d. 

—  Wi-st  *  .Muscliiiie.  fi  u.  fl. 

—  Ittiiljf.-t-Vfiran^hluj:  iL  k,  tii^l.  Kriojrs- 
Murine  ftt  da«  A'Imirxi-trati»  -  J«br 
1876-77  im  Vrrgl.iii  il  v..rher([ßh«nd. 
Jabren  lHU-läa.  l»7ü    76.  A  o.  6. 


MitthHI.  aus  dem  Gebiete  dea  Seeweaena. 

Hie  ^.'■^.■nwürtiiTi-  Fliitlc  SftivBt'l'.'iii  iL 
der  schwed,  FlottcnpUn,  6  n.  6, 

—  Neubauten  f.  die  «ngl.  Flott«.  5  a.  fl. 

—  Programm  der  Scbfffs-ÄtisrOBtTingL'n  in 
Itoulsud  f.  d.  Jahr  1874,  fi  u.  •). 

~  PanzcrpUtten  and  Mij«itr«-ticH<^)ilUt«. 
A  Q.  6. 

—  Pic  Krcuznn|{K«<-biflre  and  der  Kaper* 
krice.  (FurtäeH.'i  6  u.  G. 

—  G^acliicbte  der  ffotwickliisg  dui'  inag- 
netinL-hen  CbMrakt«r<i  von  fiJKcnKcbilTt'u 
Sr.  M.  Kriopsflortp  nnd  Entwarf  mui 
mi"  di.Twlb«o  iil)j;eleilt:t'.'n  Dt-|rolari> 
sstiniiR-V.Tfabreni'.  7.  8. 

—  Uod^et  d.  deutsch.  KrieK»- Marino.    7. 

—  Zum  Sttassfnicobl  huf  See.  7. 

p.>rdi.'mi<fb'.Offfnwv-Ti.iri)cd«-I)ampJ«r 
.Ulan-.  7. 

—  ITebor  die  Beätimmnnf  der  Meoivatiefe 
(dinv  iji.'br»u<:h  des  Lothett.  8. 

—  Der  „Ifuilirt".  (Naih  d.  „Kivista  niarit- 
tiraa-*.)  8. 

—  Zorn  Flotten- Gnlndmig«- Flau  der  Ver- 
billigen Staaten.  8. 
l>vr  »ubiimriiifl  Krie|r.  8. 

—  Pie  Vertb«iluiig  von  0.!wirht  u.  Aof- 
trieb  bei  HcbifTen.  0  u.  It). 

—  Il«ilimmnn(!  der  ^tcuerfilbiKk«iit  von 
St.  M,  Krii'gK^chlfft-n.  iMil  Tuf«ln.J 
9  u.  ID. 

—  Prtcfi;«)  und  KrbaltmijD;  der  Uasehinen 
T'iD  KriflinaebUTen.   9  u.  10, 

—  B*'arininmij|r  d<T  Srhwiuinin^adiiuor  a. 
t>imi'niiinn  der  Wollen  durcb  üeobacli- 
iiingen  inr  See.  9  u.  10. 

~  Per  siitomikti«>^he  Stcu6r-Ati  parat  von 
Mirliubtnp-1»  Sicillanu.  (Hit  Tsfel.) 
•J  u.   U). 

—  Ei])«i»Ktiti'  mit  der  Ma.<ichtiie  d» 
V.  S.    Üaiiipfer»  ,Ü.iliiitiii-.    »  u.  10. 


Ars.  4.  nllU'wlfi^nMlMfll.  V«r*lBa.  tili.  M.  1*7«.  R«iMM«rlDia. 


T3EXTr 


Mtttheri.  au>  den  fieblete  des  Seewesem. 

leni".  9  0,  lU. 

—  l'i?  ruw.  ronüT-Frcpalt-'  ,l*otro)i»«r- 
IowhV".  9  a.  IIP. 

—  Kijtprnurnti'  ülwr  [•ei-kstopf(u.  9  a.  10. 

—  IHe„lSi«DtineII»"  |it»Ui>ii.lUn(<n<'nb'i'il). 
9.  u.  10. 

l>An     ilcutsii-he    FniixT  •  Knnotii-Dlwot 
„Wi'^ji^*.  y  u.  10. 

—  Ti'qt^'d'i-Vrrsiichf*  in  Ku«sland, !)  tt.  lu. 
^  Jii{iMi!)  Krit't;K- Muri  Ulf.  9  ii.   t'>. 

Die    KcHicl  •  £i]i)i>ioti    an    ßitrA    i\eA 
„ThuiMieriT*.  9  a.  lO. 
WlilSr-WachMblBtt.    Ibi«  imrli  Sttluuiobi 
bi-^l nullit !■  k.iii.rlirlii'  OewliwaiiiT.  4S. 

—  lirrrii'tlrn-iirüiKluiiiffi-PliHi  ü,  si'IiwmI, 
Horiti--Mim'it>*r.<i.  4S, 

Die  kAnifft.  Flottv  v»n  Knglimil  o.  il)<^ 
Staal-v-FWle    vi-n    rruiil-Kicli.    )  Narli 
„i;..ial  Tnit.  Scrr.  ltfr.t.")  76. 
Nene  mnitär.  Blätter.  IV[ioirk>'N  krmrVir- 

llli;r>'    ]';iti/.T>t  liiflV,   Uctbr. 

Allge«.  Militär-Zeitunf.  Pa.->  (l.'nt>u?hi-  Pap- 
it.r-  i.i«'-iliu'iii!.T  Im  iiiitt**ll&iiilLBr)i'.*a 
Mi-F-n,  2». 

Archiv  f.  Artlll.-  u.  ln|eN.-OfBo.  d.  deuttob. 
RdfihBhecres.  ii<">i'hti-lit<-  iler  T<>rp«JiM. 

In  genreu  HoHrnal.  Das  tieutschv  Tor[>t'<lu- 

s.  l,ifr.Zi,ili.ii--  7. 
Bulletin  de  la  rätinion  des  officiers.  Silun- 

t'va  ili-  lii  (iMritiv  iiinjlni^f,    l'.l, 

—  I,t-H  irilKinmii  >VIii)nRiMir  cUn»  U  m*- 
riii"  ^lleiiiniide.  33. 

—  1..    .Duilii-.  S». 

Revoo  mint,  de  l'Etranser.    Builgd  ii-R- 

iiitil  -i.-  l:i   luaviin'    iiiilii'im''-  SOI. 
ftevM  maritiflie  et  colonlale.  Mi-thndr  [uiur 
ri'Uvcr  lu  iiii^u'mcnt  coniph'l  gAimt?- 
Tri<|ii<'  et  citt^nintüiui-  ilu  nnvw   tv<- 
limnl  Mir  iivr  ralinr.  B<l.  19. 

—  \a  inadiiui.'  iiiariu'.'  <t*iiigour>Jhiii.  Bd.  49. 

—  n*-*  efforti  lifa  iiHVin*»  liiitif  il^s  jx^-i- 
lioiiB  L-srt.-]ilionuell<'ii  k  m-c  BO.  19. 

—  Piirificjilion  A<^*  fani  d«  ffondt-nwure 
a  Kiirfao'H.  Bd.  I». 

—  Da  cap  d<'U'>mie-E«ii^ra[icp  en  Earoijc 
»  börd  Äf  „rKur^Tiiifali*.  Btl.  4'.", 

—  lierherehep  eiiT  la  iii'ri'jJicitiö  dtfe  unta- 
ifnii''.  Ild.  -19. 

—  l'o  muliK  des  tiÄrire*.  Bd.  <9. 

—  La  llirtti?  iuii»»8'V  nw»e  *B  1970. 
Bd.  4«. 

—  Lt.'>MtKli'm»:all«<niHiidfN  cn  187fi.  Bd.49. 

—  Buit);irt  dir  U  UMirim«  aatri'^hii'iiii«  [»"Wi 
l»7n.  Dd.  (9. 

—  Lo«  ironntnirtion«  nuroles   nox  Etat»- 
l'ni».  IM.  41». 
änr  Ii»  avuut^  <loc  navires.  Bd.  49. 


Revue  nsrltlme  et  coloniale.   l.f-->  tiAvjm« 

•'ir<>Dl:tir-'>.  IM.  4'.V 

—  Li'  i.'i">BTcniall  <y»ttiiii-  (■atn|H.'1.  Bd.  4tf. 
--   A|>(jim-il  imui  };"uv ■•rn'^r  («vsitmo  B«w 

.1    Mit.    1.,-irlilunl.   Itd.  *9.  ' 

—  Ni'i '-au  iiwloiiii'  p''ii''  avpojrlsr  Ic*  tmc« 
d'«iu  (syst^iin'  Wniidl.  Bd.  49. 

—  ."^or  nno  mctlioili'  dVvai»  dri^  niurhinc* 
ii  VBjxMir.  Bd.  49. 

—  r'<'m|>tcnr  rl^ctriiiue  du  naiiilirc  d'  tnune 
ilAniii-.''  \iM  nn^  niftrhine  (svittHno  Itot- 
wnt'i.  Bd.  49. 

—  !.«<  iiii^r^niot'-D«  de«  niBriitcM  ninM- 
i'itine  ft  »ll'iiiAiidi'.  IM.  49. 

-  I'i-nwij^ii'ntirnlx  »ur  rnHtll«ri<i  d<r  [« 
flotte  ni«>.'  rn  187«.  Bd.   I«. 

—  LescjiU'>iiiiiiTi-sblind''0(idiiltliifi.Bd.4ö. 

—  l'Min^-«  r'-ulisi*.  daiic  tn  i)iiMtloii  de» 
uttcmA>.-i?c<.  parl'iinidoi  dr'lannthnd« 
lutiiTiiflU',  dati»  la  d'-tifTiiiiiiatiiiii  de« 
iiiiirr)i<-ii  diiin)i*s  itcÄ  chrou'.nwtre«.  Bd. 
49. 

—  I^  ndiiTcrl]«  k'ipdliittoii  raurititnr  «lU- 
[iiandi-.  Bd.  49. 

-  ttml*)*  wir  le«  niiuinctivres  do«  mtn» 
t>iili.  ^«t  uii-r.    Bd.  19.  «.  825  u.  T68. 

—  Apervu  sur  le-  nbstTvitiuiw  »citfUli- 
lii|i)«<  a  fain-  ilan!«  Ic  vcivapf*.  Bd.  *9, 
K,  4iU  II.  «I.t;  Bd.  .VI.  S.'lö*.  .S8S.  613. 

—  La  iitiiriiu-  iiiilituirf  de  U  RoA^^ii*.  Bd.  49. 

-  Null-  »UT  uri  »|!|iaTi-il  dtsliuo  i)  enn;- 
jfiGtrpr  ä  bonl  li'un  navin-  la  lid  d'nn 
tnouvcmcnt  ijDelciiTMttK.'.  Bd.  49. 

I.<4  Ya)>iii^  rt  leronli.'i.  Bd.  49.  S.  496 
u.  Sai:  Bd.  .■»«.  .S,  a«3  o    «7S. 

—  Lvn  navirtü  de  i-mubnl  ie»  [>liis  rw^Ot*. 
Bd.  19.  S.  .M6  u.  ;«91 ;   ß<l,  :»t\  S.  Sift. 

—  Lirfr  de«  bätimcntc  dp  lo  BMte  All«- 
matidf.  Bd.  49. 

I.t'  (daii  rnuiUtnciilal  d.-  Ut  flotl*  alle- 
maiidi-.   Bd.  49. 

L*-s  amn-mtrotÄ  di?  la  uiarim'  resw  «» 
1S76.  Bd.  49. 

—  1.^1  Mi.-irinv  nnrwA^uiib«'  t\  «ßk  bndgot. 
Bd,    49, 

—  La  tiiari».-  tnilitüiiy.-  d«  !;•  lt<illiinJ^  St 
son  buJjji't  cn   18'G.  Bd.  49, 

—  L»  iiwrinc  Ip.-'filieiinc'  «i  Ih7*},  Bd.  49. 

—  F.**«i  dii  niib'»n  lii'  ■:niti'l»pr  »t  tI» 
didiiinint-infiit  («jNteiiH-  Whit«-!.  Bd.  49. 

—  Jl;irliiDfl  t|uadrupli.>.  Bd.  49. 

—  EiiK-rii-ni-i-ii  u'Utivcs  &  la  foitilrnHattoa 
imr  surrai't.  Bd.  49. 

— ^  Essai»  fomparatif»  d^  diflVri>nlfl  type« 
il'lii'lii'i.'  prupiüsivi".  Bd.  49. 

—  Mar  Iirü  jiri>|JuU4-'Urs  mariiMi,  Bd.  49. 

—  Uispi-iMtinji  (loUTelle  dc-d  iitivpnMoiir* 
(syetetne  Quick».  Bd.  49. 

—  Le5  oanoD.«  dVm)>an-;«1ion.  Bd.  49. 

—  LstiouHfloleoircalaiiv  t>a<;hi'niin.  Bd.49. 
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Rewe  miritiine  et  ovioniilt.  Li  bmlf^t  de 
la  iiurint'  anj^liu&i'.  Bi).  4D ;  Bd.  &U, 
S.  4SS. 

—  Coniii<li*ratio[u  rar  U  forc<)  ileH  n«m«)i 
cn  fer  et  loa  btifriua  iiu'ilA  oat  ä 
»npiiorter.  Üi.  49. 

—  Lft  ri^lc  dl'  1a  roat«  k  la  m^.  Bd.  49. 

—  Ka[ttnre  de  Tarbre  de  «roocbe  de  l'Am^- 
nqw-  itaqovibot  d«  l*  cumpafCTiii?  i^ia^- 
nie  traisatlaatiqw.'.  —  Ri!}^nration  de 
l'araric  k  U  mt-r.  Bd.  49, 

—  Prnrt^ä  ^(ilii(|De  ])n»r  »uhi«  le»  nori- 
ti;rit  k  la  m^-r  ii  l'aidi.'  lU»  uompanü- 
MiiL*  jounialitri-«,   HJ.  4«. 

—  l,ta  \mt  doK  cuiraeäL'ä  aiißluifi.  Bd.  4t>. 

—  Etat  dl^  In  flc-ttf  antrichii'iintr  «rn  IKTü, 
(Ka**)!  A.  „Ovfttfrr.-ungar.  miUt.  Blut- 
teni".)  Bd.  4«. 

—  La  nuüifi«  vi  \ea  Torcvi  militaireit  d* 
la  Cliine.  Bd.  49. 

—  Appucil  poiir  vxp<*riiitcalur  U  ri!si- 
rtÄnn*  il(Mi  tiitiiiu'tit»  au  nioji'D  dir  loun 
mudden.  M.  49. 

Coii<<«>rTuti<)n  den  chaudUres  marioe». 
BJ.  49. 

—  Lr  „Ulau".  lmtvaii-U>q>ill('.  Bd.  49. 

—  So!«-  *ut  If"  f^rnurH-ircuil».  Bil.  49. 

—  I.«  fermp-cirriijt  (sfstitoe  HathteMm). 
Bd.  49. 

—  UodiflcAtiuQii  dircneg  do  la  torpille 
Wliii.-li»Mi.l.  (Nwh  d.  .Timoa-.)  Bd.  19. 

—  Gtudi-  Kur  U  larti<jui»  de  futnbat  de 
denx  naviriM  ä  vajifnr  UoIl^i».  Bil.  5iJ. 

—  Üiir  las  liifDvx  d?  i'ouniiit.  Bd.  &<^ 

—  Mactiinv»  «laiplr»  «t  iniKhiiteH  eoui- 
foavfi.   ]t«l,  &i>. 

—  eor  l«!  p'Utfrnui].  Bd.  60. 

—  r*t'-<  i»ai.'*anct's  inimtim>''  i't  li-nrpoli* 
tinuc.  (Xurli  d.  Wtrli«  .lulin  C  I'a^'t's 
.Naviil  {itiwir»  aud  Ihuir  policjr  etc.", 
L^fDdxu  1M76.I  Bd.  60. 

—  Remar<iu*-«  »u  «tijtt  d«  b  i>ert«  du 
Vali^iliinl.    IM.  50. 

—  8ar  l"*  m>'illtur.-'  ty|wr*  di'  oavlr^i*  dd 

CtttTfl  |><iur  la  murin-.'  MnicUiii«.  IM.  50. 
riiAriiii)  nwfie  cn  IB7&.  Bd.  &0. 

—  Lf*  •■>ür»»»f"  aulii^tiii-iiii.  Bd.  60. 

—  T^bodg*"!  dl-  \n  iiiiirttM'itali^iiii'*.  Bd. SO. 

—  Sttr  !•?'•  mvvirfs  do  gtnire,  Hd,  6li. 

—  L>.'i;<>avi>maiUnU>iiuiUi]UeMi('lii'lau^)Q 
SiriliADO.  Bd.  60. 

—  Contrtlear  \K<ur  Ip»  rluünei>.  Bd.  60. 

—  Lp  f(»rnif-nrfnit  jM'TfurtiDnnö  de  Ma* 

thiC'dUlL    Bl).  A*>. 

-  lufliipiK-c  do  la  toriiillc  Hsrvcy  «or  la 
tnrtiqnc  inaritimo.  Bd.  60. 

—  Li>  hatiii>ii)"tr>'-  Simiiiin.  Bd.  .M», 

—  Eni:«iv  la  (tatttitii-ii  du  d»<:iiinuxt'in«ht. 
Bd.  ftO. 

—  La  Biiuiii»  Cliilietiac  en  ISTA,  Bd.  50. 
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ItovM  narltine  et  colonlale.  £tadi;  t>nr  Itis 
oüur.Hius  iboä  Ita  Hi-avc»  naYi|fab)dfl. 
Bd.  ao. 

~-   „r/lnH<-iil>k''  rutnuwAaBf;laM.  Bd.  BO. 

—  Bad^pl  df  In  marifip  aalrivhieiuie  pow 
1870.  Bd.  60. 

—  L»  firtito  Mliedoiii^  ea   I  Bld.  Bd.  AU. 

—  La  mariuo  miUtalre  du  Ponogal.  Bd.  60. 

—  Bttdj{et  de  la  nuirinc  des  KtatJi-Utüii 
»uor  I87ti.  Bd.  611. 

—  IiH  iijHrinv  inilitaln;  du  .rapoa.  Bd.  60. 

—  La  niarini'  niilitairr  de  la  Chine.  Bd.  30. 

—  Note  «iir  nn  proofdi*  poor  di^t^naüier 
\e»  «'■urW*  de  ginntion  des  navires  k 
vapear.  Bil.  60. 

—  Sur  W  b^tito<'nt»rylindri(|uui  doalil«« 
et  tripl^s.  Bd.  60. 

—  8)'st^i>  cvllttlairu  prupoM  pour  la  cuo- 
«tnirtina  i|«w  nariren  de  gtifm.  Bd.  60. 

—  Dl»  tuTireii  ile  ^cm*  nrnphindmines. 
IM.  51).  , 

—  Ei««ii!<  romparatiffl  de  [|iff->rent«  types 
d'li^lii-iij  prllIlllI)'iv•^)'.  Bd.  50. 

—  Kipi^rii'nec«  de  torpilliw  en  Angletcrre. 
Bd.  60. 

—  Eipi^rienc««  de  toqiilln-  en  Riuaie. 
Bd.  50. 

—  l>e  l'irduefttU'D  niaritiint'  eii  Apj:!?'"'"*- 
Bd.  60. 

—  Etodo  df«  ronrlws  d.^mte«  p»r  [Irni 
bAtitnenta  d<int  Ips  riteit»»  ont  ud 
rapport  •'un^tant  rt  «{ul  m-  reli-virnt 
M>ti»  d--«  aii^l»  riiti^tant)-.  Bd.  6*>. 

—  IJn  nnuvrau  Njirt^me  d«  Uctiiguc  Davalr. 
Bd.  6U. 

—  C«'n>oili>ratii>nK  »ur  la  ri')n>latii^n  des 
nuKhine.^  a  rnpfur.  Bd.  50. 

—  La  Diurine  inairhande  auclaiae  ao  {Miiot 
de  vne  d«?  la  Kiirrrr.  UiT.  50. 

—  Not»f  *iir  Im  reawUineM  comparelivpit 
de  U8%irea  |i>og)i  du  dlffi'reuU  tvpes. 
M.  60. 

—  Note  finr  Ufi  porlft-mantcaM  d'cnibar- 
ratinim.  Bd.  60. 

—  Wotflaiinn  de*  twirlr«,  Bd.  60. 

—  Lv  d'ji-k  B"itant  de  Nicdaletl.  Bd.  60. 

—  Mode  d'i^HHai  d'un«-  rnai-liine  ctpirimtn' 
tsk  de  6  cb<:viiitt.  B<L6<). 

—  An  »iiji'l  dfs  Wwu'lier"»  liwritir».  Bd.  60. 

—  St^umtitm  d'on  ariirt-  de  enuclm  s  U 
mer.  Bd.  60. 

—  lodlcaieim  dn  WMnbni  d«  tmirM  doaaAi 
uar  unv  Duwtua>>  iKvintrinoa  Crkkmvr« 
W)ii(eli»u)iT  .•!  I,akr|.  Bd.  60. 

—  .L'Olit'ri.n"  apre»l«»pip6riPDniadr  U»r- 
ptllex.  B<l.  60. 

nivlsta  mllitare  llallSM.  11  vanunentu  del 
.DiiiU-*'-.  iUi. 


L'ltalla  ntilHare.  h*-  tiu.)tr<-  ua>i  mrauftle.  &fl. 

—  Lu  ifif-firazzata  ,I>aiIii»*.  55. 
■^  I>B  iiu>itn  Dl  ahn»  ds  ifuemi.  GO. 

—  Le  fori''  mu-itlitnv  di.'Ua  [VoMio.   OS. 

—  Sali»  f'iud&iiou'.-  tü  un  uinuidt?  »uUiUi- 
mrnta  mt-tAllnrgko  in  ItiUia.  09. 

—  La  marinflria  miliUr.^  niswa.  79. 

—  L»  tuArina  tl.i  guvrra  iBifk'^i:.  8fl. 
Jofl'nal  of  the  Royal  llHlted  Service  iMtl- 

tutloo-  PrijjK'K'J  Di^w  rouibiualidii  fif 
■  •ropcller«  for  «hips  of  Wut.  Bd.  XX, 
S'r.  LXXSTl. 

—  On  th*  <-ui<iDf;  o(  tiie  [tropollw  of  IL 
31.  S.  .Hrai*CT-.  H.i.  XX.  Xr.  LXXXVT. 

—  Od  thw  birst  Ivp^s  of  war-vegs^*]^  for 
th*  britisch  nuTV.  (llie-  oaval  i*rii* 
rwaj-  tsifi.l  Bd.  XX.  Xr.  LXXSTl- 

—  Tbe  rvtal  navv  vf  EagUai  aud  tlii;  »Ute 
navv  of  Fratic«.  Bd.  XX.  Xr.LXXXVI. 

—  Mantiii).Tight,*.Bii.XX,Nr.LXXXVU. 

—  The  DKrri'autilv  lUArJDe  coQ9id«T(^d  a« 
an  aniiliaiy  to  th»  roval  mvt,  Bd.  XX, 
.Nr.  LX.\XVir. 

Cfllburn's  United  Service  MAnaxine.  'Tht 
bt-.it  tvii.'.-!  <if  W4r-vi::i.«i'l3  für  the  bri- 
tiob  narv  Mai. 

—  Oor  tuiral  atrun^h.  Juni. 

—  Tlie  uivrclmat  »UipiiluK  hUL   JunL 

—  Tbl?  „Thunderrf  eipl>iition.  Octbr. 

—  Naml  bumbardm^nts.  Ortbr. 


The  Braad  Arrow.    Uaniü,  t(vqt<ilM» 
w*t>nitrlit  •■<>t[i|itfUiii;utH.   4l'>, 

—  CwlUi>»irii{  lMi*t»,  410. 
~  The  r\i,v«i  inarincr<  4U, 

—  CiicnUr  irr)DL'l»l8.  113. 

—  Maritim«  rinhta.  415. 

—  Änrii'n  nav&l  tju^tic«.  *15.    * 

—  Türprd«  i-xprriiticiit«.  4lfl. 

—  Tb?  Oberon  torynio  eipL'rim«it*,  4x1 

—  The  M*-dilifrr4Di'an  Bcd.  419, 

—  NutäI  *dJon'''M^.  418,  «2i. 

—  MornDiUc  annlinrie*.  119. 

—  Th*  navv  mtiraales.  419, 

—  t'hir  war  ship?.  419. 

—  Captain  Scott  od  nutritime  AffiftKe.  <94 

—  A  porluffn?.«''  tmitrlAi).  421». 

—  lireenwieh  ntjal  naval  bwpiul  «chu 
I2S. 

—  Tbc  coast  dtrr»>nco  sqtudroii.  421. 

—  Tho  -Vaniriuird'.  425, 

—  Tb<-  liHlUb  fl<ri-t  in  Bexiku  Bar.   43( 

—  The  Thondürer  inplosiön.  427. 

—  The  Admiralty  tonr.  43St. 

—  SteH  i<hips  ofwar.  4St. 

—  The  «Ute  of  the  ua*j.  4S5. 

—  The  navjf  of  ticnnany.  435. 

—  The  nisüiao  lury.   135. 

AllteM.    «chweir    illllUr-Zeltniifl- 
deatarbe  3JArine.  19. 


17.  VerschiedeRfls. 


Organ  der  mllit.- wisseatohafll.  Vereiae. 
Viiru-hlat:  i.  ItTon-tnutign  d,  Milil.* 
ravrtlr-t^    Uli    XII.  <!  D.  7, 

Mitthetl.  üb.  Qefienstände  d,  Artiirerle-  u- 
Genie-Wesens  l'fWr  (.irikuunrü  Lirlit- 
iiuM-iiint>.  II. 

—  L'ebcr  iliQntrutj);  dm  ltliMen>.  5. 

—  l**bcr    hvdröMtati.'ii'bi-   Anu!0]act«r.    5. 

—  IVber  i.in  ni-ncs  dektriiicbefi  Fcucr- 
JMg.  5. 

—  Brieflau'bi-n.  7, 

—  M,  HautT';«  Copir-Apiiarat.  S. 

—  .\nwcndun)f  dct  PhofojrrapJiie  eh  MUi- 
tii-Zw<-tki-n.  10. 

Oesterr.'ungar.  milltär.  Blilter.  Ccb«r  da» 
Spi<>I<'n  nm  dM.  1.  Jitni-H. 

—  Ilneftaub>'n-I*oiit  im  ilrtidti-r  LsRpr, 
■i.  .Jani-H. 

Videtts.  Oftici<:rs-U(.>aa^o  viaAunlaiid.  37. 

—  Di'r  Untrfpfficier  al«  (Jenieinde-Vor- 
etehpr.  40. 

—  Drr  Gnfv-Xbine.  43. 

—  rn^rr  CaixTD-Mnrkctc&dcrei^.  resp. 
MiinuüchatiK-CaattiiuB.  M. 

—  Kiite  M*.-iu|$«-Mu}iterwirt4i)'rhnft.  67. 


Vedette.    NhHi  fiu  Wort    Ober  Otficic 

S[ii-i»''-An>tal1pn.  72. 
Wehr-Zeitnag.  T)ii>  prpuxs.  Rnhniesballo.  91 

—  l>er  uiiif^bt.  Militar-PcnBionsf-ind.   4<l 

—  £tii  Gei:iri(t-Fi'»t  in  Saiiiarkan').  43. 

—  Ufb*r  Ofii':ii.-rnni'*s;ivn.  49. 

—  Juliit5uiii   ^iuor   luilitär.  'Aeituag    tat 
„MtliUr-Wochenbl."!.  51. 

—  Brieftauben.  59. 
■ilttär- Zettung.   Zur  Abrikiiliingfi-Coiin 

rem.  37. 

—  Ausgleich  und  Offiiriera-GsfSirD.  38. 

—  Unsi^r«  alton  Penslütiii(1<.-n.  .tK.  39,  4lj 

—  Hi'^rwt.'nJü  und  V(dk»wirth«cl|jft.    56. 

—  Di*  ßojUirig.-  Jnbelffior  dts  ,Militar- 
Worbenbl.-  &i. 

—  IMvLnftirbilTTahrt  iid  Kn<-)(Mdi«n>>l4.  BS 

—  V'-htT  Offii-i-rs-nr-imton.  R*. 
Mdltär-WochenblaH.    I>it'    mUit4r.   Bildi 

il-iT  XLitioiuil-i.iiiK-rii.*.  i>4, 
Nwe  mllitär.  Blätter,  l'cbvr  Urit'fUiibcu. 
.Tuli-  n.  AuK.'H. 

—  ReLie-Erinn'^niQ^i-n  cino«  uilitAriMchcD 
Toariston  aus  Genf.   Ia-u.   Mam^ilU 
Tonlon  und  Malt».  Octbr.-U. 
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Allgem.  MIIIMr-Zelliflfl.  DwPoInspl«].  19. 

—  KiiiiiT'?  Wurlv  (Ib.  dia  Verwaltung  iler 
Offioicrs-Spei «-Anstalten.    28,  «9,  30. 

—  Ein  ■Orifrmal"- KricfiFborieht  aus  der 
Tilrl(.-i,  »7. 

Deilsotie  Heeres-ZeKuns.  lVbi>r  A.  Roitcn 
lU'rOfticii-re  ii*'r  Kuj'.'i-'l'rujipeii.  Su,  3;ä. 

Archiv  f.  Artill.-  u.  Ingen.-Offic.  d.  deiitaoh. 
Relohsheeres.  Hotoi-'s  vcrb^s.  Reis«- 
M'5ii.'ii.\   IM.  so,  2.  • 

Mllitär-Sanunter.  In  tl<-n B"rgcn.  i.^ax  <tem 
F'.'ldzui'.'l''l'?n  in  TarkestaD.1  5.  6. 

iBgenieur-loomal  Mittboiluuj^'^^Qali.Balluni 
i'itlili^.  [Mit  Tiif.'ln.i  5,  «. 

Bulletin  de  It  rtunion  des  orflclert.  1"^ 
I'hyropTaphp.  il. 

—  Le  it»i»uü^r-i'laie.  23. 

—  ün  nonveaa  nn,>JSIe  dv  <.-antine-li<.  30. 

—  LVnviv  in*  tömbcM  ce  qn'on  doit  am 
reM>?!>  ■K'i>  «ol'lfti«  liit?>  füT  h  cluuuy  it 
tiariillr'    :i") 

Le  Spectateur  miiitaire.  Les  pit^otui  v^jn- 

({Burs  »1  1h  )0"^''ri"  de  >ii*ge.   Aag. 

—  Fsino  Krupp  jl  Es<cb.  Sriitbr. 
Rfvti«  fniilt  de  rEtraoger.    U   i^ui-xtion 

den  fiiß-'-onii  vrtrftjfcars  <>ii  I'nme.  SD«. 

—  La  {|UfMi"n  di-^  )>i^oiis  tnUitairvü  «n 
Rii«*i.-,  »10. 

Revue  msrltline  et  ooloilile.  T/union  g^n^- 
rali'  d-'^  jtoüt-K  vx  ]'•&  colonies  frwi- 
oilifx.  Iid.  ;'J. 

—  I«'  droit  d-'ä  nt-otm  sur  mor.  BJ.  60. 
L'ltalla   mllltare.    11    circolo  tailiUrit    di 

Rom».  ti9. 

—  IMU  condizioni  economiobe  d«gU  aiB- 
ctali.  70. 

—  La  pnduzionc  dtd  inatvriklc  ila  !n>*-'>Ta 
I-  lit  inils^drin  nivUllnritica  Quionale. 
72,  73.  74,  7ft,  76. 

—  Alcane  oonaitieiimioni  snli'iirK'^mento 
dei  matrimoni  dirgli  aWt'iali.  74. 


L^Kalla   mllltare.   Soeletä  p«r    IV-rezione 

deirO*>arw  di  Cu^toza.  7i, 

—  ConmiMnoraiione  di  äolfcrinn  e  Hui 
Hartino.   TS. 

—  T/(>»»ario  ili  CumUix».  T9. 

—  I.n  st.ibiliitM>nti>  .Krupp"  adBfis^n.  105. 

—  Alloi^fnADieHti  dellc  trapp«  umericanc-, 
115. 

—  11  inalt'rialK  da  goom  drtla  Boasta  all*l 
i^Kpueixione  di  Pilndt-lfia.  (Niich  dcr^ 
BTimw.i  126.  i:i6, 

Journal  pf  Itie  Reyal  Unlleil  Senrlce  lurtl* 
tutlan.  "II  TiMtriL-irt-^l^otrit'  li|(lit.  Iid. 
.\X.  St.  I.-VXXVI. 

Colbum'a  Uaited  Service  Mag aiine.  Sketclie« 
L'f  (lomian  n^lilk-r-lif«-.  Oftbr. 

—  Itnlguriun  hutuiinitariaiiiKin.  Octbr. 
Prooeedlaga  «f  the  Royal  Artillery  ln«l)> 
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Vorbemerkung. 


Es  ist  bekannt,  dass  die  Abfassung  der  Geschieht«  nur  dann 
nutzbringend  ist,  wenn  sie  pragmatisch  angeleimt  wird. 

IHe  Darst^^llung  der  Entwieklung  des  (jeneralstabes  sollte  die 
Bedingungen  aufdecken,  vermöge  welcher  dieses  Corps  dem  allgemeinen 
Boden  —  der  Armee  —  organisch  entspross,  wie  Bich  der  Process 
vollführte,  nach  welchem  die  Ueeres-Einrichtungeu,  die  Gefechtsweisc, 
die  Art  der  Kriegführungen  drr  ErVenntnisa  Bahn  brachen,  dass  der 
Qeneralstab  eine  Notbweodigkeil  gewoidtü.  waun  uud  wo  er  dem 
Ideal  nahe  gekommen,  zur  BlOthe  der  Armee  zu  gehören,  und  inwie- 
fern aus  den  Früchten  seiner  Thätigkeit  der  Same  befruchtend  in  den 
Boden  zurückkehrte,  um  diesem  neue  Kraft ausaerungen  zur  Förderung 
des  Kriegswesens  zu  entlocken. 

So  denke  ich  mir  die  Geschichte  des  Generalstabea. 

Es  ist  zu  bezweifelti,  dass  sie  in  diesem  Sinne  verfasst  wurde, 
oder  dass  in  allen  Theilen  die  Vorarbeiten  dazu  fertig  wären,  um 
das  Zusammenfafisen  in  der  gedachten  Weise  zu  gestatten.  Das  Letztere 
müsst«  gegenwärtig  noch  die  Kraft«  des  Einzelnen  Dberst«igen  — 
jedenfalls  die  meinigen. 

Das  Folgende  soll  eben  nur  den  Versuch  geben,  zu  einem  solchen 
Ziele  der  Vorbereitung  einer  gescbichUicbeD  Darstellung  oia 
Schärflein  beizutragen. 

Die  franzörtiHcbe  Nation  hat  unstreitig  zu  di-n  Anfangen  eines 
geordneten  Hcrwesens  und  einer  systematischen  KriegfDhnmg  wesent- 
lich, sogar  iD  hervorragender,  ursprönglieher  und  deshalb  auch  maass- 
gebender  Weise  beigetragen. 

Dies  der  (irund,  den  Geueralslab  Frankreichs  zunächst  zu  be- 
trachten, umsomehr  als  dessen  Armee  unter  allen  anderen  ihn  zuerst 
organisirte. 


te 


Der  franzSaischo  Oeneralsteb. 

I. 
Seit  seiner  nacliweisbaren  Entstehung  bis  zum  Kriege  in  Holland  1672. 

Schon  mitur  Frani  ].  (151Zt-- 1:»*")  wurde  eiri  Clipf  Rir  die  ge- 
sammto  Infanterie  unter  dem  Titel:  Colonel  general  de  toute  rinfan-^ 
terie,    d.  i.    ein    besonderer  Oominnndaiii    fiantnit    seinen    Organen  — 
i^tat-major  —  gescliaffen.    welcher    ül)er   diese    Waffe,    aber   nur    im 
Kriege,  zu  wudien  hatte. 

Carl]X.{l5*>0 — 1574)  führte  dieselbe  Einrichtung  der  Cavaierie  zu. 

Die  colonclü  gi'>ni!-raux  hatten  den  Kait;;  von  MarüchäUen,  irelche 
jedoch  damals  nicht  die  h&chate  inilitäriäche  Würde  Frankreichs  be- 
deuteten '). 

Erütere  und  ihr  Stab  waren  jedoch  nicht  dauernd,  sondern  nach 
Bedürfniss  aufgMttollt.  Diese  Posten  und  Verb&nde  wurden  nach  jedem 
Kriege  aufgehoben. 

Sie  waren  also  mir  waffenweisp  vorhanden  und  f^enfigtou  ia 
dieser  Form,  weil  man  damals  jede  der  HauptwalTeii  gesoadort  itk 
den  Kampf  eingreifen  Hess  und  ein«  Mi.schunft  oder  geffenüeitige  Unter- 
stützung derBeihoi).  annähernd  dem  modernen  Sinne,  nicht  kannte. 

Pftr  die  Aufstellung  der  Tnipppn  zur  Schlacht  sorgten  unter 
den  beiden  genannten  Königen  sergents  de  bataiUe.  Die  Lagerung 
und  Cantonining  der  Truppen,  sowie  der  damit  verbundene-  Sicher- 
heitsdienst waren  den  roari^chaux  de  camp  flbertrageu. 

Unter  Ludwig  JCril.  kommen  nacheinander  aides  de  camp  und 
äergentü  generaux  de  bataiüe,  ohne  hvsümuiten  Wirkungskreis,  dann 
mar^cbaux  des  logis  des  aroii^es  und  mank-liaux  de  bataiUe  vor. 

Diese  xiihlreirhtm  und  doch  vt'rwaudten  Titel  lassen  schHesseu, 
dass  ihre  Träger  eine  verächiedeue.  wenn  auch  Dicht  bestimmt  be- 
grenzte Thritigkctt  hatten,  die  sich  auf  das  Uiiterstützeu  des  Feldherrn 
im  Allgemeinen,  auf  die  besonderen  Geschäfte  im  Kampfe,  für  da« 
Lager  und  die  Wohnungen  bezog. 

Sehr  wahrscheinlich  hob  der  Anlast  für  die  Beschäftigung  des 
Einen  die  Tbütigkeit  des  Änderen  auf,  so  üubs  eine  Theiliuig  der  Ge- 
schäfte be-itand.  die  bei  der  damaligen  geringen  Stärke  der  Armee 
rauthmasslich  weniger  notliworidig,  als  Mos  gewänscht  war.  um  Stellen 
außzufüllen.  keineswegs  aber  dienstfördernd  gewesen  sein  konnte. 

Ka  scheint,  riii>*3  der  Titel  „mart-ehaui  de  Ifat-iille-^  Jenen  „sergenisl 
de  bataille"  verdrängte,    um  mit  der  Zunahme   der  Armee  und  ihres 


*}  CoDti<-t^»li>.  utiir;i3  war  ee. 


BätrUge  tat  Gescbiebte  d«8  OeaenJstxb«». 


Werthes  eine  der  grösseren  Wichtigkeit  entsprechende,  an  die  hQchsten 
Wüi-de»  erinnernde  Bezeichoung'  eiDraföhron.  Die  mar^hani  dö  ba- 
t&ilte  iuilleu  nur  euU'erut  ähnliche  Fimctäoneu  wie  ein  Gimeralstobs- 
Chef,  u&d  diese  fast  nur  unmittelbar  ror  dem  Kampfe.  Während  des- 
selben war  eine  Führung  oder  L  e  i  t  u  u  g  ihnen  nicht  zugewiesen,  und 
nach  der  damaligen  Kampfweise  mit  uuföriulichen  Haufen  kaum  m&glich. 

Wie  gering  ihr  KinÜtiss  auf  die  Oneratioiieu  sein  mochte,  geht 
daraus  hervor,  dasa  sie  tag-  oder  überhaupt  tourweise  mit  den  übrigen 
Generalen  als  g^aeral  du  jour  weubsettei)  *)•  was  ihre  Thätigkett  als 
ebe  Axt  höheren  Inspections-Dieuat  vermuthen  lässt,  der  >Mne  fort- 
gesetzte .  zusammenhüngende  Kinwtrkuug  auf  die  Bewegungen  des 
Huerei^  ausschliesst-  Die  Maracli-  (Zugs-)  Ordnung  überwachte  der 
coloucl  general  jeder  WaO'e  bei  dieser  allaia. 

Als  eich  die  Verkleinerung  der  uufönulichen  Scblachthaufeu  im 
niederländischen  Freiheitskriege  vorbereitete,  in  den  Religions-Kriegett 
Frankreichs  und  im  HOjAhrigen  Kriege  allniälig  Bahn  brach,  hatte' 
dies  auch  eine  Mischung  der  Waffen  ab  eine  vortli  eil  hafte  Maassnahme 
eingeleitet,  welche  die  Thätigkeit  eines  waffe  nweison  Stabos  in  der 
Schlacht  lähmen  muiistc,  da  jeder  Gattung  deäsclben  die  -Leitung  des 
Ganzen  seiner  sugehöreudeu  \Vaffe  entschlüpfte. 

Zur  Zeit  Turenne's,  welcher  die  Vertheilung  der  Kräfte  den 
UmsUndoii  geniilss  geschickt  an|<:i.^te.  konnte  der  wa  f f e n  w  e i  8 e 
Stab  iirasowenigtrr  sich  geltend  maclien,  hingegen  die  marechauz  de 
Camp  und  scrgeots  de  bataille  ein  neues  Feld  ihres  Berufes  ßnden, 
wenn  sie  die  Aufgaben  dieses  genialen  Feldherrn  durchzuführen  hatten. 
Kä  mochte  nicht  niphr  geuOgen,  die  Truppen  nach  einer  Art  her- 
gebrachter Formel  zum  Kamgjfe  aufzustellen. 

DiT  Zweck  ihrer  Verwendung  herrschte  vor,  die  Absicht,  welche 
durch  die  Mischung  der  Wafl'eo  behufs  nachheriger  Unterstützung 
geplant  war,  konnte  verlfis-'^lich  meist  nur  durch  die  Gehilfen 
Feldberrn  durchgefOhrC  werden,  weil  jeder  Theil  der  einzelnen  Waffti 
noch  nicht  gewöhnt  war,  selbst  die  Initiative  zu  ergreifen ,  sondern 
eines  Leiters  bedurfte. 

Dieste  Rolle  fiel  naiurgcmäss  den  mar^cbaui  de  t^iunp  *)  zu, 
da  um  jene  Zeit  die  Wirksamkeit  der  Waffen  auf  bestimmtem  Terrain 
von  dem  Aufstellungsorte  vor  dem  Kampfe  viel  mehr  abhangig  war, 
als  in  den  folgenden  Jahrhunderten,  wo  die  Mauövhr-Fähigkeit  zuge- 
nommen hatte. 

Dem  colonel  general  und  seinen  Ofßcieren  blieb  somit  mehr  die 
Sorge  vor  nnd  nach  dem  Gefechte,  ao  daas  sich  allm&lig  eine  Wand- 
lung in  deren  Geschfittskroise  rollzog,  der  von  der  einstigen  opera- 
tiven Richtung  nach  der  administrativen  Seite  und  Detail- 
Ausbüdung  hinneigte. 

Zur  Zeit  Ludwig's  XIII.  hatte  Frankreich  somit  schon  Organe, 
welche  Functionen  bei  allen  Waffen  zugleich  versahen. 


■)  N&ch  Pucal'ü  Gesdilrhte  der  fnuiMÜHchttB  ktmm. 
*)  Lm  Kang«  eiuvs  facatigen  Gaoenil-MiüvrH. 


Obwohl  TOD  eioer  Organisation  derselben  noch  keine  Kode  sein 
kann,  so  bestand  doch  eluo  dem  OeneraUtabs- Dienste  Terwandte 
TbStigkeit,  welche  sich  mit  der  allmäligen  Vermehrung  der  mar^hatix 
de  camp  oder  de  bataille  auch  entwickelte. 

Ihre  Verwendung  war  jedenfalls  interessanter  und  angenehmer 
als  der  Front-Dienst,  und  da  ee  ohne  besondere  Verantwortung  Manches 
anzuordnen,  also  zu  befehlen  gab,  und  »ich  die  Truppen- CommandaDton 
inuerhall)  gewisser  Grenzen  den  mit  den  Absichten  des  Fetdherrn  cer- 
tranten  Abgesandten  desselben  lugen  mussten.  so  waren  diese  Pot^ten 
TOD  £deUeut«a  und  HöBingen  gesucht,  was  die  Vermehrung  d«r 
Stellen  nach  »ich  zog. 

Hin  und  wieder  kam  es  auch  vor,  da.s8  Turemie ')  und  seine 
Zeitgenoasen  solchen  marÄihaux  de  camp,  nebst  der  Anfetellnng  unti 
Leitung,  die  DurchfQbrung  von  Aufgaben  einer  Gruppe  gemischter 
Waffen  anvertrauteD.  wodurch  ihnen  schon  damals  torUbergehen J 
das  Commando  zufiel,  was  —  wenn  auch  durch  diese  nur  momentane 
Erweiterung  ihrer  Befugnisse  —  die  Gepflogenheit  einer  solchen  Ver- 
wendung aobabnte. 

Sie  setzte  sich  um  so  eher  fest,  je  häufiger  die  Posten  von 
mar^chaux  de  bataille  an  Personen  verliehen  wurden ,  deren  Familien- 
Traditionen  oder  Verbindungen  mit  dem  Hofe  ihnen  eine  hohe  gesell- 
schaftliche Stellung  sicherten  und  Anspruch  auf  BerQcksichtiguug  bei 
der  Verwendung  im  Felde  gaben. 

Ausser  den  Vorgeuaunten  gab  es  noch  die  Chargen  der  pftidea 
de  camp  d'armöes".  Es  waren  verläasliche  erfahrene  Oflflciere^  nur 
Uebermittlung  der  Befehle,  Couriere  zur  Besorgung  der  Correspondeazeu. 
Sie  hatten  gewisse,  jetzt  uicht  mehr  leicht  bestimmbare  Functionen 
und  flberuahmen  mitunter  ebenfalls  L'ommanden '). 

Die  vorgenannten  Personen  Bind  jene,  welche  mau  gemäss  ihres 
Dienstes  zum  Generalstabe  reebnen  kann,  wie  man  diesen  honte  auf- 
fasst  Zum  Hauptquartiere  gehörten  aber  unter  Ludwig  XiV.  auch  noch 
der  Intendant  (llr  Verpflegung,  der  (.r^sorier  fTlr  Geldbe»chaffuD<; .  der 
prevöt  g^D^ral  de  larmöe  als  General-Gewalliger  und  nebstbei  gleich- 
sam Armee-Notar,  dem  eine  Compagnie  zum  Polizoi-Dionatc  zu  (iebote 
stand,  der  directeur  des  vivres,  ein  von  den  Arml^e-Lieferanten  zum 
Hauptquartiere  entsendeter  Agent^  die  commissaires  de  giierre,  der 
directeur  de  la  poste,  der  vagiiemestre-göneral  und  eine  Menge  anderer, 
damals  nothwftndig  scheinender  UeberSflssiger  des  Adels  und  dor  Huftiuge. 

Die-üesanimthett  der  genannten  Functionäre  nannte  man  etat- 
major  de  rarmt^e,  6tat-roajor  des  armt'os,  i^Ut-major  g^ni^ral,  auch 
kurzweg  etat-major. 

Verschiedene  Namen  fflr  dasselhi\  was  man  bezeichnen  will, 
lassen  nicht  auf  Klarheit  in  seinem  Begriflfo  schliessen. 


')  Tareiine  bediftit«*  «ich  h&uGfr  dfr  Plankcn-AnffriRo  —  BnaWiio,  TuHcIieini, 
Situbeim  —  was  Gi?l>>fr*inhi'it  jjab,  firnppfln  il-'-n  H^-öivh  bt-aondm-  Anftrftgt:  20  ifeben. 

')  Sie  rind  nicht  «u  vürwrclisoln  mit  il'.'n  „lüdim  «lo  camp  ivi  ^fnctunt". 
,UiM>  waren  im  Gefulf;«  dca  Armett-L'oinntathJiiiitrn.  äicflo  Pvnontl- Adjutanten  der 
eiiixclaen  Genenlu.  —  Murqois  de  Feuqnlires. 


Biititft  sat  Geaetitelit«  dn  Oeunsbttb«. 

MathmsflsUch  hat  sie  nicht  bestanden,  da  sie  damals,  und  noch 
Jahrhunderte  nachher,  ip  manch'  anderen  Theilen  des  Kriegswesens 
nicht  zn  linden  war. 


Während  des  Krieges  in  Holland  1672  schuf  Ludwig  XIV.  die 
Wörde  des  major  gvnt-nU  de  l'armee. 

Es  ist  Dicht»  Sicheres  Ober  die  GrOnde  dafür  bekannt  Dooh 
mSgen  sie  in  Mchrerom  zu  suchen  sein. 

Der  Fortschritt  des  Heerwesens  überhaupt,  die  Steigermig  der 
Bedflrfhisse  des  Dienstes ,  die  Vervielföltigimg  seiner  BL'zit'hungen  im 
Vereine  mit  dem  Beginne  einer  wissenschaftlichen  Auffassung  des 
Krieges  mögen  zunöchat  nnr  das  (Jefühl  geweckt  haben,  iu  die  Func- 
tionen des  Stabes  durch  eine  Spitze  Einheit  und  Ordnung  zu  bringen. 

Die  rasche  Central isation  im  Staatsleben  ßberhaupt  sckieo  nir- 
gends mehr  berechtigt  als  im  Kriegs-Kessort. 

Dem  Streben  Ludwig's.  seihst  als  Feldherr  zu  gelten  und  per- 
sönlich die  Operationen  zu  leiten,  konnte  er  nicht  vollkommen  ge- 
uQgen.  Das  IToflehcn  an  sich,  die  Neigung.  stAhst  im  Lager  ein  Ver- 
sailles ru  haben,  waren  unvereinbar  mit  dem  Ernste  der  Arbeiten 
eines  Feldherrn,  der  sein  eigener  General stabs-Chef  sein  mnsate. 

Schon  in  seinem  ersten  Kriege  trat  Ludwig  ah  Befehlshaber  auf. 
Auch  ßpätcr  sollte  er  vor  den  Augen  der  Welt  als  der  Feldherr 
gelten:  der  denkende,  am  meisten  tbatige  Keldherrn-Kopf  wurde  in 
die  zweite  Linie  —  als  Genoralstabs-Chef  —  gedräugt.  der  von  seinem 
Arheits-Oabinet  doch  thatsäcbllch  als  Feldherr  wirkte  und  dem  Könige 
den  Lorbeer  wand. 

Aber  dazu  war  nflthig,  dnss  man  dem  Träger  dieses  Amtes 
durch  seine  Erhebung  eine  Knfachadi^'img  bot,  und  durch  seine  Stel- 
lung über  allen  Würdentr^ern  der  Feld-Armee  eine  geordnete  Leitung 
im  Xamen  dos  Königs  möglich  machte.  Denn  Louvois  allein  konnte 
als  Kriegs- Min  ister  niuht  auch  dio^e  Dien^^te  versehen. 

Mit  dem  Titel  —  major  gi^nt^ral  de  Tarmfie  —  w»r  angedeutet. 
das«  der  TrSger  desselben  nicht  mehr  wie  der  marechal  de  bataille 
ils  Ordner  auf  dem  räumlich  bescbrlinkteu  Schlaclitfelde,  sondern 
auch  als  jener  der  Operationen  gelte,  da  er  über  aUen  Generalen  der 
Armee  und  deren  Wirkungskreis  stand.  Dies  ist  analog  dem  colonel 
g^nöral  —  dem  höchsten  Befehlshaber  einer  Waffengattung. 

Dieser  Wandlung  mag  auch  die  Diensteserfalirung  entgegen- 
gekommen sein,  vermöge  welcher  auch  frühere  Feldherren  den  hervor- 
ragendsten, fahigsteu  oder  vertrauuugswärdigsten  der  martlchnux  de 
camp  als  Vertreter  seiner  Collegen.  als  Mittelglied  zwischen  ihnen 
nnd  dem  Armee-C'ommandauteu  wählten,  diesem  ihre  Anschauungen  und 
Befehle  zun&ehst  kund  gaben,  und  ihn  mit  ihrer  Weitergabe  betrauten. 

Die  Art  des  Feldzuges  in  Holland  war  übrigens  gauz  geeigiret, 
1^  die  Rolle  des  marechal  de  bataille  herahzudrückeu,  jene  des  major 
l^ral  de  Tarmee  nOthig  zu  machen. 

ßis  zn  dem  Kinfalie  in  diesem  Nachbarland  Frankreichs  waren  die 
früheren  Kriege  der  Franzosen  verhältnissmässig  reich  an  Schlachten. 


B  i )  i  in  i;  k. 


Ein  mart^chal  de  bataille  batt«  deianadi  geoQgäud  G-elegenlieit  gehabt 
zur  Entfaltung  seiner  Thätigkeit.  In  diesem  Kriege  kam,  aber  kein« 
grosse  Schlacht  vor.  Nach  dem  Üebergauge  Über  den  ßheio  bei  Toll- 
hoik  nickte  Ludwig  nicht  bis  nach  Amsterdam,  um  mit  Einem  Schlage 
den  Krieg  zu  entscheiden,  wie  Tureune  rieth.  Mau  zerttückte  das 
Höev,  um  zerstreute  Festungen  zu  nehmen,  und  bUelj  überall  schwach, 
Oranien  stellt?  seine  Truppen  auf  den  Dümmeu  auf  und  liess  das 
Land  überschwemmen. 

Der  Krieg  nahm  einen  unentschiedenen,  langwierigen  Obamkter 
an.  Gä  kam  zu  keiueu  bedeuteadeu  Uiiternebmuugen.  Belagerungen, 
skalegische  —  durch  politische  Verbültnisse  viel  beeinfiuaste  —  Com- 
biuationeo  berrschteu  vor.  £iu  maiechal  de  hataille  hatte  keine  Ur« 
Sache,  im  Kriegsratbe  Schlächtpläne  zu  discutiren.  Bei  der  Beratbuag 
TOü  Operationen  im  erweiterten  Stj,!e  musst«,'  sein  Einfluss  Mimiem 
gegenüber  wie  Tureune,  Conde,  Luxemboui^  und  dem  die  Zersplitterung 
begünstigenden  Louvois  schwierig,  ja  unbedeutend  werden. 

Bs  rousste  nun  vortbeilbaft  sein,  wenn  Jemand  die  Operationen 
gctreimter  Theile  leitete,  deren  Thfitigkeit  weiter  als  das  übersehbar« 
Schlachtfeld  reichte.  Diesen  Posten  mussten  und  sollten  nur  bewährte 
Personen  versehen,  welche  mindestens  BrigaJiere  ^  gewöhnlich  Ge- 
neral-Lieutenants waren. 

Sie  wui-deit  selbst  Aber  rangsilltere  G-enerale  erhoben,  ähnlieh 
wie  heut  zu  Tage  ein  Kriegs-Minister  Vorgesetzter  von  commandiren- 
den  Genentleu  sein  kann,   welche  eineu   höheren  Armee-Itang  haben. 

Der  major  gc'ueral  hatte  als  Ratligeber  des  Feldberru  zu  üiu- 
giren,  Äuordnungeu  zu  Gefechten.  Märscheu,  Lagern,  Verpflegung  im 
Grossen  zu  treffen,  aber  auch  deren  Vollzug  ku  überwachen. 

Er  hatte  die  Sorge  fflr  die  Detail-Ausbildung  der  Infanterie  im 
Siaue  eine$  Infanterie-Inspectors  und  griff  somit  in  die  Amts-Sphäre 
de<i  ehenuiligeu  coloncl  genenii  de  l'iafauterie  hiuübor.  Deshalb  »annte 
man  ihn  auch  major  general  de  l'infanterie.  Itim  lag  ferner  die 
höhere  Polizei  h»i  der  ganzen  Armee  ob. 

Eiu  so  auägedehuter  Wirkungskreis  macht«  die  Mithilfe  von 
Personen  iiSthig.  welche  unter  dem  Titel  „mari^chal  g^ucral  de  logi»^ 
dem  major  gviit-iul  beigegeben  und  unter  dessen  Befehle  gestellt 
waren '  i. 

Ludwig  XIV.  ernannte  anch  einen  marechal  g^nerat  de  legis  de 
la  cavalerie  mit  dem  Ressort  eines  CaTalerie-lnspectors  und  ähnlichen 
Rechten  wie  jenes  für  die  Infanterie,  jedoch  ohne  dessen  polizeilichen 
Wirkungskreis. 

Der  König  begnügte  sich  nicht  damit,  für  die  Dragoner  einen 
eigenen  Stab  —  (^tat^major  —  geschaffen  zu  haben,  er  ernannte  auch 


M  FSr  )fie  .\rin(":'  warm  vut  <)rns<-lbrti  bi-Ktimint.  ä'vj  liutt«.'»  üuniclmt  fQr 
Aifi  WohiiuiiKt'ii  Jt  im  HiiupIquATtitT  jhiwciw-ikIimi  Pcrsuncii,  di«  Iluti-rkmift  dt»« 
l3^f(ilf*e>i  nntl  Ai'T  Train«  zo  sorgen. 

Hin  und  wieder  theilt«a  sie  .«ich  allmiilie  in  die  reia  ntUiUrisdivii  (}»' 
nfhMt^  AtT  inantrhaui  do  rain|i.  kHcHc  nocb  iminvr  —  «lier  mit  that)tichli«h 
gf8chmÄl.'rl-iTi  Wirkunpakrrigp  fortbestniidcn. 
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1696  einen  marifchal  g^D^ral  des  dragons  mit  dem  zugohörigea  Fer- 
sonale. 

Die  Oblieg? ntieiien  deüselbeo  wareo  die  gleicheo,  wie  jene  des 
mar^cbal  do  logis  de  la  cavalme  '). 

So  haben  sich  denn  mt  Franz  I.  folgende  Veräoderiuigen  ergeben. 

Der  unter  seiner  Regierung  entsUadene  waffenweiae  Stab 
war  nicht  ansschliesslich,  aber  romehmlich  mit  operativen  Geachäfteo 
betraut.  Er  fehlte  auch  untflr  Ludwig  XIV.  nicht,  allnin  spino  Func- 
tionen wnrd^^n  auf  die  Detail-AusbiUlimg  jeder  Waffe  und  deren  Id- 
spicirung  »tu.  beschränkt  Jener  wurde  erst  im  Krifige  errichtet,  dieser 
bestund  auch  im  Frieden. 

Hie  wenigen  (ieschäfle,  welche  der  mart^ohnl  de  ramp  filr  die 
gesamintc  Armee  untAr  Franz  T.  hatte,  wurden  erweitert  uud 
durch  jene,  welche  dem  waffenweisen  Stabn  einst  zufielen,  vermehrt. 
Dies  bedingte  eia«  Vergrösserung  de»  Pemonal-Standes  and  dessen 
Unterstellung  unter  eine  einheitliche  Spitze,  deren  GinÜaEi»  nicht  mehr 
bloa  im  tactischen  Bereiche  beschränkt  blieb,  sondern  in  diu  strate- 
gitichen  VerhäUnIsäL'  des  Kriogstheators  binfibergriS. 

Sie  bildete  der  magor  gin^ral  de  l'armße. 


Die  Rückwirkung  des  Generalstabes  aut'  das  Heer  kauu  in  jener 
KpoL'lie  wohl  kaum  gefühlt  worden  sein,  da  dieselbe  durch  die  Ver- 
wertbnng  der  Erfahrungen  vorzugsweise  im  Frieden  mOglich  ist.  und 
der  Generalätab  nur  im  Kriege  bestand.  Was  man  sich  in  diesem 
erworben,  niuHste  Eigenthum  des  Einzelnen  ohne  Nutzen  für  das  All- 
gemeine bleiben.  I>urch  Schulen  war  eine  Verbreitung  militärischer 
Keuntiiiäse  noch  nicht  bedeutend  gefiürdert  worden,  obwohl  Äost&lten 
^ur  Heranbildung  von  Ofüderen  schon  längere  Zeit  bestanden'). 


n. 

Vom  Kriege  in  Holland  1672  bis  zur  französischen  Revolution. 

Das  Verständniäs  über  die  Rolle  eines  Organes  für  den  General- 
stah  mus.'ite  wachsen,  ola  seine  Aufgaben  festgestellt  worden.  Dies 
geschah  bezüglich  des  marecbal  de  logis  de  l'armt^e  nach  dem  Frieden 
von  Xymwegen  —  1678  —  als  der  Kriegs-Minister  Lonrois  die  Armee 
reorganinrte. 


')  GrlmoArH.  Tnitt  inr  1<^  Knien  do  I'ittat-nuyor  1909. 

*)  Ein  iction  von  Heinrich  IV.  geplantes  MiUtti-InsUUt  wnrd«  1901  n 
Ln  FKchc  erriehti^t.  In  demselben  wurden  von  33  Jcaaitiin  1200  (?)  Z&Kllng« 
(wahrsrhoinlich  nicht  blos  la  Jfilitftn;)  gffbildet  Richfiltoa  boiich&fli|rt4>  "ich  tI«I 
mit  dio-icr  .^nctult.  Soit  Ifirtft  nahm  mnn  in  <la«  ^tÜ"  du  rorp*  Tjulotcn  aat 
nnd  HciR  Hi«>  nebst  Anderen  sftit  1670  in  den  allmlLlii;  Ton  LootoU  erricht«ten 
0<ideli.'R-C'orni>agoi(-Q  unterrichten  —  m  BifK»n^n.  ChiLrlomool ,  Cambraj",  lÄngwf.« 
Ni'u-Breisacb,  Set/,  Tüurnsr.  StrassburR,  V«le«ci«nm'i.  Doch  »ollen  lie,  angeblich 
weifen  Indis^riplin  ISflß,  wieder  aofpelOst,  die  f^adot«n  in  dir  Roginient«  rer- 
thi'ilt  Kordvn  >>i<in.  —  Barthelt'my.  La  i«>u,neiiso  militaJrv  en  Franr«  avant  17H9. 
—  Rev&e  ntlitaire  1S7A.  —  Nach  Andi^rcn  soll  BirhelieD  in  Paria  «iiu-Kri«^- 
Acadenie  «rricht«t  hab«n. 
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Blllmek. 


Der  Erstere  hatte  die  Maassaabraen  für  die  Sicherstellong  der 
Beilßrrnisse  der  Aniiee,  filr  ihre  Zufubr,  die  Vorbereitung  der  Märscbe, 
Lager  uud  eonstigen  militäriächen  Operationen  zu  treffen. 

Dies  war  aber  nur  im  AUgemeiDen,  ohne  genQgende  Be- 
grenznng  des  Qeacb&ftslireiaeä  festgestellt.  Noch  hundert  Jahre  lang 
hatte  man  darüber  keine  besonderen  Vorschriften  abgefaset. 

Er  selbst  sollte  bei  Beginn  eines  jeden  Fetdzuges  für  seine 
üniargobenen  —  eine  nach  Bedlrlbiss  fallweise  festgesetzte  Zahl  von 
aides  marvchaux  de  legis  —  Instructionen  herausgeben. 

Anhaltspuncte  fand  er  für  diesen  Zweck  nur  in  den  hOchst  all- 
gemein  gehaltenen  Vorschriften  der  Armee  überhaupt,  welche  auf  die 
Haaptwaffen  begchrjlokt,  mehr  im  Sinne  von  LehrbQchem,  denn  ala 
Keglemeotj  abgefasst  waren. 

Einzelne  Verordnungen,  die  Gepflogenheit,  hauptsächlirh  aber  d'e 
eigene  Erfahrung  mussten  ihn  beim  Entwürfe  dieser  Instructionen 
leiten.  Die  Instruction  Louvois'  spricht  schon  damah  viel  von  jenen 
Geschäften,  die  aach  dorn  major  gönt'^ral  zugedacht  waren. 

Aber  auch  diesem  gab  man  Directiven  fOr  seinen  Dienst  nur 
in  allgemeinen  Zügen. 

Es  ist  um  diese  Zelt  schon  zn  erkennen,  dass  sich  eine  Ver- 
änderung in  der  Stellung  des  major  g<^neral  und  des  marechal  de 
logis  vorbereitet,  die  sich,  wie  ein  It^glement  beweist,  das  1788 
erschien,  in  diesem  .lalire  bereits  volhogen  haben  musste.  Hieron 
soll  noch  später  Erwähnung  goscbohen. 


Die  geringen  positiven  Nachrichten  über  den  Generalstab  der 
damaligen  Zeit  nMhigon,  der  Brltenntniss  von  dessen  Dienüt  und  der 
Stellung  seiner  Mitglieder  durch  Schlüsse  aus  den  bestandenen  Ein- 
richtungen und  der  Kriegsweise  nahe  zu  kommen. 

So  lange  allein  oder  von,ug8weise  durch  die  Werbung  die  Armee 
aufgebracht  wurde,  konnte  der  Generalstah,  rßspectivc  die  ihu  ver- 
tretenden Organe,  bei  der  Mobtlisirung  des  Heeres  wohl  keinen 
Binflufls  üben.  Dem  Finanz-Minister  war  eine  zu  beherrschende  Stelle 
im  Staatsrathe  zugewiesen,  um  organisatorische  Anordnungen  früher 
zuiulassen,  ehe  das  Heer  versammelt  war.  Eine  Schätzung  der  Streite 
krälte  war  nahezu  mt^gUch,  als  unter  lUchelteu  jeder  Ort  einen  ge- 
wissen Percentsatz  der  BevAlkening  zum  Kriegszuge  stellen  sollte. 
Da  man  aber  nachher  diese  Idee  aufgab,  so  kehrte  die  alte  Langsam- 
keit der  MobilisJrung,  welche  durch  die  voräberKehend  eitigeiVihrte 
Werbbezi rkähnticbe  Eintheilung  und  Leistung  gemindert  werden  konnte, 
wieder  zurück.  Der  Aufruf  Lndwig's  XIV.  an  seine  AdelshSupter. 
aich  an  die  Spitze  der  Abthuilungen  ien  bau  uud  arriöre-ban  zu  stellen, 
bewirkte  eine  kaum  nennenswerth»;  VerjiiehruHg  der  Linieu-Tnippen, 
weil  der  kriegatauglicbe  Adel  ohnehin  bereits  diente.  Er^ebiger  war, 
der  Zufluss,  seitdem  man  ^Miliz-Bataillone'*  aus  den  nach  Ricbolieu's 
Gedanken  erneut  verpliicliteteu  Wohnürten  heranzog.  Da  den  Pfarr- 
gemeinden  die  Bewaffnung  und  Ausrüstung  oblag,  su  war  die  oberste 
Administiationa-Uehörde  uud  die  o^erativeu  Organe  des  einschlägigen 
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Dienstes  enthoben,  der  sich  nur  auf  die  Beistelluni^  der  Munition  be- 

9g.  Die  Anstalten  fQr  die  Verpflegung  und  den  santtflren  Dienst  waren 

^ganz  in  den  Uändeu  des  Intendanten,  dera  ein  überwiegender  Kintlu3S 

auf  die  Vorbereitung  —  selbst  Fflhmng  des  Krieges  zugestanden  war. 

Der  Entwurf  einer  Ordre  de  Iiataille  war  demnach  erst 
seit  Einftlhrung  der  Miliz-Bataillone,  nnd  zwar  eine  gewisse  —  ohne 
Zweifel  sehr  kurze  —  Zeit  vor  Concentrirung  der  Armee  möglich; 
bcztlgltch  der  Cavalerie,  welche  seihst  dann  noch  geworben  wurde, 
blieb  man  auf  das  Ergebnis»  der  Musterung,  also  im  Ganzen  doch 
auf  die  flruppirung  der  Streitkrüftp    im  Iptzten  Momente  angfwiesen. 

Diese  sowie  die  ändert,  die  Üpenitioiien  vorbereitenden  Tiiätig- 
keiten  des  General  :ftabe3,  sowie  der  Entwurf  des  Kriegsplanes,  miVgen  Sache 
des  „conseil  de  guerre''  gewesen  sein,  einer  aus  Prinzen  von  UeblQt, 
Marschällen  und  anderen  hoben  militärischen  Wüi-dentrflgern  nur  fall- 
weise einberufene»  Versammlung,  die  nebst  dem  Kriegs-Minister  dem 
Könige  als  berathendes  Organ  zur  Seite  stand. 

Seit  der  Eintheüung  des  Landes  in  33  (30)  Gouvernements, 
welche  gros stenth eil s  mit  ßficksicht  auf  die  Festungen  geschehen  sein 
soll,  waren  durch  die  Gouverneure,  KOaigs-Lieuteuants,  General-Lieu- 
tenants, welche  ihnen  Torst&oden,  den  Territorial-Commanden  Ähn- 
liche Behörden  geschaffen,  welche  dem  Kriegs-JUiniäLerium  bei  der 
Bereitstellung  der  Kräfte  unterstützend  beistanden. 

Inspecteurs  Ittr  die  Infantijrie  i8)  und  die  C'uvatlerie  (6^.  welche 
(B)  Genera  1-Directoren  nnterRtellt  waren,  musterten  die  Truppen:  hier- 
aus ergibt  sich  die  Tbätigkeit  der  Personen  ihres  Stabes. 

Der  KC'uig  betraute  die  Generale  im  Allgemeinen  mit  verschie- 
denen, oft  nur  lÜT  specielle  FsUe  bestimmten,  alsii  vorübergehenden 
AuflrSgen.  Sie  wurden  demnach  mehr  ii  la  suite,  als  dauernd  in  einem 
Diensteszweige  verwendet. 

Die  Qencral-I/ieutenants  erhielten  vom  Armee -OommandanteD 
den  Befehl  bald  über  den  einen  oder  anderen  Flflgel,  ein  Treffen  oder 
die  Reserve,  selbst  mit  tagweisem  Wechsel.  Dies  scbIo<«8  eine  dauernde 
Commando-ZuweiBung  bei  der  Verfassung  der  ordre  de  bataille  aus. 
Cmsomehr  ergibt  sich  die  Noth wendigkeit  eines  mit  dem  Arroee-Theile 
permanent  verbundenen  Stabes,  die  aber  mothmassHch  nicht  gefühlt 
wurde,  weil  jeder  General  sich  den  Stab  nach  Belieben  wählte. 

Würrlen  damals  bereitsi  Schulen  fflr  den  Generalstabs-Dienst  bc- 
staaden.  oder  eine  hinreichende  Dauer  solcher  fallweiser  Verwendung 
der  Generale  ihren  Gefolgs-Ofßcieren  Gelegenheit  gegeben  haben, 
sich  in  den  Dienst  einzuleben,  so  wäre  ein  —  nicht  allzu  rascher  — 
Wechsel  des  letzteren  nur  von  Vortlioil  gewesen.  Allein  ein  ernstes 
Streben  lag  nicht  in  der  Sinnesart  der  Officiere  ik  la  suite,  welche 
den  Krieg  wie  einen  Sport  betrieben. 

Die  unter  Turenne  einaefflhrt«;  Hrigado-Eintheilung,  welche  nach 
winem  Tode  abgeschnfft.  schliesslich  doch  bleibend  eingeführt  wurde, 
bot  auch  keine  Uegelmässigkeit  in  der  ordre  de  batallte,  demi  die 
Regimenter  waren  verschieden  an  Zahl  der  Bataillone.  Man  musste 
sie  demnach  so  zusammenfügen,  dass  die  Brigaden  nahezu  gleich  stark 
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wiirdeo;  dabei  sollt«  das  Alt«r  der  B«giment«r  berücksichtigt  werdea, 
duiuit  die  ältesten  den  Brigaileu  den  Namen  geben  konnten.  Man 
hatte  iü  den  letztgenannten  Körpern  teine  Einheiten.  Man  musste  mit 
BataillüDeu  und  Escadmoen  rechuen.  welche  selbst  wieder  ungleiche 
Stände  aufwieseu.  Seit  Beginn  dos  18.  Jahrhundertes  musste  die  Liniie 
durch  Miliz- Bataillone  verstärkt  werden,  die  aber  nur  Kum  Theilo  in 
den  Verlfaiid  der  Itegimenter  traten:  der  Rest  bildete  eigene  Körper. 
In  dieser  Weisy  war  die  Verfasäuug  der  ordre  de  bataille  sehr  ge- 
künstelt, auch  gab  sie  keine  sicheren  Daten  J 

Da  eine  Mlschnog  der  Waffen  in  orgadsirten  KOrpern  nicht  be-" 
stand,   selbst   über   ihr  Verhältnies   bei  der    ganzen  Armee  keine 
Vorschriften    o^^er   tratlitioiietle   Einftihrini^eu    Anhaltepuncte   gaben, 
sn  war  von  ßoobachtuug  vuu  Priucipieii  bei  der  ordre  de  bataille  wohl 
kaum  die  liede  und  den  Kleinlichkeiten  das  Spiel  offen.  A 

War  der  Stab  durch  derlei  Gtiquette- Gebote  gehindert,  »einen" 
Einflnss  auf  eine  rationelle  Organisation  der  Armee  geltend  zu  machen, 
welche  selbst  der  damaligen  Kriogiubrung  nicht  entbehrlich  ächeiuen 
konnte,  so  vermochte  er  anderseits  auch  auf  die  Vorbereitung  deä 
Kriegsschauplataes  keinen  zu  Qben,  weil  die  Zusammensetzoi^ 
der  Eilfs-Organe  des  Feldh^rrn  zu  spät  ge.schah.  Auch  beschränkte 
man  sich,  Festungen  zu  bauen,  vüq  keinen  anderen  ausgebildeteren 
Operations-ldeen  geleitet,  als  alle  Strassen  zu  sperrten  und  überhaupt 
\ielo  beleätigte  Orte  zu  schaffen.  Die  L'hefs  der  Ingenieure,  ferner  jene 
der  ArtiUerie.  welche  für  eine  genagende  Armirung  dieser  Pl&tzc  and 
entsprechende  Erzetiguiig  von  Artillerie-Material  in  den  betreffenden 
verh&ltnissmässig  zahlreichen  Anstalten  zu  sorgen  hatten,  mnsäten  da- 
durch die  gi^wiciitigsten  Stimmen  erlangen  und  sie  auch  beim  Ent- 
würfe des  Kriegsplanes  behalten,  da  man  meist  mit  Bölagerun- 
gen  die  FeldzQge  begann.  4 

Fdgt  man  hinzu,  da$.s  der  Intendant  und  Scliatzmeister  es  in' 
der  Gew:iU  hatten,  die  Dauer  dos  Krieges  gleichsam  zu  begrenzen, 
weil  das  Werbe-Systera  das  Geld  zur  Hauptsache  erhob  und  ein  wenig 
entwickeltes  r'onimunications-  und  Trnn.sportswcsen  die  durch  geringen 
Verkehr  ohnobin  schwierige  Verpflegung  noch  weiters  hemmten  —  so 
ist  es  erklärlich,  dass  ein  Oenoral.itab  im  Itathe  ganz  zurückgedrängt 
werden  konnte,  —  er  gleichsam  entbehrlich  schien. 

Deshalb  geschah  auch  wenig  filr  die  K^nntnias  des  feind- 
lichen Landes  und  der  Absichten  des  Gegners.  Die  Lang- 
samkeit der  Mobilisirung  und  SchwerfAlligknit  der  Bewegung  der 
Streitkräfte  drängte  nicht,  die  Pläne  des  Feindes  aus  seinen  —  dem 
strategischen  Aufmarsche  ühnliohen  —  Krftftevorthoilungen  zu  errathoD. 
Man  war  fast  nicht  in  der  Lage,  es  zu  tbun.  Sie  mussten  im  Cablnet 
des  foiiidlichen  Staüts-Oherhaupte?i  erlanscht  worden. 

Die  Erfolge  einer  wesentlich  wissenschaftlichen  Thätigkeit  und 
geistvollen  Conception  des  modernen  Genoral-stabcs  wurden  durch  er- 
kauften Landesverratb  gewonnen  und  durcb  ein  mit  vieler  Schlauheit 
angelegtes,  fQr  den  Einzelnen  oft  gefiibrliches  Courier-System  Ober- 
mittel i 
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Poch  begann  man  schon  allmSlig'  Organe  zu  schaffen,  um  säch 
wahrend  des  Krieges  eine  Art  wissenschaftlicher  Unterstützung  zu 
sichern. 

Als  die  zahlreichen  Feldzüge  unter  Ludwig  XIV.  Vauban  Ge- 
legeiihrit  boten,  sein  Genie  in  der  Anlage  von  Festungen  und  im 
Bel^eniogsfcriege  ro  entfalten,  musste  die  Aufnahme  dfs  Terrains 
als  Grundlage!  für  den  Entwurf  der  Befestigungen  an  Wichtigkeit 
gewinnen  nnd  sich  entwickeln. 

Auch  wandte  man  Feldbefestigungen  häufig  an.  und  begann  ric 
jener  Systematik  zu  unterwerfen,  wie  sie  bei  der  permanenten  Fortifi- 
eatinn  bp stand. 

Lndwig's  Feldherren,  die  in  den  Rhein-Gegenden,  den  Niederlanden. 
in  Italien  Kriege  fBhrten  und  die  Pyrenäen  Überschritten,  hatten  wie  in 
keiner  Armee  der  damaligen  Zeit  Gelegenheit,  die  Einflösse  des  Ter- 
rains auf  die  Kriogfilhning  m  wflrdigen  und  lehrreiche  Vergleiche 
anzustellen. 

Bf^sonders  die  Barrhschnittenhpit  Italiens  und  Hollands,  sowie 
die  bitteren  Erfahrungen  im  Feldzuge  1672  in  den  Nicdorlanden, 
welche  zum  grossen  Theile  ihre  t'rsache  in  der  ünbekanntschaft  mit 
dem  Boden  hatten,  inusston  die  Einsicht  aufzwingen,  sieh  die  Keimt- 
nisB  desselben  tu  .lichem.  Dies  führte  zur  erwt^iterten  .Anwendung  der 
Aufnahme  des  Terrains  behufs  Sicherung  ron  ITebei^angspunclen, 
Lagern  etc..  dann,  um  durch  die  Darstellung  der  als  glorreich  aus- 
posaunten Feldzüge  den  Ruhm  zu  mehren,  dahin,  dass  Künstler. 
Zeichner,  Georaeter'l  etc.  gesucht  wurden.  Diese  fanden  für  ihr  Ge- 
schSft  in  den  eroberten  Lflndem  genug  Objecte  und  tliduitcn  sie  auf 
die  Xnchbargebiete  aus,  da  wabischeinlicb  die  Uenniöns-Kamnifm  des 
Ifindergierigen  Kßnigs  zu  catasterühn liehen   Aufnahmen  Anlass  gaben. 

Man  hatte  auch  ein  grosses  Intereese,  die  Umgebung  feindlicher 
GrenzrFcstiingen  kf-nnen  zu  lernen,  um  bei  den  geplanten  Raubzögen 
der  Zukunft    eine  Grundlage    für  Belagening^-Entwurfe    zu  gewinnen. 

Derlei  und  andere  PlJlne  wurden  zuerst  in  das  Sta;its- Archiv, 
dann  iu  das  p^pGt  de   gnerre   gebracht,   wek-hes  seit  Iö88  bestand. 

Die  Art  der  Arbeiten  der  ing^oiours  gi^ographu»  wurdi>  schon 
im  Jahre  1714  durch  eine  Instruction  gfregeU'i,  zur  Xeit  als  de 
Voisins,  Kanzler  von  Frankreich,  Kriegs-Ministpr  war. 

Sie  ist  Kowobl  tiir  die  Aufnahme  der  Fustungeu  als  des  Tenains 
Oberhaupt  gegidien  und  bo5itimmt  höchst  oberUftchlich,  wa.s  aufzunehmen 
sei.  nach  welchem  Maassstube  und  in  welcher  Form  die  Pläne  an- 
gefertigt werden  sollen,  üeber  die  Mittel,  deren  sich  die  Ingenieurs 
g^graplifs  bedienti'n,  erRLhrt  mau  nichts. 

Dorh  scheinen  jene,  welche  bei  der  Feld-Armee  arbeituten,  nicht 
fiel  mehr  als  blos  Oroquis  geliefert  zu  haben,  da  njua  iu  einer  Anleitung 
för  den  (ieneralstabg-Dienst,  die  im  Jahre  1778  vollendet   und  1809 

*)  Inii^Biciin  p.i<i|!rr]iphcs  bentandifH  schon  nitrr  Ludwig  XIII..  alr«r  nicht 
Ho  Bniitllr-VcrUnd. 

*)  Inttruetian  {xiur  Ips  ingroienra  tl  ili'ssinatviirs  qai  leTt>nt  lea  plann  des 
placi-i  QU  i'A,  uu  Uv»  cftclvB,  Paria  1714.  Impriiuvrl«  R<«,ijiI«. 
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pubticirt  wurde'),  diese  Art  der  Tliätigkeit  als  .normiLle  ange- 
geben findet,  nach  welcher  Arbeiten  in's  Reine  für  den  Arniee- 
Commandanten,  den  General stabs-Chef  und  fflr  das  KricRs  -  Mini-  , 
sterium,  d.  i.  also  für  das  D^pöt  de  guene.  angefertigt  werden^ 
solleD ').  " 

Seit  dem  Jahre  1733  ve-iwendete  man  bereits  die  ing^nieur?! 
g^ographcffl,  um  währeod  der  Operationen  Lager,  StoUunt^en 
und  die  voo  den  t^igenen  Armeen  besetzten  Gegenden  aufzunehmen. 
Am  Schlüsse  des  ersten  schlesischcn  Eriege-s  1 742 .  wilhread  die 
Franzosen  so  weit  wie  noch  nie  zuvor  nach  Osten  vorgedrungen 
waren,  mi^  sich  die  Xoth wendigkeit  einer  festeren  Organisation  der 
Topographen,  einer  systematischen  Durohftihrung  der  Land  es- Aufnahme 
fühlbar  gemacht  haben,  da  sie  bedeutnnde  Gebiete  umfasäbe,  in  welchen 
man  lange  verweilte,  ohne  —  wegen  des  geringen  Personals  und  des 
Mangels  gehöriger  Leitung  —  ein  entsprechendes  Resultat  erreii; 
zu  haben*}. 

Vor   der   Rcgierungszpit    Ludwig's   XIV.    hatten  jeder    Ministe^ 
seine  Kanzleien  in  .seinem  X'nvat-Hütel.  Nach  dem  RQi;ktntte  eines 
Ministers  wurden  die  Acten  nicht  hosonders  gesammelt,  gingen   rei 
loren  oder  wurden  lu  rrivat-Arcbiveu  zerstreut. 

Sully's  Beispiel,  wclrlicr  unter  Heinrich  IV.  seine  Bureaui  sei 
geordnet  hatte,  ahmte  der  M.ar<jui8  Louvois  unter  Ludwig  SIV.  nac 
und  organi^irt*"   ein    geordnetes  Archiv    tn  seinem  Höttl,  in   welche 


'}  Trait^  *üt  k  lervic«  de  PEtat  major  gen'äral.  FarU.  Mag'hael,  Lfbrotrlf 
militair«)  I18A. 

•)  Wie    sehr   it^thi  ElaboruU'  vou   <lvr   PcwÖKHfhkpit    dw    Vi'rfMMT? 
hingen,  toifct  «'in  T^r^iffrntlirhti^r  Bericht  f]b«r  d^Ei  Rlirin-F«ldin/  1761,  w«]eh< 
von  inm  iDikrtchal  dv  lo^iiis  de  raniiäe  du  lios-Khin.  Uaritub  de  SanM.  17^8  Cht 
d«s  Stabe«  untfr  di^iti  Mars4-Iia[]  de  Cbeurt,  au  Nt^iiieii  Nathrdg^f  im  Amte,  tic« 
Marqai«  de  Caatriea  übergebpn  wurde. 

Dü'scr  Beriebt  wt  mvht  im  Sinne  oin«<  OpuratioiHS-Jourral«,  tl»  eiiwr 
£&nt«nden  Bcschrt-ilinitir  do«  Torrains  Abg«fa»»t  und  4chIie<iHt  Mch  enge  an  Ai 
BreiffDlsse  an.  E»  weiden  aber  darin  di«  La^er  und  (kfechUfelder  in  einer 
deutlichen  Wfise  besthrieben,  da««  sie  viel  lur  Aufklüranir  hri^ctra^cn  baben 
sollen,  als  Ca^tries  anf  Ornnd  einiffer  «^rfffinzenden  .^nfnahm-^n  und  der  genannten 
BoscIiTcibunfcen  eino  Kurt«  anfcrttKen  hess.  bei  welcher  der  Wkanntv  Cae«"*- 
aJW  WabrMbv'iiiliohln'it  nach  niitju-wirkt  hat. 

')  Denn  l~H  gab  man  d>in  K-irpor  eine  bossere  OrpinUatJon  und  st4<llt 
H«  mmittelbar  unter  das  Ministerium  de«  KrieRes. 

Die  Verbindung  mit  dem  l)ep6t  de  jmerre.  weloli«  unter  Ludwig  XV". 
dem  Schlosse  an  VeisailU-H    uaclt   dem  Invaliden-UöU-l  trelimcht  wordi-n  war. 
fttullfitc  »ich  immer  innt^'<.T,    und    man    beijauii    mit  der  gcurdnot«.-»  AnLa>[e  «ü 
Pliin-  nnd  Karten-Archive*  iin  Vereine  mit  einer  beaond^cn  Abtbi^ihing  für  FeN 
M^s-Eiitwürfe  und  Memoiren. 

Im  Jahre  1764   wird   inm  iTut-^n  Mal.-    "^iii  Director  des  D6p6t  de  jnjer 
—  Marseba)]    iMailleboU   —  ernannt.   (DU'±^    Daten    aus   Grimoards   uiid  Vial'j 
Schrift^tn  Über  den  Geiieralfteb.) 

Marfieball  Bolle-Iitle  Uitit  17fi8  ein  eigen««  Oötel  in  V«rMiillci)  für 
IMpDt  de  ^orre  erbauen,  and  gleichzeitig  wird  die»«r  Ort  den  Ingcniear-Geographcf 
tift  «tindige  Oarni«an  an^ewiexen,  aber  nhn«  nie  mit  .jenem  .^retiire  tu  Tereiniff«ir 
174S  war  dcfi  bnXannlL-n  Scbriftstcllers  Gnibert  Vater  major  gininX  nnter  de 
Heriog  von  BrogUe.  —  Koc'iuencourL  Ecri%Mn$  mililaires. 


Beitrug  zar  Oesctiiehtc  dei  GmenltttaTtcs. 
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ie  CorrespoDdenzen  mit  dem  KQnige.   den  Feldherren   und  den  Pro- 
inziaUStatth altem  gesammelt  imd  gestcht^^t  wunien '). 

Vaubait  war  es,  der  (le>  Königs  Aufmerksamkeit  auf  ein  stäo- 

4iges  Corps  von  Ingt^niears  g<-(^aphe.s  lenkte,    welches  fUr  Zwecke 

Krieges  arbeite,   damit   miiii    ni^ht  gea^thigt  sei,  wie  bisher,  bei 

an  jedes  Feldziige^i  neue  Individuen  ajizuwerben,  und  damit  ander- 

aeiFs  dip  Plflne  in  dpn  Archiven,  .sowie  ilio  in  den  vergaiigoneu  Kriegen 

erworbenen  Erfahrungen  und  Geschii^kliohkeitfln  nicht  verloren  ging.^n'j. 

Seit  nUO  begann   eine   einheitliche  Leitung  der  bis  nua  uicht 

innig  genug  verbundenen  Geschäfte  des  Ministeriums  and  des  D^pdt 

de  guerre. 

Man  konnte  nun  von  Pin^r '  systematischen  Verwerthung  der 
Kriegsf^rfahruDgen,  von  dem  Beginne  einer  geregelten  Rückwirkung 
der  den  Generalstabs-Dienst  versehenden  Organe  auf  die  Armee  in 
instructlver  Hinsicht  sprechen.  Zum  Mindesten  waren  Materialien  zu 
üirer  Verwerthung  gesammelt  und  geordnet  worden. 
^K  Auf  dipse  Weise    war    allm&Ii^'   ffir  den  Kecognoaciruugs-Dienrt 

^Bin  der  einen  Kichtung  gesorgt,  als  ersieh  auf  Featungeu  und 
^vlBtellu ngen  beKog.  Ks  liegt  jedoch  nahe,  dasa  er  sich  auch  in  au- 
^Kdcrer  Hmsicht  entwickelte. 

^^  Die   Spionage    und    die  Be:ftechung  waren  allerdings  seit  dem 

^  SOjährigeo  Kriege  ein  weit  verbreitetes  Mittel,  den  Gegner  ausm- 
foiacbpn,  und  selbst  in  der  Xälie  d(>r  Throne  heimisch,  somit  nicht 
mehr  neu. 

LouTois  hatte  bei  den  Kriegsplänen  einen  immer  steigenden  Ein- 
fluss  genommen.  Luxembourg  soll  schtiesslicb  nur  Vollstrecker  der 
Comhinationen  des  Ersteren  ^eweäen  sein  nod  selbst  VerfolguugeD 
bei  den  giln^tigsten  (Jbanceti  uicht  g<-*wiigt  haben,  wenn  sie  nicht 
befohlen  waren.  Der  Marsch  unbedeutender  feindlicher  Kr&fte  zum 
Kriegsschauplätze  soll  Uenirchtuugen,  Zaghaftigkeit  und  Zweifel  er- 
weckt haben,  weil  Louvois  dem  Oegncr  gewöbnlich  bedeutende  Pläne 
zuschrieb. 

Die  Thatsachen    zu    erforschen   und  die  Absichten  zu  erratJien, 

Würden  ungeheuere  Summen  aufgewendet,  weil  man  bei  der  Langaam- 

eit  und  dem  Methodismus   der  KriegfOhrung  erst   der  Verhältnisse 


<)  Nach  d«(D  Tu<3<^  tl^k  Miiiidtr».  1091.  kua  diese«  Archiv  nach  VerHSJUi^H. 
atiein  M  wurd«*   im  Schlos)»-   nntieArhtrt  1ii-;*«n  ^luDcn  und  Tenia(h1lt)).<iigt.    üo 
bliubmi  aucli  Plfin^  aml  Ükiix>Mi,  welch"  man  lon  (>jnieln«n  Objecten  oiler  Ocgcn* 
iden  gfetniwtil  und  ^samni^It  haMi.*.    u nvt^rrri^rthct. 

*)  Im  Jahre  ^»^9i  <n'urdeii  die  daiualx   IjcvcJtiftipten  Zetcbuur  uiid  t*eo)u«l«r 


xn  i>in^ni  (.'or)«  anU'r  dem  Nbiik-h:  Ine^ni<^iir>  ilvv  cainjw  «t  amia'cs  vrreinijrt. 

den    y  '         ' 

cunps  et  ann^<>o. 


Im  .lahrc    172G    eriiiehon    sie 


\&mpn    inp^nictirf    {r^n^rapliVE   dof 


Im  Jalm-  1760  wardi>  dii-  Curp»  ti|<«-cielt  dem  D^pAt  de  gacrre  and  mit 
düsem  dorn  Kriei;»-Minint4>riuni  einv(>rlfibt . 

Hundert  Jglir«-  nuoh  der  Krricbtaii);  de«  Curi'*  *'*''  in^^nieum  g^ograuhM 
—  170«  —  erlili-ltt-n  »ein.'  llitjilifilpr  OfTiriers-Banp  und  Unifonn,  wu  lio  ebon- 
fallx  mtl  d«r  Armee  in  iniiicre  Verbiiirlnne  briofrcn  ttnd  den  Leiston^en  mvlir 
Ancrkeimnng  «iohon»  f»u'"'1>-,  —  Vi«!,  L'eli-r  d^n  licnnr.ibtab. 
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iü»  «liii  «MV  Bübr  licipuDde  rtilhwiiMiüliiir  ohI  4»  Mt^ 
tihHHry.  te  lAHlt  ii«rffiob  BMb  rfietwfe^  «BtMp.  msitte  «nwiU- 
lArbil  4i«  BoKfidl  fbr  4fla  S^aclif  rlit.  Kn«tu    «ar 

ülfffftf  </— ^liln^— ■■gr  skaipsTD.  diesen  li'.  : .lii;.  wiufaia 

«MflriaJK  warlm  1^  ■est  Turennv  «lA  VMfanäji  der  0[«es«&att»- 
UoIm  ioiw  BBtfwMT  «orte.  M  M  ndi  soob  bstif  (T4lR|;«ihnit.  Sit- 
ia  4m  YtidcArBBgM  Sir  «oAdir  I'huflii  dtw  ^ucfa- 
tu  «otaricdBibi.  uud  kuiuitf  fOBtauMMdkä  erst  OHtar  Veniteip 
Kurda  nni4  k*^ü  otatt  vcitiBtoi—nfaBg  Ttseheit  Ib^m 
abt  aflfUek  feweiK'ii  w&rtn. 
l>iL  BMUi  alMr  uBter  LuAng  IV.  di«  finuOäscbe 
«Itr  «cirwcrfUlifKU  UeH,  M  lot  d«r  Stab  i«  diewin  Tbd» 
|>u«URLw''J't>duiiJi    uiD    diww    Zfit   fnrüi   nur   bivlwt  ÜTttrfBlwiBBB 

In    deiiiwillwti  Mititfff    mag  üdi  die  Ifarsck-Tccksik  xan 

W  ttOeiKlintt»  C(Acä|;t  itatMft.  Tlaier  4a  Binflasw-  Lonw* 

■  i^oibotat^t  kiBva  la^ioeriga  Caacntrinagea  der  binfig  aer> 

<  AtrUii'ilBDgfii    iror.   «hft   BW   lie^   »  IMmidaaiu^B  rat- 

Vi>r«Uiit    au  uud  mr  Bkäi    and   dar  alete  garWirtr  anf  doa 

'litli^M  Tra'ii  iiut-liU«  ittcb  di«  Xftncbe  sdlist  aeiiveraiüc. 

JarM"-  ittrlst  raEcher  Beatgungaa  dsndigaftkrL 

utt«t  V'iKirH  "-n    ittrea  Bisflua  aaA  saf  fic  49m4- 

iHaW*    lu    ;  Weüe  geftbt  ItaboL   Der  TJarachaH 

.i..i.>..   gl,    ^,.    ,i^ttb^  iis  Härtet  und  bei  des  Br>- 

d(«    UUtoogftObigknt    der    Traj^icm    za  ' 


Beitfige  anr  Geschieht«  de«  Gencrftlst&b««.  ]7 

WOZU  ihm  der  Gleichschritt  (pas  cadeoc^,  paa  emWM)  als  ein  wesent- 

»^ches  HiUiiuiittel  efschien '}. 
Sonst  ging  man  bei  den  Anordnungen  filr  die  Bewegung  von 
der  Chablone  kaum  ab.  Weder  die  Grßsae  der  Armee  noch  die  man- 
gelnden Absichten,  sich  nalio  am  Feinde  zu  halten,  konnten  Veran- 
lassung geben,  durch  Rück8icht  auf  wechselnde  Verhältnisse  oder 
Störungen  vom  Gegner  Bedacht  zu  nehmen  und  die  C'ombination  zu 
ßtdem. 

Die  Infanterie  Hess  man  in  drei  Cotonnen,  an  jedem  Flügel  die 
CaTalcric  in  je  einer  niarachireg.  Die  Artillerie  blieb  bei  den  Regi- 
mentern, die  Positions-Artillerie  erhielt  fallweise  ihre  Emllieilung, 
gewöhnlich  In  der  älitte  *).  Man  strebte  wohl  die  Vermehrung  der 
Colonnen  in  der  Nähe  des  Feindes  an,  blieb  aber  bei  der  getUhrUchen 

I Schwerfälligkeit  dca  Aufmarsches,  hei  der  Eintheilimg  in  Colounen, 
^on  den  Absichten  fär  das  Oofecfat  abhängig,  wt^^balb  man  minutiös 
tden  Anmarrifh  aiiHarbeitcn  musste  und  aehr  oft  dabei  von  der  Mög- 
lichkeit beeiuflusst  war,  eine  genügende  Zahl  von  Colonnen-Wegen 
zeitraubend  und  mühsam  Oberhaupt  nur  anlegen  zu  bOnnen. 
^1  Für  Flankeamärsche   hatte   man   gleichfalls  eine  Chablone.    Da 

^l&an  Fluss-Üebergänge   und   DefiK^-Durchzüge    für  die  geRlhrlichstcn 
Maiiürer  hielt  und  sie  vermied,  so  konnte  auch  nicht  häufig  Oelegeu- 
^J^eit  geboten  werden,  das  Marsch-Eühiquier  zu  ändern. 
^E         Erst  im  Reglement  rom  12.  August  1788,  welches  jtlr  die  In- 
^mnterie  herauskam,    findet   man    die  Abhängigkeit  der  Gliederung  in 
BColonnen  von   den  Verhältnissen    betont    und  keine  Zahl  festge.setzt. 
Auch  wird  versprochen,  dass  der  König  Ludwig  XVI.  eine  Inatniction 
aber  die  Anordnung  der  Märsche  für  den  ^tat-m^or  abfassen  lassen 
trolle,   wenn   er  sich   mit   der  Organisirung  des  Generalatabes   und 
einer  Schule')  für  denselben  beächäfUgen  werde. 

War  man  wenig  geübt  in  der  Gliederung  der  Armee  nach  Colonneii, 
80  lähmte  die  geistlose  Etikette  ebenfalls  noch  die  DispositionS" 

')  lUrerie«,  tome  I. 

*)  Sonbise  maiscbirte  nor  in  drei  ColoQoeu:  sfiUr  naluneti  di«  Frauo««!» 
HlbH  lu-ht  »D. 

*)  SoJt  AsilOniii?  der  Cftddten-CompagnieD ,  LC96,  sullon  die  Onlea  Jou 
St.  Luwe,  Notf^Duu.  da  Mont  Cirniel  nach  Cftpitaino  Butbelemj  „Kad«min 
miUtftiKs"  (wohrschoinlich  aber  nnr  Vortrögc  über  Maittr-OegcnitimU  neben 
dcu  lUIgcHieuien  Caüvgvsa')  eiageffthrc  halifu.  Im  Jahr*  1730  verschwanden  «>. 
Ek  wmt'it  aI»o  mir  ili«  Suhnlo  xn  la  Flfii-tie  and  iie  <Vrtit!eri«-tii'bt>Ie  zu  Donitr 
—  «eit  167$  —  als  Bildunrs-AiiHtaltvD  Torhandca,  Bald  WDidaa  sia  auf  6  Artil- 
UrM-Scbnlao  v«nnehrt.  1721  kAin  maD  auf  di«  CadcU-n-Comi^a^ien  lurDck  und 
lOtte  sl«  176a  wegen  ImliBciplin  wlodcr  n\if.  Die  von  dem  Finanimanoö  Paris- 
Dvfenaj  angeregte,  Ton  der  Pompadour  be^ftostigte  Srricbtanir  einer  acadeaiia 
miUtair«  kam  1763  in  Viatcnnea  m  Stande.  ftUt  der  VcrtrMbun^  der  Jesaitea 
sank  anch  die  Schvlu  zu  la  FIAcbe.  Dar  Hini»t«r  St.  Gcimaiu  l0^ttf  di^  .Vadenue 
«11  Vinouu^n  1778  auf  und  en«tzt«  «ic  durch  mehrere  Proriniial-Schukn,  war 
ab«r  durrh  den  allg«meilKn  Widerstand  geg«n  iteiBa  VorsehlA^  und  Einrichtungen 
IfenCthi^.  sJQ  im  uct«ber  1777,  dorch  Spaclal-Curs«  »crmchrt,  wir^ii-r  bunuatelhiri. 
Im  Mai  1787  wurde  ihre  AaßOsunK  wieder  TcrciK^ht  —  lTU-2  wnrd«  »«1«  g«[>l(lnäert. 
lida  wunlun  auch  die  Proviaiiol-ScbuluD  unterdrilckt.  (La  jeonesse  luilitair«  va 
Fraoc<^.  Bartheicui}.  —  K«vu0  militaü«  1875.J 
Sahrlf«  mr  OüicklubW  da«  flaonalMAbo».  9 
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Freiheit.  Auf  dem  Kampfplatz«  sollten  die  ältesten  TrappcnkiJrper  im 
lechten  Flügel  stehen,  die  jöageren  gegen  den  Unken  rangiren;  die 
ei nhein^ lachen  Regimontpr  hatten  den  Vorzug  vor  dt^n  Bchwoizorischen, 
deutschen,  irischen,  und  die  fremden  wieder  unter  sich  Raugsstufen. 
Danach  musäte  auf  ihre  Eintheilnng  hei  der  rechton  oder  Uuken  i 
Annee-CoLonne  Uücksicht  genomiuen  werden.  fl 

Dasselbe  galt  innerhalb  einer  jeden  Colonne,  die  ältesten  Be-  ™ 
gimenier  uiarüchirten  au  der  Tüte.  Als  mau  zu  gewisser  Zeit  dea 
Brigade- Verband  hatte,  und  das  filtere  der  beiden  vereinigten  Regi- 
menter der  Brigade  den  Namen  gab,  musste  auch  hierauf,  sowie  aaf 
einen  gehörigen  Wechsel  Bedacht  genommen  werden,  falls  Regimenter 
gleichen  Altera  iiL  derselben  Colonne  sich  befanduu. 

Innerbalb  der  Regimenter  verfügte  man  analog  mit  den  Ba- 
taillonen. Cud  damit  noch  nicht  genug,  sollte  auch  auf  dos  Rangs- 
Verhältniss  der  tagweise  ein  Commando  filhrenden  General-Lieutenants 
gedacht  worden. 

Kam  Doch  eine  Zutheilung  von  rangseitlen  Hitdingen  dazu, 
welche  in  nnfruchtbaror  Goschäftigfeeit  die  damaligen  Hauptquartiere 
bolilstigten ,  so  mag  die  Verfassung  von  Marschordnungen  einem 
endlosen  Spiele  von  Combinationeu  sehr  Siinlich  gewesen  sein;  immer- 
hin aber  eine  —  wenn  auch  einseitige  —  Geschicklichkeit  befördert  haben. 

Di«  Gliederung  in  einen  kleinen  Train  (äquipagos  monus)  und. 
in  einen  grossen  (öquipagos  gros)  trug  zur  Dispositionn-Freihoit  wonig 
bei,  da  man  die  Ordnung  desselben  nach  dem  Range  der  Personen 
des  Hauptquartiers  und  in  jeder  Colonne  nach  den  in  derselben  eiu- 
getheilten  Ofßcieren  und  Truppenkörpem  bestimmt  hatte.  Wenn  ein 
"Wagen  aus  irgend  einer  Ursache  aus  der  Reihe  kam,  so  dürft«  er 
nicht  eine  gOnstige  Gelegenheit  abwarten,  sich  in  die  Colonne  zu  fügen, 
sondern  musste  strenge  das  Rangsvcrbäliniss  seines  Besitzers  be- 
obachten. 

Den  Vorschriften  fßr  den  Train  war  noch  am  meisten  Auf- 
merksamkeit gewidmet  und  sein  Verhalten  geregelt  worden.  Seine 
Grösse  und  die  Unordnungen  bei  demselben  zwangen  dazu.  Jeder 
Of&cier  musste  tieine  Bagage  bewachen  lassen,  wodurch  der  Com-  ^d 
battantrn-Stand  geschwächt  wurde,  ohne  die  Ordnung  im  Train  zu  fl 
fördern,  bis  der  Missbrauch  strenge  Maassregeln  dagegen  erheischte  '). 

Mehr  als  andere  Zweige  des  Generalstabs-Dienstes  war  das 
Lagern  ausgebildet  worden. 

Die  Unverlässlicbkeit  der  Sieherheits-Truppen  und  die  mangel- 
hafte Ausbildung  ihres  Diens^tes,  im  Vereine  mit  der  SchwerfBlUgkeit 
der  Armee,  nöthigte.  in  Schlachtordnung  zu  lagern').  Die  Rflck- 
$icbten  für  die  Verpflegung  und  da.i  aümülige  Hinneigen  zum  Cordon- 
System  widersprachen  dem  nothwoiidigcn  ßeisammcnbalten  der  Erflfte. 


1 


')  Titre  XXV.  Punct  13.  Rv^^leneni  aar  le  lervioe  d«  l'infuitorie  co  eun- 
p&^e  17B3. 

*)  AU  elo«D  elflcklicheD  Gödsnkcn  privs  mun.  diws  der  IltarscItaJt  von  Ekcbsen 
Aach  im  L&rer  ms  nbrigadee  d«  fluic*,  welclie  im  Uancha  «uspsditedeji 
worden,  beibehielt. 


Beitr&go  rar  Gee«bichte  des  Genemlst«bc8. 
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Diese  Fordorungeo,  sowie  Bedachtnalime  auf  die  BodenbeschaßcD- 
Iieit  nnd  (iie  Bon-ttig^n  BodingiinjEPn  den  Lagernä,  welche  man  hinsiclitlicli 
dftr  Bequemlichkeit  immer  melic  ste-igerte,  je  mehr  man  das  Schlagen 
vermied  und  die  Arrooen  stationär  wurden,  mögen  wohl  viele  Schwierig- 
keiten für  ihre  Erfüllung  geboten  haheu.  Sic  wurden  für  so  bedeutend 
angesehen,  dass  man  diesen  Dienst  zu  einer  Kunst  erhob  —  (l'art 
do  castnimätution)  —  und  sieb  hierin  —  geuiuäs  dorn  Geschmacke 
der  Zeit  an  der  Antike  —  in  der  Anlehnung  an  die  Römer  gefieL 

Die  Aufätelluug  zum  Gefechte  erfordert«  unter  Ludwig  XIV., 
soilbst  zur  Zeit  Aa  spanischen  Erbfolgehrieges,  wenig  Combinations- 
Vurmöiren.  Man  stellt«  sich  in  zwei  Treffe»  und  einer  Iteserve  auf; 
die  Ciivalerie  auf  den  Flügeln,  die  Dragoner  au  deren  äusserstem  Knde. 
Die  Keserve  wurde  meist  aus  Cavalerie,  selten  durch  Beigabe  einiger 
Bataillone  gebildet.  Sechs  bis  acht  Brigaden  standen  in  einer  Linie.  Die 
Flflgel  und  Troffen  hatten  besondpre  Commandanten. 

Eine  gegenseitige  Unterst  ritzung  dßr  Waffen ,  wie  sie  unter 
Turenno  hervortritt,  kam  in  Vergessenheit.  Die  Qachere  Stellung  der 
Infantorie,  wodurch  die  beiden  Hftlflen  der  Cavalerien  mehr  als  frßher 
auseinander  gehalten  wurden,  erschwerte  ein  rasches  Zusammongreifen 
der  Waffen.  Die  Brigadicre  hatten  beim  Kampfe  nur  darauf  zu  sehen, 
äass  die  in  einer  Linie  befindlichen  Bataillone  den  Zusammenhang 
unter  sich  und  mit  den  Nachb,ir-Brigadon  nicht  verloren,  atets  im 
Feuern  blieben  und  keine  Einbruchästellen  boten.  Nicht  viel  mehr  batt« 
der  Flügel-  oder  Treffen-Commandant  xu  thua  Im  schwierigen  Terrain 
—  Italien,  Niederlande,  am  Rhein  —  schwankte  und  riss  das  starre 
Band  beim  Vorrücken  sehr  oft.  Jeden  Moment  mnsste  die  Ordnung 
hci^estellt  werden,  weil  einen  Theil  der  ^lan  vorwärts  trieb,  während 
der  andere  aufgohalton  wurde. 

Damit  beschäftigten  sich  nun  Generale,  Stab  und  die  Menge 
von  Volontärs,  welche  als  Leiter  geschäftig  sein  wollten ,  de-thalb  zu- 
rück bleiben  mussteu  und  doch  wieder  vorwärts  drängten,  um  sich 
persönlich  hervorzuthun.  Dies  kann  man  nicht  „Leitung*'  nennen. 

Die  Starrheit  der  tactisclien  Form  konnte  den  Dienst  des  Stabes 
nicht  wecken.  Der  Wechsel  der  Commaudanten  brachte  die  Dienst- 
geschsrie  derselben  Truppen  immer  in  andere  HSnde  und  erzeugte 
Gleichgiltigkeit  für  dieselben  bei  den  Organen  dos  Stabes.  Die.?  galt 
sowohl  von  den  man^'chsax  do  bataille,  die  tagweise  commandirt  wurden, 
wie  von  den  majors  de  brigade. 

Der  Sanitäts-Dionst  könnt«  vom  Stabe  nicht  geleitet  werden.  Der  Arzt 
pjncs  joden  Regimentes  war  blos  zur  Hilfeleistung  bei  den  zugehörigen 
Abtheilungen  vorjiäichtet.  Im  Haupt(]uartier  befanden  sich  nur  die  Leib- 
Irzto  der  Gonf^rale.  somit  gab  es  keine  dirigirenden  Chef-Aerztc. 
Die  mobilen  Feld-Spitäler,  mit  einem  eigenen  ärztlichen  Personale  für 
die  Leichtverwundeten .  sowie  den  Transports  -  Dienst  der  Schwer- 
verwundeten  leitete  die  Intendanz. 

So  mochten  sich  fast  alle  Theile  des  Generalstab-i-Dienntes  eher 
entwickeln,  nU  derjenige,  welcher  im  Gefechte  zu  verrichten  war, 
weil  diu  Bildung   kleiner  Gruppen    gemischter  Waffen  einer  spfiteren 
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Epoche  vurl)«halteD  blieb,  nnd  man  bomfibt  war,  daa  GofDge  der 
ScUavbtliuid  zu  ertialteu,  miUua  verMltnissmäsäig  nur  weuige  Per- 
Bonen  —  meist  aur  jene  im  Anne»* Hauptquartiere  —  Gelegenheit 
hatten,  sich  im  Plaueu  und  Leit^it  des  Kampfes  zu  üben. 


Nach  diesem  fiQchtigen  Blicke  auf  die  Phasen  desDienstea 
an  sieh,  mflge  Riniges  flbor  die  Stellang  seiner  TrSger  nod  ihrer 
Wandlung  gesagt  iverden. 

Die  Vorscbwommonheit  in  den  Obliegenheiten  des  major  g<^a^ral 
de  l'armdo  und  des  mar^cbal  de  logi».  foraer  der  Stäbe  der  eio- 
zelueu  Waffen  gab  zu  vielen  Reibungen  Änlass. 

Jeder  im  Sinne  eines  Inspektors  wirkende  marechal  de  logts 
dw  Infanterie  oder  der  Cavalerie  traf  Verfügungen  für  seine  Waffe, 
welche  oft  jene  des  marechal  g^ni^ral  de  legis  de  Tarm^e  oder  des 
miyor  gönßral  durchkreuzten. 

Für  die  Stelle  eines  Oeneralstabs-Chefe  musste  Beföhigung  sprechen, 
bei  jener  eine«  Ininpecteur»  konnte  man  eher  die  Gunst  walten  lassen. 

Der  Verfall    der  Disciplin,   überhaupt   des    Regierunga-Systeroa  ^ 
unter  Ludwig  XV.   machte   sich   auch  iu  diesen  Sphären  bemerkbar.  ■ 

Diese  üonfitcte,  welche  selbst  tiefgreifende  Aenderungen  in  der™ 
Stellung  der  höchsten  Aemter  herbeifrihrton,  mu^ston  schon  aus  der 
Zeit  nach  dem  Nymweger  Frieden  oder  gegen  das  Ende  der  Re- 
gieinmgsxeit  Ludwig'^  XIV.  dntiren,  als  man  dem  major  gi^n^ral  eine 
uaklare  Instruction  gegeben  hatte.  Man  nannte  ihn  darin  auch  m^or 
gön^ral  de  l'infanterie  ').  m 

Es  gab  für  ihn  administrative,  disciptinare  und  rein  miliCürische  | 
Qeschäfte.    In   Bezug  auf  die  beiden    orsteren    war  eine    sonderbare 
Mischung  traditionell  geworden*). 


')  Die  errtgenatuitQ  Beuicbnang   war  ihm   mehr    mit  B'lcksicht   aaf  deaj 
Fcld.Poliiäi'Dioiut  e«g«beii,  dem  er  far  die  fanie  Armee  vontuiil.    Die  letit«r«,] 
wdl   er  mit   der   Utborattthung  dca  DK-nitQii  and  der  Aoibildung    der  Inf&nturia. 
betraut  wur.    In  Abiilicbem  Siniii?,    wie    man    tiich    diese  Ton    einem  Infanlerio-In- 
siMSciur  denkt. 

*)  Er  listU  die  Evtdfos  tkbor  kIIo  polizcUivlieu  Auordouiigcu  ODd  jene  der 
Anfonlcrnngfit  dorlntendulur  tu  führen,  ferner  jene  ile^SLand««,  der  IrieigvcQianiil- 
äu-itttiüchüii  In|n]ii:iningQn,  der  Daeerteure,  Oetcdteten,  ßlessirlen ,  Oäuigenei. 
Eranken.  Den  Ersatz  an  Waffen,  llanitJon,  InspiciruQS  der  Spit&ler,  ComtipoiHleai 
mit  dem  minlxt^r.  Auskünfte  Ober  alle  llüllt&t«,  SanTogudcn,  Gebühren frngen,  aber 
nur  der  detäcbirten  Uttlcierv,  Pass-Vi«a,  Auftk'lit  üb«r  alle  Civil-Fers'juen,  dini  ^ 
Train,  die  Verthdiaiig  der  Vcr^iile^Dij^  cud  songtigen  LagerbedOrfiüaae  etc.  fl 

In  rein  luilitäriätfa^T  Hinaicht:  V 

Aiunbe  der  Tanbereble ,  WHcht-n  ■  Verthoilting,  Wacfa-ParadF,  VoTth«Uiing 
der  Lagequ&tae  der  Tmanlcrie,  CommandirnngeD  in  Diomt,  Evideni  der  fOr  be- 
sondere Dienste  beÜlIiiKten  OftkieTe.  fl 

Am  Tago  der  ächlncbt  bicit   er  sich  beim  Armec-Commuidanten  auf,  am  V 
die  Befehle  fftr  die  Infaut^nu  su  «uiprangeii  and  la  verliratteiL 

Bei  der  Bel&veriing  comiiiandirle  tr  den  Trauch^Uajur  and  deaa^n  G^ 
hilfen,  die  Trunchi'e-Itesetiang ,  den  Wachdienst,  die  Ätbeiterzahl  im  Einvernehmen 
mit  dem  Chef  der  Artillerie  nud  In^enivuro,  sorgio  ftlt  Belitgerungs-Mat e- 
rial  nnd  viiitirte  die  Arbeiten,  lie«s  tJ]<itAkr,  Magazine  i-nicbtcn,  beaorgte  deo 
Naduchub  der  Uaniliou  vtc.  —  Qhmoard.  Traitä  .lur  le  '«ervicv  de  l'^btt-mi^or. 


Beitrug«  zur  Q«9cbicbte  des  GeoeralstalMS. 
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Aus  den  Quetlen  i^t  zu  eDtnebtnen.  dass  die  Fanctionen  d09 
m^or  g^D^ral  de  l'armäe,  der  fräher  mai^chal  de  baUUle  hiess.  wie 
mau  sie  zur  Zeit  des  Re^erungs-Äntrittea  Ludwig's  XIV.  aiifTasate, 
circa  ziranzig  Jahre  nachher  in  einem  anderen  Stuiie  verstanden 
wurden. 

Sie  nahmen  an  Wiclitigkeit  ab.  während  jene  des  marächal 
de  logia  de  Tanuf^e  an  BedeiitTing  gewannen. 

Ersterer  sank  rasch  von  der  Höhe  seiner  Aufgabe,  operative 
GeschÄftfi  für  die  ganze  Armee  zu  besorgen,  herab,  indem  ihm  nur 
die  polizeilichen  GesohStte  über  Alles  blieben.  In  rein  militärißcher 
Hinsicht  wurde  rr  oiiiP  Spocialitfit  fllr  die  Infanterie,  in  admiuistra- 
tiver  eine  Mittelsperson  für  die  Intendantur  und  die  technißchen  B^ 
hOrden '). 

Hingegen  hatte  der  mar^«hal  de  logiß  sieb  allmalig,  aber  doch 
rasch  Ton  einem  einfachen  Besorger  von  Wohnungen  fßr  die  Personen 
des  Hauptquartiere  zu  der  Chaise  eines  Armee- Gen eralstabs-Chefs 
emporgearbeitet.  Handelte  es  sich  früher  um  Ausmittlung  fllr  die 
Baume  Einzelner,  so  mag  in  dem  Begriffe  mar^chal  de  logis  jene 
Wandlung  vor  sich  gegangen  sein,  dass  damit  die  Anordnung  fllr 
Raom-Einnalime  und  räumliche  Vertheiluug  der  Truppen  in  der  Hube, 
Bewegung  und  im  Gefechte  verstanden  —  also  die  Bestimmung  über 
Pactoreu  ausgesprochon  wurde,  welch«  von  dem  hedeutungsvollsteD 
Einflüsse  auf  den  Krieg  sind.  Die  Verwandtschaft  mit  dem  alimilig 
anfkommendeu  Worte  Logistik  gibt  einen  weiteren  Anhaltspunct  für 
diese  Anftaüsung. 

*)  Dass  eine  aglche  Alnahroe  w&bräud  der  Reflemnc  Lodwig's  XIV.  wenijj- 
rtcn«  im  Üeberg'anRii-Stadittm  lu  Tennnllicn  »ei,  gibt  nacb  eint  Vorschrift 
fttr  dun  Wagenmeiuter  w  erki-nnen,  die  circi  60  Jnfire  narli  des  K4nip  Tode 
erRchi«n  (R^glrmfnt  *ur  )«  ««nric«  de  t'inrAntQrie.  TJtr«  XXI.  Des  ^i|iiip«gM  des 
offieien  pßni^ninr  atf.),  «.trin  ihm  aofgetngvn  vird,  dto  Wagco  ouh  d«m  Bkig« 
der  PvrsoaeD  des  Qaaptauurtior»  za  ordnea.  Dieser  s<i; 

II.  Primen  ron  G«Mlit, 
I  2.  Intendant. 

L  4.  tnnr^hal  giiiinl  d«  logüt  de  l'&nnt!«, 

r  6.  major  giuitnl  (do  rinfiinterie), 

I  6.  maräclial  ^n^nl  de  loei«  de  la  caval«rie, 

I  7.  offlden  gr^n^Di  «ttaon^  an  qnirtJor  g^iHfnl, 

m  B.  no&itionaire  ^«n^ral  de  riir««, 

I  V.  ildea  de«  trois  ^t&ta  rnKjon, 

I         10.  comiDimircv  de  gucrn;  etc.  etc. 
f         E«  l&tst    dien  &nth    ilen  l^cbtUM   to.    wie    kIjoh   in   jeni-r    Zeil    di«  heut« 
UDicndani-DicBst'  benaonlen  OnclriLftaswed^  eine  eo  herrorrm^-'nde  Bolle  Bpie]t«ii, 
Ih*  adbvt  jene  de«  0«nent]4t*bK-CIu!ls  der  Ami««  aU  minder  rangsberecbti^  an- 
gwehen wurden.  ' 

Der  major  j^n^ral  batt«  demnach  nor  inolir  den  Bang  vor  dem  luuJch&l 
g^'n^ral  do  lr>gi>i  de  la  cataUri«  und  jenem  der  Dragoner  bewahrt. 

Da  jedijcl] xur  Zeit  der  Bchleeueben  und  den  sieboDJ&brigen  Krieg»  die  Ca* alttrie 
ilir«  Olani-J'eriode  erlebte,  ao  mag  wohl  nur  die  Rflukmcbt  auf  dir  Aucitmiivt&l  der 
Einricbtung  und  der  Umstand,  dau  der  major  gCn^ral  de  l'infantßrit;  die  Pnlixei 
ühfiT  die  ffnnxo  Armor  aoaflbt«.  dieser  Charge  noch  den  Vgirang  gewahrt  lub«a. 
nnd  ihr  vor  ient>n  Kriegen,  gegen  Endo  der  Itcgiernng  Lndwig'ji  .VIV.,  noch  Einige« 
vom  alten  GUnte  gebUeben  sein. 
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Woraus  orkl&rt  sich  jedoch  eina  solche  Deberbehung  des  marächal 
de  logis  de  l'armeo  über  eine  St«Ue,  welcher  er  uoch  vor  oiuem  Jaiir- 
zehnt  untergeordnet  nur?  Vielleicht  in  Kolgeodem: 

Jene  VeräodeniQg  geschah  in  einer  Epoche,  da  die  Etikette  zu 
einer  Wesenheit,  zu  einer  Art  Kunst  erhobßn  wurde. 

Die  Anwesenheit  des  Königs  oder  der  Priuzeu  von  Geblüt  bei 
der  Armee  musste  den  Dienst  des  maröchal  de  logis,  im  Sinne  eines 
Ho  Tarnt  es,  tu  seiuem  Auseheu  äteigeru  und  Veranlassung  geben,  das- 
selbe OünsUingen  zu  verleihen,  welche  vermöge  ihrer  Gebort  das 
Kecht  hatteu.  sich  in  der  K&he  des  Königs  aufzuhalten  und  eine  der 
wichtigHti'U  Tlultigkoiten,  fiir  die  Uuterkunit  dt's  Herrschers  und  seines 
Hofes  zu  sorgeu.  auszuüben. 

Je  häufiger  Ludwig  den  Belagerungen  etc.  beiwohnte  und  Prinxen 
von  Qeblüt  Comraaudo-SteUen  erhielteu.  desto  mehr  Ursache,  mehrere 
Personen  mit  dem  Dienste  des  marÄ;hal  de  legis  zu  betrauen,  die 
vielleicht  deshalb  bei  den  Kathsveräimmlungen  aUmätig  Zutritt  und 
Ginfluss  gewannen,  als  die  Vergötterung  des  Köoigs  Antass  werden 
konnte,  bei  der  Verfassung  von  Opcrations-Piünen  die  Wahl  einer 
wflrdigon  Unterkunf):  als  vi elhestiium enden  Factor  mitwirken  zu  lassen. 

Mit  der  Sorge  iur  die  Bequarticiung  war  jene  für  die  Erhaltung 
der  Hube  und  Ordncing  heim  Hotiai^tT  innig  verbunden  und  so  ist  es 
natürlich,  dass  die  Versi'hiuig  des  Dieustes  eines  mobilen  Platz-Com- 
mondo*»  äich  allmHUg  dt^m  Quartier-Dienste  zugesellt  haben  konnte  *). 

Die  Rechte  der  UnterkuufKsbeiitimmmig  und  L  o  c  a  1  -  Polizei, 
welche  mit  der  Vermehrung  der  mar<^'Chaiix  de  logis  und  der  ihnen 
zugewiesenen  Gehilfen  auch  auf  ebenso  viele  Orte  innerhalb  des  von 
der  Armee  eingi-nommencn  Raumes  ausgedehnt  wurden,  mussto  sich 
allmälig  zu  einem  Eingriffe  in  die  Uechte  des  major  gOntTal  berau- 
bilden.  der  z.  B.  vielleicht  dadurch  verhindert  wurde,  jene  Ortschaften, 
in  welchen  der  marfchal  de  logis  den  Hof  oder  andere  im  Etikette- 
Kange  hoch  stehende  Personen  unterbringen  wollte,  zu  Cantonnements, 
Lagerplätzen  etc.  zu  beätimnien,  oder  der  gezwungen  wurde,  bessere 
Localitäten,  Städte,  die  bereits  besetzt  waren,  zu  räumen,  dadurch 
Verschiebungen  der  Truppen  vonunehmeu^  welche  durch  die  rftum- 
liche  Aenderung  die  fertigen  Pläne  umstiesseu. 

Contticto  zwischen  dem  major  g^n^ral  and  dem  mar^chal  de 
logia  konnton  dadurch  leicht  hereinbrechen,  bei  welchen  Erslerer  wohl 
oft  lüblen  muaate,  dass  er  trotz  seines  Verhältnisses  als  Vorgesetzter 
die  Stellung  des  Untergebenen  zu  berücksichtigen  habe,  weil  dieser 
in  Tolge  seines  Dienstes  einen  Rflckhalt  am  Hofe  hatte. 

Der  Spruch:  „rt5ta.t  c'est  moi"  wird  wohl  auch  hier  seinen  zer- 
malmenden Druck  ausgeübt  und  das  Interesse  der  Armee  darunter 
gelitten  haben. 

')  Wee*n  JLT  Vermehning  des  Qnartipr- Dienst«  wtiKlen  allm&lig  dem 
marjchal  de  inifin  Gehilfen  —  aide  lauächal  de  logis  ^eaaimt  —  b«)ffeg«b6Q 
und  die  Bereirbnanp  nn4  Bt-kanntf;»!)«  dt-r  Quartier«  i«D  „mariiucurs*  oder  den 
.foarien  d«  IV^at-najoT  d«  Tiinpöe"  tbertmgcu, 

Gewöhnlich  halt«  man  vier  mar^Ttaax  de  loci«  b«  ejn«r  Ann««  von  cim 
100.000  Unaa.   —  Grimüanl.  Trait«  aur  le  Berrire  du  IVtat-major. 
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Ein  charakterfester  m^or  g^n^ral  kouiite  bei  dem  zunetimenden 
Nepotismus  leicht  bei  Hofe  missli&big  werden,  und  es  war  gewiss  be- 
quemer, auf  dieäem  Poäteii  eiuou  nachgiebigen  Mann  zu  haben. 

Bedenkt  man,  dass  es  Ludwig  XIV.,  wie  allen  Herrschen),  dio 
ihre  Autorität  m  steigern  gewillt  sind ,  daran  lag,  sich  mit  einer 
grossen  Zahl  von  Würdenträgem  zu  umgeben,  was  die  Stellensucht 
nährte,  so  musste  mit  der  Vermehrung  der  von  Hochadeligen  b&- 
setzten  Posten  des  mar^chal  de  logis  eine  Üeharstimmung,  ein  Druck 
auf  den  major  gi^n^ral  geQbt  werden,  der  oa  mit  sich  brachte,  dass  der 
£influss  seiner  Untergebenen  durch  deren  Pers&oüchkeit  und  mit  ihnen 
deren  Amt  gehohen  wurde. 

Die  Abhängigkeit,  in  welcher  die  Feldherren  vom  Höfe  blie^ten, 
und  der  selbst  ein  Turcnne  sich  nicht  entziehen  konnte^  als  sein  Kubm 
festgestellt  und  Ludwig  SIV.  ihm  zu  hohem  Danke  verpflichtet  war. 
erklären  ;iur  Uenl^  die  Zuniihmo  dea  Einflusses  eines  mari^chal 
de  logis. 

Allein  noch  andere  sms  der  Art  der  damaligen  KriegtUlurung 
ableitbare  Gründe  treten  hinzu. 

Sie  hattti  zu  Cnde  des  17.  und  im  Anfange  dea  18.  Jahrhuu- 
dertcs  den  Charakter  der  Langsamkeit,  rnentschlossenheit,  Begelmässig- 
keit  und  des  Mt'thodismiis  aitgeuummeiL  Ji-  mehr  der  Kampf  an 
Wichtigkeit  einbösste,  desto  mehr  verlegte  mau  sich  auf  Deckung  der 
eigenen,  Redrohung  der  gegnerischen  (i'omniuuicatioiien.  Mao  strebte 
deshalb  nach  einer  geschickten  Vertheilung  der  Truppen  im  Räume, 
Sicherung  ihrer  Stellungen  und  Magazine,  schritt  zu  Belagerungen  etc. 

Nach  einem  spät  im  Frühjahre  begonneneu  kurzen  Feldzugo 
bezog  man  zeitlich  Winterquartiere. 

Die  Orte,  wo  die  Truppen  standen,  und  mit  ihnen  mehr  die 
Sorge  f&r  die  Ruhe  als  fflr  die  Bewegung,  gewannen  an  Wichtigkeit. 

Das  Einlogireu  der  Heeres- Abtheilungen  —  somit  der  Dienst  des 
mar^chal  de  logis  nahm  deshalb  nirht  blos  für  den  Dienst  bei  Hofe, 
sondern  auch  ftlr  das  Wohl  der  Armee  an  Bedeutung  zu  —  jener 
des  major  g^m^ral,  dem  diese  Sorge  entwunden  wurde,  ab '). 

So  lange  Qbrigens  Turenne  commaodirte,  konnte  em  major  g4- 
Q^ral  noch  seine  Geschicklichkeit  zeignn,  da  .Tenem  nachgerühmt  wird* 
dass  er  seine  Pläne  den  stets  wechselnden  Umätändea  anzupassen 
wtisste. 

Nach  ihm  jedoch  machte  sich  in  den  Aufstellungen  zum  Ge- 
fechte und  bei  der  geringen  MaDOrrir-Fähigkeit  der  damaligen  Heere 
im  Gefechte  mehr  üleichmässigkeit  und  Symmetrie  geltend,  so  dass  sie 
mit  wenig  Rücksicht  auf  das  Terrain  nahezu  uormal  wurden. 

Eine  solche  traditionell  gewordene  Anordnung  konnte  bald  Joder- 
mami  treffen.  Sie  stellte   an  den  Uoist  des  m^jor  geuer^ü  keine  allzu 

I)  t>er  bekannt«  Schriftsteller  Pnjit^gnir  w«r  1fl90  mar&hAt  gintnlAtlopt 
ant«rHuiiiii^ri-s,  fituur  onlcr  Laicmbottr^  nntl  Bi^rwik.  Er  w^r  gewUttemiuMD  oer 
Bertkier  Heiner  Z«it.  Na«!hdi'm  er  iiicli  ancli  vieleti  Fel^xOtfii  mrtlckg«Eog«n  hatte, 
bflrivf  ihn  Ladwig  XIV.  immer  nur  ^rathang  flb«r  kt)nftt);(!  PUne  oder  fOr  dia 
BtortbeiloBg  (l«r  La^  in  den  Kriegen.  —  Bocqueocomt.  Ecrivuns  miUtur««. 
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holten  FordeningeD,  welchen  auch  ein  gewöhnlicher  mar<^chal  de  logis 
genügen  könnt«. 

Bald  waren  beide  Chargen  auf  ein  gleiches  Niveau  der  Thalig- 
keit,  somit  auch  der  Wichtigkeit  gebracht,  was  den  ümschwm^  er^ 
leichtern  mochte. 

Zu  deu  ß^her  erwähnten  hofgemSsseii  kamen  aUo  auch  schelti- 

b&r  sachliche  Grflnde. 

•        

Sowohl  der  mar^cfaal  de  logis  de  rannte  als  auch  der  major 
gän^ral  standen  im  Range  dem  Intendanten  und  iSchatzmei^ter  nach. 
Die  Uebertragung  rles  Namens  Inteudant  —  welcher  im  alten  Prankreich 
dem  Verwalter  einer  Provinz  zukam  —  auf  jene  Person,  welche  mit 
der  Sorge  filr  die  Bedflrfnisse  aller  Art  bei  der  Armee  betraut  war, 
lässt  die  Termuthung  zu,  dass  man  das  Heer  in  gewissem  Sinne  als 
eine  wandernde  Provinz -Bevölkerung  auffasste,  die  zu  erhalten  die  ^ 
gr9sst«i)  Schwierigkeiten  bot.  ^ 

Lonvois"  Gepflogenheit,  die  KrSfte  auf  dem  Krins»9srhauplatze  in 
kleinen  Gruppen  zu  vertheilen,  könnte  um  so  weniger  die  lleere  beÄhJgen.  jä 
der  damaligen  Absicht  gemäss,  den  Krieg  durch  den  Krit>g  zu  nähren.  Je  H 
mehr    die   kleinen    Unternehmungen    die   Versorgung   der    getrennten  ™ 
Tfaeile  mit  Geld  und  Lebensmitteln  gpßhrdeten,    desto  wirhtiger  ihre 
■Wiederbcachaffung,  weil  sie  gleichkam  der  Erhaltung  jenes  ÄfitteÜ, 
dessen  Verwendung  Aufgabe  des  major  g^n^ral  war. 

Brhoh  LouTois  das  Entziehen  der  ünterhaltäquelleo  zum  leÜK^n- 
den  Gedanken  im  KriRgi^lane,  so  musste  anch  dorselbo  auf  die  eigenen 
Maassnahmen  rOckwirken. 

Der  schleppende  Gang  des  Krieges  machte  seine  Erfolge  viel- 
mehr davon  abhängig,  dass  man  die  Armee  schlagfähig  erhielt  —  all 
ihre  Schlagrertigkeit  durch  den  Kampf  ausnützte.  Ka  schien  somit 
auch  der  Dienst  des  Intendanten  eine  höhere  Leistung  als  jene  des 
major  g^nt^ral  oder  man'^chal  de  logis,  wenn  selbst  dies«  glSuz en- 
der waren.  Danach  mag  auch  das  Verhaltniss  ihrer  Stellung  b«- 
urtheilt  worden  sein. 

Ungemein  stOrend  wirkte  anch  das  disciptinäre  VerhäUnlss  der 
OlBciere  (iberhaupt  Von  der  ausgesuchtesten  Höflichkeit  im  Verkehre, 
der  zartest«n  Böcksicht,  edlen  Anfopfermig  und  Anhänglichkeit  für 
den  CheC  las.sen  ^icli  alle  Abstufungen  bis  zur  Opposition  gegen  ihti, 
ja  selbst  his  zur  Widersetzlichkeit  gegen  kJJnigliehe  Verordnungen 
herab  verfolgen.  Dies  konnte  unmöglich  Verl&sstichkcit  unter  allen  üm- 
Btftnden  garnntiren  und  musste  die  DJscipÜn  in  den  höheren  Stellen 
der  Generalität  und  ihrer  Stlbe  lockern. 


Die  vorgenannten  Verflnderungen  bezogen  sich  auf  den  General- 
atabs-Dieost  im  Armee-Hanpt quartier.  L 

Allein  anch  jener  bei  Thcilen  der  Armee  konnte  aich  nach] 
den  Tode  Tarenne's  nicht  eotwirkeln. 

Der  von  ihm  eingefahrte  Brigade-Verband  wurde  Rlr  Ua- 
gere  Zeit  aufgelöst 
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Somit  musat«!)  aach  die  Eeiise  unterdrückt  werden,  welche  durch 
den  Dienst  der  den  Brigadieren  beigegebeneo  Officiere  für  die  Q^ 
neralstabs-TbAtiglceit  bei  den  Qliedern  der  Armee  entstandeo  waren. 

Als  man  nach  Jahrzehoteu  die  Urig;aden  wieder  einfahrte,  reraah 
be{  deren  Commandanten  ein  major  de  brigade  mit  Capitäus-Rang  mehr 
den  Dienst  eines  Personal -Adjutanten,  als  den  des  Geoeralstabs-Offieiers. 

Und  noch  mehr  als  hundert  Jahre  nacb  l'urenne's  Tode  war 
keine  Gelegenheit^  diesen  Dienst  zu  wecken,  um  die  Adjutanten  für 
jenen  bei  den  später  errichteten  GeneraJstabs-AbtheJlangea  der  Armee- 
Diinsionen  —  ^tnt  major  divisionaire  —  herananbilden. 

Die  persöolicbe  Stellung  dieser  Adjutanten  hing  nur  von  der 
Protection  ihres  Chefs  ah,  der  sie  nfiblt«,  und  dem  Charakter  seines 
Schützlings.  Doch  sollen  FsUe  rorgekommen  ma.  daE^s  das  Streben 
nach  Carrifere  die  Krgebonheit  bis  rar  schamlosesten  Erniedrigung 
herabzerrte '). 

Den  obersten  Stabs-Stellen  standen  die  nachstehenden  Aerator 
und  Personen  zur  Seit*. 

Dem  major  gi'-ni^ral  eine  nicht  normirte  An;;ahl  von  aides-m^or 
gÖD^ram  für  die  militärischen  Gesch&fte. 

Ferner  der  prf^vöt  de  la  mar^chaussÖe,  welcher  mit  einer  Ab- 
tbeüung  Vertrauter  —  die  pr^röt^  oder  auch  mar^chauss^e  genannt 
—  die  Feld-Polizei  vorsah*). 

Die  Gehilfen  des  mar^chal  g^ii^ral  de  logis  de  l'arm^e  hatten 
jüinliche  Functionen  wie  dieser  selbst  Er  wies  ihnen  nacb  seinem  !>• 
messen  und  ihrer  BefShigtiiig  die  speciellcn  Diontite  zu. 

Ausserdem  gab  as  guidos  ä  pio  (pied)  and  ii  chnval,  welche  Boten- 
dienste versahen  und  von  den  sonst  im  Lande  bestellten  amtlichen 
Boten  durch  eine  Uniform  und  den  Namen  „soMats  guides"  unter- 
schieden wurden.  Sie  standen  unter  einem  eigenen  capitatne. 

Der  vaguemegtre  g^nf^ral  *),  der  erst,  bei  der  Zusammensetiung 
der  Feld -Armee  ernannt  wurde  imd  alle  Wagenmeiäter  der  Re- 
gimenter unter  seinen  Befahlen  hatte,  war  dem  mar^ehal  de  legis 
zugewiesen,  begleitete  ihn  bei  Kecoguoscirungen  der  Woge  und  hatte 
das  Bestellen  der  Briefe  für  das  Hauptquartier  zu  besorgen*). 

Nebst  den  guides  und  den  Ordonnanzen  waren  für  den  ^tat- 
major  besondere  Truppen  (Staba-Truppen)  bestimmt,  welche  die  Re- 
cognoscenteu,  Couriere  etc.  zu  begleiteu  und  sonstige  Escorte-Dienste  zu 
verrichten  hatten*). 


')  Im  Hanptqntrtler  Vendöm*"».  —  Snint  Stnion  III. 

■)  Die  nuii^chaiuM^e  beftand  sflion  im  14.  Jahrlinnderti.'.  —  FraoE  I.  termchrt? 
IkebV  iti  pvUzoUicJier  Hinsicht  niiO  tbeilU  de  iu  Compi|fnt<i&  iiacli  ibrea 
BdqtiarUfrüB,  den  rry\iniinl-Ha»pt"tiidt4'ii. 

')  BpEüichnend  ist  f^.  da!»  diF'iter  wie  dor  rupitaine  Aes  imides  ein  „offider 
de  fortane'-  sein  BoUle.  —  lt;-^>Ioitient  BUt  le  scnic«  d-.-  rmfantcrie. 

*)  In  di'in  T.^T^rwühntfii  l{e]{)«in<'nt  fftr  die  InfAnterie  Tom  Jahr«  llf(6  flndm 
«ich  IiiitroclinneD  für  ilin. 

*)  Die  Notbirendi)fk^<it  der*.-ll)cn  halte  sieh  hcsondor*  im  »lelKnj ihrigen 
Kriege  enriceön,  da  mso  wlit  oft  die  Bcilacliuiif'NTriipiwn  nlt-bt  nur  Seite  hjitt«, 
oad   die   CommaadwitcB   d«    Intant^ri«    und  C*»«!«)«    gegrn    da«  Comnuudireii 


z6 


BilineL 


Ala  im  Jahre  1762,  nach  den  Erfahrungen  von  Rossba<:h  and  den 
Misscrfolgen  dor  beiden  »tets  uneinigen  Feldherrnn  Soubise  und  üroglie, 
durch  die  unglückliche  Wahl  ron  Officieren  dos  Armee-Stabes,  die 
Schwächen  der  Armee  erkannt  und  die  Roorgaaii>trung  derselben  be- 
schlossen wurde,  berief  der  damalige  Kriega-Minister  Herzog  von 
Choiseat  eine  Commission  zur  Reorgnniairung  deü  öLat-niajor.  Es  hatte 
aicb  die  Krkcnntniüi^  Rabn  gebrochen  nnd  in  Voncblägen  au  den 
Minister  au-s gedrückt,  dass  die  Unabhängigkeit  von  mehrerea  Stäben 
in  einem  Hauptquartier,  die  selbst  nach  verschiedenen  Vorschriften 
arbeiteten,  zu  bedeuteudun  Reibungen  fuhren  müsse,  welche  den  Dienst 
goföhrdeten;  man  schlug  ror,  den  gflsaramten  Dienst  der  Stäbe  unter 
ein  Oberhaupt  zu  vereinigen,  zmu  Mindesten  Officiere  anzustellen, 
welche  die  Dienste  de3  major  gf^-ntiral  de  l'infanterie  und  des  marecbai 
d«  legis  de  cavalerie  vereinigten. 

Cboiseul  ging  auf  diese  Ooncentrinmg  in  eine  einheitlich«  Spitze 
nicht  ein,  weil  ihm  dies  eine  UeberbQidung  schien,  der  eine  Person, 
selbst  mit  einem  zureichenden  Personale,  nicht  entsprechen  k^hnno.  Im 
Qegentheile,  er  l^aiQ  sämmtliche  Stäbe  aus  Ökonomischen  BtLck- 
sichton  auf'). 

Trotz  der  Vorstellungen,  wie  schwierig  es  sei,  zu  Beginn  eines 
Feldzugoa  einen  Generalatab  neu  zu  bilden,  der  erst  nach  mindeateua 
3  Jahren  sich  in  den  neuen  Dienat  eingolebt  haben  konnte,  imd  trotz 
der  Warnung,  doch  die  von  den  Stiiben  in  den  letzton  Foldzugen  ge- 
flammelten  Erfahrungen  nicht  der  Vergessenheit  preiszugeben,  ent- 
schieden financielle  liflcksichten  Ober  das  Schicksal  des  Corps. 

Kä  bestand  nicht  von  1762  bis  17t}8.  Im  Kringe  um  Corsiea  hatte 
man  vorübergehend  einige  Generalstabs-Officiere')  ernennen  müssen 
—  das  Corps  gerieth  dann  wieder  in  Vorgesaenheit.  Man  behielt  nur 
bei:  die  soldats  guides,  sowie  einen  Thcil  der  Stabs-Tmppen,  welche 


TOQ  Abtheilongen  ihrer  Tnip|Hfn  id  hoc  Einsprache  orhoben.  wvjl  w  oft  uner- 
wartet die  Anstrengnngen  der  Tinppen  remu'hrtc  iin<l  dicren  Stand  «hwichte. 

Bi-i  iJ«r  Wiodereröffniuig  der  Operationun  im  yrühjaJire  1761  h»tt«  man 
fflr  dJ«M  DicDst«  eiiiigo  Miliz -DalailLÖae  bestiiiiiut  und  eotschicd  sich  nftcYih«r 
daAlr,  lei  einer  Ann«c  von  lOO.ooo  Miuin  cwca,  V6i)0  M&nn  Infanbrie  and  -200  K«iter 
so  b«Btininien,  welche  unabbüngig  von  dun  .^uides-*  dirvct  antvt  die  UuMili?  des 
GeneralstabcH  gestellt  waren.  Surnil  war  i-ine  tStAbw-Truppc  (^schaffen  worden, 
di«  ticli  iu  jenem  ¥c\<izage  wie  fol^t  gliedert'?. 

I);iH  Curpx  hatte  4  Bataillone  Infant«ri«  za  4  Compaffoien,  jede  circa 
160  Mann  stark.  Die  Reitcrol  thciltp  sith  in  2  Compaffnit'"  ^  l'JO  Mann.  Beider 
Waffen  Unt«;il»theiluni^eii  waren  iii  BrigadL-n,  Halb-Brigidea  und  Brifrade-Sectionen 
uTfrnnisirt,  di«  dann  Je  nach  IledUrfnis«  den  dienitthnenden  Ofßderen  des  Stabes 
ZBgtwieSfU  Hurduü.  —  Griiuwird.  Traitö  aur  Iü  Service  de  l'iJtat-majur. 

Da  jedurh  Mchon  ein  Jahr  ija<;b  dr-m  Bestehen  dii'iiT  Eitiriclitung  der  Friede 
gescblo^rieti  wnrdn.  so  ward  i&a  CorpR  «ufgt^l0.st  und  kam  in  VergeRSäntieit. 

Man  iit  vielseitig  der  Ansicht,  das9  et^t  die  (jefabr,  in  welcher  Buonap«rt< 
nach  der  Srhlacht  toh  Castiglione  schwebte,  ihn  aaf  den  G(ilimk(.-n  der  Errichtnng 
voD  Stabs- Truppen  gehrwibt  habe.  Es  zeigt  Hieb,  da^t  dieiid  EiDrichtuugj  ber«iU 
TOr  1796  ortfanisati&nsuäasig  benUiiid,  wie  dies  auch  apäter  ueuerdings  nach- 
g«w]e»en  werden  null 

')  Griraoard. 

")  Danooriez  diente  »Ja  0«nei&litaha>Ob«nt.  —  Sieh«  dessen  Biographie. 
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an  diejenigen  Olficicre  vertheilt  wurden,  die  mit  der  Besclireitmng  und 
Aufnahme  dco  Landes  an  den  Grenzen  uro  jene  Zeit  betraut  waren. 

Man  hatte  also  einen  Stanmt  von  Truppen,  welche  dem  Gcneral- 
stabe  beigegeben  worden  sollten,  aber  man  behielt  von  letzterem 
selbst  keinen  Cadre  znröck. 

Diese  Ungereimthi^it  HllU  umsomohr  auf,  als  man  nach  dem 
siebonjahriRon  Kriege  die  Idee  aufgab,  vor  Beginn  eines  Feldzugcs 
die  Armee  durch  die  bis  dahin  Qblichen  Neu-Formutionen  zu  veruehreu, 
deren  Unzulänglichkeit  sich  erwiesen  hatte.  Choiseul  führte  deshalb 
Eaat  überall  in  der  Armee  das  Cadre-System  ein;  nur  nicht  fijr 
die  Stäbe.  Insofern  als  man  damaLt  noch  keinen  Brigade-  und  Divi- 
siona-Verband  im  Frieden  kanute,  somit  auch  keiue  Behörden  für 
diese  Körper  schuf,  war  allerdings  auch  ein  Stab  für  dieselben  nicht 
uöthig.  Allein  dadurch  war  die  Krhaltung  von  Stabs-Cadre8  nicht 
HDgerechtfertigt,  welchen  man  immerhin  eine  wissenschaftliche  Beschäf* 
tigUDg  als  Vorheroitiitig  lür  den  Krieg  zum  Ziele  setzen  konnte. 

Der  Kriegs-Minister  de  Monteynard,  welcher  1771  auf  Choiseul 
folgte,  hattfl  in  einer  dreijährigen  Amts  tri  rksamkeit  sich  nur  durch  die 
Einführung  einer  Decoration  für  alte  Soldaten  und  die  Vereinigung 
der  „Miliii-Bataitlone^  —  aus  welchen  die  Stabs-Truppen  gewählt 
werden  sollten   —  zu  „Provinzial-BegimeDtem"    bemerkbar   gemacht. 

Dem  Kriegs- Minister  Aigiiillon  hingegen  hatten,  nach  seinem 
Amtsantritto  1774,  wenige  Monate  genQgt,  um  durch  unnQthige 
Vermehrung  der  Oborstenstellen  und  anderer  Sinecuren,  dann  durch 
eine  hpillose  Wirthschaft  in  der  Militär-Administration,  den  ohne- 
hin durch  die  Fuchtolatrafe  ruinirtcn  Geist  der  Armee  vollends 
2u  verderben  und  ihr  den  Huf  einzubringen,  dass  sie  das  Doppelte 
der  Armee  des  deutschen  Kaisers,  das  Dreifache  der  des  KOnigä  von 
Preussen  koste. 

Hatten  lifiancielle  llQcksichten  die  Auflösung  des  Corps  unter 
Choiseul  geboten,  so  war  nun  gar  keine  Hoffnung  vorhanden,  dass 
man  der  Fliege  des  Generulstabs  -  Dienstes  im  Frieden  durch  Er- 
haltung des  Corps  oder  eines  Cadre*s  Geldopfer  bringen  werde. 

Als  es  Ludwig  XVl.  gegläckt  war,  in  dem  unter  dem  Marschall 
von  Sachsen  gebildeten  Marschall  du  Muy  die  damals  bestmögliche 
Wahl  für  das  Portefeuille  des  Kriege -Miüisters  zu  treffen,  hegte 
man  die  Erwartung,  dass  die  einst  Oboisenl  gemachten  Yorschlüge 
zur  Aufstellung  eines  Geueralstabes  im  Frieden  sich  verwirklichen 
würden. 

Kr  vereinigte  die  man^chaux  de  camp,  welche  um  diese  Zeit  zu 
permanenten  Friedens- Inspectoren  der  Infenterie  und  Cavalerie 
geworden  waren,  zn  einer  berathenden  Commission,  in  welcher  lar 
Zeit  des  Todes  des  Ministers,  im  Octoher  1775,  der  Beschluss  gefasst 
wurde,  eine  Anzahl  Oniciero  zu  bestimmen,  welche,  wenn  auch  ohne 
festen  Corps- Verband,  .10  doch  unter  einheitlicher  Oberleitung  Studien 
Ober  die  Kn<.*gsBchaupiatzfl  und  KricgsfSlle  machen,  Vorbereitungen 
für  Operationen  treffen,  Projecte  entwerfen,  überhaupt  im  Oeneral- 
atahs-Dienste  sich  einschulen  sollten. 
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Der  folgende  Kriegs-Minister  St  QermaiD  —  so  reich  an  Gd- 
danken  und  glücklich  in  seinea  lastitutionon  —  konnte  deo  anter 
seinem  Vorgänger  gefassten  Bescliluss  nicht  zur  AufifQbrung  bringen. 

Die  Ginföhrung  der  Divisions-Eintheilung  in  der  Armee  macht« 
die  lospectoren  äberflCIssig.  Sie  —  d.  i.  die  Stellen  der  maröchaiix  de 
camp  —  sollten  abgeschafft  Kerden. 

Zur  Zeit  als  in  Frankreich  alle  Aemter  kauflich  waren  und  die 
Stellensucbt  nach  Titeln  haschte,  wurden  die  im  Kriege  vorQber- 
gehond  geschaffonen  mnri'-chaux  gf^n'^raux  de  logis  zu  wirklichen 
Friedens- Chargen  erlioben,  die  man  ähnlich  den  üoftratem  erlangen 
konnte.  Dies  war  um  so  leichter  möglich,  als  die  Functionen  mehr 
traditionell  als  gesetzlich  festgestellt  aiisgeQht  wurden,  keiner  Controlc 
unterlagen   und   ihre  Träger  nach  Beliehen  gewählt   werden  konntun. 

Diese  Militär-Stellen  ohne  schnrf  begrenzten  Wirkungskreis  im 
Frieden,  ohne  den  strammen  Vorband  eines  Kegimeutes  waren  so 
recht  geeignet,  um  von  Adeligen  als  Sinecuren  benutzt  zu  werden.  Im 
Kriege  wurdt'  ohnehin  vom  königlichen  Földhtrrn  eine  ihm  zusagende 
Wahl  getroffen,  falls  er  wirklich  einen  kriegsgeübte d,  kri^sverständigöD 
Rathgeber  an  seiner  Seite  haben  wollte. 

Die  aus  dem  Frieden  stammenden  mar^chaux  de  logis  und  deren 
^aides"  hatten  demnach  wenig  mehr  zu  thuu.  denn  als  Couriere 
zu  dienen,  Ordonnanz-Dienste  zu  besorgen  und  bei  dem  bekannten 
üppigen  Luxus  eines  damaligen  französischen  Hauptquartiera,  dessen 
£ig«DthQmlichkeiten  die  Satire  l^gst  gegeisselt  hat,  hauptsIlchUch 
alle  jene  ceremonielleu  und  galanten,  an  das  Uofleben  erinnernden 
Oeschüfte  zu  rerseben.  welche  das  ancien  regime  kennzeichnen. 

Der  Minister  verfolgte  (Ibrigona  auch  die  Kftuliichkeit  der  Stollpn 
überhaupt,  insbesondere  jene  der  mari^chanx  de  legis  und  der  aide- 
marik:haux  de  logis,  die,  mit  der  Zeit  bedeutend  vermehrt,  ein  Ziel  sä 
vieler  trSger  Hofachranzen  geworden  waren.  Man  konnte  durch  diese 
?08ten  militKri.sche  Fähren  und  EinflQsße  ertnngf*n.  ohne  den  Krieg 
mitgemacht,  vielleicht  ohne  sich  überhaupt  mit  dem  Waffenhandwerke 
mehr,  als  was  nach  der  Mode  blo9  zur  Refriedigung  der  an  einen 
Edelmann  im  Allgemeinen  geätellien  Forderung  genügte,  beschäftigt 
zu  haben. 

St  Germain  machte  sich  übrigens  auch  durch  die  Auflösung 
oder  Verminderung  anderer  privilegirter  Corps,  in  welchen  Adelige 
manche  Bevorzugung  genossen,  viele  Feinde,  was  sein  Verhältniss  zum 
Könige  zu  einem  sehr  geführdeten  gestaltete  ').  Waren  schon  durch  die 
Reformen  der  Caralerie  und  der  „maison  dn  roi"  die  bei  Hofe  ein- 
fluse reichsten  Personen  em|)findlich  getroffen,  so  mochte  er  sein  b^ 
gonnenes  Reorganisations-Work  vielleicht  nicht  noch  durch  weitere 
VerÄndernngeu  der  StiSbe  geföhrden. 

Dies  möge  gegen  die  Vorwürfe  sprechen,  die  ihm  Grimoard  in 
Reinem  Werke   Ober   den  Generalstab  *)    macht,   indem    er   hinweist, 


')  RocqocD Court.  Conrs  d'nrl  milJtaire. 

■l  Ttüii  8ur  le  servioc  de  t'ätat-m^jor  g^oäral.  PuriB  180d.  P.  141. 


Beitrage  zur  Geocfaichte  d«B  GeDenliitalMa, 


2fl 


dasj  die  Nachfolger  du  Muj's  entH-eder  aicht  die  gut«D  Absicliten 
oder  gar  die  Eiiisiclit  geliabt  haben  moehteu,  den  GeneraUtab  iu's 
Leben  zu  rufen.  Im  Gegentbeilo,  die  Termathung,  dass  der  Kinüter 
wirklich  Pläne  für  die  Hebung  der  Stäbe  gehabt  habe,  liegt  ziem- 
lich nahe. 

Et  sagt  selbst,  dass  Nichts  gef&hrlicher  und  Misatrauen  er- 
weckender sei,  als  die  steten  Reformen,  weit  diese  die  Xritik  hervor- 
rufen.  Die  Stabüitilt  der  Grundsätzo  zu  erzielen,  sei  ein  „trihuiial  inili- 
taire'',  ein  „conseil  de  gaerre*  nothwendig,  welches  dem  Minister  als 
beratbendea  Organ,  nicht  blos  fallweise,  wie  bisher,  sondern  per- 
manent zur  Seite  stehe'). 

St.  Qerraain  wollte  freiwillig  pißim  Theil  seiner  Maoht  an  diesen 
standigen  Boirath  flbcrlassen,  der  ansser  der  üeberwachung  der 
Verwaltung,  Justiz,  Uiüciplin,  auch  noch  das  Avancement,  die  Be- 
lobnungen und  die  Verbesserungen  in  allen  Zweigen  des  militärifichea 
Lebens  und  Dienstes  ohne  Ausnahme  zu  Oberwacben  haben  sollte  und 
sie  auch  durchzufuhren  haben  würde. 

Im  zweiten  .lalire  der  Änitswirksamkeit  St.  Genuain'ä  brach  der 
Krieg  mit  England  aus,  der  naturgemäss  alle  Reorganisationen  Iftbmen 
mUBste*). 

Durch  die  Stellung  der  ing^niears  g^graphes  und  die  begin- 
nende Systematik   in    ihren  Functionen  war  allerdings  ein  Organ  ge- 


*)  Er  fQgt  liinia:  ,Wcnn  je  ein  ecsciiickUr  M«nn  an  die  Spitze  des  Kriegs* 
D«&artenicnta  t^i-Kt-tzt  winl,  ho  rstba  icli  ihm,  um  dio  Dftaer  aeinfta  GebäadeH  ZD 
skaern  und  t*»  gi-^K«"  *)><!  Z<^it  uud  itirf  nulit heilig«»  EieifHiios«  z"  scbdtnn, 
ein«n  «eonacil  do  gQnrre'  za  bilden.  Wenn  er  —  elfcrsafhtig  aaf  seine  .\ntoritH 
—  Ihm  iliäBO  Fonn  nii-lit  getwo  wUl,  so  soll  er  mlndesteos  ein«  Stelle  ^(kitden. 
welch«  die  militirisclieo  Gesctte  Torwirklicht,  sie  einrvgistrirt,  damit:  si«  nicht 
noch  WilüQr  geändert  and  das  SchJcltH&l  »o  violer  Braven  oiehL  der  Luuna  eines 
Eiuicli«:!),  [irfiiigoKeben  werde,"  (Jtfenioirt!«  de  SL  Gerniun.  ji.  83.) 

Erimiort  dipBB  fidlo  .^Laicht  nicht  an  den  Eanipf  t](>r  dio  StAutegfsetU 
registrirendcu  (j«nchts-Pailamunte  mit  der  Krone  zur  SicheotellaDg  der  n«cht« 
dar  üntorthiiDcny 

*)  Mittlanreile  hatten  die  iogtSnlaars  giJograplies  im  Jahro  ITCfi  Ofßders- 
Raag  und  üiiirQTni  bckonunrn.  Ihre  .incahl  ira^o  nuf  20  feätgesetzt,  welche  in 
fflnf  Bareaot  jr.^gliedort  waren,  denen  jo  ein  Chef  vorstand.  —  (ürlmowd.) 

Trotx  des  Oflli'ii.'rii- Ifitu^ttj  indvrte  sich  ihio  Bun^nnun^  nicht.  Sie  arbeiteten 
uwohl  fdr  dftn  QonieweR^n,  ala  tär  di«  f^ndraanfnahmi»,  jedoch  ohne  fochticho 
Trennung  dieser  Dionütcsiweigä.  Diese  fahrte  man  erst  1776  (OrdoDnuico  du 
31.  docembre  i'lü)  ein,  indem  nun  fBr  die  verschiedeneD  Genie-Piiectioni-n  \if 
wndetc  Indiviilncn  b'^'^tiiiiinte.  welche  nnr  förtJäeatcnRcbi?  Pl&ne  arbeiteten. 

Ein  Juhr  daratil'  gab  man  dem  Corptt  den  Xaniun  logifniean!  e^oj^aphes 
iiit]ttaire.s  (Ordounaiice  du  26.  f^vrier  1777)  — xiim  Untcmchi^de  von  dem  Uis- 
herigvu  „des  campü  et  dca  arnii^ä',  was  ihre  Vmwendnng  aU  nni  iui  Kriege  be- 
stehend bi^-uvichnet  halt«  —  der  »owohl  fQr  die  beim  Uenie-Curps  als  bei  der 
Iiiadeünufnahine  Verwendeten  pdL  .    .-m 

l,l'tItlr^<^  tfaeilten  «ieh  in  eine  Gruppe  beim  Dtfpöt  de  guerro  ta  VcrAoill''*, 
am  jene  üriKinal-Aufnalinten  tu  TOrarbciten,  die  von  der  anilercn  Gruppe  merflt 
aii  iifu  Greux4!n  dea  Keiuhtis  —  tipe«ktl  um  dieau  Zeit  —  in  den  Pj^reo&en,  dem 
Jon.  den  Vogenen   und  HpHrivtl  für  die  Marine  am  Ooea»  begonnen  wurden. 

Einn  besonders  eiiidu»äreidie  Stellung  hatte  ji^doch  daa  Goographen-Cerpt 
damals  noch  nicht,  obwohl  ein  Lilior,  Bourcct  und  H.  BertUier  an  «einer  ä)>itze 
ttandüu.  Ea  gewann  dic«clbo  crU  riel  ipüter,  nntur  däu  Kai»onoiclie. 
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schaflfeD,  welches  als  Trager  wissenschaftlicher  BehtiDdlung  der  Oe- 
Deralstabs-Gcschäfto,  weno  auefa  duf  id  deo  Aoföngen,  aDgesehen 
werden  kann. 

Ihr  Einßuss  blieb  rorlaufig  noch  untergeordnet  auf  die  Ver- 
breitiing  von  Kenntnissen  in  der  Armee,  welche  um  jene  Zeit  jahre- 
lang eifrig  die  Vortheile  und  Nachtbeile  des  Colonnen-  oder  Linien- 
Systems  discutirte,  die  Mcnil  Durand  nnd  Gnibert  zu  Vertretern 
hatten. 

Die  Lager,  welche  1775  rn  Strassbnrg,  Lille  und  Metz  bezogen 
wurden,  um  die  preusi^iscbe  Tactik  einzuüben,  und  jene  Lager,  die 
anlässlich  des  Krieges  mit  England  im  Jahre  1778  7.u  Vassieui  in 
der  Normandie,  zu  SL  Oiiier  in  Artois  und  an  den  bretagnischen 
Kosten  angelegt  wurden,  gaben  zu  ausgedehnten  Au&ahmen  Oelegeo- 
heit  und  im  letzteren  Jabre  auch  zur  Neu-Creiruug  eines 
Stabes.  Eine  feste  Organisation  ist  jedoch  noch  nicht  zu 
erkennen. 

Allein  seit  der  Auflßsong  desselben  unter  Choiseul  waren  16  Jahre 
verflossen;  diejenigen  Officiere,  welche  einst  in  den  drei  tHat-majors 
mit  Auszeichnung  gedient  hatten,  mussten  in  höhere  Chargen  vor- 
gerückt, oder  sonst  Verändorungßn  unterworfen  wordeu  soin,  so  dass 
fast  Niemand  in  den  niederen  Offlciors-Graden  mit  dem  Dienste  dos 
üenenüstabes  vertraut  gewesen  sein  mag. 

Intelligente  Officiere,  wie  Rnrtbier,  Custine  Dabadie,  Delmas, 
Jourdau,  Kilmaine,  Langeron,  Lafavette,  Uochambeau')  etc.,  um  nur 
die  hcrvomigcndstOD  zu  nennen,  die  später  eioe  Holle  als  ausgezeichnete 
Crenerale  gespielt  haben,  hatte  ihr  Thatendrang  nach  Nord-Amerika 
geföhrt  und  damit  dem  Stabe  manche  wünschenswerthe  Kraft  ent- 
zogen. 

Es  blieb  also  der  Dienst  fast  nur  in  den  Hflnden  solcher  Offi- 
ciere, die  frQber  nie  sich  mit  seiner  Art  besch&tligt  hatten,  was 
offenbar  nicht  zum  Vortheile  der  Truppen,  insbesondere  der  Organi- 
sation und  Ausbilduiig  des  Qeneralstabs-D  i  e  n  s  t  e  s  dienen  konnte. 

Diese  16  Jahre,  sowie  das  immer  mehr  Anhänger  gewinnende 
Cordona-Sjstem  reichten  hin.  um  in  der  Anschauung  über  die  Tbätig- 
keit  der  Generalstabs- Officiere  die  Einseitigkeit  gross  zu  ziehen,  dasa 
sie  namentlich  in  der  Anfhahme  des  Terrains  bestehe,  zum  Mindesten, 
dass  man  diese  als  die  einzige  Orundtage  reeller  Befähigung  flir 
den  Qeneralstab  aufzufassen  habe. 

Die  Idee  von  der  hervorragenden  Wichtigkeit  des  Terrains  wurde 
übrigens  auch  gefordert  durch  KOnig  Friedrieb  11.  Kaum  hatte 
Pricdrioh  nach  dem  siebenjährigen  Kriege  durch  seine  „Infanterie- 
Inspectoren^  bei  den  Manövern  dos  EvolutioiiireQ  und  das  formelle 
Kxercirim  zu  begünstigen  liegonnen,  als  Choiseul  die  Erlaubniss  erbat, 
dass  französische  Ollieiero  daselbst  ihre  Studien  machen  dftrfteit.  Hatte 
man    schon   dieses  Forraenwesen,   also  dasjenige,    was  Friedrich   uur 


•)  SieliB   ii?r«ii   Biographieen,  und   Muille:    ..WWbrlWä  militair«",  dum: 
vTagebach  gefeiert«r  Helden*. 
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duldete,  als  ein  Ä^rcänum  des  Sieges  nngeiüehen,  wie  vielmehr  erst, 
was  er  selbst  sprach,  schrieb  und  sogar  seinem  Neffen,  dem  nach- 
maligen EOnig  Friedrich  Wilhelm  n.  aoempfohten  wisse»  wollte. 

lo  dieser  Schrift  des  Königs  wird  der  Einfluss  des  Terrains 
stark  betont'). 

Sie  WDrde  in  Frankreich  im  Jahre  1767  hekannt,  uud  mag  ge- 
wiss nicht  ohne  Rückwirkung  auf  die  zwei  Jahre  darauf  gehobene 
Stellung  der  Mi!  itilr- Geographen  und  der  raschen  Militftr-Landesauf- 
nahujo  gewesen  sein.  Zu  jener  Zeit  war  übrigens  der  Enthusiasmus 
über  FriedrirVs  militärische  Grösse  ausserordentlich  hoch  gestiegen 
und  die  Epoche  eingetreten,  da  Guibert's  Schriften')  und  die  von 
Pirch  in's  Französische  öbersfitzten  „tactischen  Grundsfitze**  des  prens- 
sischen  tieneral-lnspei;teurs  Graf  Saldern  den  empföngUchsten  Boden 
in  Frankreich  fanden,  um  Alles,  was  von  Preus?en  stammte,  sclansch 
nachzuahmen,  selbst  wenn  ea  für  das  einheimische  Volk  nicht  passte. 

Ausser  den  angeführten,  vom  rein  militärischen  Stand- 
puncte  gedachten  Einflössen  auf  die  Meinungen  Ober  die  beherrschende 
Wichtigkeit  des  Terraias  mag  auch  die  damalige  Strömung  in 
der  wissenschaftlichen  Welt  tiberliaupt  beigetragen  haben, 
diesem  einen  Factor  der  Gestaltung  des  Kampfes  allzu  grosse  Be- 
deutung beizulegen. 

Der  Aufschwung  der  Mathematik  nnd  der  Naturwissenschaften, 
welcher  damals  durch  franziJsische  Gelehrte  iusbeidoudere  gefordert 
wurde,  ist  bekannt. 

Keine  Regierung  in  Europa  interessirte  sich  mehr,  Kewtoo's 
Hj'pothese  von  der  Abplattung  der  Erde  durch  Messungen  sicher  zu 
stellen,  als  die  franz&sische  *), 

')  „BetTaclitun)r«n  aber  die  Tactik  ^nd  einielne  Theil«  deti  Krieges*,  »m 
erateTi  M&Ip  veri^flentliclit  in  dem  nftchgclaASänon  Wttrke  des  Herzogs  Ton  Gisors, 
.Tactik  and  Manöver  der  Frouseea*,  mit  cioigon  Driofiio  «od  ÄotirorteD  de« 
KSnig«  Ton  Pivnsfien  an  den  Bnron  d«  U  Motte  Fonqn«.  1767. 

Es  ist  aoe  ifai  zu  entDehniPD:  .1d  waü  sich  die  moderocii  OeHterreicher 
besonders  ancutcbncD,  ist  die  stete  Wahl  Tortboilhnften  Terrkics.  um  mehr  di« 
St-hwicrigkfitun  d<'H  Ortes  m  b«natzoo.  als  nwn  diiM  ehcmAl>j  Ihat.  Milu  UBUr- 
Buchc.  ob  Je  G<.'u<.-iak>  di'.'  Knoit  gubiiht  babea,  K  (Orc^UiTlichc  AiiordmrageD  zu 
trefTeo,  wi<!  wir  sie  hi^ut  xa  Tage  hi>i  den  S>t^n«IehiN«hen  Ami'^en  «•"nehm  habon." 

*.  .  .  .  wir  wi^rd<:n  äniTen,  diu»  ditt  GrondsitKe,  tiarh  wmnheti  die  ßster- 
Tfirhischen  Gcnernle  den  Krirg  führen,  eine  Folf^  Tiolen  Naclidenkeui  sind  .  .  . 
einer  erosH^n  Efnütnisa  d«s  Tüiraln»,  etner  aosserordeiitllcheD  Vorsicht  in  dor 
Aaswanl  ihrer  FeldlstfiiT." 

„Di«  Oesl«rrdcber  hab«n  in  der  AvHwabI  ihrer  Poiib>ii  uirbti  B«9onder«B, 
aoBBer,  doas  man  sie  fast  nie  in  oinor  sctiloclitcn  Stellung  findet,  und  daea  aie 
ihre  AafnierkiMunki.-ii  darauf  richten,  sich  immot  auf  ein  Terrain  tu  placiren,  iro 
Me  niclit  anxugri^ifen  sind  etc.  etc." 

Wenn  nun  dt«R«  Art  „als  hiichst  weise"  beortheilt  wird  und  <!Ue  Oest«T- 
reichCT  als  .,di<:jeDijTeD  anter  ime^^ron  (Kriodrich'i)  Feinden,  die  es  in  der  Kriegs- 
knust  am  icritr^ltm  gvbraclit  linben",  bcreichnct  werden,  so  lag  m  nahe,  dasjeni^ 
zu  cultiviK-a,  w3l<i  FnHricli  selbst  als  ein  von  den  OeKt«rr«icW[i  „in  «in  Sjrsteui 
gchrachlz-B"  Mittel  ansiohl. 

*)  E^av  KifaOral  de  tactiqa«,  LoDdr«s  1773. 

*|  Im  Auftrage  der  Acadcmie  der  WissetiMhaften  mas«  Picard  1689  xatA 
1670  «inen  Üogen  iwlBcheo  Aulciu  und  Patib.  Zehn  Jaliro  murlilKT  oiaMfin  CftMlai 
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Uaite  die  bourbonischo  ßegiemug  jene  Gxpediüoncn  nur  des- 
halb aogeordoet,  um  mnm  flosserst  lebhaft  geführten  Streit  zu  be- 
enden,  was  offenbar  die  Allgemeinheit  des  loteressea  an  der  Sache 
beweist,  so  zeigte  m  sich,  dass  diesoa  »olbst  durch  die  Stürme  der  Re- 
volution nicht  verdrängt  werden  konnte. 

Die  Militar-Geographrrn  nahmen  nun  daran  praktisch  und 
theoretisch  hervorragend  Theil,  und  die  damal»  Modo  gewordene  Ueber- 
fObrung  der  Wissenschaft  aas  den  ernsten  Räumen  der  ;,Academi6'' 
in  jene  der  {likauteii  äaluas  hatte  die  Popularisirung  der  jiliiigBteü  For- 
schungen muthiiia.sslich  zur  Folge. 

Diese  Kpodie,  da  J^rnsi  und  Liebhaberei  gleiclimässig  da^ 
Studium  der  Erdoberfläche  itlrderten,  traf  mit  jener  zusammen,  da 
Friedrich  U.  jenes  Lob  über  die  ßeuatzuug  <im  ßodena  den  ÖBter- 
reichischen  Heerführen  spondate.  Da  er  sie  als  die  tüchtigsten  seiner 
Gegner  bezeichnete,  lag  es  nicht  nahe,  sich  eingehend  mit  den  Mitteüi 
zu  beschäftigen,  welche  ea  Friedrich's  Gegnern  erleichterten,  seinen 
Siegesöug  zu  hemmen? 

Aus  dem  aUgemeinen  Geiste  der  Zeit  weiss  jeder  Stand  für  die 
eigenen  Anschauungen  die  entsprechende  Richtung  und  Ffirbung  ab- 
zuziehen. 

So  mag  er  im  damaligen  Kriegerstande  beide  umsomchr  dahin 
angenommen  haben,  wie  geschildert  wurd»,  als  ihm  die  Meinung  des 
grOssten  Feldherm  der  Epoche  im  gleichen  Sinne  entgegenkam. 

und  er  ist  in  den  literarischen  Erzeugnissen  der  Militärs  und 
in  den  Operationen  im  Felde  der  damaligen  Zeit  nachweisbar. 

Inwiefern  den  seit  Choiseul  zu  datirenden  Reformen  €3  gelungen, 
war,  aonat  im  Generalstabafache  Fortschritte  zu  machen,  lüsst  sich 
nach  dem  Ausspruche  eines  coinpetenten  Richters  schliessen: 

„Nach  dem  Frieden  von  17(>2  machte  diu;  Ministerium  alle  An- 
strengungen, um  in  die  Ursachen  der  Niederlagen  einzudringen;  man 
suchte  in  den  geringsten  DotaiU  der  Dtüclpliii ,  in  der  Instruction 
der  Bataillone,  was  nur  die  Wirkung  der  schlechten  Wahl  der  Generale 
und  einer  falschen  Leitung  der  Operationen  war.   Frankreich  wurde 


(dosseiL  Karte  noch  1814  den  Operationen  in  FrnnkTcioti  zn  Grundo  lag)  nnd 
Da  Lullire  —  alao  UUit:^r-Googia{>hcn  —  vlavn  Murüliau  durch  (caui  Fraukrcich, 
WM  IIOO  furtgi.-»>!tlt  ■wurdii. 

Auf  Anorilrtung  der  Eu^iorun^  stellten  1735  Bongicr  ond  CouUniine  in 
Pera,  l"3ß  Maupertuii;  uml  Claimiit,  in  Lnppliind  Mivtaungi-D  an,  Cusini  OQil 
Ibinjdi  niuscn  am  dieselbe  Zeit  Lüngcii^rade  am  Fariü  und  1710  abernula 
Gaatlnl  mit  Lo'juiUv  twiiiclj«ii  Aix  QLd  t'vtt«.  Weiten  Nkollet  und  Piotut  xwi»ch«ii 
Genf  nnd  Miirctine:'. 

17bo  vrar  LacmII«-  zu  ahiilich'.*m  Zwuclco  ui  der  äQdsvit'^'  Afrlku's  thltig, 
ood  80  setzten  sicli  diee^  jreoditi schien  ArlieUi^n  fort  bis  nur  frauiAHUcHen  Bero- 
Intion.  Ilcr  Natioiul-Convont  li<>JM  Hich  fli-lliit  duruli  den  Krieg  I7if2  nicht  ftb- 
ImlU-n,  ?o&  Uelamljr«,  MtioliÜD,  ili^t  und  Arago  •lia  Mevsun^'ea  —  twiscli«D 
Üönkiicben  bis  Barc*Ion»  und  Kormehtar*  —  ftMsfnliri-n  zu  lassen. 

In  der  zweiten  Holfte  des  Jiihrliundi'rtesi  war  die  Thätigkcit  in  geoiUUUeher 
Hinstcbt  am  lubhaftesten.  Thi'Ua  fährte  man  k]«in«ro  Mcmungea  uns  —  was  die 
Tbeilnahmtir  vermclirto  —  thuils  worden  die  grOnauruii,  in  cDtfi'mbjn  Wchtheilon 
gMammeUen  Er^^obniettä  wis^tinKbartluli  Tcniibiriict. 


Bsitilfe  inr  Geacbichto  des  Gvnenlstsb«. 
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«rfUlt  von  einer  Menge  Streitigkeiten  über  die  Tactik.  Man  strlU 
Qbor  „schubladenarti^e'*  Aurniär^che  und  Zusainmeiiziehungen  etc., 
über  eine  preu^siache  und  fraiiz&sisohe  Ordnung,  welch'  letatcro  man 
oicbt  kannte.  Man  bezog  Lager,  um  darin  alte  Systeme  zu  erproben, 
und  man  glaubte  die  höhere  Art  des  Krieges  in  dem  niedrigen  Me- 
chanismus einos  Zng-Instructors  zu  finden.  Während  dir  Stäbe  und 
die  Armeen  sich  in  zwei  Parteien  sonderten,  orgritT  die  Regierung 
gar  keine.  Niemand  Trat  weiter  davon  entfernt,  die  wahren  Örundsätze 
des  Krieges  zu  kennen,  als  der  KOnig  and  seine  Minister  *)." 

Der  Nothwendigkoit  der  einheitlichen  Ausbildung  der  Armee 
scheint  nicht  genügt  worden  zu  sein,  die,  selbst  in  einem  imgen  An- 
achauungskreise  durrhgpfiihrt .  dooh  daa  Ver-ständuiss  der  CeutnU- 
Behördo  (Ür  die  Bedingungen  der  Erfolge  eines  Heeres  bewiesen 
hfttte;  denn  Jomini  sagt: 

^Die  Oberst«  machten  (aus  der  [nfanterie)  gute  und  schlechte 
Begiraenter  jo  nach  ihrem  Eifer  und  ihrer  Fähigkeit.  Ks  gab  weder 
einen  allgemeinen  Ge^ichtspunct  noch  ein  Genie,  das  ßhig  gewesen 
wäre,  eine  gleichmSssige  Anregung  der  ganzen  Armee  zu  geben.'' 
Ferner: 

„Der  Qeneralstab  hatte  weder  die  Erfahrung  noch  die  Bildung, 
die  man  wünschen  konnte.  Das  Corps  der  Genie-  und  Artillerie- 
Officiere  jedoch  war  eine  Pflanzschule,  ebenso  ausgezeichnet  durch 
Geist  wie  durch  Eifer*)." 

Mittlerweile  hatte  mau  —  wie  erwähnt  —  die  Einrichtung  g»- 
troffen.  die  marecbaux  de  camp  zu  „inspecteura"  der  Infanterie  und 
Cavalerie  zu  bestimmen.  Sie  erhielten  somit  im  Frieden  ähnliche 
Dienste  bezüglich  der  Ueberwachung  dieser  Waffengattungen,  wie  sie 
der  göaäral  major  de  l'infanterie  und  der  mar^chal  de  logis  de  la 
Ctvalerie  im  Kriege  auszuflbeu  hatten'). 

Zum  Mindesten  gab  es  eine  Art  rorberaitender  Thätägkelt 
im  Frieden  für  den  Krieg,  so  daaa  man  in  den  iuspecteurs  Personen 
hatte,  welche  man  für  jene  könftigen  Kriegs-Chargen  bestimmen 
kouite. 

Im  Laufe  der  Zeit  hatte  aber  doch  die  seit  Ende  der  Kegierung 
Ludwig's  XIV.  herrschende  Unbestimmtheit  fiher  den  Begriff  lUat- 
major  so  weit  sich  eingeschränkt,  dass  man  nicht  mehr  die  ganze 
Generalität^  dann  manchmal  auch  die  Yerwaltungs-St&be.  Aerzte  et«, 
darunter  verstand,  sondern  drei  verschiedene  „^tats-m^jors  de  l'arm^e'' 
wie  folgt  bezeichnete'): 


']  Jomini.  Hlitoire  ciitlqno  «t  mUitaLro  d»  e\mpagnm  do  la  r^i-olnUcm. 
Paria  I8tl.  V.  p.  7.  Di<.-3i>i>  Urlboil,  d&H  üeh  auf  die  EjM>(.'h«  seit  1792  bin  n^i 
im  Allgemeinen  beiielit,  dürft«  wohl,  aber  nsr  gegfliiOber  dco  Bertnbnngen 
St.  Gennujii,  lu  mildem  »«in, 

*)  Jornini  eljendudelbüt. 

*)  Wie  cur  Zeit  Fraiu'  L  aaH  LitJwlg's  XIII.  der  oolonel  gia4ni.  (3.  Im 
EingaiMM  diews  Aufmttxo».) 

^  Du  Werk  von  Mathi^u  ßumu  laatt  dieaen  f^bbtn  zu,  iadetD  et  ein« 
Dniglieaenin^  dt»  Stkbea  anfObrt. 

Baitflta  ni  0«*«fcl«lu*  dw  (l«9<rRfilJtliM.  8 
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1.  r^Ut-major  gt^neral  de  Tarm^^.  Der  Chef  hicss  raar^chal  g6- 
neral  de  logis  de  rartnve  und  hatte  unter  seinen  Befehlen  die  aides 
martcbaux  de  logis  ohne  festgesetzten  Chargengrad  der  G-eDor&lo; 

2.  r^tat-major  de  la  caTalerie,  dessen  Chef  den  Titel  mar^chal 
de  logis  de  la  cavalerie  führte: 

3.  Tetat-major  de  rinfanterie,  dessen  Chef  major  g^neral  hiess 
und  dem  der  Stab  der  Artillerie  und  der  Ingenieure  untergeordnet  w»r. 

Die  von  St.  Oerniaiu  vorgesvhlugene  ständige  Commission 
trat  erst  im  Jahre  1787  unter  dem  Minister  Brietine  zusammen ,  als 
deren  Präsident  er  fnngirte.  Sie  wurde  aus  vier  lieuteuants  gun^ranx, 
fünf  mar^chaui  de  camp  (also  Personen  mit  Dinsions-  und  Brigade- 
Generals-Rangj,  dann  einem  ordoiinateiir  'intendaiiturs-Beamterj  zu- 
sammengesetzt Gribeauval ,  erster  Artillerio-lnspector,  und  Guibert 
waren  Mitglieder  derselben.  Obwohl  letzterer  nur  Schriftführer  oder 
Berichterstatter  war,  soll  er  doch  die  Seele  und  das  eigentlich  organi- 
satorische Talent  der  Versammlung  gewesen  sein. 

Innerhalb  zweier  Jahre  entfaltete  dieser  conseil  de  guerre  eine 
aosserordentlJche  Thätigkeit^ 

„Ämeliorer  l'arm^e  et  soulager  les  finaDces**  war  das  Motto  fftr 
dieses  Tribunal. 

Es  galt,  fast  Alles  neu  aufzubauen.  Gegenüber  der  allgemeinen 
Unzn&iedenheit  musi^te  man  geheim,  gnlndlicb  und  doch  rasch 
arbeiten.  Wie  schwor  der  Kampf  gewesen  sein  mag,  lässt  sich  aus 
folgenden  Worten  schliessen: 

„Ich  wuaste,  dass  die  Ideen  in  Frankreich  sehr  wenig  milit&riscfa 
waren,  und  wenn  ich  sie  einer  Besprechung  unterziehen  wollte*  so 
würden  sie  zerstückt  unU  zermalmt  werden"*  '). 

Diese  Commisäiou  fUhrte  die  Eintheiiuiig  in  Brigaden  und 
Divisionen  ein.  Krstere  wurden  von  mar^haux  de  camp,  letztere 
von  lieutenants  g^nt^raux  commandirt,  welche  bis  nun  im  Frieden 
keine  Commandos  hatten.  Domgemäss  hatten  auch  deren  Personal- 
Adjutanten  aides  de  camp  <leR  gön^raux  absolut  nichts  mit  reellen 
Dienstgeschäften  zu  thun  und  waren  auch  ohne  liücksicht  auf 
Befähigung  nur  nach  Protections-Grflnden  gewählt  worden. 

Es  wäre  somit  Oolcgenheit  gewesen,  die  Generals tabs-Oeschäfte 
den  zu  Sinecure-Stellcn  herabgesunkenen  mat^chaux  de  logis  zu  ent- 
ziehen, sie  den  Adjutanten  der  man'chaux  de  camp  und  den  General- 
Lieutenants  znzuwondrn.  Da  die  Brigade-  und  Divisions-Commanden 
ein  Mittelglied  zwischen  den  Truppen-L'omraanden  und  dem  Ministerium 
bildeten,  so  war  der  conseil  de  guerre,  als  das  die  Ausführung  der 
Mini sterial -Verordnungen  überwachende  Organ,  vollkommen  geeignet, 
als  eine  Central -Behörde  für  die  Stflbe  zu  dienen,  und  in  Folge  seiner 
Bestimmung,  sich  mit  den  2^'euerungeD  des  Kriegsweseus  zu  befassen. 


')  Mönoirw  de  St  Ocnnuin,  p.  Itl.  ~-  Gaibgrt.  den  man  aU  den  rrbober 
d«r  vielen  miR!ili«big«!n  R«ftiniieii  anoth,  gab  kr  seiner  ßrcbtfntigilii]^  eine 
Schrift  heraus:  M«nintn<  »ätesa6  an  public  et  h  l'annte  «or  las  op^alione  da 
CodmU  do  gucrtu. 


I 


I 
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auch  in  der  Lage,  die  wissenschaftliche  Torbereitung  3er  Stabe  fär 
den  Krieg  zu  überwachen. 

Die  Unterdrückung  der  mart^haux  de  legis  würde  zu  jenen 
Angriffen  auf  die  bestehenden  Einrichtimeen  gehört  haben,  welche  das 
Miniütcrinn]  seines  eigenen  Bestandes  halber  nicht  wagen  zu  können 
glaubt*!.  Da  kein  Krieg  in  Aussicht  stand,  ao  wilre  die  Aufhebung 
dieser  nur  im  Kriegsfälle  functionirenden  Charge  zunächst  ohne  prak- 
tischen Nutzen  für  den  Frieden  gewesen  '). 

Der  conseil  de  giierre  sollte  aacb  einen  Codex  ausarbeiten. 
welcher  alle  militSrisohen  Gesetze  nnd  Vorschriften 
nmfasste.  Dieser  hätte,  falls  er  ausgeführt  worden  wäre,  für  den 
Gt'n«ralstah8-Dienst  Anhaltspuncte  in  hinreichendem  M&asse  bieten 
müssen  *). 

Sechs  Jahre  nach  dem  Frieden Rschlusso  und  Gin  Jahr  nach  der 
Errichtung  des  conseil  de  guerre  kamen  provisorische  Instructionen 
für  die  Infanterie  und  fiir  die  Cavalorie  heraus,  aus  welchen 
sich  die  Dienstes-Fiinctionen  für  den  mar^cbal  g^nöral  de  logis.  so  wie 
fiir  den  major  g<'n<'ral  de  l'infantprie.  den  marechal  de  logis  de  In 
caralerie.  den  vagnemestre  gen<'ral,  für  den  prcTöt,  90  wie  lur  die 
Intendanz- Beamten  ableiten  liessen  *)■ 

Es  blieb  demnach  der  ^tat-major  g^-neraL  nach  wie  ron  in 
drei  Haupttlieilen  bestehen.  Der  mart-chal  gt^niiral  de  logis  do  l'annöe, 
der  major  g<-D).'ral  de  l'infanterie  iind  der  uiaröchal  de  logis  de  la 
cavalerie.  —  Die  Stelle  eines  inart'>chal  de  logis  des  dragons 
wurde  aufgehoben  und  die  Functionen  desselben  mit  jenem  der 
Cavalerie  vereinigt 

^Nirgends  ist  aber  ausgesprochen,  dass  man  nur  diese  Func- 
tionäre  zum  /'tat-m^or  general  —  d.  i.  dem  tienpralstabe  rechne.  Die 
TJnbestimmthett  seines  Begriffes  blieb  unge&ndert.  Es  eab 
demnach  anch  keine  Instruction  für  die  Gesanuntfaeit  dieser  drei 
Haupttheile ,  selbst  keine  für  den  mart'clial  g^n^ral  de  tc^is  de 
l'arm/'e. 

Xnr  die  Hüupter  der  Infanterie  und  Cavalerie  hatten  eine,  aus 
welcher  sich  alle  in  einem  Annee-Hanptf|uartiere  tfafttigen  OflSciere 
ihre  FflicbteR  und  Instructionen  zusammensuchen  roussten. 

Der  Inhalt  der  letzteren  beschrankt  sich  darauf,  anzugeben, 
was  zu  verrichten  sei.  Ueber  das  Wie  bleibt  der  Ausführende  auf 
»ich  angewiesen. 

Für   den   m^jor  g^n^'ral    de    rinfanterie    waren    unwesentliche 


*)  S«n>tif^  Bin.4chräiikni)g«i  iKto^en  rieb  anf  <ti«  ProTiiicJal-Hi*f^tDtnter, 
aas  v«lrhen  man  di«  Stabatrappeo  nehiiif?»  wollte.  Troti  Uirus  korzw  B«vtandes 
BoUt4n  MP  wieJar  anf^lJVst  and  di<-  «licmaliKen  Miüien  itnf  iicni^r  (iruudln^ 
feblH^t  verd«n. 

•)  Darin  wlre  —  wie  Seite  l!  erwulint  —  aocb  die  für  den  Generalstab 
in  At)*8ifht  ^•^nomnien*  VorMhrift  Olier  Miirscho  anfj^momnieD.  ivArd«i). 

')  It''>fflemcnt   prorJsoire   snr  I0   servin;  de   l'infanterie  «u  canpag^e  da 

R'^j'li^mmt  pTOTi»)in)  anr  Is  ««rricA  du  troopea  fc  dieval  ea  campagTie  du 
IS  aoftt  nS8. 


SiliBtk. 
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Bb  im  iMrtrlMl  de  logu  tte  bi  Mraltäs  *). 

Do-  BHieU  giaJnl   de   lo^   komite   Ar  «ich  osr  aas  neoa 
kis  Mgwrh»  Aitäeb  laatractiooeo  a>hU\Un  ': 

Dim  AiMitt  >Bgt,  wie  ireit  bbab  daaiftb  Meh  Patient  mr. 
«H  iriniriH  ttt  4ea  Oenenblaba-Dieut  za  geben,  asd  vi«  lahr 
fi»  TMfcr  iiariba  nf  die  ei^eoea  Ertfle  ngewieaea  wvtm. 

XacMm  der  miu«U  de  gaerre  eise  zwcijihiip  s^  Mgikai 
»«BfwerAc  TUl^kBÜ  eotftltet  hatte,   bei   weleber  er  n/Uat^  den 
Ideca  8L  OenktfB's  folgte,  wurde  er  von  der  aUgeoieioea  Stitaa^^ 
Mca  die  BegivuBg  «rfimt  und   aa/  Antrag   de«   Marscbani  nm 
Brogtie  attMtot  U789). 

SeiMrnetMmea  gingea  an  das  MiliUr-Comit^  der  coostitairettdeB 
NatiMUl-Veimmmlung  aber. 

Dm  Organ,  welches  den  Geaeralstabv-Dieart  nnd  mit  ihm  da« 
Coipa  wiaer  Triger  in  eine  oeae  Phase  bringen  biant?.  war  somiC 
sniMJrt  snd  die  Zakonft  dieees  Schwnngradea  in  der  Heeres-Maschine 
anf  daa  Ungawine  in  Frage  gaetellt 

Wire  jener  Eriegsrath  nan  in  der  Lage  geweeen,  eine  Organi- 
sation IQ  uhaffen,  wie  sie  d?Q  oaefaherigen  Bedörfidrsen  der  rer- 
indert«n  Kriegfahrang  eoLtpracb .  m  konnte  er  aoeh  aas  d«a 
SrfahnatgeB  der  Vergangenheit  einen  Codex  boraosgeben,  wie  dia 
Qeiwralataba-OeaehAfle  zn  veneben  seien. 

Die  Art.  wie  man  aieh  anstellt,  um  die  letzteren  zn 
volllieben,  ist  dot  wenig  beeinflnnt  roo  den  ModiAcationen  der 
OrgaoLiation  der  Armee  and  ihrer  Kampfweise.  —  Klarheit  in  die 
Oeneralitabe-Tecbnik  zn  legen,  blieb  dem  dorch  die  Stonn- 
Hntb  der  EreignisM  Terseblnngenen  conseil  de  gaerre  versagt  — 
El  soll  im  nächsten  Abschnitte  gezeigt  werden,  welche  Folgen  diM 

äcb  20g. 
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Seit  der  französischen  Revolution  bis  auf  Napoleon  Bonaparte. 

Der  Wille  des  Volkes,  der  sich  in  der  National -Teräammlong 
ansprach,  wendete  die  Discussion  der  Heeres -Einrichtungen  aach 
diesem  Körper  zu,  der  sie  einem  besonderen  Comit«  öbertrug. 

„Es  wurde  von  einigen  jungen  Leuten  beherrscht,  bei  welchen 
die  mangelnde  militärische  Bildung  und  rielleicht  das  Bewnsstsein, 


*)  Die  neoe  Tonchritl  etttUte  m  oofauu  ihrea  Zweck,  da»  gcwtw 
Tbeilc  OM  IH«iMt«>.  obwoM  «is  in  dar  Uteren  eDlhftlten  mr«a,  nidrt  uü)^ 
■onuBea  wnrdia  «nd  die  OtSden  geaAddgt  nm,  licfa  itu  dtuer  Beth  n  htfk. 
B.  B.  Deber  fcnn^nagva,  SaorcgtrdeB.  Eriegigencht«.  Exccitionen,  maler- 
Qoatt)««. 

*)  Sie  betrdfsn:  Die  Fonn  da  Lagers,  die  l<xhai«hen  EiahchmogfD  fitr 
(Ivwlb«,  dl«  OrpUlisatioB  der  Anne«,  jedocb  in  h&dist  «UgvmeiBen  Zflsen  (ein* 
ker»  Notis  von  s  bla  8  Ztüea}.  ArMit|rard>>n.  Pi>tMhenHnt»  nnd  BeMm«. 
Ptrol«,  Tr^  det  Ba^^a■rticre■,  Murcb-OrdiiBiig  ODd  I>i»dpUii,  FusBBgcn  osd 
Vtrt  hei  laufen. 
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fta  einen  m^jor  g^n^ral  oder  einen  mar^chal  do  logis  de  Tarm^ 
Toltkominen  untaaglitb  zu  sein,  doch  nicht  die  Sucht  nach  Beßrderuag 
und  Ehren  uiitord nickte"  '"). 

Wahrscheinlich  glaubten  sie  den  Gegensatz  zwischen  ihren 
Ansprtlohen  nai.  den  hekannten  Anfordenmgen  an  diese  Stellen 
uiindpi  scharf  erscheine«  zu  lai-äen,  wenn  sie  mit  der  näuec  Bezeich- 
ttUDg  dei^elben  den  Dienst  des  Stabes  nnd  Reine  Bedeutung  in  der 
Meinung  der  Armee  minderten. 

Denn  man  veränderte  den  Namen  ^tat-major  gi^n^ral  in  jeDen 
bescheideneren  der  „adjutants  g^neraux'*.  Den  Bestrebaugen  nach  all- 
gemeiner GleichstelluDg  der  Stände  •)  mag  es  wohl  auch  zuzuschreiben 
sein,  wetm  man  v^rhindorn  wollte,  dass  künftig  der  ^tatrmajor,  in 
welchem  vorher  meist  nur  Adelige  dienten,  nicht  mehr  als  ein  bevor- 
zugter Stand  —  als  ein  ^tat  majeur  —  aufzufassen  sei  —  imd  wenn 
man  femer  die  verschiedeneu  Titel  nnd  Theile  verwandter  Qescbftfke 
in  einen  Sammelnamen  vereiirigte. 

Die  Vorschläge,  welche  man  einst  an  Choiseul  einreichte, 
wurden  hervorgezogen,  besprochen,  und  endlich  ara  5.  October  1790 
Folgendes  decretirt: 

„Abgesehen  von  den  fl4  angestellten  Generalen  wird  der  General- 
stab der  Armee  („^tat-major  g^n^ral  de  l'arm^e^)  aus  30  adjutant» 
g^n^raus  oder  adjutunts  de  d  i  v  i  s  i  o  n  s  zusammengesetzt ,  welche 
unter  diesem  Titel  die  drei  nun  bestehendeD  ^tat»-iDijöra  de  l'arm^e 
nrsetzKi. 

„Hievon  werden  17  den  Rang  von  Oherst«,  13  jenen  von 
OberstHeutenants  haben." 

Es  gab  somit  nur  einen  Stab  der  Divisionen. 

Dieses  Decret  wurde  nm  2iK  October  sandionirt,  ara  1.  Juni  l?9I 
eine  provisorische  Instruction  Hber  den  Dienst  der  adjutants  gt'n^raus 
hinausgegeben  und  eine  dnlinitive  Vorschrift  in  Aussicht  gestellt. 
Damach  sind  die  Functionen  filr  die  adjutants  g^-n^raui  heider  Grade 
dieselben  und  der  älteste  bei  einer  Division  wurde  der 
Chef  der  A-btheilung »). 

Die  Di  Vision  3- Genorale  konnten  Ober  Vorschlag  ihrer  adjutants 
g^n^raui  Gehilfen  für  dieselbeu  „adjoints  ü  T^tat-major''  emenneo, 
welche  aus  den  intelligentesten  Truppen-Oßicieren  zu  nehmen  waren  '). 


*)  Gdmoud.  Tratte  m  le  •emite  de  IVtitt-ni^or.  Pari«  1809. 

']  Am  10.  Jtui]  1790  decntirt«  die  Natiuual-Venu&alnng  die  Aar- 
beMnff  dp<i  Adels,  iler  Ttt«)  nnd  Stande- Unterschiede. 

*)  Die  IjiKtruction  betont,  dus  allt>  jene  Di^mt«  sn  Terriekten  teiva, 
««Ich«  «inxt  dir  drei  <>tatK-ina)ors  ra  wravhen  hkltun ;  tiU :  Krcognoscirnngen, 
tDpotrapbiächfi  Arhettm,  Operation«  -  PUnc  und  Mi-moir*.  Veniiittwlung  d« 
Bcfenl«,  Aufsicht  ali«r  di«  Port  «>i<l  (|aarU«re,  Führung;  der  Coloniu-D,  hviU 
kläniug  d«r  Trappen  über  die  Absichten  des  OeittfftU  etc. 

Nklit  kU  Pvrtüchrilt  li&nn  man  et  bcmchiieD ,  du«  die  Anialil  der 
MwNch-Coluntk«»  eiiiür  Divitiun  mit  fl  .ngknienlirt'  wurde. 

h  F&r  jvdc  Tiivinion  im  F«]de  «aren  drei,  für  jene  isi  Inneron  Frankreichs 
Ein  «djviot  beKtimint.  Itanj;,  Adjuf^tjraot;,  GeliQhron  war«ti  Jone  ihn«  Tni|i|>«n- 
kdrpen.    Ueb«r  specifllen  AntTüg  de«  t>ivision*-Cotnman(lant«n  bekamen  sie  eine 
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Billmek. 


Dia  adjutants  g^nf^raux  boant«n  auf  Anordnung  des  Eriegs- 
Miniat«»  rersetzt  werden.  Bei  Recognoäcirungä-Detachemeuts  führton 
sie  das  Commando.  wenn  der  Trupp eu-Comniandant  nicht  höher  im 
Bange  war.  Bei  dorn  öarnlsons-,  Lager-  und  t'antoaniruDi^ä-Dienst« 
wechselten  sie  mit  den  Officieren  gleicher  Chai-ge  nach  der  Kaugs- 
Tour.    Die  Uniform  hatte  Achnlichkeit  mit  jeuer  der  Generale '). 

Nun  war  der  Begriff  ^tat-major  genecal  de  l'armöe  noch 
immer  nicht  bestimmt,  obwohl  ein  dem  Geoeralstabe  ähnlicher  Körper 
geschaffen  worden  war;  denn  das  Decret  sagt  nur,  dass  man  auch 
die  adjutaotä  gentiraux,  die  nur  hei  den  Divisionen  dienten,  unter  dem 
obberei ebneten  "Wort«  m  begreifen  habe*). 

Es  muss  mm  die  Frage  beantwortet  werden,  wer  fßr  die  Stellen 
dlieser  30  adjutants  gi'nt'raux  und  ihrer  adjoiuts  in  Aussicht  kam. 

Zunächst  jene  OtBcioro,  welche  im  Kriege  bereits  als  aides 
mar^chaux  de  logts  gedieut  hatten.  Allein  hatten  diese  hingereicht, 
einen  tüchtigen  GeneraUtab  zu  bilden? 

Der  letzte  Krieg  vom  Jahre  177ä  bis  1782  hatte  nicht  so 
viele  bedeutende  Ereignisse  aufiuweiiten .  um  dies  zu  ermöglichen. 
Seiiber  waren  übrigens  9  Jalire  ver&oäsen  und  nur  wenige  marechaui 


ZnUge.  Üio  Corruspontleni  gettcLali  änrch  im  CommuiiUnUii ;  du  didiutUehc  Eta> 
verDvhjnuD  mit  deo  conimis»aiTeit  <le  guvrre  and  den  uidoniLstt^iin  UnUitdauture- 
BeuDt«n)  wurd  den  Adjutant«  nnf;;ctrd}>cn.  Für  den  IIurena-lMen^t,  der  aJü  in  dem 
Eridenth&ltcn  der  Beretilu.  Opcrutigiiüii,  JuarDnlu,  Meuitjirä.  ätandealiaten,  Erideos- 
Tableaax  judei  Art  (etat»  d«  siluatio»)  beziehend  bctcictinet  wurde,  gah  man 
den  IS  an  den  ür«nieti  tilgenden  DiTisiunen  j«  Einen  Zeichner  and  ton  jeder 
Waffe  EinsQ  üntvivfßL'k'r:  bei  den  äbrigeti  Dimiunoii  nur  «inui  Zvichuer  bei. 
*)  Bvi  Duri;li>icht  dienen  Uecrete»  tt)LU!>  Folgende«  aulTiJieii : 
1.  Es  ist  VTiihl  die  Zahl  Aor  ädJQtanta  ^ri^ni^riinic  nml  ihr  Grad  beieichoett 
aber  olclit  au;:eK«t>i'D .  wie  Tttil«  bei  Einer  £)in^iOIl  roocdonircD.  E»  ist  nor 
K«iiagl,  dau  Ml  einer  Vereinigung  mehrerer  Divisionen  der  rnnKättlteal«  die 
Befehle    deH  als   conmuuidaQt   en   chef    bestimmteD    (ienerftU    einstiliolen,    abo 

Svrüsernuuisen    ab    der   G^ueralktab»  -  CJief  mehrerer    vereinigti-r    Dirisiönen    n 
ictionlren  habe. 

SelbstveiHtändlicli  musste  der  Dieiut  leiden ,  weon  der  Cuminandant  il«r 
einen  Uirision  als  Chef  soin«s  Stabe«,  Von  ^iuer  itndcren  Division  des  altestt^n 
o^lDtant  g^adral  alt  Oeneralittabs-Chef  erbii.-lt,  der  den  l>iiia-<it  bei  allea  Gliedern 
dar  Armee  Qberwachen  Kollte  —  <>der  wenn  mit  dem  Verändern  de»  Riin^srerbitt- 
nUsea  der  adjutanta  g^nänni  neuer  WccbM-1  f  intr&t. 

S.  Die  GunemtütalM-AbtliL'iluug  oUic»  Armee* Co&uuoodo'i  wuid« 
nicht  bi-'etimuit. 

5.  Die  adjat&Dt^  ^änämui  hatten  nur  im  Kn>?^  -  Kini!>t«rtuin  ihre  äpitte. 
ZwiccUeiL  diesem  and  den  in  der  Armee  lerstreuten  Officieren  gab  e»  keine  »ar- 
mittetnde  und  leitende  Bchijrdc.  (Wie  einst  Aar  coU'j'iil  de  gaürre  dies  bitte 
sein  können.) 

i.  Das  lng.rnieur-GeoKra|iIii'n-(-'orp!«  und  DepAt  de  guerre  wurden  nicht  mit 
den  adjntant«  v<>ri>inigt,  obwekl  sie  naturgdniHss  ü  innigen  Ziu>aiuuifiüiai|g 
treteu  ULd  bleiben  muisteu. 

6.  Die  Ergänznng  dr^r  at^ntantfi  gen^^raui  war  der  Willkür  anhetm 
gsg«ben,  iodrm  kuiue  Begel,  kciue  Präfnog  fOr  die  Nitchweisung  der  BeAhigimg 
angesprochen  wiii-de. 

')  Nach  dem  Zongnissf  des  Grneral  Foy  (La  Gnerre  de  U  Peninsul« 
1808  etc.)  rcretand  man  damaU  darunter  aach  noch  im  0«uerale.  Oben!«,  Plata- 
Comnundantc»  sammt  deren  Adjutanten  und  anderen  ihnen  belgegebeoeB 
Penoaeu. 
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de  logis  beib«baltön  worden,  die  sieb  mit  der  Becoguosclmng  der 
Laadesgreozen  und  Äofnabmen  übnlicb  wie  die  ingäaieurs  g^ograpbes, 
b«9chfimgten  ■)■ 

Ks  blieb  somit  nur  flbrig,  die  ing^uieurs  g^ograpbes  ^)  zu  über- 
setzen, jene  Personal  -  Adjutanten  beizubehalten,  welcbe  bei  den 
lientensnts  gt^n^raux  und  maröcbaux  de  camp  seit  zwei  Jahren  die 
geringen  Geschäfte  iu  den  Bivieioos-  und  Brigade-Kanzleien  gemacht 
hatten,  und  aus  den  am  meisten  gehildtiten  Corps  der  Armee  neue 
EräfCe  heranzuziehen.  Das  angesehenste  Corps  n-ar  damals  jenes 
der  IngeniiHiio,  duon  jenes  der  Artillerie. 

Es  war  Sitte  geworden,  die  Söhne  aus  den  besten  Familien, 
falls  man  sie  dem  Sotdatenstande  widmen  wollte,  in  die  Ingenieur- 
Schulen  ZQ  Metz,  Mvzi^res  etc.  zu  senden. 

Auch  findet  man  in  den  Lehens beschroibuiipen  der  bedeutendsten 
Generale,  die  einst  adjutauts  geueraux  ge^vtiüeu  waren,  das»  viele 
ihre  Laufbahn  im  Ingenieur-Corps  begonnen  hatten  oder  doch  in 
einer  jener  Anstalten  gebildet  worden,  z.  B.  Berthier.  Marmoat, 
Courbier  u.  m.  A. 

Diese,  so  wi«  die  wenigen  mar^cbaux  de  logis  waren  die  acbt- 
barüteu  Vertreter  des  neuen  üeneralsiabe-j. 

Allein  nicht  gering    war  die  Zahl  der    „oßiciers  de  fortnne*'. 

Da  es  bis  dahin  seit  Errichtung  der  Divisionen  mehr  einen 
Adjutanten-,  Ordonnanz-  und  Courier-Dienst  als  einen  eigentlichen 
Generalstab.^Dieiist  gab,  so  ist  es  be^reiJÜL-b,  dasa  alle  diejenigen, 
welcbe  auf  eine  bet^ueme  Weise  den  Krieg  mitmachen  und  mit  einem 
Sprunge  Ehren  erlangen  wollten,  sich  auf  die  Adjutanten-Stellen 
warfen.  Dies  waren  aber  meist  Söhne  von  Adeligen. 

Diese  sollten  nun  seit  circa  zwei  Jahren  fQr  die  Bedürfnisse 
der  Truppen  sorgen.     Doch  wie  war  ihre  Denkungsweiso  ? 

Die  Geringschätaung  —  ja  Verachtung  —  mit  welcher  der 
Soldat  des  lä.  .laUrhundurtea  behandelt  wurde,  so  wie  deren  Ursachen, 
entehrende  Behitrafung,  schlechte  Nahrung  und  Bekleidimg,  die  ihn 
zwangen,  sich  oft  zu  Arbeiten  beim  Bürger  zu  verdingen,  ja  selbst 
bettelnd  an  den  Strasse  necken  zu  stehen  —  sind  bpkaniit. 

Von  jenen  Preuasen,  die  unter  der  Disciplin  des  Stockes  ')  den 
Franzosen  ein  Rossbach  bereitet  hatten,  Qhi^nnihmen  diese  ihre 
strammen  Formen.  Und  da  man  die  Truppen  zum  SQndenbocke  fElr 
die  elende  Leitung  in  den  letzten  Kämpfen  gegen  Friedrich  haben 
wollte,  so  machte  man  sie  bucbstäblich  durch  die  Kinfübrung  der 
Fuchtelstrnfe  zu  Prligelknaben. 


'}  Von  Lrtit«r«n  muen  im  Qftnicn  nur  9t  vorhäDden,  ond  sdbit  roo 
diiwr  Kerin^en  Z&hl  ein  Tbeil  dem  Oenie-Cor]iK  aag«vie«pit. 

■>  Alltin  »cb  diwes  Corps  wurde  iDitt^Ul  D^crete«  vom  IT.  August  1791 
anf^lMt,  H)  dui  auch  Yon  ihm  kein  geDQ^^ii4«r  Zulltua  iiuigtich  war. 

■)  Di«  PreatKD  vor  dem  Klditerstublo  Europa'i,  »ngcklagt  von  «incm 
HoUlJtiUr  1788. 

Schomhortt,  Mutivim-Bericht  an  iea  KOitEg  ulfcssUcb  der  Reor^nütmngB- 
TorKbUlg«  1806  uod  lft07  iu  £«nig»Wrg. 


Bilimak. 


Dies  war  ein  deutliches  Zeielien,  wie  tief  mau  seitens  des  Adels 
den  fmudsiäclien  Soldaten  ant«r  dem  pretusischen  schätzte. 

Selbst  die  freudige  Äufuahme  der  zweilon  AuSage  ron  ÜumeoU's 
Coionnen-Tactik,  die  er  iluu'h  den  Titel:  „Ordre  fraD9ai8"  ah  eiae 
nationale  liiustellte.  und  vermöge  welcher  jene  scbauerliche  Disciplin 
des  Stockes  entbehrlich  geworden  wäre,  die  mau  mit  der  Annahme 
der  preii33iscben  Liiiienformeo  als  damit  unlrenobar  eiufdbrte  — 
vermocht«  nicht  die  Armee  von  jener  Schmach  zu  befreien. 

Vergebene  waren  selbst  die  Bemöhungen  St  tiermain's;  auch 
der  conseil  de  guerre  unter  Brieone  war  machtlos  gegenttber  den 
Anschauungen  der  Noblesse.  Erst  1769  —  also  Ein  Jahr  vor 
CreiruDg  der  adjutants  g^n^rani ,  war  es  dem  vollen  Einflüsse  des 
bochangeseheueu  Marschalls  von  Broglie  gelungen,  die  Hiebe  mit 
Qacher  Klinge  abzuschaffen.  Seit  jenen  Tagen  bis  Ende  iViH) 
konnten  sich  die  Ansichten  des  Adels  nicht  viel  geändert  haben. 

Es  war  eine  natürliche  Folge,  dass  die  königlichen  Ofüciore,  — 
gar  jene  nm  die  Personen  der  Generale  —  die,  seit  Marschall  S^gur 
Kriegs-Ministcr  war,  mehr  als  anderswo  in  Europa  von  der  Meinung 
befangen  waren,  dass  nur  das  edle  Blut  des  Gefühles  ftlr  Ehre  und 
Kaiuiif begfistoruug  fähig  sei ,  «ich  nicht  viel  um  die  Bedürfnisse 
dieser  von  ihnen  so  elend  behandelten  „caDaillc"  bekümmerten. 

Den  Dienst,  welcher  in  der  Sorge  für  die  Truppe  hinsichtlich 
ihrer  Existenz  und  tactischen  Verwendung  bestand ,  behandelten  sie 
wsbrecheiulich  ebenso  cavaU^rement,  wie  es  überhauf>t  die  Nonchalance 
mit  sich  brachte,  mit  welcher  in  dem  galanten  Zeitalter  des  ancien 
regime  die  StAataaneelegenheiten  aufgefasst  wurden. 

Fem  jenem  Streben  nach  wissenschaftlicher  ßildnng,  welches 
unter  allen  ßerufsgenossen  jener  Tage  die  deutschen  Officiere  am 
meisten  «igten  ')  indem  sie  die  FeldzQge  Friedrich's  in  ihre  Factoren 
lerleglen,  um  das  sie  belrbendo  Agens  zu  tiiiden.  war  bei  den  fran- 
zösischen Oflicieren  im  Allgemeinen  diese  Geschlftüthatigkeit  in  Ver- 
fall gerathen. 

Die  Cebersetzung  der  „tactischen  Crnndsatze"  des  preussischen 
Generals  Graf  Suldern  "i.  die  nachher  einen  ßo  grossen  Beifall  fand, 
konnte  sich  erst  «lurch  Proteotiou  der  Maitressen  Bahn  brechen. 
Dies  ist  charakteristisch  genug. 

Die  Emigration  führte  einen  grossen  Theil  jener  Officiere  der 
ehemaligen  Stäbe  ausser  Land  *).  Und  wenn  dadurch  der  Geueral- 
stabs-Technik  wenig  Schaden  erwachsen  mochte,  so  wurde  doch 
jt;ue  Zahl  von  Personen  vermindert,  welche  wenn  auch  nur  einiger- 
moaun  mit  dem  Adjutanten-Dienste  vertraut  waren. 

Gewiss  ist  aber  unter  dea  ausgewanderten  Genie-  und  Artillorie- 
Oflicieren    so  manche  tüchtige  Kran  dem  Staate  verloren  gegangen. 

Ihre    Stellen     zu    ersetzen,    dr&ngten     sich   jene  Sriireier    der 
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'l  Mu«enb.-ich,  Pfoel,  Teimtelhoff,  Vorli,  Beerenborat,  spiUr  BqIow. 

'(  Von  J*m  preuscisctieii  Officier  Pirch. 

')  Xiwh  «iiiPin  Bericht«  (Im  Mitii»t«r>^  im  Jabr«  IT91  m^hr  ftln   1900. 


BeHrt^  zur  Gflscbiehte  des  GeneraUUbes. 
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NatJonal-VersammliiBE.  welche  das  neae  Decwt  vom  29.  October  1790 
Dicht  niDson?!  för  sich  geschaffen  haben  wollten. 

Hatten  doch  die  Volt? -Repräsentanten  später  die  Anmaassinig, 

sich   die  Beiirtheihingsflhigkeit  Über  kriegerische  Operationen  zmu- 

traaeo,  wie  lag  es  nicht  nahe,  dass  Ihre  Güustlinge  und  die  Glücks- 

rritter  der  National -Versammlung  sich  auch  an  die  Seite  der  Generale 

lerandrückteu.     Ihnen    musäte    dieses   Einschieben    um   so    leichter 

'Verden,   da  zur  Zeit  des  Erlasse^!  jenes  Organisations-Decretes  die 

£migtatioD  bereits  Ein  Jahr  gedauert  'i  und  auch  das  Fest  auf  dem 

Ifarsfelde  seine  versShtiendo  Macht  nur  zu  bald  verloren  *)  —  ja  die 

Oleichberechtigung    Aller    in    der    ansserlich    feierlichsten    Weise 

besiegelt  hatte. 

Als  nun  der  Besohluss  gefasst  war,  alle  Emigranten,  welche  big 
zum  1.  Jänner  1792  nicht  zurückgekehrt  sein  wfirden.  TAr  Landes- 
verräther zu  erklären,  mochte  man  unmöglich  Commando-  und  Staba- 
Stellen  (hm  xurOckgebliehcnen  Adeligen  lassen  wollen ,  welche  im 
Besitze  von  roancheu  Oehüimniäseu,  dem  Gegner,  mit  welchem  der 
Kampf  unvermeidlich  geworden  war,  damit  dienen  konnten. 

So  fand  man  denn  tbatsächlich  nur  wenige  adelige  Oniciere. 
auch  ofücicnt  de  fortune  genannt,  die  einst  eine  Wissenschaft^ 
liebe  militärische  Bildung  genossen  oder  in  einer  diese  for- 
dernden Waffe  gedient  hatten,  um  als  adjutants  gKU^raux  verwendet 
Verden  zu  kOuaeu  ']. 

Biese  Zustünde  von  Unwissenheit  und  Mangel  an  geeigneten  Per- 
leo mCgeu  wohl  der  National-Versammlung  das  Versprechen  einer 
'üllirten  Instruction  Über  den  Dienst  der  adjutants  g^n^ranx 
'fthgeruugen  haben:  —  allein  gehalt«»  wurde  es  nicht. 

l'nd  wenn  man  auch  dev  Regierung  den  Vorwurf  macht,  dieselbe 
nicht  erlassen  zu  haben*),  so  iat  derselbe  zwar  nicht  unverdient,  altein 
loch    zu    entschuldigen,    zum    Mindesten    erkOrlich. 

Wer    sollte    die  Instruction    für  die   adjutants  g^n^raux   rer- 

i?    Gab  es  um  1790  und  1791  Hfinner.  welche  hiezu  beffiiiigt 

;? 

Vor  fflst  30  Jahren  hatte  man  den  ^tai-major  gi^n^ral  aufgelöst 
1.762}  und  nur  i  Jahre  lang  (1778  bis  1782)  Neulingen  eine 
~  ist  nnvollkoraraene  Gelegenheit  gegeben,  nur  eine  Ahnung  von  den 
operativen  Gebchiiftf^n  zu  bekommen;  die«  nusTierd<>ni  zu  einer  Zeit, 
als  die  Mengung  der  Waffen  im  Divisions-Verbande  noch  nicht 
bestand. 

Der  Dienst  fOr  die  ndjatants  g^m^ranx  mu^stc  gleichsam  neu 
erfunden,  zum  Mindesten  aus  den  Pflichten  getrennter  Geschäfte 
zweige  eombinirt  werden. 


M  &eit  der  ErstflrrnDB;  der  Ba^tille,  II.  Juli  U69. 
•t  U-  Juli  I7ih). 

*)  Bti   k«iin   nicht   (lWrri4Hcbi.-ii.   zu  }(>*&.   es   Mtien    Ihrer    ksan   fünf  bis 
Mcb>  grv^-nifia.    —    Die  obi;D   flii|;i<filhrle  Auffk^taiig   atti^   viell  k'ht   die  UrMuhc 
i*DD  dsrletren. 

*)  Grimvard,  Thi^bMÜt  tbufu  e». 
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Den  gerechteo,  vielfach  laut  ertönten  KU^en  dea  Widerspracbes 
in  den  Dicnstes-Functionen  der  ehemaligen  drei  i^tats-ninjors  de 
rarmC'C.  deä  gegenseitigen  Hinübergroifens  in  die  Rechte  des  Ein- 
zelnen musate  durch  eine  scharfe  ßngrenzung  der  letzteren  abgeholfen 
werden.    Dies   Alles  bedarf  aber  der    ruhig    überlegenden  Prüfung. 

War  diesem  Werk  selbst  in  Zeiten  des  Friedens  im  Inneren 
nicht  gelungen,  wie  sollte  es  möglich  ^lein  in  einer  Epoche  der 
turbulenten  Cniwälzung  alles  Bestehenden  ? 

Es  ist  daher  zu  inutlimassyn.  dass  man  \nn  Vtrlassung  der  In- 
structionen sich  zunäch.st  an  bereits  vorhandene  Vor.'^chhften  hielt, 
um  bei  den  bekannten  Conspirationen  der  Emigranten,  welche  endlich 
den  Vertrag  zu  Pillnitz  vom  7.  Februar  1  "92  z'ur  Folge  hatten,  in  den 
unzweifelhaft  hevorstebeDdeiL  Krieg  nicht  ganz  ohne,  und  wenn  auch 
nur  mit  einigen  Anhaltapuncten  fdr  den  Generals tabs- Dienst  ziehen 
zu  mQsHen. 

So  «rschieu  denn  am  5.  April  1792.  d.  i.  14  Tage  vor  der  Kriegs- 
erklÄrung  an  Oesterroich  —  ei:io  neue  provisorische  Instruction 
unter  dem  Titel:  ^R^glemeut  sur  le  Service  de  Tinfanterie  en 
campagne."  —  Sie  war  nichts  als  eine  Umformung  des  ganz  gleich 
benaunten  Heglemeut«  vom  Jahre  178Ö,  angepasst  den  neuen  Yer- 
hültnisseu  in  der  Armee.  —  Man  änderte  nur  die  Benennungen, 
fügte  die  Brigaden  und  Divisionen,  das  Rangsverhältniss  der  Officiere 
des  Stabes  ein,  und  wies  bei  Einholung  der  Befehle  an  den  adjutaut 
g^neral  statt  an  den  marechal  de  legis  etc. 

Obwohl  die  Keorgünisirung  der  Armee  erst  zehn  Monate  nach- 
her decretirt  wurde'),  so  Iftsst  dati  Reglement  vom  5.  April  1792 
doch  erkennen,  dass  man  sich  schon  um  diese  Zeit  mit  der  Neu- 
gestaltung des  Heeres  befasste,  denn  es  geschieht  darin  einiger  Chaisen 
des  Stabes  Erwähnung,  welche  man  im  Ärmee-Reorganisations-Gesetze 
von  1793  wiederündet.  Die  Arbeiten  für  da^  Reglement  kielten  somit 
gleichen  Schritt  mit  jenen  der  L'mgestalttuig  der  Armee. 

Vor  Allem  ist  im  Reglement  ein  „chef  de  Vetat-major  de  Tarmee'' 
genannt,  eine  Neueruug  in  einer  Stelle,  weiche  vor  1790  durch  den 
„mardchal  de  logis  de  l'armee'*  vertreten,  aber  .<ieitber  abgei^cbatTt  worden 
war;  femer  ein  „sous-cbef  de  Tiitat-majorde  l'armee",  also  oingnnz 
neuer  Posten,  weiters  vier  „adjutants  g^eraux^,  je  Einer  für  jede  der 
organisationsnillsaigcn  vier  Divisionen  einer  Armee,  dann  sind  nf^befs 
de  bataillon"  als  Officiere  des  Brigade-Stabes  emähnt:  endlich  „ofB- 
cicrs  de  campcmont"  und  ein  adjoint  als  „vaguemestre  gfJnöral,  offider 
de  police"  etc. 

Den  Goncral5tabs-C'hcfx  wurde  gestattet,  sich  Geographen  zum 
PlanzeichneQ  etc.  aufzunehmen. 

Dieses  Reglement —  ^'cnn  auch  nicht  forden  Gonoralstab,  sondern 
für  die  Infanterie  verfasst  —  lässt  doch  bei  jeder  Armee  ein  Haupt 
des  Stabes,  einen  Stellvertreter  für  dasselbe ,  Genpralstabs-Oßiciere 
für   die  Divisionen  und   Brigaden   vermutben,    und   deutet  auf  eine 


')  Gcaetx  vom  11.  Febmar  1793. 
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hieraichisclio  Äbstnftmi^  bin,  die  sich  bis  dahiD  beim  Stabe  nur  aus 
dem  AnciemieUta-Verhaltuisse  gleicher  Chargen-Grady  ergeben  hatte  *). 

Das  Kegleuient,  für  die  üifanterie  hestiramt,  nimmt  naturlich 
blos  Bücksicht  auf  diese  Waffe.  Auch  hier  musste  sich  der  General- 
stabs-Ofiicier  seine  Aufgaben  erst  abstraliiren ,  deshalb  kommt  immer 
nur  vor,  was  geschehen  tii^ll,  uicht,  wie  es  auszulübren  sei. 

Das  Wenige,  was  hier  geboten  wurde,  ist  jedoch  so  schlecht 
redijj^rt,  da»s  man  im  ganzen  Buche  nachblättern  mu:«s,  um  sich  die 
betreffenden  Stellen  zu  excerpiren,  und  oft  durch  die  Titel  der  Ab- 
schnitte irre  gefuhrt  wird,  weil  sie  dein  lulialte  nicht  entsprechen. 

Ja  noch  mehr;  die  lustructLon  vom  Jahre  1792  enthält  weniger 
als  jene  TOn  I7dii  und  da  iu  dieser  auch  Manches  fehlt  und  man 
bis  zu  joner  unter  Ludwig  XIV.  zurückgreifen  muss,  so  wird  man 
nl^ends  befriedigt  Das  reglement  de  la  cavalerie  ea  campagoe 
vom  Jahre  1788  wurde  gar  nicht  umgeschaffen. 

Mau  verlangte  also,  dass  mau  sich  bis  in  ferne  Zeiten  zurfick- 
begab,  in  jeiit-,  da  jeder  Leser  in  Diction  und  Styl  selbst  in  den 
Hegleuients  den  Absolutismus  in  soiner  dcHpotischeston  Form  heraus- 
fühlen konnte.  —  Nicht  etwa  dass  das  Reglement  \on  1792  dieses 
Aulsuchea  der  alten  Bucher  dem  Kifer  des  EiuzolnoQ  überüess,  ea 
wies  geradezu  darauf  hin'). 

Dieses  Zurückkehren  in  eine  düstere  Vorzeit  vorlangte  man,  ahi 
man  das  Fest  am  Marsfelde  zur  Foier  des  Jahrestngos  des  Fallos  der 
BastiUe  begangen  hatte,  als  das  Brausen  der  Manteillaise  den  Thron 
wankeu  machte,  und  als  man  über  seinen  Trämmera  mit  Sehnsucht 
und  Begeisterung  dem  Aufgehen  der  jungen  Freiheitssonue  ent- 
gegensah. 

Und  selbst  wenti  man  dem  rcvolulionsbe täubten  adjutaut  g^näral 
das  Wühlen  in  vermoderten,  stelzbeinig  gehaltenen  Reglements  zumutbea 
wollte,  wo  fand  er  sie?  Win  sollte  er  os  wagen,  die  enUiusiasmirteu 
Vaterlands-Verth eidiger,  welche  an  die  Grenzen  gegen  Emigranten 
zogen,  nach  jenen  Vorschriften  zu  leiten,    von  ihnen    ihre  Beachtung 

*)  Dei  adjutanU  {(enäraai.  —  Iu  14  der  lioitio  DAcb  nicU  anfcinwidcr 
fol^ndcn  Artikeln,  welche  ebcnsu  wenig  als  die  innerhulb  dcrselbcs  «tehetKiiiii 
FsTitfcnplie  viue  luyi»cbc  Auordiiuiigf  des  StolTea  leigen,  ist  Ton  der  formlrUBg 
der  Brigülei),  den  I,&g«tn.  der  PiAitä,  iu  «echs  Keilen  von  der  Ot;;uii«&tion 
der  Annt^e .  den  Erkeiinangäzdi-hon ,  TageeborchluD ,  Hiirschanurdnungen .  dur 
IVain-OrduanR,  den  Fo«r.T'iinnKen .  äAUveiptrden ,  militämclKn  Ehron,  Ciuitnn* 
D«m«ntA  &m  Ernte  des  Fel^lzuge«,  Boln^cniDgen,  8treif'ConiinMii1en.  femer  sogar 
TOD  FriedcBi  -  LkKcrn  und  Uebongeu  die  Rede.  (In  ein«iii  Hegleineot  fOr's 
F«ld!)  —  Beifli^lieh  dea  forinelli'n  G6nera1«Uba-I>ienates  findet  man  darin  nur 
Pulgeudes:    Alle  Monat'.'  senden   die  Brigaden  einen  AiuweU  ülier  Stand.  Ver- 

'««vnrrätlitt    mtii    Munition:    «-tat    de    foreeii    et    motiittoni;     diu   AuM||rabe    der 
mnle  gCMMebt  Im  BeUein  allor  a>)jot«.nt«.   boi  einem  AUfra«  miui  j>--dtT  der 

et  adjutaut«  g^n^rau  mit  den  Befehlen  m  eeinci  Dirision.  Die  Anuea  liaW 
ge1T0hB[i<^b  iu  aceha  Colonnvn  zn  nionclnren ;  Aber  die  Anfeinanderfolre  der 
Waffen  sind  Anbattspiincte  gegeben,  ft-rnor  Ober  di«  Troln-Ürdnong ;  eudhcii  Ettid 
di<;  ViMM  für  die  Civil  •Ptnoneu,  Ja  ttogiiT  ErlanbniaMcbein«  fdr  Jeden,  der  Dur 
aber  Narhtdas  T^^er  verliusen  will  —  vom  Gonorabta1a-Cb«f  uutenchraib«u 
an  loaten. 

>J  Z.  B.  Titre  XXIX  rtgleuent  da  serric«  d«  l'iafaiiUri«  17». 
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und  Befolgung  zu  begehren,  trelcbe  in  einer  Zeit  verrasät  varen,  die 
ihr  Verdammuugsurtheit  traf? 

Und  gesetzt,  das  ün  wahrscheinliche  sei  geschehen.  Beruhigt 
durch  d^n  Gedanken,  dass  die  Wissenschaft  erhaben  über  Zeiten  nnd 
Bäume  iji'liwebt  und  Vieles  von  Einst  dem  Neuen  des  Jeut  trotzt, 
er  fand  mitten  im  Sturme  der  Gesellschaft  Fassung,  er  gab  sich  dem 
Studium  hin:  er  befasste  sich  doch  mit  den  Vorsrhrjften,  die  er  cJel- 
leicht  nicht  anwenden  keimte.  Denn  das  Reglement  vom  5.  April  1792. 
welches  von  Pflichten  des  chef  de  IVtat-major  etc.  spricht,  han- 
delt von  Stelleu.  die  erst  am  21.  Februar  1793  gesetzmässig  wurden. 
um  erat  zu  beginnen,  die  Armee  zu  reorganisiren.  Die  Oefontlichkeit 
der  Berathuügeu  der  N'ational-Versammlung  mueste  wohl  kund  thun, 
dasB  Neugestaltungen  in  der  Ännee  beabsichtigt  wurden,  die  vielleicht 
jede  Beschäftigung  mit  dem  Dienste  im  Voraus  unnütz  machten. 

Den  Emsigen  konnte  die  bedeutende  Mangelhaftigkeit  des  Regle- 
ment« nicht  anregen.  Der  Gleicbgiltige  fand  in  den  patriotischen  Ge- 
fühlen Kechtfertigung,  sich  nicht  mit  Böcbem  des  ancien  regime 
abzugeben. 

Mit  dem  Gesetze  der  Nationalversammlung  war  also  gegen  die 
Zeiten  des  ancien  ri^gime  wahr:icheinlich  nichts  gewonnen '). 

Ob  die  Adeligen  aus  Geringschätzung  des  gemeinen  Mannes,  oder 
die  revolutionären  Elementen  entstammenden  adjutants  g^n^raui  aus 
Unkenntnisä  und  Selbstüberschätzung  den  Dienst  Tcrnachlässigten  — 
die  Wirkung  blieb  dieselbe.  Es  wurden  die  Qeneralstabs-Geschäfle  s« 
schlecht  als  möglich  ausgcfohrt. 

Es  h&tte  eine  Leistung  nur  dann  erwartet  werden  können,  wenn 
man  das  pR^glement"'  nicht  al.s  ein  Organis ations- Statut  und  Oe- 
bähren- Itegulativ,  wenn  man  es  im  Siujie  einer  Instruction  Über 
üeneralstabs-Technik  verfasst  hätte*). 

Mau  muss  übrigens  schon  zeitlich  genug  die  Unzulänglichkeit 
der  Vorschriften  und  die  unpassenden  "Wahlen  der  Personen  dea 
Stabes  gefehlt  haben,  denn  schon  im  April  1792.  kurz  nach  Erlass 
des  Reglement:*  für  die  Infanterie,  orlipss  der  Kriegs-Minister  Grave 
ein  Circulare  an  >iümintliche  udjutant»  g^n^raux.  Es  wird  darin  geklagt, 
dass  die  adjutants  dem  Gesetze  vom  1.  Juni  1791  hinsichtlich  der 
adjoints  nicht  entsprochen  b&tteu,   da   man    nicht   nur   miglQcklich« 

')  Thi^bsolt  «araicliert,  dass   man  diese  Ges«ti«  im  Jahr«  1800  gsr  oichti 
mehr  kaimtc, 

*)  Wer  ein«  .Anleitsnic  bekomint,  troji  ätaiiJv»li>it«n,  «tatittucli«  TftbcUeu, 
Tfrlnet-Eintrabcn ,  R?coRTi(nM:iTmiif«-B.^ridil''.  Verpfleys-UispOBitionew ,  Canto»«*- 
Qii-nU'Eutwdrro.  C'onvvntioiiL'ii,  Marsch -T&bl«aui  et«.,  «tc.  i-iithaltoB  m(lsK«D  niul 
n&.h  welche«  leiu-n*]eti  (i<'<l»nl:an  *u-  /u  vorrJi»»eT3  siml,  wini  xif  tint«r  jwler 
Regierung  und  bfi  irgend  einer  .\Tinee  -  OrganiMatioR  lief'To  kr^nnsn.  Wer 
Cv^unneD  ftihren ,  r?coin>"$cireTi ,  Lauer  anweisen.  lC«<]uifitioii>-n  einleiten  etc. 
banu.  wird  sich  Wi  Linir'ntrKppeii  oder  Miliicii  la  iielfen  «rissen. 

Ueradti  diflei  BclvliruageD  —  ik-  «ich  nutnri^-tnluiii  i^i'g'^.-n^ber  pD]itiiich«n 
und  orgajiiaatoriiicheji  A<.'nderQiig>fn  nciitra]  rsrhiiltvi]  —  sind  ni"  erluBH*»  wordan« . 
an  w«lcbon  OfAeicre  }e<)>'r  pnlitWben  Färb«,  3ofern  bip  bui  Befähigung  beswwn, 
*ineii  sicher*?!  Leitfaden  fär  den  i>ieij»t  liStten  finden  kJnnen.  —   Und  di«a  «theint 
am  dringendsU-D  Dütbwcaditf  gewesen  zu  sdn. 
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getroffen,  soniiern  ihnen  Verwencluneien  gegeben  habe,  die  sie 
Tön  ihrer  eigentlichen  B^gtimmiing  entfernea.  Der  König  ordne  aa, 
dass  Räranitliche  acljoints  allsoglcivh  zu  ihren  Trujipen  eitirdckt^n,  und 
die  Neuvahl  derselben  von  den  Generalen  (also  nicht  nnch 
dem  Cifsi'tzf!  von  dm  adjntanta  gfini^raui)  xu  geschehen  habe,  und  er 
die  Zahl  derselben  beäümmeti  werde  etc. 

Hiemit  war  den  adjutants  gt^ni^raiix  offenbar  eia  Miäatrauens- 
Votum  gegeben,  sowohl  bezflglich  der  getroffenen  Wahl  der  Personen 
ihrer  Umgebung,  als  bozflglich  des  Vorstand nissfla  ihror  dicastlichen 
Verwendyng. 

Dies  änderte  aber  nicht*]  an  dem  allgomeinen  Uebel. 

Man  hatte  eben  keine  Aoswahl.  Der  Krieg  war  ausgebrochen, 
und  drängte,  die  Stfillen  zu  heHetzen. 

Eine  Besserung  konnte  nur  die  Kriegäerfahrung  bieten. 

Allein  auch  der  Feldzug  1792  gal)  nicht  viel  Gelegenheit,  uro 
ein  gebildetes  Corps  von  aJjutantä  geu^raui  und  adjoints  heranzuzieben. 
Zu  gering  au  Ereigai.>ist!n,  zu  kurz  an  der  Zeit,  war  er  nicht  geeignet, 
eine  Iruchthare  Schule  zu  sein. 

Jene  Männer,  welche  ohne  eine  militfiriacbe  Vorbildung  oder 
ohne  Militärs  von  Beruf  gewesen  zu  sein,  in  den  späteren  Revolutions- 
Kriegvu  sich  einen  Namen  geniiiclit  haben,  waren  erst  unter  die  Fahnen 
getreten  und  hatten  mitbin  kaum  die  erste  Opiegenheit,  um  sich  be- 
merkbar zu  machen.  Sie  dienten  noch  grOsstenthetU  im  Mannschafts- 
stande. 

Die  Anneen  von  1792  waren  llbrigena  eine  Vereinigung  proviso- 
rischer Körper,  heterogener  Kiemente  und  boten  eine  solche  Ünregel* 
mftssigkeit  der  Organisation  und  Administration,  dass  man  in  diesem 
Durcheinander  einen  regelmässigen  Dienstgang  oder  eine  priuci- 
pielle  Gleichmäsirigkoit  dcsaelben  nicht  vermuthen  kann. 

Zusammengesetzt  aus  alten  k&QigUchen  LimeD-Truppen  und  Frei- 
willigen, von  wflcben  nur  die  ersteren  kriegsmässig  gebildet  waren, 
während  die  letzteren,  fortgerissen  vou  ihrer  Begeisterung,  regellos  auf 
den  Feind  BtQrrnten,  konnte  von  einer  geordneten  Leitung  verschieden 
vorgebildeter  Truppen  nicht  die  Rede  sein.  Die  kleinen  Kämpfe  bts 
zur  Kanonade  von  Valmy  waren  mehr  Pos tengef echte  ähnlich  dem 
kleinen  Kriege,   die    auch    keiner  besonderen  Arrangements  bedurften. 

Da  die  adjutants  gt^n^raui.  nicht  vertraut  mit  den  BedOrftiissen  der 
Truppe,  mit  den  Vorkehrungen  für  ihre  Unterkunft,  Verpflegung,  den  Er- 
fordernissen fflr  die  richtige  Commando- Führung  und  Leitung  auf  dem 
Marsche  und  im  Gefechte  waren,  niussl«  es  für  sie  überall  Anstände, 
Klagen,  Anfragen,  Aenderungen,  TJeberstürzuiigen  und  Versäumnisse 
geben,  so  dass  die  Truppen  genOthigt  wurden,  sich  in  allen  Lagen 
selbst  zu  helfen.  Die  Entbehrlichkeit  eines  adjutant  g^n^ral  solchen 
Wertbes  war  klar.  War  nun  der  Commandant  thäUgund  durch  die  1793 
beginnenden  Hinrichtungen  der  Generale  geängstigt  und  angespornt,  so 
kam  die  Befehlgehiing  allein  auf  seine  Hechnung.  Der  adjutant 
g^n^ral.  durch  die  steten  bittereu  Erfahrungen  verwirrt  und  missrauthig 
gemacht,  bland  ausserdem  noch  zwischen  seinem  Commandanten  und 
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der  Trappe  isolirt  —  imd  da  er  seine  Obuniacht  in  seinem  Dienstesu 
KBSßhftfti^  miilto.   8fl  Wieb,  um  nnr  die  Ehre  des  Mannes   zv    retten, 
wohl  m.;liLs  nbriB,    als    sicK    in   den    Kampf  zn   störzen.  dort  einenj 
Hauffin  TiisammeozurafTen.  da  einen   gefallenen  Commandanteß  zu  e^| 
«etzeu  u.  8.  w..  mit  einem  Worte  ad  hoc  m  wirken.  ^ 

Diese«  Strebun,    in  den  Augen  der  Cameraden  nicht  als  üebep- 
flQssige  zu  erscheinen,  viel  mehr  aber  der  natürliche  Thatendrang  lies 
tlin    adjutants  gen.'^raux   ihre   eigentliche  Bestimmung  vergessen    um 
mleiteto   ste,   mehr   bei    kleinem    Gruppen    commandirend.    als   U 
ratbond  im  Grosf^en  aufeutreten.    die  Ucbersicbt    ober    das    Ganze  _. 
Tflriiereu,  dort  m  sein,  wo  man  sie  nicht  brauchte,  und  dort  zu  fehlen, 
wo  man  sie  suchte. 

Daher  die  Klagen  Ober  die  Nutilosigkeit  der  adjutants  gt'n^raox, 
welche  trotz  dos  Artikels  VUI  des  Reglements  vom  21.  Februar  1793, 
der  Ihnen  mehr  eine  bureaukratische  Bestimmung  ruschrieb, 
sich  an  der  Spitze  der  Colonnon  und  in  den  Tirailleur-Lmien  henim- 
tneben. 

Unter  diesen  Zustünden  muM  es  wirklich  sonderbar  erscheiuen. 
da«s  am  20.  April  IT93.  alao  nur  zwei  Monate  nach  Erlasa  der 
Organisation,  von  dem  Kriegs-Minister  eine  Instruction  für  die  Ge- 
nerale und  ihren  Stab  erlassen  wurde,  in  welcher  man  eingehende 
Berichte  und  Aufnahmen  verlangte'). 

Man  fordert*)  plrtlzUch  Lteforungen  von  Aufnahmen  und  Berichte 
zur  Verarbeitung  im  Kriegs-Archire,  das  man  tlbrigens  seihst  grfind- 
Itcli  Tornachlftssigt  hatte*). 


')  DiT  KricRs-MiiiWer  m-vli(.  »ü*  i-Id'fii  iIm  ätat»-niajort  anhncrksikn, 
gen»  xa  sein  bei  RitiRAoUunj;  tülnr  tmrhbeK'irhnet«!!  Gegenstände: 

Die  Karu>  dvr  Cantonnmiteiita  mit  der  ErU^img  ßWr  •lie  Vertheilunjr 
der  RcFimcnter  iint«r  AritfAbe  de*  Orte*  und  der  Duner  ihr«»  AafiMithkUM. 

Der  Plan  der  Lngor  und  ihre»  Umtcrralii't,  mit  Aa^be  der  Verham, 
Feldbefestigungen .  welch*  »wsfteföhrt  vnnleo  oder  werden ;  darin  tind  di» 
Voiposten  nobrt  den  ta  ilircr  Vortholdi^np  erbauten  Sclmni-^n  auftnoehmen.  Die 
Kftrt«  fflr  dJ9  ErOttbung  der  MSni<bi*,  dio  ^lil  dvr  AroiiH; - Oolotinvn  (Ult«r 
wafr«a««i>er  Üntörschcidnii?  d.-ir9'*lbfn. 

Sollte  M  nicht  nin^iich  nein,  ^inc  Kart^  anzurertlgen .  m  ist  mindestem 
ffn  Veneichniw  jener  Orte  aniDl«('*'n.  die  man  durchiiffcn  hat. 

Am  T»(t*  des  Gffo^-ht'^,  Wi^nn  der  Befehl  ertheilt  wurde,  om  I>cboncb^«n, 
ParchüM^egeodeB  udur  Sudko  la  dtircbliolton ,  UiuKtilioU);).-»  in  nwcben,  int 
ria  Crount«  anfiitnohmen.  Darin  sind  lüich  Maglit'li1«-it  die  Bewegungen  der 
vcnehleaeDCD  Trappen k-irper.  die  Oegenniaa,« regeln  d.*«  Feinden,  die  üescbQti«; 
HtellnngeD  beider  Theile ,  die  Stelluntrs  -  Venlndirnnffen  derwll»*!!,  die  Pi 
tlFlitung.  der  Moment  den  Beginnen«  und  Anfhortt&s  de«  Feuers  aiuagebcn. 

Von  joder  Karle  ist  vom  clicf  de  I'tltat-RU^cr  einv  Copie  anzufertigen. 
WL'k'ho  LT  mit  erkUrfiideii  Bfinerkangen  an  den  Kriega-Minister  sendet  mit  der 
Aufschrift :  ,Dfpflt  do  guerro". 

*)  Du  U^&t  de  goerre  war  nimüch  1791  von  Versaille«  mm  xweiCen 
MnJe  nach  Paris  veri^  worden,  m  wie  All«,  waa  mit  den  Regierangs-Acntem 
in  Verbindung  stand. 

TroU  einer  am  2.  April  1792  für   dasselbe  «rluMnen  Inrtractiftn.    welch« 
ihm  eine»  bedentenden  Kinnn«'  anf  die  Vorbereitung  und  den  Entwarf  der  Feld- 
tagsj^lftne  ncherte,  ge9c)inh    nichts.    Es  ging  fiurt  ein,   so  dam  Cftnot  es  1193 
ewimMmasMit  neu  schaff«»  moNate.  ' 
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Selbstverständlich  konnte  dies  ersrt  dann  wieder  möglich  werden 
als  man  ihm  die  neuen  Daten  lieferte,   welche    mit  dem    erlassenen 
rilefehle  vt>rlaagt  wurden. 
p         Allein  welche  Anforderungen  stellte  dieser? 

Indem  man  iliu  erliess,  setzte  man  sich  dem  Urtheile  aus,  die 
Eignungen  der  Ofliciere  im  Felde,  zur  Zeit  jenes  üatnms,  zu  über- 
schUtzen.  Es  hieas  einen  Uefebi  erlassen,  dem  unmöglich  gut  ent- 
sprochen werden  konnte  '). 

Seine  Wirkung  blieb  auch  NulL 

Dies  überraschte  den  TV'ohirahrts-Ausschnss  zu  sehr  und  mochte 
ihn  zur  Einsicht  bringen,  dass  unn  einen  Fehler  begangen  habe. 

Er  wollte  nämüch  eine  detaillirte  Instruction  (iber  den 
Dienst  des  Stabes  abfassen  lassen,  in  welcher  die  Erfahrungen  früherer 
Kriege  aufgenommen  werden  sollten. 

Abermals  ein  unerfüllbares  Verlangen,  da  eine  solche  Arbeit 
schaffender  Kräfte  und  Kuhn  bedarf. 

Doch  gomde  zn  jener  Zeit  gingen  die  Wogen  der  Revolution 
Im  höchsten. 

Die   Girondisten   waren  gestürzt;    Robespierre,    Hennot  etc.  am 
^linder.  Der  Bruderkrieg  wüthete  in  der  Vondt^o. 

Den  tobenden  Parteion  war  jedes  Gesetz  und  Mittel  gut,  nm 
sich  gegenseitig  zu  bekämplen.  Einigen  Mitgliedern  des  Militär- Comite's. 
welcbßii  es  am  die  VerlAngcrnng  der  Unordnung  zn  thun  war.  gelang 
es,  die  trotz  aller  Umwälznugon  zu  Stande  gekommene  Instruction, 
welfihe  schon  nnter  der  Presse  war.  zurückzuhalten.  Sie  ist  spSter 
nienmis  mehr  erschienen.  So  musste  denn  selbst  ein  di«  Kriegswissen- 
schaft förderndes  Werlc  dem  Partei -Getriebe  zum  Opfer  fallen. —  Die 
)(Bciere  des  Stabos  blieben  nach  wio  vor  sich  selbst  überlassen. 

Das  Jahr  1792  nnd  der  Reginn  von  1793  gaben  indessen  doch 

Jelegenheit.  einigp  junge  Mönner  kennen  zu  lernen,    die  sich    in  d«n 

Kriflg^Affairen  peltrad  gemacht  hatten  und  RolUhigung  für  den  Go- 

neru Istabs- Dien.-it  zeigten,  sn  z.  B.  Mortler,  Baraguay,  d'HiUiers,  Bnine, 

^—Ledere,  Marelan,  Drouct  d'Erlon,  Lapo\*pe,  Soiilt,  Gobert,  Grnndjean, 

^^B  ')  Auch  die  Untcratfltzucii;.    wlIcIk:  iIoiu    I[tfcognoiCQDl«n  etc.  die    »oldftt« 

HHoidf-R,  äW  ttinTMuUMiid  lii«  dnhin  gt'wfilirfn  linntiten,  war  dnrch  die  NeabildmiK 
'      5er  fafitrefTeoden  Corp»  xanadiHt  nicht  möglich. 

Die  nar^haiuii^c  wkr  6«it  1789  aufKelüiit.  unil  entt  mitteilt  Dvcrct  vom 
I  le.  Jbbncr  1791  inrfh  die  Gcndarmm>>  cr^otit  w«rd«n.  Irtitcre  wnrd4>  in  ßri- 
tfftdcn  III  1  Uiil«r'i(flricr  tind  4  Manu  Greglicdcrt.  Ilire  OnfanUation  s^liritt  b«i 
der  »IJu^inf^inen  Wirrnin*  laiifrsam  vor  «icli.  Nicht  nnwiihrscheinlieh  deshal)*.  ireil 
ihre  TÄLti|;k<!it  rh  dun  Rcit  der  Bocrhon'sKbqn  Itfigicrun^  vethnsstto  I*oliz«idiL'ii»t 
rrinn^rte,  andorfieitii  di<^  Kation  an  sich  sollist  nixcH?[<lieniitQ  vernrlitole.  Knde 
IT02  sollen  —  (nach  Lcjikon  von  Her  LOHe)  —  H'.(K>  Bripadßn  Gandarmcrif  im 
l.inde  aufgestellt  gewesen  icin,  welche  in  8  Uivisionen  yegTl*dert,  von  R  Obrrgten, 
'm  Üli«r«tUetitenanta  und  der  entsii rechenden  Aiiinlil  Oriicicren  cuimnandirt  wurden. 
Zu  df'H  w)nsti|jsn  Neuerungen  der  Orj^nnisation  fOr  den  GenerÄlstabB-Uienrt 
ihOTten  di"  ü  < 'iiiiijmgnim  ur-n>statii<ni.  Die«-  I.ii flsrhiffpr  «olllen  diu  Kecfgnos- 
iniDgen  fll«eniehm''n  nnd  wnrd«n  nun  er»tMi  Mal"  in  d^r  Schlacht  Ton  Fluoraa 
benQtjtt.  (U'^r  Ballon  ward«  Aber  dein  Dorf«  Jninel  fustirelialten  und  die  Bericht« 
ScbnOn-ti  lioraLei>laas«n.)  Doa  Oorpa  wurdu  IHOQ  wiedoT  aolgelftst. 
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fGuMon,    Heudelet   de    Bi«rre,   Jarry,   Julliea,    La    Bruy&re,    Lafltte, 
^annsse  (Franzi,  Lascilette.  Lavalette.  L«suire.  PicLegra  im  Geoeral- 
Btabe  Custine'a  etc.  etc. 

Aber  wlbst  für  fähige  Mäuner  war  es  schwer,  sich  in  dea  Dienst 
hineinzuarbeiten. 

Die  Organisation,  im  Februar  1 793  decreUri,  erst  im  August  deas«!- 
ben  Jahres  thatsilchlich  begonnen,  erlitt  stets  Verändeniugen.  Kine  ^T 
I  wechselnder   Anordnungen   aber    Adminii'tratiou,     Personalii^u , 
t'lQhlen,  wie  sehr  man  die  Organisation  flberstörzt  hatte.  Diese  Uuaicher- 
heit  und  Wandelbarkeit    der   Ansichten   und   Grundsätze   mnsste  di« 
nachtheiligsten  Folgen  iür  den  Dienst  nach  aich  ziehen. 

Wenn  aUo  selbst  strebsame  und  vorurtbeiUtose  OfSciere  sich 
na«;h  dem  Vorgänge  in  der  Zeit  vor  der  Bevolution  richteo 
wollten,  so  wurden  ihnen  die  Grundlagen  innerhalb  kurz  aufeinander 
folgender  Zeitabschnitt«  der  folgenden  Metamorphosen  entzogen. 

Der  Maugel  an  Gelegenheit,  die  rnfthigkeit  der  Personen  d«s 
'Stabes  und  die  Selbsthilfe  der  Truppen,  zu  weloher  diese  gezwungen 
war,  brachte  die  adjutauts  g^n^raux  und  ihre  adjoints  in  Misscredit 

Die  Grfiuel  des  10.  August  und  die  September-Tage  hatten  die 
niedrigsten  Leidenschaften  angefacht  und  der  Anarchie  cüe  Thore  ge- 
öffnet. Dem  znnehmenden  demokratischen  und  anarchischen  Sinnt 
gefiel  es,  zu  rerbicten.  dass  man  capitaines  zu  a^jutant.«  ernannte.  N'ur 
SoQ9-Ueutenants,  höchstens  Lieutenants  sollten  diese  Posten  erhalten. 

Man  begnügte  sich  nicht  damit,  besonders  decretirt  zu  haben, 
dass  man  die  adjutants  g^n^raui  selbst  aus  den  gemeinen  Soldaten 
nehmen  k{)noe.  Jedermann  konnte  diese  Stelle  einnehmen,  und  selbst 
wenn  er  ron  jeher  dem  Militär- Dienste  fremd  war,  blieb  ihm  der  Ein- 
tritt unter  diese  Gehilfen  der  Genorale  nicht  versagt —  Somit  waren 
die  jüngst  erlassenen  Gesetze  einmal  schon  vom  EOnige,  dann  roD 
der  Xational-Vertretung  nicht  beachtet  worden '). 

So  gross  war  die  Frechheit  einerseits  und  die  Geringschatznng 
des  Djpnstes  anderseits,  da^s  man  hei  der  Wahl  der  Personeo  jede 
Rttcksicht  hei  Seite  setzte.  Es  sollen  Bediente,  Friseure,  j«  Mlbit 
Mädchen  Stellen  im  Stabe  eingenommen  haben. 

Es  war  natOrlich.  dass  die  Wenigen,  welche  den  Dienst  ver- 
standen, mit  dem  Dt-tail  de-iselben  Überhflrdet  waren,  da  sie  ihn  für 
ihre  unwürdigen  Cameraden  leisten  musslen.  Oberflächlichkeit.  Gleich- 
giltigkeit  waren  die  Folgen  davon,  sowie,  dass  dos  Ministerium  in  gar 
keiner  Weise  genügend  und  richtig  über  die  Verhältnisse  bei  den 
Armeen  orientirt  war. 

Dies  mag  wohl  mit  ein  Grund  sein,  da.ss  man  Volks-BeprOsea- 
tanten  ilinen  zur  Ueberwachnng  beigab. 

Mittlerweile  war  am  21.  Februar  1793  das  neue  Gesetz  über  die 
Organisation  der  Armee  pnblicirt,  aber  noch  nicht  eingeführt  wordea. 

')  Griinnard  ern&bst  «Ines  Dhef«s  des  General  Daeommier  an  den  Minister 
Puhi*,  worin  Brsterer  sii-b  bokla^  dui  i>r  iliui  men  'raitni«Ut«r  aiu  <l«i  Op«r 
sie  ndjntant  Ki.'i>t^rKl  ^■sendet  hatHi.  Soweit  |^g  nun.  da.^«  ili«  B«din^i]n;.  Soldcl 
zu  «ein,  fBr  cin^n  »viclien  Po«taD  flicht  gvrtcUt  waide. 
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Insofern  es  den  Geoeralstabs-DieoKt  betraf,  sei  Folgendes  erwähnt. 

Die  Regimenter  der  Infanterie  erhielti'n  dio  Benennung  »Halh- 
BrtgaduD"  und  der  Oberst  den  Titel;  „Cbet  de  brigade;*'  die  Obers t- 
lieatonantsdenNamfiD  „chefii  debatsillon,'*  respectivö  „chofsd'escadroD," 
der  „^^n^ral  de  brigade"  ersetzte  den  ehemaligen  brigadier  in 
dpn  Functionen,  den  „raart^chal  do  camp,"  was  d^n  Titel  betrifft  Di« 
(ftfueral-Lieiitenants  bied:^en  von  nun  an  ^gt-iii^raiix  do  division.'^  Ui« 
Wftrde  -mar^cha!  de  France*  wurde  abgeschafft,  ebenso  jene  sich  auf 
den  Generalstab  beliebenden:  „mar^chal  g^n^ral  de  logis,  major  gSn^ral 
de  rarm^e." 

Statt  deren  gab  ea  nun  ,.g^neraux  en  chef.  cbefs  d'ätat-niajor, 
ndjotant-g^n^rai,  adjoint  ä  I'adjntant  g^fral  und  adjiitant  majir.** 
Von  den  adjutants  g^nt^raui  sollte  '.',  nur  die  Charge  eines  „cbef  de 
brigade.*  die  anderen  jene  eines  „chef  de  bataillon"  haben,  was  offenbar 
ihr  Avancement  gegen  ft-riher  scbfldigt«. 

Obwohl  die  Aenderong  der  Namen  keine  Wesentlicbteit  in  sich 
fchloas,  an  «ar  dooh  rme  logiarhe  lienennorg  eineeftlhrt.  welche  auch 
ZüT  Vereinfachung  und  Verdeutlichung  der  fiegriffe  beitrug. 

Man  hatte  nun  statt  drei  ^tJLts-raajor  de  l'ami(^e  nur  Einen, 
und  die  Ortranisation  vom  Jahre  1790,  welche  nnr  für  die  Divisionen 
Generalstat'3-Oniciere  durch  die  adjutants  schuf,  erhielt  eine  bis  nun 
entbehrle  Krg:iiuung  dnrcb  Annalinie  von  Central-Stellen.  Jedoch 
nur  innerhalb  Einer  xVrmee.  Da  aber  die  Kevotution  so  viele  Armeen 
gleichzeitig  aufstellte,  so  fehlte  fCkr  diese  insge^ammt  noch  immer  eine 
zu^inromenfasflende  OberhehSrde.  [)ie3e  vertrat  das  Biireaa  Carnot's  nur 
sehr  allgemein. 

Man  hatte  dadurch  nur  tbeüweiso  hergestellt,  was  man  drei 
Jahre  vorher  zerstört  hatte,  imd  während  dieser  Zeit  mit 
seltener  Kopt'loBigkeit  einen  Zustand  geschaffen,  dem  man  nicht  einmal 
80  viel  llhre  antbun  kfJnnte,  zu  sagen,  das«  die  General stabs-ThUtig- 
keit  durch  ihn  mit  Systematik  zu  Gninde  gerichtet  wurde.  —  Ferner 
worden  die  ing^nietirs  gi^ograiihos,  welche  man  Tor  1 '/,  Jahren  aufge- 
hoben hatte,  wieder  als  Corps  hergei^teUt. 

Allein  die  wirkliche  Durchführung  der  Organisation  begann  erst 
mit  dem  Monate  Angust  1703. 

Zu  dieser  Zeit  war  jedech  der  Krieg  gegen  die  Coalition  im 
Tollen  (jiinge  und  herrschte  bei  dem  üeberfiaiigc  aus  dem  alten  in 
das  neue  Verhsltniss  eine  vollkommen".'  Verwirrung. 

Weder  durch  theoretische  Kenntnisse  noch  praktische  Erfabning 
beftbigt.  war  der  adjoint  dem  ra.'ir'hen  Wechsel  der  Erscheinungen  von 
Ruhe.  Mar.sch  und  Gefecht,  und  den  steten  Neubildungen  der  Hoeres- 
theil«  gegennher  rollkommen  rathlrts.  Xeue  Personen,  neue  Verhliltni-ise 
von  der  l'nlerabtbeiluQg  aufwOjts.  (leberall  herrt^chte  bei  den  Truppen 
mebr  die  Willkür.  Der  neue  adjutmt  fand  bei  ihnen  keine  Unter- 
stützung oder  Belehning  an  der  Regel m&anigkeit  des  Dienstgange», 
um  sich  durch    dio    Analr>gie    fär  die   nfiobste  Zukunft  vorzubereiten. 

Das  Avancement  wttnie  1792  und  179:t  niciit  nach  dem  Itauge 
in  der  Charge,  sondern  nach  dem  Dienstalter  bestimmt.  Sollt«  ein  Corporal 
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eroaant  werden,  so  wurde  es  der  älteste  Soldat,  bedurfte  man  eioM 
8*rgeüt,  so  traf  es  oft  diuselbo  Person.  So  erreichten  Ünfihige  binnen 
tteoiger  Tage  Commanden  foii  BaiaiUoQen,  Ualb-Bri^en.  Als  dt« 
rnfthigkeit  erwiesen  war.  besannen  sich  die  Volks-Ropräsentanten 
nicht  lange  und  degradirtcn  die  jfirigst  Beförderten  ').  Es  gab  also 
bei  diesem  Wechsel  wohl  selten  Jemand,  bei  dem  sich  der  ebenso  rasch 
ernannte   adjoint   Rath    über    den  pr^tischea   Dienst   holen   konnte. 


Nachdem  nan  dargethan  worden,  dass  für  die  Vorbildung  des 
Generalstabes  beinahe  nichts  geschehen  war,  möge  rersacht  wcrdea 
darzustellen,  wie  die  Ereignisse  theils  den  Dienst  gestalteten,  theila 
zur  Änstiüduug  seiner  Trflger  beitrugen. 

Als  oberste  Müitär-Central-S teile  galt  der  Ehegs-Miui&ter.  £r 
arbeitete  mit  t>  adjoints. 

Im  Wohlfahrts-ÄusschuEse  flbemabm  Carnot  das  Kriegs-Dopar- 
tement  Seine  Thatigkeit  als  Organisator,  Leiter  der  Operationen» 
Instmctor  der  Feldherren  und  Generale  ist  längst  gewürdigt.  Er  tungirle 
demnach  in  weitester  Bedeutung  im  Sinne  eines  Chefs  des  General- 
Stabes. 

Bei  der  Mobllisirung  war  es  wohl  an&ogs  möglich,  mit  mehr 
Sicherheit  als  unter  Ludwig  XVL  auf  einen  bestimmten  Manuschafts- 
stand  zu  rechnen  und  danach  die  Kräftit  abüumcüson,  irpil  das  CBdre>- 
System  bestand  und  Volkszählungen  eingeführt  waren.  Die  abwehrende 
Haltung  der  treuen  königlichen  Truppen,  ihre  theilweise  Auäösung, 
Oberhaupt  der  anarchische  Zustand  brach  dos  Cadre-Sjstem  und  damit 
TorUnfig  die  Giundlage  fQr  die  geordnete  Vermehrung  des  He«res. 

Die  Streitermengo  der  freiwillipon  Bataillone  musste  erst  abge- 
wartet wcrdon,  bis  Stand  und  Zahl  festgestellt  werden  konnten. 

Die  zunächst  bedrohten  Grenz- Provinzen  ergaben  einen  reicheren 
Zuflnss  an  Mannschaft.  Eine  Berechnung  des  Gefechtsstandes  war 
schwer,  die  Ergänzungen  unsicher,  ja  nacb  der  Gesinnung  der  Pro- 
vinzen iVencb'f,  Elsass,  Provence).  Darum  zögerten  auch  die  Armeo- 
Comniacdanten  mit  den  Operationen,  bis  der  Nachsobub  anlangte. 
Die  Verändenrngen.  welche  die  Armee  seit  den  letzten  80er  Jahrea 
XU  erleiden  hatte,  waren  nicht  durchgeführt.  Dies  Alles  erschwerte  fm 
Anfange  ungemein  geregelte  Mobitisirungs-VerluguDgea. 

Man  blieb  auch  topfiter  iu  Uugewiitäbeit,  über  die  Leistungen 
des  Landes,  als  die  Aufgebote  bereits  ausgeschrieben  waren,  was  die 
Gvideoz  und  den  tJebcrscklag  Ober  die  StreitkrUfte  ganz  illusorisch 
machen  musste*) 


*)  Fa»(al,  U. 

*>  Obwohl  die  ItMmtirTing  d^r  M&nneT  zwischen  18  nnd  O»  Jnhr«n 
nacfi  dem  I>ecret  vom  34.  FoVnisr  1793,  so  lan^ß  atattfinileii  sollte,  bU  diese 
Clanen  encbflpft  seien,  bncbt«  uun  in  Folg«  Widert-etzlichkeilon  nur  m.OW 
■Utt  der  decnrctirtcD  oOO.OOU  Uunn  lasuninon.  —  I\s«al  II. 

Als  die  l^\ie  en  musc  decrelirt  vor,  rccbnete  mui  vd  1,500.000  Ifuui; 
man  ertuelt  aber  kaum  400.000. 


Beitxftf^  xax  Geschichte  des  GeDcrabtebeB. 


51 


Die  17^3  deoretirt«  lev^  en  maase  lies»  das  Ergebiiis»  ntuht 
sogleich  öbeTsehen.  'Erst  nach  Monaten  konnte  man  gewahr  w.'rden, 
dasj»  aie  eine  Streiterzahl  an  die  Grenzen  brachte,  doppelt  so  yross, 
aU  zu  Ludwig's  XIV.  schönsten  Itwgi^rungatagen. 

Diese  Menge  wurde  auch  erhalten,  was  auf  eine  seltene 
Urihrigkeit  in  den  ßecrutirung8-Ang«l6genheit«n  8chlLes>}«n  lässt 

Der  Verfassung  einer  Ordre  de  bataille  atellton  sieb  ohne 
Zweifel  die  grössten  Schwierigkeiteu  eutgegen.  Die  tr^u^n  könig- 
licbfin  Truppen  wurden  aufgelSst,  die  eijf  Schweizer  Rcgiroenter  ent- 
lassen, andere  flüchteten  zum  Feinde  (Royal  Allemand.  hnssards  de 
Sax»' etc.).  Generale  und  C'ommandanten  aller  Grade  omigrirten  1^1792 
über  2000  Offioif-Tft).  z 

Die  Meutt'rej«n  der  Truppen  ucd  der  stöte  Zuflusa  der  Froi- 
willigen-Abtheilungen  nöthigten  die  Armce-Commandanten,  ihrp  AmiM 
innerhalb  der  Operations-Zone  neu  zu  formiren'l,  wodurch, 
diese  Tbätigkeit  der  Central-Behürde  entwunden  wurde.  Erst  durch 
(.'arnot  kam  Einheit  in  die  Organisatiuu  und  wurde  »ie  nun  vun  dem 
L'omite  des  Wohlfahrts-Äusschusees  för  alle  Kriegsschauplätze  gleich- 
massig  durchgeführt. 

Die  Abfassiukg  der  Ordre  de  bataille  hing  mit  der  Organi- 
sation innig  zusammen ,  welche  das  Zutitrömen  neuer  Elemente 
nöthig  machte.  Die  NothwendigVeJt  neuer  Kampfforraen  trat  als 
die  dritlv  der  Bedingungen  hinzu,  welche  sich  bei  der  Neugestal- 
tung des  Heeres  wechselseitig  tnigen.  Cnd  hierin  liegt  der  wesent- 
liche Untertw^hied  in  den  Arbeiten  ITlr  die  (iruppinmg  der  Streit- 
kräfte gegen  jene  Art,  wie  sie  einet  das  königliche  Ministerium  vor- 
zuuelnuen  hatte.  Dieses  hatte  nichts  Anderes  zu  thun,  als  fertige 
Körper  zusammenzustellen. 

Darum  ist  die  Ordre  de  bataille  der  republikanischen  Armeen, 
den  Erfahrungen  allmälig  folgend,  steten  Veränderiuigen  unterworfen 
gewesen.  Erst  1796  wurde  sie  stabil"). 

Daa    allmalige    Abtraosportiren    der    ErgSnzunga-    imd    Xeu- 

')  niit<!r  Likfaycttc,  Rochaaibean,  Laokner,  Diiulüumi,  Scbavrcobüurf' in 
don  QtsUa  Jabrcu  de.  etc..  KcUorinun  179&,    tlwhts  17d>1.    Bunnpvtü  1796  «tc. 

*>  Xl^i  thf'ilt«.'  inB.li  ili^  Amie«  in  3  ATJtntjrardt>- Corps,  I.  and  2.  Treffe«, 
EMerre.  In  jedem  dies->r  Küri)er  Infanttfri«  uml  Cavalerie.  Dif  Rej^menter  ta 
1   Batailbu,  «»p.  2—3  K^cutlroneii.  —  Di«  ÄrtUl«ri»  gwondert, 

1793  irnrilcu  d!c  bU  nun  g«>trviiiit«n  VolonlAir-BaUillonc  mit  Einem  Linien- 
RatiuUoii  2u  L-iiier  Malb-Bri|^iiu  vereiuiffl.  Die  bishor  »L-lUtauiii);  renreudeten 
^'^t^t-C<lm|laK>■i<'t)  und  Jigcr-ßnUillone  wunlrn  1781  in  leichta  tnfanlerio  mit 
Halb'BrJipide- Verband  umgewandelt  (3ü).  In  diesem  Jahre  grapptrt«  man  die  iw«i 
Uatb-BrifTaden  mit  je  6  UcichUtieR  in  Eine  Brigsd«,  (im  Gaiircu  HO);  tmfi  der 
letiUron  mit  S  Suttorien  h  G  GMchatz«n  und  iwci  Kchwiiohon  Ri>iti!r-Kegiman- 
tcni  tu  EiiiiT  I>LviiIou.  In  dur  AriDoe  wurd'rii  di-;  IHvi»iDnen  neit  179S  lu  ciaetn 
reebten  und  linkon  Flflgpl.  iK-m  Gentium  und  der  KoaeiTP  g^rnppirt- 

I7lifi  wtiTd«  difl  Artillerie  d«r  Halb-Brigaden  (Bcpimt^nta-Anillerie)  ftberalt 
sb^eticbafll.  Die  allmillip.*  V«8chmpIianB  dor  l«icht«ii  mit  iUt  Liitien-Iiifiui{«ric 
erlät<:bt«rte  diu  Vcrfussun^  dor  Ürdr«  lU  baUÜle;  «R  wnrdiin  die  .demi  brif^oa 
du  proniii^e  foruilioii*  odvr  .de  bataille*  darch  .demi  bri^udw  dv  ligm*"  orwtjit. 
Itj«  NuniiniTii  der  Kalb  •  HriKaden  trarden  durch  d«  Cos  bestimmt  —  wolfh« 
Umirälcung  in  der  Beicii'^fanDng  sd  nvlen  Irrangcn  AdIom  geben  ninute. 
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Formationen  Ter&odorta   auch  noch  spater  die  Ordre  d«  bataillo  der 

eiuzf^lnen  Armeen,  so  wie  die  zuaehmeDdea  Forderungen  an  das  Volk 
jene  der  j/esammten  Streitmacht '). 

Noch  in  anderer  Uinsicbt  uutergcbied  sich  die  Thfttigkeit  der 
Militär- Central-Steilo  der  liepoblik  von  jener  des  Königthumea  —  ia 
der  Besetzung  der  Öeueral-l^osten.  UieuüUeit  und  Gunst  hoben 
etusi  die  Männor  dazu  empor. 

Nim  aher  musste  eiii  glücklicher  Griff  gethan  werden.  Für  die 
Nichtbffriedigung  in  der  W^fa]  lie^a  man  den  General  mit  dem 
Kopfe  bÜHäeii.  äpäUr  Qberliesä  nia»  selbst  die  Sorge  des  Anstelleus 
der  Commandanteu  den  Kreignissen,  und  'fem  Urtheile  der  Armee.  Die 
Zeil  für  die  ulluiätige  HeranbiMung  war  nicbt  vorbanden.  Jomini 
schreibt  es  Guibärt'j  Scbrifleu  zu,  dass  die  Kopublik  im  Beginne  der 
Kriege  nicht  hlos  viele  glückliche,  souderu  auch  maucbe  unterrichtete 
Generale  besass.  —  Die  Besetzung  der  Coramando-Stellf^n  mittleren 
und  niederen  Grades  überliess  man  den  Armee -Commandanteu  und 
Volks- Repräsentanten. 

Der  allgemeine  Eatliusiaamua  erleichterte  die  Ausrüstuag 
der  Armee.  Die  bureaiikratisohe  Th.ltigkcit  mochte  sich  wohl  nur 
auf  die  Schätzung  der  Loistungsfähigkeit  der  liefernden  Beiirke  uud 
die  Anordnungen  xu  deren  Abgabe  beschranken. 

Die  geforderte  republikaoische  Binfachheit  erleichterte  die  Bei- 
Btellung  der  auf  das  NötUigste  beBchränkten  Bedürfnisse  und  verein- 
fachte die  betretTeudeu  Verßlguugeu. 

Die  Eefini^tionen  machten  das  „MehltuhrTreüen'*,  die  Back* 
Ofen,  den  Proviant-Train  —  das  Biwakiren  die  Zelte  und  die  daraji 
hSngende  Bagage  unn&thig,  demnach  die  Sorge  dafür  Oherftüs^ig. 
Damit  enttieltm  grossentheils  auch  die  kostspieligen,  zeitraiiVienden 
Einrichtungen  fllr  die  Etapen  und  den  Kachschubsdienst  über- 
haupt. Um  üo  mehr  AuCmerkaaEukeit  konnte  der  WoUIfahrts-Aus- 
Bchuas  den  Erg&nnungs -Transporten  zuwenden,  für  welehe 
daa  Aufgebot  der  ganzen  Nation  eine  uiieracb&pfiiche  Quelle  war, 
die  man  rück^^ichtslos,  darum  auch  bequem,  und  ohne  besondere 
Ilefleiionen.  benutzen  konnte. 

•So  leicht  wie  damals  mochte  es  bis  dahin  keiner  Militär-Central- 
Stello  geworden  sein,  sozusagen  „in's  Volle*'  zu  greileo.  Man  be- 
durfte uur  ilcr  Energie.  Allein  dies  mindert  nicht  das  Verdienst,  doss 
man  diese  Scelenkraft  ungehemmt  walten  liess,  abgesehen  von  den 
andfren  nicht  hieher  gehörigen  Schwierigkeiten,  für  die  Erhaltung 
der  Streitk  reifte. 

Man  findet  auch  wahr.<icbeinHch  aus  allen  diesen  Qrflnden  weder 
Etapen-Behördeu  noch  eine  Art  „schreibenden  Hauptquartiers'^,  welcbes 


*)  17V2  hiitto  iHAD  3  Armeen:  ip&t^r  i-,  179»  —  II,  dann  13;  —  1194 
hstts  Fraukidch  seit  1.  JiiDn«r  deren  12,  und  wcclieelnd  11.  10.  II;  —  ni>&  im 
Attfiuigc  11,  im  Octab«r  9;  —  IT»8  im  Jänii«r  1;  im  Nurcinli«r  6; —  1797  Mit 
9.  Fobnuir  6,  iin  Octobcr  3,  im  PeMinlier  4;  —  17»»  im  Jftiiner  flj  —  i799  im 
Hkrz  *;  —  1800  sechs  Ärmwo.  —  Pif.'««  KiJrper  wardea  i;«tr«nnt,  in  Terschiedener 
yiciaa  wieder  vereinigt,  a&t«r  neu«  CommAQoanten  gestellt  etc. 
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zwischen  der  Militar-Central-Stelle  und  dem  Arraee-Commando  adttioi- 
strativ  Tormitteit.  üborhanpt  den  Dienst  einer  modernen  „Arme»- 
Inteadanz"  versehen  hätte. 

■Die  Zersplittern)] g  der  Erftfte  auf  der  Linie  von  DQnkirehen 
bis  Basel,  die  Störong-  der  Verbindung  der  Division»-  und  Armee- 
Commandanten.  rtft  veranlnsst  durch  die  politischen  Streitigkeiten  und 
dio  dadurch  herrorgerufeoen  Meutereien ,  die  mitunter  abaichtlithe 
Isfllining.  um  Verabredungen  unt«r  den  Peldbdrren  fllr  politische 
Maassnahmen  xu  verhiadem,  tonoten  einen  geregelten  lateralen  IH^nst- 
gang  nicht  zulassoii.  wiesen  Jeden  wegen  Bestreitung  der  Bodrirfnisso  aur 
sich  aiK  Man  liess  sich  flbrigens  die  Sache  nicht  selu'  zn  Herzen 
gehen,  raubte  und  durhte  wie  es  eben  ging,  und  beantwortete  An- 
sprüche mit  dem  Hinweis  auf  den  Patriotismus,  der  enthehren  lernen 
mfisse.  wenn  man  sich  weiter  ron  der  Operations -Basis  entfernt  und 
fOr  geregelten  Dienstgang  nicht  gesorgt  hatte ').  —  Dass  man  sich 
lauge  /Seit  innerhalb  des  Festungsgörtels  *)  und  in  der  Dmgi^buug 
von  feät«n  Lagern  schlug,  machte  auch  Zwischen behOr den  nouiger 
üotliwt'udig. 

Von  einer  Cultivirung  der  einschl&gigen  Generals tabs-GeschSfte 
kann  da  keine  Kede  sein- 

Die  Lieferanten  stahlen,  bestachen  die  Volks-Beprfisentabteo. 
Hiedurch  wurde  auch  jedes  organisatorische  Eingreifen  der  ohnehin 
beargwöhnten  Armee-Commandanten  lahm  gelegt. 

Der  Feldzugsplau  wurde  lu  den  ersten  Jahren  von  den  Armee- 
Commandanten  entworfen  (1792  Itochambeau,  Dumouriez  nach  Jomini), 
aber  in  dem  ^conseil  execiitif"  herathen  und  beschlossen.  Die  Exfst«nz- 
BedingUQg  der  Kepiibbk  war  der  Sieg.  Alle  Interessen  wurden  von 
jenem  an  dem  Ausgange  des  Krieges  anfgesogeu.  Die  ganze  Nation 
wollte  durch  ihre  Vertreter  an  den  Berathungen  der  Kriegspl&ne 
theilnehmen.  Dies  brachte  mit  sich,  dass  man  dieselben  in  den 
Comit^s  der  National- Versammlung  (conseil  eiecntif)»  fthnlich  wie 
Gosetzflft-Vorschlftge.  herieth  und  sie  nicht  wie  einst  einem 
nCouseil  de  guerre"  oder  einer  Gen eralstabs- Behörde  fiberüess. 

Die  Op  0  r  B  t  i  0  n  9-  P I  &  D  e  fQr  einzelne  Pha.'ien  da«  Krieges  wurden 
gewöhnlich  von  den  coromandirenden  Generalen  dem  ^Vohlfahrts- 
Ausschns^e  vorgol*^.  Carnot  Änderte  oder  orklärte  sich  einverstanden. 
r>iT  Wechsel  der  herrschenden  politischen  l'arteion  beeiütliisste 
manchmn!  din  Operationen  derart,  dass  selbst  die  im  Beginne  'der 
Ansfübmng  gewonnenen  Vortheile  aufKOgeben  werden  musst«n,  «m 
unem  entgegen gesetztt^n  Phine  zu  folgen  *). 

Der  Kenntuiss  dos  Kriegsschauplatzes  konnt«n  dio 
ReeognoHcirnngün  und  Aufnahmen  aus  dem  7.  und  8.  Jahrzehnte  des 
Jabrbunderteä  zu  Grunde  liegen.  Man  focht  Übrigens  lange  im  eigenen 


')  Dninourtri  1102  um]  rirli«;ru   IT!>1  in  Bcljfieii,  Htillnnd. 
■)  t^98  tutt  du  jrtni«  Jkhr,  ITH  den  irwU'il><n  Thri]  AcMe\ben. 
*)  Z,    fi.    massto  1791    die   Anneo  voo  !iti  KlQcItltoh   bt^noen« 

UffsiuiT«  irinKtrllen  ond  ward  die  Jl>«rctufvc  lUl^  l.  4.  w. 
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Lande  und  in  deu  Grenzländera.  Wiederholt  durchzog  man  dieselben 
Gegenden  im  Laufe  der  ersten  sechs  Kriftgsjahre. 

Wie  genagsam  man  um  jene  Zeit  bezüglich  de<t  Kartenweseas 
war,  mögen  Jene  etmesseu,  welche  Cassini'»  Karte  kennen  und  den 
Ausjjpruch  Jomini'ä  Lesen,  d^s  die  Topographie  der  Argoimeu  deu 
feindlichen  Generalen  ebenso  genau  bekannt  war  wie  den  in- 
ländischen, weil  jeder  General  die  genannte  Karte  besitze'). 

T)ie  repiiblikaniftchen  Generale  benf^tzten  übrigens  in  den  ersten 
FeldzOgen  auch  die  Memoires  über  deu  Rhein,  We&tphaleu,  die  Pfalz, 
Hannover.  Italien,  bel|?ien.  welche  das  D^pdt  de  la  giierre  besasä '). 

Die  Vernachlässigung  dieser  Auetalt  entzog  auch  diese  Uilfs- 
mittel. 

Von  einer  systematischen  Vorbereitung  des  Kriegs- 
schauplatzes konnte  bei  dem  Mangel  an  geeigneten  Individuen 
keine  Hede  »ein.  Man  hatte  den  Vortheil  des  Festun gsgörteh  geerbt. 
Die  Gegner  sorgten  durch  die  Art  ihrer  Operationen  dafnr.  dass  mau 
deniielben  vollständig  ausnützen,  sowiu  durch  Saumseligkeit,  dass  mau 
Fohlendes  an  den  bedrohten  Punctpn  her.-(ti^llen  könnt*. 

Da«  Kundschaftswesen,  das  nicht  in  Händen  vorgebildeter 
OfGciere  sein  konnte,  wurde  cinigarmnasen  goßrdert  durch  die  Sym- 
pathien, welche  die  Bevölkerung  der  Nachbarländer  den  freiheitlichen 
Ideen  zuwendete*).  Die  Langsamkeit  der  Gegner  erleichterte  es,  sieb 
Gewissheit  über  üire  Stellungen  etc.  zu  verachaffeu.  Ausländer,  welche 
Förstenhass  zu  Landes verrütheru  machte,  beschwichtigten  ihr  Gewissen 
mit  ihrer  Itolle  als  Vorkämpfer  der  Freiheit  bis  Manchem  der  Lohn 
von  der  bedienten  Nation  auf  dem  Schaffote  gegeben  wurde. 

Dem  Organe,  welches  den  Chef  des  Generulatabes  vertrat,  sollte 
flbrigeus  eiut!  andere  Sorgfalt  zufallen,  in  weit  grösserem  Maasse.  als 
sie  sich  unter  der  königlichen  Kegierung  bei  Beginn  eines  Feld- 
zuges zeigte,  nämlich  die  tactische  Schulung  der  jungen  Er- 
gänzungs -Mannschaft 

Im  Jahre  1792,  da  man  noch  nach  der  Linear-Tactik  focht,  könnt« 
das  Cadre-System  anfangs  noch  ausreichen.  Selbst  da  mu:<st«n  Du- 
mouriez,  Kellerniann  etc.  die  Zelt,  welche  ihnen  die  Gegner  Iiessen, 
benatzen,  um  m  den  Lagern  dem  genannten  Mangel  abzuhelfen. 

Seit  der  lev^e  cn  masse  vom  Jahre  1793  machte  sich  die« 
Bedürfbies  nach  Ausbildung  um  so  dringender  fühlbar.  Nicht  die 
Regierung  sorgte  dafilr.  In  weitesteriind  sehr  bequemer  Consequnnx 
des  Grundsatzes  der  Selbständigkeit  der  Armee  -  Commandanteo 
Überhesa  man  diesen  das  schwierige  GeschAft.  Kein  Generalstab  oder 


*j  Ji-iiDini.  lij-ttoire  eritiqo«  etc.  1811.  V.  81.  —  Dies  scbmilert  nt<!ht 
d&8  hülle  Vordk-nsi  Cawini'ii. 

•)  SpeflUttMir  milil.  1874.  Hl.  Le  d^pM  d«  U  ga»TTt.  —  V<-  V«uU,  »«it  17rtl 
Dtrcotor.  soll  in  i^eschtrkter  oiid  geir)Menhaft«r  Weise  die  vorh&ndifnttii  O&ten 
far  ntüiUrische  BenatiusR  bearbeitet  haben. 

■■')  Dks  Verhalten  der  Bcrßikenmg  von  P]»o<lerD.  M»ini:  die  MittJi«Iiii»jf 
dw  Anpriffsplufifs  von  Coburg  zum  EiitnatM  von  Tpem  dorch  lUo  Einwohner 
von  Tuornav  1794  u.  s.  w. 
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ein  ihtn  ähnliclier  Körper  gfab  vi>ni  Centrum  ans  hierüber  DlrectiTen. 
In  rleii  Pausen  des  Krieges  wurden  die  noth wendigsten,  einfachsten 
Formen  des  im  Sinne  der  Linear^Tactik  geschriebenen  Reglements 
vom  Jahre  1791  geäbt  nad  mit  dem  TiraiUeur-  und  Colon nen-S>'steme 
Teräcbmolzen.  Moreau,  Macdonaid,  Jourdao,  Kleber,  Marceau,  Lef%\T8 
warPii  die  MSnner,  welche  gleichsam  eine  Tactik  der  Xoth  an?- 
znhiiden  begannen,  Die  Ideen  Caraot's  über  die  Führung  im  Grosseo, 
womlnton  sie  seit  1793  im  kleineren  Maassstabe  an.  War  ea  bloa 
Mangel  an  Verstftndoiss,  dass  eine  GLeichmässigkeit  in  der  könig- 
licht-ti  Armee  nicht  zu  erzielen  war')  so  führte  die  Kinbeit  der 
Begcistenmg  und  das  Streben,  Linien-Truppen  und  Volootärs  in  e  i  n  ö 
Truppe  umzutrestalti'n,  am  Schlüsse  des  Jahre3  1795  den  franzftsisnbon 
Armeen  Eigenschaften  ixi,  deren  Pflege  eigentlich  dem  Generalstabe 
zufüUt. 

Hatte  die  Bmigration  die  Menge  der  Infitructoren  gelichtet, 
Bo  wurden  dieselben  aus  den  Reihen  jener  ITntßrofßciore  der  köuig-' 
lichea  Armee  gefüllt,  die  sich  durch  InteUigenz  und  praktischen  Sinn 
ausgewichnet  hatten.  Diese  wurden  schon  im  Laufe  der  ersten  Revo- 
lutions-Jahre auf  Posten  erhoben,  wo  ihr  instructiver  Einflnss  wirk- 
lich föhlhar  werden  konnte'). 

Gleichzeitig  bildete  sich  mit  der  tactiachen  Schulung  das  Lager- 
weseu  aus.  Der  Drang,  kampfbereit  zu  sein,  auch  wohl  die  Unmöglich- 
keit, in  den  engen  Festungen  die  Ausbildung  zu  fördern,  führte  auf 
die  Btabliruug  von  Lagern  innerhalb  Avu  Fostungi^igQrtels.  Die  Lang- 
samkeit des  Feindes  gestattete  eine  Einrichtung.  Festsetzung.  Ange- 
wöhnung der  Eiistenz  in  den  Lagern,  was  durch  das  Biwakiren  und, 
die  Erbauung  voti  Hütten  in  Brmnugluug  von  Zelten,  im  Vereine  mil- 
der natürlichen  Findigkeit  der  Franzosen,  zu  jener  Uaschheit  des  Her- 
richtens der  Biwaks  führte,  dm-ch  welche  sich  die  Frauzoseu  später 
bemerkbar  machten'}. 

Die  Märsche  blieben  bis  1793  fast  in  der  Schwerfälligkeit 
der  Linpar- Tactik.  Seit  Caraot  nahmen  sie  an  Leichtigkeit  und  Kasch- 
heit  zu.  Die  Concentrirung  der'  Kräfte  bedingte  eine  gehörige  Üe- 
dachtnahme  auf  ihr  gegenseitiges  Verhftltniss  in  der  Bewegung,  die 
bis  dahiu  wegßel,  weil  man  zersplittert  war. 

Im  Gefechte  jrarf  man  sich  ohne  Zögern  auf  den  Feind; 
man  packte  ihn  mehr  nach  einem  allgemflinen  Plann,  als  nach  vor- 
aus beRtimmten,  ordnungsmässig  geleiteten  Bewegungen. 


M  Siobo  Seite  SS. 

'j  PftMft]  Id  Minor  nintouw  de  r»rmft;  Uhlt  «ntef  dicscllica  Reyaler. 
Delniar,  RliI4,  Souliatn.  Hii-ham,  Doftanunier,  Aa7cr'^au.  Hucic?)',  P^nfninn.  Mu- 
eCn*.  L&vj],  Vcndaniine,  Mtrcraa,  Nt-jr,  Klein,  Iti>-h«p&n»ß,  d'Haiit|iaal.  L(.-courlie, 
W^vro,  Cliiuiipionn'jt,  Bt^rnwloite.  Macdooald,  Kleber,  Desuix,  Piclivgrn,  Uocbu. 
Morean  ut«)  Uotrnax  ei^. 

*)  Nebpn  den  nuch  veehHel&den  Ijftfrcrn  gab  es  »olcb«.  dif  fant  p«mianent 
w&Unud  iranzcr  FelJsQge  f«weii«ti  Hind  uud  ihaUweiae  irainer  beietz:  1/lU'lv'D, 
ftl«:  MidPlaino  bei  Lill*.  DftnkirciiMi,  CysoinK,  Manld*.  Pamars.  Ansin,  Litiwll«?», 
Graod;)!^.  Weissen barg'er  I.inie^n.  Frjuciily,  Bouchaiu.  dann  Wi  LaDdr^ii-s,  Caiu- 
bray,  Qm%$,  Avesue,  Mdubeuge  «tc.  «tc,  WS  Viir,  b«i  tiamoU,  Lyon. 
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Es  kam  gar  nicht  zu  Detail  ■  Dispositionen,  zu  subtilen  En'ä- 
gungen  und  IJerQcItüiclitigUDgeu  des  Terralas. 

Scliuelles  Handeln,  Thäti^keit  mussta  vor,  ^i^n  ,C*>nimisä5ren  ge- 
zeigt werdt-'ti,  da  luaa  bvi  Mangel  daran  ebeaso  sicherlich  äad.  Suhaifot 
ticöliog,  als  wenn  man  geschlagen  war. 

.Das  gan?«  Hauptquartier  war  ül«'rwacht  von  don  Volks-Reprä- 
snntant«n,  argwJibni»ch  beobachtet  von  diesen  militärisch  unfTebildetfln 
Personen,  die  stets  nur  nacli  dem  Kntschlusae  drängten,  JRdes  Zau- 
dern als  Üüthäti^koit  oder  Furcht  auffaaaton  und  durch  diese  P)ia?e 
hindurch  svlbat  die  Kühe  der  Ueberlugung  zum  Vatüriandsverrotho 
kerabzerrteu. 

Sie  waren  es,  die  oft  nach  einem  Momente  lechzten,  beim  Ge- 
neral einen  Angriffspunct  eh  erspähen ,  um  damit  den  Mann  der 
politischen  Gegen-I'artei  äu  stQrzeu. 

Der  Führer,  der  in  solchen  Momenten  der  Initiative  entbehrte, 
war  verloren. 

Dil  blieb  nicht  viel  Zeil  zur  Berathutig  mit  dem  Chef  des 
Stabes  im  tiimultuarischen  Kriegsrathe;  da  half  keine  Diecussiou  ober 
Pläne  am  Schlachtfelde,  wenn  die  aufgelösten  Schaaren.  gleichsam  von 
selbst  losjelaasen.  sich  in  der  fiebprhafl«n  Aufregung  der  Kampfliegierde 
und  des  Freiheitsdranges  auf  den  Feind  stürxten.  ihn  von  allen  SeitMi 
anßcleu.  neckteu,  seinen  Ma.-'üen  entschlüpften,  vor  geiuen  Kanonen 
wie  Wulken  zerstoben,  um  gleich  wieder  mit  betRubeudem  „eu  avaut"* 
Kurörk zukehren. 

Persönlich  sollte  der  General  die  Stürmenden  anfiihren,  am  ent- 
scheidenden Piincte  ihnen  hnohstflhlicb  als  Pöürer  dienen.  Die  Geuejale 
der  UevolutioD  Überlieäsen  wohl  Niemaud  die  Verfügung  über  die 
Wahl  der  Dispusilionen  und  Positionen  (Ttr  das  Gefecht^  weil  nie  niit 
ihrem  Kupfe  Hir  den  Ausgang  des  Kampfes  haften  lum^sten. 

Es  blieb  den  adjiitants  gt^nt^raui  faf't  nur  fibrig,  formell  die 
Befehle  zu  verfikssen,  sie  zuzustellen,  überhaupt  dem  Oen^ral  bei- 
EUätehen. 

Dies  AUes_  miisste  dahin  führen,  dass  der  General  :^ur  ^iif  ^ch 
gelbst  bauto,  denn  er  konnte  vrirklirh  vorlassen  sein,  v,^n.  ßr,  ;9ioh 
auf  Andere  verliess. 

Regimenter,  welche  durch  das  Tirailleur-  und  Colonncn  Svstom 
auf  die  Benützung  des  Terrains  angewiesen  waren,  erwarben  sich 
rascher  die  Geschicklichkeit  darin,  als  jene  Ofiiciere.  welche  man  ohne 
AuswaJil  und  Prüfung  vom  «Wohlfahrta  -  AusBchusse"  zugeffendet 
bekam,  um  im  Stabe  zu  dienen. 

So  büKsteu  die  Personeii  des  Stabea  überall  au  EinSuss  ein. 
Die  Zersplitterung  der  Streitkräfte  an  den  Grenzen  dea  Keicbes  wieder- 
holte sich  auf  dem  räumlich  beschränkteren  Schlachtfelde  durch  die 
Annahme  der  vielen  Angriffs-Oolonnen,  durch  das  Auseinander^-iehen 
in  den  vertheidigteu  ätellungeu.  Dies  kam  den  persttulichun  Inter- 
essen der  einzelnen  Generale  und  a<^jutant3  g^neraux.  sich  hervor- 
zuthun.  ebenso  zu  statten,  aU  es  die  ßntwickclung  richtiger  tactischer 
Grundsätze  im  Generalstahe  hemmt«. 


Bettri^!«  cor  Gewhicbte  des  OeneralsUbet). 
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Es    vQrde   übrigens  hoissea,   «ine  Geschieht«   der  Kriegskunst 

schraibpn,  wollte  man  jene  V«räiidenmgeu  iii  den  Auflcliainiugen  wie- 
dergeben.  welch«»  sich  überhaupt  QH^bx  die  Kriegrcihruiig  geltend 
marhtcn.  und  die  zunächst  doch  die  den  Qeoeralstab  rertrotenden 
Ür^,^1ne  berübre»  mussten. 

Aber  seihst  die  UnternehniQngen  in  strategischer  Hinsicht 
waren  nicht  geeignet,  für  Ueiilinge  im  General stahsfache  hesonders 
lehTroicti  zu  sein.  Man  konnte  dnrch  Fehler  nur  dann  ra»;li  Inrncn, 
wenn  man  einen  gewissea  Fond  hatte,  sie  zw  beurtheilen.  Der  fehlte 
den  MciitttiQ.  Auf  die  schnelle  Abhilfe  in  letzterer  Hiusicbt  kam  et) 
nun  hauptsächlich  an. 

Selbst  noch  im  Jahre  1793  wurden  die  französischen  Streitlträfte, 
nachdem  sie  von  Valenrienn*.»  zurdckgeMgen  worden,  an  nicht  weniger 
al»  20  Orten  gelagert,  Djo  Art,  vereinzelt  nicht  bloH  tactisch,  sondern 
auch  strategisch  zu  operireo.  war  allgemein  und  erst  Carnot  begann 
bei  V'atignies  mit  der  Concentriniog  der  Kräfte.  Jourdan  &ng  au,  com- 
hniirte  und  geordnete  Manöver  einzuführen  und  insofern  als  bei  so 
wechselnden  Lreiguisseu  überhaupt  von  einem  Momente  die  Uede  sein 
kann,  der  einen  ümschwnng  des  Sjsteraes  bezeichnet,  mag  man  die 
tiefechte  an  der  Koer,  1.  und  2.  October  1793,  als  eine  solche  Marke 
ansehen,  ron  wann  angefangen  man  auf  combiiürte  Manöver  be* 
dacht  war. 

Allein  es  bedurfte  noch  der  Rückfälle  in  den  FeldzOgen  der 
beiden  folgenden  Jahre,  da  man  sich  z.  B.  auf  der  ganzen  Linie  von 
Luxemburg  bis  Dünkirchea  schlug,  um  den  Uebergang  zu  einem  Systeme 
zu  schtiessen,  in  welchem  sicli  fOr  General stabs-Oe seh Sfte  durch  den 
Einklang  der  Operationen  ein  lehiTeicher  Gewinn  erwarten  liess.  da 
sich  die  Atisichti'»  klilrtea  und  uian  die  Fordeiungen  der  Praxis  all- 
seitig ffdilte.  Seitdem  man  den  Sieger  von  Uaudschooten  deshalb  hin- 
rii'hti?tp.  weil  er  den  Geschlagenen  durch  rasche  Verfolgung  nicht  ver- 
nichtet«, und  ßeauharnais  aus  ähnlichen  Ursachen  das  Schaflfot  be.<)tieg, 
kam  jene  Knergie  in  die  Vnrfolgungen  und  Operationon  öberhaupi 
die  Bonaparte  später  auf  das  Höchste  erhob. 

Die  Verzettelung  der  Armeen  hatte  Ausdehnung,  Schwerfällig- 
keit und  Unsicherheit  in  der  Cotrespoudenz  und  im  Courier- 
Dienäto  zur  Folg»,  mit  all  den  Kachthoüen,  welche  die  räumliche 
Trennung  durch  Irrungen,  Verspätungen,  Veränderung  der  Lage  et«. 
mit  sich  bringt. 

Die  Oepilogenheit,  in  getrennten  Gruppen  und  innerhalb  dieser 
mit  mehreren  Colonnen  auf  der  ganzen  Linie  gleichzeitig  anzugreifen, 
führte  Complication  und  minutiöses  Detail  in  die  Dispositionen 
ein.  welche  uiigeniein  auägedehut  und  bindend  waren. 

Erst  mit  1793.  als  man  die  Wucht  des  Angi-iffes  nicht  mehr 
in  die  GI»*iohzeitigkeit  desselben  mit  getrennten  Körpern,  nondent  in 
deren  Concentrirung  suchte,  vereinfachte  sich  der  einschlägige  Dienst. 

Ausser  den  angefllhi-ten  Gründen  des  langsamen  Fortschrittes 
des  Geueralstabs-Dienstes  bei  einer  im  Embrjo-Zustande  befindlichen 
neuen  Art  der  Eampfwoiae  lassen  sich  auch  andero  persönlicher  Natur 


^M         58                                                                                               ^^^H 

^B         finden.  Der  ra 9 die  Wechsel  der  ConunaDdantenin  den  ersten  ^M 

^H          R«volütioDS-KriegeD,  eo  wie  das  Absetzen  so  vieler  unt'*r  diesen  Armee-   ^^ 

^H          L'ommandaDton  dienenden  Generale  miisste  bei  dßm  Mangel  cinc^  ein-  ^y 

^H          gelobten    Dieastganges    unwillkürlich   in    den   zugehörigen    Kanzleien  ^M 

^H          eine  Terscbiedene  Gepflogenheit  nnd  AnfToäüung   in    Behandlong    der  ^M 

^H          Ocueralstabs-FuncÜoueu  mit  sich  bringen ').                                            ^M 

^^m                     ')  Nord-Armee: 

ArdenDen-Armee:          ^^^H 

^H           Rocliunbeau  S5.  April  1793. 

Lifayett«  35.  April  1793.                  ^^^| 

^H            Luckni^r  ia.  R«pt(>Tnb«r  1793. 

Li»:lEn«>r  ä.— 13.  Jnlt  1793,                  ^^^H 

^H             Ufiiyctti  lt.  Juli  179^. 

Kflluminiui  2.  Svptvmbor  1793.          ^^^H 

^^B           Dumonriez  18.  AognsC  I79S. 

Castine                                                      ^H 

^^M            ÜainpieiT«!  S.  April  1793. 

Wird  Sonibrc  and  Haw-AnDoo  17Blt^^^H 

^m 

CbnrbnnniRr  179V.                                  ^^^^| 

^H            Lftoiarche 

JunrJiiit                                                   ^^^^H 

^H             Onstin«^  BikIv  Mai  1793. 

^^^M 

^^M             Kilmuinc 

^^^M 

^^H             HbQchard 

^^^M 

^H            Picbcgru  1791. 

^^M 

^^1                              Mosel-Armee: 

Oat-  oder  Bhein-Armee:          ^H 

^H             DelAfre  1793. 

LucIcDer  35.  April  I79S.                        ^^^^ 

^H            Gillot 

Biron  13.                                            ^^^| 

^^H           Honchard  April  1793. 

CtHtin«  1.  Man  1T<i3.                          ^^^H 

^^m           ScKaweDboarg  1793. 

Beaahiimai»  i>.  April  1793.              ^^^^| 

^^1            Uorcaui  I79S, 

Idndroniont  36.  April  179.t.               ^^^H 

^H             Hochc   IS.  VeutoM  1793. 

DeImM  3«.  September  I79S.              ^^^| 

^^M             Jcurdan   1T94. 

PicheKi-Q                                             ^^^^1 

^^M             Moreaat    1791. 

Hichaud  9.  Nivose  II.                        ^^^H 

^^^^      Hovhe 

JourdsD                                          ^^^^1 

HoriJftiix                                              ^^^^1 

^^^^1                                                                                                                 ^^^H 

^^^^1                                                                    SA.  April                                                ^^^^1 

^^^H                                         Seit  !.  Oktober  I79S  gethcüt  io  die                               ^^^| 

^^^^P                     Alpen-Armee: 

Pyr«n&en-Arinee:           ^^^^| 

Urt  rjTenilen: 

IT  esvrj  rriMMia  :        ^^m 

^^H             Alpfin-Arni<>^ :               Vir-Annci?: 

Flers  1793. 

Scrtan  1793.         ^^H 

(»pater  ArTne»-  von  Itatieii:) 

BnrbanuTi«  1794. 

De1be<N|     _           ^^^^| 

Anseltne  ai>.  April  1792. 
Biron  15.  Juli  1792. 

Dagobert  1791. 
Ihigomiaier  1794. 

Malier                 fl^H 

^1 

Rninot  ft.  FebniM  17^3, 

Pörignon     17.    No« 
Yember  179-4. 

^1 

^^B                              Kcllonniinn  1703. 

^^1            Duiniw 

^H 

^^m            Uonlin 

Damerbton   1T9S   n.  179i. 

H 

^^H             K«U«nnftnn 

Sclixrer  1795. 

^^^^^^^^^v 

Baonapwte  1796. 

^^J 

BeitrUffl  enr  GeRcliichle  dea  Genenlslafaes, 
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Vom  Armee-Haaptquartiere  pflanzte  sich  dm  natargenaäss  Dach 
abwärts  in  dio  Divisioiis-Stabsquarttere  fort 

So  lange  derlei  afcnonne  Verhältnisse  danerten.  konnte  es  selbst 
durch  den  praktischen  Dienst  nicht  klar  werden,  welehe  Rolle 
den  Officieren  des  Stabes  zukomme.  Ihr  unbestimmter  Wirkungskreis 
konnte  flieh  nnr  nach  pers^lnlicheni  Vordionste  und  dem  Verhilltnisse 
7.U  d.'m  Chef  erweitern  und  an  den  Erfahrungen  tQchtiger  Generale 
Änbaltspuncte  gewinnen. 

Der  herrschende  Drang,  durch  glänzende  Waffenthaten  die  Vater- 
landsliebe zu  bewoiaen,  war  fTir  einen  IVappeu-Commandanten,  einen 
General  viel  leichter  tu  befriedigen,  als  für  den  adjntant  gi5ni,^ral, 
dessen  Kinlluss  für  .Tt^dcrmann  zum  Mindesten    niclit   auj^enfällig  war. 

Viel  weniger  die  Truppe,  nur  der  Chef  konnte  seine  Leistungen 
im  Generalstabs-Dienate  heurtlieileu. 

Das  ähnliche  Streben  der  Divisioiis-Comoiandanten.  wie  es  sich 
in  der  iieit  der  Schreckens h er ischaft  dem  Einklang  der  Operationen 
eBtgegenstellte,  könnt«  auch  nicht  dun-h  den  gelockerten  Verband  des 
St^es  gehemmt  es  muBste  im  Gegentheile  —  nach  dem  eben  Ge- 
sagten —  nur  gefördert  werden. 

Die  Andeutung  des  Decretes,  dass  der  a^jutant  g^n^ral  Chef  der 
Bccngnnscinmgs-Commandeu  sei,  liess  sich  leicht  auch  auf  kleine 
Unternehninngeii  bt'ziehen.  Ks  ist  dither  nicht  unwahrsclieinlicli.  dass 
die  Verzettelung  der  Kräfte  am  Kampfplätze  in  den  drei  ersti-n  Ue- 
Yolntions'Foldzflgen  mit  auf  den  lliatendraug  der  a^juUuts  g^u^raui 
%M  schreiben  sei  M. 

Auch  das  Zusaramengreifen  der  Theile  des  Genoralstabes  ver- 
mochte nicht  zur  R«gelmässigkeit  Torzuschreit«D,  da  jede  Division 
für  sich  die  Geschäfte  abschloss. 

Denn  es  dauerte  lange,  bis  mit  der  neuen  Organisation  der 
Arrone  (hogonnen  August  1793),  die  sich  aeWist  in  den  Anfängen  bis 
mm  Roginne  des  Feldxuges  1794  hinüberzog,  auch  .jene  des  Genoral- 
stabcs  durrhgofflhrt  war.  welche  jeder  Arraeo  einen  „chef  de  l'i^tat- 
major"  an  die  Spitze  des  Stabsdienstes  stellte. 

Vtaa  Zusammenhanglose  des  Stabes  bis  dahin,  bei  einer  nur  in 
Dirisioueu  gegliederten  Armee,  konnte  unmöglich  gute  Rückwirkung 
auf  die  Kriegffthrimg  haben. 

Es  gab  aber  doch  Umstände,  welche  einen  Umschwang  ein- 
leiteten. 

Mit  der  Aufstellung  der  vielen,  aber  kleinen  Armeen  an  den 
Grenzen  Fnuikreichs,  wclohe  zum  Theile  in  den  verschiedenen  Stadien 
des  Uebei^anges  von  der  früheren  auf  die  neue  Organisation  gebildet 
wurden,  war  eint'  Mengung  der  Waffen  in  kleinen  Körpern  mehr  als 
bis  dabin  üblich  gewesen,  angebahnt. 


')  So  L  B.  Tertluikt  es  St.  Cjr  solcli'  kl«ii>«ü  üiiternflimoagen,  dio  er 
1798  üb  ndjoint  in  d«i  ITati  I«iUit«.  nml  dabei  hftnfljp  die  Stellungen  wechielte, 
dut  Min«  Camflradim  chmrakteristisch  lagtcn:  .St.  Cjrr  »pielt  Schacli.'  —  M^- 
owirti  de  St.  C'jt. 
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Das  BUmäligc  Abtransportiren  dnr  kleinen  taclJüchen  Körper  aaf 
die  Kriegsscbauplätie,  sobald  sie  überfaatipt  nur  als  scblagfurtig  aus 
den  Depote  ab(;elien>  1ioniit«i]:  das  Vernini^on  solchrr  ErgAntiiaKS- 
ünt  vrabtbeilungtfo  vorschiäduoer  WaOeu  zu  einer  Xnmsportd-ColoDDe, 
doron  PQhrer,  sobald  er  nur  in  FeindosnShe  kam,  bald  (icleg<>nheit 
liatte.  auch  tactiHrh  da»  Conunando  auszuaben  ~~  hätte  der  Einsicht 
von  den  Vortfaeilen  der  gefrenseitigen  Unterstütiung  dor  Waffen  viel 
riiscbt<r  Bahn  gebrocbeo.  als  es  bisher  durch  die  Theorie  mOg- 
iich  war. 

Man  koimt«  iiieht  immer  wegen  der  Ergäniungs-Transporte  die 
bestehende  Ordre  de  bataille  augeubücklich  ändern. 

Diese  Kfiri>«^r  blieben  oft,  noch  nach  ihrem  Gititr^ffen  auf  dem 
Öpenvtiuus-Schauplatze.  in  d<>n  (ieCechten  x'erritiigt,  und  so  ma>^  sich 
trotz  lior  bestehenden  Gesetze  manche  Unregelmässigkeit  in  der  üivi- 
aions-Iüintheiluag  der  ItevoluUous- Armeen  erkUren. 

Die  Personen,  des  Stabes  dor  einseinen  Waffen  bekamen  aber 
djdurrh  Gelegenheit,  die  Vielseitigkeit  der  Bedarfnisse  vereinter  Waffen 
sowohl  in  kleinon  Gruppen  auf  dem  Marsche  und  im  Gefachte,  üla  auch 
in  einer  solchen  Armee  im  Kleinen  kennen  und  die  dafSr  nothwendige 
Thfttigkflit  auüüben  zu  lernen. 

Dies  geschah  jedoch  nnr  noch  und  nach,  weit  man  im  Beginne 
dieser  Eintheiluug  nur  Infanterie  und  Cavalerie,  spfiter  erst  als  die 
Uegiments- Geschütze  zu  Batterien  rereinigt  wurden,  auch  alle  drei 
Hauptwaffen,  aber  noch  nicht  Special- Waffen,  iu  Divisionen  verband 
und  erst  in  der  letzten  Epoche  dieser  Wandlungen  diesen  Armee- 
Körpern  die  Sorge  für  die  Verpflegung  etc.  etc.  überüess. 

Mit  der  gelinderten  Kriegsweise,  mit  dem  Reiiuisition»-Spt«me, 
den  Biwaks  etc.  musato  die  Kunst  der  Anifnndung  von  Märschon  mit 
Rücksicht  auf  die  schwerfalligi-  Magaziiis-Verpftegung  und  die  Ge- 
heimnisse der  C'astramdtation  (Lagerungskunst)  an  Werth  verlieren. 
Dies  gestaltete  dem  Kampfe  mehr  Studium  zuzuwenden. 

Waren  nun  die  Verbältnisse  derart,  das»  sie  den  Meinungs- 
austausch der  Officiere  des  Stabes  begUnstigton,  so  war  auch  ein 
Fort^schritt  in  der  GeschäüstiiätJgkeiL  zn  envurteu. 

Dieser  bot  ^ich  im  Hauptquartiere  Moreau's.  Es  hatte  den 
Knf,  mehr  einer  Familie  zu  gleichen,  als  einem  nnr  durd)  die  Dis- 
ciplin  zusammengehaltenen  Körper.  Die  Harmonie  der  Mitglieder  för^ 
derte  den  Einklang  der  dienstlichen  Functioiieu. 

Nach  dem  Zeugnisse  Fov's  widmeten  sich  bei  der  Uhein-Armee, 
iu  welcher  sich  die  freibiunigen  Ansichten  dor  Uevolution  in  ihrer 
edlereu  Gestaltung  am  reinsten  erhielten,  Ofßciere  von  allgemein 
wiäseoBchafll icher  Bildung  dem  OeneraJstabS' Dienste;  so;  Abatucci, 
Decafin  '). 


*)  Untor  <I«n  hcrvonageiidon  nod  hiiigvbfiidtfn  Officicrea  halte  die  Stimn« 
(irr  Ariaeo  uwei  M&nner  IwiieithiK-t.  wülchi;  liuri'li  (rciitt  und  Cti«rakt«r  Achtung 
und  lA»hf.  darch  Ultlck  xnrh  ^'ertritaDii  «rworhen  hatten.  I>i«se  waren  Demis  nna 
St.  Cyt.  lloreftu  astgte:  .Mit  d«ni  £iiien  ist  maa  sicher.  Schlochteo  xa  gvwiaaen, 
mit  dem  Aoiten-D,  keine  la  rcrhurcn.* 
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Diese  Verhältnisse,  welche  das  Hauptquartier  Moreau's  ku  einer 
:hiilft  för  den  Geiieralstahs- Dienst  erheben  konnten,  mochten  mit  bei- 
getragen haben,    dass  Moreau    seine    liückzüge   sicher   und    glücklich 
durchfahrte,  im  Vergleiche  zn  jener  Anftflsung,  die  sonst  b«  Ünfitllen 
der  Heere  der  KevolutJon  für  diese  charakteristisch  war. 

Denn  bei  dem  Ordnen  der  Truppen  nach  CnglücksfflUen  zeigt 
sich  der  Nutzi'u  einer  guten  Organiftation  do»  Stabes  bei  einem  Heere  wie 
das  damalige  französische  auffalländer,  als  bei  glücklichen  Operationen, 
da  eines  Jeden  Geist  gehobon  ist,  da  man  weniger  der  ordnenden, 
ttberwüch  enden  Organe  bedarf. 

So  rergiugen  die  ersten  Feldzugsjahre  der  Uevo]utton,  um  Er- 
fahrungen zu  sammeln,  welche  fftr  die  nächsten  Bedürfnisse  lur  Basis 
einer  Guneralsiahs-Tuclittik  dienen  kuuuLeu. 

Sie  kamen  zuercst  den  (jeneraUtaba-Officieren  der  Divisionön  zu- 
itc.  E.S  bildeten  sich  auch  die  Formen  des  Dienst«»  des  „£tat-major 
irigionaire"  zimflcbst  ans. 

Die  ersten  Anlnjtunspn  worden  spSter  flSOOl   in  einem  Werke 
auBaniraengefasst,   wofflr  Thi^banlt,    Adjutant  des    Generals  Donzelot, 
während  der  letztgenannten  Eriegs-Epocho   in  mühevollen  Lehrjahren 
^—Notizen  gosanimelt  und  Routine  erworben  hatte'). 
^B  Ks  mussten  aber  die  Bemühungen  strebsamer  adjutants  gen<^raux 

VvBfflÜi  schon  Frflchte  getragen    haben,    wenn    Moreau    den    frflher   er- 
^wMllttten  Auespruch  thun  konnte. 

^B        Es  ist  nur   sehr   schwierig,   zu  sagen,   darcli    welche    Art   des 
^^)ienstes  die  emporgehobenen    einstigen    adjutants  g^n^raux    sich  be- 
merkbar gemacht  haben. 

(Es  machen  die  bezüglichen  Episoden  in  ihren  Lobenshesclirei- 
bungen  den  Eindruck,  als  mlrde  die  Anszeit^hniing  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  auf  die  persönüchp  Tapferkeit,  auf  eim?  glückliche  That 
,  im  Kampfg<;tAmmel  zu  beziehen  sein,  und  nicht  anf  jene  planende, 
I  entwerfende  CoucepÜon  des  Geistes  im  Dureau  oder  eine  rasche  Er- 
I  beuntui:«»  de^t  gunstigen  Standes  der  Bedingungen  für  den  Sieg  auf 
^^einem  ausgedehnten  Schlacbtfelde. 

^■^  Diese  Art  der  intellectuell en  Auszeichnung  ist  im  Allge- 
^■ni  e  i  n  e  n  um  d  i  6  8  e  Kevolntions- Kriegs- Epoche  nicht  ileutlich  erkennbar, 
zum  Mindesten  nicht  auffallend. 

Einer  Wahrnehmung   solchen  Schaffens   begegnet  man    bfiuhger 
irst  Bjiflter  unter  dem  Kaiserreiche. 

Die   Natur   des   gewaltigen    gilhrenden  Ringens    in    den  ersten 

volutirins-Kriegen  war  auch  nicht  danach,  dass   för  eine  grflndlichn 

elehrnng  aus  den  Thaten  Eines  Meisters   Ruhe  zur  Betrachtung  ge- 

lilieb**n  wi\rc.    Die  Vielheit   des  Gewöhnlichen  konnte    keine  „Schule" 

heranziehen.    Xebon   den  wenig  bedeutenden  Leistungun   im    Geueral- 


*)  Al8  Tlü^baBlt  «eineD  Chef  Eii<le  179S  Qm  eine  InstntßtloD  nb«r  ilen 
Dieiut  beim  Stabe  hht,  «rbielt  er  lur  AotwiTt,  dosa  keine  twitdie,  und  er  eituig 
»af  8t;inv  GvHcliicIiliclikoit  qnJ  'lie  Pruis  un^wieMn  bltilba.  Hie  In»tniction«n 
der  königlichen  B«Ki«rung  kaiiuU)  NlvmaDd. 
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stabs-Dienst«  im  Felde  soll  ßbrigeoä  jene  fQr  das  A^p&t  de  la  gaem 
den  Anfang  eiD«s  DmschnuDges  gczoig^t  haben. 

Rft  soll  junor  Forderung,  welche  dnii  Kriegs- Ministen  um  mittelst 
der  Instruction  vom  20.  Äpril  1793  t>e2Ügnch  der  Binsendunf  tod 
Oroquis,  Schi  ach  tpläoen  und  Uorichten  .stellte,  gegen  Eude  1795  tn 
entsprechen  begonnen  worden.  Kegelmässigkeit  und  Tertässlichkelt  in 
diesen  Arbeiten  jedoch  erst  rtiit  1796  eingetreten  sein  '). 

Waren  also  einerseits  die  Schwierigkeiten  gross,  um  die  Oenenü- 
Stabs- Technik  anszubilden,  so  gaben  doch  die  Feldzßge  der  letzten 
Jahre  den  denkenden  Officieren  manche  Gelegenheit,  für  Einzeln' 
heiteo  des  Dienstea  Mittel  und  Methoden  zu  finden,  welche  in  ein 
System  zu  bringen  einer  ftpäteren  Zeit  Torbehalten  blieb,  um  die  Heere»- 
Haschine  in  freiem  Gange  zu  erhalten. 

Wie  der  Lev^  en  masse  vom  Jahre  1793  eine  neue  TactÜc 
angepusst  werden  musste,  mn  die  in  Bezug  auf  die  Linear- Tactik 
„nndrcäairt'*  zu  nennenden  Vaterlands-Vertheidiger  dorn  Foinde  ent- 
gegenzufahren ,  so  musste  der  dem  Generalstabs-Dieuste  ShnlichB 
Dienstesiweig,  der  vergessen  war,  neu  geregelt,  orgamsirt,  gewisser- 
massen  im  Ürauge  der  Xoth  neu  erfunden  werden. 

Solche  Officiere,  welche  sich  darum  verdient  und  gegen  1795 
aU  adjutants  geu^raux  bemerkbar  machten  und  deren  Namen  in  den 
folgenden  Kriegen  mit  Auäzeichnang  genannt  wurden,  waren,  nebst  den 
bereits  erwähnten:  Fririon.  Duroc,  Joubert,  Watriu,  Caulincourt,  Valw}'- 
Kellermann  (Sohn  dos  Sli-gers  von  Valmy),  Victor  Berthier  (Bruder 
des  major  g^nt^ral  Napoleon's),  Iticbepanse,  Kleber.  Pacthod,  Decaen« 
Abatucci.  Miollis,  Reynier,  Dossoles,  Victor.  Mathieu  Dumas,  Brune, 
Buget  etc.  etc. 


Am  Schlüsse  der  beschriebenen  Epoche  hatte  sich  der  General- 
staba-Dienst  au»  seiner  Verkoniiuenheit  soweit  empoi^ehoben,  dasa 
zwei  Gestaltimgen  desselben  hervortreten. 

1.  Eine  geordnete,  wie  die  Erfolge  bewiesen,  glückliche,  organi- 
aatorlsche,  ins^ctive  und  leitende  Tb&tigkeit  bei  der  Central-BebOrda 
—  dem  Bureau  Camot's; 

2.  der  Beginn  eines  verständigen,  den  Erfahrungen  abgenin- 
g«o«n  Detail- Dienstes  seitens  der  einzelnen  Officiere,  die  bei  den  Bri- 
gaden und  Divisionen  angestellt  waren. 

Hingegen  ist  noch  nicht  zu  erkennen,  ob  und  wie  der  Dienst 
bei  den  höheren  Commandeo  der  Armee  eingerichtet  war,  und  welche 
Orgue  dafür  bestanden. 


')  Da*  Aipbi  <ie  U  gurnn  bepmn  nun  uidi  r<v<IiBiuig  nni  erfolrt«leb  n 
fniwtfonilvn.  I79S  mr  l>tiiH>nt,  1797  Rtnouf,  fliiränli  G«iwnilitBbt^Ui*r  dvr 
Sunhre-  «id  Mau-Ajoih  nntiT  Joardui.  ITW  General  Mmnier  DirMtArj  *pai«r 
Haler  item  CvMiiUte  IBOö  Cl«rke.  Itul.  AnOr^uej'.  l^i>S  bü  1812  Sunsoa.  Bl« 
Hir  RMUnnlion  aUBJ«!!  ihni  Mttri«!  nnl  ttockr  d*Alb*  vor.  —  VIk].  nwir»  4*ati 
r  *t  d'lüituln  BÜUtairv. 
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Einem  weiterao  Eingehen  ia  den  Eotwickltingsganf;  des  Geoeral- 
stabes  mag  es  vorbehalten  bleiben,  darziilegea,  dass  Oonaparto,  dann 
Napoleon  dieses  Corps,  welchea  in  dorn  Allop  durchwflhl.'iwlen  Strudel 
def  Volkes  seine  eigenen  Wirbel  gezogeu  hatte,  abermals  eine  Ihu- 
tenidij  Umwälzung  erdulden  Hess,  um  endlich  aus  den  Tiefen  des 
militärlechen  Qeiätes  der  Nation  jene  Taleute  hervorzuholen,  welche 
unerhlichen  im  Glairze  seiiiea  Genie's  als  Leuchten  der  Kriegä-rraktiken 
verehrt  werden,  und  die  beitrugen,  den  Geueralatabs  Dienst  in  eine 
geregelte  Bahn  za  leuben. 


IV. 

Der  Generalstab  unter  Napoleon  Bonaparte. 


f  lo   den    bisherigen  Abschnitten   wurde  angelührt,   dass  bis  zur 

Zeit,  als  Bonapart«  als  Feldherr  auftrat,  der  Dienst  bei  den  Divisionen 
sich  zu  entwickeln  begann  und  wie  er  sich  bei  der  Central-Behflrde 
gestaltete. 

Wenn  der  nachmalige  Kaiser  umgostaltond  in  die  Generalatabs- 
tblLtigkeit  cingrifT,  so  mfläste  .sich  difi)  in  dreifacher  Hinsicht  zeigen. 
£!s  wäre  de^en  Einäuss  zu  untersuchen  auf  jenen: 

1.  Bei  den  Theilen  der  Armee,  beiichungswcise  jenen  der  ein- 
zelnen OeneralBtabs-Ofßciere. 

r2.  üei  dßn  h&hercn  Commandcn  der  Armee  im  Felde. 
I         3.  Bei  der  Militär-Ceutral-Behörde'). 
In  Bezug  auf  den   lotzieren  Punct   Ifisat   sich  a  priori  sagen, 
dass  eine  organisatorische  Einwirkung  erst  dann  möglich  wurde, 
als  er  an  der  Spitze  des  Censtüates  stand- 
Jedoch    ist   schon  vor  dieser  Zeit,   bei  dem  zunehmeadeu  Ein- 
flüsse auf  die  kriogen«!chcn  Maassnahmen  Frankrrlrhs,  welchen  Bona- 
parte  gewann,  je  mehr  er  sich  als  leuchtände»  Gesüni  uuf  deu  Tages- 
bogen  seines  Ruhmes  erhob,  eine  Wechselwirkung   zwischen  der^ 
Ceutral-Behörde    und    dem  jimgeu  Feldherrn  nachweisbar.    Der  Ent- 
schluss  zur  Espedition  nach  Egypten  zeigt,  wie  hoch  er  bereits  zwei  Jahre 
nach    dem  ersten  Aultreten  als  Feldherr    gestiegen  war,   bis  er   am 
18.  Brumaire  1799.  diese  Steigerung  benllUend.   sie   zum  wuchtigen 
Schlage  werden  Hess. 
^H  Allein  Benaparte  hat  jenes  Recht  der  tonangebenden  Einmischung 

^Knch  scbon  ITlHi  erworben,  nachdem  er  bereits  der  Welt  Bewunderung 
^■lhger.wimgen .  nnd  nachdem  er  —  auf  den  Zweck  dieser  Schrift  be- 
j^BZOgen  —  den  Keim  zu  einem  geordneten  Dienste  bei  den  Bchördt-n 
der  Armee  im  Felde  gelegt  hatte- 

Seine  nenernde  oder  doch  mindestens  wiederbelebende  TbStig- 
koit  wird  sich  vornehmlich  in  den  ersten  Jahren  seines  Öffent- 
lichen Wirkens  in  jennr  Richtung  zeigen,  wie  sie  in  dem  zweiten 
Punrte  eben  angefahrt  wurde. 


*)  Es  stand  dniDsla  Caraot  als  Kriegs -Minister  an  <icr  SpItM  der  Militär- 
Kegicning;  Letoarnoor  hatte  dis  Verwaltung  dcj  Kric^a-Materiau. 


6(  Siliu«k. 

In  seiner  Stellung  als  Feldherr  war  e^  nicht  seine  Aufgabe.  dt> m 
Detail  des  Oeneralstabsdienstas  seine  Aurinerksatnkoit  xoruwendfo, 
auch  war  -  so  scheint  es  —  in  der  Art.  wie  der  Einzelne  ilen 
Generalslabsdienst  durchführte,  bis  dahin  doch  Manches  gewonnen 
worden,  das  zwar  noch  nicht  allgemein  verbreitet  sein  konnte,  aber 
do^  mindestens  ddV  Anregang  zar  Qleicbmftssigkeit  in  der  Dnrch- 
fQhrung  nicht  entbehrte ').  Ks  wird  daher  Hunaparte'ä  Itedeuiung 
nicht  hauptsächlich  für  die  im  ersten  Puncte  aogefuhrteu  Arbeiten  lo 
suchen  sein. 

Allein  Bonaparte  hat  wohl  von  dem  er<)ten  Momente  angefangen, 
bIb  «r  das  Commando  Abemahm.  in  seinen  Befehlen.  Instructionea  etc« 
eine  Lebrthüti^keit  entwickelt  di«  nirht  blos  beweist,  dass  ihm  selbst 
genau  die  Bedingungen  bekannt  waren,  uiri  den  Genoralfltabsdienst  im 
Detail  auszuüben .  sondern  welche  die  deutlichsten  Fingerzf'igf  gibt, 
wie  das  Getriebe,  bei  den  —  gleichsam  —  et-helonirten  Geni*ralatab»- 
Abtbeilungen  der  Armee  im  Allgemeinen  einzurichten  und  im  Gange 
zu  erhalten  sm. 

Und  hierin  —  so  scheint  es  —  war  er  neu  schaffend. 

Seine  „Correspondonz"  ist  in  rielem  Sinne  ein  Werk,  das  sieb 
wohl  nicht  ata  ein  Buch  Ober  Oeoeralstahnhati^keit  anbandet,  alleio 
in  der  umfassendsten  Weise  als  solches  wirkt  und  unbestreitbar  ein 
reiohhaltiger  Born  fOr  Quellen-Studium  ist.  Woüte  man  den  Inhalt 
nach  Matt'rien  sichten  und  ordnen,  es  würde  kein  Gnmd-  oder  Lehreatz 
Über  jene  DiiicipHn  t'ehlon,  die  man  —  wenn  auch  nicht  vo tibi« rechtigt 
—  mit  dem  Worte  „Generttlstabg-Wissonscbaft''  bezeichueL 

Und  nur  diese  Sammlung  seiner  Schriften,  keine  anderi.^n  konnten 
den  Officieren  des  St^bps  unter  ihm  niaa  sgebend  sein  für  die  Heraa- 
büdutig  eines  Geschäft« wfiitioä,  dessien  Kenntniss  untergegangen  war; 
und  nur  einora  Theile  seiner  Kampfgenossen  konnten  diese  Mit'.hol- 
langen  bekannt  werden. 

*  Dass  sich  dieselben  allm&lig  verbreiteten  und  eine  ziemliolw 
Gleich mUsftigkeit  der  Geschäfte  erzielten,  obwohl  die  Personen  A&s 
Stabes  weclist-lten,  mag  dem  Umstände  zuzu.schreiben  sein,  dans  Uer- 
thier  ^tets  an  der  Spitze  der  Geichftfle  stand  und  mithin  in  den  vor- 
schiedensten  Lagen  und  gegenQber  rerschiodonen  Personen  ata  Begulator 
wirken  konnte. 

Demnach  müssen  schon  iiu  ersten  Feldzuge  Bonapartb's  die 
Grundlagen  für  jene  Einrichtungen  zu  erkennea  sein,  wie  i<ie  untor 
dem  obim  angeführten  zweiten  Puncte  zut^ammengcfa-sst  wurden.  Ei 
sei  daher  znnAcbst  die  Untersuchung  auf  den  Abschnitt  gelenkt: 

A.  Ton  dem  ersten  Auftreten  Boaaparte's  bis  zum  OoDiuUt. 

Zum  Iteginne  d«r  Untersuchung  über  den  fiinflu»  Donaparte'a 
auf  den  Genemlstabsdionat  mt^ge  die  Frage  beantworlot  werden,  wi« 
er  aber  die  Trager  desielbeo  urtheilte,  urtbeilen  konnte,  und  in  welcher 


^  *)  wie   rlii<fl  In  dem  .th^rhititte  Ilt:  SeJt  Aet  frantasUeh«)]  KmlaUiin  bi« 
Mf  NftpulMN  Bofwpart«.  (Unulcyca  Tenuchl  wordr. 


teiti%o  lur  Gescliicktfr  i«a  GencnlsUb«», 
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er  (]eren  ThiUigkeit  nntrai'.  Bei  der  ersteu  Oelegenhoit  die 

irt«  darbot,  tim  mit  (l«m  WohUabrts-Aa^scInisse  zu  cor- 

respoDdireo,  als  Comtnandaiit  der  Artillerie  der  Sad-Aniiee,   schreibt 

ier:  „Die  erste  )[iia!isregel.  welche  ich  Ihnen  rorschlage  ist.  einen  Ge- 
neral als  ConiinaiidaoteD  der  Artiliovio  211  senden,  welcher  durch  seinen 
Grad  und  durch  seine  Charge  einem  Haufen  Unwissender  des  Stabes 
imponircn  würde,  mit  welchen  man  immer  sich  erst  rereiobaren  und 
dogmatisiren  muss,  um  ihre  Torurtheile  m  zerstören  und  durchzuführen. 
was  Lehre  und  Erfahrung  Iftngst  als  Qrundsfitze  jedem  gebildeten 
Officier  hingestellt  haben  ').*' 

■  So  sprach  er  sich  tlbor  Personen  eines   Hauptquartiers  aus,  das 

'meUt  aus  technisch  gebildeten  Officieren  zuBammeugesetit  war. 

Die  Oerin^ächatzung,  die  Bonapart«  fDr  die  adjutants  g^ot^raus 
i^f,  hatte  ftbrigens  seinen  Grund  nicht  Mos  in  den  mangelhaften 
Hensten,  wdche  sie  damals  im  Allgemeinen  leisteten.  Bonaparte  oud 
einer  seiner  intimsten  Yertranten  aus  jener  Zeit,  als  Ersterer  Brlgade- 
Genpral  wurde  —  Marmont  —  gingen  aus  der  Artillerie  hervor.  Es 
wandten  sich  einst  die  Söhne  der  gebildeten  und  retchen  Classe  mit 

^rVorÜplio   dieser   wi^^sonsühaftliche    Bildung    erfordernden    Waffe    zu. 
Der  ruterächied  iu  der  geistigen  HQbe  dieses  Corps  gegen  die  lofan- 
terie   und  Caralorie  war  damals  hedeuttind.    Marmont   sagt*):   Man 
kann  sicli  keinen  BegrifT  machen  Yon  der  Art  Geringschätzung,  welche 
einst  die  Arti!U*rii*-Officirre   für   den  Dienst  in  der  Linie  hatten;   es 
schien,  dass  man  ganz  herabsinke,   indem  man  eiu  Commando  der 
Infanterie   oder  der  favaleri«   annehme**  .  .  .  Erst  lauge  Kriege  und 
groRM    militärische  Erfolge,    welche   diejenigen   aulzuweisen    hatten, 
hdie   ihre  Laufbahn   in   der  Artillerie   begaimen  aber  an    der   Spitze 
[anderer  Truppen  beendeten,  konnten  einen  gönstigeu  Umschwung  in  den 
leiniuigen  htirbeifilhren. 

Wenn  nun  Bonaparte  diesem  Yorurtheüe  sogar  soweit  unterlag, 

dass  or  das    Commando    einer   Tnfanterie-Brigade   ausschlug,    und 

^eber  in  Paris  unbeschäftigt  und  gleichsam  brodlos  bliet».  ehe  er  ein 

im  unwürdig  flcheinendeä  Amt  annahm,  wie  Marmont  versichert,  so 

Usst  sich  wohl  ertctiireD,   dass   er   für  den  Dienst  der  Adjutanten 

der  Linion-Tninpeu-Gi^neralo  keine  besondere  Worth.schfttzung  empfand. 

^k         Bonaparte  bekam  kurz   nach   dem  Siege  im  Strassenkampfe  ^u 

H^aris  das  Commando  der  ^Armee  im  Inneren".    Obwohl  man  damals 

BBubm  und  Ansehen   nur  an   den    uOrdlichen   und   Oätlicben   Grenzen 

HjBrlangen  konnte,  so  war  doch  Ronaparto  bei  Toulon  und  am  Var.  wo 

^nr  Operations- Pläne  entwarf,  die  glückten,  so  pl6tzlich  aus  dem  Dunkel 

bcrrorgo treten,   dass   er  einen  gewissen  Grad  von  Ruf  im  Felde  nnf- 

weisen  konnte,   mn   im  Sitze   der   Hegierung   Einfluss  zu  gewinnen. 

Seine  Anwesenheit  in  Paris   Itatte  äomtt  den  Vortbcil  der  unmittel- 

^^tacen  Nibe  an  der  Begiernngägewalt;  anderseits  sicherte  der  Umstand, 
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^  CorretiKindjuiec  I,  p«g.  13.  ~  \  lirtuuaire  an  D  (Ü.  Octoli«r  1793).  Die 
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dass  seine  militärischen  Leistungeu  uocb  niclit  auf  der  Hfthe  eines 
Moreau,  Dumouriez  etc.  standen,  die  Directoren  vor  einem  üeber- 
liandnelimen  seines  politischen  Gewichtes.  Cm  so  entscheidender 
koimt«n  demnach  seine  militärischen  Einführungen  durchgreifen. 

Die  Maassregel,  die  adjutants  g^nt^raus  schon  damals  in  -ihrer 
Stellung  zu  schwächen,  irärä  eine  solche  gewesen,  welche  einflussreiche 
Persönlichkeiten  verletzen  muBste.  da  diese  sich  ihre  Gehilfen  selbst 
wählten  und  sie  in's  Yertranen  zogen.  Die  (Stellung  Bonaparte's  vor 
dem  Jahre  1796  war  nicht  darnach,  am  eine  soEcho  Maassregel  schon 
zu  jener  Zeit  durchzulUhreo. 

Kaum  hatte  er  jedoch  im  Jahre  1 796  das  Commando  der  Armee 
von  Italien  angetreten,  so  begann  er  die  Reformen. 

Vor  Allem  versah  er  sich  mit  Mlnncni  seines  Vertranens  und 
solchen,  die  sich  bereits  am  Bhein  und  in  den  Kiederlauden  einen 
Xamen  gemacht  hatten. 

Die  Stetlnng  der  adjutants  gt^n^raux  war  übrigens  znr  Zeit 
des  italienischen  Feldzuges  doch  noch  immer  eine  gesuchte.  Nur 
waren  die  Beweggründe  für  die  Anstrebenden  andere  geworden.  Man 
wollte  nicht  mehr  Bequemliclikeit  haben,  sondern  Ehre  erwerben.  Da 
man  aber  diese  nur  bei  einem  Manne  linden  konnte,  der  Glück  und 
Kuhm  versprach,  und  dieser  im  Jahre  1795  am  Rhein  nicht  unbe- 
Ethtten  blieb,  so  trachtete  man  auch  an  der  Seite  eines  von  Carnot 
gerühmten  Generals  zu  dienen '). 

Die  Maassnahmen,  welche  Bonaparte  kurz  nach  Uebemahme 
des  Commando's  der  Armee  von  Italien  traf,  lassen  schliessen,  was 
fOr  Zustände  vor  Antritt  seines  Feldherren-Amtes  bestanden  haben 
mögen.  Sie  miissten  allgemein  gekannt  sein,  denn  nur  so  lässt  es  sich 
erfaltLreo,  dass  Bonapartt^  mit  denn  Stabe  zunächst  sich  heschSf- 
tigte.  Er  gibt  uns  damit  auch  ein  Bild,  wne  die  verschifldenen  Stellen 
des  Stabes  gruppirt  und  am  Kriegsschau  platze  räumlich  vertheilt 
wurden. 

Der  älteste  schriftliche  Befehl  Bonaparte's  an  Berthier  ist  rom 
28.  Miirt  179ß  aus  Nizza  datirt  Erwirdboanttragt,  die  zerstreuten 


')  Berthier  hatte  sieb  sclion  durch  sein  rascbex  Avancement  vor  der  Kevn* 
lotion,  den  Krie^  in  Amerikit.  »1»  Gen«ral<t]tb>-Cb«f  t.iicknerV  und  Ki^lermaan'«, 
dann  in  der  Vcnil^o  einen  liedeut^nden  Nunen  ^ni&clit.  Niclit  wie  Dnvlgnnn.  der 
Hi'.'li  weigerte  in  BonapsTte  zu  geheu.  eclilos«  er  steh  (.unKcsclivat*  Donaparte 
An,  der  nm  so  Vieles  jflnfter,  im  Velde  rnr  als  Artillcrii;-Major  anfKOtr<^t«D  war 
und  eine  Operation  zu  tiiiteriiirbinen  bt'^ann,  die  vou  Vielen  als  oiiaurchrabrbar 
bet«irbn9t.  ja  vom  Oin^cUmuin  nix  i'in>p  «illkonuneiiu  GiilvKenhcit  anffMvhcn  wurde, 
den  fenri£«n  General  zu  •»ntferncn  und  in  Hifficredit  tu  bringen. 

Unrat  al»  aweiter  Oberst  de»  31.  Chas«i«ar-ßeininentea,  mit  der  Aawart^ 
»rhnft  sam  l!efrinient8-Cotnmaudant«n.  gab  dic^c  auf  und  bot  sich  BonapArte  ata 
Adjutant  an,  weil  dieser  keinoo  Oberst  uii  der  Seit«!  liiiitL'. 

Lannsse  (Franz,  nioht  Robert  sein  MamenHverwandtur),  diT  binnen  v)«r 
Jahren  vom  Genwlnen  Oberst  geworden,  fohrte  .trln  Il.fpTnent  xnr  Alpen-Arme« 
ond  wurde  bald  darauf  xam  adjulant  ^änt^ral  ernannt. 

Dnroc  hatte  sieh  schon  ali  Adjotant  d»  General  rE«pinaa»e  in  den  ersten 
ItevoIntionekrieeBn  aosgciwclinet.  T^arrh  Marmont  mit  Napoleon  1706  bekannt, 
atieg  er  dmcb  die«en  ITS"  bis  lum  Brigad^-Geiwral  etc.  «t«. 
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Personen  des  Hauptquartier  es  oach  Älbenga  zu  disponiren,  wo  Alles 
am  17.  April  versammelt  sein  mfisse. 

Dieser  Befehl  —  der  an  sich  nichts  Auffalleades  bat  —  zeigte 
aber  fUr  damals,  dass  Bonaparte  nicht  gesonnen  sei.  mit  seinem  Haupt- 
quaTtifif  weit  von  rHckwartfi  die  Armee  in  leiten,  wie  es  bisher  ge- 
ßchelien  war.  da  stich  dies  bequeme  Hauptquartier  seit  zwei  Jahren 
nicht  von  Nizza  gerOhrt  hatte,  sondern,  dass  er  Leben  in  den  Dienst 
seines  Stabes  bringen  wolle. 

Das  Hauptquartier  bestand  aus: 

Berthier,  Chef  des  Qeneralstabee:  der  adjulant  g^nJral  VignoUe 
Sous-Cbef;  General  P.  OaHltier  hatte  die  Detail-Arbeiten  mit  dem 
Hechte,  die  betreffenden  Dienstschriften  zu  unterfertigen. 

Der  Brigade-General  Despinoy  wurde  von  Tonlon  in's  Haupt- 
quartier berafen.  Er  sowie  Clarke  waren  nicht  Adjutanten,  blieben  aber 
zur  Disposition  des  Armoe-Commandanten.  Genenü  Dujard  Artillerie- 
Chef,  Chasseloup  Genie-Chef.  Stengel  Chef  der  Cavalerie;  Lambert  war 
ordinatpur  en  chef;  adjiitant  gfnOraH  Cbabran  besorgte  die  Quartiere. 

Im  Stabe  Bonaparte's  dienten  noch  im  Laufe  des  Foldzuges: 
Marraont,  Murnt.  Des-soles,  Ledere,  Laralette,  Junot,  Mairon,  Sul- 
kowski.  Dnroc. 

Zu  den  ndjutants  gM^raiix  bei  den  Divisionen,  welche  Bonspnrte 
lobend  erwähnte,  und  die  viele  Verwendungen  bekamen,  gehören: 

Vial,  Franceschi.  Boyer,  Quesnin,  Somet,  Ballet,  Maubert, 
Andr^ossT,  Prontin,  Biadelli,  Hullin.  Lannsse  (Franz). 

Die  nächsten  Befehle  be2ieben  sJch  auf  VerfQgnngen  gegen 
Meuterer,  auf  die  Dotirung  der  Armee  mit  Artillerie-  und  Ingenieur- 
Officieren,  dann  auf  die  Organisation  der  Armee. 

Sehender  erste  Tagesbefehl  beschäftigte  sich  grOsstentheils 
mit  der  Organisation  des  Stabes. 

Divisions-General  Gaultier  blieb  in  Nizza  zurfiek,  um  die  Orga- 
nisation der  Armee,  den  Austausch  der  Gefangenen,  die  Requisitionen  etc. 
zu  besorgen.  Kr  functionirte  demnach  als  eine  Art  sehreibeuden  Haupt- 
quartieres. 

Den  Generalen ')  wurde  aufgetragen,  sich  die  vorgeschriebene 
Anzahl  Adjutanten  zu  nehmen  und  sie  nicht  willkürlich,  sondern  nach 
deu  Bedingungen  des  Gesetzes  zu  wählen. 

Die  adjutant^i  g^n^raiix,  welche  keine  adjoints  hatten,  wurden  an- 
gewiesen sieh  ohne  Verzug  OfTiciere  zu  nehmen,  welche  zu  diesen 
Diensten  befähigt  scheinen  und  sollten  bei  ihrer  Wahl  bedenken: 
f,Dafls  keine  Rücksicht  besonderer  Art  Einfluss  zu  nehmen  habe,  dass 
nur  die  Talente,  die  Moralität,  die  reine  und  belle  Vaterlandsliebe 
allein  ihre  Wahl  zu  bestimmen  habe." 

Nach  götroftener  Wahl  hatten  die  adjtttants  g^n^raut  dem  Ge- 
neralstabs-Chef  die  Xamen.  Grade,  Dienstalter,  Rang  anzugeben  und  ihre 
Bemerkungen  über  die  Keniitnisi^e  der  Gewühlten  beizufügen.  Auch  wurden 
die  af^utants  g^nt-raux  aufmerksam  gemacht,  dass  Berthier  deu  Aultrag 


■)  CorrespotKltnc«  I.  Tn^^nh^-Mil,  i9.  Miln   17^6. 
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vom  Armee-Comiuandanten  hab^  alle  adjointa  eiiter  Prflfang  zo 
unterziehen  um  durch  die  tauglich  Befuudeiien,  die  iu  ihrer  bisherigen 
Verwendung  nicht  Entsprechenden  abzulösen.  Die  Einführung  einer 
Prdfuug  war  etwas  ganz  Neues.  Wie  es  übrigens,  abgesehen  von 
Beföhigung  und  Pfiichtgefahl,  mit  der  Moral  der  adjutants  g^näratn 
beschaffen  war,  seigt  Folgendes : 

Mittelst  eines  Circulars  vom  15.  April  1796  ordnete  Bonaparte 
an,  dasa  der  adjutant  geu^rnl  Qaleazzini,  welcher  der  erste  das  Bei- 
spiel zum  Plfindem  der  bei  Montenotte  gefangenen  ArtiUerie-Paek- 
pfbrde  gab,  vor  ein  Kriegsgericht  gestellt  werde '). 

In  Folge  eines  Tagesbefehles,  in  welchem  den  sämmtlkhea 
Commandauteu  die  strengsten  Maassregeln  gegen  die  vielen  pl&n- 
dernden  Officiere  und  Soldaten  aufgetragen  werden,  mnss  Bertbier 
sogar  Qher  das  moralische  V'erhalten  sSmmtlicber  adjutants  g^DÖ-^ 
raox  und  der  andern  dem  Qeneralstabe  zagetbeilteu  Ofliciere  aeit  dem 
Beginne  des  Feldzugos  Bericht  erstatten*). 

Derl«  Befehle,  welche  erlassen  werden  musi^ten,  als  Bonaparte's 
Siege  bereits  einen  günätigüu  Eiutlusä  auf  die  Disciplin  der  Ariiiea 
genommen,  und  da  die  Operationen  dem  jungen  Feldherru  doch  viel 
Lob  fQr  Manchen  der  adjutants  g^nf^raux  abgerungen  hatten,  lassen 
schliessen,  wie  die  Verhältnisse  vor  der  [Tebemahme  des  Commando's 
gewesen  sein  mussten.  imd  da»?  die  Kritik  genOthigt  sei,  Lob  und 
Tadel  auf  die  adjutants  geoeraui  als  Öesammtheit  zum  mindesten 
gleichmassig  zu  vertheilen. 

Wenn  dieser  Zustand  Bonaparte  nOthigte  xu  reformiren,  so  ^gt 
ee  sich:  Woraus  gollte  Bonaparte  den  tieneralstab  bilden?  Ärtilleri»- 
ood  Genie-Oßiciere,  also  solche,  welche  nach  dem  Zeugnisse  Manuont's 
damals  die  meiste  Achtung  in  der  Armee  gmoesen.  hatte  er  nirlit  *). 
Denn  er  klagt:  „Das  Genie-  und  Artillerie-Corps  sind  dem  Uoher- 
liebsten  Geklatsch  ausgesetzt ;  man  fragt  dann  niemals  nach  dem 
Wohl  des  Dienstes,  immer  nach  der  Bequemlichkeit  der  Personen.**  — 
nich  habe  nicht  einen  einzigen  Ingenieur-Oflicier.  welcher  ßliig  wfire» 
Coni  zu  recoenoaciten,  —  keinen,  der  in  einem  befestigten  PlatM 
Dienste  that'V 

Im  Jahre  1796  hatte  er  es  in  eiuem  Tagesbefehle  zu  rügen, 
dass  bei  der  Dt slocatioos- Veränderung  der  Arme«  einige  Dctafhf^moutä 
TergBBsen  wurden. 

Er  musste  es  also  den  Ereignissen  fiberlassen,  die  Fähigen  in 
seinem  Stabe  herronoheben. 

VorUnlig  —  so  scheint  es —  rerliees  er  sich  nur  auf  sich  selbst. 
Die  Befehle  und  Instructionen  für  die  Organisirung  der  Armee  und 
rlie  nächsten  Operationen  sind,  unmittelbar  nach  Antritt  des  Coinmando''s, 
von  ihm  nicht  blos  nsterfbrligt  sondern  auch  veriust. 


i 
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*)  OorrHiiMiduee  I,  u  Cnnwt.  1«.  April  UIW. 
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Die  Zaiil  der  Schreibeü  aa  I]«rtbier  mit  Auftritgeu  für  diesen 
selbst  ist  bis  tum  Iteginne  dor  Opera tionun  von  Albonga  atiü  tinver- 
bültnissm&SJig  grosser  als  später.  Wäliread  der  Gefecht«  in  'Jen  Äpon- 
ninen  sind,  mit  kauin  nennensworthen  Au<tnahmeD,  alle  CorroiipondetizeD 
von  Bonaparte  uulerfertigt. 

Erst  zur  Zeit,  da  die  französischen  Erfift«  nm  Tortona  und 
Alessandria  standen  —  also  da  die  EntHcheidung  s«hon  gefallen  war 
—  ist  M  bemerken,  dass  die  Befehle,  welche  mit:  „Par  ordre  du 
g^n^ral  en  chef*'  unterzeichnet  sind,  sich  inehreo. 

ßonaparte  mag  demnach  theila  durch  die  Zunahme  der  Geschäft«. 
thoilB  durch  dus  wachsende  Vertrauen  in  Bcrihier,  sich  beirogon  gtifüblt 
haben,  diesem  die  Anordnungen  nach  ertheiltfin  Directiven  zu  überlassen. 

Will  uiau  in  der  „Correspoodance'^  uuterscheideu.  T\elche  Äiiord- 
nnngea  auch  im  Detail  von  Bonaparte  selbst  aus^ngen,  so  ist  seine 
Unterschrifl  kein  rerlässticbes  Zeichen,  da  nach  dena  Rapporte  der 
Commission,  welche  die  Correspoudenz  ordnet«,  die  wemgst«D  Schrift- 
Stücke  von  des  Kaisers  Hand  geschrieben  sind.  Er  dictirte  sie  meistens. 

Auch  die  Art  der  Stvlisirung  ist  nicht  hinreichend  zur  Beanb- 
wortuDg  der  Frage,  da  sowohl  Schriflstücke.  in  welchen  er  sich  selbst 
redend  anführt,  als  solche,  die  ganz  objectiT  im  BefehUtone  gehalten 
flind,  seine  Unterschrift  tragen. 

Allein  untrflgUch  in  dieser  Beziehung  scheinen  die  Beföhle  an  Bir- 
thler selbst,  um  zu  unterscheiden  inwieferne  Bonupart«  persönlich 
jene  Geschäfte  besorgte,  die  sonst  der  Generalstabs-Clief  nach  Direc- 
tiven des  Feldberrn  auszuffibreu  pöegt 

Die  Befehle  und  Instractionen  des  Jahres  1796  beweisen,  daes 
er  selbst  alk  Anordnungen  eines  Gemeralstabs-Chef  in  die  Hand  nahm 
und  walirsclieinlich  dort  wo  er  verinuthete  sich  nicht  verlassen  ta 
können,  auch  das  Detail  vorschrieb.  Bertbier  war  vorl&ußg  nur  ein 
ansführeudes  Organ,  dem  Befehle  nicht  nur  in  allgemeinen  Zflgeo, 
sondern  in  ziemlich  eng  gezogenen  Grenzen  erthellt  werden. 

Die  ersten  Gefechte  in  der  ßiviera  Uatteii  fibrigens  noch  mehr 
als  die  sonstigen  PrQfnngen  dem  Feldlierm  Gelegenheit  gegeben  die 
tüchtigen  Ofticierfl  seines  Stabes  können  zu  lernen. 

Es  wurden  schon  zum  AngrifTe  auf  Moutenotte  adjuianta  g^n^raui 
mit  der  Führung  und  dem  Commando  ron  Colonnen  betraut,  so 
Quesnin.  Boyer,  Lanusse,  und  ihr  Benehmen  gcrOhmt;  - —  und  dass 
Bonaparte  auch  bald  zu  jenen  Männern  Vertrauen  fasale,  die  er  schon 
bei  der  Armee  antraf,  beweist,  dass  er  persfinlich  mit  einigen 
atyutants  gt-nf-ranx  diroct  conespondirte  und  ihnen  Aufträge  crtheUte, 
die  sonst  der  Generalstabs -Chef  vorschreiben  wftrde.  was  offenbar 
«twas  beitrug,  dass  die  Stellung  der  adjutjtnts  göneraux  auerkamit, 
reapcctivc  gohoben  wnrde. 

Ijn  Jahre  1790  beziehen  sich  dieselben  auf  Anordnungen  für 
die  Sammlung,  Aufzeichnung,  Verpflegxmg  und  Abtransport! rang  der 
Gefangenen '),   auf  Ausmittlung    von    Untcrkünflen  für   das  Aruee- 


*}  OorrnpoDdanee  I,  ta  Vial  and  FraiiM«cfa],  H.  April  iTOfi. 
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Hwptqnsrtier ') ,  ferner  aaf  BctschafTun^  ron  Verpfleg:«  toi Itelo  und 
Etablining  von  Transport-Coloimen,  di«  Auskundüchaltuag  &ber 
SümmuDg  dor  BeTölkerung  und  sonstige  Kund^t-hallädiemite  *),  da» 
^iusammölu  roo  Uebergangsmittela '),  das  Ordnen  von  streitigen  An- 
gelegenheiten Aber  Eigenthumsfragen  bei  Oontributionen '),  die  Eiuhc- 
bniig  von  StaatägQtern,  die  angeblich  dem  Sieger  zufallen. 

Lsaussc,  ad^utant  g^ni^ral,  erh&li  dun  Auftrag,  in  Fiacenza  für 
12.000    Mann  und  4000  I'ferde  Lebeusmiltel  zu  besorgen'). 

Vial.  adjutant  general,  erhält  am  7.  M:ü  179H  den  Auftrag,  mit 
dem  acyutaut  geueral  Fraucvscbi  den  BrQckt^nsvblag  uuil  den  Ücber- 
gaog  Aber  den  Po  bei  Piacenza  zu  Qberwachen*). 

Adjutaut  gen^ral  Kambaud  wird  mit  1000  Mann  tob  Mailand 
ne^esendct  um  das  Fort  Kuentes  am  Como-See  zu  zerstören '). 

Das  Anlegen  von  Sit^gelii  und  die  Aufsttfllunii,'  vuu  Wachen  bei 
öffentlichen  Cassen  und  snnytigen  feindlichen  GfltL'm  ^)  und  die  Hecog- 
liOäciruDg  des  Qarda-Sees  zu  ächiff*)  besorgen  adjutants  g^n^raux. 

Den  adjutants  g^n^raux  wurde  auch  das  Commando  von  Truppen- 
Colonoen  anvertraut. 

1796  f&hrte  adjutant  g^neral  Boyer  die  dritte  Colonne  nach 
Mileaimo,  nachdem  der  frühere  C'ouimaudaiit,  aucli  ein  udjutant  gen^ral, 
Quesnin,  gef^en  war.  —  Lanusse  führte  bei  MUesimo  eioe  Hslb- 
Brigade.  £r  wird  rorübergeliend  Platz-Commandant  von  Piacenza  and  bat 
daaelbst  speciell  die  Abtransportirang  der  Goter  nach  Tortona  zu  be- 
sorgen, welche  für  die  Republik  re^uihrt,   reäpective  geraubt  wurden. 

Später —  21.  October  1797 — wird  er  zum  Commandanten  des 
Arrondisaemeatü  Touloa  in  der  8.  MilitSr-Division  ernannt*"). 

General  Despinoy    war   eine  jener  Persönlichkeiten   des  Haapi- 

JQartiere»,  die  Bonaparte  sich  zur  Verfügung  bereit  hielt,  um  ihnen 
'ommanden  an  wichtigen  I*unrten  oder  für  besondere  Falle  zu  über- 
tragen. Et)  musateu  dies  Männer  »ein,  deren  VieltteiLigkeit  der  Flhig- 
kejten  auch  eine  solche  Verwendung  gestattete  ")• 


■)  CorrespOflduic«  T.  an  Ch«bru).  31.  März  1T96. 

^  Corr«*pondai)c«  I.  an  Ballet,  iü.  April  nH. 

^  COTTCspondanc«  I,  Boaoo,  3.  Hai  179«. 

h  Linuae.  >.  Mai  1796. 

*)  CofTMjwadaoct  I,  849. 

^  CortM^oodaiiM  I,  3&3. 

n  CmmpgiKbacfl  I.  SM.  , 

^  Att  den  aJjoiat  Ballet  von  Mailand  Jen  1 7.  &rai  nas.  (C«rrc«|>ondaDce  I.  440.) 

*)  Aa  An.  a^joint  BMelli.  —  Con6«[>oiidu»  I,  5SS. 
")  ConwfKttduoe  UX,  1SS9, 

<■)  Dminof  fiberairnnt  du  CAmnaado  von  Cont,  wird,  narlulcai  n  (l«rt 
OrdnoDK  ^cbafft,  wt«der  in'aHupIqaartier  Bvh  Acqni  niofea.  ornntirirt  dum 
di«  Rard« ciTii|Qe  T«n  Mailanil, wird daa-lUt  prDviaoriitfb SUdt'CÖiaiDUMMt ood  WM 
dl«  Hclftgerapg  d«r  Ci  tadeile,  erhalt  dJt  dagehmditw  IoMiwUmimi  aber  aeüi  r«r. 
balteo  lar  r«T.j|ttr«iuicB  D«TOUenmg,  Uwr  Mfaao  Anfwand  als  GvaTcnaur.  Kr 
irtid  nuUkh  ii<><iTefn«iir  der  Proviax  MaOaBd.  Kaora  iit  du  Schlou  gmommciv 
•rltUt  er  eine  Diriuon  and  in  des  ebrMdatrn  Aiuilrflcl^ea  irichti^  Aaftr^«, 
wird  tar  AnnK  Wrafen  nni  die  Lini«  Pe^hicra.Kefiois  vvrtlieidi^c».  (&itTMp9D- 
1aa«B  I,  219,  ^ti,  46S,  496.  AOL  101.  1A1.  7«a.J 
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Diese  Vielat.tigkeit  der  VerwenJuDg,  welche  Booaparte  deo  adju- 
tants  g^ncraax,  seinen  aidea  de  cani[i  und  den  in  seinem  Haiiptquartier 
ihm  ZOT  Disposition  stebeudea  Generateu  uLd  Officioreu  zudachte, 
gab  ilim  die  beate  Gelegenheit  ihre  Fähigkeiten  im  Allgemeinen,  so- 
wie .speciell  lür  besondere  Dienste  keHn4>a  tu  lernen. 

Dadurch,  daas  er  diesen  Personen  Aiilass  bot,  ihre  Kräfte 
zu  zeigen  und  zu  entwickeln,  forderte  er  äpeeialitäten,  und  der  Ge- 
danke liegt  nahe,  dass  diese  Mittel  an  ihm  selbai  die  Fähig- 
keit ausbildeten,  die  Menschen  auf  jenen  Posten  zu  verwenden,  wo  sie 
am  besten  taugten.  Kr  konnte  hier  im  beschränkteren  Wirbmgskreise 
einen  Grundsatz  schon  bei  seinem  ersten  Auftreten  auf  der  Bühne  der 
Welt  durchfahren,  dessen  Anwendung  im  grossen  Maassstabe  später 
es  ihm  möglich  machte,  diese  zu  beherrschen. 

Die  hier  angeführten  Beispiele  beziehen  sich  nur  auf  die  Dienste, 
welche  ein  Einzelner  in  besonderen  Fällen  zu  besorgen  hatte.  Jedoch 
auch  hinsichtlich  der  Belehrung  über  die  Verwendung  der  Streitkräfte 
in  tactischer  und  strategischer  Hinsieht  bot  sich  den 
adjntants  gen^raux  Gelegenheit,  wie  sie  ihre  Cellegen  bei  anderen 
Armeen  nicht  in  gleich  grosser  Abnechsluug  hatten. 

Folgt  man  den  Operationen  Bonaparte's  von  der  Riviera  bis  an 
den  Isonzo,  so  bietet  sich  eine  solche  Mannigfaltigkeit  der  Terrain- 
Gestaltung,  der  Sitnationca  und  der  sie  bedingenden  Maassnahmen 
dar.  wie  sie  weder  der  Positions-  noch  der  ManÖvrirkrieg  in  dem  bel- 
gischen und  niederländischen ,  noch  der  wieder  erwachende  Be- 
wegimgskrieg  des  Jahres  1795  in  den  rheinischen  Gegenden  zur  Zeit 
der  fierolution  aufweisen  konnte. 

Es  traten  denmach  auch  die  Fragen  nach  der  Lösung  der  ver- 
schiedenartigsten Aufgaben  heran.  Die  Discussiou  übet  die  definitive 
Antwort,  sowie  diese  selbst,  welche  die  Ausführung  gab,  musste  die 
Fähigkeit  der  Conception  wecken  und  befördern. 

Obwohl  es  Bonaparte  nicht  liebte,  Kriegsratb  zu  halten,  und 
wenn  er  ihn  damals  einlerief.  es  nur  deshalb  gethan  haben  soll,  um 
Jene  M&nner  nicht  hintanzusetzen,  die  1796  bereits  eine  verdiODst- 
ToUe  und  ruhmreiche  Vergangenheit  hinter  sich  hatten,  so  muss  die 
Keibnng  der  Geister  eine  riel  intensivere  gewesen  sein,  als  auf  lin- 
deren Kriegsschauplätzen  der  damaligen  Epoche,  und  mag  auch  eina 
entsprechend  grössere  Wärme  der  Theilnnhme  Aller  daran  und  eine 
reichere  Bolehiung  zur  Folge  gehabt  haben. 

Betheiligte  sich  doch  sogar  die  Mannsrhaft  an  den  Besprechungen 
der  Operationen,  und  wagte  es  mancher  Kühne,  seine  Ansicht  dem 
Ober-General  vorzutragen'). 

Allein  nicht  Mos  innerhalb  des  rein  militärischen  oder  speciell 
operativen  Wirkungskreises  hatten  die  adjutauts  g^n^raux  eine  Viel- 


*)  Alu  Hieb  Bonapnrtf  nach  einirm  il^r  Qtfecht«  Am  Mincio  in  einer  ron 
Allen  gerahlten  kritischen  Lag«  bcfaii<l.  trat  eJo  Soldat  »ujs  d<.*n  Il«ili«ii  nnd 
wolltu  beginnen,  »«inen  PImi  d«Tzu]eg«n.  Bonap&rt«  Iwricbtct  IUI  du  Oirectorium, 
dica  ui  kein  vereinzelter  Fall  geitesea. 


^Bitigkoit  der  Gelegoiiheil,  Grfahrmigau  zu  sammeln  nnil  durch  die 
Mannigfaltigfaeit  der  VerfOgunj^ca  und  iDStructionen  Donaparte's  sich 
aaszubildeii,  eondeni  auch  iu  jenen  Diensten,  welcbe  die  Diplomatie 
iseWist  betrifft,    oder  darcb  welcbo   der  Bogen   vom  militirischeu  auf 

^das  politiscbe  Gebiet  gespannt  wird. 
Aach  hierin  waren  alle  Mitglieder  des  Stnbes  im  Vei^leiche  zu 
jenen,  welche  auf  aadcren  KriegäschauplützeD   eingetheüt  waren.  \'oii 
den  Verb&ltnisseu  begtinstigt. 

»Sowohl  im  Kordon  aU  im  Osten  und  Süden  Fruakreichs  grenzten 
SUat«n  an  dasselbe,  mächtig  genug,  um  ihr  Gewicht  in  das  Spiel  der 
Diplomatie  zu  legen.  Vom  Cana)  La  manche  bis  zur  Ktsch  umspannte 
entweder  OfsteiTeich  selbst,  oder  die  von  ihm  dominirton  Staaten  den 
Boden  der  Kevolinioii.  Hinter  dieser  Vormacht  stand  England  mit  dem 
von  ihm  beeiatlussten  Holland.  Preusseu  mit  seinom  damals  noch 
unangetasteten  Hubm,  der  daraus  tliessenden  moralischen  Kraft,  über- 
haupt Deutschland,  dessen  Geschicke  doch  wesoatUch  von  Oeste> 
reich  abhingen,  so  sehr  auch  einzelne  Förstcu  Sonder-Iutereseen  ver- 
folgton. 

I  Endlich  Spanien,  gegen  das  keine  Fortschritte  gemacht  werden 

jEonnten. 
Wo  Frankreich  vom  Meere  beapült  wird,  gebot  Dugland. 
Anders  in  Italien.  —  Piemont,  Genua.  Parma,  Modeua.  Venedig, 
Lucca,  Toscana,  der  Kirchenstaat,  Neapel  waren  einzeln  machtlos  und 
imter  sich  nicht  verbuii'teu.   Die  Schläge   der  Ereiguiäse   (ilhlten  sie 

»mächtiger  als  widerstandsfähigere  Staaten. 
Hiezu  trug  aueli   die  geugraphische  Lage  der  einzelnen  Kleiu- 
etaaten  bei.  Ein  siegreichem,  selbst   nur  kleines  Gefecht,  ein  Harsch 
konnte  auf  ihre  Parteistelt uug  entscheidend  Kintiuss  nehmen  oder  gar 
ihre  politische  Eristenz  bedrohen. 

IDer  luillLariBchen  Macht  der  eroberudeu  Franzosen  hatten  diese 
Duodez- Staaten  kein  ihre  militärische  Mindermacht  stärkendes  Mittel 
entgegen  zu  stellen,  um  die  Gewalt  der  Invasion  zu.  paralysiren. 
Wahrend  andftre  Gegner  der  Franzosen  oft  bei  feierlichen  Var- 
Sammlungen  durch  die  Grössen  der  Diplomatie  Zeit  und  damit  ein 
günstigeres  Verhältniss  gewinnen  konnten,  mussten  diese  sich  gleich- 
sam  binnen  Stunden  entscheiden.  Bonaparte  konnte  sich  demnach 
begnügen,  einen  General  oder  einen  Officier  seines  Stabes  m  be- 
sÜmmeo,  um  Qher  den  Fortbestand  jener  Staaten  und  den  Preis  zu 
nnterhandeln,  für  den   sie  ihre  Existenz  erkaiif^en,    Wenn  man  nach 

»der  Natur  demselben  Iragt,  so  zeigt  es  sich,  dass  Bouaparte  zanüchst 
für  die  Befriedigung  der  eigenen  militärlscfaeD  Bedürfnisse  bedacht 
war;  dann  etat  die  künftige  Stellung  des  Staates  rerabreden.  und 
endlich  davon  Vortheil  ziehen  wollte,  was  Italien  insbesondere  bot, 
d.  i.  seine  Kunstsolultze.  Zum  Beispiel : 

Einem  adjutant  g^n^ral  muss  der  Senat  von  Bologna  Treue 
gegen  Frankreich  schwören '). 


» 


I 


t 


')  CoiTeipoaJimt:a  I,  66&. 
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Marat  vird  an  den  Senat  von  Oenna  gesendet,  anlässlich  der 
von  diesen  untersttitzten  Aufstände  ')■ 

Ledere,  adjutant  g^n^ral,  geht  nach  GraubQudten  *). 

General  Ctarho  unterhandelt  mit  Alrinczi.  —  Caulincourt  wird 
einem  törkisclien  Gesandten  beigegeben.  —  Marmont  vermittelt  die 
Uebergabe  von  Alessandria,  unterhandelt  mit  dem  örosshenog  von 
Toscaiia,  hegrflsst  als  Abgesandter  den  Papst  in  Rom,  Qherbringt  die 
Friedeas-Änträge  von  Leoben,  wird  Baraguay  d'flilliers  beigegeben 
bei  der  Besitznahme  Venedigs.  Bei  den  Conferenzen  in  Keggio  Über 
Errichtung  der  liepnblik  ist  er  Vertreter  Frankreichs.  Als  das  Dir«c- 
toriuni  eine  royaüstisehe  Färbung  annimmt,'  wird  er  mit  der  heiklen 
Aufgabe  betraut,  die  Stimmen  der  Armee  zu  sammeln.  Nach  dem 
Fripflon  vnn  Carnivo  formio  begriisst  er  den  Grossheraog  von  Baden'). 

Ks  scheint  auch  nicht,  dass  Bonaparte  sieb  viel  durch  die  zwei 
Kegienmgs-Commissjlre*)  beirren  Hess,  oder  dass  er  sie  diplomatisch 
viel  rornendete.  Jedenfalls  strebte  er  nach  Einheit  der  Machtentfaltung. 
Er  ftaaserte  auch  ge^en  das  Directorium,  flas3  bei  den  vielen  Auf- 
gaben, welche  eine  mittelm^sig  starke  Armee  zu  lösen  hat,  Cf^  noth< 
wendig  sei,  liier  dnrch  Gewalt  zu  erschrocken,  dort  gewisse  Vor- 
kommnisse nicht  zu  bemerken,  was  jedoch  nnr  dann  planmässig  geücbohen 
könne,  wenn  die  Regieningä-Commissflr*^  weder  vermehrt  werden,  noch 
sie,  wie  bisher,  hioa  allgeminne  oder  selbst  dilTorirende  Instructionen 
erhielten.  Insbesondere  begehrt  er  Festst-ellung  dos  Maasses  seiner 
Autorität  in  diplomatischer  und  militfirischcr  Hinsicht  Da  er  selbst 
die  in  Italien  zn  befolgende  Diplomatie  eine  militärische  nennt,  so 
ist  kein  Zweifel  Aber  seine  Auffassung  in  dieser  Hinnieht  ')• 

Anfangs  wurden  die  Aufrufe  an  die  Einwohner  von  den  Regie- 
rungs-Coinmissüren  gogengnznichnet  spiter  jedoch  wies  er  jeden  Ein- 
griff, den  sich  die  CommissAre  erlaubten,  energisch  zurack  *). 

Die  Thätigkoit  auf  dem  militfirisch-diplomatiijchen  Felde  war 
für  den  Qenerat.<:tab  unt«r  Bonaparte  in  einer  Art  erweitert  worden, 
wio  man  es  in  den  ersten  Jahren  der  Kevolution  nicht  nachzuweisen, 
gMchweige  denn  unter  der  k&niglichen  Begiernng  möglich  machon 
konnte.  Die  Gleichberechtigung  der  Republikaner  gab  gewiss ermaasaen 
Jedem  den  Anspruch  auf  jede  Art  der  Verwendung,  ein  umstand, 
den  daB  anclen  regime  nnbedingt  ausschloss. 

Die  Armee  von  Italien  —  wie  keine  andere  Frankreichfl  von 
dem  Heimatlande  entfernt,  und  wegen  der  Alpen  und  dem  Meere 
beinahe  isoUrt  —  musste  gleichsam  für  Alles  selbst  sorgen.  Die» 
vervielfälligtc  in  jeder  Hinsicht  ihre  Beziehungen  zum  Kriegsschauplätze. 

Daraus  ergaben  aich  auch  mannigfaltige  Dienste,  welche  der 
adjutant  gi^nernl  entweder  aelhBt  verrichtete,  oder  als  Begleiter  seines 


')  Corrcspondanoe  I.  MS. 
*)  Coneapondance  I.  678. 
■)  Üenviren  Mannoiit'B. 
*)  QftrTMO,  SaÜc«tti. 
*)  CorrMpondkncio  1,  Aftl. 
*)  CorrmpondMice  II.  113«. 
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Generals  keuaea  lernte,  und  dadurch  filr  aUe  Dienste  erzogen  wurde, 
welche  die  Ffibrung  und  Leitung  der  Truppen  fordern. 

Ein  Geäcbäft,  dessen  Durcbt'uhrung  nach  den  alten  kOnigUchea 
und  deu  später  vom  NatiomLl-Convente  erlassenen  luötructtoaeQ  von 
den  Öfficiereu  des  Stabes  nur  zu  Qberwachen,  nicht  zu  besorgen  war, 
btfgebrte  Bonaparte  tou  den  adjatanta  g^n^raux.  War  ihnen  auch  nicht 
die  Veriheilung  und  der  technische  Dienst  bei  der  VerpHeguug  zu- 
gewiesen, äo  inussttn  sie  doch  diesem  eine  besondere  Aufmerksamkeit 
mehr  als  je  zuvor  widmen.  Bonaparte  uiusüte  durch  die  Zustände  bei 
üebernahnie  des  Commando'a  nur  zn  tief  belehrt  worden  sein,  welche 
Wirkung  eine  schlecht«  VerpQegung  hervorbringe.  Der  Hnf  der  rer- 
brecheriscben  Gebahrung  der  königlichen  Armee  -  Lieferanten  und 
Verpäegs-Beamten  hatte  sich  mit  voller  Uerechtigung  auch  auf  jene 
der  Republik  übertrugen.  Bonaparte  wies  nun  die  Aufbringuug  der 
^[ittel  imd  ihre  Deponirung  üchoii  in  den  ersten  Operaiionstagon  den 
Militärs,  d.  h.  den  adjutants  g^n^raux  zu. 

Auch  richtete  Bouaparte  gleich  Magazine  ein  und  ökonomisirt« 
dadurch  mit  den  Consum- Artikeln,  während  man  anf  anderen  Kriege- 
schau  plützen  minder  vorsichtig  war.  Auch  dies  besorgten  sie. 

Dor  Zustand  von  Ihloreau's  Armee  nach  ihrer  HOckkehr  aber 
den  Uheiu  I79ti  beweist  deutlich,  dass  ^e  VeiTvaltung  daselbst  sehr 
vorachiedpn  von  jener  in  Italien  gewesen  sein  mflsse,  wofür  etwa  die 
Berulung  auf  grosse  Verschiedenheit  der  Leistungsßhigkeit  des  Landes 
nicht  .stichhflltig  ist. 

Die  Erhi'bnng  der  Contributionen  filr  alle  andern  »o  sehr  ge- 
fohlten  Bednrfhisse  übertrug  er  gleichfalls  den  adjutants  oder  tlb«r- 
baupt  combattants. 

Bei  der  Unordnung,  welche  im  April  1796  herrschte.  muMt« 
befobIi>n  werden,  dass  auch  »lle  Anforderungen  Ober  Munition  nicht 
an  die  Artillerie,  sonderu  an  Berthier  gemacht  würden  ').  ^j 

Es   gibt   fast   keine  Art    der   Gosch&fte,   die  Berthier  nicht  zu  ^M 
vermitteln    hatte.    Ihm    lagen    ebensowohl    politisch  -  organisatorische  ^1 
als  juridische,    polizeiliche   als    rein   militArische ,  personelle,  sowie 
solche   Angclegeuheiton   ob,   welche  auf  die   weiteste  Allgemeinheit 
sich  bezogen. 

Selbst  wenn  Bonaparte  Generale  direct  unter  seine  Befehle 
stellte,  so  empfahl  er  ihnen  doch  eine  lebhafte  Correspondetu  mit 
Bertbier  über  Alles,  yns  deu  Generalstabs-Dieuat  betraf'). 

So  Qb*?rl,rug  Bonaparte  ailmäHg  die  Sorge  für  alle  BedOrfhisse 
fiut  allein  dem  Oeueralstabe;  er  concentrirte  diese  Tliäügkeit  bei  ihm 
so  lauge,  bis  Ordnung  in  den  Dienst  bei  der  Armee  gebracht  war, 
und  es  scheint,  das»  er  ihm  eine  einflussceiche  Stellung  in  der 
Armee   zu    geben  beabsJL'hügte. 

Selbstverständlich  fiel  den  adjutants  g^nöraux  ein  ali'iuoter  Theil 
der  Geschäfte  zu,  die  sie  nach  deu  erlassenen  Instructionen  durch- 


')  CorrenpondaDce  I,  29t. 
*)  Correspondance  I,  S6S. 
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zufahren  hatt«n,  und  die,  obwohl  immer  nur  auf  den  einzelnen  Fall 
bezogeil.  doch  den  Schluss  zuliessen,  wie  er  auf  die  Vielheit  derselben 
»u  verall  gemeinem  sei. 

Das  Vorangegangene  zeigt,  wie  vielseitig  Bonaparte  die  adju- 
iDtS'g^D^raux  beschäftigte,  und  dasa  er  Gelegenheit  nahm  und  bot, 
\tim  deren  Eigenschaften  kennen  zu  lernen. 

Trotz  des  geringachätzeudeo  rrtheiles,  welches  Booaparte  über 
die  ai^utants  g^D^raux  anfangs  im  Aligenieioeu  fUlIte,  wuaste  er 
doch  die  Verdienste  Einzelner  zu  würdigen'). 

In  vielen  Berichten  an  das  Directorium  hebt  er  das  Benehmen 
der  adjutants  gen^raux  hervor,  begehrt  für  dieselben  Auszeichnungen, 
Beförderungen ,  3child<?rt  ihre  Eigenschaften,  bezeichnet  diejouigon, 
welchen  er  besondere  Aufträge  ertheilte.  Das  Lob  einzelner  Generale 
gibt  ihm  Anlasä,  auch  den  bei  einer  AfTaire  betheiligten  arijiitants  zu 
erwähnen.  So  wird  das  Directorium  mit  den  Namon  der  Letzteren 
[oft  mehr  vertraut,  als  mit  jenen  der  Truppen-C'omro andeuten,  da  in 
den  Berichten  die  Truppen  als  Ganzes  erwiibnt  werden.  —  Der  Um- 
stand, dass  er  Truppun-Officiere  in  seinen  Stab  aufnahm,  beweist, 
diss  er  ihnen  eine  Bcvorzugiiitg  zuwenden  wollte,  um  ihnen  Gelegen- 
heit za  geben,  ihre  Ffibigkeiten  ftir  das  Ganze  und  ihre  persönliche 
Auszeicbnung  zu  rerwerthen  *). 

Dasä  Ronaparte  sich  über  die  Persünlichkeiten  und  ihre  Eigcn- 
'  Schäften  bald  klar  geworden  sei,  beweisen  seine  Urtheile  über  Ge- 
neralstabä-Officicre,  welche  er  als  solche,  nicht  aber  als  Commao- 
lanten  verwendete. 

Ks  seien  hier  nur  zwei  auf  verschiedene  VerwenduDgen  sich  he- 
'riehende  Urtheile  erwähnt: 

„Berthier.  Talente,  ThätigVeit,  Muth,  Charakter;  hat  Alles 
für  sich." 

„  Gaultier,  gut  fQr  die  Kanzlei ;  hat  niemals  den  Krieg  mitgemacht." 

Bonaparte  wusste  jedoch  des  Letzteren  Weith  für  topographische 
rbeiten  und  Leistungen  im  Feldxuge  zu  schätzen,  aU  er  ihn  dem 
)irectorinm  als  Leiter  für  die  Grenz-Ke^ulirung  in  Spanieu  empfahl. 
Seine  Meldungen  au  das  Directorium  über  den  Werth  der  Generale 
.lassen  keinen  Zweifel  zu,  wie  aufmerksam  er  beohachtete*). 


Mit  den  vorgenannten  Vcrfögnngon  über  die  Persönlichkeiten 
len  bfttd  nach  der  Eröfftiung  der  Operationen  solche  erlassen, 
welche  die  Organisation  des  Dienstes  betreffen. 

Bekanntlich  war  die  Dienstes- Ordnung  bei  den  Divisionen  im 
Jahre   1796  noch  nicht  geregelt*).  Viel  weniger  hatte  mau  eine  be- 

!XBr  selbst  Terw«nd«t  »ich  x.  li.  fflr    dm   a^Jatiat  f^Anifrnl  Gil^Tieax, 
~^" — ^nirt   wcrd4>n   soll,   damit  w  so  lange  l>ei  Jor  Armte  in  Ituiea  in 
Ucib«,  bU  Bich   Cflr  ihn  vine  Venorgun);  gcfmiden  \tabe.  (Co(i«> 
•ponJaoi-e  rn,'  19tlß.) 

*)  Corre«[)ondaiice  II.  lllT. 
■)  Correi'iKmdance  Tl.  120O. 
*)  Thi«bault,  18O0,  Manuel  dea  a^juttots  ptai'nvx  etc. 
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atiauote  Ansicht  aber  die  OHedernng  des  Generals tabs-Di^n^tos  im 
Armee-Uauptquartier  nutl  die  VertLeiloDg  der  verschi^lenen  vom 
Stabe  abbängigeu  Ae>mter  im  Rücken  der  Armee.  Denn  die  Orgaai- 
»atioti  rom  21.  Febniar  1792  spricht  nur  voa  der  Anzahl  Personen 
des  Stabes  bei  jeder  Armee,  ohne  ihre  Gnippiniug  iu  Aemteni  her- 
Torzuheben. 

Die  Feldzüge  der  Jahre  1792  bis  179ü  hatten  die  frauzOsisohen 
Armeen  im  prsteii  nud  zweiten  Kriegajahre  nnr  wenig  von  der  Heimat 
entfernt  Erst  im  Jahre  I79ü  drang  man  über  den  Rhein  vor.  Die 
Verbindung  mit  dem  Hinterlande  irar  in  den  vnrh;lltiiissmäfisig  weg- 
reichen Oegenden  leicht  zu  erhalt«n,  die  Umgestaltung  der  Staate- 
Organisation  in  jenen  Ländern ,  welche  der  Operations  -  Zone  aiu 
näoh^ten  lagen,  geüchab  rasch. 

Die  franzßsisciie  Armee  imter  Picbegru  bewegte  sieb  1793 
langsam  nach  Holland.  Man  bezog  lange  Zeit  aas  Lille  Vorrätbe. 
Krst  spftt  errichtete  man  in  Mecheln  und  Antwerpen  —  also  für  die 
damaligen  Coramunications-Vrrhältnisse  sehr  weit  ron  einander  ent- 
fernt —  Magazine. 

Statt  einer  modenien  Armeo-Tnt*ndanz  fungirteo  blos  Lief<i»- 
ranten  und  die  Volks- Repräsentanten.  Es  war  keine  Ordnung  in  den 
VerpÜegsdionst  gebracht  und  eine  geregelte  Vertheiluug  und  Auf- 
bringung dor  Vnrrftthe  auch  deshalb  nicht  mflglich,  weil  Icein  geord- 
neter Dieiistgang  beim  Stabe  bestand,  wodurch  jener  der  Verpfleg»- 
Orgao«  regelnd  beoiuflusst  worden  wäre. 

Man  hatte  das  ßedrtrfiiis^  der  Anfstellnng  ron  militärischen 
Zwischenbehörden  von  dem  Bureau  Carnot's  hin  nach  den  einzelnen 
Hauptquartieren  nicht  in  dem  Aiaasf^e  empfinden  kömien.  ah  zur  Zeit 
dea  Beginnes  des  Feldzuges  in  der  Riviora  1796,  als  man  durch  die 
Alpen  vom  Mnttcrlando  getrennt,  zwischen  ihmm  und  dem  von  den 
Engländern  beherrschten  Meere  eingeengt,  l»tirüglich  der  7u-  und 
Abstihübe  m^hr  goßbrdet  war,  als  in  den  Gegenden  am  Bhetu  und 
in  den  Niederlanden. 

Krat  im  Jahre  1796  entfernen  sich  die  französischen  Streit- 
knlfte  sowohl  an  der  Donau  als  am  Po  bedeutend  von  ihrer  Basis, 
getrennt  einerseits  durch  den  Rhein  und  fiehwarawatd,  anderseits 
durch  die  Alpen.  —  Dieses  und  die  Tiefe  der  Operations-Linie  drangen 
die  Krriühtung  einer  Zwi»o)ienhehÖrde  zwischen  dem  Mutterlande  und 
dem  Armee  -  Hauptquartiere ,  die  Bildung  einer  Art  scbreibeoden 
Hauptquartiers  auf. 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Bonaparte  zuerst  eine  solche 
Stelle  schuf,  oder  doch  llir  einen  meJir  ausgeprägten  Charakter  gab, 
aU  man  ihn  bis  dabin  in  den  vorhergegangenen  Kriegen  finden 
konnte.   Wir  linden  sie  durch  Gaultier  vortreten. 

Es  mag  wohl  von  dem  jungen  Feldherm  mit  den  Verfügungen  der 
ersten  Tage  noch  nicht  genug  Klarheit  in  die  Stellung  des  Generals 
Gaultier  in  Nizza  gelegt  worden  sein,  denn  schon  am  vierten  Tage 
nachher,  am  1.  April,  präcisirt  er  sie  in  einem  neuen  Tagfshefehle 
dabin,  dass  sich  dieser  General  mit  dem  Detail  des  täglichen  Dienstes 
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t'fir  die  Division  „An  Tende",  dann  der  flinken",  forner  der  „1.  und  2. 
Division  der  Küsto".  und  ausserdem  mit  allen  jenen  GogcnsUndea 
KU  befassen  haben  werde,  welche  die  Organisation  der  Armee,  d«a 
Nacbscbub  der  Ergänzungen,  das  Commando  der  Keserve-TruppeD, 
die  Befestiirung  von  Niwa  and  AUea  dasjenige  betreffen,  wm  nicht 
die  Entscheidung  des  Armee-Commandanten  oder  jene  des  Chef  dos 
Generalstabes  nothwendig  macht. 

Das  n'^ureau  do  lYitat  major",  wie  die  Kanzlei  Gaultler's  ge- 
nannt wurde,  hatte  in  Nizza  zu  bleiben,  häufig  mit  dem  Generalstaba- 
Chef  zu  correapondiren  fibor  Allerf,  was  das  Wohl  dos  Dienstes  er- 
fordert. Gaultier  hatte  den  Nachschub  von  Artillerie-Materia],  von. 
Lebensmitteln,  die  Einrichtung  der  Strassen  für  NaubKchfibo  zu  be- 
sorgen '),  die  Verwundeten  fortzuscliaffen,  den  Transport  von  allen 
der  liopublik  gehOrondou  Gutem  zu  besorgeo,  die  Einrichtung  der 
Ueilanstalteu  zu  überwachen. 

Der  ordinateur  en  chef,  Ärmeo-Verpöegsloiter,  hielt  sich  bei  ihm 
auf.  Auch  blieben  die  grüssen  Bagagen  des  Uaupt<]uartier3  unter 
soiuer  Aufsicht 

Der  Vormarsch  der  Armee  hat  dann  die  Verlegung  des  Bureau 
von  Gaultjor  n5thig  gemacht,  welches  so  lange  in  Nixza  blieb,  bis 
die  Armee  an  den  l*o  gelangt«. 

Kh  wurde  dann  später  sammt  der  Üperatlous-Cusse  und  dem 
ordinat«ur  cotnmibsaire  en  chef  (Arinee-lnteDdaut)  nach  Mailand,  dann 
nach  Bozzolo  und  endlich  ganz  in  die  Nähe  zu  Bonaparte  nach  Cast«ne- 
dolü  gezogen,  wahrend  die  Intendanz  zu  Serurier  abging,  der  um  diese 
Zeit,  Ende  Juli,  vor  Jiantua  stand  *).  Spfltor  blieb  Ouultier  grüssten- 
theils  in  der  Nähe  des  HauptiutLrUerü. 

So  wurde  in  dem  Momente,  als  die  Operationen  am  Mincio  sich 
auf  eioeu  geringen  Flfichonraum  enlrecJtteu,  aUmälig  das  schreibendd 
Hauptiju&rtier  ans  seiner  Entfernung  hinter  der  Armee  mitton  in 
duren  Bt-reich.  jedoch  so  aufgestellt,  da»s  es  von  dem  Feinde  in  meinen 
Functionen  wenig  oder  gar  nicht  gestört  werden  konnte. 

Die  „i^tats  de  Situation"  (Staudesliateu),  welche  alle  U  Tage  au 
das  Mimsterium  zu  eeodeu  waren,  sollten  ¥on  GauLtier  unterfertigt. 
sowie  auch  alle  Gesetze  und  Tagsbefehle  von  Nizza  aus  versendet  werden. 

Am  3.  April  verpflichtet  Bonaparte  die  udjutants  g^ne'-raux  der 
Bivisionon  nebst  den  Generale]],  dass  sie  keinen  Augenblick  aus  den 
Augen  verlieren^  die  Truppen  mit  den  nothwcndigcn  Bedflrfntdsen  zu 
versehen,  und  sich  n^it  Gaultier  in's  Eiuvernehmen  zu  setzen. 

Als  die  Armee  nach  den  ersten  Siegen  sich  von  Nizza  immer 
mehr  entfernt  hatte,  wurde  der  adjutaut  gCneral  Franceschi  in 
Carcare  zurückgelassen,  um  daselbst  alle  Diensto  z!i  vorsehen, 
welche  den  Geueralstab  betreffen.  Ihm  wurde  ein  Kriegs -Com- 
miss&r  beigegeben,  und  durch  beide  «ine  ähnliche  Behörde  gebildet, 
wie  sie  Gaaltier  in  Nizia  darstellte,  und   die  als  Zwischenatelle  zwi- 


')  CoiTciipood*nee  I. 

*)  Cörreiipnndinc«  I,  psg.  &oa. 
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sehen  diesem  and  deu  Arm^ii  l^iogirte ').  Es  ist  liier  der  erste  einem 
Eiapen-Commando  ähnliche  Posten,  eine  Einrichtung,  welche 
später  Ton  Napoleon  bekanntlich  in  ein  Sj-stem  pfbraclit  wurde. 

Die  EtaMirang  ron  Etapen-Stationen  nnd  den  dazu  nöthigCD 
Bchflrden  war  in  den  ersten  Revolutions-Jahren  durch  die  Qusserste 
ÄuwenduQg  des  Keqoieitions-Sjstemes  nnnöthig  geworden. 

Bonaparte  uuterschfltztp  jedoch  nicht  die  Vortheile  einer  ver- 
nOnftigen  Methodik.  Er  selbst  sagt,  dass  glQcktiche  Kriege  auch 
methodisch  geführt  wurden'),  und  bezieht  diese  Vorsicht  auch  anf 
die  angelegtea  Etapen  -  Stationen.  Im  Jahre  1796  waren  sie  Nixza. 
Saroua,   Choraiico,   Tortona.    Piaconza,   Peschiont,    Verona,    L^i^nago. 

Von  ChambÖry  bis  Verona  hatte  Bonaparte  vier  feste  Platze, 
welche  Magazine.  Spitäler  und  andere  Etablissements  enthielten.  Anf 
je  Tier  Märsche  entfiel  ein  Platz.  Im  Ganzen  wurden  sie  ron 
40.000   Mann  RtH^onvalesccnten.  Neu-Conscribirten  etc..  bewachl 

Im  Feldeuge  1797  wurde  Palraanuova.  Oaoppo  auf  acht  Märsche 
von  Mantna  besetzt:  woiters  anf  füTif  Märsche  davon  Klagenfurt. 
Von  Leohea  bis  M^ntua  waren  alle  fünf  bis  sechs  Märsche  Etapen- 
Orte. 

Bonaparte  begann  schon  in   diesem  Feldzuge  sich  durch  Ah- 

fesaudte   an   die  Stabsquartiere,    welche   sich   daselbst  anf- 
leiten,  io  steter  Correspondenz  zu  erhalten*). 

Der  Eintiusa  Bonaparto'a  auf  die  Müitär-Central-BehBrdc 
in  Paris  sei  in  Folgendem  skiwirt; 

Nachdem   er  in  seine»   ersten  Briefen   au   das  Directorinm  die 
Siege  in  den  Apennini>n  berichtet,    und  sich  durch    seine  Erfolge  das 
Recht  auf  Bcrüi'ki?ichtigung  seiner  Antrftgc  erworben  hatte,   drang  er 
bald    auf   endliche  Sendung    der    vensprochtiuen    Verstärkungen.    Sen- 
dung  von    Officieren   und  Verpflegitbeamtcn.   auf  Einklang   der    Be-  fl 
wegungen  mit  der  Alpen-Armee.  Es  begannen  seine  Klagen  über  die  ™ 
schlechte  fiebahmng    beim    Artillerie- Departoraont    des  Directoriums, 
die   Abtretung    eines   Theiles   der  Alpen-Armee,    der   Vorschlag    des 
Friedensschlusses  mit  Piemont,  mit  Parma,  des  Ängriflfes  anf  Ufantua. 
der  Vereinigung  der  italienischen  mit  der  Khein-Armee,  um  in's   Herz  J 
Deutschlands  zu  dringen,  ferner  die  Zurückweisung  des  Projectes  der  " 
Theilung  der  Armee  Italiens   in   zwei  Theile,  und  der  Beigabe  von 
Regienings-Commissären.  die  Vorschlige  Über   die  politischen  Maass- 
uahmen  in   ItaUen,   die   Errichtung  italienischer  Truppen,  die  Huter- 
stfitzung  des  Aufstandes  der  Corseo  gegen  die  Engländer  nnd  der 

*>  Corrcspondance  I.  U.  April  1796.  ^H 

*/  Commentaires  de  NapoWon,  Paris  1875.  pajt.  83.  ^" 

')  Vial  wird  von  Mailand  ans  am  27.  Juli  1796  nach  Valftso   mm  General 
Kilmalue  gescudet.    am  daselbst  aU  .murtier  gi^n^ral  votanf,  uU  Hilt<^l8perEon 
xtrisi^hen    dun    Tcrschiedf-n    dislocirton   DirisioDm    iv    dienni    niid   ini!  d-"!«  rhft 
d«  r^tat  major  Airtct  sa  correspondiren .   Aamit  di^ü«r  Ober  alle  Begfbpnhfit^D  ^ 
raRcb    UDt«rrictltet  sei.  Nacb  dickem  scbeiat  es,  war  die  Correspondenz  swi^ben  fl 
den  DiTiftons-   und    dem  Aru»>e-CtiRiinandanteii   bis    dabin  nicUt  lu    Icbliatt    ge-  ^| 
Wesen.   —    Einen   ähnlichen    .Auftrag  erbaU   der  adjutant    g^nöral    Boyer  (Cor- 
respondance  I.  657)  für  veiücbicdene  Dinmncn. 


Beitrug  zcr  Gescbicht«  dos  Gcncralstab». 
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nbodingtoD  Nothwendigkoit.   Bouaparte   zu    ermäcbtig«Q.   den  Insel- 
©wolinern  eine  Amnestie  zu  gewahren. 

Er  widersetzt  sich  den  BefeUlon  des  Directoriums ,  das  Schloss 
von  Mailand  lu  scliloiifen,  tadelt  die  geringen  Preise,  uro  welche  das 
Diroctorium  die  aus  Italien  gesendeten  Hchätze  yerkaufen  will,  ja  er 
wagt  es  dem  Directorinm  zu  sagen,  dasa  Mitglieder  desgelben  un- 
ehrlichen Änthßil  genommen  haben  an  den  Lieferungen  Rlr  die  Ärmne, 
welche  dasjenige  den  Lieferanten  bezahlen  müssen,  was  sie  ron  pflicht- 
rgeasenen  Kequisitions-Comraissflren  erhandelten  o.  s.  w. 

So  lääst  sich  allmälig  verfolgen,  wio  Bonaport*  in  seiner  Sprache 
ßowohl  als  in  seiner  Haltung  gegen  das  Directorium  aus  seiner 
Tiräprfinpliehen  Unterwürfigkeit  hervortritt,  bis  er  Anaprflche  erhebt, 
auf  Durchführung  seiner  Vorschlägo  dringt  und  endlich  sich  erlaubt, 
ihm  arge  Bemcrtungen  za  machen. 

Für  die  Mobilisirung  der  Streitkräfte  konnte  Bonaparte  bei 
^Uebemahme  des  Commando'ä  wohl  nichts  thuu;  nlleiu  er  vermocbte 
orga  uisatoriach  zu  wirken  und  dadurch  dringenden  Bedürfnissen 
abzuhelfen.  £r  that  diea  xuuächst  durch  die  Neubildung  eines  Ver- 
pfiegs-Trains  schon  vor  Beginn  der  Operationen.  Er  schreibt  dafiir  den 
Stand,  die  OrgaQii^ation  und  den  Dienst  genau  vor,  so  dass  Berthier 
^  wenig  mehr  zu  tbun  übrig  bleibt,  um  Verfügungen  zu  treffen. 
^^  Nach  Zurückwerfuug  der  Oesterreicher  über  den  Mincio  werden 
^Btn  Cavalerie-Depot,  spSter  der  Saniiatji-Uienst  organisirt. 
^H  Nach  Niederwerfung  der  Aufstände  and  den  Espeditioaeo  nach 
^BfltteUItalien  werden  aus  den  Provinzen  Mailand.  Ferrara.  Bo1>3gna 
^^^onier  -  Compagnien  ausgehoben,  eine  lom bardische,  eine  ligurisi-he 
[  und  andere  kleine  Legionen  gebildet,  National-  und  Bürger-Garden 
{  errichtet  und  zum  Boaatzungsdienste  herangezogen,  wodurch  die  fran- 
zösischen Trappen  für  den  rein  operativen  Dienst  erhalten  bleiben. 

Bonaparte  schreibt  persönlich  den  Stand,  die  Ausrüstung.  Be- 
waffnung etc.  dieser  Neuformationen  vor,  gibt  ihnen  die  Ort«  an.  wo 
aie  ihre  Fassungen  zu  bewirken  haben,  und  zeigt  hiemit.  dass  er 
über  die  Äusrüstungs-Mengen  und  Mittel  genau  unterrichtet,  daher 
neb  in  der  L^e  ist  zu  beuriheilen,  ob  man  seinen  Fordemagen 
über  die  Aufstellung  innerhalb  der  von  ihm  äusserst  kurz  ge- 
stellt eu  Zeit  entsprechen  kann,  was  er  bei  persönlicher  Verant- 
wortung begehrte.  Die  Baschhcit  der  Mobilisirung  und  die  Vortbeile 
derselben  wurden  dadurch  Jedermann  als  notbwendig  erwiesen. 

Bonaparte  zeigte  somit  schon    im    ersten   Feldzuge,  wie  er  die 

'treitmitbel  des  unterworfenen  Landes   für   seine  Zwecke  auszunützen 

erstand,  ein  Vorspiel  jener  Art,  wie  er  später  ganze   Liinder-Contin- 

gente  der  Bundesgeno.sscn  sich  dienstbar  machte   und  sie  zu  Organi- 

irirangen  neuer  Qeerestheile  zwang. 

Da  nun  diese  Pallistive  in  der  Folge  nicht  mehr  genügten,  und 

onaparte  unaufhörlich  auf  VerstarVungen  drang,  welche  theila  ver- 

«pStct,  thoils  in  einem  Zustande  ankamen,  da.ss  sie  keine  Vermehrung 

der  Kraft«  herbeifilhrten,  gab  er  dem  Directorium  auch  die  Art  an.  in 

welcher  Weise,  aus  welchen  Gegenden  Frankreichs,  von  welchen  Truppen 


BlUaek. 


4»  N'aekccMbe  tiafMUt  mttim  a^in.  Br  wirkt  in  dit«em  Sinof 
xorück.  ils  ob  er  ba  der  IBfitlpOirtrihlfilie  selbst  amtiren  vänle. 
Die  AasristVBf  vaA  nlbik  fia  BewaffDang  der  atwn 
iUfper  «nd  dvck  üt  Ka|wwliuwii|  aowia  dnreb  Tertragsmlssige 
LieArog  gedeckt  Sdbet  Owem»  vvtden  beigestellt  mtd  AU«e  i» 
Magsnua  gnpybt. 

Bot  gegen  lade  179C  km  Bouptfte  tn  die  Xege»  Eigai- 
mi^ligbcil««  iE  der  k^ßs^tignm  ehwiteBen.  Es  mag  rfwMi«^  bif 
dihn  ncnlteb  viel  GhiibiilwJLlHifjwfcwiKht  habea.  trotz  der  Ver- 
■fffcwdeaheit  der  liiiiiwi^mniitli«  Wdd  sahm  man  es  tUmals  mit 
4m  teama  .iriiiihiiwee  dee  SeUalea  aucb  nicht  sehr  genan. 

DMvOiaaifeadMc*  m^  data  tfmmüirhft  Verftgunga  ftber  die 
AMlll<iia^,  nittaidwag  «le.  Md  die  EigtuoBg  deraelbeo  nicht 
VQB  fläcr  Art  Amee-InteBdaaSt  soDdeni  direet  voa  Bimaparfee's 
Bjuiptoaaifaer  asaBHEeL 

Seäe  iiiii^iriiiiiiibi    TMhgliat  fiadel  aaeh  Aasdruck  in  der 
Itue  der  Ordre  de  baUilU 

Am  dM  Bettla  Bewqcrte'a  an  die  Dirisieo»-  and  Brigade- 
wia  eimbe  eea  ite  builiiiiml  beieicbBete  TrappenkOrper 
e4ir  selbst  aar  ThtOe  deoelbeii  n  fenrendes  sindr  gebt  herror. 
wie  gc«aa  BoaMpaita  aaiM  Ordre  de  bataille  arident  hielt 

Diee  edU^i^Ae  ih»  tnA  »  htnfig  die  DinsioaeD  zu  zerreiss^n 
vd  nieder  n  aaBUMto.  ae  daaa  ee  oft  dm  Anschein  bat.  als  würde 
Boiqiftrto  riNato  die  Briden,  als  wie  die  Dirisionen  hin^ditUch 
3uee  Wertbee  ab  Gbedo*  d^  Armee  behandelt  haben.  Es  l&ssi  aber 
it'mta  SwetM  lo,  ^0  <r  bei  Bemessung  der  Kräße  stets  nur  den  xa 
«ireicJMttdM  Xweck  ror  Aogen  hatte  and  sieh  darch  die  Oliedening  der 
Anoee  aien^  dabei  bebmdem  liess.  Seine  Befehle  sind  oft  d^rect 
an  die  IhvisieM-  md  an  die  unterstehenden  Bri^e-Generale  gerichtet. 

Die  «sie  AenderODg  der  Ordre  de  bataiUe  nahm  Bonaparte  erst 
ia  Peectüeia  vor.  als  die  Armee  am  Hincio  stand. 

Sie  MtM  ia  die: 
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Schon  nach  ivtei  Monaten  n-urde  die  Ordre  de  bataflle  aber- 
mals geändert  Die  Anniee  zfihlte  nnn  fünf  Divisionen:  Maasena, 
Angerean,  Sauret-,  Despinoy.  Serurier.  —  Die  Eintheilnng  der  Brigaden 
in  der  Armee  wurde  ganz  umgestaltet,  ihre  Zahl  innerhalb  jeder  Divi- 
sion verringert.  Diese  Maassnahmen  traf  Bo^naparte  am  2.  August, 
also  innerhalb  der  Znit  lüs  Wurmser  die  ersten  Ofifrchte  beim  Ä'or- 
biechen  aus  den  Alpen  lieferte*)- 

Eine  nächste  Yerändening  in  der  Ordre  de  bataille  geschah  im 
Jänner  1797,  umittelbar  nach  der  Schlacht  von  Hivoli. 

Als  ßonaparte  in  Villach  stand,  wtirde  die  Ordre  de  bataillc  aher- 
lala  nmgestaltet  und  vor  seiner  Rückkehr  nach  Frankreich  die  Armee 
neaerdinga  reorganisirt.  Sie  zahlt«  im  .Tiini  17!)7  im  Oanxen  8  Diri- 
sionen,  jede  aus  zwei  Linien-  und  einer  leichten  Brigade  bestehend,  welche 
nebst  dem  Divisinna-Commandanten  noch  einen  Stellvertreter  hatten. 
Die  Stärke  der  Divisionen  wurde  nun  erst,  nach  dem  Friedona- 
schltisse.  da  os  sich  nicht  mehr  um  Vertheilung  der  Krflfte  nach 
Kampfzwockeu  handelte,  eine  gleichmässige. 

Alle  diosr  Umgestaltungen  sind  von  Bonaparto  peraönlioh  ver- 
fasst.  Der  Entwurf  nurde  fertig  an  Bertbier  hinauagegeben  und  zwar 
für  manches  bis  in 's  Kleint^te  ausgearbeitet. 

Als  Bonaparte  nach  dem  Feldzuge  1797  zum  Congress  nach 
Rastndt  eilte  und  Kilmiune  das  Commando  «der  Armee  In  Italien 
übernahm,  wurde  Leclerc  zum  Genentlstabs-Chef  ernannt,  da  Berthier 
und  OauUier  bereits  abgereist  waren  *).  Ihnen  wurde  es  überlassen 
die  Reorganisation  der  Armee  und  ihre  Ordre  de  bataille  durchzuführen, 
welche  Honaparte  eingeleitet  hatte. 

Der  vielfache  Wechsel  der  Comraandanten,  die  bestimmte  Be- 
zeichnung derselben  fOr  gcwis-ie  Dienste,  der  Umstand,  dass  er  sich 
die  Ernennung  der  Oominandanten  für  die  Avantgarden  der  Divisionen 
vorbehielt  und  sich  überhaupt  nicht  be<!timmen  Hess,  den  einen  oder 
andern  General  auf  den  einmal  inut^liabenden  Posten  zu  belassen, 
zeigt,  dass  er  stets  bestrebt  war,  den  Mann  für  die  bevorstehende 
Angabe  anzupaäseo,  und  dies  wichtiger  hielt,  als  den  Nachtheil  den 
eingelebten  Verband  in  der  Ordre  de  bataille  zu  zerreissen. 

Dies  t&sst  scbliessen,   dass  der  innere  Gehalt  der  Truppen  ein 

guter,  ferner   auch,  dass   der   Dienst^ang   bei   den  Commanden   ein 

einfacher  gewesen  sein  mnss,  weil  bei  Coiu|ilioationen  in  dem  letzteren 

gQnstige  Erfolge   rasch  —  wie  es    gewöhnlich   geschah  —  nicht   zu 

lerreicben  sind.  Ks  mag  auch  Jeder  gewöhnt  worden  sein,  eelbstSndig 

zu  werden,  den  Mnth  der  Verantwortung  zu  haben,  da  auch  nur  unter 

diesen  Bedingungen  Kiafachheit  im  Dienstgange  möglich  ist 

L  Die  erwähnten  Modiäcationen    der  Ordre  de  bataille   beweisen, 

'dass  sich  liona[tarte  nicht  an  die  bestehenden  Gesetze  bezüglich  der 

Organisation  einer    Armee    im   Felde    kehrte  und   auch    ohne    das 

ireetorinm  zu  befragen  handelte,  denn  selbst  nnr  eine  einfache 
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Aiuteige  über  die  Ver&nderuQgen  der  Ordre  de  bataille  ist  nirgends  in] 
der  „Correspf'üdenz*'  zo  finden. 

Das  DirecLoriuu)  liatt«  woül  auch  gegeo  die  eigeumäclitigen 
VerftlgiiDgen  nichts  einzuwenden,  denn  kaum  war  Bonap&rte  von 
CoDgress  xii  Kaätadt  rückgekehrt,  aU  man  ihm  die  Organisation  der 
„Anoee  von  £uglaad>'  unumschränkt  übertrug.  Er  beschäftigt«  sich 
zunächst  mit  der  Organisation  der  Artillerie,  was  am  meisten  Zeit 
bedurfte.  Aber  unmittelbar  hierauf  mit  jener  der  Stäbe.  Dies^ 
deutet  auf  eine  Decentrnlisirung  der  Organisator] itchen  Arbeiten 
hin.  die  ihm  durch  die  Theilung  der  Arbeit  die  Haschheit  des  Fort- 
schrittes  derselbeu  sicherte.  Er  befolgte  somit  denselben  Oang  deri 
Organisation  wie  bei  seinem  er8t«n  Auftreten  in  der  Kiviera. 

Beim   Durchlesen  der  Liste,   welche   Bonaparte  aufstellte,  5adet| 
mau  so  manchen  ehemaligen  adjutant  gen^ral,  der  ea  nütttemeile  zum 
General  gebracht  oder  sich  später  einen  Xameo  gemacht  hatte. 

Für  die  Armee  waren  bestimmt: 

Berthier  als  Generalstjibs  -  Chef ; 

ferner  die  Difisions-OcnenLle:  Kilmaine,  Kleber,  Gouvion  St  Cp*.] 
LeP-hvre,  Chanipionnet,  Mas-sena,  Serurier,  Viotor,  Brunc.  Dumas.  Marescot . 
Baragnayd'Hilliers,Dallcntagne,d'Hautpoul,Duhesme,Grenier,LespiQa£se: 

die   Brigade-Genemle :  Lannea.  Rampon,  Monard,  Verdier,  Point. 
Dnpbot,  Lauui^so,  Chaoabarlhac,  BelUard.  Veaux,  Monuier,  tYiant,  rijou. 
Des8olle,.  Kellorniann.  Leclorc,  Cervoni,  Mural,  Mireur,  Walther,  Dom-  _» 
martin,  Dulauloy,  Sorbier  Tbarreau,  Girard  dit  Vieux,   Montricbard,  fl| 
Davout,  Deca^Q,  La  Bossifere,  Lecourbe,  Oudinot,  Gardanne,  Vandamme,  " 
Meroiei  Olirier,  Soutt.  Richepance,  Chasselonp,  CafTarelli,  ,  Bnisg^rard, 
Legrand,  Humbert,  Klein,  Xey,  Hard.v,  Damas,  Vial;  ^ 

din  adjut^nts  gi^nt^raoK:  Argod',  Boyer,  Kscsle.  Surazin,  Lorcet.S 
Kivaud,  BouUand.  D^mzelot,  Gudiu,  Ueudelet.  Jnllif n.  Daultanne,  Dcbillj.  ~ 
Ducheyron,  Coulange,  Soiith,  Simon,  Lovasseur,  Gilly  jeune,  Mortier, 
Charpentier  ')• 

Die  Roibfl  der  letzteren  zeigt  fnat  neue  Namen,  jene  der  ersteren  be- 
kannte ehemalige  odjutants  g<'neraui  aus  den  ersten  Rovöhitionskriegen. 

Im  weiteren  Verlaute  der  Bermtstelhntg  der  Kräftu  für- die  179i* 
geplautc'  Invasion  iu  Knglaud,  welche  daun  in  jene  nach  Egypten  um- 
schlug, inussten  auch  die  unter  Berthiers  Befehl  in  Mittel  -  Italien 
stehenden  Truppen  iu  Kecbnujig  gezogen  werden.  —  Bonaparte 
organiidrtfi  diese  nicht  mehr  selbst  *),  sondern  Oherlieös  Berthier  voll- 
kommen die  Organisation  der  zurückbleibenden  Oarnisoueo,,  sowie 
jener  Truppeukörpcr,  dio  aus  Italien  haraugezugt-u  werden  koni)tQUi, 
d.  i.  jene  von  Deaaii,  ^urat  etc. 

Seit    der   Expedition    nach    Rom,   bei    der   Berthier  als  Com- 
maudaut  seinen   Feldherm  nicht  vollkommen  befriedigt   zu   haben 
scheint,  ist  dies  seine  erste  selbständige  Verwendung  iu  organi-j 
uatorisahttr  .Hinsicht 
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Es  war  damals  dcD  F«Mherrn  überlassen,  die  Operations- PUne 
:d  eßtwerreii. 

Bonapart»  hatte  sich  durch  seine  Vorschläge  bei  Tonbn.  dann 
seine  An^iffspl^ue  fflr  die  Armee  in  Italien  im  Jahre  l(9.'>  und 
dnrch  eine  Kritik  der  Ursachen  der  damaligen  Misserfolge  der  Armee 
bemerkbar  gemacht.  Weder  seine  Corresponden?.,  noch  seme  Memoireu 
weisen  einen  Operations-Plau  in  jener  Weise  entworfen  aus,  wie 
Bonaparte  den  Krieg  wirklich  orJ^tTncte.  ßonaparte  behandeli  in  Beinen 
Vorschlägen  an  das  Directorium ')  dae  feste  Cev»  aU  den  Aogel- 
pnnct  seiner  «Acheten  Opnrationnn,  betont  aber  auch,  dasa  jeder 
Monat  einen  andern  Plan  bedinge  imd  die  Begiemng  nicht  nur 
Vertrauen  in  den  cemmandireiiden  Qeneral  haben,  sondern  ihm  auch 
eioMi  grossen  Spiekaum  innerhalb  eines  allgemein  gestellteu  yCi'-'les 
lassen  mOaso.  Erstrebte  somit  na*:h  Unabhängigkeit.  Und  dies  forderte 
auch  Bonaparte  schon  nach  seinen  ersten  Erfolgen,  da  er  einen 
neuen   Plan   anf  Gnmd  von   verlangt^'n   Ver^tärkunj^on    entwarf*). 

S«ine  weiteren  Kntwürfe,   wo  der  Po  zu  passireu  sei,  enthalten 
nichts  Bestimmtes   und  geben  dorn  Oiroct^riuni   nur  eine  Discussion 
über  mögliche    Fälle,    auf  welche   es  —    der  Kntfernung   wogen 
ohnehin  keinen   EinRnsü    nehmen    kann.  Auch  beantragt«   ßonapnrt« 
«chon  von  Tortona  aus  die    Uuteruehrauogen   nach    Mittei-UaUon  '). 

Den  Plan  wie  Bonaparte  dem  orRton  Ent^tatz vorbuche  Wurni»ers 
entgegentrat,  meldete  er  erst  nach  den  Ereignisiien ;  den  Willen  des 
Directoriuma  sich  mit  Moreau  üu  vereinigen  erfüllte  er  nicht,  folgt« 
Wurmaer  im  Thalo  der  Bronta.  in  der  Slcinung,  dnss  dieser  Triest 
decken  wolle,  dessen  Hinnahme  Bonapart«  anch  in  seine  VorschlAge 
früher  schon  einbezogen  hatte.  Die  Gedanken,  welche  Bonaparte'H 
Unternehmungen  gegen  A]vinczi  leiteten,  theilte  er  auch  erat  nach  den 
Ereignissen  dem  Directorium  miU 

Schon  im  crfiteD  Feldzuge  wussto  sich  der  jugendliche  Feldherr 
die  Selbstbestimmung  der  Pläne  r.»  wahren. 

Wenn  auch  das  Direotorium  ihm  anfangs  die  PlOoe  voritchriob, 
80  siod  doch  aeine  Yorschlfige  mit  den  später  von  der  Central-Behörde 
erlassenen  Befehlen  fast  gleich.  Auch  soll  man  schon  damals  hei 
der  italienischen  Armee  gowuttai  haben ,  dass  auf  Grund  von  Boua- 
part«'s  Bathächlagen  da^  Directorium  die  Befehle  erliess.  Letztere  sollen 
eben  nur  in  der  Fumi,  nicht  dorn  Geiste  nach,  eine  Aenderung  der 
£rsteren  aufgewiesen  haben. 

Für  die  Vorbereitung  des  Kriegsschauplatzes  konnte 
Bonapart«  erst  dann  wirken,  als  ihm  die  gemachten  Eroberungen  ein 
FoM  für  die  Tbätigkeit  in  dieser  Hinsicht  gcw&hrfcen. 

Die  Versicherung  der  ptemoutesii>cbeu  Festungen,  die  Besetzung 
der  sonstigen  festen  PlAtze  verschiedener  kleiner  Staaten,  die  Bofotiti- 
gnogen.   welche   er  anlegen  Hess,   als   ihm   die  Torbcreitungcu    der 
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Qegnär  für  neue  crnterDehmungen  bekannt  wurden,  die  Aussprüc 
gegen  das  Directorium ,  dass  er  alles  einleito,  was  die  Theorie  deü 
Krieges  fordere,  um  sich  die  Bedingungen  des  Erfolges  zu  sichern. 
geben  Zeugniss,  dass  er  in  dieser  Angelegenheit  nur  sich  selbst  befrag. 

Erinnert  man  sich  der  vielen  Conventionen,  militärisch-politiscben 
ünterhandlungon,  der  politisch  -organisirenden  Thätigkeit,  der  Ein- 
leitungen für  die  Kegeluiig  der  staatlichen  Verhältnisse,  so  ist  es  klar, 
dflss  Bonaparte  schon  bei  seinem  ersten  Auftreten  soweit  es  nur  seine 
Stellung  zuliess,  gezeigt  habe,  dass  er  selbständig  Verfügungen  zu 
treffen  Tersteho,  wie  sie  nur  der  obersten  Stelle  dos  Heeres  obliegen. 

Die  Entfernung  vom  Directorium,  die  Schwierigkeit  der  Verbiu- 
dtuig  ober  oder  um  die  Alpen,  drängte  Bonaparte  eine  äelbstlndigkeit 
in  den  Entschlüssen,  auch  auf  jenem  Gebiete  der  milLLärischen 
R«gierang  auf,  wie  sie  bei  andern  Feldherren  der  Revolutäons-Kpoche 
nicht  stattfand  und  nöthigien  zu  Verfügungen,  welche  früher  von 
Volks  -  Repräsentanten  angeregt,  getroffen  oder  mindestens  strenge 
Überwacht  wurden,  wenn  sie  aiS' Anfragen  beim  Wohlfahrts-Ausschnsse 
durchzuführen  waren. 

Auf  keinem  der  andern  Eriegsschaoplätze  der  Jahre  1796  nnd  1797 
ist  eine  gleiche  Th.^tigkeit  seitens  der  Feldherrn  wahnunehmen.  Die 
Sorge  für  die  Rhein-Armee  blieb  nach  wie  vor  die  lebhafteste  seitens 
des  Directoriums.  Moreau  nnd  Jonrdan  erhielten  in  jeder  Hinsicht 
am  meisten  Unterstützung  von  ihm,  und  doch  war  die  Armee  nach 
dem  Zeugnisse  St.  Cyr's  in  einem  der  Auflösung  nahen  Zustande 
aber  den  Rhein  zurückgekehrt.  I 

Die  Folgerungen,  wie  die  Kriegführung  Xapoleon's  Einfluss 
nahm  auf  das  Conceptive  in  den  rreneralstabs-ödät-b&flen,  häng&n 
innig  zusammen  mit  der  Kritik  seiner  Kriegsweise. 

Da  er  sowohl  für  seine  Pläne  im  Grossen,  sowie  auch  vor- 
wiegend bezüglich  der  Detail -Anordnungen,  um  jene  in  Ansfubrnng 
zu  bringi-n.  der  Urheber  war,  so  würde  eine  Betrachtung  des  intellec- 
tuelleu  Thelles  des  Generalstabs-Dienstes  fast  gleichbedeutend  sein 
mit  jener  über  die  Kriegsweise  Napoleon's  an  sich.  Diese  ist  längst 
gekannt  und  ihre  Darstellung  nicht  Zweck  dieser  Zeilen. 

Es  soll  demnach  die  .Untersuchung  über  die  Generalstabs- 
GeschSfle  hier  nur  in  solcher  Absicht  geführt  werden,  das  Formelle 
derselben,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  so  iloch  vorwiegend,  heraus- 
zuheben. 

Ueber  Proclamationen  gab  Bonap-irte  schon  in  den  ersten 
Armee- Befehlen  ein  Muster  dieser  Art  von  Schriftstücken  heraus. 
Die  zündende  Wirkung  deraelben,  sowie  jener  boi  der  Ktpedition 
nach  Egypten.  ist  bekannt.  Kr  erliess  derlei  Proclamationen  entweder 
nach  Uebernahme  des  L'ommando's,  oder  nach  den  ersten  glücklichen 
Operationen.  Ihre  Zahl  nahm  von  -fahr  zu  Jahr  ab,  was  den  Schluss 
zulässt.  dass  mit  der  Zunahme  von  Napoleon's  Ruhm  und  Einfluss 
ihm  die  Xothwendigkeit  geringer  schien,  durch  Ansprachen  an  die 
.\rmee  diese  zu  beloben.  —  Dass  diese  Art  von  Schriftstücken  oft 
eine  Ueberschreitung  der  Grenzen  der  Wahrheit  aufweisen,  indem  die 
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eigene  Armee  fibertriebfln  gelobt,  die  Goguor  herabgesetzt  werden, 
hat  die  Geschieht«  gerichtet.  Allein  durch  diese  Mittel  wurd«  auch 
jener  Durst  nach  Kuhm  dem  Heero  mitgutheilt,  dtisson  Entstehen 
sich  schon  hier  bei  dem  ercten  Aul'treteu  Bouaparte's  erkeaiien  lässt, 
der  aber  Ursache  werden  sollte,  dass  Kapoleon  endlich  gestürzt  wurde. 
Wie  Napoleon  über  die  AuBpracben  später  dachte,  wigL  sein 
Ausspruch:  ^Die  Disciplin  bindet  die  Troppen  an  ihre  Fahnen.  Es 
sind  nicht  die  Anredeii ,  welche  sie  im  Feuer  tapfer  machen.  Die 
alten  Soldaten  hören  sie  kaum,  die  jungen  yergessen  sie   boim  ersteu 

EKunouenächusse^  'J.  Dies  erklärt  die  Abuahinu  der  rrocI.im:itioui.'U. 
Bonaparte's Tagesbefehle  —  „ordres  dnjour"  —  handchi  1796 
meist  nur  von  rergangeneu  Ttiatsachen.  Hervorragende,  kObne  Tfaateu 
Einzelner  werden  zur  Kenntniss  Aller  gebracht  und  die  Soldaten  zu 
neoen  Aastreugnugeu  entäauiiut. 
Br  pflegte  nach  den  Gefechten  in  seinen  Tages)>e fehlen  den 
Truppen  eine  ganz  kurze  Andeutung  Über  die  Erfolge  zu  geben  und 
auf  spätere  Relationen  hinzuweisen.  Diese  QepSogenheit  begann  schon 
mit  dem  ersten  Siei;e '). 
Anordnungen  über  Disciplin.  Ilequisitionen.  Schonung  des  Landes. 
Marodiren.  Aufu.ihtrie  in  Spitäler.  Plönderung.  Gebühren,  Verwaltungs- 
dienst, Train  -  Ordnung ,  Anwesenheit  der  Frauen  bei  der  Armee. 
Feierlichkeiten  worden  aufgenommen.  Die  Tagesbefehle  sind  verhält- 
niäsmassig  sehr  gering  an  Zahl  im  Vergleiche  zu  der  Menge  sonstiger 
Correspondenz-Stficke;  noch  mehr  in  Bexiig  auf  jene,  die  Bonaparte 
als  Cousiil  und  Kaiser  erlies«.  Im  Jahre  1796  und  1797  mussten  die 
Befehle  über  die  Anordnungen,  fügenm&chtigkeiten,  FJrpressungen  etc. 
selbst  nacheinander  erneut  werden,  ein  Beweis,  dass  selbst  die 
Bewunderung,  welche  man  dem  jiigendliclien  Feldherm  zollte,  nicht 
eiaflussreich  genug  war,  die  Verwilderung  der  republikanischen  Armee 
dnrch  Beachtung  der  Befehle  ihres  Comraandanten  hintnnznbalton. 
Nicht  immer  findet  mau  die  Einrichtung,  dass  alle  Mitglieder  der 
Armee  Kenntniss  vom  Inhalte  der  Befehle  nehmen  sollen,  sie  werden 
oft  nur  au  die  Generale  gerichtet. 

Auffallend  geringe  ist  die  Zahl  der  Armee-Kefehle  in  Kgypten. 
8ie  beschrflnken  sich  fai^t  nur  auf  l'roclamationen.  Die  regelnden 
Anordnungen,  welche  noch  in  Italien  so  häulig  waren,  kommen  im 
Oriente  fast  nicht  mehr  vor,  ein  Beweis,  dass  der  Dienstgang  in  allen 
Theilen  eingelobt  und  gefestigt  war,  und  eine  stete  M^mnng  selbst 
dann  nicht  mehr  nOthig  schien,  als  in  Kgypten  eigenartige  Verhält- 
nisse auch  Neuerungen  bedingen  mussten. 

Bei  den  Kecognoscirungen.  seien  es  solche  die  ron  ein- 
zelnen Officieren  oder  von  Comraanden  geschehen  sollen,  sind  die 
Zwecke  immer  deutlich  und  klar  angegeben,  die  Aufgaben  etngeschrinkt 
und    einfach  ').    Allgemein   gestellte  Fordeningen   kommen  nicht  vor. 


<)  UtimoirM  de  Nanoliinii  )rAr  Monttiolun,  Pari»  1HS3.  II.  P.  187. 
')  CormpondAD^c  t.  Tugcübefofal,  Curc&rc.  13.  April  l'äfi. 
■)  ComspondMc«  ).,  3»0,  6&«.  S91,  749,  718,  !««;i. 


üob«r  die  Art  des  KuodschaftswöseQB  fehlt  «s  an  be- 
3timiut«D  Nacbrichtei).  Die  republikanische  Partei  in  Toria  unter- 
stfltztß  wohl  die  französischen  Heerffihrer.  Boiiaparte'a  Marsch  nach 
I^acenza,  das  rechtzeitige  Krsclieiueu  auf  den  eutscheitlendeu  Puncten 
bei  den  Knisatzversucben  beweise»,  dass  der  jugendliche  Feldherr 
gut  UQlerricht«t  ttein  niusste.  Nicht  selten  wird  in  der  „Corre-spondance** 
aiifgefangener  Briefe  Erwähnung  gethan.  die  daou  gewöhnlich  dem 
Oirectorium  eingeaendet  wurden. 

Die  Kinricfatung   des   Nachrichten-Dienstea   hielt   Bona- 
parte  för  so  wichtig,  dass  er  sich  nicht  begnügte  seinem  Geueralstabft- 
Chef  die  Hanptpuncte   darüber   anzugeben,   sondern    bis  in'ß  kleinste^ 
Detail  die  Vorkehrungen  Ar  eine  Ordonnanz-  und  Courler-Linie  selbst^f 
ansarbeiteto  und  als  BeFeb)  an  den  Iiit«ndaDt^ii  Lambert  erliess')-     " 

Die  Kegelung  desselben  begann  alsogleicli,  aU  er  nach  kion 
Einem  Monate  des  Foldzuj,'f3  Ursache  hatte,  sich  ftber  Nachlässigkeiten 
zu  beklagen,  und  wurde  durch  spätere  Anordnungen  im  richtigcD 
Gange  erhalten. 

Desgleichen  wurde  vom  Ober-General  selbst  ein  Signal  -  Systani 
mit  Kanonenschüssen  aosgoarbeitet,  als  die  kriüscbe  Lage  vor  der 
■Schlacht  von  Arcole  eingetreten  war '). 

Es  vertrat  die  Stelle  eines  acostischen  Telegraphen.  V'>tt  den 
^Aerostaüers"  war  bei  der  Arme«  von  Italien  keine  Abtheilnng 
verwendet.  Eine  Feld  -  Tolographie  bestand  bei  der  Armee  von 
Italien  nicht. 

Die  erste  Anwendung,  welche  man  in  Frankreich  von  der 
Telegraphie  überhaupt  machte,  war  um  militärische  Depeschen  tu 
befördern.  Die  Gebrüder  Chappe  erhielten  am  22.  MOrz  1792  die 
Erlaubniss,  eine  Telegraphen -Linie  von  Paris   nach  Lille  zu  bauen*). 

Wfihrend  man  in  anderen  Staaten,  mit  Ausnahme  von  England, 
^ch  darauf  beschränkte  die  Systeme  der  Telegraphie  zu  rerb<«sem 
und  neue  aufzustellen,  führt«  man  das  Telegraphen-Wesen  in  Frank- 
reich rasch  in's  Leben  ein.  \79S  hatte  man  schon  Linien  nach  Str&ss- 
bnrg.  Dijon.  Dflukirohen,  Brest,  St.  Brieux,  welche  zu  militärischen 
Zwocken  verwendet  wurden.  E^  sollen  auch  schwache  Versuche  ge- 
marht  worden  sein,  die  Hauptquartiere  mit  Feld- Telegraphen  sn 
versehen.  Sie  missglückten  jedocli. 

Anordnungen  über  das  Lagern  sind  in  der  Corrcspondenz  so 
selten  zu  ßiideu,  dass  sieb  nicht  feststellen  iisst,  ob  Bonaparte  be- 
sondere Einfnliruiigeii  traf.  Die  einzelnen  Dirigionen  waren  sehr  h&nfig 
getrenut.  daher  auf  einem  Puncte  nur  eine  kleine  Macht  vereinigt. 
die  keine  besonderen  Vorkehrungen  nOtbig  machte.  Man  war  äbrigeu> 
bedacht  die  Truppen  in  Quartier«  zu  verlegen.  Während  der  In- 
surrectiona  -  Epoche  der  Itoliener  sollten  die  Truppen  campiren. 
Ntir  Fest«  GebÄude  oder  Citadellen  bliobeu  besetzt. 


■)  C6TT«apaod«nrc     1.,  SSS. 
•>  ConvBpitnfUn«  II..  isoi. 
_  *)  Vir  cr^t«  Nartiiiclit  «oa  Wk-litirtrit,  w«Idh«  der  TetoKt«)>h   beftidsrt«» 

Wu  dlo  W'JMlcrcn>'bcnitif  von  CoMt«  darch  die  FnoxodtD  39.  Anfirt. 


B«itrftge  rar  OMchieht«  d«t  Geii«r»l«tnb«8. 
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Bonaparte'8  Marscb-Diapositionea  gingen  bei  Beginn 
4es  Feldzuges  sehr  in's  Einzelne.  Atifbruch  und  Ein troffungs- Stande, 
Stärke  der  Colonnen,  selbst  wenn  nur  Ein  Bataillon  mit  eisigen  Prerden 
anfbrechen  sollte ,  wurden  den  Divisions  -  Generalen  genau  vorge- 
schrieben. 

Die  MitDahme  von  Proviant  und  Munition,  selbst  die  Verpackung 
desselben  wurde  von  ihm  anbefohlen.  Gewöhnlich  ersterer  auf  zwei  Tage, 
von  letzterer  80  Patronen  per  Mann. 

Die  Crenflrale  erhielten  immer  MiUheiliing  von  <lnn  Verh&ttnissen 
des  Gegners,  der  eigenen  Nachbar-CotonneD,  dann  Befehle  nber  Auf- 
suchen der  Verbindung,  Meldungä-Äbgahe  etc.,  Rendezvous  -  Orte,  um 
persönlich  mit  Bonaparte  zu  verkehren,  den  Auftr^  die  Befehle  fttr 
die  ihnen  unterstellten  Tnippen  auch  jenen  Generalen  mitzuthnilon,  welche 
gemeinschaftlich  operiren  sollen,  sowie  Kenntuiss  lu  nehmen  von  den 
Anordnungen  Bonaparto'3  an  die  letzteren. 

Als  Benehmen  gegen  den  Feind  war  selten  etwas  anderes 
vorgeschrieben,  als  ganz  einfach  „ihn  zu  werfen-*  oder  „in  seinen 
Positionen  zu  lagern''. 

Anordnungen  für  das  Detail,  z.  B.  diiss  die  Doneralstaba-Officiere 
vorauseilen  sollen  um  die  Biwaks  zu  bestimmeu  und  dies  zu  melden 
haben'),  das»  den  nachrückenden  Colonnen  zur  Orientirung,  Weg- 
weiser zuräckzulassen  sind*},  dass  so  aufgebrochen  werden  soll,  um 
die  Truppe  von  der  Hitze  nicht  zu  .fchr  leiden  zu  lassen,  daas  die 
Avan^ardeu  V,  Stunde  vorauszuseuden  *),  dass  Seiten-Patrulleu  zu 
bestimmen  sind,  auf  die  Meldung  durch  Patmltcn  nicht  zu  vergossen 
«ei  etc.  etc.,  und  so  viele  andere  Erinnerungen,  lassen  erkenuen,  dasa 
manche  Versäuranis-ie  im  Generalstabs- Dienste  eingetreten  sein  mögen, 
so  autfallend,  das»  äelbät  der  Armee-Commandant  sie  bemerkte,  und  sich 
veranlasst  fand,  ihnen  zu  atonem. 

Diese  Details  lassen  vermuthen,  dass  Honaparte  sich  auf  seine 
Generale  bei  Beginn  des  ersten  Feldzuges  nicht  verlassen,  oder  ihnen 
die  Art  bekannt  geben  wollte,  wie  derlei  Dispositionen  zu  behandeln 
seien.  Denn  viele  derselben  aus  jener  Zeit  sind  so  abgefasst,  dass 
dem  Dirisions  -  General  fast  [lichte  mehr  zu  verRigen  übrig  bleibt 
und  der  Befehl  ans  dem  Armee-Hauptquartier  als  Division^-Defehl 
gelten  könnte. 

Rs  ist  aber  auch  deutlich  erkennbar,  dass  diese  DetailUmng 
nlmabm,  als  die  ersten  Gefechte  vorüber  waren  und  die  Armee  sich 
im  Po-Thale  bewegte,  ßonaparte  beschränkte  sich  dann  den  .\ntritt 
der  Bew^ng,  des  Morgens  ohne  Stunden- An  gäbe,  das  Marschziel 
anzugehen  and  der  Sicherstellung  der  BedQrfoigse  nur  im  Allgemeinen 
zu  erwähnen. 

Der  umstand,  dass  die  Armee  fast  immer  in  getrennten  Colonnen 
von   kurzer   Ausdehnung   marschirte ,    oder   auf  einer    Strasse    vor- 


*)  2.  B.  ComiHponduic«  [.,  tat  ond  ßl9. 
^  Z.  B.  CorrMpondtncc  I.,  -467. 
■]  Coireaponduica  1.,  üQO. 
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rQckond  in  Echoions  sich  bewegte,  machte  die  Angabe  der  Marsch- 
Ordnung,  Kasten,  Marschform  unnGthig.  Kaum  zu  bemerken  sind  in 
der  Corraspoudenz  die  Anordnung  ob  biwakirt  öder  cantonnirt  werdeo 
«oll,  wo  das  Hauptquartier  sich  aufhUlt  und  die  ßestimmnngen  für 
den  Train. 

Die  Bowcgnnjf  der  Heeres-Änstalten  zu  ermitteln  ist  schwierig. 
*  Bonaparte  muEste  sich  boguügeu,  sie  erst  ad  hoc  hiuter  sieh  stoffel- 
weise  zu  schaden.  Der  lange  Aufenthalt  um  den  Mincio  gab  auch 
keinen  Aolass  zur  häuÖgeu  Ortsveränderurig  derselben. 

Die  OnterdrOclnmg  des  Aafatandes,  das  Verfölgen  vieler  Zwecke 
in  kurxer  Zeitfolge  und  mit  kleinen  t'olounen.  niitbigte  ihn  wieder  zu 
mehr  Detail -Dispositionen  bezüglich  der  Märsche.  Er  orwähnt  dann 
häufig,  wofür  die  General«  selbütSudig  Anorduungeu  erlasäen  sollen. 
Bückte  aber  ein  Oeneral  zur  Armee  ein,  der  die  bisherigftn  Züge  nicht 
mitgemacht  hatte,  oder  der  ein  Commaudo  erst  übernahm,  so  kehrte 
Bonaparte  wieder  zu  den  Dispositionen  en  detail  zurück '). 

Dieses  tritt  deutlich  hervor,  wenn  kurze  Zeit  nachher  an 
erprobte  Generale,  an  Vaubois,  Murat,  bei  so  wichtigen  Operationen 
nie  die  Conceutriruugen  vor  den  AFt'airen  bei  Louatu,  Castiglione  etc. 
blos  Directiven  und  die  Absichten  des  Feldherrn  bekannt  gegeben 
wurden.  Er  ermangelt«  aber  in.  so  kritit>cben  Fillleii  nicht,  aus  seinem 
Hauptquartier  Jemand  abzusenden,  um  genügende  Aaikl&mogen  tu 
geben. 

Der  ümätand,  dass  bei  den  gegen  Knde  1796  ergangenen 
Anordnungen  die  Aufflhnmg  von  jenen  Maassnalimeu  fehlt,  welche 
sich  bei  Beginn  des  Feldzugas  auf  organisatorische  und  solche  Ein- 
richtungen bezogen ,  welche  den  Sicherheitsdienst,  Meldung« wesen, 
BeuacbrichttingeQ ,  überhaujit  die  Regelung  des  Felddieustes  b«- 
zwoi^ken  —  ISsst  vermtitheu,  das9  Bonaparte  die  Festsetzungon  anfangs 
bezweckte  und  Befehle  durQber  dann  erst  unterliess,  als  sich  seine 
Forderungen  eingelebt  halten. 

Dagegen  ändet  man,  dass  der  Armee-Commandant  bei  wicht^«u 
Aufträgen  und  solcheu,  welche  Kaschheit  der  Ausführung  forderten  sieh 
immer  auf  den  bekannten  Eifer  und  die  Einsicht  des  Empföngers 
bezieht,  um  mit  diesem  Complimeute  die  Thätigkeit  anzuspornen. 

Die  Divisionen  der  Republikaner,  höchstens  l.'i.OOU  Mann  stark, 
ma^chirtcn  meist  auf  mehreren  Strassen.  Der  Ileichthum  daran,  den 
der  Kriegschauplatz  aufwies»,  erleichterte  wohl  die  Combinationen; 
wa»  an  SchfloUigkoit  üeberraschendes  geleistet  wurde,  ist  bekannt 
Auf  viele  Tage  voraus  berechnete  Märsche  weisen  nur  die  Befehle 
für  Exiwditionen  nach  Mittel-Italien  auf,  ohne  beiondere  Vorkelimngen 
wahrnehmen  zu  lassen. 

Die  Correspondenz   enthalt  kein  einziges  Marsch-Tabloau. 

In  der  ersten  Zelt  der  Operationen  sind  die  Marsch-Dispo- 
sitionen an  die  Generale  direct  gerichtet  und  von  Bonaparbe 
gefertigt.    Anch    aus  der    Stylisirung  ist    zu    schliessen,    dass    sie 


')  Corrcspondancc  I..  680  und  6ßl. 
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von  ibm  selbst  verfasst  wni'dea,  also  Bertbier  dieaelben  nicht  bis 
in'«  Detail  eutworfeii .  sondern  miiUiniassIich  nur  eine  heratbende 
Stimme  dabei  gehabt  habe.  £ret  später  wurden  sie  vun  lierthier 
aQägefertigt  und  finden  sich  auch  Befehle  Qher  Märsclic  an  diesen 
vor,  woraus  zu  schliessen  ist ,  dass  Bouapacte  erst  nach  einiger 
Zeit  des  Zusammenwirkens  mit  Berthicr  diesem  dir  Ausarbeitung 
Qberliess. 

Ee  hat  schon  damals  die  Gepflogenheit  geherrscht,  mit  dem 
Namen  des  Generals  auch  die  unter  ihm  stehenden  Truppen  zu 
bezeichnen,  so  dasa  in  manchen  Fallen  erst  im  Laufe  des  Befehles 
der  Zweifel  gelöst  wird,  dass  man  darunter  nicht  blos  die  Person 
des  Commaudanteti  allein  meiuo '). 

Fast  uieuials  liudet  man  im  Schriftstück  selbst  die  i^tatiou 
angegeben,  wohin  der  Befehl  abgehen  soll. 

An  Gefechts-DispositioDeu  weist  die  ^Correspondanoe" 
verhftltnissmassig  am  wenigsten  auf.  Sie  m^gen  I79t>  meist  mundlich 
ertheilt  worden  sein. 

In  den  Gefechten  im  Appenin  waren  es  einzelne  Colonnen,  welche 
wohl  Bonaparte  im  Allgemeinen  dirigirte,  die  aber  ron  ihm  keine 
Disposition  speciell  ttlr  das  Gefecht  erhalten  konnten.  Selbst  am 
Miucio  und  6arda-See  fand  ein  ähnliches  VerhlUtaiss  statt 

lieber  die  Gefechte,  wdche  mit  faat  allen  unter  BonapartP 
vereinten  Kräften  geschlagen  wnrden«  enthält  die  Correspondenz  keine 
Gefechts- Dispositi  on . 

Die Gefechts-Kelationen,  wnlcho Bonaparte  dem Directorium 
einsendet«,  haben  die  allgemein  flbliche  Form.  Hi)chst  selten  schickte 
er  eine  knrzgcfasst«  unmlttolhar  nach  dem  <iufcchtP  ein,  um  darin 
anf  eine  folgende  längere  hinzuweisen.  Er  begnügte  sich  gewj^hnlich 
mit  einer  einzigen.  Die  Siege  gabun  ihm  Gelegenheit  die  Fahnen  durch 
rerdienstvolle  Officiere  nberbringen  zu  lassen,  um  sie  dadurch  auszn- 
KCichnen.  Sie  waren  gewJ^hiilich  auch  die  Ui>berbringer  der  Bclationcn  *), 

Die  St vlisirongderBe fehle  zeigt  viel  Einfachheit,  Trocken- 
heit im  Vergleiche  xu  der  Eleganz,  der  die  Sprache  föhig  ist.  Selbst 
eine  gewisse  Sorglosigkeit  ist  wahrzunehmen.  Sätze  werden  mehrfach 
wiederholt,  die  gleichen  Wendungeu  gebraucht,  bäulig  dieselbe  Art 
der  SatzanfSnge  angewendet,  wo  sie  leicht  zu  vermeiden  war.  Eine 
gewolmlieitsmä&sige,  dem  Kanzleibraucbe  entlehnte  Oleichmässigkeit 
ist  bei  derselben  Gattung  von  Befehlen  nicht  wahrzunehmen.  Sie  hatte 
auch  wegen  des  raschen  Wechsels  der  Personen  in  den  republikani- 
schen Aemterii  keinen  Boden.  Dafttr  zeigen  sie  alle  eine  markige 
Kürze  und  machen  durch  die  schlagwortartige  Form  den  Eindruck  der 
Unmittelbarkeit  von  Gedanke  und  dessen  Wiedergabe,  und  von  der 
H      Baschheit  des  Concepts.  Wo  es  galt  zu  ermuntern,  das  Vertrauen  zn 

W  *)  Kine  aolcbe  V«nr6dulutig  mit  Hey  h&t  b«kanntlich  im  Jahre  1813  luin 

I  Aargeben   eini-s   Plannt   gcfibrt,     weil    dieser   Uancball    In    Penon   ohne    Bciu 

I  Corp'  crechimi. 
^^  *}  Corre«pKndaaee  I.,  146,  Kft.  174,  soa,  188,  SS2,  419,  MS,  lOOO  etc. 
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beleben,  zur  Thfttigkeit  anzusporneo,  sich  aar  tMkannten  Eifor  xaid 
Einsicht  zti  berufen,  geschieht  dies  mit  Inirzeti  Worten,  die  durch  ihre 
Einfachheit  vielsagend  umi  ilarum  wirksam,  gleichsam  in  dieser  ge- 
bundenen, abgerissenen  Form  das  Drängen,  die  Sicherheit^  in  die  eigene 
Einsicht  und  die  Zuversicht  vom  Enipfönger  verstanden  zn  werden, 
aussprechen. 

Bonapartc  wiissle  zeitlirh  »fin«>  Untergebenen  daran  zu  gevOhDen, 
seinen  Aphoristisch  gegebenen  Ausäpruchen  Aufmerksamkeit  und  Stadhun 
der  Auffiwsung,  selbst  nur  för  Andeutungen,  zuzuwenden.  Denn  or 
machte  manchmal  Vorwürfe  über  Versäumnisse  unter  Hinweisnng  auf 
Befehle,  welche  nur  mit  ein  bis  zwei  Worten  dem  Leser  den  Willen 
des  Feldherrn  kund  gegeben  hatten.  Seine  Briefe  sind  wie  eine  SkiM« 
seiner  Gedanken,  und  da  8ich  niemals  nir>hr  bei  einem  Bilde  die 
EigeuthQmlichkeit  des  ^ichners  charnkterisirt,  als  wenn  er  in  w,onig 
Strichen  die  Idee  wiedergibt,  so  ist  uuch  hier  in  den  hingeworfenen 
Schöpfungen  seiner  Feder  eine  republikanische  Leidenschafllicbkeit>  ein 
Drangen  nnch  dem  lIcberRlhren  zur  That  nicht  zu  verkeunen. 

Mehr  Anwendung  von  belebenden  stylistischen  Formeu  macht 
Bonaparte  in  .'^einon  Hcrichten  an  das  Directnrium.  Einigen  Schwung 
zeigen  sie  in  seinen  Armeo-Befehleo,  selbst  wenn  sie  fast  AUtigliches 
behandeln. 

In  seinen  Proclamationen  an  die  Bewohner,  besonders  aber  in 
jenen  au  diu  Armee,  erhebt  sich  nein  Styl  zur  vollen  rhetorischen  Kraft, 
die  hekanutUch  seiue  Soldaten  zu  einem  vor  jener  Epoche  selten  ge- 
kannten Thatendrang  fortrisa 

Die  äussere  Form  der  ächnillichen  Befehle  ist  durchaus  gleicb. 
Nur  der  Inhalt,  keine  Ueberschrlft  kennzeichnet  die  Art  des  Befehles, 
ßr  ist  nie  an  das  Commandti  der  Trui)peu,  gewöhnlich  au  die  Person 
des  Befehlhabers  gerichtet. 

Diese  Art  mag  wühl,  so  uascheinbor  es  ist,  ihre  Wirkung  ge- 
habt haben.  Man  schreibt  an  das  Commando,  wie  an  eine  morali- 
sche FersoD.  Fühlt  sich  auch  der  Comniandant  als  der  ^eRmtwortliche 
Vertreter  deraelbeo,  so  fiillt  doch  ein  Theil  auf  Jene,  welche  berathend 
imd  atiBführeiid  mittiiuu.  Au  der  Seite  des  Generals  standen  nur  der 
adjutant  gen^ral  mit  dem  adjoint  und  dem  aide  de  camp.  Der  Befehl, 
an  die  Person  stylisirt,  mächtig  nur  Krsteren  verantwortlich,  nicht  etwa 
auch  den  Stellvertreter  oder  den  Beirath.  Es  liegt  darin  wohl  eine  wenn 
auch  nur  geringe  Audeutung.  das»  mau  dem  tlintluss  der  ac^jutants 
g^n^raux  eine  Grenze  setzte,  wie  nicht  minder  eine  Keroiniscenz  an 
die  YerantwortuDg,  welcher  einst  die  G-euerale  in  der  Schreckensherrschaft 
unterzogen  wurden. 

Es  werden  in  der  Correspondönz  keine  Nummern  der  Schrift- 
stfleke  angeführt,  die  mtithmasslich  bestanden  haben,  weil  die  redac- 
tionoUe  Ordnung  doch  nach  einer  gewissen  Reihenzahl  geschehen  aein 
masste.  —  Bei  Befehlen,  die  sich  in  wenigen  Stunden  zusanimendringeit 
musstcQ,  wie  an  den  Tagen  von  KivoU,  Castiglione,  Arcole  etc.  ent- 
behrt man  daduixh  mancher  h&chst  lehrreicher  Daten  über  die  Oe- 
fohlgebung. 


Beitruge  mr  Ge«ctiiclile  Am  OeaenhUibe*. 


91 


In  dor  ADOTdaung  des  Stoffes  innerhatb  gleicbartiger 
SchrilTstäckitist  ziemlich  viel  GleicIimAssigkeit  wahrnehmbar,  was 
vormutbi^Q  lässt,  dass  man  die  Einhaltung  einer  gowissea  Ordnung 
der  einxnlnen  Puncto  gern  anwendete. 

Bei  Uunennting  der  Krl^fte  ist  dßr  Unterschied  zwiacheo  der 
Anfithmng  einer  Abthoiliing  mittelst  ihres  Kamens.  oder  die  Fest- 
stellung einor  Staiidoszifier  deutlich  wahrnehmbar.  Letztere  erscheint 
gewöhnlich  dann,  wenn  fllr  die  Besntinng  einer  Brücke,  eines  Defil^es, 
irgend  (finea  Postens,  ein  Miuimntn    den  Widerstand  garantiren  soll. 

Gegen  dii-  wcitsehw'^ifiE^en  Dispositionen,  weicht?  in  den  ersten 
Kevolutioiis-Jahren  notJiwendig  waren,  weil  man  In  getrennten  L'olonnen 
operirtA  nnd  die  für  alte  Fülle  Recepte  geben  sollten,  war  in  der 
Befehlgebung  ein  bedeutender  Fortechritt  geschehen. 

Ucber  die  Vertheilnng  der  Geschäfte  des  Generalstabs- 
Bureau  im  Hauptquartier  Bonaparte's  selbst,  ist  von  den  Jahren  1796 
bia  179Ö  nichts  bekannt 

Eine  umfangreiche  Bureau-Arbeit  soU  die  Evidenihaltang 
aller  VonAtbe  gebildet  haben,  deren  Eenntnias  bei  der  Verschieden- 
heit der  verfügbaren  Mittel  und  der  Unsicherheit  ihrer  Aufbringung 
besonders  wichtig  war. 

Die  Standesiisten  —  r-^tats  de  Situation"  —  welche  Bonaparte 
dem  Directorinm  einreichte,  enthalten  nichts  als  den  Namen  der 
Division,  dereu  Starke  iu  runden  Zahlen  und  den  Standort.  Sie  zeigen 
durchaus  nicht  jene  Oenauigkeit,  die  Napoleon  sp&ter  von  QerUiier 
fUr  sich  fordeiie  '),  indem  er  angnb.  fiir  jene  ein  ebenso  grosses  Interesse 
za  besitzen  wie  fiir  literarische  Werke'). 

Der  Feldzug  in  Eg3-pten  war  nicht  geeignet,  eine  Trennung  der 
verschiedenen  Generalstabs-  und  Armee  -  Bureaux  herbeizuführen. 
wie  sie  I7Ö6  dureh  die  Soudertmg  Gaultiers  vom  Hauptquartier  be- 
stand. Biinaiiarte  mus^te  sein  Hauptquartier  *)  immer  concentrirt  halteu, 
da  es  gleichzeitig  ala  oberste  Kegieruags-Behörde  anzusehen  war. 
Die  selbständigen  Stellungen,  welche  Marmont  in  Alexandrien,  Menou 
in  Calro,  dann  Desaix  und  endlich  Kleber  einnahmen,  waren  wobt  ge- 
eignet diesen  Männern  und  ihren  Stäben  reiche  Erfahrungen  in  der 
Verwaltung  des  Landes,  dann  auch  in  der  Nutztmrmachung  der  Hilfs- 
quellen desselben  einzubringen.  Wie  geschickt  sie  sich  dabei  anzu- 
stellen  wussten,  beweist  das  zunehmende  Vertrauen  der  bis  dahin 
30  sehr  unterdrQckten  Bevölkerung,  und  der  Umstand,  daRS  man  sich, 


*)  CurTe^onclance  I..  AM. 

*>  Corr.r«iw>ii(laufi'  IX..  7727. 

*)  Du«  Uftui]t4|uurtt«t  BonkpurU'i  bai  dox  EspeditivD  DACh  £gjrpt«u  be- 
stuiJ  an»: 

Berthitr,  OoDeralatebs-Chef:  Caffar«!)!,  Ganie-Chef;  Dommartln,  ArtOIeno- 
Chef;  Sccy,  IntoQdaat;  L«  ßoy,  Huinv-Indentaat ;  Estere,  Genenl-Zatdmeist«?  t 
DM|:eiMtU-8  and  Laroy.  Chftf.A«ret«. 

Bonapart«  batta  seliii  AdiuuiDleu.  Berthicr  diei  a^ulauts  g:i<n«raui  und 
Mchs  ac^oloU.  —  1>i«  (.Senerale  LatmeH  und  Claaier  waren  im  Hauptquartier  lur 
TNlpMltiOR. 
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obvrohi   abgesondert   vua   der  Heimat,  Mittel  zur  Krhaltuog  erschloaa, 
wie  sie  d&a  Liiod  fraher  iu  solcliem  Aufwände    nicht  prodacirt  hatte. 

Die  SelbätbUfe  tHr  die  Ilelriedi);;ung  der  BedQrfuisse  giog  in  ^y 
Egypten  80  weit,  dass  man  einen  Verein  militansch  orgaaisirter  Ar-  fl 
bei'ter  und  Handwerker  alter  Professionen  bildet«,  die  uan  in  Fabriken  ^^ 
Tuch  und  andere  Gegenstände,  auch  Pulver  erzengen  Heas  und  Offi- 
oiero  mit  der  Leitung  betraute. 

Diese  Ufflst&nde  jedoch  mussten  offenbar  auf  die  Gliederung 
der  Oescb&fle  im  Hauptquartier  iuBoferu  EiDÜuss  nehmen,  als  die 
politische  Verwaltung  bei  weitem  mehr  in  den  Vordergrund 
trat  als  in  Italien  und  ihr  nur  jene  Richtung  gegeben  werden 
musste,  welche  die  Erhaltung  und  Sichersten ung  der  Armee  betraf. 

Die  Pausen  in  den  Operationen,  bt-deuteud  im  Vergleiche  zu  ^^ 
jener  raschen  Aufeinanderfolge  der  letzteren  in  Italien,  mussten  nstor-  ^M 
gemSss  die  Außnerksamkeit  rerhültnissmfissig  mehr  auf  die  Anordnungen 
für  die  Kühe  und  die  Kiistenz  der  Armee  lenken  und  den  Geschftneu 
der  Intendantur  einen  grösseren  ßinfluss  genfthreo,  umsomohr  als 
mit  der  Zeit  die  Hoffnung  schwand  vom  Vaterlande  unterstützt  n 
werden,  daher  eine  Regelung  für  die  in  Ansaicht  stehende  StahiütAt, 
und  darum  selbst  Sparsamkeit  eintreten  musäten.  ^m 

War  Italien  der  Schauplatz,  wo  Uoiiaparte  seinem  Stabe  die  G»-  ^| 
heimniase  der  Kriegslninst  erschloss,  so  war  Egypten  nebstbei  eine 
trefßiche  Schule  in  den  verschiedenen  Zweigen  der  Regioranga-  ^ 
thätigkeit  Sie  wurde  um  so  lehrreicher,  je  mehr  Boaaparte's  Selb-  fl 
atäiidigkeit  durch  die  Isolirung  und  den  Misscredit  wuchs,  welehen  ^^ 
sich  das  Directorium  durch  die  Niederlageu  äeiner  Armeen  in  Europa 
zuzog. 

Bonaparte  wusste  auch  als  Consul  trefSich  aus  der  Vergangenheit 
sflinea  Stabea  Vortheil  zu  ziehen.  Daas  er  die  Mitglieder  desselben 
alsb^d  iu  AnstelloDgeQ  verwendete  und  mit  Diensten  betraute,  welche 
der  Staats-Verwaltung,  der  inneren  und  äusseren  Politik  an^i^hOrten 
und  dem  Wirkungskreise  der  adjutants  gäneraux  fernab  la^'eu,  lässt 
sich  nnr  dadurch  erklären,  dass  Egypten  diesen  Personen  Gelegenheit 
gegeben  hatte,  sich  mit  den  Staatsgesch&ften.  wenn  auch  nicht  ver^ 
traut  zu  machen,  ao  doch  den  Bück,  die  Empf^glichkeit  fQr  das 
Verstindniss  derselben  zu  schfirfen. 

Hatten  einst  im  königlichen  Frankreich  die  Postt^n  in  den  h&heren 
SUben  meist  dazu  gedient  um  .Siuecurcn  zu  schaffen  und  Günstlinge 
mit  Ehrenämtern  nobst  den  Einkünften  der  Civil- Verwaltung  tu 
beschenken,  oder  umgekehrt  Intendanten,  CiTilGouremeure.  Abb^'s 
etc.  mit  militfiriscben  Würden  zu  betrauen  und  die  EinkQnfU  der 
Regimenter  als  Pfründen  m  vergeben,  so  n-ar  tu  der  Zeit  nach  dftr 
Revolution  der  Stab  durch  seine  roiliiflrisrho  Vorbildung  ein,  wie  der 
Erfolg  beweist,  glQckJichee  Mittel  zur  raschen  UebcrfOhnuig  der 
militAriachen  Ordnung  tn's  Staatsicben. 

Hatte  das  Land  wahrend  der  Revolution  das  Lehrgeld  an  be- 
zahlen«  venn  Sdireier  der  National  -  Versammlung  als  Chefs  des 
Stabes,  als  Vorstände  von  Aomtem  sieb  gorirten,  ohne  in  ihrer  V< 


Beitrug«  xur  G«( 
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gangeolicit  die  Berechtiguug  zur  Verseilung  dieser  Dioust«  zu  tindon, 
maasstöQ  sich  einst  Volk$-B«prä$eQtaQteu  die  Leitung  der  militärischen 
Operationen  an,  so  konnten  während  doss  Conaulatea  die  aus  der  Armefl 
hervorgegangenen  Personen  zum  mindesten  mit  mehr  Anspruch  Staats- 
ämter hekleideu. 

Es  liegt  somit  die  Vermuthuug  nahe,  dasä  die  Forderung  an 
den  Generaistab,  sich,  wenn  auch  nur  einigermaas^ifln,  mit  dem  Ver- 
waltungs-Organlsuius  des  Staates  vertraut  zu  mache»,  wie  sie  seit 
dem  Studium  der  Napoleonischen  Kriegs-Epoche  betont  wird,  ihren 
Ursprung  auf  die  Verwendung  des  französischen  Stabes  in  Egypttiu 
beziehen  könnte. 

Für  die  Instruction  der  Trappen  hatte  Bonaparte  und  sein 
Stab  in  Italien  nicht  in  jener  Weise  zu  sorgen  wie  einst  die  Generale 
im  Jahre  1792.  Sie  konnte  sich  nur  auf  die  Heranbildung  der  weuigen 
□euorganiäirten  Kftrper  beziehen,  welche  ans  dem  occupirten  Lande 
kamen. 

HiefOr  waren  „camps  retranch^s«,  wie  in  den  ersten  EeTolntions- 
Jahren.  nicht  notbwendig.  Die  vielen  festen  Platze  und  Citadellen, 
welche  Bonaparte  gewann,  ersetzten  jene.  Er  Hess  jedoch  Truppen  in 
einem  nCanip  volant''  bei  Bologna  znsamniRnziehen.  Dieser  Ansdmok 
an  sich  beae^gt  die  Verschiedenheit  der  Auffassung,  welche  Bonaparte 
über  die  Voraaramlung  und  Beroithaltung  der  Trappen  in  Li^em  hatte. 

In  den  Pausen  der  Operationen  wurden  Uebungen  gehatten.  Dass 
Bonapartc  dabei  das  Detail  nicht  unterschätzte,  zeigt  die  Festsetzung 
der  Bedingungen,  anter  welchen  Mannschaft  der  Grenadiere  aus  dieser 
Elite-Truppe  scheiden  ransst«'). 

Bonaparto  entzog  aach  Generoten  ihr  Commando,  weil  ihre  Truppen 
zu  Ende  des  Feldznges  bei  einer  Revne  nicht  die  erforderliche 
Ausbildung  zeigten*),  ein  Beweis,  dass  er  die  Vernachlftssigung  der- 
selben während  der  Operationen  nicht  hingehen   lassen  wollte. 

Kurze  Zeit  nach  den  bezüglichen  Bemerkungen  ordnete  er  Mani^ver 
im  Feuer  an  *).  Er  muss  (Iborhaupt  gefühlt  haben,  dass  die  Armee 
am  Ende  des  Feldzuges  1797  eine  Wiederherstellimg  nöthig  habe, 
weil  er  dem  Dirnctr>num  die  beruhigende  Versichoning  Ghpr  die  baldige 
Keorganisinmg  derselben  gibt. 

Als  Stabs-Truppe  verwendete  Bonaparte  zu  Beginn  de»  Fold- 
zuges  Abtheilungen  —  „un  piquet",  —  welche  mit  tagweisem  Wechsel 
von  der  Truppe  commandirt  waren;  auch  die  Ordonnanzen  zu  den 
verschiedenen  Parks  wurden  von  der  Caralerie  betgestellt*). 

So  oft  der  Feldhftrr  zu  Pferde  stieg,  musst«  ihm  eine  ßscotta 
TOD  £in  onicier  und  ftüifEehn  Mann  folgen.  Ebensoviel  wurde  von 
ücrbhier  zu  verschiedenen  Diensten  verwendet. 


*)  El  wurde  bottimtnl,  dass  tlios  m  geschehen  habe,  w«nn  ein  Gtcnsdier 
dl«  QevebrgTifTc  ni^ht  priciao  macht,  uin  h^onnH  dnlmkl  v»Ioren  hat  etc.  etc. 
')  CorresponiUne«  III..  1751. 
*)  Con*»|ioniJ«nc«  III.,  1910. 
M  Corrtspondaure  lU.,  1918. 
*)  Cürrwpondance  I„  231. 
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Steh  <leCD    C«berfiU«  Im  YtSitpa,  des  tiA 
«lurch  Alt  nubt  eBtaog,  beudbwt«  er  Tiimit  Ar  fii 
(bM  IlMptcturtkn  n  Mma.  Zvä  Orwadier-BataUlMM, 
rlJitiui  und  afaaunial  Onda,  wann  ffir  deo  Dittut  im 
liiHitiffitDt,  und  ttoltten  taien,  faüs  ä«  MacUrt  ««rden, 
Trrip|tAo  erMtit  werden. 

OaiilUer  wurde  Kode  AnnM  1796  tm  Dwamo  nt 
»lu  Hulfiillon  zu  forminn,  mlcha  dea  DieMt  ia  Hlap^l 
vurioliau  litiltin  .Später  yrfe  ^  »fliMiB  C>»y gate"  UM 


ID  H  llrl^nilan  f{eßUedert>  Mffcftil»  '1 

/um  Ki'ld£ii||«  DMi  Egj^ft«  «mea  n  Xttta  fie 

iliiil  nit  rliKral"   natar  Cäaand»  te   Cbif  4m    Wg^ 

(iTKlitlKl  und  ihaoi  iwgAiHw,  4a«  m  aa  PiicifBa  aal  Kühatiir 

ilvr  Armov  %iuo  Brnsfiä  fitaaa  «U»'). 

In  AJ0iindri«a  ward»  ikn  OmalMtiMt  tsitgwteUt.   Cad  nar 

ilml  rnnipDfrnira  tu  Fm,  vier  xaPM;  fenwr  «azca  äaea  dniG«- 

RnliOl»  zugeUnfäL  Aniaiff  fiwta  vnrdca  dni  ,aaBpa(Bia>  aasfiairs*- 

litiiliiifefDgt  voroa  one  n  Pferd. 

l>iMf!  Trup^n  tmgM  gUkte  üaifanB,  Uditaa  fia  Cer|a,  mt 

«»UialAndi^na  Stehe  aad  gewaderter  TeTwattaag'). 

17QH  um  eiaa  GoaipagBi»  Artilkrie,  wdÄe  mr  Bwpiwaag  MmJAtme 
(trlilrlU  rariDekrt'^ 

Daia  Baaafarie  dm  Dieaat  dunwTfc««  oad  ihn  «■ajuii^h» 
ilnltuug  tächi  aaa  dea  Augca  T«dor,  beveiit,  da»  v  Zeit  findeiaea 
Itofebl  ni  wlawgn.  woaaeb  ti|^kh  Enratiea  ia  dsa  Ceaehigiifaa 

und  der  .CfBBpi«ai»-Sefaalo«  reiy iii   werdca  aaUtm  aad  £e 

dai  Uatanrkkta  bedaifligw  Oflfiaen;   «lanuter  aach  «aea  ai^eiat, 
BimrathA  beacäAaile^ 

Eiaeo  IhaÜfhen  £««wt»-Dieast  wie  die  i^tadea  kattaa  die  ^eo»- 
wagaies  jaBJaBaina"  oad  die  pooaipagaie  greaioe''  za  nrncirtBa.  Si« 
pOMM  neift  aar  rervendet,  am  die  DÜigeBoea  za  begloteo.  Boaaforto 
wollte  dia  fraaaBffiariifln  TrannB  dorck  deiin  Coannaiidinuigea  (b 
dea  Kaaqrf  akbt  aehviclMa '). 

Tob  dem  d^pAt  de  gaerre,  der  Aaitelt  welciie  mit  dcBi 
DiMtfte  dM  GeaeralfUbes  in  ianiger  Beziefamig  stebt.  ist  au  jener 
ZaitFalgeadM  bekvDL 

Haek  dar  lafliaetioa  tmo  Jahre  1792  sollte  dasMlb«:  1-  Die 
vmliaadeaea  UatetiaUea  slekkn.  dastfieirM;  2.  die  topographiacina 
Arbeitca  in  Allgemeifiefl  uod  iatbeaoadere  die  Mitwiitaag  der  a^jotaats 
giaeraai  fertatoüe«;  3.  die  Vor-  aad  NachtbeUe  der  Oreaaea  be- 
ortheilea. 


i 

I 
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*)  riiiwiiaiiiiii  IL.   ii»K 
*)  riiiMfiaJwiir  IV.,  SMO. 

?Can«spMdaM«  IV^  s<Ti. 

■)  CmwyiiMdkM«  IV^  t98L 
*)  CofieapMiduHe  ▼.,  s&u. 
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__         Es  hatto  aber  das  df^pfit  de  (jaerre  weder  eine  Bibliothek,  noch 
'*  Presse,  uocb  iug^nieurs  g^ographea.  Es  war  Wos  ein  Aufbewahrungsort 
mr  Schriften. 

Im  Jahre   1792   gab   es   geilüchtoteii   Gelehrten  ei»  Asyl   und 
erholte  sich  theiLs  dadurch,  theih  nach  der  allgemein  laut  gefordert^u 
Wiederh  erstell  luig    der   Ingenieurs    g^ographes.    Man    erriohiete    im 
.luhni  1793  einen  Lehrcurs  för  12  Eleven,  »o  dass  man  im  Lanfe  d«s, 
FeMzuges  desselben  Jahres  schon  neue  ~  muthmasslich  nur  mangel-' 
haft  gebildete  —  Ingenieurs  gi^ographes   den  Armeen   senden  könnt«. 

Das  Archiv  wurde  durch  viele  Karten  bereichert,  die  aus  unter- 
drückten königlichen  Anstfllton  stammten,  sowie  durch  Confiscationen 
bei  Emigranten  gesammelt  wurden. 

Im  Jahre  1795  wurden  ausgedehnte  Aufnahmen  an  den  Grenzen 
gemacht  und  1797  das  topographische  Ruroau  de»  Uirectoriums  mit 
dem  dt^'pöt  de  guerre  Tereinigt.  Doch  zeigteu  sich  in  den  Arbeiten 
solche  Lficken,  dass  es  unmöglich  war  eine  Geschichte  der  ersten 
RevoIutiODskriege  zu  schreibeii.  Der  bedeutenden  M\\he  stellten  sich 
t^beu  mlchu  St^h Widrigkeiten  entgegen '.).  In  Italien  Uess  Bonaparte  die 
Geschichten  der  Ke^menter  sammela '). 

Der  Curs,  welcher  beim  d(!pöt  de  guerre  1793  eröffnet  wurde 
um  Ingenieur- Geographen  zu  bilden,  gestattete,  die  Armeen  mit  ihnen 
zu  ver^elieu.  Doch  wurden  sie  dem  Genie- Cher  und  nicht  dem.. 
Goneralstabe  unterstellt. 

^Der  junge  Bouaparte  hatlv  eine  ihm  eigeuthümliche  Gewolm- 
^heit ;  diese  wai  den  Kriegsschauplatz  uud  das  Schlachtfeld  auf  der 
„Karle  zu  studiren.  Immer  über  die  Karte  geneigt,  was  die  Militärfi 
^vor  ihm  selten  thaten,  eauu  er  tinaufliörlicli  nlier  die  Gestaltung  des 
r, Terrains  naeh.^  Das  Ü*Hiürfiii:;s  nach  Ingenienreu.  obwohl  gekannt,  mag 
dmch  diese  Gepflogenheit  des  jungen  Foldherrn  auflfalleader  ge- 
wordou  sein  *). 

Die  Expedition  nach  Egypteu  gab  nun  den  Anstoss  zur  Neu> 
Oi^iiiäiruiigder  ingönieurs  g^ographes.  Bonaparte  begelirte  dcu  Ingenieur 
Faujas,  um  als  liiätoriograph  und  Leiter  der  topographischen  ArbetM<u 
zn  dienen.  Dies  gab  dem  Dircctor  des  d^pöt  de  guerre  —  General 
Ernouf  —  Anlass  dem  Dlrectorium  vorxuBch lagen,  dass  bei  jeder 
Armee  eine  Äbtheihmg  Ingenieur-Geographen  dem  General stabs-Chef 
unterstellt  werden  sollte,  welche  alle  xehn  Ta<^'e  ihre  Rapporte  an  dns 
d^pAt  de  guerre  einzusenden  hfttte.  Diese  Vorschläge  wurden  genehmigt 
und  seither  leisteten  die  Ingenieur-Oeocrapheu  die  erspriesß liebsten 
Dienst«. 

Bouaparte  nahm  nebst  Faujas  noch  vier  Gehiiron  nach  Egrpteu. 

1797  wurde  der  damals  noch  unvollkommene  Generalstab  dadurch 
etwa«  verbessert,  dass  man  die  goi^cliultoii  ingCtnieurs  g^ographes 
des  d^pfit  de  guerre  als  adjointif  bei  den  Armeen  ointheJlte  und  nnf 


*)  .SiwoUlDur  inilit."  1874.  11..  «I. 

•)  Cirwqtnniiiince  [I. 

*)  Thkni.  GiatoiTL-  dn  CDCUMilkt  «tc 
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diese  Weise  die  Verbindung  zwischen  dem  Seneralstabo  im  Felde  iind 
leDom  im  Bureati  iaui^r  gestaltet«. 

Anfang  September  1798  Hess  Bonaparte  durch  einen  .Ingenieur- 
Ouograpben  das  Delt^t  des  Nil  und  die  C&afile  dea  Landes  anf- 
aelumen  *}. 

Daß  „Institut  d'Egypte*',  in  welches  er  Gelehrte  jedes  Wiasens- 
zweigea  aufgenommen  hatte,  musste  ihm  als  eine  Art  Landes- 
beschreib  11  ngs-Orgau  dieneu.  Es  erhielt  eine  besondere  In- 
struction •). 

Ausserdem  wurde  ein  eigenes  Bureau  gebildet,  welches  die  vor- 
handenen Aufnahmen  aus  der  Landessprache  zu  übersetzen  hatte, 
ferner  im  Juni  1799  von  Caini  aus  eine  eigene  Instruction  erlassen. 
nach  welcher  die  Ingenieur-Geographen  mit  dorn  Generalstabe  ver- 
einigt, und  unter  die  BefeÜe  des  Chefs  gestellt  wurden,  am  eine 
Karte  von  Egjpt«u  anzufertigen*). 

8o  entwiclcelte  denn  Bonapai'te  in  allen  Zweigen  des  Dienstes 
nocli  ehe  er  an  das  Staatsruder  gelangte  tbeils  eine  neuorade, 
theils  eine  das  Vergessene  wieder  belebende  Thätigkeü 

B.  Während  des  Consulates. 

/.    Von  dessen  Jiegt'nn  bis  stim   Fn'e/ten  von  Litneviüfi. 

lioiiaparte  hatte  kaum  die  erste  Stelle  im  Staat«  eingeuommea, 
als  er  durchgreifend  organisiren  mnssta 

.  Eine  Vorstellung,  wie  nachlässig  der  Dienst  beim  Kriegs-Minis teriom 
bis  zum  Consulate  geführt  wurde,  geben  die  Maassnahmen ,  zu  welchen 
Bonaparte  genOthigt  war.  als  er  an  die   Spitze  der   Regierung  trat. 

Unter  dem  Ministerium  Dubois  Cranc*;  war  es  näiolieh  ganz 
unmöglich  geworden,  ordentliche  Standeslisteu  zu  erhalten.  Ueber 
Zahl  und  Stellung  der  Truppen  wusst«  nur  die  Artillerie  Äualranft. 
zu  geben.  Nach  allen  Richtungen  nmssleu  Officiere  gesendet  werden, 
welche  an  Ort  und  Stelle  den  Stand  aufnahmen.  Dies  dauerte  einen 
ganzen  Monat  * ). 

Die  Ursachen  jener  Unordnungen  waren  folgende: 

Der  Maugel,  dem  die  Armeen  bis  dahin  ausgesetzt  waren,  batta 
einen  hohen  Grad  erreicht.  Die  Rhein-Armee  darbte,  selbst  als  sie  im 
V'ormarsclie  sicli  befand,  denn  Moreau  lies?  immer  dieselben  Stationen 
als  Etipen-Orte  bestimmen,  ohne  das  umgebende  Laud  für  Lieferungen 
heranzuziehen.  Diese  St3dte  waren  bald  ausgesogen,  Gscesso  und  das 
Elend  der  Einwohner  die  Folgen  davon. 

Aloreau'ä  Armee .  nach  der  Sohlacht  von  Stockach  selbst  auf 
franzOsichem   Boden   das   drückende   Bequisitions-System  anwendend. 


*)  Oorrflspondaii«'  IV..  3161. 
*)  Corrafpondaii«  TV.,  3*&9. 
■)  Corresfioiidaneo  V..  4827. 
*}  U^mDin»  d«  ät,  Betone. 
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die  Armee  von  Helretien  von  den  gleicfaen  Maa^snabmen  lebend. 
waren  von  Allem  entblösst.  Dh  Armee  von  Italioo,  n:ir)i  i\m  Schlachtün 
von  Nori  iiud  an  d«r  Trebbia,  die  verheerten  Landstriche  durch- 
ziehend und  in  dem  unfruchtbaren  Appenin  sich  nnfhalteiid,  darbtet 
auch  litt  sie  an  Soucbeii,  tjogiir  an  Hiingersnoth;  die  Soldat^  bettelten 
iitid  plünderten  in  den  Strassen;  gntize  Trupps  rerliessen  ihre  Fahnon, 
lim  (regenden  anfzusut-hen,  wo  sie  besser  zu  leben  meinten.  Ana  dem 
fnuüren  kamen  wedor  i«e1d  noch  Uüattingen.  Ks  gab  gnntfi  Divisionen, 
die  seit  18  Monaten  keinen  Sold  «rbalten  batteu.  Bios  einige  Lebens- 
mittel ergaben  die  Re^jniüitionen.  jVIlein  Militär-Aii$r(istung«n  und 
Wallen  konnte  man  auf  die^e  Art  nicht  eiiilctjiben. 

Die  Thatigkeit  des  (Jeneral-  und  des  Administi-ntions-Stabeg 
musste  demnach  gleich  Null  ^eweäen  sein,  denn  in  den:!iL'lb»n  Land- 
strivlien  lebte  wenige  Monate   spüter   der  Consul  mit  seinem    Heere. 

Die  Uulb-Brigaden  und  die  Divisionen  konnten  niemaU  ihre  Be- 
atände,  ilire  Vorrätbe  kennen,  daher  dieselben  auch  nicht  nach  oben 
ausneisen.  Der  schwachen  Staats-Itej^ierniig  gehorchte  man  nicht. 
L'eberall  angeklagt,  konnte  sie  es  nicht  ihiri^hsetzen.  dass  man  ihr 
Aaäkdnfte  und  Rechnnschafl  gab. 

Da  man  die  Truppen  weder  ernährte  noch  bekleidete,  so  kümmerte 
man  sich  auch  wenig  um  deren  Stande.  Die  au»g'!hobeuen  Con- 
scrihirti^n.  wiinlen  in  don  Doparlflmi'iits  ohne  Mitwirkung  der  Milit&r- 
Cen trat- Behörde  organisirt  und  nur  durch  Liolerungsscheine  ihre  Aqü- 
rQstQog  und  Verpnegnng  bezahlt. 

Ffir  den  Krieg  gingen  die  C'oiilition  war  die  Oi'ganisation  der  Geld- 
und  Heeres-BeschalTung  die  nächste  Sorge  der  B^ierung. 

Bouaparte  hattu  in  der  Föhif.'keit,  Organisations-Pläne  durchzu- 
fahren. Berthier  wie  keinen  Anderen  erprobt-  Die  Armuth  zu  Beginn 
\79S,  die  Isolirung  in  J!lgypten  waren  eine  tn-ITIiche  Schule  l^r  die 
Anspannung  der  organisatorischen  Erfindungsgabe. 

Bei  der  Bildung  des  Ministeriums  nach  dem  IB.  Brumure 
unter  der  Begicrung  der  Consuln  gab  man  Berthier  das  Ministerinm 
des  Kriege«,  welche»  Duhoiä-Crance  entzogen  wurde,  weil  er  iu  .-«uinen 
Meinusgs-AensseruQgen  für  viel  tu  het\ig  galt. 

„Bonaparte  —  die  maassgebendäte  Pertirmlichkeit  der  neuen  Be- 
gierung  —  zog  bei  Allen,  die  ihm  dienten.  Pdnctiichkeit  und  Einsicht 
dem  Geisthiiben  vor.  Darin  lag  awh  der  (triin*1  der  grosses  Gunst 
des  Generals  Bertbier  durch  zwanzig  .lahre  hindurch']." 

Das  neue  V'erhlLltniss  von  Berthier  zu  Bonaparte  konnte  ein 
analoges  bleiben,  wie  ea  in  den  letzten  drei  JahreQ  zwischen  dem 
Feldherni  und  dem  Creneralstabß-Chef  bestand. 

Der  nene  Kriegs- Min  ister  hatte  keine  besondere  Generalstabs- 
Stcllc  zur  iSeito. 

Bonaparte  wollte  zunächst  Klarheit  über  alles  Vorhandene,  wn 
die  Organisation  durch  Ergänzung'  dei^  Bestehenden  zu  heginnen. 
Unter  die  prftsenten  250.000  Ifann  wurden  100.000  Kocrnton  einge- 


*J  TJüem,  Ulatvtie  «Iv  coB^iiUt  «t«. 
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stellt  Damit  abar  diese  ZabI  nicht  wie  bisher  verschwinde,  führte 
Ronapart«  die  pinspecfcetirs  des  revaes"  ein  —  Musterungs-Organe  — 
welchpn  er  ^soiiH-inspeotears'*  betf^b.  Dieses  gesfunmte  Persona]  stellte 
«r  unter  einen  ^mspecteur  g^neral'^.  Carnot  war  der  Erste,  welcher 
diese  Chaise  bekleidete. 

Sie  hatten  auch  die  Couscriptiou  der  Pferde,  die  zwangsweise 
Aushebung  der  Artillerie-  und  Train -Fuhr  werke  xu  olierwachen.  welche 
nicht  mvbr  von  gedungenen  Fulirleateu,  »ondern  von  Soldaten  gefahren 
wurden,  die  in  Traiu-Compaguien  eingereiht  waren. 

Die  Ueberzeaguug  über  den  tiang  der  Organisation  konnten  ihm 
nur  die  „^Uts  de  Situation''  —  Ausweise  aber  die  Stände  an  Ma- 
terial und  Personal  —  geben,  welche  die  ^inapecteurs"  zu  prüfen  und 
einzusenden  butten. 

Ferners  musetc  Berthier  zu  Beginn  des  Jahres  1800  täglich  um 
10  Uhr  Abends  einen  Bericht  aber  die  Lage  und  Vorkommnisse  bei  den 
Armeen  vorlegen  und  Ronaparte  verlangte,  dass  auch  die  Divisiotte- 
Oenerale  ihm  täglich  Standeslisten  nach  seiner  Angabe  einreichen 
soll  ton  ■). 

Es  ist  auffallend,  das^  ein  Staats- Oberhaupt  :i)ch  mit  dem  Ver- 
lasen von  Fonunlarien  beschäftigen  musste,  ein  Beweis,  doäs  sie  den 
StAben  damaln  nonb  niclit  so  gelfiufig  waren  wie  man  es  gegenwärtig 
aatürlich  finden  würde. 

Diese  Tbatigkoit  der  Klarstellung,  des  Sammeins  und  Ordnens 
äusserte  sich  zu  Begiim  detf  Cousulates  in  ülinlicher  Art  wie  »e  hin- 
sichtlich der  Geschäfte  des  Stabes  bei  Antritt  des  Commacdo  1796  statt- 
fand. Allein  sie  war  in  der  letztgenannten  Epoche  nicht  so  aasgedehnt 
und  eindringend:  sie   nahm  seither  zu*). 

War  dos  Interesse,  die  eigenen  KrSfle  genau  zu  kennen,  ein 
lebhaftes,  da  Bonaparte  als  General  zum  erstfln  Male  auftrat  so 
(.■rklfiren  seine  Stellung  und  seine  Pläne  als  Kaiser,  der  Kuropa  zu  be- 
Icri^en  auszieht,  diese  hn>erboli.scbe  Aeusserung  über  eine  Statistik 
uQchtemster  Art 

Das  einst  im  fremden  Lande  durchgeführte  Keqntsitions- 
ä)'8teni,  welches  ihm  die  rasche  Organisation  in  Italien  erleichterte, 
wurde  zu  Beginn  des  Consulates  ebenfalls  im  ILeimat-Loude.  aber  in 
gelinderer  Form  mit  gleich  günstigen  Ergebnisäon  nachgeahmt 

Mehr  aus  politischen  Rücksichten  als  mit  Hinblick  auf  die 
Wichtigkeit  des  Kriegsschauplatzes  wurden  im  März  1800  die  Truppen 
ihrer  GQte  nach  an  die  Armeen  rertheilt  und  Ihrer  Ausrüstung  dje 


')  Pdf  jtiiw  Bcrictilc  waivB  in  StAinpiglieti  Colonnen  für  F^lgendu  rgr- 
iab«TT«it«n;  o)  Ortii-Vrr&ivilnmRgan  der  Truppen  nml  (j«nerale:  A)  Anaira«  der 
Correspondeni  der  (j«nerAl<>  sowohl  in  Besag  auf  p«itli<lliche  ltu»ircg«lti.  lü« 
nbw  den  Gehst,  die  ^timmajig  elc.  lües  gab  llonaparl«  i>er«OnlR'li  an.  —  Corrwpoo- 
dAito]  VI..  i6ai.  18.  Jftanrr  IBOO. 

■)  Dem  VcrkogCD  nach  Genauiglioit  wurde  roa  RoiiAparto  ia  im  «ntaa 
Jabr«!!  de«  Oonmlate«  noch  aklit  so  Hvhr  Annlnick  K«fri>b«ii,  wie  die«  Kpator  di« 
.Correspondance"  natdiwetfit,  was  si«ti  SAgar  hin  zv  Ji-in  Aouprin:)!»  an  BerlMer 
at«tgert«:  ,ün  doit  s'dtte  apor^n  qne  je  Us  cw  cutü  do  sitaation  &«C4'  antani 
d«_S(Mfa'iin  Itrro  de  littiiratiini.-  —  Correqnndanee  IX.,  7717.  38.  April  180«. 
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entspreehende  Sorgfalt  zugewendet.   Fflr  Moreau's  Ärmoe   wurde   am 
meistfiii.  für  jene  Massena'ji  am  wenigsten  g^than. 

Zu  dieser  migleicliGD  ßebandtung  mag  aach  das  Consul»  ge- 
heime Absicht  beigetragen  haben,  sich  zur  Hhein-Armee  ni  begeben. 
Mores«  hatte  aber  tceine  Lust,  unter  der  Vormiuidschaft  Ronaparte's 
xa  stehen,  denn  er  erklärte  bei  offener  Tafel:  „qn'it  ne  voulait  pas  d'un 
petit  Louis  XTV  ii  aon  ann<^o  et  qno  si  le  premier  consul  arrivera  il 
partfrait ' »." 

Erst  als  ßonaparte  sicher  war,  Aass  Moreau  sich  nicht  unter 
»eine  Oberleitung  Itlgen  wolle,  entschloss  er  sieb,  znr  Armee  nach 
Genf  zu  frohon,  das  Vorbot  der  Verfassung,  dass  der  orüte  Beamte  der 
Republik  den  Oberbefehl  nicht  Obemehmen  dftrfe,  durch  die  Aaa- 
legung  umgehend,  dass  kein  Q^esetz  der  An wcsenheitdosselbeD  bei 
tier  Armee  entgegea  sei. 

Berthier  wurde  nur  als  Uaskn  gebraneht  -  ah-  man  ihn  zum 
Feldherm  ernannte  —  thata&chlicli  in  die  Kolle  des  Ueneralstab?-Chef 
gedrSngl. 

Sie  war  ihm  schon  seit  25.  Jänner  1800  bekannt  da  er  als 
Minister  den  Befehl  erhielt,  die  Reserre-Armee  zu  orgaoisiren,  deren 
üomniando  der  Consul  sich  reservireu  wolle*),  doch  wurde  die 
Tftuschung  bis  zum  April  fortgeführt,  als  Berthier  —  der  Ober- 
Oeneral  vor  der  Welt  —  mit  Moreau  den  Einklang  der  Opera- 
tionen der  Reserve-  und  der  Rhein-Armee  bei  einer  Zusammenkunfl 
besprachen. 

Bei  der  Organisinmg  der  Kö?erve-Armeo  war  es  insbesondere 
die  Verwendung  de^  Stabes,  welche  das  N'erhergeo  der  Abnchten 
und  die  gleichzeitig  doch  nothwendige  Controle  der  Mobiliaining 
f&rderte.  Die  Divisionen,  welche  nicht  bei  Dijon  concentrirt,  sondern 
auf  verschic (Ionen  Wegen  nach  Lausanne  und  Genf  dingirt  wurden, 
ergänzten  sich  in  den  Marsch-Stationen  mit  Pferden  und  KOstungs- 
Gegenständen,  welche  läugs  der  Marsch-Linie  vertbeilt  waren.  Der 
Briefwechsel  Ober  «.lieae  Vorhereilnngen  war  den  Ueamleu  des  Kriegs- 
Ministeriunia  entzogen.  Er  wurde  diroct  zwischen  ßonaparte  und  den 
Trappen-Oommandanteu  unterhalten  und  darch  verlässltcbe  Adjn tauten 
vermittelt,  die  flbrigens  seine  Pläne  wölbst  nicht  kannten*!.  Statt  der 
„inapwteurs  aui  revues'*  inussten  nun  Officiere  des  Stabes  deren 
wichtigen  Dienst  thun:  ein  Beweis  des  hohen  Vertrauens  gegen  «le. 
Ikrthier.  einige  Artillerie-  und  Qenio-Üoneraio,  wie  Marmont,  Gassendi, 
Moreacot  allein  kannten  den  Plan  des  OonsnlK. 

Welche  ausserordentliche  Thätigkcit  roOssen  diese  MSnner  ent- 
wickelt habfn,  wenn  sie  sich  der  so  nothwendigen  Mithilfe  von  Per- 
sonen des  Ministeriums  entschlugen,  um  das  Qehoimniss  zu  wahren. 


')  HiJmoiws  üt  OooTion.  St.  Cvr.  

»)  Cnrrrs|H.itJ»lK:i»  V!.,  4.S&2,  l«*2- 

*)  Vona  tifttidrei:  oilr-memtiil  sccrrli?  la  fonn*tI'jn  de  U  dite  armtfr,  inline 
dao»  los  bureaoi.  saxijQi^l«  voq<  nc  il«iiian<)<?ri?  (jn«  le»  tctiii«igneiiWRta  ab«<ilun)eiit 
neMAsuirttt.  CoTreapfHiiAOCt  VI..   l&SS. 
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Bonaparte  mag  wohl  auch  deshalb  so  laoge  mit  der  Ernennung 
Borthier's  zum  Commandanten  der  Reserve-Ärniee  gezögert  haben, 
bis  dieser  als  KnegsmiDiater  alle  Yorbereitungen  aus  dem  GrObst«n 
haroiugearbeitet  hatte  ')■ 

Kaum  hatte  Carnot  das  Miaisieriuro  ObemoinmeD,  so  erhielt 
Berthier  vom  Consul  Befehle  Aber  die  Zusammen xiehimg  der  fieaerve- 
Armeo,  aus  welchen  zu  erkoiinon  ist,  dasasich  ßonaparto  bis  dabin  selbst 
die  Evidenz  der  Ordre  i5e  bataille.  die  Organisation  der  Anueo,  über- 
haupt die  Geschäfte  für  die  Mobilialrang  und  die  Operationen  ror- 
behielt,  und  das  Ministerium  blos  die  Verwaltung  zu  besorgen  hatte. 
üuiweiTolhafl  geht  dies  aus  den  Befehlen  hervor,  welche  Berthier 
dirert  von  Bonaparte  oder  Carnot  filr  Berthior  bekamen  'l 

W'Abreiiil  IU>i-thlcr  ^ich  porsTinlioh  in  DJjon  und  ThiUons  auf- 
hielt, um  mit  seinem  Stabe  das  JTaupt^inartier  einer  daselbst  fingirten 
Armee  eu  repr^sentiren,  bekam  or  von  Bonaparto  dio  Mitthcihingen 
über  das  7.u»tr0men  der  Truppen,  der  Austalten  und  Heeres -Bwlörfniflse 
in  dtT  rrngplning  des  Oenfer  See's.  ferner  über  die  Auf:itpllung  der 
Yorschiedenen  Werkstätten  und  sonstigen  Etablissements,  um  den 
U6b«rgang  Ober  die  Alpen  vorzubereiten.  Von  Oijon  aus  hatte  Ber- 
thier fost  nichts  anderes  zu  thuu,  aU  Alles  in  Kmpfang  zu  nehmen, 
was  ihm  zugesendet  wurde,  und  es  weiter  zu  Ijeßrdern.  Er  und 
sein«  Umgebung  vertraten  gleichsam  nur  eine  instradireude  Be- 
hörde. 

Originell  ist  jedoch  der  Gedanke  zur  TäuschUDg.  die.AafsteUnng 
fines  Hauptquartiers  in  Dijoa  zu  wählen,  wo  die  Armee  nicht 
concentrirt  wurde. 

Man  pflp^le  einst  und  selbst  nach  1800  für  solche  Zwecke  ga- 
ffOhnlich  nur  lebhafte  Trupp en^Bewegun gen,  das  lasclie  WeoJjseln 
der  Garnisonen  etc.  anzuordnen. 

Sowohl  Bertbier  aU  Moreau,  Bmne.  Uassena  erhielten  WeisoDgeo. 
Aufklärungen  und  Rofloxionen  Aber  die  Operations-PlAne  zugesendet. 
Dies  Alles,  bis  in  das  Kleioate  ausgearbeitet,  legt  dar,  dass  der  Consul 
allein  mit  seinem  Bureau  auch  jene  operativen  Geschäfte  be- 
sorgt«, welche  dem  General stabs- Chef  obliegen,  und  dies  auch  schon 
zu  jener  Zeit  *)  gewesen  sein  mussto,  als  Bertbier  das  Ministorium 
hatte.  Ein  Gleiches  fand  statt,  als  Bonaparte  in  Lausanne  eingetroffen 
war.  Daselbst  erhielt  Dupont,  der  Genpralstabs-Ciief  Berthier's.  Be- 
fehle derselben  ^atur  direot,  während  Letzterer,  als  er  sich  von 
Dtjon  nach  dem  t'ienfer  See  hew^e,  nnr  kurze  Mütheilungen  Ciber  die 
Lage  bekam. 

Als  Berthier  anlangte ,  wurde  er  abermals  entfernt,  —  jenseits 
des  St.  Bernhard  gesendet  —  um  dieselbe  Bolle  wie  bisher  zu 
fibornehmen.  Die  Anordnungen  zum  üebergang  traf  Bonaparte  per- 
s{knlich  und  so  eingehend,  dass  er  sogar  Lannes,  dem  ConimandanteD 


*)  Correspflndanc«  VI..  4701.  E«  gctcbfth  un  t.  dpcil  1800. 
'1  CorT«spoi«l»iJM  VI..  471S,  4717.  47»9.  4781,  47»2. 
■)  Corrcspondun«  VI,,  ift-IS. 
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der    Avantgarde   vorschrieb,   in   welcher  Weise    das    Fori  Bard    an- 
zugreifen öei  *). 

Die  Befehle  erhielt  dud  wieder  Dupont  .direct,  dea  Bonapart« 
diesseits  der  Alpen  bei  sich  behielt. 

Die  Revuen,  welche  der  Consul  frfllier  alle  fDnf  Tage  in  Paria 
Über  die  durchziehenden  und  täglich  am  Oenfer  See  über  die  ein- 
langenden Truppen  abnabm,  lieasen  ihn  Alles  bemerken,  was  ab- 
zustellen wäre,  noch  uDvollkomnieD  sei,  wohn  die  Üoterbefeblsbaber 
lumselig  gewesen  etc. 

Die  Ortfanisation  der  ßftserve-Armee  wurde  demnach  dies- 
mal nicht  wie  1798  vor  Beginn  der  Operationen  zeitlich  genug 
vollendet,  sondern  geschah  während  der  Concentrinmg  und  theilweise 
aach  dann,  als  bereits  die  Avantgarden  gri^ssere  (refechte  bestanden 
hatten.  Es  ist  ein  ähnliches  VerhiUtaiss  wie  1792  und  1793,  jedoch 
mit  grundver^hiedenAn  Kosultaten. 

Die  „Correspondancc''  gibt  deutlich  zu  erkennen,  das»  man, 
noch  entfernt  von  der  Schweizer  Grenze,  die  Arnn^o  g]oiph.'^am  stück- 
weise zusammenklaubte,  denn  sonst  wSre  es  nicht  möglich  gewesen, 
daS3  in  den  Befehlen  des  Sf aats-Oborhauptes  an  den  Arnaee- 
Commandanten,  Abtbeilungen  von  600,  selbst  nur  200  Slann.  von 
2  hin  4  Kanonen,  von  200,  selbst  nur  60  Pferden  und  im  selben 
kleineu  Maasastabe  der  Armee-Bediirfiiisae  Erwibnung  geschähe,  femer 
'hiü-1  f-'arnot  über  die  VprfOj^ungon  einxdner  Bataillone  und  Compagnien 
Aufträge  erhielt  etc. 

Die  Ordre  de  bataille,  welche  Berthier  iugest«illt  wurde'), 
hatte  demnach  auch  ein  anderes  Ausäehen,  als  jene  für  Moreau '). 
Hier  die  Erwähnung  nach  Divisionen  und  Corps  mit  bestimmt  ge-^ 
nanntem  Stande  derselben,  dort  nur  nach  Kegimuntern,  Bataillonen, 
Escadronen,  deren  Zu-iammcnstcltnng  Bonaparte  in  seinen  Zuschriften 
selbst  besorgt«. 

Das  SdiafTen  eines  energischen  Mannes  an  der  Militär-C«ntral- 
Stelle  machte  itich  alsbald  fühlbar.  Der  Plan  ffir  die  Ojierationen 
ward  nicht  mehr  wie  unter  dem  Directorium  dem  Feldherrn  überlassen, 
CoDsnl  schrieb  ihn  selbst  vor*). 

In  den  Instructionen  für  die  Operationen  ging  Bona- 
parte die   Lage  und  Aufgäbe  jeder  Armee  kritisirend  durch,  tbeilte 

<)  Eh  ge«ch»h  am  18.  Msi,   alio  «inen  Tag  vor  i]«in  Uf<b«T^iiDfre  d«r  Vor- 
tnppfl.    Di»  wtdnrsprirht  den  Angaben  von  Thler«,  dasa  mnn  nDT«nnaUiek  mf-^ 
dal  Fort  sc«l«8s«ii  K«i. 

•)  Corn-spondanc«  VI.,  HK. 

')  ConwpondüBcc  VI.,  -ISÖl. 

')  Ilpr  Kri*'B«plftn,  wHelim  Morf»«  im  PHfUuff«?  IHÜO  bi^folgca  sollt«,  war 
•elbrt  ihm  anrli  rom  eTstcn  Conml  gegeben  worden.  Diesem  wlito  Mgrean.  wie 
ant^r  dem  Directoriatn,  den  Beiniceo  eatgegvti,  desieti  Annahme  sein  gewandter 
and  gescbkkttr  äMoralitabn-Chcf,  l^essotei,  bei  llonapartc  deiihaJb  dnrcb«etite, 
w»})  er  die  Besorgnli«  nasrprach,  daxs  <x  Morena  nicht  klingen  trerde,  den  Plan 
•ineo  A»fb-reii  durchtafSbren.  Bonaparte  «rbcint  i>rtit  nacb  riclei  UAhe  von  De» 
snl«!i  dem  bisher  celtendon  Grondmtxe  —  dem  Feldherm  den  Plan  in  QberUasen  — 
naoh^ireben  xu  Tiaben,  ein«  AaurfansunK,  deren  Aafre«hUialtiin|f  «r  doch  aelbrt 
«inst  dem  DiretHüriam  gegentber  rertrnt. 
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(lies  jedem  der  drei  AnDee-Comin&ndaiitOQ  und  auch  Caraot  mit. 
Sobald  ueuo  Kachrit:hteii  Ober  die  eine  oder  die  audere  gegnerische 
^rmee  einlangten,  verbreitete  er  in  derselben  Weise  seijiv  Meinung. 
-So  wurden  alle  Feldhorreu  von  der  Auffassung  des  ersten  Consula  in 
Kenntniss  erhalten '). 

Diese  Tlieile  der  Wehrkraft  konnten  offenbar  nur  uUgemeine' 
Instmctionen  empfangen.  Sie  beziehen  sich  zunächst  auf  die  ÜTgaoi- 
»ation  der  Kräfte,  die  Kcnntnias  und  Vorbereitung  des  Kriegsschan- 
platzes  und  die  Operati onsplfine.  In  Bezug  auf  etstero  sind  sie 
oft  Krläutnrungen  der  Beföhle  des  Kriegs-Ministera  und  geben 
hin  und  wieder  jVnhaltspunct«  für  deren  Durchführung. 

Von  den  Kriegsschauplätzen  kannte  Bonaparte  yreder 
Deutschland  noch  die  Schweiz.  Dorthin  sandte  er  Duroc  Ende  Jänner 
—  also  lange  bevor  er  den  Kriogapliid  entwarf  —  zu  Moreau,  um  den 
voräoaseneD  Feldzug  zu  ütudireu:  ^.Atia  i|ue  j'aiu  toujours  aupriis  de 
moi  queJqu'un  qui   oonnaisäe  la  nature  du  pays*)." 

Dies  vrar  uicht  nur  ein  Beweis  grossen  Vertrauens  för  den 
AdJQtantßn,  aondem  auch  einer  Xeuerungoder  mindestens  Wieder- 
belebung von  Vergessenem  im  Geoeralstabs-Dienstc. 

Dann  unter  Ludwig  XIV.  war  dio  Varbrn-itung  des  Kriege.'^ 
durch  Bereisuug  seines  Schauplatzes  uicht  soweit  ausgebildet,  und 
anter  seinen  ^'achfolgern   noch   weniger  dafür  etwaü  gothan  worden. 

Zum  ersten  Male,  da  es  Bouapaite  möglich  war,  vor  Beginn 
der  Operationen  den  Kriegt^«tihauplatz  studiren  zu  la.'^sen*),  führto  er 
diwi  durch,  begnügte  sich  somit  nicht  mit  der  Beschreibung  der  Länder 
durch  Personen,  die  ihm  fern  standen.  Denn  es  war  wohl  möglich 
solche  zu  tindeu,  da  in  der  Schweiz  und  in  Deutsohland  in  den 
letxton  Jahren  des  Jahrhunderts  gekämpft  worden  war. 

Uonaparte  liess  in  der  Folge  jedeBuial  den  Krie<;;si!ciiau platz 
von  seinen  Adjutanten  vorher  bereisen  und  begnügte  sich  nicht 
mit  den  Skizzen  und  Beschreibungeu  der  Ingenieur-Geographen  aus 
den  vorangegangenen  Feldzägeu. 

Die  £enutniss  über  die  Absichten  des  Gegners  erleichtert« 
dieser  jedoch  in  anderer  Art  uocb  immer  selbst,  wie  in  den  früheren 
Jahren,  durch  die  Langsamkeit  der  OperatioDen  *). 

')  CornNfinndanr«  VI.,  4TI0,  4?tl,  4713,  4T1'J,  472!,  47äft  i>lo.  —  Zur 
Sidierbeit  its  Venlimlniäsea  wurde  der  adjutint  gän^ral  KeiJle,  ein  *od  Bon»* 
jmtte  bochgescliätttrr  Officier,  lu  BfuMns  gMendtt;  beilLKlicb  (l«r  Khvin-AnDce 
bt^«p^a<^hpn  sicii  Bonaparto  ood  d«*!«»  OenendatalM-Cher  in  PftTu,  Bcrthicr  und 
I>aro€  mit  Murviku  in  Ua^l  und  an  der  äreni«.  CorresiKiQduue  V].,  (7LS.  — 
R»  «mreii  »tirf^xtvllt:  Dir  Arrnc«  vjTi  Italien  unter  MoMenft,  die  lUidu-Armre 
untfx  Morean.  di«  We»t-Aniioe  uaUir  Bnitii'.  dto  bat&titctie  Anne«  unter  Angerean. 
di«  Ost-Arm«  anter  Kleber  in  Egvpteii.  Die  .Trappen  »«n  Pari»"  oder  jene  .Tom 
Iituim",  sowie  die  Mahne  standen  -direct  anter  dem  Consnl. 

■)  Cornupoiiduir«  VI.,  4&a7. 

*)  Weder  1796  in  Italien  noch  vor  dsr  Eipedition  oafb  Egvpten  könnt» 
eil  Kucbehen. 

*)  la  d«B  «r«t«ii  lehn  Jalircn  der  UcrTolatüinii-Kneg«  war  bai  d«i  B«w*gBiig- 
der  An»e«ii  der  Orgner  folgende  Art  Gepflogenheit.  Ed  worde  die  Karsoboiiaer 
ToiR   Geaeralstabe  beatimmt ,   die   Artilleri«   und   der  Train   auf  die  UaapUioie 
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Die   Leitung    der   Operitioaen  beweist,   dass  Bonapartt 

'nicht  Hos  \m  der  Armee  anwfflend  sein  wollte,  80nd«rn  sie  in  jeder 

Hinsicht   porsAnlich    übornahm.    Btirthier   ist    nur    nomiDeU   (Jenentl 

m  Chef). 

Diese  Instnictioneo  sind  reich  an  Belehrenden),  das  sich  jedes- 
mal an  den  Fall  anschlieast  und  selten  alliremoine  Sätze  entliält 

Die  Verbältnisi^e  des  Jahres  1796  brachtttD  es  mit  sich,  dass 
Ttonaparto  derlei  Instructionen  Innorhalb  nfiherer  Grenzen  halten  musste. 
llezogen  ^icli  Jene  mehr  auf  den  eingeengteren  Wirkungskreis  der 
^udjuUntü  gt'nuraux",  so  ist  in  den  Instructionen  des  Jahrea  18Ü0  der 
Beginu  zit  erkenueu.  sie  als  ein  Bildongsjniltel  für  höhere  Com- 
mandanten  zu  erlassen. 

Und  dieiwr  Charakter  ist  troti  des  Details,  welches  Bonaparte 
m  die  Anordnungen  selbst  noch  für  Berthier  etnilocht,  in  seinen  Be- 
fehlen auch  dann  gewahrt,  als  Bonaparte  persönlich  in's  Feld  20g. 
Der  Ober-Geheral  des  Jahre?  I79*i  hatte  mehr  direct  befohlen, 
der  Consul  des  Jahre»  1800  woUie  als  Feldherr  niebr  Qberzeugeod 
wirken,  indem  er  instruirte. 

Bünaparte  h«>fand  sich  im  Jahre  IBOO  als  Haupt  der  Milit&r-, 
Centnil-Stelle  in  einer  ähnlichen  Lage  wie  einst  Camot  1793.  Allein 
die  Wirkung  seiner  Persönlichkeit  war  eine  andere.  aU  jene  des 
Letzteren.  Djla  Verdienst  Carnot's  wurde  erst  spftt  nach  den  Ereignissen 
gewürdigt,  da  es  «p&t  erkannt  wurde*.',  ßanaparte  flbeimahi»  die  Leber- 
wachung  in  der  Leitung  mehrerer  Armeen  wieCarnot,  zar  Zelt  ala 
seine   Siegeslaufbahn   ihm    die   Macht    des   Namens   erworben    hatte, 


lUHtradirt,  die  Bpweyunr  der  nbrigen  Wafffn  je  nucli  Tl?Bch»lT*nlicit  der  tirgi-iiil 

_tel  Binrerneluuen    mit   uen  Landes-Comi&UsäreD  TeeitKetietEt.    Uit    den  politliehea 

tifin<.-iiide-llctißrilcu    wurden    dann    endlose   Verbündt augeti    Qbei  Liefriunii:«!! 

_  id  Vors])anii  ^L'liiilt«n,    wodanli    der  Stund    der   eiiuelocD  Coluuneu   und  deren 

Il«rach-Stiiti->]icri  bix  \n\  Kleinirl«  dt<iii  l-'«iiide  bekannt  wardeu.  Dir»«  Art  wnnlv 

namentlich  in  IVntHchland  tat  Schonunir  dt«  Reich««  and  des  Soldaten  anf^vrf>iid«t. 

')  N acliricbt«!!  vom  Fviodo,  Mtddtuie)?n  der  0?n«nil«  wenl'.'ii  Bgnkpart«  aa- 

g-««ndet.  Von  ihm  wird  difi  Verthtitnng  d<-r  Krüft«  bflttimnit,  Rec<i(cnoMiruni;eD. 
etachlruuffcn  befühlen,  die  AnffaKttnog  Ober  div  Kriegulage  und  diu  niulhtDi:jidiche 
Benehroeo  de"  l'cin<1es,  die  iJe^enaiaastiiegelD  tbetls  vorgecclirieben.  th^tlü  ■&• 
»rathen  and  mi1nnt«r  aoch  die  BeMrgniss  benonitnen ,  wenn  Berthier  mancbM 
m  an  Kewigft  bUt.  Booapwtfl  leitet  ibn  aar  diese  WeixB  stets  vdd  Tem.  du  er 
Iten  mit  ibm  in  demselben  Orte  weilte. 

Berthier  hatc«  wob!  im  Jnfare  18V0  eine  holwre  St«11iiDg,  als  In  den 
rilircn  1796  bis  1798  and  xicb  in  ihr  unttreitit;  bedtntend«  Veidii'Dste  erworben. 
Allein  die  Frft|;e,  wer  der  Sieger  vna  Mkrengo  ae\.  wflrde  wohl  kanm  ta  jener 
Zeit  »g  heftig  t^ontiliit  worden  sein,  wenn  nun  duDBlfi  <chon  Einblick  in  die 
*Curres|Hindaiiie'  gehabt  bitte. 

*)  AU  CaniDt  am  4.  Utn   179!>  Im  Cooront«  das  Verlangen  iitellte,  aai 

lii-m  Willfahrt»- Au  «seil  nme  «luiTitnrti-n,  konnte  er  dHK  Krgpbnicin  tpiavi  ScbafTens 

^Ton  tH  Monaten    iin  KriefK-Comilo  in  folgendem  t.MoniRmu>(  ttuutumendrfcn^en: 

BT  Sie^e.   darunter   8  cd   bataille   ntn^-e,    l?0  Cjefecltt'',    80.000  anuer  <kf«cht 

stti*  Feiuilo,   110  efub«rte  P««itaii);eu  nnd  8ttldt«,  wovon  :ifl  durcb  Belagerung 

gpvoiinrn.  S'tu  uint;envmnteBe  Forts  nnd  Bedouten,  3800  6t»chAtie,  90  Fabnm, 

IO.OHO  Oewehre." 

Filrwabr  eine  stolne  fteil»«.  nmso  «brender.  4a  Carnot  dann  all  eltt&dier 
fittalUoubCommaadant  ins  Heer  ituOeklmt. 


104 


Bilimflk. 


wahrend  Caraot  diesen  noch  nicht  hstt«.  Die  CchenÄngiingsliraft 
seiner  Ansichten  und  Äussprricbo  Qbnr  den  Krieg  musst^  Ucdcutencler 
Dnd  ilifl  daraus  gezogene  B  e  1  e  li  r  u  ii  g  fßr  seine  Sillbe  tieft>r  dringend 
sein  äh  jene  von  Carnot. 

Man  Hndet  auch  nirgendR,  dasR  Bonaparte  gegen  Mcinungs* 
Verschieden heiti^n  so  anzukämpfen  hatte,  wie  vormals  das  Directorium. 
Einer  i«olchen  Sprache  nnd  solchem  Widerstände,  wie  sie  dieses  ron 
dem  jungen  Uonuparte  hinnahm,  als  er  kaum  einige  Monate  das 
Cönimando  fahrte,  war  der  Consnl  niemals  ausgesetzt  Selbst  Moreao, 
sein  eintlussreichäter  (legner,  zeigte  eine  MässigEing  in  den  Äeusiterungen 
seiner  gegentheiljgen  Ansichten,  dass  Bonaparte  sieh  begnägtc,  diese 
nur  durch  dit*  au!<^eäiiclile»teu  Schmeichelei eu  zu  paral ysiren.  und  vorllLufig 
auch  damit  seinen  Zweck  erreichte. 

Er  wutifite  dennoch  iu  seine  Anordnungen  eine  solche  Bestimmt- 
heit zu  bringen,  dass  die  höchste  Anspannung  der  Kräfte  imd  ein 
inniges  Ineinandergreifen  der üutergebenen seine PUni? unterstützte. 

Macht  man  einen  Vergleich  über  die  Art.  wie  Bonnparle  als 
Consnl  und  einst  hei  seinem  ersten  Auftreten  durch  seine  Anordnungen 
auf  den  Dienst  des  Stabes  gewjrH,  insofern  als  es  ans  j^oiner 
Korrespondenz  zu  erkennen  möglich  ist,  so  lässt  sich  Folgendes  ans 
ihr  lesen: 

Bonaparte  hatte  in  militSrischcr  Hinsicht  zwei  Aufgaben:  die 
Armee,  wenn  auch  nur  gleichsam  provisorisch,  t\i  reorgani- 
siren,  und  ilve  Operationen  im  Grossen  xu  leiten.  Für  die 
orstere  lüchtung  war  er  genöthigt,  thetls  die  Depots,  theils  die  liest c 
der  Tmppenkörpcr  und  Von-äthe  an  Heeres-Bedflrfnissen  in  Betracht 
zu  ziehen,  und  den  Gründen  des  Zerfalles  der  Armee,  soweit  sie 
überhaupt  ron  der  birjherigen  Armee-Verwaltung  ahhiiigen,  nach- 
mforschen.  Dies  führte  ihn  bei  der  Zersplitterung  der  Kräfte  7.11m 
Eingehen  in's  Detail,  seihst  bei  so  groetsen  K&rpcrn,  wie  hie  zu 
schaSen  waren,  somit  zu  derselben  Art  von  Thätigkeit  wie  bei  der 
kleinen  Armoe  im  .lahm  179fi. 

Da  er  nicht  gleichsam  in's  Volle  greifen  konnte,  so  war  e« 
auch  schwierig  niid  unwirksam,  Prlncipion  in  grossen  Zftgen  auf- 
zustellen, wie  dies  bei  grosäartigen  Organisationen  geboten  ist,  weil 
man  sie  kaiim  einhalten  konnte.  Man  findet  demnach  in  diesem 
Theile  der  „Correspoudance"  fast  keine  Andeutung  über  organi- 
satorische Grundsätze  als  Beitrag  für  den  fientralätabs-Dieiisl 

Desto  belehrender  wirken  jene  Schriftstücke,  welche  sich  mit  der 
Verwendung  der  Armeen  befassen. 

Der  Unterschied  iu  der  BQckwirkung  der  Persönlichkeit  aufdeo 
Dienstgang  der  St^he  unter  Bonaparte  zeigt  sich  gegenüber  jener 
von  Moreau  deutlich,  als  dieser  und  jener  gleichzeitig  im  Jahre  1800 
Armeen  commandirteu. 

Wenn  es  richtig  ist,  dass  bei  der  Art  Moreau's,  das  Heer  lu 
nhren,    alles  Kegelmässigkeil,  Pedanterie  und  Berechnung  war  ')•   so 


')  Ucnuirei  d«  8t.  H«]iiM  IV.,  p.  StS. 
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muss  sich  dies  in  den  GBächflft«n  seines  Stabes  such  fithlbar  gemacht 
haben  und  dieser  Feldherr  viel  mehr  von  letzterem  abhftogi^  gewesen 
sein,  als  Bonaparte,  von  welchem  der  Impals  in  einer  raschen,  coii- 
ceptiven  und  auf  dos  Nöthigste  beschränkten  OescbäflsthäÜgkeit  des 
Stabes  ausging. 

Auf  den  Dienst  des  Stabes  iKii  der  Armee  Moreaii's  (IBOO)  hatte 
die  Verihcilung  der  Commanden  einen  nn^änstigen  Einfluss 
genommen '). 

Auch  auf  die  Art  des  Bureau-Dienstes  unter  Moreau  idrft  es 
kein  gutes  Liebt,  wenn  Bonaparte  klagen  konnte,  dass  er  auf  die 
von  der  Kheiu  -  Armee  eingesendete  Ordre  de  bataille  hin  keinen 
Gedanken  fassen  könne,  da  sie  noch  nach  der  alten  Organisation 
ahgefasst  sei  •). 

Die  Menge  der  Kralle  des  Stabes,  welche  die  in  Italien  and 
Dentächland  fechtenden  Feldherren  unteratQtzten,  war  dieselbe. 

Bei  jeder  Division  war  ein  adjntant  gßn^ral.  bei  jedem  Armee- 
Corps  ein  g^nöral  de  brigade  als  cbcf  d'fitat-major  etngetheilt  Es 
war  demnach  von  Einem  der  Dienst  für  lO.OOO,  beziehungsweise  25,000 
bis  30.0Ü0  Mann  zu  besorgen '). 

Auch  die  Zustande,  welche  zur  selben  Zeit  nach  Bonaparti'a 
Abreise  bei  der  Ost-Armee  in  Egypten  herrsctiteti,  beweisen,  dass  es 
nur  seine  Persflnlifbkeit  war,  welche  den  Einklang  der  Dienatgesc hafte 


')  Narli  dem  Entwurf«  dua  ernten  Coniulü  (Corresjiondknce  \1.,  4n94)  wud* 
liw  Rhein-Aimfie  in  vi^r  Annw-Corps  ringetlicjlt. 

I>i)«  t.  AU»  drei,  (Ia.4  S.  au«  vier,  da.'-  S.  am  drei,  das  4.  aus  vier  Diviiiniien. 
Du  letctcr«  Eollt«!  RpMrve-Corp!'  lieUHen  und  L(.'rauri>e  mit  ilun  die  Scliweiz  be- 
haupten, Hori>«a  behielt  eich  jnbch  epätar  M<lb»t  d»v  <'.>tiimiui<io  Ober  dieses 
Corp«  T»r.  St,  Cvr  liuleltr  ilie«.  du  *s  doii  Ann ec- Cor imand ante n  mm  Coqta- 
ComiRaiidanteo  lienitstirnme  und  dem  PtsnsU:  Ecliiide,  weil  et>  die  Aaf^nerksamkeit 
Jet  Stabe  und  des  Ober-tteDt^raU  von  dmn  Uanxen  ablenke. 

Dt  dicxer  bei  «einer  Ht'iitung  blieb,  ^ab  es  bald  eine  Spuiniing.  d!i*  spitcr 
xani  offenen  Zvtat«  ausbrach  und  'Ofinr  daJiin  fährte,  dass  Kt.  Cvr  —  wie  be- 
llftnptft  vrirl  —  in  der  >i>;hbcbt  bei  Kn^en  zn  Kpfit  ertiAhien,  ant;eblie)i.  weil  ihm 
vom  Amn'tf-Hauptquartit-T  kein  Adjutaui  K>^^'udet  worden  »ein  loll.  nui  ibo  hvrbä- 
Jnbfilfii.  Dir*  i»t  ein  iingfin'ti(;eii  '/.oügnU»  fUr  den  Dienst  In  d-'r  nmgi'liang  bridirr 
tienerale.  tvHrhe  unter  deren  Tru]i)ieii  kdne  Vorbindun^  nrfaalten  kuonten,  Da 
i]bri(,'eiis  Mcieati  auf  da«  Sc  bliebt  fehl  von  Engen  gerfiekt  ^ein  «oll.  ohne  da^s 
ittügnaseirX  -n-urde.  m  hat.  üieti  iK^ln  Stab  bei  einem  der  «ichtig^teo  Anl&SRe 
Kbwere  Macb]li»Higk«ilcii  xu  äehuldeo  kommen  lauen. 

•)  Curf-siionduure  Vi,,  469«.  —  ßonaparle  Hiidert«  jedoeh  wiederbult  binnen 
flluf  Wi>rb<-ii  die  Urdre  de  bataille  der  lUieju-Aruicc;  2uor.'<t  sqW  eie  in  OiviKiuuen, 
iliuin  in  Ci>r[w  «i  H  und  il  EtivisitMien.  nidlicb  in  nuiche  in  S— 4  Dirinionen  ge« 
fflied'Tt  dein.  Cürrespondancc  VI..  45*JS.  46Srt.  4ßOI.  Bei  jed-ir  Divieion  war  uar 
iiln  adjutant  gi^^nil  ejntrethojlt.  Dieser  rasehe  Wechsel  m»e  'ielleicht  <'in  Er- 
klärQiiRB-,  wenn  aaeli  kein  Bntachnldigung^rund  ■ein  für  die  mangelhafteD  Stande»- 
iSbrungec. 

')  Unter  die  hervorra^end'^ii  FerftOnlicbkeitin  «eine*  Stabe»,  dit-  um  1S(H) 
Bonaparte  itelbit  als  nolebe  beiteichnet.  geboren  Durve.  Reille.  Laarist«D.  seit  M»r«ri«> 
Savar;,  Rap[i.  Somt  in  der  Armee  die  adjutants  g^neraox  Hulin,  Herbin,  Nf>|^«i, 
(Mrard. 
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bei  (l«r  Armee  erhielt,  und  i]as8  dieser  sonst  bei  den  Heeren  der  Bevo- 
liitioD  nicht  bestand  '). 

Die  „Armee-Befehle"  sind  schon  unter  dem  Consulate  udA 
gar  später  unter  dem  Kaiserretphe  an  Zahl  verschwindend  klein.  Der 
Uatersrliipd  gegen  j^ne.  du  Bonaparte  Kum  ersten  Male  an  die  Spitzi? 
der  Armee  trat,  ist  auffallend,  so  dasa  man  geneifjt  ist.  eine  Erklä- 
rung daHür  zu  suchen.  Die  Ideen  Ober  repul)likaDi.sche  Gleichheit. 
welrhe  die  Streiter  für  das  Vaterland  mehr  als  die  es  verthei- 
digenden  Bilrger,  denn  als  Soldaten  auffoüsten,  mögen  1790  noch  tief 
gewurzelt  imd  erst  spater  jene  isoHrende  erhabene  Stellung  des  Feld- 
faerru  eich  herangebildet  haben,  die  im  „Kaiser-'  ihren  Qipfelpunet 
erreichte.  Wurde  dadurch  das  ViThriltniBS  der  Subordination  mehr 
herangebildet  so  schien  die  Yeranloäsuijg  seltener,  mit  dem  Soldaten 
gleichkam  direct  zu  rcrkebrcn  und  sich  an  eine  Menge  Ein- 
zelner zu  wenden. 

An  die  Reite  der  Armee-Befehle  traten  nun  auch  die  Vorord- 
nungen —  die  -arret^a"  —  mit  ihrem  trocken  kurzen  Styl.  Da  in 
ihnen  Vieles  dessen  enthalten  ist,  was  einst  zam  Inhalte  der  Armee- 
Befehle  gehörte,  so  wurden  seit  dieser  Zeit  in  den  „Armee- Befehlen" 
fast  nur  die  Ergehnisse  der  Operationen  besprochen. 

Auch  die  Proclam  ationon  nahmen  au  Zahl  ab. 

Ah  die  Stelle  der  in  früheren  Jahren  an  dua  Directoriura  ge* 
»teilten  Ansuchen  um  Aufnahme  von  pBerichton  in  die  öffent- 
lichen Blatter"    traten  die    fertig  ausgearbeiteten  ^Bulletins". 

Die  neue  WQrde  als  Coasul  zog  eine  lebhafte  militärisch- 
diplomatische  Correspoiidenz  mit  Talleyrand  nach  sich. 

Die  politische  Stellung  Bon  aparte'.'«  als  Consul  gegenüber 
den  anderen  SourerUnen  veranlasste,  dass  seine  Adjutanten  zu  Sen- 
dungen gebraucht  wurden,  fQr  welche  sie  ohne  diese  politischen 
Röcksichten  mo  verwendet  worden  wären.  Sie  hätten  somit  auch  keine 
Gelegenheit  gehabt,  sowohl  anf  dem  Schlachtfelde.  wie  aof  dem  Parket 
Bonaparten  zu  dienen  nnd  .sich  dabei  Weltkunutniss.  üöschifts-Koutini? 
und  jene  Erfahrungen  auf  diplomatischem,  Staat sorganisatorischeio. 
politischem  und  administrativem  Felde  zu  sammeln,  welche  sehr  nfltzlich 


')  Nachdem  Kl^her  crnioTdot  üt<l  Meton  Ans  Comtnnnilo  nof^^driingen 
worden  war,  crliub  lui-rst  R«j'iiior  dio  OppoHitiau,  die  üicii  nn&in^s  n^r  in  Klt'Inltch- 
keiten  ÜUR^rrU-.  Ilnn  .M'hloM  »irh  General  Dumai  xn,  ilcr  Fr«iirii]  niui  r!>ti«r%l- 
■•taba-Ch«f  KIe)>«r'R,  welcher  die  gjuiie  Kifi?r»aclit  <l<>r  R}i>Mn-Arniee  tle«  Jnlireii  t796 
trogen  dt«  Armee  toh  Italivn  in  rirh  nihrte,  bis  Menou.  um  dem  Zwiespalte  im 
HanpItiDViicr  ein  Endi^  üd  maoh^n.  DattiM  dnr«h  La^raii^c  ersrttt4v.  I'ie  Th&tiji;- 
keit  im  Hftapli|iiartier  MeDoa'it  h>1I  aicli  mehr  in  Vervraltuii)rti-AJi(r<leg«nlicitvii  gv- 
tiaMttt  haU'n  und  trotz  Anr  (iescli&rtiKkeil.  keine  bf-Knideren  Kr»ltkt«  ertirlt 
worden  «in.  .Man  traf  got«  nnd  s<'blachte  AnordnunKeii,  )ianittF^hli<^h  m 
viele."  Soweit  kam  es.  dus  M«nuu  oiclit  lIl■^)lr  die  üencraTe  n  einem  KrieKHrath« 
Ttraammeln  woltt^^,  obwolil  er  ti^'lbst  nicht  im  Stande  j^eweKen  st'in  foU.  «iaen 
Op«ratinnfi|tlaJn  zu  entwerfen.  (Tblcrü :  .Gesciiichti;  ie»  CoDjitilat«N*  etc.)  Der  ÖeMnl- 
»tab«-Cfa«f  Laftraii^e  ersocble  Bcynier  und  Laauva«  um  VertmMiang  denalben  «rat 
d^nn,  als  die  Engländer  [andeteni  Mcoou  fioll  ihn  wechaniaeh  angenommen  haben. 


Bältrfge  mr  G<«cbiclitc  du  GencraUtAbcs. 
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auf  die  Eotwicklung  d«s  üeneraUtabs-Dieostes   im  H««re   Napoleoo's 
rfickwirkeß  luusäieri '). 

£iii  Beweis,  daas  Napoleon  als  erster  CoQsul  sehr  bald  seine  Aaf- 
nierkäamkeil  der  Stellung  der  adjutauU  güot^raui  zuwandte,  gibt 
der  Befehl  aa  dea  Miniäter  Oertliier  toiu  18.  Jüaner  1800.  womit  er 
tägliche  Berichte  über  die  Terachiedeoeo  Armeen  begehrte.  Ks  sollten 
die  DiriBionen  ebeofalls  täglich   Staadealisteu    mit  den  Xaiuen  der 


')  ZunUcbi-t  Jifiat  Dnruc  wia  BetBpid  «lafor.  —  ß«na[arte  wollte  bei  der 
üebemuiinia  der  RegicniiiK  Ui«  d«n  Bflfcn  Shnlkb  ank(lndit;en,  wie  es  diu  FQnt«» 
beim  Besteigen  de«  Thronee  zu  tbun  pflegen.  Da  er  nnr  milit&risrhcK  OberhMiit 
dM  Staates  wu,  so  sandte  er  «invo  seiner  AdJaUnien.  Duroc,  nuch  Uerliti.  nm 
iwbstbei  dem  dortifren  Hör«  in  svbmdchüln,  Coni)>)imeDt«  m  ili)«rbrtugen,  dkgegen 
die  GalB^nbtit  zu  bunützen.  um  die  Rtivuluitun  tlea  I8.  Bratnaire  obi  die  Umkehr 
inr  Ordnung  jitiiukQnd'-ii.  Daroc  tmt  nur  lilt  vinfjicber  Adjutant,  nrbi^n  dem 
franxCsiseh™  Gowhsftstrtfrer  Otto  aaf.  Rr  wosBle  dnrrh  »oin  feinde,  betihcidcneji. 
^eneseenes  Benebiri'^ii  den  Koai|f  za  fre«rinn<?n  und  sinm  Cmxrhirnn^  dor  StimmQB^ 
pegen  Bonspsrte  lu  enieleo,  somit  im  Aiufonblitku  wicbti^ere  Diviinte  la  leisten. 
als  (icr  Diplomat  Tom  Piwhe. 

Eiu  Jahr  du«uf  giiig  Caroe  uocbiiuU  oavb  Burlin.  nud  bicimur  nach 
Ptt«ntbar^  mit  Atinlifhen  Aafir&gen. 

Hier  b»ttc  er  don  jnnjfen  Kaiser  Aleiander  <seit  Sl.  Mftrz  iF^Ot  regiereod) 
s«  beKlQckwMniclien  uod  inm  ffflniitip«  AaffMsnnjt^n  Aber  die  [i«nehaiigen  Kwi^cbfn 
Frank ri.-icli  und  Rmnland  beliubhu^cn. 

Laari^tou  wurde  ah  Genera) st abtt-Oflicier  bei  der  Vertlindi^tuig  Kopvulia^t-n» 
»erwendet,  kuH  daxanf  mit  wichtiffcn  Anftr&g<?n  nach  Enf^JAnd  gP-ncUirkt,  wohin 
«r  auvb  die  RatiScftlion  <los  PricOf^D^-Vcrlrfie««  bra«tit«. 

Du|iOQt,  dvr  unter  dvcn  KricgsmiDist«!'  Carnot  11800)  als  Directvr  des 
Krieg*-Dcpf.t  verwendet  war.  Wi  M;Ui:iigf>  als  UiTisiuDS-tii-neml  mit  Ausieithnong 
k&inpft«,  wurde  hitmuf  Gesundier  in  l^arin. 

Oaulineoart,  Oberst  and  Re^p^iments'Oontmandant,  wurde  nach  Petersburg 
^eserdet,  nni  da«elbBt  üad  Frieden  im  Jabre  VTTI.  in  vermitteln  ond  din  Verbindong 
mit  d<.-m  inuitscben  Rvicli«  wieil^-r  itnxuknflprsn,  was  ihm  aa'h  nach  «UTrlunuouut- 
Ucher  nemnhang  trei  Alein-ndpr  gelang. 

Brune  war  Präsident  der  .  Kriegs- SecUoD"  im  Staatnathe.  Sie  hatte  dl« 
Itcorgnnisittion  der  Armee  I8Q1  tu  berathvn.  Im  Jahr«  ISOl  wurde  «r  QeModter 
in  Coiifltanlino|Hi)  elc 

AI«  •lir:  Ivntrlftnder  nitch  dem  Frieden  von  AmtoBt!  idgartvn,  Alc(andri«D  xa 
r&am^n,  beauftragte!  dnr  erste  Consal  den  Oher<it  Scbaatiani  im  i4ctit«mbfr  180S 
mit  fol^^nder  Uis^Eicn. 

Er  hatte  i\at  nincr  Frogatlr  die  KOslen  des  mitlelliLndi sehen  Meeres  xa  be- 
suchen, nach  Tunis  tind  Tn]>oIlH  tu  gehen,  nm  die  Flaggte  d^r  it»llenisrhen  Re- 
imblik  aneiliciinon  lu  laiien ;  «irb  dann  nach  KgypCen  zu  bv^cbi-ii,  dort  diu  Logv 
der  t^n|flüntl''r  und  ihrer  Niederla.uonK  ru  prtlteri;  die  Berichnngi^n  üwindieii  den 
Tarken  and  arabischen  Seheüu  (u  erkunden,  letttere  rom  Consul  zu  begrQfisen, 
ditf  übrisl'?»  in  Syrien  in  bmnich<-n  nnd  nie  iintrr  franiOsi selten  Öebnti  zu  «tellcD. 
ITeber  Constantinoiicl  »«Ute  Sebostiuni  zurtlckki-bren,  am  dt-m  Sultan  n  xchmeicheln 
und  Kranit  reich»  Aniehen  bei  der  Pforte  in  heben.  (Ttlierii.  ütetnire  du  coimulat.) 
äebastioni  hatte  Mber  aDsser  einer  knrt  dauernden  MiDsiun  in  Constanlinupe)  aar 
aU  Coinliattaiit  in  di-ii  Fcldiügvn  der  Kerulution  gedient  und  vrar  tuu  Bvnaparte 
/(im  er>ten  Male  bei  Arcol«  bemerkt  worden.  Auen  IH'ir,  und  !«(»?  hatte  rr  einen 
ilipluTnatiscbi^n  Pwten  in  Constantinopel  iane :  er  wnrde  nachher  immer  au  d^r  SpitZtf 
einer  Division  oder  eines  Curps  yerwendet. 

Als  im  Jahro  1801  in  der  l^ehweii  die  Ctintre-Iterolution  ausbrach,  wurd« 
Bonaparte's Adjutant,  Rnpp,  nach  Bern  ^setid«!.  am  dessen  Proclauatiuu  an  die 
Schweizer  in  Oberbring«o.  mit  Nry,  welcher  in  Helvetien  eiiigorfickt  war,  dio 
Haaxcnahmrn  in  verabreden,  nm  das  Alpen-I.and  der  Coalition  za  entaiehen  uad 
lOr  Frankreich  lu  sichern. 


Qpnfiml«  und  Aer  adjntaats  ^^n^Tanx  einreichen  *).  In  den  Bericlit«a1 
und  Ordres  de  bttaille  der  vorhergehenden  Jahre  sollte   dies  wohl  anchj 
^esnhehf^n,   allein  man   Hndet    die  Atifßhrun^    dieser   Pentooen    meist 
selbst  aui'h  von  Bonaparte  unterlassen. 

Dii^  bevorstehenden  KriefT^creifiiTiiase  liessen  es  wohl  dem  Cooral' 
nicht  als  zweck tiiät>iiig    orscheineo,   schon  dumals   auch   in    den    Stab 
eine  Verftnderung   noch   vor  Beginn   dtir  Operationen  einzuftlhreo.    Kr 
behielt  m'h  nur  die  Ernennung   der  adjutants    g^u^raux  selbst  vor 
und   stellte   als  Bedingung,   dass    der    Vorgeachlagene    sich    vor    dem 
Feinde  ausgezeichnet  haben  müsse,  ehe  er  de»  Tosten  erhalle 
Er   rerscbSrfle  somit    die   bisherigen    Anforderungeo ;    denn   noch   ii^l 
Egypten  hatte  er  stob  begnügt  zu  verlangen,  dass  die  Ofßciere.  welclM^ 
in  seinem  Stabe  angestellt  werden  wollt«n.  Feldiflge  (iborhauiit  mitge* 
macht  haben  rnftssten.  Biirthier  war  dort  beauftragt,  jene  zur  Tmpp* 
einrücken  zu  lassen,  welche  dieser  Bedingung  nieht  entspracheu  '|. 

Uiese  Neuerungen,  womit  Bonaparte  im  Verordnungswege 
den  Generalen  ein  Recht  entzog,  welches  ihnen  gesetzmfissig 
zustand,  deutet  darauf  hin.  dass  er  ihnen  nicht  vi«\  Glück  in  der  Wthl 
der  Personen  zumuthete  und  den  Mangel  eines  allgemeini?n  Maassstabes 
für  die  ZulassuQg  zu  den  Stellen  der  adjutante  gt^n^raui  durch  di«, 
Einheit  ersetzen    wollte,    welche   sein   persönliches  Urtheil   darsiallt 

Die  BodiogUQg.  sich  im  Felde   ausgezeichnet  za  haben,  konnl 
nicht  auf  die  Dauer  berechnet  sein,  da  sie  die  Wiederkehr  von  Kriegen' 
innerhalb  gewisser  Perioden  voraussetzte,  was  namentlich   füi  die  Er* 
gftnzung  in  den  unteren  Chargen  maasagebend  sein  musste. 

Allerdings  waren   die  Kämpfe  der  Revolution   noch  nicht  ab({4 
schlössen.   Und  nur   in   der  Voraussicht   des  Consuls   oder   in  den  i 
Bonaparte  keimenden  Plänen  für  seine  geschichtliche    Laufhahu    li( 
die  Erklärung   dieser    nur   für   die    damalii{en  Verhältnisse   passeodea^ 
Bedingung.  —  Sie  stimmt  aber  nicht  zu  den  Friedens- Versicheruug«n. 
die  der  Consul  allen  Mächten  gab. 

War  durch  jene  Anordnungen  der  Misstimmung  über  die  P«rBAa> 
lichkeiten  Ausdruck  gegeben,  so  hoben  sie  auch  anderseits  doR  Aasehen 
des  Generalätabs-Diensteä  in  der  Armee,  wenn  die  Wahl  der 
adjntants  g^n^raux  vom  Staats-Oberhanpte  geschah,  denn  dieselbe  wsr      i 
keine  Beförderung,  sondern  nur  eine  Ernennung,  und  ging  doch^f 
wie  jene  von  ihm  aus.  ^^ 

Es  wurden  übrigens  um  das  Jahr  ISOO  auch  in  der  Anae« 
Stimmen  laut,  Aaita  man  die  Aspiranten  fhr  die  adjutaot«  g^Di^rmm 
einer  Prüfung  unterziehen  möge'i. 

1796  in  Italien  hatte  sie  Ronaparte  nur  ftlr  die  nadjainls"  begehrt. 

Es  mag  demnach  nicht  hios  Bonaparte.  sondern  auch  die  Anaw 
der  ikleinung  gewesen  sein,  dass  an  den  Verlusten  der  Feldzüge  179B 


M  CoiMMiiBee  VI.,  «u«. 
>)  C«ii«|Wilanc«  VI.,  4461. 

*)  CftiTMpMidMIM  V..  SiSt. 

*)  Tbkbult,  BeAriion»  nr  k  «rp«  ro/al  de  IVtmt  major.  Paria  m*>. 
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und  I7S1^  in  Italien  und  in  der  Schweiz  die  adjutants  ^^n^raux  ihrrn 
Tbeil  trigeo  und  ihr  Mangel  hinreicbender  Fähigkeit  die  Ursache 
davon  ist 

Es  ist  nicht  m(kglich  gewesen,  teätzusteUen,  in  welchem  Grade 
Vorwürfe  wirklich  gemacht  wurden  und  worauf  sie  sich  bezogen.  Sind 
sie  begründet,  so  wird  eine  Kritik,  die  gerecht  üein  möchte,  wühl  eines 
Ij'mstaDdea  gedenken,  der  wesentlichen  EinHusis  auf  die  nach  ]7i»i> 
etwa  geiiuger  geschätzten  Uieutite  der  adjutants  geni-^raus  gehabt  liabi'u 
mag. 

Iq  diesem  und  dem  vorbeigehenden  Jahre  waren  sie  in  Italien 
nicht  mehr  wn  dem  Genie  Bouaparte's  inspirirt,  nicht  von  seinen  Augen 
Qbwwacht,  von  seiner  Hand  geleitet,  von  seinem  üoiüte  aufgeklärt. 
Er  konnte  ihnen  1796  eine  gewisse  Selbständigkeit  einräuraeti,  weil 
8eine  Belehrungen  befnichteud  waren.  Liess  man  nun  auch  1798  und 
1790  in  Italien  ihnen  dieselbe  Freiheit,  verlies»  man  sich  in  der 
Müinuug  einer  goschicklon  Wahl  der  Persönlichkeiten  ebenso  auf  sie, 
wie  ßonaparte  es  einst,  aber  erst  dann  gethan  hatte,  als  er  seine 
OfSciere  bereits  gebildet  hatte,  so  ahmte  mau  ihn  wohl  nur  im  Aeussern 
nach,  ohne  In  dor  Lage  zu  sein,  die  adjutants  g^neraax  durch  die 
gieiehe  Geisteskraft  wie  der  junge  Feldherr  zu  beloben. 

Der  Kriegsschauplatz  —  in  beiden  FeldzQgen  derselbe  —  hob 
die  Contraste  umsomehr  hervor. 

Ob  der  Fclüziig  in  Italien,  der  mit  Marengo  endete,  die  geringe 
Befähigung  der  adjntants  g6n6raDX  aufs  Neue  bewiesen  habe,  ist  nicht 
zu  erheben  möglich.  Allein  es  ist  auffallend,  dass  am  27.  messidor 
des  Jahrüä  VIII.  {16.  .Inli  IHOO),  also  schon  einen  Monat  nach  der 
vorerwähnten  Schlacht  niid  nur  12  Tage  nach  der  Rückkehr  dos  Oonsul» 
nach  Pari.s,  ein  Decret  erschien,  welches  die  adjntant-s  gt-nrraux  reor- 
ganisirte. 

Wenn  diese  Keorganisirnng  so  rasch  nach  dem  errungenen 
Siege  geschah,  so  muss  diu  Verstimmung  gegen  die  adjutants  gi^n^raux 
eine  tiefe  gewesen  und  ihnen  wenig  Antbeil  -wlbst  an  dem  doch 
glückti4-hcn  Feldzuge  zu  Beginn  des  Jahrhundertes  zugesprochen 
worden  sein. 

War  diese  Verstimmung  —  wie  zu  vermnthen  —  begröndet, 
so  wird  man  doch  nicht  unberücksichtigt  lassen  können,  da.s8  Bona- 
parte die  Armee  Moreau's  am  besten  ausstattet«,  ihr  vollkommen 
organisirte  Körper  zuwies,  der  Reserve-Armee  aber  ein  Couglomerat 
von  Besten  zuführte,  in  welchen  muthmaasslicb  der  Dienstgang  weder 
innerhalb  der  Unt«r-Äbtheili)ngen  und  Truppenk&rper  als  der  hübereu 
Verbände  eingelebt  war,  was  unstreitig  den  Dienst  der  ad  hoc 
gebildeten  Stfibe  l>edeuteud  erschwerte,  weshalb  diese  seinen  strengen 
Forderungen  nrasoweniger  genügten. 

Bunaparte  hatte  fibh^ens  nicht  zu  fürchten,  mit  dieser  Maassregel 
gegen  die  adjutants  gen^raux  bedeutende  Männer  zu  verletzen.  Denn 
jene  Personen,  die  1795  bis  1798  unter  seinem  ('ommando  als  General- 
stabs-Officiere  gestanden  waren,  hatten  bereits  höhere  Stclkn  orroicht 
nnd  befamlen  sieb  thelU  in  seiner  Cmgebung,  thetls  auf  ausgezeich- 
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neteo  Posten  ausserhalb  des  Stabes.  Auch  mag  nur  die  Absicht 
l>e8tiiDd«D  haben,  d«39«n  niedere  Orade  zu  treffen,  denn  in  den 
liOhereo  Chargen  amtirten  damals  Männer,  die  sich  später  unter 
Napoleon  einen  Xamen  gemacht  hatten  *i. 

Eh  ergitigen  somit  iu  Frankreicli  innerhalb  weniger  Homto 
Verfügungen  aber  den  Generalstab,  welche  sich  scheinbar  wider- 
sprechen. 

Pie  Coutrole  der  Eruennuntten  durch  die  Reservining  dieses  Rechtee 
IHr  sich,  die  damit  geofTenbarte  Bf^iirtheilnng  der  Wichlij;keit  dea 
Dienstes  und  eine  Minderung  des  Ansehens  ihrer  Träger. 

Daa  Krstc  erklärt  sioh  wohl  darans.  ferneren  Missgriffen  der 
Wahlenden  unmittelbar  vor  dem  Feldzuge  rorzubeugeo.  dann  iu  dem 
Umstände,  dass  flQr  den  Stab  einer  erst  neu  zu  bildenden  ReserTo- 
Anuee  nicht  mehr  viele  auffällig  taugliche  Individuen  verfügbar 
waren  und  man  nehmen  mnsste,  wa.';  Qbrig  blieb. 

Das  i^wcite  lässt  eine  Lösung  dadurch  zu,  dass  die  Antörit&t 
aber  auch  die  Verantwortung  der  Divisiona-  und  Brigado-Gcneralft 
gehoben  werden  sollte.  Denn  wenn  das  Ansehen  und  der  Kuilluss  der 
adjutants  g<^n^>niux*i  gemindert  worden  musste,  und  dies  als  eine 
Kothweudigheit  erkannt  wurde,  so  konnten  sie  Ceidos  vorher  nur  auf 
KOBten  der  Generale  erlangt  haben. 

Erinnert  man  sich,  welches  ehrende  Urtheil  Moreaii  über  etoiga^H 
seiner  adjutauts  generam  ßUte*),  ferner  win  aphr  Bonaparte  jeno^^ 
Personen  der  letzteren  rühmte  und  emporhob,  die  sich  wirklich,  und 
zwar  in  ihrem  Stabsdienste  auszeichneten,  so  mag  der  SchlusR 
nicht  gezwungen  erscheinen,  dass  in  Folge  de.ss(>n  die  Umgebung 
anderer  Generale  sich  einen  gleichen  Werth  und  Einflnss  anerkannte, 
sieb  aber  nur  dort  überht^ben  konnte,  wo  der  Unterschied  zwischen 
dem  Genie  des  Feldhcrm  und  den  Talenten  seine»  Stabes  nicht  M 
aofnilig  zu  Ungunsten  des  letzteren  ausHei,  wie  unter  Bonat>artc. 

Die  mit  den  adjutanta  g^nt^raux  verbundenen  adjoints  wurden 
ihnen  entzogen.  Jene  hatten  nicht  mehr  das  Kecbt,  steh  ihre  Qt^hilfen 
zu  wShIen. 

Di«  bi.'iherigo  Uniform  der  a^ljutaut.^^  geu^raux.  jener  der  Generale 
abntiob,  wurde  einfacher.  Endlich  veränderte  man  anch  den  Namen 
in  jenen  ^adjntauts  eommandants'^,  der  ebenfalls  auf  eine  minder? 
Bedeotnng  als  der  frfihere  !:ch1ißssen  lässt. 

Der  Aiit<druck  ^adjntant  commandant'^  wird  in's  Deutäcbe  sehr 
bfiufig  einfach  mit  ^Adjiitant-Commandant^  übersetzt*),  und  mag  als 


*)  8a  wnr  Dtttoics  6ebi*rahtAb«-Cfa«f  vöii  Mor««a  am  Rh<>in.  dann  twi- 
Seherer  wnil  Moreau  in  Ittlteii.  Bamgüiy  Chef  de-«  Stabe«  bei  der  Rhein-Arm«. 
Fririon  lHouii-Chpf  d»selbüt. 

Marv'hnnJ  Flil^i'l-Ailjntitnt  h<:\  Jonb^rL 

MaUiiea  Uamiu  GeuvraläUU-rhef  bei  der    i.  Hilitlr-DiTtsiuD    et«,  otc  I 

')  Vuj,  Geicbiohl«  d««  Krieg«*  auf  dar  Ela.ltnii»«l. 

»1  Seito  «0. 

*)  In  .Tagi'bucli  geffliorter  Hdldeo*'  und  ?ielen  niilttftriwheu  Woiterbacbenil 
nnd  Lebensbnefareibujig«]!. 
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jtolcbcr,  wie  ibm  voi^eworfen  wird,  allerdioga  keinen  SioD  haben.  Er 
hnt  ihn  Bhensowenig,  wie  die  ileutsche  UeberBetiung  „AiijutanKJeneral". 
Noch  tiugerecbUerligtiiir  ictt  «s,  aus  dein  frftnzöaisciien  ,.adjii(aiit  g^näral" 
(rinen  ^Greneral-Adjutanten''  zu  maolien-  Der  Begriff,  den  man  ira  Deul- 
»chen  von  dur  lutztorwäboteo  llezeiclinung  bat,  ist  grundrersvtiiedon 
von  jeD«m  eines  adjutant  g^m^nil.  So  gut  wie  dieses  den  Ädjatantea  (nicbt 
den  aide  de  camp)  des  G  ene^al^.  als  dessen  tactiächeii  BeiiiiMi  W- 
nemiea  sollt«,  so  t.st  mit  -adjutant  cominaudant"  wahrscbeinlieb  die!>elbo 
Stelle  bei  einem  Coniniiindaoten  fliierhaupt  gemeint,  der  also  nicht 
immer  ein  General,  sondern  aiicb  weniger  sein  kann.  Der  Gehilfe 
des  letzteren  wird  demnach  auch  nicht  immer  äo  wicbtigeu  Dienst 
KU  Terseben  haben,  wie  jener  eines  General«. 

Das  Wort  „adjutant  cuniiuandaut"  itit  deuinacb  eine  Art  Nivelliruig 
der  den  Commandanten  aller  Grade  heigegebenen  Oflieiere  in  Bezug 
2n  ihrer  Bezeichnung  und  dadurch  auch  der  Beurtheilung  ihrer  Ge- 
schäfte und  ihrer  Wichtigkeit '  \. 

Die  „adjoint^''  wurden  um  diet<e  Zeit  unmittelbar  unter  diin  Anueu- 
Hauptquartier  gestellt  Ein  Jahr  darauf  ernannte  man  200  dersellien 
zu  capitaines  und  vereinigte  aie  in  ein  eigenes  Corps,  welche» 
mau  das  d<;r  ^^adjoiDts  ä  l'^tat-major"  nannte. 

In  dieser  Weise  blieb  die  Organisation  der  den 
Generalstab  bildenden  Offieiere  mit  geringen  Ver- 
ä.nderungen  bis  zum  Bndo  der  kriegerischen  Laufbahn 
Napoloou'a. 

So  waren  denn  die  mit  dem  GeneraUtabs-Dienste  hotranten  Organe, 
ob  .sie  nun  ohne  oder  in  einem  Corps- Verbände  wirkten,  innerhalb  einf.t 
Zeitraumes  von  40  Jahren  einem  vriederholten  Drucke  ausgesetzt 
worden.  Und  zwar: 

Die  Stellten  der  i^tatä-major  wurden  im  Jahre  1762  aufgolAst 
und    1790    wieder,    aber    nicht    alc    beizenderer    Körper,    hergestellt. 

Kin  Jahr  vorher  wurde  der  „conseil  de  guerro-  unterdrückt,  die 
einzige  Centralstille,  welche  das  Interesse  des  QeneraUtahs-Uieuste^ 
zu  vertreten  berufen  gewesen  würe. 

Die  I^Iinderung  dos  Ansehens  Aea  „^tat-major"  durch  die 
nivetlirende  bozeichnnng  ,.ftdjut4ints  g^neraux"  batty  1790  ihrcu  Gnmd 
in  der  demokratischen  StrMnung  der  Zeit,  nicht  aber  in  dem 
Vorwurfe  der  geringen  Leistungen  der  Persöatichkeiten.  von 
welchen  man  Qbrigens  nicht  viel  begehrte. 

Diese  werden  erst  Ii  erbeige fflhrt  eben  durch  die Rflcksichts- 
losigkeit  auf  BotBhignng.  welche  den  republikauii^chen  Nivellinmgji- 
Bedtri'bungeti  entslanunt.Sie  wird  dann  Ursache,  dais  wegen  m  aiigel- 
bafter  Resultate  der  Träger  de:«  Dieusteü,  die  at^utants  gf^nernui 
nach  10  .fahren  ihres  Bestehens  m  „adjatants  cominandanls"  gemindert 
werden. 


')  Eh  «oll  )>)>ät<>i  ft'Uigt  «erd»n,   diu»  NapolMB  ein«  »Ich«  Bfuwreg«!  Im 
LaoTii  der  7^ii  DiÜHbilllgt«. 
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Nebenher  zieUeu  aber  die  Bostreliimgeu  /ur  Fixiruog  der  Art 
ths  Generalstaba-DieDStes  und  des  Erhebens  seines  Wertbes.  Und 
seien  diese  noch  so  primitiTer  Natur,  so  oöeitbart  sich  ihr  Walten 
doch  in  der  Einführong  des  „conseil  dö  guerre"')  ü78T)  uuter  dem 
kCniglicbeo  Abäolutismua  in  drei  BcstiminUDgeD :  des  „reglement  aar 
le  servic«  de  riofaiitarie  en  campague  1790'',  der  Organisatioits-Oosetze 
der  AniK^p  vom  Jahre  ITS^^,  daiiii  den  \>rordnungeii  zu  Beginn  der 
Kevolutiou '),  endlich  in  der  EinÜussnahme  Dooäparte's  und  der  Ab- 
bUnKigkeit  der  Personen  vom  StaÄts-Oliorbaupte  znr  Zt'it  als  geordnete 
Verhältnisse  ImLande  eintraten  1 1796  — 180U^.  Inibesoudete  mauilestirte 
Bonaparte  dadurch  seine  WortJibestinininng  des  Dienstes,  dass  er 
zu  Beginn  einer  jeden  der  Haupt-Epochen  seiner  Luut'bahu  sich 
2  u  n  ü  c  b « t  mit  dem  •SUbe  beschrifligte.  So  )iei  Uebt^niuhiue  des 
Commando  1796.  dann  der  Vorbereitung  für  di«  Expedition  nach 
England  1798,  endlich  unmittelbar  nach  Marengo,  als  mit  dorn  Consn- 
late  eine  ueae  Aera,  jene  der  Ordnung  und  liuhe,  eintreten  soll. 

Die  maa»J4gebonde  Meinung  dieser  Zeitifiufe,  ob  sie  mm 
die  öffentliche  oder  jene  der  Kegicruug  war,  kehrte  sieb,  wtoiu 
^ie  nachtheilig  ausfiel,  immer  gegen  die  l^ersAnUchkeiteti: 
allein  sie  war  stets  vortheilbaft  für  die  Zunahme  der  Werth.' 
Schätzung  des  Generalatabs-IHenstes  in  der  Armee. 

Diesem  Verbältniä.'i  der  Elemente  in  der  Kritik  der  Zettgenosöb 
ist  auch  natürlich.  Denn  je  mehr  die  Wichtigkeit  des  Dienste»  er- 
kannt wurde,  desto  unbefriedigter  muäste  man  werden,  wenn  die  Aos- 
fobrenden  nach  dem  allgemeinen  Urtheile  den  sich  steigeruden  An- 
forderungen nicht  entspruchon. 

Die  Wandlungen  im  Generälstabs -Dienste  zeigten  sich  auch 
fn^t  parallel  mit  dem  (iange  der  Ht^ieruug. 

Als  diese,  nach  dem  Zeugnisse  Gnibert's*)  und  Jomini's*),  fftr 
die  Ausbildung  der  Armee  und  den  Krieg  kein  Verständnis^  bewies. 
war  der  Dienst  beinahe  gar  nicht  organisirt. 

Die  Tbeile  desselben  wurden  entweder  absolut  nicht  oder  nur 
vereinzelt  und  einseitig  gepflegt.  Von  1762—1789. 

Als  mau  begann,  gesäuderen  Ansichten  über  das  Kegiereu  des 
Volkes  zu  huldigen  und  den  Weg  zu  einer  gedeilüichen  Entwicklung 
desselben  einschlug,  nahm  man  mich  einen  Anlauf  zur  geordneten 
DurchfQhrung  des  Geueralstabs-Dienstes  und  versucht«  eine,  wenn 
iiuch  unvoilkomuienu  Organisirung  der  damit  UetrauLeu.  1790. 

Kaum  hatten  die  Girondisten  durch  Erweckuug  edlerer  Gesinnungen 
angestrebt,  Sicherheit  in  diu  Uahn  dei^  StaatsscbiÜeä  zu  bringen,  als  man 
eine  verwandte  Gleicbm&asigkeit  in  den  Dienst  der  Stäbe  durch  eine 
regelnde  Instruction  legen  wullte.  Diese  ging  unter  mit  dem  Fall 
dieses  besseren  Xlieilea  der  Volks-Repräsentanten.  1793. 


')  S<-ite  ;ti. 

')  Seite  43.  47,  i$. 

•)  S^iile  $4. 

•)  Stil«  as. 


BflttrSg«  znr  Geaehidite  des  GeneralütAbes.  ]l3 

Als  dio  tranrigate  Phase  der  Gähningen  lu  der  Gesellschaft  den 
Ekel  aller  Nachteronn  erregte,  wurde  der  Dienst  diircb  die  Unwßrdigkeit 
seiner  Träger  auf  das  Tiefste  erniedrigt  1794  und  1795. 

und  ferner,  als  ans  dem  politischen  Wirren  Ein  Mann  sieb 
emporrang,  um  endlicb  gleichsam  als  die  einzige  StOtze  und  Hoifnnng 
für  die  Rettung  dos  Staates  angestaunt  zu  werden,  hebt  auch  dieser 
£ine  den  Generalstabs-Dienst  und  seine  Vollzieher,  um  schliesslich 
wie  im  Staate  so  in  der  Leitung  der  Armee  Alles  in  seinem  Geiste, 
in  seiner  Person  zusammenzufassen.  1796 — 1800. 

So  zeigt  sich  in  dem  Qango  des  Volksgeschickes  und  dem  Zage 
der  Generalstabg-Thatigkeit  eine  Aebnlichkeit,  die,  allerdings  nur  auf 
die  genannte  Kpoche  bezogen,  in  den  Haupt-Momenten  einen  nicht 
^a  rerkenuenden  Parallelismns  aufn-eist. 

Doch  w&re  es  vielleicht  zu  weit  gegangen,  daraus  auf  eine  directc 
Unmittelbarkeit  wie  von  Ursache  und  Wirkung  zu  scbliessen.  Immer- 
hin jedoch  ist  die  Vermuthung  znlft-ssig,  dass  der  Charakter  der  Ke- 
gierung,  also  desjenigen,  wodurch  der  Kation  die  politischen  Ziele  und 
Wege  gewiesen  werden,  seinen  Reflex  auf  jenes  Mittel  warf,  das: 
zur  I^eitimg  und  Fuhr ung  ihrer  Wehrkräfte  in  jener  Epoche,  jedoch 
anr  so  lange  bestimmt  war,  als  die  Kunst  dieses  Leitons  in  den 
ersten  Stadien  der  Entwicklung  sich  befand  und  noch  nicht 
jene  Sicherheit  be-sass,  welche  die  wisjsonschaflliche  Abairaction 
aas  den  Erfahrungen  schafft. 

Als  sie  dieselbe  gewann,  dann  wurde  sie  auch  nicht  mehr  durch 
die  politiscbon  Ereignisse  so  bedeutenden  Schwankungen,  wie  die  er- 
lebten, unterworfen,  und  es  bildeten  sich  feste  Ansichten  sowohl  Aber 
den  Dienst  an  sich,    als  nberi  die  Organisation   der   ihn  Ausübenden. 

Die  Lehrjahre  der  AufkUrang  dauerten  jedoch  noch  die  ganz« 
Epoche  des  Kaiserroicbes  hindurch  und  erst  im  .lahre  1818  gelang  es. 
mit  der  Schaffung  des  „königlichen  Corps  des  Gener alstabes''  diesem 
eine  bleibende  Basis  zn  geben. 

Welchen  Entwicklungsgang  bis  dahin  die  adjutants  commandantit 
7.U   nehmen  hatten,   soll   in  dem  nächsten  Abschnitte  gezeigt  werden. 


2.    Vom  Friedin  zu  LunivUle  fm  zum  Kaiserreiche* 

Nach  dem  Frieden  von  Lunt'ville  (9.  Februar  1801)  gab  es 
keine  bedeutenden  militärischen  Ereignisse  ')-  Die  Vorbereitungen,  um 
der  Armee  in  Egypten  Hilfe  zu  bringen,  hatten  nur  organi^tatorieche 
Arbeiten  für  die  Land-Armee  und  die  Mobilisining  der  Kriege-Hanne 
znr  Folge.  Doch  gab  dies  Xapoleon  Gelegenheit,  seine  Adjutanten 
vielseitig,  selbst  für  die  Ueherwachung  der  Marine,  zu  verwenden*). 


^)  UfT  Xug  Harnt's  nnch  N«ft]>d,  die  n«3«tiiini;  vi.ii  Tarent.  um  <1em  Wvge 
ludi  Egj-ptcD  bedeutend  n&her  tu  u:\o.  die  EnUendang  von  ledere  uDdG'jnnQD- 
tit.  C}-T  mich  SjiBnicn  lii«t«n  keine  besonderen  Opcratiuneii  dar. 

')  So  xvtnag  SiLvary  dou  Adiniml  üanuaum«.  ir&hrend  tiiics  furclitbuen 
Sturm««  IUI  Bre»!  KuudUufvn  (28.  JUnner  1801).  Im  Märt  mnmte  Sarary  in 
L'Orlml  dna  Fi^ebnien  der  Flotte  'beKnchcD.    Er  hatte    über  iie  Bewaffnang, 


Uttttit*  «i»  (lactbiekl*  dM  OeaKrKlitobM. 
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Nach  dem  Frieden  von  Amiens  wurde  die  Armee  in  Militär- 
Divisionen  eiugetbeilt  £tu  Einlluss  auf  die  geringen  Geschäft«  bei 
denselben  seitens  N'npolcon's  ist  nicht  auffällig.  Sie  konnten  wohl  keine 
AubnerkBamkeit  beanspniche&.  da  der  ConstU  mit  der  Neugestaltung 
des  Staates  und  Berthior  mit  der  Boorganisirung  der  Armee  be- 
schäftigt war. 

Waa   Napoleon   dabei   ron  seinen    Adjutanten    verlangte,   xeigfafl 
deren  Verwendung.  Sie  mussten  Bundreisen,  gleich  den  StoatsrätbeniV 
machen,  thcils  um  zu  prflfcn,  thctls   um   die  Energie  seines  Wollen« 
dort  einzuflösseu,  wo   Ihm  die  ScbaGfungskratt  Anderer  nicht   genug 
lebhaft  schien '). 

Dabei  forderte  er  sie  auf,  ^keine  Gelegeuheit  vorabergeh«Q  zti 
lassen,  um  mit  eigenen  Augen  zu  sehen  und  sich  eine  eigene 
Meinung  zu  bilden'*.  Während  dieser  Rundfahrten  batt«n  sie  an  be- 
stimmten Tagen  Berichte  einzuschicken  *). 

Was  Napoleon  hinsichtlich  der  Anspannung  der  Kräfte  und  der 
Schmiogüamkeit  des  Geistes  von  seinen  Adjutanten  begehrte,  kniu 
Jedem  die  Beobachtung  des  Vorlebens  derselben  dartimn  *). 

FQr  die  gr&ssere  Menge  der  adjatants-commandants,  die  nicht 
in  des  Consuls  Umgebiuig  waren,  eröffnete  sich  die  Gelegenheit 


TorpSegnig,  d«i  WIikI.  ZaHtuid  der  Scliiffe  ni  b«richten,  Bicb  na  den  B^inel 
itT  sogliKDen  Kreat«r  in  Ob«rz«ag«o.  QtH'r<]i<!«  di«  V«I|.«stiiunan£    IQ    erkanda 
(CorHupoiKtinr«  VII..    Hil),   ttner  die   Bcfestij^ni?  der  Insel   Att  in   mait«! 
(CwTWponilanc«  VII.,  »nlt^),  bei  Boolo)^«  eine  Fluttille  eh  eoncviitrimi.  mit  wel 
•r    Ml   den    Gefechten   Tlieil    Emlin ,   di«    Latonche-Tieftllu  ge^ii    NVUcm    li( 
(CorreBwndaDce  VII.,  fitiju). 

u  lbweR«nheit  Saymv's  mosete  LacD^  die  OperationeD  jener  Flott«  aber- 
vichn.  die  niu-li  Egjpten  ging. 

AehoUcbe  HiMiooen  bekuu  Luamtoo  fOr  Bre^t  (CoirespondikDCü  VII.,  asaiii, 
&I«  die  ExjieJitioii  nach  Sl.  Domingo  aUttfand,  dun  Lebnm,  nio  dii;  Wrifl« 
ftn  den  Fltlsaen  in  Frankreich  nnd  die  Hifon  Sp&nieBä  so  tnapiciren,  Kspfi  ftt 
Todlon,  H«n>eille. 

■)  Die   Ohente   Lacn6e,   LaorittOD,   Savarr  waren   beauftragt,    bei    ibr«« 
Sendungen  oiuii  Antwerpen,  Boalogne,  Brest,  Bocoerort,  Toileo,   Genua.    Ol 
auf  ibiem    Wege   ftberul    aiuiilialt*?n.    den    Za.AM.tvl   der    Weg«,   d«u    Oftn^^ 
HandcUgeAcbifte,  das  Bcftebmen  dor  Beamten,  die  WOnwihe  der  Betalkenini 
olfentUcne  &(einong  in  erkoaden:   die  Zahl,  die  Vttfasnug  der  Schiffe. 

£tabUB<«ui«nt8,    F^oTiint-Haeaaitie,    Waffen- Vorritbe ,  die  Anniroag  tu  «rbl 

Paten  aber  die  Terwaltong,  Elnfobr  von  Bauholz,  Waareubcwe^ng  eo  der  Kftrt«, 
Emte-AisuebteD  tu  erbeben. 

■)  Correnpondanc«  IV.,  ätiQ,  MST.  6328  e«. 

*)  LaurixtoD,  dor  Enkel   des   berAhmten  Finanzmannes  Law    and  Sohn  dm 
Qoacenwors  il«r  itidiwben  SesittaDgen.    ward«   in   der  Artill«n»-SrhuIo    xn   PkrisJ 
fchlldet,  war  mit  96  Jahren  Ol>er«t  der  Artillerie,   focht  nU  «oli^het  in  den  PeM-J 
iflgeo   der   Hevolatiun   und   wurde   nacb   drn    14.   Brumaire    lam    Üeofltalafb«! 

Ebonmen.    SavarY    wu   Ca vaUrie<OIBcier  in  den  Revolationa-Kriegen.lTWt  ■!«] 
laptmann    im   GeneraLitabe  Jcr   Rbda-Anaee,    Adjutant   FL^rin'^'»   und    iVuix'.j 
AU  diewr  bei  Mareiigu  in  seinen  Annen  lerKbieden  var,  nalira  ihn  BvnBi>Ar1i'   11 
•ich.  Itapp,  CaTaLeric-Officior.  Adjutant  von  Deuii  nnd  nach  doHen  Tode  Jobm 
d«a  CanräU.  CafiaroUi.  Dragvocr-Ofliciar.  t<eit  18.  Braraalre  Adjutant  Napuleoa^ 
war  mit  der  iBipieirnng  der  8unploo-  und  HüDt>C«nift-8tf»ii««  b-auRragt.  I^catt 
üiebsaüani.    CaTalcrl«-OfAcier.    adt    ITOö    nlt  BönaparU    bekannt,    «eit    den 
1^.   Brumait«  persOuUeb  «erliunden.  Hau  ler^lelcbe  Uaimoot'i  Aeauenuig.  8. 
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grOndlicheD  Einübung  ihrer  Functionen  zur  Zeit  als  der  ConsiU  mit 
«lor  Zusammonziehnng  der  Troppen  in  stehenden  Lagern  an  der  Koste 
des  Canals ')  b^ann. 

Der  Zwec^  des  sogenann'ten  Lagers  von  Bonlo^e  war  nickt 
bin,  als  Vorbereitung  fflr  die  Landung  in  England  zu  dienen,  es 
sollten  auch  die  Truppen  und  Führer  gebildet  werden. 

Napoleon,  mit  Herrsche r-Qedanken  schon  damals  hescbäfbigt, 
wollte  die  Dun  ergebene  Armee  nicht  blos  noch  enger  mit  sich  ver- 
knöpfen, sondern  ein  Heer  für  sich,  den  künftigen  Herrscher, 
heranziehen. 

Die  Armee  war  nach  den  Stürmen  der  Revolntion  und  den 
Verfindenmgeu  in  der  Regierung  gar  nicht  aur  Rahe,  zur  Abklärung 
der  mannigfachen  Ansichten  über  die  Kriegfüürung  gekommen.  Die 
Verschiedenheit  darin  henscfate  nicht  blos  über  die  niedere,  aondem 
auch  Ober  die  sogenannte  höhere  Tacttt  Sie  gründete  sich  auf 
folgende  Umstände:  Kurz  vor  der  Kevolntion  war  ein  neues  Exercir- 
Reglement  herausgegeben  worden.  Es  ftiijste  in  der  Linear-Tactik. 
Die  Colonnen-  und  Tirailleur-Tactik  war  mehr  ein  Kind  der  Noth, 
als  der  Uebersengimg.  Die  antinglichen  Erfolge  der  französischen 
Colonnen  gegenüber  den  ausgedehnten  Linien  der  O^ner  minderten 
sich ,  all  diese  mehrere  Treffen  anwendeten.  War  iire  erste  Linie 
gefforfen,  so  brachen  sich  die  gelockerten  BatailloDO  der  Framosen 
an  dem  zweiten  Tretten.  Rückte  dieses  vor,  so  war  die  Schlacht 
doch  noefa  durch  die  Anwendnng  der  linearen  Formen  gewonnen 
worden.  Dies  konnte  die  Meinangs Verschiedenheiten  nicht  klären.  Der, 
Streit  blieb  «(Ton.  als  selbst  die  National -Heere  überall  gesiegt  hatten. 
Doch  als  Boaaparte  im  Oriente  war,  wurde  man  selbst  besiegt  Nur 
dort,  wo  er  commandtrte.  war  man  der  dauernden,  noch  mehr  aber 
der  raschen  Erfolge  gewiss. 

Die  Gcgonsfltzo  auf  dem  deutlichen  und  itilicnischen  Krioga- 
schatiplatze  ia  den  Feldzügen  1796  und  1800  zeigten  dies.  So  wie 
die  Armee  sich  nllmlülig  concentrirtc,  ging  nun  Napoleon  auccessire 
belehrend  vor.  Die  vielen  Lager  gaben  ebenso  vielen  Generalen  und 
ihren  StSbon,  die  rasch  emporgekommen  waren,  Anlass,  sich  zunächst 
in  der  Organisation  der  Körper  zu  üben;  denn  die  Lager*Oarnisou 
wurde  nur  nllmiLlig  gebildet,  weil  die  Ergänzung  an  Heurutcu  und 
Heeresbedürrnissen  langsam  vor  sich  ging,  die  Zusammenstellung  in 
Trappen- Verbände  also  erst  im  Lager  geschohon  konnte. 


*)  Ziiemt  zog  Ancereati  im  Man  l***S  bei  Boulosn«.  0<it>?ii<i<-  hik)  Ni«iiport 
Trappen  zu^tintnon  (OoiTM|ion<IikBC«  VIIL.  cnfia).  Im  Jud]  wuMp  dio  Grhcfatnti^ 
der  LBK«r  von  Ueot,  Durcmtor.  üiiinl-Om«r,  (.'oiupit-)fue.  äaiDl-.Miilo  und  Sayonne 
aDj^eoTunet  (Correspondanoe  VIII..  (MU^  femer.«  in  Brutw  ItoiitTcnil.  Euplof. 
Wlmdreax,  Amii'nii,  Brflgge,  MoBtechiam,  hei  Vttrona,  Ale^j:(l^>lm.  üetmiigilag«! 
iutt«  man  schon  bezk-ben  Unco  1098  and  1739  ia  C'<>i»pi<!gDi!.  nn'l  KwLHcbeu 
MetE  und  Rioliemout;  iT&a  bei  ßaarlciuis,  1778  bei  Vasxieux,  1187  bei  i^aint-Omor 
(flliüti-r  lii-il  ebeiidwelbst). 

üeg«B  1679  gib  Ludwig  XIV.  den  Trappen  Zelle.  Bis  dahin  liatt«  man 
bei  eJBvm  länger  dsaemden  Lnger  Itarackon,  strohhQtten  etc.  VillArK  liesa  Müie 
Truppon  oft  bittaltiren, 

8» 


1)6 


B  i  1  i  m  e  k. 


Sobald  dies  vorüber  wire,  Bollte  die  Äbrichtang  mit  den  notl 
dfirßig  Bekleideten  t»eginn«n').  Die  Generale  sollieo  Mann  fflr  Mf 
mostern    und    sich    mit    den    Eiercitieo   der  Infanterie    uod    den' 
ManOvern  befassend.  Eine  Ansbildong  der  niederen  Tactik   schien 
kein  dringeodes  Bedflrfiiiss.  Napoleon,  der  die  Colonnen-  und  Tirail-j 
leur-Tactik  bereits   antraf,    entwickelt«    sie   vohl,    schuf  aber   nicht 
Neues  dazu.    Die   Erfolge   im  Kriege    hatten  die  Hinlänglicbkeit    dei 
Form  erwiesen.  Napoleon  begnOgte  sich  auch,  auf  die  Uebungea    it 
„reglementariächen  Schulen"    hinzuweisen    und    das   Feuer- Exercirei 
za  pQegen.  Dies  genQgte,   die  Meinungen    theils  zu  befesügen,    IheiL 
zu  beherrschen  Die  Verschmelzung  der  Ansichten  machte  bicb  in  den' 
niederen  S)ih&ren  dann  von  selbst 

Was  aber  Napoleon  insbesondere  zu  befördern  hatte,  war 
Fortschritt  in  der  FQhrang  grosserer  KOrper. 

Es  gab  vreoige  Generale,  die  sich  darin  bis  zn  jener  Zeit  bewSbi 
hatten  *). 

Die  Grösse  der  StreitkrÄflp,  welche  Napoleon  in  jedem  der 
Lager  rereinigte,  betrug  zwischen  24 — 3ti.O0O  Mann,  also  so  riel 
beilAuDg,  als  jeder  der  Lager-Commandanten  bereits  unter  seinem 
selb^3ndig«n  Befehle  im  Felde  gefflhrt  hatte.  Diese  Truppen  monOv- 
ririen  in  jedem  Lager  für  sich.  Combinirte  ManOrer  konnten  nur  jene 
aasfOhren,  die  einander  nahe  genng  lagen*}. 

Vor    der     geplanten   Expedition     nach     England     wurde     der, 
Generalstab  der  InvasiODs-Armee  wie  folgt  zusammengesetzt: 

Im  Ärniee-Hauptquarücre:  Berthier,  bis  dabin  Kripjrs-Mini 
^faisaot  fonctious  de  major  gen^ral''  (wenn  auch  nicht  unter  di< 
Titel),  zwei  Brigade-Generale,  vier  nEt'IJutants  comm»ndantü'',  sechsebn 
^a4Joints  ä  t'ctat  major''  verschiedener  Grade,  der  erste  „in3pect«a£^ 
gen^ral  de  I'artillerie".  Mannont,  der  erste  ^inspecteur  g«^nt'ral  du  g^nle^S 
Marescot,  der  ^ncommissaire  g^n^ral",  Petiet,  fdr  die  AdministratiOD.  Eti9 
„direclenr  geut'ral"  ffir  jeden  Ädministration.szwcig.  din  nothwondigeB 
Äuiahl  Ton  „commisäaires  de  guerre^  mit  ihren  adjoints.  Es  sollte  kein 
^commandani  geni-ral  de  la  cavalorie''  ernannt  werden  ^».  Die  Truppen  de^J 
Lagers  zu  St  0  m  e  r  mit  4  Infanterie-Dinsioneu,  1  Caralerie-Divisiv^H 
1  Artdlerie-Reserre;  Brügge,  Montreuil  mit  3  Infauterie-Di Visionen^ 


*)  Com.-Gpond&nc«  IX.,  TAiS. 

■>  Cc>rT««tH>r)*laiKe  XI.,  7616,  S&I8. 

■)  Von  Uasaena.  Soi-Iiet.  Joardan.  GoDTioti  St.  C.tf,  Ncv-  Vant  listte 
tief  Entere  ein«  Arme«  «on  40.ono  Uano,  diu  Andvivn  l>e<lriit>''i]il  kleiiM>r«  KS  _ 
cotnmüulitt.  Ümigem&ss  wuen  aar)i  die  Gemhifte  ihre^  Stabes  TerhlltBiunAÜif ' 
geringer  rewcseii. 

*)  Dira  warvn  jene  von  Montrenil,  AmblrttMU«;,  Etaplea,  Bonloene,  Saint  Omcr^ 
Die  ghfite  an  den  Konten  di«  Oceue  ver»ainiiicU«  Aiutcv.'  1 1%.  DMSEOlKr  ISOS) 
in  4  Corps  eioeetheilt.  Sie  n&rdcD  gebildet  nu«  dem  I^Ker  von  Suiiit  Oiner  i< 
welch«  die  hier,  bei  Outilojnif  nnd  AmbleUiue  v^rtheilten  Trappen  nrnfmast^f 
dem  tAffer  von  MontrauU  (Xfjr),  ziuamnieDgeaeut  au.t  den  bier  and  Wi 
beUndlicneD  Trappen;    aa.«  dem   La^er    Ton    BrQ^g«    (ÜatodD,   ao*    in    ] 
^bildet  darob  die  öaräe.  diu  (trcnsdiere,  die  Beirre- Artillerie  nnd  C4Taleffi^ 
in  den  Lacern  h<-\  Aroiens.  iMaai.  Lille,  Arru  »taaden, 

*>  Wi«  nnter  iva  KCnigon. 


B«itrilgr^  nir  Ocachichu  it«  Oi-n«raUtah<iii. 
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dann  <)ieReserTO:  2  Dragoner-,  1  Reserve- Ca valerie-  1  it&lieniscbo  und 
Eine  „Elitö"-Divis!on  bildeten  je  Ein  „«rps  darnii-e".  Jedes  Corps 
hatte  einen  ^adjuta-nt  «oniniandanf  als  Goueralstal'S-Chef  und  die  zu- 
i^ehörigen  „adioiiits''  und  „aides  de  camp^.  Es  ist  zu  TermatheD,  das« 
iliese  adjntants  eommandants  von  den  oben  erwflhnten  vier  commandirt 
wurden.  Das  Lager  zu  St.  Omer  sollte  zum  Stabe  noch  zählen: 
Einen  General  der  Artillerie,  Einen  Stabsofficier  der  Genie-Waffe, 
Einen  „commissaire  ordinateur".  Einen  Chef  für  jeden  VerwaLtungszweig. 
Einen  r'iQspecteur  de  serrice  de  sant^^. 

Die  andereu  Corps  waren  in  gleicher  Weise  zu  dotiren.  Jede 
Dirlsion  der  drei  ersten  Corps  hatte  bei  ihrem  Stabe  von  der  Artillerie 
Einen  Stabsofßcier,  Einen  Hauptmann  und  Einen  r-t-oiiductmic'',  welche 
die  8  Geschütze  der  Infanterie-  niid  die  4  der  Cavalene-l>iTi8ion  zu 
fdhren  hatten,  ferner  Einen  Hauptmann  und  Einen  Lieutenant  der 
Genie -Waflie  mit  50  Sapenrs.  Jede  der  Reserve- Di  Visionen  hatte 
8  Geschütze  und  ausserdem  bestand  eine  Armee- GeschQtz- Reserve 
von  S  Geschfltzcn  '). 

Indem  Napoleon  seinen  Generalen  und  dem  Stabe  durch  dia 
BildnnK  der  Armee  -  Corps  deren  operative  BedQrfhisse  föhlen  licss 
oder  sie  auf  dieselben  hinfQhrte.  machte  er  den  Dienst  des  Stabes 
vielen  Personen  gelflufig.  hs  theilt«  sich  dadurch  Allen  bei  den 
Diviaions-  und  ('orps-Sti'iben  eine  TliStigkeit  mit.  welche  zur  Zeit  der 
Linear-Tactik  nahezu  nur  auf  die  Umgebung  des  Armee-Commandftn- 
ten  beschränkt  war.  Jeder  Cori'S-Conimandant  hatte  in  seiner  unmittel- 
baren Umgebung  Referenten  für  jeden  Dionstzweig,  und  hatte  daher 
difi  Mittel,  nm  Verfügungen  zn  treffen,  wie  sie  bisher  nur  dem  Ober- 
General  in  seinem  ilauptituartiere  zu  Gebote  standen.  Das  ganze  Heer 
glich  einer  Aneinanderreihung  von  kleinen  Armeen,  in  welchen  die 
[Geschäfte  des  Stabes  nur  deshalb  nicht  jene  Selbständigkeit  haben 
konnten,  wie  einst  in  den  Haupi<]uartieren  der  Armeen  vor  der  Revo- 
lution, weil  die  Armee-Corps  in  innigen  IJezieliungen  zu  einander 
[>8tanden  nnd  in  Abhängigkeit  von  dem  Arniee-Hauptt|uartiere  bleiben 
'wUten,  das  als  Hanpt  des  Stabes  den  m^jor  geueral  erhielt 

Obwohl  Napoleon  den  Titel  „major  g^nt^rat"  um  diese  Zeit  noch 
nicht  definitiv  einführte,  so  deutet  doch  die  Bemerkung,  dass 
Rerthior  die  Functionen  desselben  zu  versehen  habe  t  faiaant  les  fonctions 
d^r  major  g'-m-ral)  dahin,  dass  Napoleon  dicfic  Stelle  schon  1803  so 
nothwendig  hielt,  wie  einst  Ludwig  XIV.  ihre  Neuschaffung.  Es  scheint 
aber,  dass  diese  Xotbwendigkeit  sich  nicht  aus  gleichen,  sondern 


*)  Corr^ondailM  Nipoleon  IX.,  7377.   1S.  DcL-tinWr  1803. 

Alti  iiu  Jahre  1B08  der  Krieg  mit  Rng'Und  in  An^siirbt  «lititd,  wurde  eine 
ComiMigDiu  .guid(.<s  tnttrtirites*  errichtet,  um  aIs  P«linec«cher  nnd  Führer  ^n  dienen. 
;>i«  muMtvn  ongtivch  KprM'hen,  «ollteo  siib  den  Enelaad  ^genabeilies^enileii  Hafea- 
<'}rten  nnd  aus  Ovii  In  der  Arm«i^  dienenden  frUnd^rn  rfrcrntirt  weiden.  Die 
oniviere  emannl«  Bonaparte.  (Arn-U'  r>.  OctoW  iSva.  St.  Cloud.)  Die  Lnftecbiflei^ 
t.'oia)>iii;nien,  wtrich«  na<:h  der  RSuinunK  Kf^vpt^ii»  di.^jiunib«!  witrdi'n,  friBgen  nach 
m.  Domingo  mit,  wo  tie  mit  dein  MisslJnpVn  dieser  Etpedition  im  fnniAdschen 
Hvwk  ghizhsva  veiitchuriodvn. 
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theiligtea  geringer  an  Zahl  nod  worden  die  Vorberutungen  einst 
geheim,  nun  aber  oflenkuudig  getroffen.  Den  Corps-Comiuandanten 
vrnrde  die  Ceberwachnng  des  Schitfäbaues  auf  den  Flüssen  und  aller 
jener  Etablissements  übertragen,  welche  mit  der  Erzeugung  der  Ihliltel 
für  die  Landung  beschäftigt  waren.  Die  Verbindung  der  ^larine  und 
des  Landhoeres.  welche  sich  bei  der  Vervollltommnung  der  Vorberei- 
tuDgeu  uod  den  gemeinsamen  £.^ercitieD  immer  inniger  gestaltete, 
fttgte  dem  Dienste  des  Stabes  neue  Aufgaben  hinzu,  die  fiuäserst 
weiten,  daher  neu  an  den  Einzelnen  herantraten.  Die  Blokade  der 
Häfen  gestattete  nicht  den  directen  Verkehr  der  Flotten.  Die  Marineure 
waren  an  die  Unterstützung  der  Stäbe  des  Landheeres  gewiesen,  was 
zweifellos  beitrug,  eine  gewiss«  Findigkeit  bei  letzteren  zu  erziehen, 
«ich  in  verschiedenen  Lagen  selbst  zu  rathen  '> 


C.  Zur  Zeit  des  Kaiserreiches. 

Die  Thronbesteigung  Xapoleon's  hatte  in  der  Oi^anisation  der 
Armee  vorlänög  nur  die  Veränderung  von  Namen  und  die  Wieder- 
einfQhmng  der  im  alten  königlichen  Frankreich  bestehenden  Würden 
tur  Folge.  Im  Lager  von  Boulogne  änderte  sich  fast  nichts. 

Im  Jahre  XU  der  RepablUc  (1804)  stellte  Napoleon  die  Würde 
des  Marschalls  von  Frankreich  wieder  her  unter  dem  Titel  ,.mar^'cbal 
de  l'empire".  Die  Träger  waren  Commandauten  von  „corps  d'arm^e'*, 
welche  Bezeichnung  statt  jener  der  FlögeLs  uod  des  Centrums  an* 
genommen  wurde.  Er  führte  nun  den  Titel  „major  g^n^ral  de  Tarm^e" 
definitiv  wieder  ein  und  verlieh  ihn  dem  Marschall  Berthier.  Unter 
seine  anmittolbaren  Befehle  stellte  er  mehrere  „aide»  major  g^n^'raux". 
Auch  wurde  wieder  ein  „Intendant  g^n^lral-'  und  ein  „grand  pr^röt" 
ernannt  Ebenso  kam  die  Stelle  des  „colonel  g^n^ral"  wieder  aaf, 
welcher  an  der  Spitze  der  einzelnen  Waffen  stand,  dieselben  Würden, 
die  einst  uuter  Franz  L  die  Chefs  der  waffenweison  StAbe  inne 
hatten.  Welcher  Veränderung  die  rbenfalls  oingeföhrte  Würde  eines 
^mar^chal  de  cAmp-*  unterlegen  war,  zeigt,  dass  Napoleon  bei  der 
Neucreirung  dos  Adels  jenen  Familien,  welche  einen  mar^chal  de  camp 
als  eines  ihrer  Mitglieder  aufweisen  konnten,  gestattete,  um  das  Baronat 
anzusuchen  *). 

Als  der  Krieg  gegen  Oesterreioh  1805  begann,  hatte  Napoleon 
die  erste  Gelegenheil,  seine  neugescbulte  Armee,  ihre  Führer  und 
deren  StAbe  zu  erprohen.  Es  beginnen  nun  jene  Maassnabmen,  welche 
dann  mustergiltig  wurden  für  die  Organisirung  des  Stabes  und  die 
Leitung  der  Armee. 


')  Die  ErinnoroBK  AB  diAM  V«rknapfiiofr  d«r  DKitit«  ratg  ea  Tt«lleichl 
«rkllhr«n,  ««an  rnan  ja  Werken  ab«r  dea  Gen«ra]«tal)«-I>ieiist,  die  »  der  langen 
f  liedsof-Period«  nach  der  B(«tMintiaii  erschicDea,  die  «roste  Fonteran;  an  eiaeu 
GeatmliUbB-Offidor  du  L&ndhevr«  K^tvllt  timlct,  diu*  «r  nK'h  bc»tT«be,  Kcnnt- 
Bi«M  Cber  den  ScbUTbku,  Aiili^  von  Wurlteu  und  Abu  SchüFa-MuOver  '^a  er- 
werben. 

*)  Uttmolres  N^oleoo.  Vontholon  S,  pa;.  948.  18S. 


IM 
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Schon  die  Lager  an  der  Nordkfiste  Frankreichs  hatten  die  Natur 
der  eintelnen  Oescbäftszweigd  des  0«DerslsUbs-Dienst«s  erkeaneB 
lassen.  Zuerst  musate  das  Hauptquartier  organisirt  werden.  Vor 
Allem  war  eine  Gesohitftsgnippe  nöthig,  welche  uachweiBcn  konnte,  wa» 
an  Streitmitioln  und  Anstalten  vorhanden  war.  und  welche  die  Ver&n- 
deruDgeo  registrirte.  Es  wurde  damit  die  Basis  für  die  Verwendung  der 
Armee  geschaffen.  Dasselbe  was  Napoleon  durch  Auftiahme  des  Stande«, 
durch  die  Th£itigktiit  der  „inspecteurs  aux  revues".  die  Kapparte  etc.  er- 
reichen wollte,  da  er  als  erst«r  Consul  Im  .lahre  1800  die  Armee  neu 
bildete,  dasselbe  wollte  er  durch  eine  Ähnliche  gleichsam  arabulaote 
Abtieilung  des  Krieg3-Minist«riuma  im  Felde  erzielen.  Sie  wurde  durch 
eine  Art  ,. Detail-Kanzlei",  das  ^bureau  general'',  dargestellt'). 

Nebst  ihr,  welche  die  stete  Bereitstellung  der  Schlagkraft  über 
sich  hatte,  bestand  eine  für  die  operative  Verwendung  der  letzteren  '). ' 

Napoleon  lUhrte  sowohl  in  der  Bezeichnung  der  Armee-Corps, 
als  auch  in  jener  der  Armeen  eine  Aeuderung  ein.  Die  Bezeichnung 
der  Corps  nach  den  Lagern  wie  sie  standen,  war  unhaltbar"). 

Aus  den  vier  Armee-Corps  wurden  mit  üinzufügung  anderer  nicht 
fQr  den  Einbruch  in  England  bestimmter  Trappen  sieben  Armee-Corps 
gebildet*). 

Nach  dem  Beispiele,  wie  er  am  Schlüsse  1797  organiairte.  sollten 
jedoch  die  Divisionen  unter  sich  gleiohmSshig  zusammengei^etzt    sein. 

Die  Division  bildete  die  Grundeinheit  der  Armee,  denn  Napoleon 
änderte  wohl  den  Verband  der  Armee-Corps,  indem  er  nach  Bedürfnis 
Divisionen  eines  Corps  einem  anderen  zutheilte,  oder  Divisionen    ver- 


')  Hier  wurdtn  die  Ergilniiuigen  ad  Mann  und  Pferd.  Kriegs-Matfria],  Ver- 

Sdtpme  «iiiReloit«t.  «li«  Rtapfn  ange}egt,  df«  B«f«hl«  Aavg«ferU^t,  diu  Corrospoo- 
etUE  und  der  Dienst  mir  dem  <"t\et  dca  .^rtillfrie-  nnd  Oenle-Weaen»,  mit  d«r 
[nleDdaDtnr,  den  Teiiitoriiü-ConiinaDdcii,  Miniüieriuia  etc.  besorg  Di«w  AdmtDi- 
strative  Al>theilun^  hatte  AndriJosnj-  zntn  Chef, 

*)  Sie  (umtiicUo  Nacliriolitt-n  Aber  dt-ii  Feind  nnd  its  Kriegstheatcr,  1>«on;te' 
Kart«i,  PISiip,  liielt  «lit-  Mür-che  evident,  l'(TtiKt«  Disinwitionea  fftr  lü«  RqIi«, 
Bewegung  (liit^fllr  b.*stand  ^in  eipenes  „hureati  dn  maiaTernt'nt'.  CorMipoodance  XL, 
9702)  und  die  Gefechte  aus,  stellte  Berichte  »nsamuien  Ober  die  Operatiown.  Vgr- 
stand  dieser  Art  .Operntionfi-Kanilei-  uu- Matthieu  l>aiuas.  (Als  diesen  bejeiebnet 
ihn  Rilstow  in  sdnen   „Peldhcrmkunst"  und  „Fcldzug:  1806".) 

')  Diu  hia  diliiii  OUicIio  Cciiuuuun^'  <lur  Armee  nscb  FltLsscn:  Anu^  da 
Bhin,  de  In  Hoi-dli',  de  la  Meü»e  tlc  etc..  liatte  deo  Nachliieil,  da««  aie  nur  der 
urqirQn^licheu  Aufütellung  eiif^Kprucli.  n1>er  dann  im  Laufe  der  Operationen  nicht 
mehr  Htimmte.  l>ie  «rieiroche  Vetilnderan^;  der  >'ainea  in  den  erBten  ICcToIutioai- 
Jahren  bcweirt  dies.  Napoleßn  filiirto  die  beat&ndipercn  Namen  „Keservc-Annw*, 
,graDdc  armee"  ete.  ein,  obwohl  dioa  spiivr  niebt  llbcrall  durcbyofOlirt  wordr. 
wie  T.  B.  bei  den  Kämprcn  in  Spanien. 

')  Dn-t  l.und  7.  Cor]>3(Bcriiadotte.  Angereanl.zwei  Infanterie- und  «n«  Wicht« 
Cii Valerie- Division.  Das  S.,  3,,  ■*,,  5.,  Ö,  Corps,  drei  Infanterie-  und  eine  leirhtv 
C»*alcrie-Dirif.if.n  <  Mannont.  Pavont,  Soult,  LannM,  Ney.i.  Corre spondanco  XI., » 1 58. 

In  dir  K*'|,'d  hatt«  jedePiTision  drei  ^gaden.  wovon  ewcl^a  svel  Reginwoten,- 1 
«ine  unvolIktHiidi^'e  m  Eiii^rti  Rvgiinente  nud  iwei  Balaillonen.  im  QMiit«n  g«wAhnUeh 
9  Bataillone.  Die  Caralprie  wurde  in  vier  xl^)h^tandi)^^  THriRionen  ^gliedert  nnd 
uuter  einen  gemein.'ichaftlichen  Chef  gestellt  iMarat).  Die  Amiee-Corps  hatten  den- 
selben Stab,  wie  er  in  den  Lagern  war,  beibehalten.  Die  Üaraleric-Di Visionen 
b«kan)fiD  je  einen  adjniant  couimandant  und  einige  adjointa. 


Beitrug«  zur  Geachithtc  de«  GeneniUte^». 


121 


sclii«d«Q«r  Corps  prorisorisch  in  ein  neues  Corps  zusammeaatellte. 
allein  die  Organisation  der  einzelnen  Division  Hess  er  nngcSndert '). 

Die  Organisation  wurde  dadurch  gleicbm&ssiger  und  die  General- 
stabs-QesehSfte  mussten  mit  der  Verringerung  des  Standes  allmfilig 
abnehmen ;  denn  diese  VerflDderungen  in  der  Ordre  de  baUille  wurden 
am  29.  August  1805  erlassen,  zu  einer  Zeit,  als  dio  Truppen  bereits 
im  ToUen  Marsche  n^cti  dem  Rheine  sich  befanden. 

Die  Personen  des  Stabes  blieben  bei  der  Armee,  wie  sie  im 
Lager  eingetheilt  waren.  Nur  die  Armee  ron  Italien  erhielt  ziemlich 
ap&t  Generale  und  adjutants  c-onimandantji  zugesendet  *),  erat  als 
Massena  das  Oomniando  Obt^monimcn  hatte. 

In  der  Rhein-Armee  unter  Moreau  stellte  jedes  Corps  in  allen 
Waffen  vollständig  eine  Armee  im  Kleinen  dar.  Unter  Napoleon  war 
nur  die  Infanterie  jedes  Corps  complet  Von  Artillerie  besass  es  das 
Nothwendige,  von  Cavalerie  gerade  genug,  um  sich  sichern  zu  kCnnen. 
Er  behielt  8icb  noch  eine  Reserve  an  Artillerie  und  an  Cavalerie.  um 
sie  je  nach  Umstanden  zu  verwenden.  Als  Haupt-Keserve  galt  die 
kaiserliche  Garde.  Als  letztes  Andenken  an  Egypten  bestanden  zwei 
Schwadronen  Mameluken  uud  auserlesene  Gendarmerie,  welche  den 
Feld-Polizei-Dienst  unter  Anleitung  des  Stabea  ausübten. 

Die  Gliederung  des  Hau!iti)uartier9  in  eine  Art  Operations-  und 
eine  Detail-Kanzlei  mit  gemeinschaftlicher  Spitze  gibt  Rüstow  so  au. 
Sie  mag  um  das  Jahr  1805  Geltung  gehabt  haben.  Die  Werke  Ober 
den  Generalstabs-Dieust,  welche  um  das  Jabr  180'J  von  Grimoard  und 
1810  von  Thi^^banlt  vollendet  wurden*),  crwflhnen  einer  solchen  Glie- 


')  Vergleiche  damit  auf  S.  80  isM  Trennen  d«8cll>eii  l"W. 

•1  ('orre*i>oiidunce  XL.  ö.  233. 

■)  lirimoard  gibt  Ji?  Gliutlcrnng  w!«  folgt: 

1.  PtpiiitcmiHit  ifa  Iw^tu  Ki-ntral, 

2.  ,  de  U  pfilicf  ile  rannrt  et  dn  sörtice  de  rinfaiit<rie, 

a.  .  da  ienic«  dea  trouixt'  ii  ch«fa]. 

4.  ^  de«  fonrages  de  rarnicc  et  du  qaartier  gäuSral,  bob  et  paillr 
pour  cbaoffer  et  coacUer  Ic  itoldat. 

5.  dvpartcment  de«  «r.'igiieiiiei>trfi,  ({oidex,  «tpiou«, 

6.  „  Ae  ]i  recunnaiMAnce  du  {mv»  A  du  terrain,  de  ]a  levi-e,  des 
marclie«,  des  cAtnpi  et  positioDs.  des  •(uortiera  de  caalonnetiu'Ots  et  d'ltirtr. 

Tbi^l>auU  tbeilt  die  Geschäfte  in : 

l.  Uorecin  gi^n^ral. 

S.       ,      u«  rndDiitiUtratioa. 

li,        «       de«  ttitnaliona  et  titiance«, 

4.        ,       dd  poliee. 

b.  .       topO|crafi<(ae. 

In  dem  .lintcnn  p^irfml"  'befiJer  AulOTni  solHen  Befehle.  BnMetine,  Comapoo- 
denuii.  Ent8<.'li'.'iduo};vii.  Btvllliiniiigen.  Staadc>i listen,  uidres  de  bamiUe,  dio  Evi- 
dent der  lir-tarlirnKiitx,  [>icn'>t-roiiiiitin<]ininKeii,  lÜ«  Erk<'titiungat6icben  etc.  Tcr- 
iksKt,  beut-huiiK^treii^e  aunge^'ben  w^nl^n  —  üümit  adiiilich  wie  in  der  .Detail- 
Kaozlel'.  s'ontt  besteht  in  der  Gliedemof;  der  l'ntcrscbied,  da&s  bei  Tlu<ibauU 
die  tinancielle  und  i^untlig«  üebabiuDi;  iui  Dieii->te  des  nuupt^inarticrä  mit  be- 
^rifftn  ist,  uud  fOr  die  Feld-KdiKei  and  Luiidcvaufnabine  gctruntite  Zveige  bestehen. 

Nach  Grimcard  »ollen  ied<>.h  mut  die  Hitnule  der  Infanterie  aiid  Catalerie 
getrennt  behandfit  werden,  üea  letzteren  Eint1it<ilung  entr<tiri<'bl  nodi  gans  den 
t^iemaUgen  geärbiedeoen  Dieatiten  des  .marcvbal  generel  de  logh  d«  U  cavalenc" 
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Bilimek. 


ilerunj^  Dicht  Rs  m^  abo  uiu,  daes  man  hierin  VerSnderungeu  zu 
totlAm  vQnthle.  am  den  ianereo  Dienst  des  Hauptqaartiers  besser 
4*|i  Pt<lniM>H!ii  aanipftsien.  Doch  weisen  beide  Werke  eiue  bedeu- 
tobJe  »m^Mteah«)!  iD  der  Gruppirung:  der  Geschäfte  auf.   so  dast 

Uum  «umhiuttn  kann,  es  habe  eine  gefestigte  Ansicht   zu  jener 

4ftrtkb«r  b^.-'Uiid^u.  Sie  beschreiben  nicht,  wie  diese  Gliederung 
nt)  »ondi-ru  ^eben  nur  Entwürfe  dafQr.  Immerhin  deutet 
4tM  Mt  Am  DiAn  gelbst  nach  vielen  Kriegsjahren  noch  immer 
AM^MWi^n  in  der  Orgauisatioa  für  erspriesslich  hielt. 

AU  luit  der  KrrichtuDg  der  Armee-Corps  jene  anmittelbare  Ein- 
vttimMC  doa  Keldherm  auf  die  Heerestbeile  aufhilrte,  wie  sie  im 
|H  .^^hTtl1lndcrte  bestand,  mussten  bei  diesen  Armee-Gliedern,  welche 
Wt|<u»ui  waren,  gleichsam  ein  selbständiges  Leben  zu  fiihreu,  wie  die 
AtwtiH'u  de«  vorhergehenden  Jahrhundertes,  auch  wie  für  diese  be- 
i\vbtl«<rv  Organe  geschaffen  werden,  welche  die  Entschlüsse  der  Com» 
WUttitUuten  Anderen  vermittelten.  Jedes  Corps  erhielt  seinen  sclbst&n- 
(Ügta  Stab.  Ein  Stand  daftlr  war  nicht  festgesetzt.  Er  konnte  es  auch 
lUtti  sein,  weil  die  Grösse  der  Corps  keine  gleichm&s&ige  war. 
S«  gnh  Fälle,  dass  man  SO.OOO  Mann  mit  „Armee'  und  4D.00O  Matui 
lUlt  pArmee-Corps"  benannte.  Anderseits  bezeichnete  man  mit  rAnaee*' 
die  Verbindung  von  4—8  Divisionen  und  mit  „Corps'*  jene  ron 
2—3  Divisionen.  Nach  der  Gr^isse  de!>  Körpers  musste  sich  aach  der 
ätind  des  Stabes  bemessen.  Sp3ter  stellte  man  ilm  dahin  fest,  dass  man 
tdem  Corps  einen  Brigade-  oder  Divisions-General  lüs  Generalstabs- 
"lef,  Einen  Chef  für  das  Geoie^Corps,  Einen  für  die  Artillerie,  Einen 
Ober-Kriegs-Commissar,  Einen  Zahlmeister  gab')« 

Xach  ItQstow  wurden  die  Geschäfte  bei  den  Armee-Corps  auch 
in  zwei  Gruppen  wie  beim  Generalatabe  des  Kaisers  etngeüii^ilt 

Bei  den  Divisionen  liess  sich  ein  Stand  für  den  Stab  bestimmen, 
da  man  bei  ihnen  consequenter  in  der  Organisation  war.  FQr  jede 
Dinsion  war  ein  adjutant  commandant  als  „chef  d'^tat-majot  divt- 
stonnain)"  bestimmt.  Wenn  die  Divisionen  so  stark  waren,  dass  man 


I 


I 


und  ..d«  Vinffttitcri«*,  wi«  sie  vor  1 789  betUnden,  und  nimmt  keine  Raduieht  aaf 
i)]e  mttllurweilo  ein^efOfarte  Eintheilan^  der  Armee  in  Corps  und  die  Mischong 
der  Waffen.  E*  ist  mehr  i?in*  TheiiunR  des  Dienst««,  um  rMftctionell  d«B««a  Be- 
»lireitiüiig  zn  erleichtcni.  al«  duss  sie  auf  bestchenii«  AniUthliti^l:eftefl  iMzopen 
worden  kOnntv.  i:^ovrohl  Tlii^bauK  uls  'irinioard  "pre^heo  noeli  von  dvu  Clicf:i  d«r 
.\rljllnri«.  ikfl  (lenie,  aU  der  Hilfs-Organ«  far  den  Ai-mee-C-atiimiindaiiten.  l>or-h 
tritt  hv\  d^m  Enil«rea  schon  der  G'^Ianke  oiner  deutlicheren  Abt;n<Rzung  di-r  Tba- 
tigkcitin  a]l*r  im  llanptiiunrtier  b^schUftiKteii  I'erwoea  hercor.  und  werden  di« 
Anno«-Intpndani  und  die  ihr  b«igcg%beD«n  Ornn«  durch  du  „bnroAU  do  änanees* 
und  .bareiQ  d«  l'adiniiip'tiation*  vertreten.  E«  beRtandeo  abei  auster  den  iu 
diesen  .\bthei langten  bencli&ftixl-^n  per.<iai><?n  »oeb  ein  , Intendant  g^n^rsl",  eiu 
.ordinst{>nr  en  cbef".  di^  .toininUiiairfs  d«?  Rucrrc"  suirie  die  «foamiMears'*  and 
„eDtropreDearx",  mit  welchen  ji.-ne  letzti^enanntcn  Burranx  correspondirleD. 

Im  Allgem^nc»  scfaelnt  iIEl-  Grappirung  b>M  Thii.^baii]t  logiitchcr  und  den 
ßeschAften  ent^precbeudef.  Nirgends  Ul  eine  Andentnog  eeioacht.  ob  alle  diese 
Bur^mu  läDmlich  vereint  wart»,  was  bei  jenen,  welche  die  Geschäfte  einer  mo- 
dernen  Armce-Intcmlanz  tumahen,  offenbar  gcBcbehen  konnte. 

*}  DuT  Fvldiui,'  1809  in  Sttddeut«cfa]aiid.  —  HelUr. 
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ibnen  rerscbiedeoe  Aufgaben  zumuthen  konnte,  gab  man  einen  zweiten 
adjutant  commandant  bei ').  Doch  watoD  Tür  jeden  Fall  mehrere 
„adjoiuts"  den  Divisionen  zugewiesen. 

Um  die  geiatigo  Verbindung  dieser  getrennten  Armee-TheUe  zn 
erbalten,  hatte  Napoleon  seit  Jeher  nicht  nur  eine  lebhafte  Correspou- 
dcnz  den  Corp9-Commandanten  mit  dem  major  g^n^ral  zur  Pflicht 
gemacht,  sondern  auch  von  jedem  Corps-Stabe  einen  Ofßcier  im 
Hauptquartiere  ')• 

Dadurch  sollte  der  trockene,  bureaukratische,  oft  schleppende 
Dienstgang  vermieden  werden.  Jeder  solche,  me  Rüatow  h-effond 
bemerkt  *),  als  Botschaftor  des  Corps  fungirende  Ofticier  lernte  auf 
diese  Weise  die  Ideen  kennen,  welchfi  den  Befehlen  2u  Grunde  Ligen, 
konnte  sie  erläutern,  dem  (.'haraktcr  des  Empfängers  anpassen,  Zweifel 
lösen,  Reibungen,  Verstösse  mildern,  Irrungen  hintanhalten  etc.  Ander- 
seits lernten  die  C'orpa-Officiere  die  Verhältnisse  der  Nachbar-Corps 
kennen  und  diese  konnten  sich  leichter  unterstützen. 

Sowie  nach  dem  grossen  Hauptiiuartiere  wurden  von  demselben 
Oeneralstabä-Ofli eiere  entsendet,  welche  bei  Avaulgarden,  Pivots  von 
Flankenmärsebeu,  Flankendeckungen,  Beobachtungen  persönlich  machen, 
Nachrichten  bringen  und  ÄufklSrungen  geben  konnten. 

Die  ganze  Organisation  war  darauf  angelegt,  dass  die  Arbeiten 
sachlich  geordnet  und  gesondert  werden  konnten,  um  jede  gründlich 
zu  fnhren. 

Sie  war  wirklich  norganisch":  damit  ist  das  schönste  Urteil 
gesprochen,  irclchea  gefüllt  werden  kann. 

Einen  Einblick  über  den  Dienst  bei  den  Divisionea  um  diese 
Zeit  gibt  Thit^bault.  Er  gab  im  Jahre  VIII  (1800)  die  erste  fran- 
zösische Anleitung  über  den  Dienst  der  Divisions-St^be  heraus*).  Kr 
theilte  den  durch  die  adjutants  g^'ni^raux   gebildeten  Stab  ein  in  den 


*)  Im  F«lJiQfi:i>  1S09  in  I>ent«cliltiii<l,  Ja  inaa  die  Corps  oft  trennt«,  erhielt 
jiMler  Diviftions-Stab  den  Alt«sten  chef  de  baiäiltnn  der  Oimicn  s.U  V«rs1£rkDii(f 
za^ewieiien,  mun  bezeichnet«  ifan  darch:  «obaivä  des  dütoils  in  i»  ditision*.  Er 
Wfti  et>init  eine  Art  DJTitioHB-A'ijatant. 

■)  CorrospondAacfl  XI.,  9^71.  9S72  etc.  in  vielen  Hnndert  Xnmmem. 

*)  ÜQslovr,  Fi'ldliernikuiitit  dos  19.  Jahrlivodertet. 

*')  MAnnel  d««  iidjuUnt»  tC<^D<'r«Bi  et  di^s  adjointa  employ<59  dfttts  Üb  4iAt* 
majon  diviBionnain'.'i.  l'unY  VUI.  Chez  BtaipinfL  Es  werden  darin  tn  kurteu 
fragen  behandelt  die  üe"c|]äfle  eiae»  Slabs-Cliers  b^i  der  Divi«iori  iii  dor  Rahe, 
Bewegung  and  im  Gefechte.  Als  «nonTenns  d^Teloppement^  des  objets  de 
de  eervkee  hf  plu  «Mantidi*  wüden  biagMt«Ut  die  wesentlich  iten  Gmhifte 
im  folgenden; 

a)  Die  AufifteUnnsr  der  Trnpiwn.  die  Verpfleeuns.  dlo  Fold<P<iUiei,  dls 
Umgsbunfteii.  ItofotjDoscirungeo.  die  RwUtion^n.  die  Fflhrung  der  Ccbnnen. 

b)  T>ic  ArbtiUD  im  Bureau,  als :  die  Ta^^ibefelilp,  die  Erkcnnan^'sztiichen. 
die  StsudeifabruDK.  die  .Marsch -Disi'ositiouen,  die  geheimen  Schrilten,  die  Ge- 
Kbichte  der  Division. 

Diesa  etwas  willkürliche  Anordanng  du  Stoffi^s  gibt  einen  Anbiltspnsct«  lo 
welcher  Waüh  man  den  Umfang  der  GekcliUfte  nufTust«,  itlii  BoiiaiiaH«  bereit« 
eini^  Jahre  gewirkt  hatlo. 

Ueber  die  OrappiruBg  der  Arbeiten  im  H  a n  p t  r|  na r t i  e r v  gibt  dt» 
Büchlein  nichlH.  Erst  xebn  Jahre  nachher  macht  Qriinoaril  den  Versuch  dazo. 
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mHäl'muitrr  K^nl*'.  iUh  md  die  io  Amee-  nda  Op»frffM|li|inr- 
ii'.i...  >"Tv*niliit<ra  OfUciere,  und  den  „^t-fna)or  dirinnaüi«*  M  doi 

I  .  'it,    ul«    iWe    Voncbule,    am  in    den   ^^lA^Bkjor  gcoenl*    zu 

iiLiainiuu, 

N«ll    ilun    ({liInftttDdDn  FuIdzQgen  180j,    1606  tmd  180T  iiawili 
illtt  Nlii)titiit(  ItiTlIiirr'ti  f(>)|i»rrrhti(;  an  B«deatting  xtm^iiMB. 

Dir  lilmix  dnr  WOrde  uo  sicli  und  der  von  der  GrtMv  des 
Hmrkoltbii  Hiit  Nlu  iitrJ^nianile  Hetlex  wieMO  den  MarichiUoi  eme  ««■ 
'  {li<i>iirul''n  nicht  blos  bevorzugte—  eine  fast  geaondart« 
Norli  ilb^^r  ibuen  sUnd  Eerthier  bI$  major  gCntaL 
lUa  HAr  itini  Juilovh  nur  durch  die  i-teteo  Kriege  mOglich  gevordea, 
ilültn  vor  tl«r  Tbroiibesteigung  Napoleon'«  —  also  in  der  Friedetts- 
M(t  —  h(i«tunü  iliea^s  Verb&ltaisu  noch  nicht 

Mtiütli)  ßeribivr'a  Stellaog  g^enbber  dem  Soorerain  das  Ver- 
IiIiIIüIm  diiN  i'eldberm  zum  (ienerälfitabs-Chef  zum  \achtheUe  des 
l-nLitiir«))  drOck«m  so  hatte  Xapoleon  es  doch  gegenüber  allen  Anderen 
g«ludi0ii.  [.'nerschroeben  itu  Kriege,  nnermüdlich  in  Jahren,  da  Andere 
tlld  nahen  Vorboten  de«  Alters  fühlen,  bracht«  Bertbier  im  50.  Lebeitö- 
Jithr«  Kunzr  Tage  zn  Pferde,  die  NSchte  am  Schreibtische  zu.  Er 
Wut'  i'ri.  diT  in  lü  Feldiägen.  woron  die  ersten  90  glanzvoll  aU  gläcklicb. 
iliH  litt'itU'ii  nirht  miader  ruhinvcll.  aber  uoglucklich  waren,  im  £in- 
ttUmt  leitet«.  Sein  Zablengedachtniss,  sowie  sein  Ort^^siun  waren  $o 
bedeutend,  da««»  ihn  Napoleon  nur  seine  lebendige  Armee-Liste —  fi^tai 
ilv  ■Itiiatinri  unbuUnt"  —  nannt«.  „Carnot,  eine  kurze  Zeit  Kriegv 
Mluitttor,  hAtt«  e«  fdr  seine  PQicht  gehalten,  mit  dem  ersten  Coosul. 
Helbitt  mit  dem  Kaiser,  wegen  Verwendung  des  lilutss  und  der  Schätze 
Trankreicbs  in  Erörterung  einzugehen.  Sein  Nachfolger  Bertbier,  oh- 
wnhl  die  Kechtlichkuit  selbst,  und  aeini*m  Charakter  nach  geneigt, 
di«.'  Wirkungen  de»  I)*-:*potismuB  zu  schwiichen,  war  ein  bequemer  Mit- 
arbeiter fllr  seinen  Chef,  der  immer  verstanden  sein  und  keinen 
Widnrapruch  haben  wollte**  '>, 

SiMtie  genautt  Kenntnies  der  Persönlichkeit  des  Kaisers,  dessen 
kaum  au  Kgeit  pro  ebene  Abaicbten  richtig  zu  deuten  er  befähigt  war. 
(>r«fltÄten  in  mancher  Hinsicht,  was  ihm  an  Lebbüfliykeit  des  Fassuugs- 
viTiiiOge»»  im  Vergleiche  tm  dem  gewaltigen  Genius  Napoleon's  abging. 
Ilorb  wiirH  ifs  «lusidtjg,  ihn  nur  als  Bureaukraten  gelten  zu  lassen. 
8olno  WafTentbaten  in  Amerika.  Frankreich.  Italien,  Egi'pten,  Oester- 
relcbt  PrcnuNt'n,  HnMnland,  nomestlicb  hei  Saumur,  Lodi,  Marengo,  die 
llnbiTRlIngK  Ober  dru  l'o,  den  St  Bernhard,  die  Tage  von  Friedland 
uitd  Wii^rani  beweisen,  welch'  tliAligeii  Aiitbeil  er  als  geschiekter 
urtil  InpliTcr  Kfthrer  persönlich  am  KampfTelde  nahm,  um  zu  bezeugen. 
iltiri  er  nicht  bUm  mit  der  Todor,  Hondorn  auch  mit  dem  Schwerte 
bndentrndit  Kifulgo  sufnoifon  kfiune.  Nach  seiner  Ernennung  zum 
K(iritti»tt  vnn  Nnulchat*!  gab  er  die  Leitung  de»  Kriegs-Ministeriumd, 
dio  er  IiIh  iliihin  mOhxt  vom  Fcdde  aut>.  mindestens  in  den  wichtigeren 
KrH)(ori.  b«>«l)illii!iHt  hatte,   gani  auf.    In  seine   neue  Würde  als  major 


')  Ku}.  (Ini'likhlii  d'fa  Kiitgf*  »nf  dfr  llolb  n!t'. 
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g^nml  nahm  er  mithia  nicht  blos  die  Keimtniss  der  Gescbäftäführuag, 
sondern  auch  Koutiue  mit  sJob ')■  Doch  wollte  Napoleon  anderseits 
dessen  Enegserfahmng  auch  bei  der  Friedensthätigkeit  verwertheD. 
denn  er  strebte  an,  die  ZurQckfQhrung  der  Kriegsämter  in  die 
Friedensform  der  Militär -Central -Stelle  so  rascb  als  mOglich  am 
Schlüsse  jedes  Krieges  zu  bewirken  *). 

Aber  selbst  Berthier's  Verdienste  hinderten  nicht,  da&s  der 
^\'aDkebntith  der  Oftentlioben  Meiuiiog  ihn  rerurtheilte.  Als  er  am 
14.  April  1S09,  trotz  aller  GegenTorstellnngeD,  die  Corps  an  der  Donau 
ansein  anderzog  ond  am  16.  Lefcbre  und  Oudinot  in  drei  Linien  aufstellte, 
den  rechten  Flügel  in  der  Luft^  scheute  man  sich  nicht,  offen  das- 
jenige Verrath  zu  nennen,  was  blos  Folge  der  Unschlössigkeit  war  *). 

Allerdings  verwechselte  Berthier  die  Absichten  des  Kaisers  Über 
die  Maassiiabraen  vor  und  nach  dem  Augriffe  der  Oesterreicher. 

Der  Wirkungskreis  Berthier's  ist  nirgends  genau  präcisirt. 
Er  stand  jedenfalls  höher  als  die  "Wurde  eines  major  g^n^ral  de  l'arTu^e, 
wie  sie  Lndwig  XIV.  schuf. 


SaKn  TortreffUcbPT  Gcdanlie  war  es,  daiu  «r  (KapolMti)  Aen  obertteo  Vflr- 
er  inniUri»cfa«iL  Er&fle  iff^  HtstnUa  aU  GenrralslBbs-Cbef  mit  skli  in'i 
Fehl  nahtn.  Uicacr,  sein  b^stiiodiger  Begleiter  in  iea  Kriegen,  brachte  an«  ifm 
Gescbliftc  de»  Friedens  die  vallstlLudi^e  Uebenicbt  Aber  die  miliUmcbcii  Scbälze 
Frmnkr«ic)]s  mit  und  Jode  Paosr  der  Kriege  benutxte  irr,  nni  «ich  vun  •)<.>n  Avnde- 
ningen  n  nnterikhten,  welcbe  dl<>  Krieg««  ."elbnt  in  dieser  Hlntichl  herTfirgebriU'bt. 
Seine  Verwaltung  blieb  auch  im  Krie|-«  daheim  nnd  png  ihre»  rahigen  Gang 
tvit,  er  benarbte  »ie  aaa  dt^r  Ft^rne,  ohne  Asjis  er  nQtbitc  gehabt  hätte,  sie  lu 
leiten.  Jeder  Bericht  ron  dort  versctitc  ihn  ToUslAndig  mitten  in  d»^  ihm  «ohl- 
Iwkannte  Getriebe,  Ton  welchem  ein  anderer  Chef  de«  GeneraKube»  imuer  nur 
eine  anklare,  mllciclit  fal«<:fae  Vorrtellnng  gehabt  hitle."  (Bfl.*tow  Krieg  isos. 
MV.  416.}  Von  der  Wahrhttit  dlesva  Vrtbeilcs  Qbtsneugt  fait  jede  äelte  der 
„CorrMiKindanc*^*. 

*)  Rr  war  isoA  kaum  narh  Strassbnrg  rßckgekefart.  als  er  die  Abffndong 
nach  Paris  vi>d  Allem,  was  in  den  .bareaux  de  la  ^erre-  gehörte,  anbefahl,  al» 
ncfch  Bcrthier  in  Wien  weilte,  «panr  qne  Ic  minist^ro  rcst«  cntier,  et  j'cn  contierai 
probabicnient  a  Gaaaandi  da  moment  <fae  j'arrivemi  k  I'aris*.  Correspon- 
dance  XI..  <J70S.  —  Ebenso  nach  1B07.  Correavondanc«-  XV.,  L^Sd?. 

■)  Pclcl:  Berthier'«  fanf  Commandfr-Tagc  im  1.  Band  des  bekannten  Werket. 
Pelet  spricht  ein  scharfes  Urtheil  Ober  Bcrthier:  rniutschlo^scD  and  Kcbwach.  bei 
erprobter  Tapferk^iit,  doppelt  üchwaeh  und  nnwh!ü*«ig  im  Mmueute  der  BnlseheJ- 
dnng.  hatte  er  noch  nie  ein  F^tctieii  Conmnndn  g>>fa>irt  i'Ihou  vor  der  Concentri- 
niDg).  Qroffw  Fddberr«n  werden  nur  »elten  fteboren  nnd  daher  kommt  e«,  das« 
Dberall,  wo  Nanoleort  nicht  persi^nlich  die  Operationen  leitete,  so  inaorhe  L'nf&lle 
eintraten.  (In  relet's  bekanntem  Werke,  1.  pag.  346.)  Man  Ter:glei(-be  damit,  wu 
Bunaparte  un  das  Directorium  171)6  aber  Bertiiier  b'^richtetc.  (.Seite  7fi.) 

.Bsrthier  avoit  nne  grande  nctiTit^  et  it  f^talt  d'sn  caractere  inä^cis,   pea 

Sropre  k  Mwmauder  eu  rhef,  mais  pose  dant  t«ut«»  les  loalit^«  d'nn  bon  cnet 
'ätal<major.  1)  connaiuait  bien  la  i^arte  ctait  rompn  a  pn5«enter  arcc  aitnptieito 
lea  muoTeinenl»  lej  plus  oompost^«  d'one  amite.'  Montbuioa.  III. 

„Bartbier  nVtait  poa  sans  taleits  mais  »e«  lalenlA.  m^q  m^rite,  ^taient  *pe- 
Ci4iix  et  leehDiqae«."  Las  Cue»  TIT. 

Bertbier  orgauiiirt«  1T90  di<?  ConsuUr-Uorde,  die  Institation  der  Ebrca- 
waffen,  I80S  den  Orden  der  Rbren>I^gion,  1(403  die  Vcrcinii^nng  der  ,^co]e  d'appU- 
eatiob"  der  Artillerie-  und  Cienie-WatTe  in  Metz,  1S0:(  die  Special-Schnie  zo  Fod- 
talnebleon.  Er  entwarf  1809  das  Gvwtz  fnr  die  1>ottn»ig  der  Vcternni'n  mit 
L&ndercien,  ober  die  18  Uarwliälle  Frankreicb!«  etr. 
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Es  fiUlt  auf,  <ins3  weder  Grimoard  noch  Tbi^baiilt  in  ihren  Werken 
des  mnjor  gent-ral  als  einos  Amtes  ErwShntiiip  thun,  welches  organi- 
satorisch in  den  Generalstab  gehört,  l'n'!  itch  kamen  ihre  Schriften 
za  einer  Zeit  heraus,  da  Berthiors  Stotlung  sich  genau  gekennzeichnet 
ood  sein  Eiufluss  fast  die  grösste  Hohe  erreicht  hatte. 

Beide  Autoren  kennen  nur  einen  „eher  de  Tetat-major  de  Tarmee" 
bei  Einer  A.rm«d.  Wenn  Kflstow  den  major  g^n^ral  Berthier  eben- 
falls  nur  in  diesem  Sinni>  auifasst,  nSmUch  dasa  er  Über  den  Bureanx 
eines  Armee-Hanpt^aartiers  stehe,  so  mag  diese  Auffassung  för  das 
Jahr  ISOS  zutreffen,  da  Berthier  zum  ersten  Male  als  major  günt^ral 
füngirte.  Thatsüchlich  stand  er  den  Generalstabs-Geschäften  nur  Einer 
Armee  vor.  Allein  schon  damals  vermittelte  er  die  Correspondenz  mit 
der  Armee  in  Italien.  Als  später  die  Ai-mee  ihre  Corps  sehr  getrennt 
verwenden  masste  (1806),  und  auch  mehrere  Armeen  aufgestellt  wurden, 
hatte  Bertbier  mit  vielen  TheUon  der  Wehrkraft  auf  ^olbstfindigeQ 
Krleg.sgchuQplatzen  zu  thun.  Er  ist  nicht  mehr  ein  major  g^D^rol  de 
l'armce,  sondern  thatsÄchlicIi  do  toutes  les  armi-cs.  In  seinem 
Titel  kommt  jedoch  diese  Bestimmtheit  nicht  znm  Ausdrucke,  denn  er 
beisst  kurzweg  „major  g^n^ral**.  Er  ist  somit  nQenoralstabs-Chef  dRi< 
Kaisers  und  des  gesammton  Heeres"  und  nur  im  gewissen  Sinne 
„C'h«f  des  Generalstabes"  als  eines  bosondoren  K&rpers.  Es  stand 
ihm  als  solchem  —  so  scheint  ea  —  nur  das  Recht  zu.  dessen  Per- 
sonen einzutheilen,  nicht  aber  sie  zu  ernennen,  zu  befördern. 

Aber  auch  die  Auffassung,  dass  er  Genor&latabs-Cbef  der  ge- 
samroten  StreithrSflo  sei,  erlitt  einige  Wandlungen,  da  er  jedesmal 
zum  riuajor  g^n^ral"  besonders  ernannt  wurde,  und  zwar  ron 
jener  Armee,    welche   auf  dorn  wichtigeren  Kriegsschauplätze  focht*). 

Napoleon  abertrug  während  seiner  kurzen  Abwesenheit  dem 
major  g^n^ral  nur  Ober  besonderen  Befehl  das  Commando  der  Armee 
und  begründete  es  in  dessen  Eigenschaft  als  Minister  %  Doch  com- 
mandirtc  Berthier  auch  1809  die  Armee  vor  Ankunft  des  Kaisers. 
1805  und  1807  nach  dessen  Abreise,  ohne  Minister  zu  sein.  Clarke. 
der  letzteres  lange  .labre  war,  eommandirte  nie  grössere  Kfirper.  Es 
scheint,  da.s.i  Napoleon  nur  in  der  Verbindung  der  Eigenschaft  als 
^linister  und  major  gi-ni^ral  die  Bedingung  erblickte,  den  Gcnoralstahs- 
Chef  als  seinen  Stellvertreter  zu  wählen.  Dass  dieser  keinen  A  n  s  pru  c  h 
ableiten  konnte,  zeigt,  dass  Berthier  1812  major  g^n^>ral  unter  Mtirat 
blieb,  als  der  Kaiser  die  Armee  rerliess.  Jene  Rechte,  die  man  in 
der  Gegenwart  dem  Generalstabs- Chef  als  momentanen  Stellvertreter 
des  Feldlierrn  einräumt,  bestanden  damals  nicht,  obwohl  er  als  major 
gt^neral  Ober  allen  MarschSlIen  stand,  waü  in  der  Gegenwart  nicht 
immer  zutrifft.  Als  Stellvertreter  för  Hngcre  Zeit  war  Mural  als 
„lieutenant  de  Vempereur'*    bestimmt '),   und   nur    wenn    aurh  dieser 


')  Coriespondanci-  XVIU..  HÖH.  XX]II.,  18443. 

')  Cnnuiw  miniAtie  de  la  gxmno  il  toiouiADde  vn  l'abäencc  do  rEmpereor  Ift 
Grande  Annce  .  .  .  Comspondance  XV.,  IJSli?.  XVIII.,  U97&.  XIX.,  15946. 
*)  Cörrcipdndancc  XJ.,  9137. 


BehiSg«  rar  GeKhirhte  des  Qeneralstaties. 


m 


nicht  anwesend  war,  conimandirte  Berthier.  Ein  solches  VorhlUüiiss 
erklärt  sich  jedoch  our  aus  den  pcrsdnlichen,  verwandtschaftlichen  Be- 
ziebnngen  zu  Napoleon  '). 

Die  absolute  Abhäogigkeit  Berthiet'ä  vom  Kaiser,  der  ihm  fast 
ansnahmsloFt  neben  &l1;;dmein«n  Instrnctionen  streng  bindende  Befehle 
übnr  Details  gab ,  iSsst  schliesspn ,  dass  Napoleon  weit  entfernt  war, 
•^em  major  g<!ni'ral  das  Recht  der  schriftlichen  Einsprache,  wie  ne  in 
unserer  Zeil  gowJLhrt  wird,  einzuräuineu. 

Die  Comraandanten  der  Corps  wählte  der  Kaiser  selbst,  für  jene 
der  Divisionen  begehrte  er  manchmal  nur  VorsohlSge  ron  Bertiiier '). 

Es  ist  nicht  möglich,  die  Rechte  der  Chefs  derSt&be  beiden 
Corps  und  Divisionen  genau  zu  ermitteln. 

Thiebault  sagt,  dass  es  Armce-Corpa  gab,  deren  Generalstabs- 
Chefs  ebenso  direct  mit  dem  Minister  nnd  Berthier  correspondirten, 
als  wie  jene  der  Armee.  Man  verwandelte  Armee-Corps  in  Armeen 
und  wieder  in  Corps,  ohne  ihre  Organisation  zu  ändern.  Auch  soll 
sich  diese  Unbestimmtheit  in  anderen  Zweigen  des  Dienstes  gezeigt 
haben.  Manche  Armeen  hatten  General  -  Intendanten,  andere  nur 
otdinateurs  en  cbef.  In  Spanien  hatten'  mehrere  Ton  einander  un- 
abhängige Armeen  oder  Armee-Corps  einen  gemeinsamen  General-Inten- 
ilauteu.  In  keinem  der  Dienste  der  Stabe  war  dies  Verhältniss  präcisirt 

Die  Verbesserungen,  welche  Napoleon  in  der  Armee  allmftlig 
einführte,  trugen  zur  Entwickeliing  des  Begriffes  Aber  den 
Generalstab  unstreitig  bei,  wenn  dieser  auch  nicht  formell  fest- 
gestellt wurde.  Das  Wort  „Generalstab"  konnte  im  Deutschen  bis 
dahin  aus  einer  Redefigur  abgeleitet  werden,  indem  die  Personen  aus 
der  Umgebung  des  Gefecht sleiters  fTir  eine  Ausdehnung,  eine  Erwei- 
terung des  physischen  Commaudo-Stabes  gelten  mochten,  womit  den 
Truppen  die  Ziele  und  Wege  zum  Kampfe  angedeutet  worden.  Napo- 
leon erweiterte  diese  Vorstellung  dahin,  dass  der  Generalstnb  nicht 
bios  dem  einzelnen  General  diene,  sondern  wesentlich  ein  Feld- 
herrnstab  geworden  sei,  welcher  bei  der  Gesammtleitung  der 
Armee  als  llilfs-Organ  fungire.  Es  scheint  allerdings,  als  ob  der 
Kaiser  fQr  die  Entwicklmig  des  BegrifTes,  wie  dieser  schon  in  der 
vergangenen  Aera  bestand,  nicht  ^iel  gethan  habe,  da  er  nun  jedes 
Corps  mit  demselben  Apparate  versah,  den  früher  die  Heere  in  der 
Li uear-Tactik- Epoche  uhuelyn  besassen.  Es  würe  dies  nur  eine  Verviel- 
fältigung gewesea.  Diese  Meinung  wird  dadurch  unterstützt,  dass 
ein  französisches  Corps  oft  grosser  war,  als  eine  Armee  des  18.  Jahr- 
hunderte». Doch  wäre  dieser  Einwand  nnr  richtig,  wenn  jedes  Corps 
auf  getrennten  Kriegssch&nptatzcn  operiit  hatte.    Man  hätte  dann  nur 


•)  Wenn  dieser  nünlkh  »nssprach :  L6  röl  i3e  Xaples  est  on  bon  niilltaire; 
e>8t  nn  des  hommcB  Us  plos  brillants  qnö  j'&i  jamais  ta  »ot  un  ebncnp  Je  baUtll«. 
Pm  i'xia  talent  )>ai>driear,  MSn  titnid«  i>oar  le  pl&ns  d«  i>per>ti«na  .  . .  (Napoleon 
^  nie  d'Elbe.) 

•)  CorresiionOBnc«  XI.,  9159;  dann  nr  den  Orgnnigstioncn  fflr  den  Krieg 
ia08,  18IS.  —  I80S  betuuiDt«  Napoleon  du  Cortm  von  Pavont  und  Nrj  ofl  mit 
,um6a".  Sieh«  dis  CotrespondMice  X^  SSU,  9iS0. 
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eine  Erneuernng  dessea  gefuudeo.  was  xor  Zeit  der  14  Armeeo  der 
tevoliitioD  ohnehia  bestanden  hatte :  das  Hauptquartier  KapoleoD's 
rQrde  nur  eine  Analogie  des  Bureau  von  Carnot  geworden  sein. 

Die  Armee-Corps  hatten  jedoch  auf  nahe  gelegenen  BäumeD 
zu  wirken.  Bald  inussteu  sie  in  den  Arcnee-Marscb-Colonnen  oder  auf 
dem  Schlacbtfelde  hinter-,  bald  nebeoeinander  operiren,  bald  als  PiTota 
dienen,  bald  äeltiständige  Aufgaben  lOaen,  als  wären  sie  gleichsam 
am  dem  Verbände  gelöst.  Diesem  verrielfältigte  ihre  Beziehungen 
itereinander  und  mit  dem  Armee- Hauptquartier,  dass  sie  in  einem 
^ihnlicheu,  allerdings  besseren  Sinne,  als  die  verbändeten  Beere  frü- 
herer Jahrhunderte  zu  agiren  genöthigt  waren.  Hiezu  kam  noch  die 
gemeinsame  Abhängigkeit  rom  grossen  Hauptquartier,  das  plfttzlich 
in  die  Operationen  des  Corps  eingrid*,  gleich  darauf  ihm  eine  Freiheit 
■der  Entschlüsse  gestattet«.  Dies  setzte  eine  Elasticität  sowohl  im  0«iste 
des  Corps-Commandanten  als  seiner  Organe  and  eine  ihr  entsprechende 
weebselreiche  ThäÜgkeit  voraus,  wie  sie  früher  nicht  beansprucht  wurde. 

Wollte  man  auch  hierin  nicht  einen  charakteristischen  Unterschied 
der  operatiTeu  Qeneralstabs-Geücbäfte  vor  uiid  nach  der  Berolution 
inden.  so  möge  man  erwsgfn,  das?  die  innige  Verschmelzung  der 
^affen  und  die  Sorge  für  die  Unterkunft  und  VerptJegung  der  Truppen 
in  den  Diensteskreia  des  Geueraletabes  jedes  Corps,  jeder  Dirision  ge- 
zogen  wnrde,  welche  vor  1796  Personen  übertragen  war.  die  den 
Operationen  fem,  ja  mitunter  nicht  einmal  ^[ilitärs  waren.  Napoleon 
4*mancipirte  hiedurch  die  Armee  einigermassen  oft  von  den  gowiim- 
sÜL'htigen  Einflüssen  der  Oivjl-Beamten  und  Privat-Personen  und  legte 
die  Sorge  für  das  physische  Wohl  zum  Theile  Combattanten  auf. 

Srwägt  man  weiter,  dass  Napoleon  oft  dieselben  Generale  im 
verhSltnissmässig  raschen  Wechsel  als  Gouverneure  einer  Festung,  als 
militärisch- politische  Landes-Cbefs  eines  eroberten  oder  nur  occupirten 
Landes  ').  als  überwachende  Uilltfir- Gouverneure  oderMilitär-Commissäre 
bei  Coniingenteu  befreundeter  oder  zum  Bunde  gezwungener  Mächte, 
ja  auch  als  deren  Commaudanten  verwendete,  ihnen  theils  vorübergehend, 
theiU  dauernd  diplomatische  Mii>sioueu  anvertraute  *),  ihnen  unter  der 


<)  Andr^oxiiT  1809  in  Wien;  Augcr«ui  in  Fmücfurt  WOnboffr.  Berlin  18IS, 
BtTfipaftv  d'HiUieri  in  V«iK4ig  179'(— 1809  und  Borlü  1S13;  Bart>au<fgre  a  Minak, 
Borl»üw'Suwlen«k  ISIS;  He»rieres  in  AU-Ciwitilii-n  un^  Li*a  1811;  Mscdoiuld  in 
Rom  1T98;  Marmont  in  IJ&lmaticn  and  Ulj-rien  iKui^;  Michinii  in  den  Huis<>Etädtcn 
1803—1913.  Milito  m  Fomniorn  1808,  MathteQ  Damas  in  Neapel  lS09.  Ckrke  180S 
in  Onterreich.  B&illv  de  Ktonthiyon  in  Tilsit  I80T -,  Bemadottc  1804  in  Hasnomr: 
St.  Cvr  in  Ihvsden  1811;  Cliarp«ntior  iSlS  in  den  eiobcrteu  Trovinien  Ba»>laads, 
Durutte  in  Amsterdam  1601,  Berlin  IS07;  L<-niBroi!'  1W8  in  Koin,  in  ilMfdobnrg  1813; 
Groucbr  in  MaJrid  IS08;  Gni^rin  in  Sti^iermark  und  Illyritiii  1809:  Lihouasiye  io 
Cu«iic«'l81I.  Snirbot  1809  ia  Castilieii,  Juiioi  1807  in  PortUft«!  ftc  etc. 

*l  Janut  lHi>9  in  Spanien;  idurat  180(  in  Neapel;  Bemadotte  IHOO  in 
Ameril-a.  iw)l  in  Wien:  Andw-osisy  l!»ti2  inI/>ndon,  1805  in  Wien,  1811— tßli  inCoD- 
»tantinopyl;  Bessij>n>8lfl07  inStnttgart :  Iirimcl797inNeftpyl,  IftoSinConrtantinop«!; 
MiirdL'oald  1801—1803  in  Küp«iiiia^'cn.  MaDiii!'«  Duidsj  IWh  in  Nes)K>];  BrUrene 
laUroicliu  kuno  Stundungen.  Beurnonville  isOO  in  Berlin  oud  Spanien ;  Can 
ät.  Cvr  179S  in  Coustantinopel.  IlupuntlKin  leOtl  in  Itnssland,  I>iduy>U  1808  in 
K^ini.Yniino.'i  1801  in  Portngal.  endlich  di^  taUlreichvn SendnngoD  SDio«iAdjutautt<n. 
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Maske  intemntionnler  Courtoisie  wichtige  Beobachtnogen  Qbertmg, 
^rleicb  darauf  nie  über  Divisionen  und  Corps  stellt.«^  und  »iplbst  inner- 
halb der  rein  militärischen  Commanden,  theils  als  selbständige  Peld- 
heriD '),  theils  in  unmittelbarer  Abhängigkeit  von  ihiu  an-itoUtc,  so 
mag  wobl.  sich  daraus  ergeben,  dass  im  Zusammenhange  mit  der  Ver- 
^chiedenhnit,  der  geographischen,  politischen  und  nationalen  VorhlUtnisse, 
jeder  Einzelne  im  raschen  Nacbeinander  DediDgungen  an  sich  vorüber- 
ziehen sah,  die  nicht  nur  zu  mannigfaltiger  Tbiltigkeit,  sondern  zn 
Nuancen  in  den  Geschäften  gleicher  Natur  nötbigteo. 

Wenn  ein  Marschall  oder  General  plötzlich  eine  andere  Be- 
stimmung bekam,  so  konnte  er  nur  einige  Persouen  dahin  mitnebmeo. 
gewöhnlich  seine  Adjutanten,  manchmal  auch  den  Generalatabs-Chef. 
Er  musste  auf  dem  neuen  Posten  doch  einige  Officiere  des  früheren 
Inhabers  ündcn,  weil  sonst  die  Geschäfte  gestockt  hätten.  Un- 
willkürlich musste  dadurch  ein  Austausch  der  Ideen,  Keibung  der 
Meinungen,  Klflrung  derselben,  Kenntniss  der  Person lichkciten  hervor- 
gerufen irerden.  An  Stoff  fehlte  es  wahrlich  nicht.  Wenn  man  bei  den 
Trappen  die  begeisternden  l^rodamationen  des  Kaisers  auswendig 
wusste.  üo  werden  doch  auch  die  Lebren  des  Meisters  im  Generalstab« 
von  Mund  zu  Mund  gegangen  sein.  Die  Briefe  Napoleon'«,  die  wohl 
dem  Generalstabs-Chef  vondem  Corps-Commandanten  mitgetbeilt  worden 
sein  dürften,  mussten  auf  diese  Weise  wenigstens  bei  den  höheren 
Generalstabs-OfBcieren  fruchtbringend  sein. 

Mit  der  Zunahme  der  Menge,  der  Materie  und  der  Personen 
haben  sich  jenes  Leben,  jene  Kraft  in  der  Genoralstabs-Tecbnik  in 
ihrer  Natur  entwickelt,  welche  überhaupt  mit  der  rermohrung  des 
Stoffes  verbunden  sind  und  dessen  Motive  weder  die  Sonde  des  Arztes 
und  das  scheidende  Reagens  des  Chemikers  in  der  physischen,  noch 
das  Tauchen  in  die  Tiefen  der  Philosophie  in  der  moralischen  Welt 
bisher  enträthsolt  haben. 

Im  Ganzen  genommen  gewann  der  Generalstabs-Dienst  in  Folge 
derDurchgeistigung  desselben  im  Sinn*»  operativer  T^ebren  und  Grnndsätxe. 

Die  Pflichten  eines  Generalstab.s  -  Odicicrs  wurdon  ;iber  auch  in 
mancher  Hinsicht  gegen  das  vorige  Jahrhundert  erleichtert.  Das 
Kequisitions-System,  das  Biwakiren,  der  geringe  Train,  eine  gewisse 
Oenügsamkeft  zu  Beginn  der  Kaiserzeit,  ehe  der  Luxus  der  Marschälle 
noch  nicht  Nachahmung  gefunden  hatte,  dann  die  natürliche  Findigkeit 
durch  die  Uebung  gefördert,  entlasteten  den  Geueralstab  mancher 
Sorgen  für  das  Detail,  wodurch  ihm  Zeit  und  Kraft  blieben,  seine 
Aufmerksamkeit  dem  rein  operativen  Dienste  zu  widmen  und  einen/ 
höheren  Aufschwung  zu  nehmen  *). 


*)  CionTion  St.  Cyr,  Suchet,  }lliu«<:-nit,  gouli,  MArmont.  Kleber,  Jnnut. 
ChamTiionnflt,  MaolDnald,  Jonrdan,  DuTCPiit,  Brno?,  ßeflsi^ee,  Angereso,  Eogeu 
Ney,  Claosel. 

*)  WiMin  ein  rr»nti^ai«ch«fl  RaUtllr'ti  umIi  bcuhwcrlkhifin  Mftnehe  »pit  io'« 
BiwaV  kun.  »o  Wze leimet«»  die  um  tlii?  <j''wohrv  );ele(i:t<!n  Tcnihtor  dir'  .chkmbr^e* 
|C«inenid«<-)iaft>.  ADen  «■Uli?  ruehxtirHtTbeiholtiBcdirr  [)«■<! ÜrriiiKüi?  nntiliald  brodelte 
es  ne  Ki^iiicl ,  der  mit  Anm  n&efaston  Gchalke,  Zftan  anp^fi'uert  wird.  Au  Balken 
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Die  loitjatire  der  fJ^oKOsiachea  Truppen  verminderte  in  materieller 
Hinsicht  die  Anstrengung  des  Subes,  welche  im  Vergleiche  zu  j^nem 
bei  den  Gegnern  um  so  ISstiger  sein  niusete,  da  die  Bevormuudung 
der  Truppen  als  ein  Ausläufer  des  centralis! renden,  aufgeUärtea  Ab^ 
soliitismuB  erscheint,  der  sich  im  vorigen  Jahrhunderte  mit  der  väter- 
lichen Sorge  fOr  die  Uoterthauen  drapirte.  Mit  der  KOrperkraft  des 
französischen  Officters  blieb  auch  dessen  G^ist^afrische  erhalten. 

Auch  in  den  Functionen  der  höchsten  Peraonen  der  Stibe  leitete 
sich  daraus  ein  fQr  die  FranEoson  günstiger  Unterschied  ab  *). 


und  Aesten  erbebt  sieb,  wie  atu  dem  Boden  gewAclisen,  ia  dem  bnnten  Q<;wirTe 
fini;  Alt  Wcfhiturt.  Ein«  karw  BeieicIiRiiaf;  der  B«i)uisitioDK-Gr<.'ii2C  ^DÜfrt-  KQek- 
«icbtjlosigkeit  half  sonst  Aber  Alles  hinwejr. 

Diesem  bnnttin  Treiben  gcgeoQber  werden  dem  EngliDder,  der  schon  wit 
den  ersten  NBchmitta^shiudcD  aogfUnt^  ist,  die  LebeasmitUI  lOgefthrt.  D«r 
UnterofS«t<r  man^  den  .Rittliiaten"  gtaaa  bcioichnctt.  wo  Wäa$«r  n  haben,  wie 
Feuer  anzuinacbeii  int,  «ro  uud  wie  l)ardcL<.-Q  zu  i'itiuliton  eind.  Er  »elbst  erwartet 
dt«««  Angnben  und  «t  hther  hio&af. 

Ennattct  schleicht  der  Preosso  des  Jahres  1^6,  bcan^t  darch  di«  Bckleidnug'. 
um  die  C&QtoniranK  zxx  sacben,  stnndcDlAnt;  umher,  denn  es  ist  MMSenbftch  ge* 
ioDgeit  d&rzulegeB.  dus  dorthin,  wo  die  Gc&cralstabü'Ortii'icro  die  ifnartiere  bereits 
uiuiaitt«ltcm  der  Weg  iii'»  Verderben  fttbre,  obwohl  di-r  Fuiad  &icb  dabtu  nur  mit 
d«n  üasuratec  BpitK^n  tiot  Einen  Harsch  gcti&hert  hatte.  (Hfipfner,  IMU6.  II.) 

Der  jircufistschc  GeoeralstabirOfOciermaM  die  Befehle  in  entferoee  Qa^rtiere 
bringen,  ron  At,  zeitrauWiid  die  ertuBdcRden  Wege  nach  den  Itendeivous  socheo. 
D«r  nnzMische  OfHcier  reitet  eine  kurze  Streeke  in's  Biwak,  lüst  die  .dionc-  lara 
Aufbruch  blucn,  welche  die  Sohne  der  Kevoluttuu  oft  nwh  bei  den  Kritiken  ihrer 
GeneraleantrifTt,  denen  nichts  «Q gelang,  «Ic:  .wenn  our der  KatM>rditgew«««n  wäre!' 

M  AIe  ]m  Jftbr«  ISOÖ  Hohcnluhe  mit  dem  linken  preassiachen  FlQ^el  Ton 
Geniafbracb  nni  auf  dax  linke  b'aole-Ufor  lu  geht?»,  weil  der  Herzog  rgo  Brann- 
aehweig  ins  iBolirte  Vorraclien  verwarf,  eilte  MaasenbAch  voraus  um  zwiacbtn 
Radolstadi  und  Kahla  einen  VorsammluntTBort  (u  suchen. 

MaKsenbacb,  der  Tr&gcr  der  Idee  des  Angriffes  am  recfaten  Ufer,  meldet  am 
B.  October,  daes  in  der  an  befühle  neu  Gegend  kein  .Kuseinblcmcnts-Ponct"  tu 
lindeo  ist,  fügt  «her  bei,  ilaat  der  Henvg  mit  dem  Befehle,  dasii  am  in.  zwiachen 
jenen  Orten  das  Corps  zu  la^m  sei,  nnr  habe  sagen  wollen,  daiu  es  als  Tor- 
oereitung  diene,  um  mit  beiden  altdann  am  linken  Ufer  veieinigtec  Armeen  abermals 
auf  dapi  rechte  Ufer  7.xi  dcbonchiren.  Deshalb  üchlage  er  (Massenbach)  Tor,  gleich 
am  rollten  Ufer  n  bleiben,  wo  man  beut«  (».)  it«be,  um  dann  f^eichsam  als 
.Vvantgarde  der  AnniT  vorzugehen  ete.  Uiemit  war  die  ingstlicb  gesachte  Vcroiuigung 
der  Armeen  unmü-glieh ;  Hohenlohe  entfernte  sich  um  zwei  Müntelie  vom  Ontrum.  D^r 
pilrst  motlvirt  jedot'h  sein  eigencnllchtigcs  Handeln  mit  dem  Mangel  eines  ge- 
ei^etvn  Terrains  fdr  das  Iteodeivous,  Üentificirt  »ich  mit  Hasftenb&f^^h's  Meinung 
um  fie  dein  Her70g  aoßttidringen.  Ein  so  nichtiger  Grand  gab  den  Ausschlag  auf 
eiaem  Terrain,  dos  einigu  Tage  nachher  zum  Schlachtfeld  diente. 

Ein  andere.1  Ueivpiel:  Der  Bnckzng  Hohfnluhc'.-)  nach  dem  Gefecht«  bei 
Saalf^ld  gesL-hah  in  Verwirrung.  Gedrängt,  vom  uiinatKcn  Marschtren  ermattet, 
kam  man  in  Jcuu  au.  Msssenbach  anterlicHs  das  Lager  abzustecken,  die  Truppen 
fanden  um  II  Uhr  Ab^nd^  keine  V^irbereitungcn.  irrt«n  umher  et«.,  mosston  hlwakiren, 
was  (Qr  sie  beschwerlich,  weil  uDg<.-wuhut  war. 

Am  Morgen  des  lt.  wulltr  K:i>iji«nbach  das  Laeer  beiiliniroen.  Der  Plata. 
toH  Fuhrwerke,  musstc  erst  zeitraubend  ger.knmt  werden.  Dai  Lager  erhielt  eine 
SD  wunderliche  Gotolt,  das«  es  Nachmittags  abermals  ««rindert  wurde.  (Uopfuer  . 
ISO«.  11.). 

Mit  dem  Abslecken  der  Lagur  beschäftigte  Napoleon  selbst  die  Generalstabs- 
Chefs  der  Corps  nieinaU,  viel  wuiüger  jen«  der  Armeen. 


^^ 
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Die  Entbehrungen  and  Beschwerden  in  Spanien  nnd  KuBshmd, 
die  Contrihutioiieu  in  Deutschland,  die  Erhebung  der  Oeuerale  iu  be- 
deutende Würden  trugen  bei,  dasa  die  uräprQnglicbe  Kinfuchheil  wohl 
verloren  ging.  Mit  dem  Einreihen  junger  Truppen  und  uuerfahrener 
Offii'iere  ging  das  Anpassen  an  beschwerliche  VerhSltniäso  verloren.  Es 
werden  übrigens  noch  andere  Umstände  zur  Sprache  gebracht  werden, 
welche  die  Ursachen  angeben,  warum  der  Gcneralstab  in  den  späteren 
Krlegsjahreu  jene  Gewandtbeit  elubüsste. 

lieber  Kriegs-  und  Operationspläne  hat  Napoleon  in  seiner 
Correspondenz  selten  etwas  ZuHainmenhängeudes  binterlHssen.  In  einzelnen 
Äufeeichnungen  sind  Keflexionen  nur  fiber  einzelne  Operationen  gemacht. 
An  die  Minister.  Generale,  Verbündeten  gab  er  nur  Direetiven  hinaus,  so 
wie  sie  in  deren  Wirkungsbereich  passten.  Es  hStte  sich  meist  nur  durch 
die  CombinatiOQ  aller  Corre^poudenzen  der  Plan  fe^tsttillen  lassen  ki^nnen. 

Wie  strenge  Napoleon  auf  die  Bewahrung  des  OeheioiniBses 
hielt,  dafür  gibt  das  Jabr  1805  ein  Ueispiel,  da  er  seine  PliLiie  nur 
Berthier  und  Dam  mittheilte;  dieser  sollte  in  Paris  beim  Kriegs- 
Minister  Dejeau  keinen  einzigen  Secretär  in  seine  eigenen  Befehle 
einweihen  und  sie  alle  selbst  ausfertigen.  Bemadotte  hatte  in  Hannover 
ein  gleiches  Schweigen  gegenüber  seiner  Umgebung  zu  beobachten  und 
En^D  selbst  Jourdan  gegenüber,  der  doch  sein  Curator  in  Italien  war. 
die  PIfine  geheim  zu  hallen.  Marbois  musste.  ohne  den  Zweck  zu 
kennen,  so  viel  als  mOgÜcb  Q^ld  nach  Strassburg  schalTen. 

Napoleon  selbst  blieb  eine  Wocho  nach  dem  Abmärsche  der 
ersten  Trup[>en  in  Boulogne.  um  die  Welt  zw  Uuschen  und  Uess 
während  dieser  Zeit  alle  Briefe  nach  Paris  aufhaheu,  wohin  er  sich 
noch  selbst  begab,  ehe  er  der  Armee  oacheilte. 

Die  Truppen  hatten  nur  die  Bestimmung,  von  den  Lagern  um 
Buulogne  nach  einem  der  PMtze  zu  rücken,  welche  auf  vier  bis  acht 
Mftrscbe  \'on  St  Omer  entfernt  sind.  Dorthin  sandte  Berthier  neue 
Befehle.  Von  denCa^alerie-Divieionen,  die  juerst  an  den  Feind  aollten, 
konnten  zwei  sich  im  lihein-Tbale,  wo  sie  schon  standen,  concentrireu 
und  die  Bewegung  der  Armee  verbergen.  Aebnliches  geschah  1806  *). 

Diesmal  war  ea  nicht  wie  1800  möglich,  dieOrganisirnng 
der  Sttbe  als  Hosk«  zu  gebrauchen.  Das  Verbergen  der  Absicht 
musste  durch  operative  Mittel  geschehen.  In  den  späteren  Peldzogen 
hatte  Napoleon  vor  Beginn  derselben  eine  so  vorthcilhaft«  Vertheüung 
seiner  Kräfte,  dass  sich  der  Angegriffene  lange  bevor  bedroht  ftlhlte.  Da 
M)lUe  die  Versicherung  den  Frieden  zu  beabsichtigen  täuschen. 
(1806,  1807  und  1808  gegen  Spanien,  1811  und  1812  gegen  Kiiasland.') 

Zur  Qeheimhaltung  der  Absichten  rieth  Napoleon  dem  König 
Jerfime  sogar  gegen  den  eigenen  Oeneralstabs-Chef  seines  Corps  ver- 
schwiegen zu  sein  *). 

Eriegsrath  pflegte  Napoleon  in  den  glOcklichen  Tagen  nie 
tn  halten.  Wie  würde  sich  tlbrigens  ein  Kriegsrath  gegenüber  von  Vor- 


*)  Correspondanc«  XIIl.,  loetl. 
^  Cormpondance  XXIII.,  18117. 
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•Ht)tUiIvM  vtirhuUvii  Itttben,  ilcm  Xapulcon  als  Mitglied  die  Ideen  zu  den 

'■       I.  Arcolo.  Mareuiio  und  Aspero,  m  den  Operatiooeu 

>..  .ti|.  rtlr  Uliu,  Ocra  und  Jena,  Eiim  Preisgeben  vod 

W\U  IHU,  lit  XiXltt^  Die  Vorsichtigen  würden  biiter  Tollkühn- 

tMil»M  '1    '■  Jlio'UTniüso  dar  die  Äusfaiirunggfefundeo  haben'). 

V  istoii  Mak>  den  Kriegäratb  berief,  auf  der  Insel 

Uli)  zu  entscIuMdon.  ob  man  daselb^it  bleiben  — 

>  ''-.<'i'u  oder  iiacli  Moäkau  fortzieheu  seile,  wurde 

*1h  Diu  Beiionntniss  der  bedenklichen  Lage  aufgefasst. 

Mii«  difl  Gfiierale  mehr  deshalb  versainmelt  haben,  am 

luun^  zu  flherzeugen,  als  sie  z»  hOren.  1813  hattifu 

I'  ^cauilcrt.  denn  der  Kaiser  wüiiscbte,  dass  ihiii 

i.iiitim   ilire    Meinung   über   seinen  Operationäplaii 

IK  ')•  Auch  torderte  er  sie  auf,  ihm  unumimnden  ihre  kritische 
zu  flchililocn.  In  frflhoren  Jahren  wurden  FreimüthigkeÜ'en  dieser 
\rt;  ijoHÖliiilidi  iiuKu&dig  aurgenonimen.  So  ausSpaniea,  dann  IHlI,  IS12. 
l>io  riisolio  W«^ndung  der  Operations-Uicbtuiig  für  den  Krieg  1805 
liiMik  Napoloou  nicht  Zeit,  um  lange  voraus  sich  Kennt itiss  des 
Krii>g»iohauplatzß8  zu  evnerben.  Er  war  in  derselben  Lage 
iu  jedem  seiner  üpätcron  FeldzElge.  Die  Erhebungen  dafür  kouuten 
iiiu  );leii'hKam  im  letzten  Augenblicke  geschehen.  Sie  wurden  einerseits 
duvoh  iliv  früher  daselbst  geführten  Feldzflge  (Italien.  Süd- Deutschland, 
Mittfll'HlK'ingegenden),  spater  (1812  durch  die  Feldztlge  1807)  andere  ^ 
üeits  durch  Ilündnisse,  wie  1805  und  1809,  aber  nur  iheilweise  er-  ^H 
leichtert.  ^" 

Ab  die  drst«D  Fetdzftge  die  fVanzösisifhen  Heere  tief  in's  feind- 
liche Land  geführt  hattuii,  konnten  die  ingi'uieurs  gi^ograpbes  schon 
thfitig  sein,  um  fHr  die  uuchst^jn  Kriege  Materialien  zu  sammeln. 
Napüteon  widmete  Ihren  Arbeiten  nicht  weniger  Aufmerksamkeit,  als 
anderen  Materien.  Die  Anordnungen  über  sie  beweisen,  dass  trotz  des 
.Vufschwunges  seit  1799  den  Eriegsbedürfnissen  noch  nicht  ent- 
Hpmchen  wurde. 

TJcher  ihre  Art  der  Karten-Anfertigung  liagt  Napoleon*):   „Ich  ^ 
glaube  wohl,  dass   die  Ingenienr-Geograpben  arbeiten,   allein   ich    bin  H 
nicht  »ichor,  dass  sie  auf  gnteu  Grundlagen  arbeiten.    Man   tässt   sio  ^^ 
wohl  C'ataskr- Mappen   aufnehmen,  aber  nicht  Milit&r-Karten,   woraus 
fidgt,  dass  man  in  zwanzig  Jahren  noch   immer   nichts   haben  werde, 
[rh  hatte  OolegenhciU   nuch   davon   im  Hbein-Departement   zu   übcr- 
»ugen:   man  hat   mir  sehr    grosse  aber  nutzlose  Karten   vorgelegt. 
Man  hat  vier  Jahre,  ich  weiss  nicht  wie  liel  Ingenieure   und   weliÄ«*  ^h 
Summe   (iolde»    aufgewendet,    um   nichts   mehr   als   einen   Theil   des  ^B 
DttliarUmienls  der  Korr  aufzunehmen  und  man  hat  noch  immer  nioKts  ^ 


*)  Oftniol  dlriicirt«  iliv  Ariueo  Otr  Itcpulilik  von  i^tai»  m».  tbtnwo  wif  «iiut 
|.ntiv--'-  '"-■r  l.qilniK  XIV.,  b«i<lo  mit  Uencbick.  Doch  befrag«»  sit  nie  einen 
Kii  ><■  «iivn  writ  cntfirnt  ein  ReminntKi  an  ihr  Seite  in  dnM«D.  wie  m 

'  I  Im...  XXVI..  20»7I. 

';  L...1.  i^iiilMwe  X.,  Blas. 
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H^  Ton  den  Departements  des  Rheins  and  der  Mo9«K  welche  wahrhaft 
"   wichtig  sind.   Zwanzig,»  Jahre   anzuwenden,   um  Karten   nud  Plane  zu 
beenden,  heisst  tri   riel  filr  die  Nacbwelt  arbeiten.  Hätte  man  im 
Maasalabe   von   Casaini's  Karte  gearbeitet,  so   hfttte   man  schon  die 
ganze  Rhein-Grenze  fertig.  Welclie  Umstände   kOnuen  sich  von  heute 
ObBr  zwanzig  Jahre   darbieten,  dass  wir  esj  bedauern  werden!  Welche 
/u^le  können  seibat  für  diese  Anhäufung  von   Papieren   entätehen. 
1       olie  man  sie  benfltit.  Die  Ingenieure  hatten  in  Corsica   einen  C&tastor 
H  aufgenommen   der  schlecht  war;    es  gab   nur   in   der  grossen  Karte 
^  etwas   KützUches,    welche    verloren    ging   und   die    nicht   melir   als 
100.000   Ducnten  kostete,    während  der   Catastor   mehrere  Millionen 
kostete.  Ich  eehe  aus  Ihrem  Rapporte,  dass  man  Aufnahmen  im  Maassc 
vou  1:2000  gemacht  bat.  Wer  gab  diesen  Befehl  V  Man  verliert  anf 
diese  Weise  mit  voröberg  eben  den  Dingen  eine  Zeit,   welche  man   (tlr 
interessantere    Dinge    anwenden   kSunte.  Die  Ingenieure  sind  zu  sehr 
Herren  dessen,  was  sie  thun  wollen.  Ich  habe  nichts  Anderes  yerlongt 
K  als  die  Karte  von  Cassini  zu  ergänzen.  Versichern  Sie  sich,  dass  die 
V  Arbeiten  auf  nicht  zn  weit  gehende  Operationen   ausgedehnt   worden. 
Die  Erfahrung   zeigt,    dass   i-s   der   grösste    Felilor   einer  Regierung 
ist,  viel  21)  wollen;  was  dahin  führt,  dass  man  das  nicht  besitzt,  was 
man  braucht    Befehlen  Sie,  dass  man  genau  jene  Wege  bezeichne 
welche  fflr  Artillerie  fahrbar  sind.  Wenn  alle  Ausgänge  des  Schwan- 
waldes gehörig  angegeben  sind,   so  wird  dies  eine  der  besten  Karten 
sein,  die  wir  haben  können.^ 
^  Der  Genie-General  Sainson.  IrtOS  bis  1812,  Ditpctor  des  di^pöt 

^P  de  la  guerre,  liess  vom  Kriegg-Minisler  Berthier  eine  Instruction  fOr  die 
Ingenieur- Geographen  genehmigen,  die  sicli  auf  die  Dienste  in  dieser 
Anstalt  und  bei  den  Armeen  bezog.  Terrain -Aufnahme,  Statistik, 
Sammlung  der  Rccognoscimngs-Beriohte,  Beschreibung  der  Operationen. 
regelmässige  Conespondenz  mit  dem  Depot  waren  die  Dienste  der 
den  Generalstabs- Abthoihmgen  beigegebeneu  Ingenieur  -  Geographen. 
Diese  Instruction  blieb  während  des  Kaiserreiches  aufrecht. 

1806  Itefahl  Berthier,  dass  die  ingenieurti  g^ographea  sicli  bei 
der  Avantgarde  aufhalten  sollen,  um  die  Strassen  anfznnehmen,  weil 
darnach  der  Kaiser  seine  Dispositionen  trofle.  ferner  dass  sie  schon 
beim  lilrsclieinen  der  feindlichen  Tirailleurs  die  Stellung  des  Gegners 
cror|uiren  sollen  '). 

NajKileon,  welclier  niemals  Zeit  Hess,  dass  die  ingt^nieurs  g<^o- 
graphes  die  Pläne  hinreichend  auearbeiteten,  war  1809  mit  breit«» 
Arbeiten  unzufrieden,  begnügte  sich  mit  den  Einzelnheiten  d^r  Slrasaen. 
Deöleeu,  Gebirgs- Eingängen  etc.  Die  Ausdehnung  der  Aufnahmen  in 
den  besetzten  LiUidem  durch  die  logcnienr-Oeographen  ordnete  Napoleon 
persönlich  an  und  leitet  sie  auf  Hilfsmittel  zur  Anfertigung*). 


■)  LkUare,  Directiaos  äu  anu^o«.    Notes  snr  1«  nerrioe   du  ütaU-nuijors. 
BrniellFH  1S7&. 

*)  Corte-ipondjiDce  XU  0492,  9M1,  MOO. 


In  allen  FeldzQgen  äLii<l  zahlreiche  Befehle  über  das  aufzoneh- 
mende  Terrain  erflosson.  Oft  nur  einige  Tage  vor  den  Operationen 
mus&ten  wenig  gekannt«  Gegenden  aufgenommen  werden '). 

1809  regelt«  man  Stand  und  Dienst  der  ingi^nieura  g^ographes. 
Ersterer  wurde  auf  90  Officiere  erh&ht ').  und  damit  die  Werthschätsang 
ihrer  Thätigkeit  ofTenbur  constatirt 

Dieses  Corps  hatte  bis  zu  seiner  Vereinigung  mit  dem  General- 
stabe  den  Qoneral-Diroctor  dea  d^pöt  de  la  guerre  zum  Chef.  Unter 
diesem  waren  die  Ingenieurs  göographes  rollauf  in  Thätickeit.  Den 
Hauptquartieren  zngetheilt,  wurden  sie  verwendet  um  hinter  der 
Ajmee  Karten  und  l'läoe  zu  verbesaero,  neue  anzufertigen,  überhaopt 
den  Generalstab  in  jeder  Hinsicht  zu  unterstützen. 

Ihr  Dienstverhältniss,  das  immer  mehr  den  Charakter  d«i 
militärischen  annahm,  ist  durch  General  Samson  wir  folgt  gezeichnet: 
«Obgleich  sie  den  verschiedeiteu  Armee-Corpa  zugethcilt  sind,  bilden 
sie  doch  nicht  einen  Theil  davon,  sondern  erhalten  Befehle  nur  von 
mir.  Die  Pläne,  welche  man  uns  nach  den  Märschen  und  Gefechten 
gibt,  dienen  zu  nichcs.  Es  handelt  sich  darum,  gut«  Skizzen  von  dftm 
Momente  an  zu  haben,  als  die  ersten  Tirailleure  das  Land  betreten*). 
Im  Armec-nauptquartior  bestand  ein  „bureau  topogniphiitue'  anter 
Berthier. 

Nach  dem  Zeugnisse  von  Matthieu  Dumas,  der  17d0  Director 
des  d^put  de  la  guerre  wurde,  ^bildeten  sich  unter  ihnen  auch  Oeneral- 
stabs-Öfficiere  heran",  und  „es  gab  fast  keinen  Kriegsschauplaiz.  keine 
■usgedohnte  Gronzo,  welche  man  nicht  verzeichnet  in  das  Bureau  des 
Hinister»,  in  die  Zelte  der  Generale  brachte.  Diese  ciacten  und 
dem  Torrain  ähnlichen  Darstellungen  liessen  nur  mehr  Detail 
wünschen". 

„Diese  Oßiciere  übten  thron  Scharfblick  so  weit  um  ohne  tri- 
gonometrische Instrnmfinte  U  la  ruc  .reihst  im  vollen  Rosseslaufe  zu 
zeichnen,  die  kaum  l>emerkten  Formen  aufzufasKen,  »le  durch  Analogie 
festzustellen  und  diejenigen  zu  errathen,  welche  durch  die  Kntfernuog 
und  die  Niveau-Unterschiede  ihrem  Auge  entzogen  wurden."  LoLstungen 
.dieser  Art  Tnüsston  Bewunderung  erregen,  wenn  ^ine  »seither  vielseitig 
''«lUgebildete  Methode  der  Landeä-Aufnahme  nicht  jedem  Mappeur  oder 
ßet^nosceuten  die  Ueberzeugung  aufgedrungen  hätte,  welcher  Werth 
dem  Croquiren  zu  Pferd  und  dem  Schüesaen  nach  Analogie  in  Bezug 
auf  Terrain-Formen  beizumessen  sei,  zumal  wenn  man  at^  Grund  des- 
selben Karten  entwerfen  boIL  Wie  immer  dem  gewesen  seiu  mag. 
Dumas'  Worte  beweisen,  dass  das  Corps  eine  augeitehene  Stellung  tu 
der  Armee  hatte.  Ihre  Dienste  sind  fDr  die  Militftr-WiaseiMehafteii 
unbestreitbar  bedeutend  gewesen.  Wenn  nichts  Anderes,  so  wareo  es 
ihre  Thatigkeiten,   auf  welche   man  hinweisen  kann,   wenn   nach    den 


')  CorTMpftBdinc«  XXTII..  1883«.  lM6t.  XXV.,  WiM. 
*)  4  ObtnU,   a   Cfaeb  äeMwlron.   U   capitaioM    I.   CImm.    II  ea|iitelatt 
Me,  <i  LlMtCMnta,  6  Blev«ti. 
*)  Beo^puneonrt,  Coun  i'ux  niUtair«.  IIl. 
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Anfängen  gefragt  wird,  dio  zur  Entwicklung  der  mit  ^G-eneral- 
stabs-Wissensebaft"  bezeiclinetoa  Discipliuea  dienteu.  Es  ist 
bekannt,  dass  man  noch  Jahrzehnte  nachher  fast  in  allen  Staaten 
Burop&'s  die  Geschicklichkeit  in  der  Aufnahme  des  Terrains  als  die 
Basis  für  alle  weitere  Ausbildung  im  Generalstabs-Dienato  ansah. 

Zunächst  profitirle  das  d^pöt  de  la  guerre  von  den  Auf- 
nahmen, damals  die  einzige  Anstalt,  um  Zwecken  des  Generalstabes 
zu  dienen,  und  in  welcher  ein  Zweig  seiner  Thätigkeit  mit  wisseu- 
schafllicber  Grundlage  behandelt  wurde.  Das  deptU  de  la  giierre  vermehrte 
seine  Sammlungen,  als  im  Jahre  1802  eine  Verordoung  dem  Staate 
das  Recht  gab,  wichtige^  nAtzliche  Papiere  aus  den  Nachlassen- 
Schäften  sich  einzuverleiben.  Es  nützte  viel  nach  Aussen  durch  die 
seit  September  1802  periodisch  erscheinenden  Publicationen  im 
„m^morial  du  depöt  de  la  guene".  ßonaparte  regte  schon  als  Conaal 
dieselben  an,  damit  Geographie.  Topographie,  Statistilc.  Grflnzborich- 
tigung  der  Stsiaten,  die  graphiijchen  Künste,  Kricgsgeächichte  goptlegt 
und  verbreitet  würden.  Seit  1805  schon  wurden  diese  Publikationen 
unterbrochen,  da  die  Ofliciere  des  di^pöt  de  la  guerre  im  Felde  oOthig 
waren.  Erst  1810  nahm  man  die  Veröflentlicbung  der  Erwerbnissc 
wieder  auf,  doch  nur  in  Einer  Kummer.  Der  Krieg  1812  unterbrach 
dio  Arbeiten.  Die  Puhlicationon  wurden  sehr  gesucht,  in  viele  Sprachen 
übersetzt,  konnten  aber  wegen  der  bow^ten  Zeiten  offenbar  nicht 
viel  zur  Belehrung  der  im  Kriege  befindlichen  oder  aus  diesem  rttck- 
kebrcndcn  jungen  Officiere  beitragen.  Der  stote  Krieg  selbst  hinderte. 
sich  in  seiae  Lehren  zu  vertiefen  '), 


<)  Die  Leiter  der  Anstftll  wkrcn: 

1716  RonsBel,  ürhilU  duu  Titel  „tng^aleiir  eo  cbef",  Ludwigs-Rilter,  fr<lher 
Caraleric-Capi  t«iii  im  Kegiiiwiit  Boiifl«rii. 

]7I9  Dsniitnd,  Oberot  iler  Infanterie,  unter  ihni  dienten  Nalidin,  Rscbier 
ab  Intuiterle-LIeiitt-iiaDts, 

I?SO  LiUior.  „«UrecUnr  ilea  injri-nieurs  giogncphD»  Aen  ramps  et  hrm^cs 
dn  rai*.  war  cinat  Brigadier  der  Infanterie,  etsod  alt  DiiectA>r  Dninlll«tb«r 
ontcr  den)  MinistvT,  hntt«  iißt«r  licb  li  iattitdenn  giogruphoa  nsd  -t  JOeJchner. 

17.14  vfonU  Aet  Nain«  ing^nienrs  orainairos  pour  Us  oamps  et  armt^ea' 
(Id  acht  Jahren  iUü  dritte  6eii>ennuiig)  «ingefOlirt. 

1743  Nandin,  .Eiremiw-iDjfiTiiear  «n  chef*". 

17-13  I^muiat.  mit  dt^ni  gleichen  Titel;  anter  ihm  vorde  die  Vemnignng 
mit  dem  Titül  .di'pöt  des  fortiflcatioDo"  volliogmt. 

1748  Ri'gcmorti'. 

1760  de  VaalL  Das  Garten-Depät  wurdv  Tun  Joneui  der  FurliGcatigncn 
getrennt  ond  mit  dem  Archi».  -di-t>ftt  de  Ix  KU-Tre",  »«reinigt.  M.  Berthier  (Vater 
dM  ticBoralstabs-Cbi'fii  Nnpolcbn's)  aient«  als  Oberatlientenant  and  „ing^nieiu- 
en  clivf  iIl'h  iiigi<uiours  ^-ographei  des  camps  et  ann^ea  du  roi*.  SV  Olnciere, 
2  Zäiclmrr,  2  PriirfB«ureii. 

1772  ViUaret,  ,in^<!niBor  en  chef". 

lITi  lEoirer.  .inff^nieor  en  chef". 

I17U  Blüiija«.  Stand:  18  Offidere  —  wurden  unter  die  Gcnie-DirectioiUMi 
vertboilt. 

1791.  Das  Corps  aofftelOat 

1T93.  Unter  dem  Diroctor  Emonf  des  dMt  de  la  ^crre  wurden  SS  Eleven 
in    Cnnen  la  j«  13  Svbdltfm  ll«^a1l){u^ildvL.  Bis  cuin  Jahre  1797  Iteib  besonderer 
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Armee  eicli  mit  Beniadotto  vereinigt  hatte,  sollten  deren  Officiere  die 

Recognosoirtingen  ergänzen '). 

Des  Kaisers  Ördonnaiu-Officier  d'UautpouI  bereiste  1812  die 
Gebiete  zwischen  Bug  und  Weich&el  *). 

Die  Aufmerksamkeit  tUr  diesen  Dienst  erhält  sich  in  allen  Feld- 
zQgen  im  gleichen  Maasee.  Auch  während  der  Operationen  verwendete 
Napoleon  seine  Adjutanten  als  stehende  KecogLos<'ont«n.  die  in 
einer  gewissen  Strecke  fortwährend  zu  beobachten  und  mit  den  Meldungen 
nur  Ordonnanz-O freiere  regelro&ssig  an  ihn,  sowie  an  die  am  Wege^ 
be&ndliohen  Commandanten  zu  senden  hatten*). 

So  oft  irgend  ein  Ofticier  Aos  Stabes  eine  Dienstesreise  unternahm, 
erhielt  er  fast  regelmSssig  die  Aufgabe,  die  Gegend  zu  recognoscireo, 
oder  Truppen,  Orte  erst  zu  visilir»'n  und  zu  berichten. 

Das  Kundschaftswesen  wurde  bedeutend  entwickelt  VotJ 
Allem  musäte  sich  die  Diplomatie  fQr  die  militärischen  VerhlÜtniss« 
interessireu.  Ob  der  Kaiser  durch  die  Leistungen  der  Xi cht- Militärs  auf 
diesem  Gebiete  unberrie'litrt  war,  mnss  dahingestellt  bleiben.  Thatsache  ist. 
dass  Napoleon  fa^t  au^^ehlieäslicb  Militärs  mit  den  diplomatischen 
Missionen  im  Auslände  betraute.  Dieser  Umstand  wirft  ein  Streif- 
licht darauf,  wie  er  die  politische  Gestaltung  der  Zukunft  ansah  oder 
auf  i>ie  Kinfluss  zu  nehmen  beabsichtigte,  da  er  Militärs  schon  zu 
yiner  Zeit  austeilt^',  als  der  Friede  nach  seiner  Versicherung  Bedin- 
gung für  dit!  Existenz  Frankreichs  war.  Gab  es  auch  ständige  Bot- 
schafter, die  nicht  dem  Kriegerstande  angehörten,  so  stellte  er  ihnen 
doch  Generale  auf  längere  oder  kürzere  Zeit  zur  Seite  oder  ent- 
sendete solche  in  der  Zeit,  als  Verwicklungen  mit  fremden  Staaten 
drohten,  um  die  Rüstungen  der  Gegner  zu  benilheilen.  Diosp  theils 
ständigen.  theiU  vorübergehend  angestellten  Ofliciore  sind  die  Voriiufer 
der  Militar-AttachtVg  bei  den  Gesandtschaften.  Kann  man  wohl 
auch  in  früheren  Zeiten  auf  die  schwachen  .\nßlngo  des  eioiwhlSgtgen 
Dienstes  hinweisen,  s^  hat  Napoleon  durch  diese  seine  Gepflogenheit 
den  (bedanken  angeregt,  dem  Dienste  des  (ieneralstabes  einen  neuen 
Zweig  hinzuzufügen.  Dasa  er  unter  ihm  so  weit  ausgebildet  wurde. 
um  sich  mit  dem  Gedaiikeu  vertraut  zu  machen,  ihn  einer  Systema  tik 
zti  unteniehen,  zeigt  sicli  darin,  dass  nach  dem  Jahre  1819  die  Ver- 
niebruiig  des  Generalstabes  damit  raotivirt  wurde,  dass  man  Militür- 
Attach^ä  austeilen  müs'e. 

Napoleon  hatte  in  die  Beobachtungsgabe  von  manchem  seiuer 
Adjutanten  viel  Vertrauen.  Er  zeigte  dies  bei  der  Gelegenheit  als 
Andr^ossy  im  Jahre  1807  als  Gesandter  in  "Wien  die  Absichten 
Oesterreicbs  bezüglich  seiner  Haltung  als  feindselig  echildert«.  Napo- 
leon schrieb  an  Taileyraiid;  ..Ja,  (jeneral  Ändreossy  hi  ein  eigen- 
sinniger Geist,  der  wahrscheinlich  ütwrtreibt,  aber  Sie  sind  ein  leicht- 


*j  Aebntirbfl  Aaftri^  erhielten  Rn^en  in  Kant»  fllr  iw  Kttteb-  nodHinrlo- 
LJJii«,  Suvary  fBr  da«  libeintbal,  don  Scliwarzwold,  die  ohvtv  Donan  and  den  Neokar. 
C'>n'e»p<>Tidftnce  XI..  BUS.  »I.'»4. 

•)  Corroffponduice  XXLII..  li»70». 

*)  Comapondaitce  MV.,  tl&ai;  XXllI-,  1B7&1,  197(>&,  16801. 
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gläubiger  Geist,  eben  so  geneigt^  sich  verroliron  zu  lassen*'  (durch 
Baron  Vincent).  Aach  Lauriston,  SaTary,  Daroc  genossen  diese«  Ver- 
trauen. 

Der  Rheinhund,  die  schlechte  Üeberwachiinc  der  Zeitonpfln,  die 
Sjinpatbie  der  Polen  nnd  das  Erkaafen  der  Juden  in  Knssland 
lieferten  in  den  spateren  Peldzügen  ziemlich  genaue  Knndschaftc- 
Daieu '). 

Vor  Bcgino  der  Operationen  in  Preussen  1806  nnd  in  Swinien, 
später  180!),  lie»s  man  auch  Ofßciere  and  Ciril-Personen  reis«  um 
Stellungen  und  geographische  Verhältnisse  ausiukandschaften. 

Nicht  bei  allen  Gegnern  war  man  gleich  geschickt  iß  dieser 
Hinsicht  Ohwohl  man  im  preussischen  Hauptquartier  von  der  Berei- 
sung ThQririKens  durch  französische  Olüciore  wusste,  so  ahmte  man 
dieses  Verfahren  doch  nicht  nach,  obgleich  man  tlber  die  Steltang 
der  Armee  Napoleon's  ganz  im  Dnklareu  war.  „weil  der  Krieg  noch 
nicht  ausgebrochen  sei" ').  In  Oesterreich  war  man  vorsichtiger.  Ein- 
zelne fär  Spione  gehaltene  Franzosen  sollen  1S09  in  Laibacb  mia»- 
handelt  worden  sein*)  etc.  etc. 

Napoleon  verwendet*»  bedeutende  Summen  fQr  das  KundsehaftB- 
wesen.  Er  bezahlte  dem  bekannten  Schulmeister  oft  eine  einz^e 
Nachricht  mit  1000  Francs.  Seine  Gegner  waren  minder  splendid, 
aber  auch  minder  unterrichtet  Berthier  hatte  eine  eigene  DotAtion,  (Ür 
die  Napoleon  bedeutende  Beträge  votirte  (300.000—500.000  Francs*). 

Nicht  blo3  von  der  Ceutral-Behörde  aus,  auch  von  den  Corps- 
Oommandanten  sollte  das  Eundschaftswesen  geleitet  werden*). 

Napoleon  muss  schon  in  den  ersten  FeldzQgen  die  Erfahnmg 
gemacht  haben,  dass  sein  Genoralstab  geneigt  ist,  die  Grösse  der 
gegnerischen  Macht  und  ihre  Lage  günstiger  als  wirklich  zu  bear-- 
theilen.  Denn  unter  den  vielen  RaÜischUgen,  welche  er  Eugen  vor 
Ausbruch  des  Feldzuges  ISOJ  gibt,  tiudtit  sich  auch  dieser  die  Ge- 
fangenen eingehend  zu  befragen  *)  um  den  Generalstab  zu  controliren. 

Damit  stimmt  Napoleon's  Tadel  an  den  K^^uig  Joseph  in 
Madrid.  „Les  railitaires  les  plus  exerciis  ont  peine,  un  jour  de  bataille 
ä  ävaluer  le  nombre  des  hommes  dont  se  compose  Tarniäe  ennemie 
et  en  g^n^ral.  l'instinct  naturel  porte  ä  jugor  Tennemi  «lu'on  voit 
plus  nombreux  qu'il  ne  l'ost  r^ellement  Mais  lorsr|u'on  a  l'impru- 
dence  de  laisser  circuler  des  idees,  d'autoriser  soi-meme  des  calculs 
eiag^rtJes   sur  la  force  de  Venuemi,  cela  a  Tiucovenient  quo  chaque 


')  Man  mintstre  k  Ralübonne  vauK  donnera  d'exceU«nts  rfm^igiKmentfl. 
Comapondarico  XI..  9188.  Tovb  les  joumnns  allemiLnda  nv  nrtvat  süfent  que  da 
bom  et  de  )u  marcfaii  d«B  rä^mcntti  aatrithiuniH'«.  Curreifundanc«  XI.,  918rt; 
Xin..   10744. 

*}  Loflnn,  ChaTxkt«rtstik  der  Kriege  NapoWn'«,  II.,  pag.  345. 

*)  Dacaue,  Memoire  et  corrcfpondanc«  i>oUtiquc  et  mllitaire  da  Princ« 
ZngüBO.  rV.,  p.  27S. 

•)  Cotrwpondanoo  XVIII.,  1J96I.'' 

')  CurreBpondance  XT,  fl307.  I80ö. 

*)  £r  schreibt:  .Vous  sent«!  aue  j'al  besoln  d'an  «ontrole  au  «lag^rationa 
dea  titata-majora,  afin  de  §aToir  poiitironicnt  I«a  faita." 


Bälrlige  lar  QMchiebt«  (Im  Geuenbtel>«s. 


130 


oolooe]  de  cavalerie,  qiii  va  en  reconnaissaDce  ¥oit  nne  arm^e,  et 
chaque  capitaine  de  völtigenrs,  des  bataiUons."  Daraus  erklärt  sich  die 
Hill Qbßru ahme  solcher  Qepflogeaheiten  in  den  Generalstab '). 

Vergleicht  man  die  Tage,  wann  Schriftstücke  Napolcön's  gewisser 
Breignisee  erwrihnen,  mit  dem  Datum  als  diese  vorfielen,  90  beweist 
60,  wie  geschickt  schon  1806  das  Eundschaftswesen  organisirt  war. 
JBs  scheint  aber  auch  nur  dann  so  gut  geleitet  worden  zu  sein,  nenn 
der  Kaiser  anwesend  war*). 

Fflr  die  Evidenz  der  Ordre  de  bataille  der  Öogner  lioss  Xapoleon 
fdr  sich  and  Berthier  Eästchen  mit  Fächern  anfertigen.  Eine  Gruppe 
der  letzteren  bezeichnete  gewisse  geographische  ß£une,  in  welchen 
die  Gegner  Truppen  concentrirt  hatten.  In  die  Fächer  wui-den  Karten- 
blätter mit  den  Xameii  der  Regimfintflr  geworfen  und  auch  für 
kleinere  aber  wichtige  DetaohemenU  besondere  Fächer  bestimmt  Na«.'h 
den  eingehenden  Nachrichten  wurden  die  Einlf^n  rectificirt  und  alle 
14  Tage  über  die  Situation  Napoleon  berichtet. 

Mit  diesem*  Ge.«chafte  sollte  stets  nur  dieselbe  Person  boschftitigt 
sein,  die  mit  dem  Miuister  des  Auswärtigen  in  Verbindung  ätand.  der 
alle  Zeitungen,  Berichte  etc.  eto.  zukamen,  und  welcho  die  Evidont- 
Bapporte  verfassto.  Talleyrand  musste  einen  seiner  Beamten  mit  der 
Kvidenz  der  englischen  Marine  und  des  Landhoeres  betrauen'). 

Das  trefflich  geleitete  Kundschafts nesen  setzte  ihn  in  den  Stand, 
die  Absichten  des  Gegners  mit  einer  stauncnswt^rthen  Sii^herfaeit 
zu  durchschauen  •). 

Zur  Ermittlung  derselben  sandte  er  auch  seine  Adjutanten  zur 
ErOfinang^  diplomatischer  Discurse  in's  feindliche  Hauptquartier  *). 

Dm  bei  Einholung  von  Nachrichten  behufs  Passung  von  Plänen 
der  Dothw[>iidigen  Duton  sicher  zu  sein,  stellte  Napoleon  punctweiae 
Fragen  •). 

Die  „Ordre  de  bataille"  war  einem  raschen  Wechsel  unter- 
worfen, thcils  indem  man  die  Truppen  vor  Beginn  der  Operationen 
von  einem  Schauplätze  auf  den  andern  warf,  theils  während  derselben 
verschieden  griippirte.  Ffir  solche  Fülle  hatte  Napoleon  gewöhnlich 
einige  Generale  ohne  bleibendes  Commando  im  Hauptquartier  zur 
'isposition,  die  iUr  eine  gewisse  Zeit  aushelfen  mussten.  Meistens 
rerwendete  er  dafür  seine  Adjutanten''). 


')  CftTTMpondftnce  XIX..  ifiöaa. 

*)  Berthiw  konote  ud  17.  Apiil  190&,  mU  Na]H>leoD  in  Donanworlli  eintraf, 
rflittem  nk-l)t  KUgcb«!],  wo  4ic  ßitterräicIuMlie  Aniioe  «ch  befind«,  obwohl  tie  nnr 
anf  «enigo  Marstcbe  entfernt  stand.  —  In  Spulen  bexiblto  nivi  tbouei  den  Mang«! 
Niohricbten- 

■)  Corrcsponduirc  XI.,  9141.  9U8. 

*)  Die  Corfci^|H}ndauce   gibt  In  d«r  den  Operationen   rorher^h«fld«ii  iieil 
iohe  Beleg«  davon. 

*)  Svnrj  zu  Alexander  nacfa  Olschan  ItfOfi.  Lanriaton  U12. 
*>  CorrociwndaDce  XI.,  9.1S7  etc. 

*)  1806  vaiAti  die  Division  Dupont  von  Nejr,  Klein  xon  )Iarat  Gaun  Tun 
Davont  zum  VIII.  Con»  ant«t  UorÜ«r  tiiBaaunenfentzt.  L8OC  und  19U  worden 
Inuutlicbi:  Cavalerio-DiTiiionen  Morat'a  an  die  Corp«  Tecthellt.  1B09  Trappen  atu 
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Napoleon  liess  für  sieb  Bücbelcheo  anfertigen,  die  monatUcb 
StMoert,  die  genaue  Beschreibung  der  ('orps  nnter  seinen  Befehlen 
eotfaieltea.  Die  Blätter  wurden  stets  lectificirt,  je  nach  den  Verän- 
derungen 'V 

Die  Ordre  de  bataille  wurde  auch  ala  ein  Uittel  der  T&d- 
ücbuDg  benätzt  Es  geschah  oft,  das»  die  Feld-Bataillone  in  Mittel- 
Europa,  die  zugehörigen  Depots  in  Spanien  oder  Italien  verwendet 
wurden. 

Man  fahrte  nur  die  Xummem  der  Kegimenter  in  die  Affentlichen 
Bl&tter  ein  und  üess  auf  diese  Weise  Theile  von  Truppen-Körijern  ah 
Qanzes  auf  zwei  entfernten  Kriegsschauplätzen  gelten,  was  schwer  za 
bemprkcn  war.  Der  Gegner  wurde  mindestens  im  Zweifel  über  die 
Vertheituug  der  Regimenter,  oder  in  der  Meinung  ausserordentlich 
schneller  Versetzung  derselben  Truppe  vnn  einem  Orte  zum  andern 
erhalten.  Dies  erregte  lange  Zeit  Bewunderung  Qber  die  Transporto- 
Haaasregeln  Napoleon*s  und  Bosorgnisa  vor  dessen  Geschtcklichlreit. 
rasch  Qberlegen  aufzutreten.  Mindestens  genoss  er  Tortheile  innerhalb 
der  Zeit,  so  lange  die  Irrung  beim  Gegner  wfthrt«.  Dato  gaben  auch 
die- Nummern  der  ,,Marscii-",  der  „provisorischen"  und  jener 
Regimenter  Anlass,  die  den  Zusati  „bis"  fahrten.  Napoleon  studirtft, 
wie  er  durch  die  Erftfte-Angaben  täuschen  könne*). 

Die  durch  die  Xothwendigkeit  abgerungene  Trennung  der  Thetli 
eines   Corps   und   ihre  Vereinigung  zu  prorisorisoheii  KCirp^rn    fuhi 
allmftlig  dazu,   dasa  die  Ordre  de  bataille   spiiter   keine  gleiehmimgj 
oigaoiäirten  Corps  aufwies  und  Xapoleon  am  Schlüsse  seiner  Laufbalii 
diese  Art  als  einen  Grundsatz  hinstellte '). 


ä|>uteB  an  di«  Donan  und  nach  Dlnemark  eoUendet.  Die  abgeliUtetvii  K«riii8HUr 
Spanien  moul  heraosircioijcn.  1807  vonimitiidirteD  das  Ubwiratitina-Corp«  B4||*B 
KJ(»eD  am  Bug  biuiieo  «cni^un  Monaton  I^unDrii,  Savat;,  llaMcna:  Laaua  tber- 
nahm  l>iviiitoiii>n  t<>]i  Benmdotte  uml  Soall  uii't  ab«rgal>  die»«  bald  wietTer  aa 
OndJnot,  fem«r  bekam  er  IM9  Ewei  Divisionen  von  I>aTr.qT.  und  nn«  tob  Mvral , 
l8]ß  Ab«mini)iit  Ner  die  tDsauiiDeDg«wfLrfetti?n  Corps  bei  <JaaUc  brai  Ptc.  «•«. 

V)  'I'hiers.  Gesi-hicht«  de«  CoDaalAU^!).  VIL 

*)  Nüoa  nona  i>tu(liuni  ä  nou».  üdtt  plaa  nombrens  tau  Im  joarg  . 
l/art  tU  grandn  capitaim.»  a  («uj<'unt  etv  it  pabli«r  et  Tairc  appanitro  k  IVn 
l«nn   tn>u|)««    comm«    trr»   Dombreaae*   et    t   li>ar    propre    tamte    eMutiw 
inftriram. 

Le  MMat  ne  jnice  point;  mait  le»   niUitaim  de  leas  .   dont  Voplnhm 
dsUmabl«  et  qni  jngcTit   htec  connaisaanc«  de  cb«SM,   fönt  pont  d'attrntliin  am 
aidre«  dn  juur  et  hol  procUiuation»  et  aaTeot  appr^lar  Iw  «H'tiMniMit«.  <{uant  J'. 
vaSm  k  EckmQhl,  j'cinii*  nn  conti«  c Jn>i.  ecpmdant  me*  aoldata  cnjvWat  i'trr  ■ 
moias  tigaat  am  ennemis   et    encorf   aojoard'bai   (10   octnbrt    ISOS)  malpie 
loDK  t«iD|M  qni  «st  t>ronM  «lepaia  qae  doos   fonuMs    en    Allvnacii«.  Tviiinl 
conoalt    pas    notrv   Ttritabl«   for».    Loin   d'aTonrr    qn«    je   n'anda    k   Wi  _ 
<iac    1  oii.O'-Xi    liomm»,   je   ui'attacb*   ii    {i<>nuader   quo  j'aTois    MO.OO»   bonnwa. 
Conktamnrnt  tlan«  me»  canpAgaca  «a  tlMÜr  j'ki  cxafci-re  me*  tont».  Ccia  k  »tni 
pnjeb  et  B'a  paa  dimiaihi   Uta  glotre.  Me»  ffcn<-taax   et  Ici  tniUuir««  In^traib. 
■aTaitnt  bi«n.  apr^  !••  tfTteement».  rwoanattre  toat   le  merit«  dti   »p^ratioiu 
xattae  c«lai  d'aToir  cxag^rA  le  nombn  de  mea  troape*.  CArreapaadaae«  XIX  .  i&».ii, 

*)  .Ea  ist  ftni,  da»  die  AnDa»>C«rpa  nicht  frleicli  Mi«a.  daaa  aa  aolcb«  mi 
^,  a  und  :!  nitriiuiin«!)  it^b^-  Zttm  Mindeaten  aollon  fAnf  Infaumi^Corp*  La   vi 
greiNn  Armee  sich  beBnden."  Mötnoina  de  Napoleon.  Moniboloa  IL,  paff.  IIb. 
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Dieser  Ansicht  entgegen,  stellt  jedoch  Napoleon  am  Ende  des 
Krieges  eine  nahezu  gloichmäBsige  Verkeilung  der  Armee- 
Glieder  her,  als  es  sich  bei  Verlassen  des  Kriegsschanplatzes  mehr 
um  die  Besorgung  toq  Besatzunga-  und  administrativen 
Diensten,  als  nm  operative  Zwecke  handelte '). 

Es  ist  eine  Verwandtschaft  mit  üeinün  Maassnahmen  am  Schlüsse 
von  1797,  da  er  die  Armee  ebenfalls  in  fast  gleich  starke  Divisionen 
aus  den  ungleichen  QUodcm  überführte  *). 

Fünfundzwanzig  Tage  vor  Ankunft  der  grossen  Armee  an  beiden 
Ufern  der  Donau  zwischen  Donauwörth  und  Ingolstadt  (^1805),  hatte 
Napoleon  ein  Marsch-Tableau  in  Paris  entworfen,  welches  auch 
eingehalten  wurde  *}.  Es  ist  das  einzige,  das  in  der  Correspondanoe 
vorkommt.  Ks  ist  fast  immer  oin  Grund  zu  fmden  möglich,  dass  er 
keinen  Äulaas  nahm,  später  wieder  ein  Tableau  zu  entwerfen,  da  ent- 
weder die  Fühlung  mit  dem  Feinde  eine  so  innige  war,  oder  die 
Armee-Colonnen  nicht  gleichzeitig  den  Marsch  antreten  konnten  oder 
von  verschiedenen  Richtungen  her  sich  erst  concenthren  mussten  nm 
gleich  in  die  Actio»  zu  treten,  oder  deBhalb  nicht  so  regelmässig  im 
Echic(uier  raarschiron  konnten,  weil  er  die  Bewegung  nicht  so  augenfÜlig 
machen  wollte  etc.  etc.  Wollte  Napoleon  mehrere  Colonnen  gleich- 
zeitig in  Harsch  setzen,  so  wurde  gewöhnlich  nur  Berthier  in  Textform 
die  Bewegung  bezeichnet,  von  üim  die  Befehle  in  gleicher  Art  an  die 
einzelnen  Commandanten  gerichtet,  und  sie  von  den  Nachhiirver- 
hältnisaen  in  Keiintuiss  gesetzt  und  der  Marsch  nicht  tagweise  be- 
messen, sondern  ein  Panct  bezeichnet,  der  an  einem  gewissen  Datum 
zu  erreichen  war  und  die  Bestimmung  der  Colonne  angegeben.  Eine 
Diaposition,  welche  die  Bewegungen  tagweise  f&t  einige  Zeit  im 
Voraus  festgesetzt  hätte,  wünschte  der  Kaiser  nur  fßr  Versammlungs- 
M&rsche,  fern  vom  Feinde.  Doch  legte  er  für  seine  Orientiiung  Marsch- 
Entwürfe  an,  die  nur  die  Namen  der  Commandanten  und  faodoutonden 
Stationen  enthatten'). 

Xapoleon  wollte  bei  Anordnung  der  Müi'sche  keine  Sie  Mininial- 
Entfemung  zwischen  den.  einzelnen  Harscb-Colonnen  einhalten,  sondern 
sagte,  dass  man  hierin  abhlngig  von  der  liegend  bleiben  werde*): 
im  Zusammenhange  damit  erklärt  er  es  als  einen  Irrthum,  ein  Maxi- 
mum von  Truppen,  als  auf  Einer  Strasse  marschirend,  bestimmen  zu 


>>  CorW8p4n(UiKiC  XV.,  12897;  XLX-,  IM46. 

■>  Siehe  Seit«  81. 
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CorroMpondftoce  XL,  92M.  a'I.  Sept'inilpcr  1805. 
^  CbirM|»(uMluice  XUI.,  10974 .  XXIII.,  t»466. 
■)  CoiDmentalrcs  de  Napolvoa  I..  VI.,  pog,  IW.  Vniia  iWJ, 


Mergcnthelm  .XnRjaeh 

CreflBlieini  WeiBsenburti 

Otuand  NArdlingCD 

Aalen  Donauwörth 


11  TpndaaiMr« 

R«g«aabvg 

Dietfart 

IntrvlstftiJt 
Ncuborg 


142 


BllimelL 


wollen  *)  oder  für  die  Zahl  der  Ärmee-CotomieQ  biiideude  K«ge1o  n 
gobeo,  wie  es  für  dies  und  jenes  kurz  nach  Scblass  jener  Kriegs- 
Epoche  versauht  wnrde. 

Bezüglich  der  Marsch-Ordnung  wurde  bei  den  Yereammluiiffs- 
Mflrachfin  (1805  bis  an  den  Rhein,  1806  an  den  Main,  1812  an  die 
Weichsel)  Alles  den  Corps -Commaiid au t«n  überlä.Bseu,  and  nur  die 
Haupt/-Kouten  ihnen  vorgeschrieben. 

Sie  bezeichneten  den  Divisionen  von  drei  zu  drei  M&radMli 
VoreinigungspuDctc.  Die  Brigaden  erhielten  dieselbe  Freiheit  der 
Marsohliuie  von  den  Divisionen.  Man  luarschirte  anf  Nebenwegen  mit 
Rficksicbt  auf  Witterung  und  Tageszeit:  es  wurde  jedoch  au  den 
Samnielpuucten  strenge  gemustert*)- 

Nach  Passirung  der  Circnze  gab  Napoleon  neue  RathsehliM: 
„Uarcbez  en  r^gte,  les  divisions  avec  leur  artillerie  ä  port^e  d«  In 
ijontcnir^  *).  Es  wurde  nun  in  der  in  den  Lagern  eingeübten  strengea 
Ordnung  luarschirt,  und  es  zeigt  sich  das  voilkommeLie  Bild  dM 
Marsch-Echiquters. 

Ueber  die  V  erlheilnng  der  Waffen  in  einer  A.rme«- 
Colonne  sagt  Napoleon:  „La  plus  grande  partie  de  TartiUerie  doit 
etre  avec  les  divisions  d'iufauterie  et  de  cavalerie.  La  plus  petJt* 
partie  en  r^serve."  Die  modemon  Bestrebungen  Ober  Kintheilong 
der  Artillerie  uud  Geschütz- Reserven  beweiseui  nur,  dass  dieser  Aus- 
spruch bis  1d7ü  wenig  BerQcksichtigusg  fand*).  Ebenso  sein 
gehreu,  fQr  1000  Mann  4  Geschütze  zu  bemessen*). 

Napoleon  liexs  cigendü  Einrichtungon    trolTen   und  Terschiedl 
Strassen  ^tudiren,  um  Truppen  aus  dem  Innern  des  Iteichei   miiteUt 
regelmassigen   Wagen-TrausporteB   an   die  Grenzen  zu   briogea 

asos). 

Für  den  Wagen- Transport  arbeitete  er  seihst  die  Disposition«!! 
bis  in's  Eleinäte  aus.  Sie  zeigen  keinen  Unterschied  iu  Bezug  auf  das 
Verfabreu  in  der  Gegenwart*). 

Um  für  Pustdieuste  die  Pferdezucht  zu  beben,  wurden  Pferde- 
rennen angeordnet  *)■  Dabei  hatte  er  vornehmlich  miUtirische  Zweck« 
im  Auge. 

In  weganneu  Ländern  versahen  Generalstabs-Offlciere  und  A^Ja- 
lanten  die  Dienste  von  luspccluren  der  Strassen,  die  thtäl» 
neu  anzulegen,  theila  zu   erbalten  waren'). 

Die  genaue  Marsch-Ürdnung,  welche  noch  1805  in  der  Ajuim 
eingehalten  wurde,  liess  schon  im  nächsten  Jahre*  im  Haopt- 
iiuartier  nach.  Es  mögen  somit  schon  zeitlich  jene  Willkür] ichkeit«n. 


■)  CommeDtalrea  d«  Kapol^on  I..  Tl.,  pa«.  167  rad  !«&. 

')  FoaiU.  HUitlLrische  Briefe  cints  VentortMiM'B.  \9*S.  U.,  pH'  **!  • 

')  OftrMtJModuice  XI..  ü:i13. 

*)  ConuDmteirL'i  d«  Napoleon  I..  VI.,  pag.  167.  FuU  IWt. 

*)  ODOUDCntaim  de  N«)wI«oa  t.,  VI.,  \>ug.  IBS.    P*r»   IR&7. 

*j  CoTTetpöiiduiM  XIII.,  lOBll,  lOSdV. 

')  Corrupoadance  XI„  0164.  IXecrvt  Sl.  Aqgiut  wo  BonlogB». 

^  Corrapoadaiice  XXIV..  18868. 
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seitens  der  PersoDeo  des  HaupUiuartiera  eingetreten  sein,  did  1812 
eiDen  schädlicLen  Rlnfluss  Qbten,  und  die  sogar  schoD  Tor  Cebor- 
schreituDg  des  Niemea  Strafen  veranlassten '). 

Sobald  sich  das  Hauptquartier  in  Bewegung  setzte,  eilte  der 
„mar^cbal  de  logis^',  al^o  eine  unter  Napoleon  wieder  eingeführte 
ehemalige  königliche  WOrde,  demselben  roraus,  um  nach  den  Be- 
fehlen des  pgrand  mar^chal  du  palais"  die  Quartiere  für  den  Kaiser 
und  sßin  Gefolge  ansziimitteln,  di»  Tafel,  dhn  Sanitfits- Dienst  und  die 
Stallungen  etc.  mit  Hilfe  der  „foiiriers  dn  palais"  zu  besorgen.  Diesem 
Dienste  stand  Si-gur  (der  A'ater)  vor*). 

Die  Erinnerungen  an  eine  rationelle  Dnrchflihning  des  Sicher^ 
beitsdienstes  sind  iu  den  Befehlen  und  lustructiDuen  in  reicher 
Menge  7ii  finden.  Wenn  die  Franzosen  schon  damals  manche  Lehre 
durch  den  Gegner  darüber  erhieittu,  so  ist  es  nicht  des  Kaisers 
Scbuld").  der  sich  nicht  blos  durch  seine  Adjutanten,  sonderu  per- 
söntich  ort  von  der  Art  der  Sicherung  Qberzeugte. 

üeher  das  Lagern  erliess  Napoleon  anfangs  fast  gar  keine 
Anorduuugeii.  lu  den  Zeiten,  da  die  eigene  Cavalerio  sehr  zusammen- 
geschmolzen  war,  empfahl  er  gogenQber  der  zahlreichen  feindlichen 
tbeils  die  flQchtige  Befestigung,  thoils  den  Wechsel  des  am  Tage 
bezogenen  Biwaks  nach  Eintritt  der  Danheiheit,  tbeils  das  Lager  im 
Divi&iona-Carrt'  •). 

Debor  die  Lagerung  einer  Armee  in  einer  oder  mehreren 
Gruppen,  Ausdehnung  jedes  einzelnen  Lagers,  Vertbeiluug  der  Truppen 
etc.  etc.  sagt  Napoleon*),  gibt  es  keine  Bogel  wie  vor  der  Revolution. 
Es  hänge  dies  ab  von  der  Kahl  der  Truppen,  dem  Verhältnisse  der 
gegnerischen  Armeen,  ihrem  moralischen  Zustande,  dem  vorgesetzten 
Zwecke,  der  Natur  des  Scblaclitfehles  tuid  dem  Charakter  des  Armee- 
Commandanten.  Die  Kunst,  ein  Lager  in  einer  Stellung  zu  beziehen, 
sei  nichts  Anderes,  als  in  ihr  eine  SchlachtUoie  anzunehmen  *). 

Das  System  der  ,.camp  volants-  behielt  Napoleon   bei.  Ea   war 

eine  Art  fliegende  Colouue,  die  auf  ihrem  Lagerplatz  bereit  blieb,  sich 

[Hiberall    hinzuwenden   um  feindlichen  Bewegungen    entgegenzutreten. 


M  Napoleon  ifhreibt  an  Bcrthier  28.  JAnnor  1807: 

Je  ToU  Rvec  {»«ine  (tue  lu  uuiutier  gi^oiinü  ne  maKbo  jaUiBia  ad  rigU. 
.  Aujourd'hni  ä  dem  b«ar«<,  1«»  «inplo>4>8  partaient  iMlümeni.  tl  fnot  tnüt«r  müi- 
Uircmeitt  toot  ce  moDd«.  mettre  avx  orrSt«,  en  priion,  et  eUblir  d«  U  disripHne. 
Tohb  008  iBC**iean  ft>nt  leur  plu  et  niAvchent  k  votoot^ ;  eninito  on  ae  l«s  trawe 
pM  oti  IVn  eil  a  beaoin.  (Correspondamre  >irV.,  11707). ...  et  qac  d^^aoTtoaifi  Tordtc 
soit  reUbli  de  maniirc  qno  Is  quartier  gi!n«.'ral  marcbo  oa  r^gl«  ot  pat  joonii^c 
'Comine  ua  r^ment,  j'ai  oriluDn*^  <)«  punir  k-  p«jrviir  iiiii  n'a  piu  couch^  bo 
quavtter  ^n«ral.  CanvHpondance  XXJTI.,  IsTäl.  -    4.  Jnli  1813. 

*)  Ocargaud,  Eiawen  crlU(|uc  de  l'oaTrsge  de  Hr.  le  comte  Ph.  de  Svgor, 
PiU-is  183«.  S.  10. 

•)  CorreBpoodaiiM  XXVI.,  S0ÖÖ6. 

*)  CtiTTOspODduic«  Xlir.,  i()ft7l. 

*)  ll^moir««  de  NapalAoD.  Mentbolon  1.,  pag.  SdS, 

^  H^Dwlie«  de  NapoläoD.  Hontholoa  it,  pag.  lU, 


144 


BJIimek. 


Sie  wurde  auf  ('entralpuncten  dislodri').   Etwas  Äehnlicfaes    liegt 
in  dvr  Absioht,  180S   bei  MarcLegi^  ein  Lager  zn  beziehen,   iiin    an- 
der Donau  zwischen  den  Krafleo  der  Coalitiun  in  M&hreu  und  Itulieui 
stehen  zu  kOnnen. 

Die  Gefechte  bei  Ulm  gaben  Gelegenheit,  dass  der  Kaiser  die 
erate  förmliche  schriftliche  Disposition  für  das  Gefecht  und  tfii 
den  Aufmarsch  einer  tu  Corps  gegliederten  Armee  gab.  Die  Schlachten 
mit  den  Russen  veranlasst^^n  ihn  zum  Anratheo  einer  Normal-Qe- 
fecbts-Formation  fdr  die  Divisionen'),  obwohl  er  Scblacht-j 
Ordnungen  fOrdie  ganze  Armee  bei  den  Modernen  (ür  nnnOthig 
erklart»!. 

In  derselben  gedrängten  KOrze  wie  die  schnftliohen  Anordnungen 
dafür  sind    auch   die    schrifllichen    Dispositioneo    am  Schi  ach  tfeUetj 
(leren  es  äusserst  wenige  gibt.  I 

Auch  kommt  bei  Austerütz  das  erste  Mal  das  Versammeln 
aller  Commandaaten  vor,  nm  mündlich  die  Dispositionen  m 
einer  grossen  Schlacht  zu  geben.  Später  wurde  selten  von  dieaem  Ver-j 
stAndignngsmittel  Gebrauch  gemacht. 

Observatorien  für  die  Erlelchterong  der  Recognoscimng  mid 
Befehlgebung  wurden  in  Wien  (1805  and  1809)  am  .Stefansthnnne. 
dann  am  Kahlenberge  eingerichtet  und  QerQste  zur  Zeit  der  Gefechte 
hei  Abensberg  und  in  der  Lobau  erbaut 

Dieee  Verfügungen  über  Gefechte  nnd  Märsche  werden  nicht 
unter  besonderen  Titeln  und  Formen,  sondern  theils  als  Zuscbrifteo  vx 
Berthier,  theils  als  „dispositioDS  gt^n^rales",  „ordre  pour  l&  baiaille'.^ 
„ordre  g^niTal".  ..ordre  du  jour"  oder  blos  pordrc*  erlassen.  Es  ist' 
nicht  möglich,  einen  sicheren  Anhaltspunct  zu  finden,  warum  dar  Kaiser 
derlei  Befehle  direct  an  die  Commandanten  oder  durch  Bertbier  u 
sie  richtete. 

Die  Uebersicht  Ober  die  erlassenen  Anordnungen  mu  danim 
nicht  leicht  und  das  BedflrfniM  nach  EvidenzdcrMärnche  ohne 
Zweifel  ein  nothwendiges  gewesen  sein.  Obwohl  Napoleon  einen  ansaer- 
ordentlichen  Werth  anf  eine  genaue  nnd  leichtfassliche  Evidenz  d«r 
Bestände  jeder  Art  legte,  i^  doch  nirgondü  f>ine  Andeutung  über' 
jene  der  Bewegungen  zu  finden.  Kr^t  nach  dem  zweiten  Feldztwe 
während  des  KoL'ierreichRs  findet  man  eine  Andeuttmg  Aber  we 
XothTrendigkeit  einen  Aufm  a  rsch- Calcul ')  im  VorAUs 
zuarbeiten. 

Die   Gefechts-Kelationen    müssen    vom    grontn 
c|uartier  &usser»l  maugelbaft  verfasst  worden   sein.   Aaeb  näg 
die   Operationa-Jonrnale    und    liriegageachichtlichan 


*)  ieo&  wonlc  «in  tdcbe»  in  AleHaoJrift  xnta  Menon  «ubltrl.  C< 
duiM  XI..  9190.  tu  Rennes  und  ia  der  Veod(«  gtgtn  Aie  Vttnhem. 
*)  Comtpoodun  XI..  ftSSl  »«27,  Q6t7.  »»3<  053fr. 
')  M^oir«»  dff  Napnli'oi).  Montholwo  I.,  pag.  VÜ, 
*)  CoiniyeiidaMii  Ull^  lu»»- 
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Dirstelluugen  arg  vernachUssigt  haben .  nach  den  Anleituagi^n  zu 
schliossen,  welche  der  Kaiser  gab,  uaclideo)  er  bereits  16  Jahre  Umg 
Krieg  geführt  hatto  'J. 

Die  plev(''e  eti  nni!?««**  hatte  einen  gciiHn^^n  Ileherblick  der  Kräfte 
für  die  stratogiachc  Heacrve  erst  dann  z ii gelassen,  als  die  Kccniten 
unter  den  Fahnen  waren.  Die  Conscdption  mit  dem  Ziehen  nach  dem 
Loose  ergab  eine  Uebersicht  der  geincindeweise  Oestollten,  somit 
aneh  eine  fixe  Ziffer,  mit  <>ve1cher  man  hei  der  MobiHsirnug  and 
Ordre  do  bataille  der  Nachschfibo  rechnen  konnte.  Das  Cadre-System 
-  allerdings  keine  Kinfdhmng  Napoleon'8')  —  wurde  unter  ihm  ausser- 
ordentlich entwickelt.  Die  vermehrten  Depots,  der  hSutige  Wechsel 
ihrer  Officifro,  indem  sie  bald  7Ur  operireoden  Armee  herangezogen 
wurden,  bald  in's  Innere  zurückkehren  mussten.  hob  das  VoraUndnisH 
für  die  dringen  diiten  Anshüdungs-Redfirfnisee  der  Ergftnxung.  AU«in 
dieser  Wechsel  der  elementar  lehrenden  üfßciere ,  sowohl  hervor- 
gerufen durch  die  Verluste,  als  den  Drang  nach  Auszeicbtiung,  batt« 
eudliob  so  schädlich  gewirkt  dass  1814  Soldaten  eingereiht  wurden,  die 
ein  Gewehr  nicht  laden  konnten. 

Zur  Abricbtung  dienten  die  seihet  während  der  Feld7.0ge  im 
Inuorn  Frankreichs  bestehenden  ^cauips*'.  Da»  rasche  Uobili^iren  war 
bekanntlich  eine  der  am  meisten  bewunderten  Thätigkeiten  Napoleon's, 
in  welchen  er  durch  Ciarke').  Dejeau').  Lacn^e')  aufs  eitrigste 
unteriitützt  wurde.  Der  dienstliche  Verkehr  war  mit  diesen  Personen 
eben  so  lebhaft,  wie  mit  Bertbier,  bei  Üperation-StiUstünden  sogar 
lebhafter. 

Dieläintheilungin  Territorial- Di  Visionen  miteinetnstabilen 
Stabe,  welche  jede  eine  bestimmte  Anzahl  von  ..in^pccteiirs  des  re\Tje8" 
hatte,  erleichterte  durch  die  Uecentrulisirnng  und  den  Einklang  mit  dem- 
politiBchon  Di^partnnienfci-Systöni  die  Aufbringung  der  Ergänzungen. 
Mehrere  Territorial-Divisionen  wurden  utiler  «m  höhere»  Terril^rial- 
Commando  zuaammongefa-sst,  (dr  welche  rer^ichiedene  Namen  beatamlen, 
und  die  ein  v  e  r b  ä  1 1  n i  s  .s  m  ä  s  s  i  g  stabiles  Personal  blassen, 
das  im  gewohnten  Verkehr  mit  den  Civi)-neh>)jrdeu  dad  Mobilisirungs- 
and  ErKSiilzgesL-hSft  bedeutend  förderte. 

So  hatle  Kellerniann  in  3trassburg  schon  seit  dem  Jahre  1805 
die  Arbeiten  eines  General  -  Co  mmando'R  fQr  Nacbwhöbe. 
Ma.^sena  wirkte  in  gleicher  Eigenschaft  in  Süd-Frankrotch  in  Bezug 
auf  Italien  und  Spanien  von  Lyon  aus,  seildeiu  er  in  Spanien  wegen 
seiner  Habgier  iti  Ungnade  gefuUeu  war.  Brune  aberwachte  das  Lager 


*)  Napo]""»  Mttureibt  an  Bertliior,  nl*  diirx«'  twreito  1H  Jftbrc  an  Miner  Seit« 
urlrkte:  .Comrnf  nuyor  g^o^ral  ile  la  granil«  uw^n  vaaH  Avvn  aui-  itdAtiun  il« 
li>aK  lui  tiTt^uviuents  dca  tunpoiffncii  d'l'lin.  it'Asffterliti,  d'J«iu  ilc  K'i''(llBt)i]  et  de 
nellm  iI'Et-liuinhlet  li-  WagiBiu^  viiu«  n'art't  tL-pcnJant  fail  ndcnne  rflnion*  d.  •-  w,, 
ober  die  Ilcdiii^nngm  kr ic^gr^btcht lieber  EUboruUv  lJurr«Hpt>nilaiice  XXIU-.  I.ti397, 

■)  b'iehe  Üiaie  ?I. 

')  .Minütrc  d«  la  «uorrc." 

*)  .Mioislx«:  (liractmir  At  radminintiatioD  de  1«  {fnem,* 

*)  .Uin;c(ri](  i;vti<*Tai  il<^  U  oiiiKcjiptton  eL  liu  roTiiM.' 
R'itrfti«  »nr  O^oUalita  da«  Oaoontlti ■!>«•.  IO 
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Jahren  und  Je  weniger  Napoleon  in  der  Lage  war  IVemde  Staaten  za 
LiefeniDgen  zn  verhalten.  Doch  wann  und  wo  er  konnte,  erleichterte 
er  auch  die  Arbeiten  dieser  Oreoeral-Commaadaa  und  entlastete  das 
Land  von  BeiträgeiL 

So  sollte  Kellormann  1805  die  Consoribirlen  nur  in  den  Cis-il- 
Kleidem  nnd  ohne  Waffen  nach  Augsburg  und  1806  nach  den  eroberten 
Festungen  senden,  wo  sie  abgerichtet  und  ausgerüstet  worden  '). 

üober  die  Grösse  der  Transporte  Un  ab  gerichteter  schienen 
Napoleon  anfangs  nur  maassgebend :  die  Waffengattung  und  die 
Hilfs  f|uellon  des  occnpirten  Landes.  So  sollten  Infanterie-Trans- 
porte nicht  unter  300  Mann  und  die  Cavalerie- Transporte  sogar  schon 
zu  15  Mann  abgehen,  als  Napoleon  1S07  in  pferdereichea  Gegenden 
stand  *}.  Später,  nur  wenige  Monate  nachher,  als  ihm  diese  Art  genügt 
hatte,  scheint  er  mit  dieser  Bedingung  nicht  mehr  zufrieden  gewesen  zu 
sein.  Denn  die  1806  zu  erwartenden  Kämpfe  mit  den  Küssen  machten 
oöthig.  dasü  man  bereits  abgerichtete  Leute  zu  der  Armee  stossen 
lasse.  Maassgebend  dafür  waren  auch  die  politischen  Vorhalt- 
nisse, denn  Napoleon  glanbte  in  die  Lage  zu  kommen,  den  Trans- 
port«D  schon  während  de»  Marsches  eine  andere  Richtung  als  jene  zur 
Armee  geben  eu  mOssen'). 

Sie  mussten  demnach  auch  sciion  während  des  Zuzuges  einen 
tactischen  Verband  haben.  Diese  Noth wendigkeit  bedingte  die  Ein- 
fTihrung  der  „rt''giment>i  provisoires".  Kamen  diese  doch  zur  Armee. 
80  wurden  die  sie  begleitenden  Ot^ciere  nach  Strassburg  zurückge- 
sendet, um  neue  l'ransporte  zu  Hlhren  *). 

Kine  rationelle  Einrichtnng  der  Btapen-Linie  fahrte  der  Kaiser 
mit  dem  Feldzuge   1805  ein. 

Noch  ehe  Napolffm  von  Lndwigsburg  abging,  also  auf  wenige 
he  von  der  Grenze  am  3.  Ücteber  I8Ö5  Morgens,  regelte  er  den 
-Dienst  Es  wurden  dafür  eingorichtet :  Speier,  Hilsbach,  Heilbronn, 
«pÄter  Oehringen,  Hall,  KUwangen,  Nördlingen  als  ^rotite  de  Tarm^e". 
In  jeder  zweiten  Station  war  ein  ^fagazin.  In  diesen  als  TTauptorte 
bestimmten  war  eine  Verwaltungs- Behörde  eingesetzt  mit  einem  ad- 
I  jutant  g^n^ral,  einem  Intendanten;  auf  den  Zwischen-Stationen  waren 
i  als  WalTen-Commandanten  nur  Subaltem-Ofti eiere.  Jede  Behörde  hatte 
^■Ine  Gendarmerie-Abtheilnng  ftlr  den  Ordonnanz-  und  Polizei-Dienst- 
V  Diese  BehC>rden  standen  unter  doppelter  Controle:  sie  hatten 
ihre  Rapporte  und  „^tats  de  Situation"'  sowohl  an  den  Generalstab 
und  den  Armee-Intendanten  zu  leiten,  als  anch  an  den  General  Rhein- 
wald in  Speier,  wo  —  an  dem  Einbrochsorte  —  eine  Art  Ober-Behörde 
errichtet  wurde. 

')  CorrMpondancü  SI.,  8568;  XIII..  11148.  11157. 

')  Jt;  d^sir«   iiu'on    ne  m'enTiiie  pa£  les  Ircnpea  pv  petit  paqoeU    inüs 
«n  forma  U'nn  ]«*    huit*  jours  mi   fort  dvtachviDest  ile  300  'i  -tOO   bonunes. 
■pondure  XI..  mil.  XIII.,  11167. 
*|  Corwapftidanc«  XIV.   UÄltt. 
*)  CorrCfpoDditnce  XIV..  l-iüi«. 
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Es  sollte  nnr  Eine  Etapen-Strasso  ^iogerichtet  werden,  um  nur 
Bioeu  Regulator  fllr  die  im  Tnippen-Echitiuier  verschiedeo  angespro- 
chenen Gedür&isse  zu  haben.  „Von  dem  bewegUcheu  Endpuncte  der 
Strasse  floss  wie  aus  einem  Reservoir  AJIed,  was  jene  von  der  Basis  za 
den  einzelnen  Corps  zuführte  ')•  General  Songis,  der  Inspecteur  der  ArtU- 
lerie,    wurde  im  Anfange  mit  der  Einrichtung  dieser  Linie  betraut*). 

Zwiscfaeu  HeilbroDD  und  Speier  sollten  nur  Landesrubrea.  voa 
Heilbronn  Cstlich  Armee-Fuhrworke  traasportiren. 

Nach  der  Einnahme  von  Clm  wurde  i&  Augsburg  eine  Btapsu- 
BehOrde  anfgestellt,  welcher  Berthier  täglich  die  Stellung  der  Arme« 
bekannt  gab*). 

Von  SchOnbrunn  ans  wurde  die  Etapen-Strasse  Über  Augsburg, 
Ulm,  Strassburg  verlegt*). 

Da  erst  in  Augsburg  Erzengungs-WerkstStteu  angelegt  wurden, 
so  hatte  die  Kachücbubslinie  vom  Rhein  bis  dabin  nur  den  Charakter 
einer  einfachen  Transports- Linie,  von  Augsburg  an  wurde  in 
den  Stationen  gegen  den  Inn  im  Sinne  einer  Zwis  chen^Daüis  Ticl> 
seitiger  vorgesorgt  Dieser  Charakter  blieb  auch  in  den  sp&teren  Kriegen. 

Am  wenigsten  wurden  die  Etapeu-Orte  und  Depots  in  Anspruch 
genommen   im  Jahre    1806,    da   die  Armee    seit    mehrrTen    Jahren 

feruht,  eine  ueue  Organisation   erhalten   und   biä  Austerlitz    im  Ver- 
ältoisse  zu  den  «rreicbtcn  UesuUaten  geringen  Abgang  hattr-. 

Im  Jahre  I80(i  und  18U7  waren  die  Verhältnisse  misslicher.  Die 
Depots  in  Frankreich  konnten  die  Abrichtung  der  Recruten  nicht 
rasch  genug  vollenden.  Man  fDhrte  die  nMarsch-Roginspnter^  ein, 
das  ist  Ergänzung»- Transports- Colonnen  mit  momentanem  Regiments' 
Verband.  Die  Etapcn-Ortc.  in  welchen  diese  immer  einige  Tage  an- 
hielten, dientonals  Abrieb  tun  gs-Orte  und  für  A  ugmentations- 
Magazine  für  AusrOstungs-Gogonstfinde,  da  letztere  vom  occtipirten 
Lande  geliefert  und  eneugt  und  an  Dnrchmarschirende  vertbeilt  wurden. 

Seit  1807  und  ItU^  mur^ate  man  in  Spanien  alle  Etapen-Orte 
befestigen.  Die  Anlage  der  Magazine, Spitäler,  Transport^Hfiuser  etc 
lionnte  nur  in  solchen  Orten  geschoben.  Selbst  die  Post-Stationen 
raussten  in  dieser  Weise  gesichert  werden.  Während  also  1806  in 
Deutschland  die  Marsch-Regimenter  als  bewegliehe  Besatzungen  der 
Etapen- Stationen  anzusehen  und  darin  eine  dauernde  starke  Garnisou 
aller  Truppen  entbehrt  wf^rden  konnte,  entzogen  letztere  in  Spanien 
i«deatende  Kräfte  der  operirenden  Armee. 

Auch   im   Jahre   1809  wurden  alle  bedeutenden  Orte  befestigt, 
dagegen  büssteNapoleou  im  Jabre  1812  in  UusslandEftr  die  Nachlässigkeit, 
nicht  einen  der  Magazins-Orte  gcsicbert  zu  habon.  Bekanntlich  nOthigte 
der  Fall  voa  Borisow  den  Weg  nach  Minsk,  wo  ein    Magazin   war,: 
zu  Terlassen  und  voranla.'Ute  die  Ereignt.H3ü  an  dor  Beresina. 


*)  Restow.  Krieg  ti^r>5,  pag.  100. 
•>  Corre»i>on4&nce  X.,  9S2I. 

*>  l'flrreapondMic«  XI.,  0-111.  Se  bcetan j  aus  I  a4juto-i>t  commaiidanT  and 
3  Hctjoints. 

*)  Correffpondftnc«  XL.  9498. 


Dieser  Erfahrung  nach  liess  Napoleon  1813  selbst  jeden  kleinen 
Posten  befestigen,  um  ge^t^n  die  Kosalcen  gesichert  zu  sein. 

Greift  mau  noch  zurück  auf  deu  Schulz  der  Urunneu  in  Egypion, 
so  zeigt  sich  in  jedem  der  Feldzüge  eine  Nuanoe  in  der  Einrichtung 
der  Ktapen-Linie. 

In  diesen  Etapen-Orten  wurden  die  Marsch  -  Rogimeoter  vom 
Siatiön!)-Coinman<1anten  gemustert«  die  Marächiinfähigen  znr(ickbehaUi>n, 
später  durchziehenden  Transporten  angeschlossen.  Besondere  Inspectoren 
überwachten  den  Dienst  tUng.s  der  Etapen-Strassen.  Die  Berichte  dieser.  ^H 
der  Flati-Commandanten  und  der  dem  EriegsschaupUtxe  nächatge-^V 
legenea  Tenritorial-BchJ^rden,  benutzte  er  zum  Vergleiche  der  Standes- 
Rapporte  der  Trnppen-Commanden  in  der  Operations-Zone  etc.  et*:. 

FQi-  den  Abachub  der  Gefangenen  hatte  '  N'apoleon 
befohlen,  dass  Generale,  Officiere  einzeln  oder  zu  je  2D,  zuerst  in's 
Hauptquartier  wegen  Befragung  und  weiter,  getrennt  von  den  ünter- 
officieren,  welche  nicht  mit  der  Mannschaft  gingen,  in  eben  solchen 
Partien,  die  letzteren  in  Transporten  zu  60  bis  100  Mann  abzusenden 
sind  *). 

Napoleon  hatte  1807  die  Erfahrung  gemacht,  dass  die  Gesell- 
schaften, welchen  er  die  Veriracbtuug  der  Gilter  der  Armee  flbeftragon 
hatte,  nicht  far  den  Nachschubsdienst  entsprachen.  ^ 

Es  wurden  demnach  in  Paris  „Train-Bataillone" ,  also  ein  mili- 
tärisch organisirtes  Fuhrwesen  errichtet,  welches  die  Dispositionen  mit 
der  Bagage  in  allen  Lagen  erleichterte  und  der  Aufsicht  der  ^-Etapcn- 
Inapectoren"  unterzogen  wurde 

Napoleon  eilte  manchmal  seinem  Hauptquartiere  voraus,  ohne  seine 
Korrespondenzen  zu  unterbrechen.  Man  hatte  aber  im  ersten  Feldzuge 
des  Kaiserreiches  noch  keine  VBrachiedene  Benennung  fflr  die  ao  ga- 
treonten  Tbeile  des  Hauptquartiers,  die  wie  es  scheint  nur  fallweise 
—  mehr  zuttUlig  — . aieb  ergab  und  noch  nicht  in  der  Organisation 
ausdrückt  war*). 

Nach  don  FeUhflgen  1805.  1806,  1807.    I80n  und    1812  blieb 
Berthier  immer  so  lauge  zurück,  bis  der  Abmarsch  der  Truppen   in 
die  Friedcna-öarnison  rollendet  war,  das  ^ quartier  g^n^ral"  floss  dana^i 
mit  dorn  ,.bureau  de  la  guerro^  des  Ministeriums  zusammen*):  oder 
Napoleon  sandt«  Berthier  voraus  wie  1809  und  1813. 

Diese  Trennungen  bereiten  allmUlig  eine  Gliederung  des  Haupt- 
quartiers in  das  ^qaartierimp^'rial",  das  ,,grand  quartier  gt-nt^ral**  vor, 
von  welch'  letzterem  schon  1806  die  Hede  ist. 

Im  Jahre  1812  wurde  das  „grand  quartier  g^n^^ral^  in  da« 
.quartier  gvneral  du  major  g^neral'^   und  jenes   des   „intendaut"    ge* 


I)  Corrdspondanw  XXVI..  ZOiSI:  XIX.,  IfiSBO. 

*}  .Uoii  aaxrlier  fieit<;rat  est  &ujoard'bui  ii  Zama^'^Ilantwn  (10.  Octt>- 
bertaOK).  Je  n'ai  it^i  ni  burean,  iii  vnitnie,  m  rieo,  niaU  je  me  irmlrki»  et  soir 
au  quartier   edntiral.'*     Lt^izteror    Autidmck   dient  somit  (Qr  beide  Tlieile.i 

*)  .Pour  <iae  U  miniat^ie  reato  ontier."  Corrttpoodanco  XI.,  B'02;  X[V„ 
11814;  XV.,  I28»7. 
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Uuiflt.  Et  wir  MTinit,  weü  auch  das  .petit  tioutier  g^^nl*'  bestiad. 
eine  Dreitheiluog  etDgefQhrt  und  dnreb  du  .qnutier  gte^ral  de 
llntaniUot"  zam  ersten  Male  eine  Axt  j^Armee- iBtoädioi"  ge- 
■cbtflen  worden,  eine  Binricbtnng,  die  bis  dabin  nicbt  bestand  *V 

Vom  ^petit  quartier  go^o^ral".  das  den  Kaiser  auf  das  ScUm^ 
Md  begleKete.  trennte  sieb  sowobl  die  etwas  minder  b«wc^eka 
Armee-Intendanz  und  das  ngraiid  ({uartier  gnirral-*  des  mj^or-g^tnL 
Bei  diesem  hielten  sieb  die  Berichtersiatter  fremder  Mäcbte  ast  R< 
dortle  dem  ^petit  quartier  g^o^ral"  nur  auf  20  Lienes  folgen. 

Der  Umstand,  dass  diese  Gliederung   r<:>r  dem  Uebergange  fiber 
den  Niemen  schon  io  Daozig  eintrat,   deutet  darauf  bin.  dasa 
Bedfkrfhisa  darnacb  scbon  in  frOberen  FeldzQgen  gefHblt  wurde. 

Sobald  du  Hauptquartier  des  Kaisers  oder  Bertbier's  zu  de 
bereit«  am  Operstions^ha upiatze  oder  in  dessen  Nähe  ping*^tr<>ffeQen 
Truppen  nocb  nicbt  abgegangen  war.  wurde  als  eine  Staffel  ein 
^ureau  dVtat  major*'  vora  uagesendet,  das  alle  Zascbabe,  Estafetten 
abzufertigen,  mit  den  Conunandänten  in  Correapondenz  zu  bleiben  und 
nacb  dem  Anlangen  des  Ilauptinartiers  bei  der  Armee  in  ein  Ktapea- 
Commando  überzugeben  hatte ',). 

Ausserdem  kannte  man  aacb  nocb   unter  dem  Kaiserreiche    die 
4)ienste  eines  „tjuartier  gen^ral  volant".  wenn  auch  di«se  Benennung 
nicbt  mehr  bo  genau  herrortritt  *)  wie  1796. 

Demnach  ist  der  Ausdruck  ^quartier  gen^ral-  nicbt  blos  auf 
das  Haupttjuartier  des  Armee-Commandanten,  sondern  in  bucbst&b* 
lieber  Debersetzung  auf  eine  Co llectiv- Bezeichnung  für  den  Aufenthalt 
Irgend  eines  Generals  und  seines  Stabes  za  bezieben,  da  Xapoleon 
auch  in  diesem  Sinne  diese  Benennung  gebraucht. 

Was  den  Dienstgang  anbelangt,  so  beweisen  wohl  die  groeaea 
Erfolge ,  dass  dieser  cm  einfacher ,  rascher ,  geordneter  gewesen 
sein  mfisse,  weil  ohne  diesen  jene  Ergebnisse  nicht  möglich  gewesen 
wflren.  Da  es  aber  bekannt  war,  dass  mau  grossartige  Kesultate  oor 
bei  der  Anwesenheit  des  Kaisern  erreiche,  so  bezieht  sich  dies  zunächst 
auf  die  Tb&tigkeit  im  Hauptquartiere  Napoleon's. 

Sie  mag  sich  in  den  glücklichen  Ta^en  auch  bei  den  A-rmee- 
Corps  erhalten  haben.  Allein  in  den  späteren  Zeiten  müssen  die 
Dien sige Schäfte  bei  d«o  Corps  und  Divisionen  nicht  befriedigend 
geführt  worden  sein,  wofür  deutliche  Zeugnisse  sprechen.  Diese  Naoh- 


*)    Nnp'OeoD    arhrtibt    an    Berthier:    .Qniuit   la    gruH   qn^rtier   g^^n^imt. 

fn'iwnlnctnol  un  prajet  puar  ]«  dtvifier  mieoi  qu'il  n'a  4t^  Jasqa'k  cetto  hco  t«- 
I  fKntlrall  ill»tlii((ow  le  quartier  ghHJral  iJn  inAJor  gi'nifral  et  celoi  de  rinUndiuit. 
J»  duflirc  rnvoyiT  li-  qnurtler  gtint^nl  de  l'intendiuit  a  Konitreberg.  puisqnc  je  do» 
IM  nonrrir  pni  I».  Je  iMrv  qu'il  tut  »vec  coi  »«  l}ar«'«uK,  lo  pajctir  pfni^ral.  It 
iD^dMia  vn  rhi'f.  Ihm  »iiibulaiiceH  et  töut  te  qni  est  ni;«M»ire  ponr  an  cliatnp  de 
batolllr  rciAifTunnt  le  [iitit  iiD&rticr  Ki'iM^ral.  Votrc  quartier  gv!n«ral  d&it  ^e  cotn- 
pOMf  do  U  putio  la  tuoin«  nfcvsroirc  de  volr«  ^tat- major  et  de  rot  bureanx. 
Con«potiaiintd-XXin..  18179,  Daniig  Itfjoin  1HI2. 
■)  Corrviponünni'c  XXI,  176S1. 
*)  Hictitt  S.  1t),  Aiiiuerliuig  3. 
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iBssigicßiten  konoto  die  aufopferndste   Leistung  im   Bureau  ßorthier's 
nicht  mehr  ersetzen. 

In  den  schwierigen  Jahren  toq  1800  bis  160-1  konnte  Napoleon 
blos  mit  einem  einzitren  SecretAr  ausreichen,  ohne  seine  und  dos 
Kanzlei- Personal  es  Kraft«  aufzureihen. 

Napoleon  hatte  seit  dem  Consnlate  eine  enorme  Arbeit  noch 
allen  Richtungen  zu  entwickelu.  Nach  I.rtssau  konnte  dies  nur  mt^glicb 
.sein,  wenn  alle  störenden  Details  verbannt  irurden  nnd  bestimmte, 
deutliche,  kurze  Befehle,  mit  Vermeidung  vieler  Anfragen  und  Fest- 
haltUQg  des  angebahnten  Zieles  ergingen. 

So  sehr  Kapoleon  sieb  um  das  Detail  bekümmerte,  so 
mischte  er  sich  doch  selten  hinein.  Er  Hess  seine  Generale  schalten 
und  walten,  nie  sie  n»ob  den  gegebenen  allgemeinen  Anleitungen  für 
richtig  faifilt«n.  zeigt«  ihnen  aber  hin  und  wieder  durch  Bemerkungea, 
dasa  er  ihre  Berichte  genau  gelesen,  verglichen  und  geprüft  hatte  'V 
3o  erhielt  er  sie  in  steter  Spannung,  dass  ihm  nichts  entgehe.  Auch 
wurden  sie  geheim  flborwacht  *). 

tieirisse  Dienst-Manipulationen  mögen  ron  Bonaparte  nicht  znr 
festen  Gewohnheit  geworden  sein.  So  wirft  er  BerUiier  vor,  dass 
dieser  —  obgleicb  ihm  ein  für  alle  KaXv  gesagt  worden  sei,  alle  Befehle 
des  Kaisers  zu  copiren  und  ihm  die  Abschrift  xu  senden  —  diesem 
Auftrage  nicht  entspreche,  somit  ^'apoleon  verhindere,  rechtzeitig  die 
Befehle  fortzusetzen,  dass  er  t&glich  zu  beilimmt«r  Stunde  zum 
£nipfang  der  Refohle  zu  erscheinen  habe,  dass  in  den  Couriergang 
R^elmassigkeit  gebracht  worde  etc. 

Er  rügt  die  NarbUa.sigkeiten  der  Ueciignoscenten,  die  er  per- 
sönlich (»her  die  Art  ihrer  Aufnahmen  befragt,  tadelt,  dass  Ingenieur- 
Geographen  die  Itömerschanzeu  bei  Brück  a.  d.  Leitha  als  gemauerte 
Werke  einzeichneten  etc. 

Kr  coQtrolirt«  die  von  Bertbier  in  einem  „Uvre  d'ordre"  ge- 
sammelten Befehle  •). 

Zahlreich  sind  die  Vorwürfe  an  Berthier,  Clarke  und  andere 
Generale  über  unrichtige  Standeiilisten*}. 

Er  scheint  fast  selten  hefrieiligt  gewesen  zu  sein.  Befehl  drängte 
auf  BefehL  Die  Adjutanten   hatten   Mühe,   seine   schwer   leserliche 

*)  Beklag  mh  bei  Berthirr  (ihcr  die  Widerspräche  in  den  JI^Mungen  '1er 
maxl^niitcD  generale  |,Oorr«spondanre  VU„  5496,  2&.  H&n  ISO])-,  die  nie)) t  nacli- 
^witMne  V«rw«odnng  von  R«inAat«n  (r'örroarpondiinceVIL,  I^A?!);  aber  AofQhrun; 
Terittori»nt>r  OfFiciere  als  diecDtbar  (CDrrcapondftnce  VIIL,  6244);  dnM  die  Armininff 
der  NonlkflAti^D  niclit  «orich reite  |  Corropondanc»  VIII.,  fiMSj,  |W)3);  aber  die 
NiichllLaickpit  eines  Offtci'-rs  al»  Tnin.5|orts-Fohr«r  (CoircJiiondanc«  VUL,  689l)i 
Cib^r  ein«  UnK^^niiQitrkeit  der  fUpporte  Aber  Annirunt;  von  Uatterien  in  lioulogM 
iCArrctpondance  Vllf..  R897,  IHOS):  tbtu  die  wiederholte  Un^^i-nunlgkeit  der 
U«|i|Kirto  and  fDgt  blnsu:  11    Tant  faire  en  aorte  da  ne  tae  doiioer  que  dea  i4- 

mllaU  ITIFH. 

■)  rorrcapondance  XI..  BWt;  XIIT..  inh79:  XXX..  WUt  n.  v.  A. 

•)  C..rre«pondaiice  XXV.,  I97ft3,   19771;  X-VUI..  18774.  I9«77. 

'}  Bn  gönätl.  ka  AtniM  d«  Situation  qa«  voas  ma  miUtiz  mo*  In  yfmt 
ont  pti»  d'nn  inoU  da  dal«.  Vooa  ih  prenei  pu  It»  mttana  n6e«esaire4  fvw 
Im  ftvoir  exactfineot.  Ce«t  votie  fantc.  CorreipÄndan«  XXIII.,  18T11. 
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Whh   '%t>tnm   Bo  miÜSmn  «nfl  bna  Zöi  mil   Ami 
■  u  v«f4a,  vflBC  4»  EkfCn 
i.HH»  Gnnffi  tonoft  mA  Biilhlw    stets  fp- 
1^»       <  xca   Ar  dir  UdsilB  -vA  beiHlaBirt» 

(ii  liT«,  fcootfU  kaoB  fartpn- 

TAr    «lir   Isitmctioa  mi  Ditoil-JB»- 
liMit'iKi  "11-  Sni'oWjti  nA  aittw  ■•  Km^ia^t  Wi*^i 

fil  II   itwlt  dir  H«ti»ltMr  «cbiMMs'l.  «rdfide  Buiübifln  u^ 

|t))),i  II  liiilirliui  wliij«rlv>lt  Hck  Tidfrdi  io  ipltan  KiiagwL 

t  l'aijMu  iD  (Uq  Opcfsänaa  Ana^  Sii|i«leM  nf  ■ 

ii:,  t'iHiiatgaog  bti  ia  l^ifffli  «Bi  Mtefliifc  C 

iK<t...-  I  :    ^^.    ii   V/r*).  K«tl«  KJuliraBf  MBte  Mai 
4(IKll  NUtUtf  Eindruck  mache«. 

H  ;   '    I    b«tf«brte  «üw  lebhaft»  Corr««p«a4«iix:  roa  4ea 
ItlHiki  -^stfidi  twd  MaL    Nteht  erst  18M  «ü   viel&ck   te- 

hifjpti'i   •vikI.  >i:t>'>ii    1803  badiMt»  «r  «Hk  dM  IWegn^bn'X 

Ifirr  <JouFiBr-I>ieBBt  warde Irthaft  twUiehcu *1  tdi<  fBr  steben» 
Uorriiii^'iaAi'tii  daitb  mefaiwe  Uai«a  gcvorgt  Kaj>olfr«o  orgaainrte  iba 
»uwi»  aiit^b  di«  Or^noDsat-CarE    Linie  io  aüeo  Feldi&^ea  per-, 
Iflnli*')    l'^r  VAfMir  ifjt  Paris  rou  MMükaa  und  lladiid  war  aelbst- 
IH12  t       ■  'foUrlinjchca'). 

>  ,  ..ü  jedfra  Ab«od  Tofi  «oer  Menge  TertraaUr 

berirbtfri  Ob«r  da«  wa«  «le  gasebeo  hatten;  er  las  selbst  ibre  Md- 
iluriii^fri  iiitd  lu&clit«  i<treDgiten8  Jene  treraulwortlicb,  die  Befehle  snd 
Ait<>rdriuo;;fn  niirlit  roUtogen'). 

Jedes  Arinre-^'oriiD  batte  tSgücb  MeldmigeD  an  das  Haoptqmrtic 
KU  lendea.  Eh  mni«  dits  niuthmasalicb  oicbt  Gfpflogenbeit  gewesen 
Mio,  Wtfil  Napoleon  seine  >larHchälle  daran  erinnert')  and  ihnen  aocb 
noter  »i'-b  VerbindunK  '-^  bellfn  wiederholt  anflrflgt.  Dabei  rerbideC 
ei  iiii;li    [)«Uil«  Qb«r  die  DiviKiünun,  er  will   nur  Berichte   Ober   div 


')  TAuioiipi«  noo  mimaiem»nt  aai  ieot  theU  ils  bal«illuD  ilo  Itr^  i* 
lltfiit  rl  jirAirrii«  lavr  do  v'vicrcer  mu  ii)a»ui.-Qvrv«  et  ü  U  Ux^rie  4a  <MnimuHUot- 
fi»  wliirial  ■  .  n«  i'otiiiAlt  fiAB  iufriinmiiiviit  laa  rommandemanta  qo'il)  doit  f^n-ft 
a«<li  i|iin  ilolvont  tiire  l<>f  r.hctä  d»  bntuillotu.  Coirapandknoe  XlV.,  ii69i. 

•J  r..(rr«ii..n.i«ll."   XV..   ISII«. 

n  i:.ir»r"|...i.^(itH-   XII.   B7fl1;   XV.,    12610;  XVIJ.,   I37C7. 

»(('..rr^  XI..  lH»h0.v;.Sä, TiirJor Schlacht  vm.UjiterlitriXVll..  137«. 

•)   iVnp.    ,  .    '     XI,,    VTW,     An    Kngcn    io     Mnnt»    lU.   i^*pt^mbef   1M05. 

M.  AMInl  villi»  <'>'iirA  •'iiuTl«ni«nl  tou  Iw  jutira.  ('orreapondnnc«  XI..  ^tM.  Ad 
IlliKilit  rtiiriMt>iirHliiiirn  XI,  tttOV,  {lAm,  LVInt  major  aoit  t'<crirp  tong  lea  joon 
tMll  |MM  i-inannr«  xviir..  u»»;. 

'  ilii>  iHon  Ton  ruilf'o  AH«  Ulier  den  Slmplon  nnd  St.  OotUtardt 

(l)i<li  llt>*>'i  «iiM  -iliAuIxir^r  [("Ini*  «'>  einriebt^!),  da.««  Iftgrlii'b  4  bU  ß  Cnnrin« 
M<l«r>N  hoiitilnii.  l'ntiMir  ■.  (\>Mi'>|iin)>laii(<t>  M..  9.111. 

•j  (Viri  t  ,  XXIII,  IftATIk;  XXV.,  lOTU,  UöDwim  de  M&pab>n>B. 
M>in»li4>i>   II  I     hUi \l.,  0179,  0171. 

*|  'Mit 1.  iiii'bi«  di>t  iViinilnIfi. 

*|  <'>itr»>|i»iMlftnn>  \l.,  uttft.  Kr  klifft  (ut  in  j«dem  SohreibM  Qb«r  liwt 
I^IM  ••)■*•  II  i|i>HI> 
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Armee-Corps.  Dooh  begehrt  er  Details  voq  ferDen,  oi^anisirendeD  Be- 
hörden. 

Der  major-Kcneral  theilUs  den  Corps-Oomntandanten  die  Stellimfi; 
der  Armee  von  Zeit  zu  Zeit  mit ').  Den  selbständig  Operireodea  fast 
tflfflicb. 

Nebst  den  Kapporten  an  seine  Person,  begehrte  or  einen  lebhaften 
Sf hriftwccbacl  mit  dem  niajor-gt^n»iral ').  Dieser  musste,  weno  Jemand 
beäuiidere  JUissionou  bukum,  alle  Generale  verständigen,  die  mit  dem 
letzteren  in  ßerQhnmg  kamen  *)  damit  sie  ihn  unterstntzeu. 

Um  sich  trotz  der  amtlichen  Moldungen  Gewissheit  über  die 
Verhältnisse  bei  entfernten  Armeo-Theilen  zu  verschaffen,  wurden  be- 
üoodere  Officiere  dafür  outsondefcV  oder  dio  (^ouriere  befragt. 

Seine  Ordonnanz- Offi eiere  betraute  er  auch  im  Felde  mit  regel- 
m&ssigeu  Inspicirungen  '*),  theils  itber  Vorposten,  Stellungen,  Ausführimg 
ron  Bewegungen,  den  Gang  von  Bels^eruogeu,  Xachschub,  Eiorichtang 
von  CantüDut-mentä. 

Um  den  Unordnungen  im  BOckeu  der  Armee  zu  steuern,  befrug 
Napoleou  Jeden,  welcher  von  irgend  einer  Division,  einem  llorps  an- 
kam, seibat  Civil- PersoneD,  über  die  Verhältnisse  ausserhalb  des 
Truppen- Verbandes  oder  ('omiriando-Bereicbea.  Die  „Con-MpondanW^ 
_^veiäet  fast  auf  jedem  DUtte  irgend  eine  Bemerkung  auf,  die  zeigt,  wie 
'ir  der  Kaiser  bemüht  war,  über   Alles  Nachforachungen  zu  pflegen. 

Zur  Sammlung   der  Leute   im  Uücken   des  Ueereü    wurden  bei 

Defil^en  LocaUorßctere   angestellt,   und   adjutauls  commandantä   mit 

tt  Föhruiig  mobiler  Colonuen  zur  Erhaltung  der  Ordnung  betraut'). 

Seil  lionaparte  an  die  Regierung  gekommen  war,  hatte  der  Gcneral- 
tb  auch  einen  Zusatz  zu  seinen  Amt.Hiji<.schäflen  dadurch  erhallen. 
dasd  ihm  die  Einleitungen  für  die  Durcbführnng  des  Belagerungs- 
zustandes Qbertragen  wurden,  der  seit  der  franzOsiiichei)  Itevolution 
eine  Erweiterung  seines  Begrifl"es  insoferne  erhielt,  dasa  er  nicht  bl<w 
Qber  die  festen  PUltze  allein  verhängt,  sondern  auch  auf  die  offenen 
Orte  ausgedehnt  werden  konnte '). 

Unter  denStabs-Truppeu  dienten  die  berittenen  gtfQsd'armeä 
d'erdonnanee  de  l'Empereur  fflr  den  Courier-  und  Ordonnanz-Dienet,  fDr 

[*)  CoTieüV^ii'biDn:  XL,  «ftiO.  »357.  93lä. 
*)  Comsi-onduiice  .\V.,   la»*»;  XXlIt..  I8«e». 
')  Oorrfipundaiite  XL.  9l«S. 
*>  Coirespondaiic*  XI..  9'''94, 
*)  ConeRpondanc«  X 1 V..  1 1706. 1 1 7 10, 1 1 8ß8, 1 18ß0 ;  XV..  11130« ;  XVL,  1880S. 
*)  CofrospotKUiicf  XI.,  0)73;  XIX.,  IMOi. 
')  Du  U«Mts  vi>ni  lu.  Juli  1791   unt«rschü-d  j«  nscb  der  N&h«  dffrOafBhT 
n  etat  de  gaem  und  otnt  de  m^  and  bemun«  darnach  v«rdchw{l«n  dÜ3  be- 
fttgiii*))^  d««  C'oinD)Bii<litut«D.  Fa^t  frl«ichieitit;  wurden  dem   KJ-niK«  mit  dt'r  C«n»li- 
tutioD   Tom   3.    ScjitcmbiT    I79l.  Tit.  IV..  Art.  II.  Wr  deo  FftU  «int-r  dem  .SlMt<? 
dTaliendt'ii    Gorahr    aiit^Hon>rdetitli<.'htf    öcwalu-n     einj^rttuiiit.     Dos    (jcseii    v-na 
10.  Fructtdur  V.  riuint  dem  DitM-turiuni  da«  Reclit  em,  die  ..mn    K^Wll*'!!  4iigi.>- 
grifTenen  liemrind^n-  —  »Ibo  oilme  Orf  —  in  i^Ut  de  Hirge  tnerklur«».  Di>>K4>s 
— ^DiwhiD  noch  be^hrinkt«  Kectic  viadicirt«!   sich  >'ap«l«oit  mittvlst   l>ecr«t  vom 
DMemW  1811   in  unuinscliTinktor  Wois«.  In  d«u  .LOO  Ta^on'*  kamen   «iiiixe 
idificatiouen  litnin.  Nach  BluDUrhli,  SuatawOrUirbucb. 
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Biltmck. 


Aholiche  Zwecke  gab  es  ein  „corps  d^ordonnance  h  pied**.  Zur  V«t- 
filg:uiig  des  Generalatabee  waren  ein  Regiment  „ohasBears",  eJn 
scbwoizeriscbes  Bataillon,  das  Bataillon  roD  Neufchätel  und  lOU  Gen- 
darmen *).  Mit  dem  Kaiser  marschirten  die  öarden.  welche  nnr  die 
wictitj^^äten  Dienste  der  Stabstruppe  zeitweise  vereahen  *). 


de» 


Die  Proclamationcn  nehmen   uu  Zahl    ab   gegen    die  Zeit 
ersten    Auflretetis    Bonaparte's.     Die    IVirkung   der    Anreden 


scheint  Kapoleon  erst  spät  angezweifelt  zu  hahen^).  Die  ^Bulletins" 
wurden  gew&hnlich  vom  Kaiser  selbst  verfa$$t.  waren  fiir  den  Moniteur 
bestimmt,  und  vertraten  fast  die  ganze  Kaiscrzelt  hindurch  die  Stelle 
der  Gefecbts-Relatiouen.  da  ßerthierbiä  1812  keine  ausgearbeitet  hatte. 
Die  „arr^t^s"  verschwinden  fast.  Dagegen  trat  eine  andere  Art  der 
Erledigung,  die  ..d^cisioii",  häutigei'  auf.  Durch  sie  wurden  schlag- 
wortartig, meist  ohne  Begründung,  die  auf  der  linken  Blattwite 
angesetzten  Fragen  der  Minister  etc.  beantwortet. 

Di«  „ordres"  f>der  „ordres  du  jour",  „ordre  g^n^ral" 
kommen  liSufiger  vor.  als  unter  dem  Coni^nlate.  Es  wurden  unter 
diesem  Titel  administrative,  organisatorische,  selbst  auch  tactische 
Anordnungen  erlassen.  Der  Kaiser  wendete  sich  in  dieser  Form  selten 
an  die  Soldaten,  wie  einst  in  Italien.  Er  schrieb  Jedem  nur  dasjenige 
vor,  was  ihn  anging,  wies  auf  die  Anordnnngon  der  Kachbark&rper 
hin,  um  den  Einklang  der  Bewegungen  zu  erreichen,  niemals  aber 
veröffentlichte  er  die  Gesammt-Operationen  aller  Theile.  Jomini  ver- 
dicliert,  dass  der  Kaiser  dies  systemmässig  that,  sei  es  um  die  Qe- 
samml^Operation  in  ein  Geheimiiiss  zu  hüllen,  sei  es  aus  Besorgnis«, 
dass  das  Bekanntwerden  der  Bewegung  der  Armee- Colon nen  dem  Feiode 
die  Pläne  des  Kaisers  verralhen  wflrde.  Diese  Vorsicht  beobachtete 
der  Kaiser  selbst  in  den  Anordnungen  zur  Schlacht.  Es  ist  die  Roll« 
eines  Jeden  nnr  kurz  angedeutet»  ebenso  inwiefern  sich  die  eiu- 
zeluen  Theile  der  allgemeinen  Bewegung  anzuschmiegen  haben.  Die 
Absicht  des  Kaisers  wird  ohne  Weitschweifigkeit  und  Einbeziehung 
strategischen  Calculs,  nie  breit,  auseinandergelegt,   wie  in  den  Dispo- 

')  Sie  BOllli-n  die  l'ostcn  im  Kücken  der  Armee  besetzen  ntn  die  Verbin- 
dangen  zu  Eichcm  und  diti  Estafetten  tu  begk-it«ii.  CorrvFpuDdamx  XVIII,  li67&; 
.VIM_.  1U877.  10977.  Otiwrulil  iliiM  Corp«  der  .afroKtiili«»"  »i-it  dpr  En>edilion  narh 
St.  Domingo  bdö  dem  Verband«  der  StiibFttra]i)i<'n  ond  der  Arni**  pleichmn 
verci'bwADd,  bediente  man  sich  dach  noch  in  der  Schlacht  b«i  Wst^rloo  des  Loft- 
balloDs,  allerdiniirs  mit  w«nig  Erfolg.  Stan  konnte  nicht  nntfirBcbciden.  ob  di« 
Colnnnen  Blüt-her's  ud«r  Oruucbv'ü  Bninaracbicteii. 

*>  Den  Wa^'cii  mit  d*>n  wirhtignteu  Sclirifl«n  lifttten  di«  C]iirde>Gr«Dad)ert 
in  bewachen.  War  «r  nicht  mehr  dem  Feinde  stu  •■ntzieh«ii.  M  «ollte  er  Terhranat 
wordoD,  ohne  d au  man  etwaü  xa  retten  Terancbe.  Con-esponditnc«  XVIU.,    I140S. 

*)  Denn  noch  1800  mms  er  »(tlbHt  T<>n  der  Uebcrsettang  aeiaer  AnsprMlie 
an  die  Bavfrn  und  WUrttenibi-r^cr  Eindruck  i!rwart«t.  oder  anfisenrdcntlieh  ftbor- 
lri«beii  haben,  als  er  wenige  Tage  nachher  «chroiben  liVHc:  8a  HajcKU  Im  (di* 
tiiifom)  a  barangnOi  et  cea  trT'tipFs  önt  inontr^s  le  plns  ^nd  eoth>^aaiasiii«. 
lAm  3ü.  April  Tor  den  Gefechten  bei  Aben^ber^  Qberffettte  Prini  Ludwig  tod 
Baj^ern  itnd  Uen^ral  Nenbrann  d««  Kaisers  Anarprach«.  (S.  EcropaH  Patin^nesi«) 
Conrespondanc«  XVTII..  Ii>lü£.  (Weiter  siefa«  Seit«  85  dieses  Adraatiec). 


BeitiSge  cur  Uesciiichte  des  ti«De»1ttal>ei. 
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sitionrin  der  Revolutions-Krif^^c.  Er  wurde  lakonisch,  wenn  fibor  die 
Bestimniuuß  der  Armee- Olieder  kein  Zweifel  blieb.  Dann  setzte  aucb 
Berthier  nichts  hinzu.  Nirgends  in  der  ^if^'orrespondoncfl''  ist  ein 
Rijckz\igspiuict  im  Voraus  angegeben.  Napoleon  soll  gesagt  haben, 
dass  man  niemals  den  Gedanken  Süssem  möge,  geschlagen  zu  worden. 
Docli  zeigen  seine  Hetlexioneu  in  den  ^notes*',  da»s  er  Tür  seine 
Person  auch  einen  ungünstigen  Ausgang  erwog. 

lu  seinen  Instructloueu  Ist  Napoleon  förmlich  tradirender 
Lehrer.  Sie  sind  gewöhnlich  an  entfernt  wirkende  Personen  gerichtet, 
an  die  organi^^ireiiden,  adniiniätrirenUen  Behörden  in  Frankreich,  an  Ber- 
thier,  wenn  ihn  der  Kaiser  voraiisBiindte  oder  zurftckliess,  an  Ma.<i-<ena, 
Marmont,  Davout  etc.,  wenn  sie  selbständig  operirten.  Seinen  Ver- 
wandten, darunter  insbesondere  Kugen,  gibt  er  die  meisten  Lehren. 
Der  Beginn  jedes  Schreibens:  ^Mon  ßls".  charakterisirt  den  väter- 
lichen Ton,  welcher  im  ganzen  Inhalte  herrscht  In  diesen  Instruc- 
tionen findet  man  des  Meisters  Leliren  in  geschlossenen  Sitzen  mit 
voller  didaktischer  Klarheit  niedergelegt,  wie  reines  Erz  aus  den  Tiefen 
seines  Geistes  gewonnen,  woltl  umgeben,  aber  nicht  durchwachsen  von 
den  schlacken  bildenden  Stoffen  der  alltäglichen  Befehls'Bedürfnisse '). 

Bezfiglicli  der  Gruppirung  des  Stoffes  im  Nnpoieon's  Be- 
fehlen lässt  sich  nur  erkennen,  da.ss  in  der  Correspondenz  an  weit  ent- 
fernte Behörden  und  Personen  ein  längeres  Festhalten  desselben  Stoffes 
besteht,  als  an  Personen  in  der  Nähe  des  Kaisers,  deren  TbätJgkeit 
im  kleineren  umfange  wechselreicher  war,  daher  aacb  Anlass  zur 
Vielseitigkeit  der  Anordnungen  gab.  Die  drängenden  Ereignisse  führten 
zum  raschen  Gedankenflusse  und  zur  Kürze  im  Ausdruck.  Dien^licbe 
VerfügiiDgen  sind  durch  Erw&hnung  privater  Beziehungen  unterbrochen, 
der  strenge  Dienstion  wechselt  mit  ZoichiCn  oin^r  wohlwollenden  Stim- 
mung. Dies  deutet  Kapoleon's  Theilnnhme  an  den  ferschiedenen  Lebens- 
Bedingungcn  an,  in  welchen  seine  Untergebenen  im  Kriege  als  Staats- 
diener und  Menschen  traten.  Und  dies  geschah  besonders  gegen  Jene, 
deren  Stellung  Kinfloss  auf  die  Geschicke  nehmen  konnte,  während 
gegen  Personen  niederen  Grades,  selbst  in  der  unmittelbaren  Umge- 
bung dc.q  Kniser»,   die  Kflhle   des   Dienstverhältnisses    durch    nichts 


')  «Latifr«  Zeit  b«baDp1ete  nan.  dssc  Bertbier  d«r  Kflnstlcr  jen«r  Invtnc- 
tlftnen  sei.  dii?  mit  solcher  ätn«nif!):cit  vcrfnsst  wiiren.  Iflh  liiitt«  hundert  HaI 
Otleg«iibeit  mich  von  der  Kül«clili'.'tikfit  di««er  ADsiclit  lu  Qbcrzca^D.  Der 
Kaiser  selbat  n&r  avin  ei^en«rÜ<-iierul*t&bt*Gb«r.  Mit  ■>iiii-m  Zirkel. 
der  aof  T  —  gLieueH  geöffnet  war,  wax,  die  KramniODCeTi  den  WeEeH  elngercchiK-t, 
9 — 10  Liftiei»  CTits|nicht,  RcstttUt  imT  die  Kaile,  maiiFliinal  aaf  derselben  lifgeinl, 
wo  dl«  StellDDg  d«r  eigenen  Cotyis  und  dte  rcrmtithoici]  der  feindlichen  dnrth 
Nadela  mit  veischicdciien  Farben  bämcliuH  warvn,  uidn«te  «r  die  Hfwegangvn 
mit  einer  .Sicherheit  an,  von  dtrinan  MOh«  hltt«.  »ich  eine  Vorütellting  la  tuach^n. 
Den  Zirkel  mit  T>i.>bhafligkeit  atif  der  Kartr  fahrend,  beartheiUe  er  in  eincio 
AuKOiiblti.-)«;  die  fllr  jedes  Corps  oothitre  Anzahl  Mürscho,  um  «af  den  Punct  xu 
geUngrn.  wo  ph  um  bezeirbnelen  Is^t  »Uhni  sttiu«.  Hieranf  die  Nadolo  in  Aitisa 
neuen  Urte  sttckend  and  di«  Üvhnelli^keit  des  Har»che«,  welche  jeder  ColooDe 
in  b«];ei(hnen  ist,  mit  der  Zeit  des  Abmarsrbes  flhereiRstimniend,  dictirt»  er  aeine 
Instrnctiinion.  die  fflr  sich  alUin  Ansprach  auf  Rahm  haben."  Jomini.  rn^ia  de 
l'wt  de  Ik  gu«rre.  Bruxelle*  IS4ü.  II..  pa^.  1S9. 
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erwännt  wird.  Die  zahlreichen  Äbstiifnngen,  die  sich  daraus  orReben, 
dass  der  Mann  am  HerrscberÜiroite  mit  seinem  Freunde  und  Wftffea- 
gODWSen  spricht,  hingegen  der  Feldherr  dem  Untergebenen  befiehlt. 
Iftssei)  sich  im  ungehrocbeneii  Zusammenhange  gegenüber  Berthier  ver* 
folgen.  Den  AeusäerungeD,  wie  den  freundschaftücbeo  Torwürfeu  warum 
Beithier  noeh  nicht  geheiratet  habe,  stehen  die  trockenen  Befehle: 
„Le  major  g^n^ral  ^crira^  oder  »me  soumetlera''.  oder  das  blo8  Bin- 
geworfeuo:  „t^crire  au  Duo  de  .  .",  manchmal  stylistisch  uDvemiittöH 
durch  mildere  Formen  in  demselben  Schreiben  oder  in  Zeiträumen  voD 
wenigeu  Tagen  oder  Stunden,  viel  seltener  im  Cebergange  durch  ein: 
„Je  d^ire  que  vous"  oder  „tous  roudnez  bien"  etc.  etc.  gegenüber. 
Nur  ein  solches  Vorhilltnias,  das  in  seiner  Art  vorechicdeue  Schat- 
tirungen  zeigt,  je  nach  der  anderen  Persönliobkeiten  gewidmeten 
Neigimg,  macht  es  erklärlich,  da8s  Na^toleon  gegen  Manche  von  einer 
Derbheit  üoid  konntß.  die  sowohl  des  Kaisers  als  des  ('eldherrn  wenig 
wflrdig  ist  und  doch  denselben  knn  darauf  ein  Wohlvolton  zeigte. 
Wfllchas  seine  Cnzurrißdenheit  durch  die  Erinnemngen  an  vergangene 
Dienste  als  flberwundiMi  ofiftnbart.  Man  merkt  es  diesen  Brii*fen  an, 
dasa  dem  Verfasiior  ein:  ^c'est  par  trop  faete^,  ..cela  n'est  pas  un 
maiheur,  raais  c'est  d'une  bötise  sans  ("xemple^,  und  das  so  häufig  nn- 
gewondetc  .c'est  ridicule''  ebenso  rasch  in  die  Feder  äoijsea,  als  ein 
„il  s'est  couvert  de  gloire".  „vocs  arez  bicn  de  rat^rit*«  pour  moi** 
und  das  selbstgefällig  stolze  „que  la  posterit^  mettera  partout  ä 
Cöt^  de  moi".  Diese  wohlwollenden  auf  Priiat- Verhältnisse  !*ich  be- 
ziehenden Aeusserungen  des  Kaispr^,  welche  eine  Scheidung  seiner 
Correspondeni  in  eine  rein  dienstliche  und  privative  selten  zQla«s«a, 
sind  wenn  auch  nur  andr  utun  gsweise  ein  ergAneender  Belog  für 
die  Versicherung  seiner  Zeitgenossen,  dass  sein  gewinnendes  B<^nebinen 
magnetisch  selbst  Gegner  in  den  Kreis  sniner  Freunde  zog.  Napoleon, 
obwohl  sich  er.  dass  die  Bewunderung  fär  seine  Thaten  die  intellectuellen 
FAhigkoiten  der  llDtfirgehnneü  ihm  dienstbar  machte,  hielt  es  dennoch 
frtr  nöthig,  sich  auch  deren  Neigung  7U  gewinnen.  Der  Geist  und  das 
Herz,  der  ganze  Mcn.sch  sollte  sich  seinen  Zwecken  widmen.  Feldherr. 
und  tbatsSchlich  auch  Generalätabs-Chef  in  Einer  Person,  war  es  für 
Napoleon  nicht  nöthig,  die  innige  Harmonie  zwischen  beiden  zu  er- 
halten, sie  konnte  direct  nach  abwärts  angestrebt  werden.  Im  Style  der 
Bulletins  prägt  sich  die  Wandlung  der  Stellung  des  Cousuls  in  jene  de» 
Kaisers  aus.  Die  Buhe  und  Ordnung,  welche  jener  dem  Staat«  geben 
wollte,  drückt  sich  in  der  Sprache  ebenso  aus,  als  das  Bewusstsein  des 
Kaisers  nicht  mehr  so  aehr  für  das  Allgemeine ,  denn  für  seine  eigenen 
Interessen  zu  handeln.  Die  bSuBgu  Beziehung  auf  den  Dienst  nir 
seine  Person  sticht  grell  ab  von  der  Vorstellung,  welche  er  bei  den 
Soldaten  arbalten  will,  dass  sie  sich  für  das  Vaterland  opfern.  Des 
Kaisers  Ton  i!>t  oft  kühl,  selbst  kalt,  hart,  leide uschaftlicb.  Eisiger, 
herzloser  Egoismus  gibt  sich  kund,  wenn  die  Schilderungen  riesiger 
Verluste  odnr  des  Kleuds  am  lUickzuge  in  Russlatid  mit  der  Ver- 
Sicherung  geschlossen  werden,  dass  Seine  Majestät  sich  niemals  wohler 
fühlten  als  nun. 
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In  der  Stellung  des  Geoeralstab^  hatt«n  sicli  in  der  Zeit 
des  Kaiserreiches  folgende  Wandluogen  ergeben.  Die  Bediiiguiig  fOr 
die  Aufuahmc  unter  die  aÜJutauts  g^n^raux,  welche  der  Consul  st^eltte, 
dass  sich  der  Bewerber  ausgezeichnet  haben  müsse,  war  mit  der 
Be eintrat hti gang  des  Arancemetit^  eine  der  Entwickluug  der  adjutant? 
sehr  abträgliohe.  Denn  man  war  seit  den  ersten  Kevolutioiis-Jahren 
gewohnt,  die  Aufmerksamkeit  aur  »icb  durch  die  persönliche 
Bravour  zu  lenken,  welche  doch  nicht  der  Beweis  ist  für  die  BpIS- 
higuDg  zur  Leitung  von  Truppen,  oder  zum  Entwerfen  glücklicher 
Pläne.  Erst  als  durch  das  Schaffen  von  Armee-Corps  der  Generalstab 
derselben  Gelegenheit  bekam,  mitunter  die  Initiative  zu  ergreifen, 
konnten  sieb  Generalstabs-OrBciere  in  Hinsicht  auf  Conception  her- 
rortbui'^  Doch  musäto  auch  hier  die  Zeit  erst  AnLUse  herbeifiihren 
und  durch  glflckliche  Beispiele  das  Streben  in  weiteren  Kreisen  för- 
dern, sieb  auch  in  intellectueUer  Hinsicht  als  tacttscher  Ilath- 
geber,  Verdienste  zn  erwerben.  Allein  dieser  Cebergang  konnte  keinen 
SrhluHs  finden,  da  Napoleon  diesen  durch  neue  Verordnungen  hinaus- 
zog. Die  Grade  der  adjutants  commandants  waren  aßfangs:  lieutenant, 
capitaino,  cbef  de  bataillon,  spSter  auch  lieateuant-colonol.  Napoleon 
hob  den  Grad  der  Bataillons- Chefs  auf^)  und  verlangte,  dass  man  in 
zwei  Graden  bei  der  Truppe  gedient  haben  niOsse.  ehe  man  in  den 
Geiieralstab  befördert  werden  könne.  Dadurch  gab  Napoleon  oini^ni 
Generalstabe,  der  sich  an  seiner  Seite  bereits  gebildet  hatte  oder 
sich  zu  entwickeln  begann,  somit  mit  jenem  von  1796  und  I8ü0 
nicht  zu  verf^leioluju  war,  de»  Todesstoss ').  Ja  man  krmntfl  fast  den 
Gegmn  des  Kücksi-hiitteä  und  die  Hemmung  der  Entwicklung  als 
benoiidoren  KtVrper  in  jene  Zeit  verlegen,  da  Kapoleon's  Absolu- 
tismus immer  deutlicher  berortrat. 

Der  gokrCnte  Feldherr  bedurfte  vor  Allem  der  Krgebonlieii  der 
Jöldateii  an  seine  Person.  Für  die  Hingi»bung,  die  sich  im  Kanipf- 
fetfimmcl  am  doutIich?tfn  manifestirte,  die  unbedingt  und  gleichsam 
>lindlings  die  Ideen  des  Herrschers  ausföhrten,  filr  solche  IjeiatnngoQ 
bewahrte  or  nllcn  Lohn.  Din  Hath.scbiftge  des  Stabes,  dtir  seil  1811 
mitunter    abmahnte,    mussten    ihm    ebenso    missliebig    werden,    als 


')  IXt  i'rtt«  FeWine.  in  dem  mit  orpanitiirten.  niclit  blo-t  rtiflillt^  zitManf 
m«nK*it*l>tri>Cori*f(lenn  diese  g»b  es  schon  ISOOj  ^fochten  wurde.  jcDer  von  ItlOS, 
bot  bfim  ersten  ZuKaniincn^iustie  mit  dorn  Feinde  dva  Anhus  f&r  diu  AtuieU-li- 
annfi  eines  (juncraUtab^-Onirii^r»  im  intt;lt«rtuoll«n  Sicnr,  nilnilicli  Jomint's,  der 
it]a  GeiioralstftbsChuf  Ncj's  diesem  dip  »och  hefolglo  Idee  rorgchhii:.  TOr  Ulm 
am  Unk-.'ii  Uf-er  bei  Albeck  lu  bleiben,  obwohl  LeUtcri-r  von  Mumt  Bi?fehl  liatle, 
ftiir  diLs  rechte  Ufer  zu  liehen,  and  dAdiuch  vc«cntlich  die  EinschliesKoag  des 
Ilaties  frirdcrt«. 

•)  C(irrt:>poodftn«  XX.,  lft!>«0, 

*]  .Pnmbt  fahlt>?n  alle  ^nt>''n  Oftieiere,  diaa  sie  den  Oetiendstkb  verUnen 
Bad  In  dl«  Liiiit?  treten  müssen,  um  weiter  befördert  xv  w«rdi>D ;  die  hOher«n 
ÜfUciwT*  hlichen,  weil  ihre  StelluDsr  eine  gote  mar.  und  der  Befelil  sie  nicht  be- 
traft da^eff^n  Hfhioden  die  bvs^ten  Sabalti-ni-OfBciere  aDS  demselben.^  So  wU 
>a|">!i".ili  »ich  fTtÜmtsCrl  bubm.  tlnpfatr,  1S0H  nnd  ia07,  I.  Es  iat  dem  VeffMscr 
.itiiiil  j^^lüDgcn,  die  Qaelle  diei3£  wichtigen  Anespnicbeit  nufintlndni. 
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die  Stimme  eines  C&rnat  und  anderer  Patrioten,  welche  die  Scfaiek- 
s&le  des  Vaterlandes  lieber  stellten  als  die  IntereHsvo  des  Eroberers  *), 
Seit  der  Minderunjj  der  Stellung  der  aljutants  gt-'ru^raui  i.  .1.  I8O0 
worden  diese  Oßiciöre  viel  weniger  sorgfältig  gewühlt,  ala  mehr  im 
Sinne  von  Oflicicren  ii  la  suite  aufgefasst  und  nach  Laune  genommen. 
Änfangd  war  dies  das  Ziel  der  Strebsamen;  als  sieb  aber  MittelmSssigkeiteo 
eingeschlichen  hatten,  wurden  »ie  wenig  geachtet,  bald  missacbtet,  so 
dass  man  endlicb  unter  sie  durch  einen  unglücklieben  Zufall  oder 
selbst  aus  Strafe  gelangte  *).    Nach  Versicherungen   von  Zeitgenoasen 


<)  ,A1»  ob  er  befllT<?bt«t  haben  wfirde,  daw  «in  tdchttger  OmeralsUb  witM 
Plan«  dorcbkrenKüi,  in  aein«  Gcheiinai^av  «iudriuirun  vrltnlc,  w&hlt«  er  nur  nnbe- 
deutende  PtrrsODliclikcitvti.  Wvtiu  vr  ic  j<»Ier  Stundet  und  »n  jedvoi  Orto  4iv 
«in^bondEten  Det&ilH  haben  wnlltc  Ober  die  St<>llaDff  der  rrop)i«n.  der  Lage  and 
Ordne  der  Vorrtktiie  aller  Art,  tto  i^  dies  so  eietaÜch  dtis  Meiste,  va«  er  rom 
GeaonletAbe  beg«hit«.  Es  Kchien  ali  üb  er.  der  Allen  ToriUHiaJ],  berechnet«  and 
flberle^.  bis  in  die  geringsten  Kleinigkeiten,  tftohtjg  (TOschalte  M&aner  entbehren 
loontc.  Uulvr  viner  sölctien  LeiluDg  würden  die  Geiieralv  wenig  Dank  gvemtcl  baboiL 
wenn  sie  ihrvn  Oentfralstjibti-OrQeiori-ii  die  Wahl  d'>r  .Sli'Hungco  nnd  das  EinfObRU 
der  Truppen  flberlawon  hätten.  Auch  fand  man  in  der  Regel,  das»  die  Generale 
■vcnig  benandert  mit  den  WisaeiiK haften,  aber  desto  st&rker  in  jeiu'n  Erfahron^jr^n 
waren,  wdcho  das  Schlachtfeld  ?ibt .  um  die  VertBgTias^n  nnmittclbar  an  der 
Spitie  der  TrupiJcn  cu  treffen."  (llocqaanoourt,  Couia  d'arl  uiiUtain.'.  Piiiiis.)  .Eine 
nnerklUHicIie  Manie  zeigte  Napoleon  in  der  Gctingsrhiitzung  der  Ülßdet«  dea 
Gener&Istabe^.  Und  doch  konnte  man  nicht  behaupten,  daBs  man  nnr  Mittet- 
ni&nigkeit«-n  unt«  ihnen  fand.  BertUier,  St.  Cyr.  Kleber,  Iloche,  Hnv.  ßoull, 
Dnmoatler,  Donielot  Lasullc,  Xathieu  Pninaü,  Kelliarl,  Regnier,  DMaen,  LcMarl«, 
Delmai.  DnuUes.  Dupmit,  Viguulle  und  so  viele  Anderu.  fiut  sw«i  Drittel  der 
tüchtigsten  Q«iirrale,  hatten  fr  Ober  im  GeneralÄtalie  odvr  in  drni  deoMrlbtn  ver- 
tretenden Körper  gedient-.  (Thiebaolt,  TVflpiiona  aor  r't.at-majrtr.  Pari»  IBM). 
Diese  Münner  bezdicbtiiet  ein  Zeitgenosse.  Einer  noch  sr'Jsiieren  Zahl  hat~die 
dankbare  Nation  die  höchsten  Ehren  «nerkannt.  TlieiU  auf  Bn-nce-Taf«!« 
ia  dta  HoMMii  lU  VerHaillet.  ihvUs  am  „Art  d«  triouiphe"  lu  Farie  liect  nun  fol- 
M>d«  Naoien  *un  GeuKralini  den  entxn  Kaiserreiche«,  die  xu  jenen  Zeit«n  dem 
ueneralHtabe  «der  den  ihn  rertretendcn  Standosgrnppen  angehörten :  Arrighi, 
Aaitiaeay.  Bachelu,  Boüll  de  Uonthjon,  Harbou,  Baadain,  Becker,  Belavi>ne, 
BcUiard,  Berge.  Bcrthior,  Blein,  Catiljncourt .  C<T«oni,  Ohamori,  CUoscI,  Clemöni 
de  la  Roucii.'r<:;.  Cwibcrt,  Colli,  Compans,  Corbbiau,  Donzelot,  Drouet  d*Erloii, 
Orandjean,    Urenier,  Gros,  Grouchv,  Habert,    Jactiuiuiit,   Jainiii,    La  Brujrire,   l.Br 

Cgc,    Laealcette,    Lanriston,  Lebmn.  MontricharJ,    Pir^,    Puthod,    Nfv,    liapi». 
icl  etc. 

')  «In  der  That.  sollte  eic  Oberirt  «ein  Reiriment  rerliarcn,  so  macht«  man 
ihn  tum  adjatantcommandant.  wollte  man  eine«  Oflklcn  1o8  werden,  »o  wurde  er 
adjoiot  oder  uiftn  vernetzt«  ibn  unter  die  Ofdcicro  ä  la  sult«.  Da  man  keitK 
besondere  Vorbildung  fdr  dioi^c  Oflicicre  den  Stabes  begehrte,  ao  hatten  m  nur 
j^nen  Wertb,  wekhtir  der  ganzen  Armee  gemsio^am  war.  Hatte  ein  Camman- 
dant »ich  mit  dem  Dieij)itir  der  Artilluric,  Caralerie  tind  der  techniMhen  Waffen 
sa  beschäftigen,  m  mostte  er  niirh  an  einen  Orficier  «itirielhen  wenden.  Handelte 
es  sich  um  BecoguMcimagen,  Croqais,  ja  gelbst  blos  um  die  Copie  eine«  Plane», 
ao  mnsste  ni.in  einen  Ucni«  -  Officier  «der  Ingenienr  -  Geographen  begehren. 
Abächreiher.  selbst  Ectilechte  AbM'hreibor.  Ordooiiiiozcn  auf  dem  Eampffclde. 
oft  nicht  befühigt,  Artigketten  ausiutaut>«hen,  womit  man  die  Adjatantea  beauf- 
tragt«, waren  sie  ohne  Aniteben,  ohne  Statzc  ia  der  Armee.  B»  gab  kaam 
eiaen  Adjutanten  (aide  de  camp),  der  eben  die  Scholbaok  verlaMen  hatte,  and 
sieh  nicht  demiüch  be&ser  dQnkte  ala  ein  ofticiet  dVtat-major.  [Reflexioua  aar  l'etat- 
inajur,  Thi<>banlt.  Paria  m'Ht.)  Diäee«  Ucbel  hatte  dAnnfUixen  gewncbert,  äam 
der  General  Kocb,  doi  «in  gute«  Andenken  im  frantünsdieu  Hoeie  lurQckcebuwM 
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staaden  im  AUgemcineo  selbst  die  ,^aideA  de  camp"  hdher  im  An&ebeu 
als  die  „adjutantscommaQ^ants".  Dajeue  eiust  minder  wichtige  Dienste 
bstten  alä  diese,  so  war  ufTeubar  elD»  Verändtiriiug  lu  deren  Stellung; 
dingetreteD,  welche  dies  muthmasslich  im  Folgenden  erklärt  Die 
persAnliche  Auszeicbnung  warspecielMm  Generalstabs-Dienst« 
»ehwierig,  da  die  FtUirung  der  Truppen  auf  BechnuDg  des  Generals 
kam.  Diesen  wurde  jedoeh  nicbt  die  Wahl  der  adjutunU  comtnandants, 
wohl  aber  jene  der  aides  de  cauip  aoheimges teilt.  Nur  zu  bald  war  sie 
filr  diese  durch  RQcksichten  auf  Frivat-Beziehungeu  geleitet  Man  liess 
den  Geueraleu  um  so  eher  darin  ^eie  Haud,  je  mehr  sie  selbst  an 
Ansehen  gewonnen  hatten.  So  fand  der  gewählte  aide  de  camp  an 
einem  berühmten  Manne  viel  eher  eine  Stütze,  aU  der  beicomman- 
dirte  adjutaiit  coiumandant  Die  Person  des  Erätereu  wurde  durch 
die  auf  ihn  gefallene  Wahl  gehoben.  Es  liegt  nahe,  das»  die  Ouußt 
den  aides  de  camp  viel  mehr  die  Gelegenheit  zuwandte  sich  auszu- 
zeichnen, um  damit  vor  dem  Kaiser  deren  Wahl  zu  rechtfertigen.  Es 
ii%  nicht  zu  bezweifeln,  dass  hierin  auch  das  Beispiel  Xapoleotrs  miss- 
deatet  wurde.  Wenn  er  es  auch  verstand,  die  geeigneten  Männer  für 
verschiedene  Verwendungen  zu  wählen,  so  konnte  zunächst  nur  er 
durch  den  Erfolg  sich  dessen  bewusst  werden :  viel  spilter  erst  die 
Zeitgenossen,  da  sie  sein  System  wohl  zuerst  bewundert,  in  einiger 
Zeit  erst  begriffen  hatten.  Für  Letalere  war  zunächst  nur  die 
Ergebenheit,  das  Anschmiegen  an  den  Willen  des  Feldherm,  als 
uothwendigo  Eigenschaft  nuffälÜg,  um  in  der  Umgebung  desselben 
weilen  zu  kOuueu.  die  darum  auch  als  die  bevorragende  Bedingung 
angesehen  wurde,  um  im  Stabe  der  Generale  aufgenommen  zu  werdun. 
Man  übersah,  dass  der  durchdringende  Scharfblick  Napoleon's  und  der 
Gehorsam  seiner  OflQciere  des  Stabes  complementilre  Factoren  dei 
riesenhaften  Erfolge  waren,  und  dass  dort,  wo  das  erstere  nicht  so 
hervorragte,  der  blinde  Gehorsam  der  aides  de  camp,  die  KrgeheU' 
heit  für  die  Person,  die  Chefs  allein  als  überwiegend  nicht  Mos 
nicht  genügten,  stondorn  imvortheilhanor  für  die  Gesammtwirkuiig  sein 
mnssten,  als  bei  Jene»,  die  sich  bemühen  selbstscbaffend,  ^«IbetheUeud 
Modilicationen  eintreten  zu  lassen,  die  dennocli  dem  Geiste  de.s  Be- 
fehles euUprachen.  um  das  angestrebte  Resultat  zu  erreichen.  Daher 
mag  CS  gekommen  sein,  dans  „jeder  Oßicier,  der  sich  fühlte  und  aus- 
zeichneu  wollte,  strebte  itide  de  camp  zu  werden  oder  in  den  Triip}«n 
zu  dienen 'i".  That3ächli(-'h  haben  sich  solche  Officiere  des  Stabes  mit 
Talent  zu  den    bC>chsten  Würden   emporgeschwimgen.    Da  dies  nicbt 

h%t  vai  ic]l>sb  ,c&pitai^t^  tuljoint",  sjklitiir  auch  «clief  <le  baUillon  ftdjotnt"  |fi>tr&sun 
ww,  folffende  Wort«  aust-jirat'h.  ohne  dass  si«  iliiu  von  irgend  irtlcUcr  Seite 
widerleg  tronjän  »ein  »uüi'ii:  „tih.^  Tlinn  und  T.itwt0n  iiiui?r<.T  ÜvnomUt&be  in 
den  vUr  Ietxl'.'n  FeldzUt^en  wur  dei&rl,  da^R  die-^elben  aU  äei  ZaSiiehtaort  4er 
Unwiatfenhcit  and  UnmOidiKkeit  Kelten  konnten.'  [Bevor»  toben  de  Uinp.-3tKltaDe 
«teil  fraDEA>is<'U<D  OcucntUttbeft.  Ein  aas  t'ruikreicb  ciitKeM!nd<.-ter  Artikel. 
.Str«ffleui*0  OifUtmichfaL-he  oiflitar.  Z«il8cbri(t-  1868.  III.  Jabrgau;.  IV.  Bd. 
B«it«  89.) 

')  Wie  Thii^banll  versichert  in  seinen>B<^.flcxiMts  snr  Ic  corps  rojrti  de  l'^tM- 
majgr.  Paris  1830. 
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ausserhalb  der  Dienste  des  ßeaeralstabes,  aber  doch  ausser  Ver-- 
band  des  letzteren  geschab,  so  war  dies  nur  ein  Sporn  mehr  fOr 
strebsame  Ol'Mciore.  nelcheer  noch  enthielt,  um  gleichfalls  ein  ra^obere» 
PftrtkoDinien  anderwärts  zu  suchen.  Auf  diese  Weise  erbielteß  sich 
nur  Mittetmftäsigkeilen  im  Stabe').  Während  die  Armee  von  TriniDph: 
zu  Xiiumph  eilte,  blieb  der  Oeueralstab  zuiUck.  Aber  auch  die  nidea| 
de  camp  konnten  auf  die  Dauer  nicht  unangegriffen  bleiben  von  den 
Oousequenzeu  der  Art  ihrer  Aufnahme.  Üa  ihre  Stellen  bei  den 
Truppen  ausgefällt  wurden,  so  waren  sie  an  die  Person  dos  (Jeuerals 
gebunden.  Fiel  dieser  in  Cngnade,  so  riss  er  seine  Umgebung  mit: 
hflrte  das  Amt  des  Ersteren  auf.  so  ergab  sieh  neuer  Zweifel  fiher 
die  Zukunft  seines  Adjutanten.  Diese  zweifelhaft«  an  die  Pers<)n  g^ 
fesselto  Stellung  wandelte  bald  den  niilitjlri sehen  Dienst  in  jenen 
eines  höheren  Dieners  um.  Der  Empfaug  im  Salon,  die  Anordnungenzur 
Tai'el  wurden  zu  einem  b.auptsächlichen  Theil  der  Be.'tchalliKUDg. 
So  widersprachen  sich  Benennung  und  wirklicher  Dienst  Es  fehlte 
somit  am  gereg^Iton  Nachwüchse  in  den  nnlern  Chargen,  und  dadurch 
an  einem  sichpren  Oango  im  materiellen  Thoile  dos  Dienstes,  welcher 
dif  Grundlage  för  alle  (.'aleuls  bildet  Die  zahlreichen  Beschftftij^ungcn. 
welche  den  Obor-Otticiereu  znliclen,  nmssten  von  den  JAngstbef^rUerten 
versehen  werdon.  welche  in  Folge  des  allgemeinen  ra^en  Avanoe- 
ments  sich  nicht  hinreichenrle  Dienstes- Kout ine  rorbor  erwerben  kannten, 
phe  sie  im  (JenoralstalM-  verwendet  wurden.  Auch  war  der  Verbrauch 
an  Soldaten  sehr  ^rosä ';.  Der  eut!M;h<ivundeno  Enthusiasmus  der 
Iterolution  lockte  nicht  mehr  die  gebildeten  Stände  zu  den  Fahnen. 
So  waren  sehr  bald  die  intellectuell  hoher  stehenden  Individnon  dM 
Volkes  verbraucht  und  seit  1803  sogar  die  Zöglinge  der  ^lilitAr- 
Schulen  eingereiht  worden,  also  Elemente,  aus  welchen  man  StUbe 
bilden  konnte.  Dadurch  wurden  die  Eleven  in  der  theoretischen  Reife 
gestört,  also  Berufs-Soldaten .  und  solche  Elemente,  deren  man  bei 
den  Stäben  am  meisten  bedurfte. 

Wie  rasch  der  Verfall  des  Rencralstabos  in  den  nnterM' 
Oharf^en  gewesen  sein  müsse,  zeigt  ein  Vorgleich  mit  der  Zeit,  Hl 
welcher  Napoleon  ihm  selbst  ein  znfriedonstcllendes  Zeugniss  gibt"). 
Dh^  persönliche  Benehmen  von  adjutants  commandautä  wird  in  mauchaa 


*i  So  w«it  soll  08  gekommen  ecin.  „itm  ielbst  Subfi-Offidcrc  nnfthig  wann, 
«iD«D  £vhcbt  tu  entattea.  «inea  Stuidwaaswcis  n  Biachäu.  uiler  di«  V«rfagun£e* 
«D  be^mfen,  welche  mit  einer  uideri)  ak  d«r  ng«neii  W&JFe  gelioff>--n  ward«iL 
(Contod^ntioas  snr  IVr^&nisatiun  des  Ants-majon  d«  rormfe.  Paria  lS20,'i4ut 
Lerraall,  paft.  17. 

*f  Die  Reeieran^  scheut«  sirh  niclit.  tnr  Ltüt.  xn  Gewallina. vereiteln  iv 
frolfcD  nnd  das)  Volk  donli  iHisoudv»  Bouvuiiune«"  der  lu  crricht«nct«n  l'rnp)ivB- 
k&r|i«r  zu  lütm-lir-n.  ArbeitMine,  seUiNt  verhr-iral^lc  Bßrffer  wniden  txu  Üildnn^ 
aktiver  National ^nlen  aufgerordert,  aber  bald  ihren  WobiiBitBea  enliisetn.  Uta 
iM^kt«  lar  Garde,  obae  den  Neaetiitret«ndeo  die  V^rtbeile  R«dienl«r  Soldmtvti  ta* 
towi>iu]«o.  Li^ule,  die  loa^ekaufl  waren,  vcrantanst«  inan  in  Ehren^rdea  n 
iTOUa  i'tc. 

')  Die  LviRtuiigen  des  Generalittabe«  i.  .1.  1805  mlbscn  Napoleon  befriedigt 
.haben,  weil  «r  von  Berthier  eiiWB  Vorsehliig  Ober  DotationeB  aa  deoMlbeo  M- 
|.'elirl.  {(.'orxespondaDce  XI.,  9.VJI.} 


Rulletins  nnd  Armee-Borehlon  dor  ersten  Krjugsjalire  gelobt.  Der  Mangel 
an  gebildeten  OeneralBtabs-Officieren  fiel  jedoch  Napoloon  schon  im 
Laufe  der  Feldzöge  180&  und  1806  auf).  Dass  der  Vorfall  des  General- 
stabes schon  in  den  vier  letzten  FeldzQpen  fllblbar  war,  bostütigt 
Napoleon'a  Vorwurf  an  Berthier;  „Maie  I'^tat-major  est  organis6  de 
maiiiöre  <|u'on  n'y  pr^voit  rien."  Es  föllt  dies  offenbar  nur  auf  Napo- 
leon znrClck.  Kr  musste  seit  1812  die  ForderoDg,  sich  aasgezeichnet  zu 
haben,  selbst  für  die  in  die  Umgebung  Berthier's  bestimmten  General- 
stabs-Officiere  dahin  mildem,  dass  sie  nur  FeldzQgen  beigewohnt  haben 
müBseu  •).  Nach  den  Terschiedenen  WechselfäUen  des  GlücVes  wendete 
Napoleon  doch  stets  ein  gleichmftssiges  Interesse  der  Einthcilnng  der 
Oeneralstabs-Ofliciere  7,u ').  Mit  Aufmerksamkeit  verfolgt«  er  das  Alter 
derselben.  Er  hielt  es  ftir  wichtig,  dasE<  sie  die  Sprache  des  L:l>ndt^!i 
sprechen,  in  dem  Krieg  geführt  wurde;  doch  weigerte  er  sich,  Officiere, 
die  in  fremden  Staaten  gedient  hatten,  im  Generalstabe  ziiznlassen.  Ks 
»ollten  nur  Jene  darin  dienen,  welche  seit  1789  die  frniizüsi selten 
Fahnen  nicht  verlassen  hatten.  Dies  konnton  weder  Emigranten  noch 
Ausländer  sein*).  Er  betrachtcl-e  den  Stab  nicht  als  zur  ]*erson  ge- 
h(Jrig,  sondern  mit  dem  Armeeliörper  dauernd  verbunden.  Er  Hess 
seine  eigenen  Ordonnanz-Otliciero  boini  miyor  gt^nt^ral  zurßck,  wenn 
dieser  nach  der  Abreise  des  Kaisers  bei  der  Armee  blieb.  Wenu 
Berthier  ab^'y^angen  sein  sollte,  hatten  sie  bei  des^aen  Stellvertreter 
zu  bleiben,  um  Nachrichten  an  den  Kaiser  zu  bringen.  Napoleon  ver- 
Slirach  sich  nur  bei  solchen  Division»-  oder  Corps-Commandauten, 
welche  eine  hinreichende  Anzahl  von  Officioren  um  sich  hatten,  einen 
erfolgreichen  Dien.stgflng  nnd  drang  darauf,  dass  jene  Commandanteu 
nnd  BertliiiM-  mehr  Oftirieni  nahmen  als  sie  hatten,  odi-r  die  fohlenden 
ergänzen ;  denn  schon  1806  bemerkt  er,  dass  der  vorgeschriebene  Stand 


*)  nlly  a  un  ^and  nombrc  d'ofljders  d^tM-niaJor  qai  toqs  «ont  Arrir^s  de 
t'interieur,    f\}u  flont  al)ii<4uiii<.-iit>  iiirapublc«  de  faire  r?  smiw  mit    |utr  It'vr  Af;e| 
et  Iflurs  inflrniit«:'«,  wiit  par  K-ur  iguoraiico."  iCorrtsjxmdan«  XIII.,   I12tt.l  „Nutria  I 
IniUtair4^  Mt  pcn  instmit,"  schiieb  i?r  an  Clnrkc  von  Sclißnliraim  nna.  (Curr(-s|kiii- 
dancc  \I1-.  l&fii'O.)    An  Rneen:  .Vcfje  cM  d'ittat-inajor  nn  fnil  rii^n  ...    11  l'uutl 
4QCT0tr*  ebof  dVtat-major  n  aitjainais  fajt  la  pierie  "  (C'onrespondanrc  XIX..  l.S3h».t ; 
\y^T  l'cbergang  über  di«  bona»    1H09  gibt   ein    B«ispi''I.    vr&s  Irrlliflm<>r  In   dpr] 
Stytisiniiig  df>r  Itefelil«  boi  Folge  haben  kftnnen.  Dia  niitlk-r«  Brfltk*  war  l>ayont 
zil|;«wie8«n,  welclier  den  rechten  Plfigi-l  bilden,  di«  Hril,*ke  recht;*  jfdor'i  ffir  Oudinot 
bcetimmt,  Avt  im  Centnim  »tehen  «ollte.    Die    Colonnen   beider   kren«tcii  sieb  in  I 
dcor  Naclil.  Uic  (»«iütesgc^enwart  der  CUefs  nnd  vinigcr  It^)nni<;iits-CcniiiiHndantftlli 
»erliinderti.'  di«  f.ilgpMr<i<~hst^  Unordnungen  in    diMcm  kiitiÄchi?»  Mornrnt«^.    Wul 
Ralie    li«im    Gegner    Terhindurte    eine    Kataetropbc.     Nur    tim^\.-    l>fUic|ienieul«j 
folgten   Arniec-(S>rpB.  welchen  sio  nicht  angehfirl->u.    Woder  &Tlhier  »orb  irgend 
Jemand    in    »einet  Umgebung    liatte    den   Widi-rspruch    im  ('osceptc    dvs  Eüveriej 
bomerkt,  uli  niao  30  Ki.'inst'brifloi]  niiferligt«.    Jvioini   bez«i(-hn«-t   div   danuf  jn- 
Inlgte    Kniennmig   Berthier'»    2QIU  Fttrsten   von  Wagram    Je  ptni  «anglanl    ilM 
(JpigrtuniiR-:«". 

*)  Correspondance  XXIV..  189«4;  Wilna  1.  Joli  Iftl2;  SSV..   1071«. 

•>  Corrrtpondflnw  XVt..  U323;  XXIII..  ISOSI,  I8C66,.  XXV..  I97G3. 

*)  Corrcdpoudaace  XIV,,  11347,  IIIIDO;  \Xlil..  18396.  Uouli  gab  M  lirhMlIe 
Aiutiuhmt^n.  z.  D.  Jomini. 
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nicht   erreidit  Mi  *).    Auch  war    seit  dem  ConRtilate  eine  Standes- 
vorroehmng  nothwondig  geworden  ■). 

Alle  Daten  weisen  daranf  hin,  dass  Napoleon  zn  jeder  Zeit 
die  BedingiingeD  theoretisch  forderte,  unter  welcben  das  Qcdoih«!^ 
des  Dienstes  und  seiner  Träger  im  Generalstabe  allein  möglich  ist, 
daw  jedo<'h  in  der  Prasis  ihnen  i n s o f n r n  nicht  Piitaprochen 
werden  konnte,  als  diese  AosprüeLe  auf  die  grosse  Menge  der  Oeueral- 
stahe-itfficiere  sich  liezogen.  Ein  KQckgang  in  Qualität  der  Porsonen. 
des  Dienstes  und  der  Organisation,  ist  schon  nach  1805  zu  const^tiren. 

So  ist  denn  zn   bemerken,  dass  Napoleon   einerseits   als   Lehr- 
meister im    Qenerat&tabs  -  Dienst«  auftrat,    die    Bedingungen    seioer 
rationellen  Handhabung  oiTenbarte.  den  Dienst  organisirte,   bedeutend 
förderte,  und  dennoch  die  Masse  der  Träger  desselben  nicht  hebeu 
konnte.  Es  erklärt  sich  dies  aus  nachstehenden  lürwfigungen.  Als  Bona- 
parte den  Peldziig  1796  mit  Kr.1flen.  geringer  als  die  kleinsten  Armee- 
Corps  der  Kaiserzeit,  eröffnete,  konnte  or  sich  sowohl  mit  dem  General- 
stflbR-Dieuste    als   auch   mit  dessen   Trilgem   direct,  persilnlich,  ein- 
gehend befassen.    Als  Consul.   noch  mehr  als  Kaiser  entrückte  ihn 
die  OrosBartigkett  der  VerbSltnisse  diesem   Kreise;    er   befasste   sidi 
mit  den  Generalen,    vornehmlich  mit  den  Marschällen.    Diese   waren 
dieselben,  welche  einst  »n  seiner  Seite  sich  als  Generalstabs-Offl eiere 
und  Adjutanten  bewährt  hatten.    Es  lag  nnn   an    ihnen,  die  Erfah- 
rungen zu    verbreiten    und  instruetir    r.»  wirken.    Kaiser  Napoleon 
belehrte  nur  im  Grossen;  die  Durcbfuhrnng  musste  er  seinen  Ünter- 
Feldberren   überlassen.    Hatten    diese   wirklifh  nur  jene  Itoutine,  die 
man  sich  am  Schliichtfelde  selbst  erwirbt   und    weniger  wissenächaft- 
licbe,    also   sichern  Grundlagen,   so   waren    sie    auch    nicht  befi\higt 
persönlich  belehrend  zu  wirken.  Der  Drang  der  Ereignisse  liess  ihnen 
Wühl  Zeit,  aus  den  Lehren  des  Meisters  Abstractionen  in  einzelnen 
Richtungen  m  machen,  aber  nicht  wie  es  jedem  tlmpiriker  ge.schieht, 
derselben  im  Sinne  eines  syst  oniati  seh  nn  Oobüiides,  einer  wissen  seh  afl- 
licheu  Folgerichtigkeit  zur  Zeit  der  Kämpfe  bewusst  zu  werden.  Ihnen 
selbst  mochte  m  ausreichend  erscheinen,  sich   mir  mit  dem  einzelnen 
Fall  zu  befassen,   dagegen    die  NoUiwendigkeit   einer   Abstraction  zd 
oegiren.  Dies  b«*echr,'tnkte  ihren  Nutzen  als  Lehrer.  Der  Hinweis,  das* 
Alles  von  den  Umstüudcu  abliSuge.    das3   nie   selbst  der  Itelog  seien, 
welche  Khren    nur   da»    persönliche    Wirken   auf  dem   Schlachtreld« 
bringe,  könnt«  ilem  Nachwüchse  nur  als  blendendes  Beispiel  dienen, 
sich    auf  die    Eingebnugen    des  Augenblickes  zu  vorlassen').    Dabei 
übersah  man  wahrscheinlich,  dass  jene  berühmten  Generale  thatslch- 


')  Comspondaii«!  XV.,   12501.  18897;  Xni..  10804,    11274;  XXV..  17710. 

■)  1809  liittt«  jwtti  InraDturie-PUiHit-ii  iiml  jcJe  Cavslei iit-DiviaioB  1  n^u- 
tutit  cnttiiiiMidntit  und  ä  ii<lji>iiil».  LH^ttiro  l><.'k:iiu  also  2  tuljvinU  dua.  Jcd>tm 
Marsehdl  palt  man  imm  l  Or(lonniuix-Oflioi<>rc  tti  d«n  bereit«  Wslclieinl^n. 
Corresi>onHftHri!  JCIIL.  1  l»7S,  |l->Ti.  Die  Z»h\  vun  1'20  udjuiiitj  war  1K06  nicht 
erreicht 

*\  Rino  .intiolit  im  fbiaiiOirieclHin  Hf lti-,  die  IwltAtintlich  nnch  IR7a-~71  Ihn 
bflSFii  Frflclile  tcnjt. 


mg«  tar  Oescliidile  des  QenpnlxtAbea. 
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lieh  «ioe  Scbule,  nnd  zwar  eine  tliooretische.  aoalj'äiräodü 
durch   den  jabrelanf^ou  persGulicheo    uad   scbrifUichen    Verkehr   mit 
Na])oleou  absolvirt  hatteu.  welche  Urnen  jene  Basis  schuf,  um  iiitelloc- 
toell  auf  eij^enen  Füssen  zu  stehen.  Man  übersah,  dasä  ihr  eiue  Zeit 
des  SelbätstQdiuuis  durch  eine   reiche  porfiOnlicbc  Erfahrung   gö- 
foigt  war,  dass  ihr  Geist   in   den   kräftigsten   Jugendjahren 
sich  entwickeln  konnte,  in  einer  Zeit,  da  die  Revolutious-Epocbe  die 
Selbständigkeit  eines  jeden  Soldaten  anüserordentlich  hcfördortc. 
Heae  Vortheile  und  jenen,  den  uns  Aas  Dichters  Wort  audeutet:  „Es 
%&chst  der  Mensch  mit  seinen  höheren  Zwecken",  könnt«  der  Nach- 
wuchtt  im  tieneralstabe  des  Kaiseneiche.s  nicht  gemessen  in  der  Zeil, 
da  der  Despotismus  Napolcon's  keine  frei  diacutircnden  Mi\nner,  sod* 
dem  uur  Guhorcbeude  haben  wollte.    Mau   kann   es  den  Marschällen 
UDd  Generalen  bcime!<sen,  wenn  sie  es  naterliossen,  die  so  gewonnene 
mQiUrische  Bildung  nach   unten  zu  rerbreiten.    Es   ist   übrigetis   zu 
bMWQJfelu,  dass   sie   auch   ein   Interesse  daran  hatten.    Für  den 
General  und  ('onsul  Bouuparte  sowohl,  als  für  den  Kaiser  Napoleon 
Bestand   es  wohl  im  reg»teu    Maa^se.    Seine  Marach&Ue  hatteu  aber 
uach  «einen  Vorwürfen  «eit  1812  nur  mehr  das  Verlangen  nach  Kuho. 
Es  ist  kuum  anzunehmen,   dass    sie  als  viel  benützte  Werkxeuge  ge- 
neigt waren,  Hlr  Kapoleon  noch   weitere  intellectuello   Kriogs-Instru- 
ment«  zu  schürfen:   das»  sie  aber  kein   Interesse  für  den  Herrscher 
zeigten,  enllnstct  flie  nicht  des  Vorwurfes,  dass   sie  es  nicht  Rir  die 
Entwicklmig    der  Armee,   als    eine  Pilicht  gegen  das  Vaterland, 
bewiesen.  Zu  diesem  Schlüsse  wird  mau  gedrängt,   wenn  man  in  den 
nachgelassenen   Schriften  mancher  Generale  des   ersten  KaiserreicheB 
das  Streben   erkeunt,   die  Ansicht  zu  widerlegen,   dass    sie   nur   Ge- 
schöpfe Napoloon'a  gewesen  seien,  um  in  ihrem  sei bstilud igen  Wirken 
den   Autheil   am   Iluhme    der  Nation   hervorzuheben.    Zeitgenossen 
schreiben    auch    Kerthier   die   Schuld    eines    mangelhaft   organtsirton 
Generalstabes  zu  ').    Anderseits  hatte  Napoleon  seine  Umgehung  und 
aaoh  die  Corps-Oommandaiiten  zeitlich  daran  gowf>hnt,  dass  er  allein 
Alles  vorhersehe')   und  für  Alles  selbst  sorge,  was  endlich   zu   vcr- 
derblii'be»  Schicksalen  führte*).  Wenn  Bert  liier  den  Gein'nilstab  nicht 
aogemesseu  behandelte ,  so  ist  wohl  auch  möglich  darauf  hinzuweisen. 

*)  .Dil'  Eiploniiji)  äti  Itrflclt«  V'>ii  Lindcimo  (in  dt'r  Si-blaelil  lici  Lvipitiic) 
war  Iflvirtif^lh  daü  Ergebniiw  «infr  unVEiixcihliclii'ii  NachllLifiifkuit  ticj  (JeniTuI- 
•t»be>i,  iliTT  cijfentHcb  Diir  iio^'h  ileni  Nainp»  iiurh  in  <ltfT  A-rmn?  uentaml,  lUnl;  dur 
Art.  lait  wrlclicr  U.;rthiir  ihn  xusammciiBctrt*  und  belinndflte."  J<innui.  \'n:cls 
de  l'ort  dt'  1«  ^afirre.  Bruivllus  1840.  U.,  |Nt^.  191.  Uocb  sitriclit  «ich  der  Aulur 
uicht  ühiitiT  tiW-T  äie  Art  a«4. 

')  .I.es  affiur««  Tont  ici  tout  tk  füt  onmme  je  Ica  nTuit  cnloali^  H  y  <leoi 
lOMtKit  Piu-i»,  iDarcbe  |i<^  itiftr<;b«,  pKtwiof  ov^iieuieiit  par  tven>>iD«Til:,  Jf  tin  iiie  siuk 
lroiiipi>  i'ti  ricn."  l.'ijrrcii|M>iiditii>-<-  XIII.,  KKIS'J,  Vi.  üi-tobfc  is>'r>.  Und  im  (i^^cn- 
»atjte  dwu  mi  Ikrlliicr:  .Je  rriiUTf  quo  voaa  aTos  rn  ^r^nt^r»!  (n-o  du  nin^mgiie- 
uioürs.-  C«rn-»poiidaiKo  XVIU..  14470.  18.  Novciülwr  180".  NuiioIood'«  Ai'Umb- 
mag   nO'i  »iehe  dAf;egon  tH'lttt  75. 

'I  In  der  ■Schtnelil  bei  U>i(i2ig  wurd  kcino  Pisputltion  fUr  im  l-'iül  «taer 
NkiU-rlattc  ^ii-trcffcB  und  d«r  üotcTguiiK  »i  SUmliof  di«  Ful^'o.  NiH-li  Jomiui  »er- 
lisin  aicti  Jcdor  auf  Ana  Kaiii«r,  als  ob  dicRrtr  allein  .\Uea  anbefehlen  and  Tdrltvr- 
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dasd  üt,  ubwobl  aoaui  so  atisgezoichnct .  ilauiiouti  Uvbergelmiigen  vou 
Nsp'^leou  erfuhr,  bei  »Uetu  iiU93«reii  Glanz«  iiud  Ansehen  war  Herthier*8 
StcHuntj  disiinoi-h  eioe  schwankeuii«,  jedi^ufalls  eirm  äiii^siTst  abhängige. 
Mag  die  Ursache  (lario  zu  sucheu  sein,  dasä  qucIt  <iem  ZougaU^e  dor 
ZolfRenoüscn  er  unoiitjchlossen  war.  im  entscbeidenden  Moniäiiie  der 
Anlcimuiig  uiclit  eotbehren  kunote,  so  zeigt  doch  dii*  „Corre^ix^ndaiic'«'*, 
(lass  Berthior's  Vorhältnina  in  Napolpori  sich  wohl  intimer,  keinesfalla 
aber  io  Uozu^  auf  Zunabuie  einer  gewisseu  Selbständigkeit  gestaltete. 
Dios  konnti!  nur  im  neXhm  Maasse  auf  Jon  ganzen  Genoralstab  röckwirken. 
Dicßö  Erwägung  wird  auch  zulassen,  .loinini's  hartes  Urtheil  fiber  Berlbier 
ZU  mildern.  Ufiradc  diese  Klagiyn  Kapolcon'a  hätten  eine  Mahnung  sein 
k'llnnon,  dass  er  ffir  den  Na^rbwuchs  eines  gebildeton  Üeneralstabes 
Bedacht  nahm.  Allein  nMhrond  er  in  den  er.itcn  Jahron  seines  Wir- 
kens als  StOiits-Oberhaniit  den  MilitAr-Sflmlen  für  jeden  Zweig  de.H  mili- 
täriäuheu  Wissens  eine  besondere  SorgfaJt  zuwendete,  war  nnr  fftr  den 
Goneralstab  keine  Lehranstalt  ffügründct  worden').  Äbwr  auch  keine 
„Instruction"  sebeiut  für  ihn  erla*sen  worden  zu  sein,  denn  unter  allen 
ReglenicntH  aus  jener  Zptt  ist  keines  nachweisbar,  das  Im  Drucke  veröllent- 
licht  worden  wäre,  um  eine  hinreicbendo  Verbreitung  des  üeneralstaba- 
Dicnstes  zu  ßrdcrn ').  VS'as  man  heute  au.s  Napoleon'ä  Kachlass 
schöpfen  kann,  war  damals  wohl  den  mit  ihm  Verkehrenden  von 
Nutzen,  aber  »leni  jfln^oren  Oi'fieier  nicht  zugilnglirh.  Die  nustloa  dräu- 
gdndea  kriegerischen  Kreiguiätse  waren  übrigent»  wenig  geeignet,  dUM 


sfllicn  Hallte.  (Juitiiui.  EbtndatelbBt.)  Die  BeCantntea  im  nRa]tt<iuiirticr  <ulh<Ti)  nur 
ilun-h  <lcii  mujor  gäu^ral  mit  d«m  Kaiser  «orTAUpoodiri-u.  Die  t^iuKcliuiiK  dm/n 
Bcfvlilen  nlgti!  er  wiedcThult.  Doch  kAtin  man  ilin  nicht  frL-i^iirfchco,  <Uxii  .\iiUm» 
Ifügebcu  za  liabeii.  du  er  Böbr  hünÜ^  direct  mit:  CoinmiiiKliiuten ,  Miuütcni  in 
Vfrlitndaug  tiat.  Moiituni^'c»  W^ehrte,  nuf  kiliifli)^  ßtsfehle,  die  «rat  liurdi  im 
m^i»]'  gt'niiral  i^fliitet.  niirdtn  oder  e»  verdi-n  killten,  hinwies.  Je  Toaa  »i  dit 
Cent  füi«  i|U0  pour  (uul  cl-  t[Bi  c«t  hu  dolli  da  Kitin,  voo^  denez  <kiite  au  T>riDt\> 
dBckinAhl  (DaVAUt  war  tüti  Comniand&nt  i1«k  Observatums -Corps  nn  der  Blb«) 
...  je  ttaiK  fi'nJtf  ii  cruire  '{u'il  y  a  beaucutiti  d'anaroliiv.  Aujourd'liai  iju'il  t  a  nn 
niajuT  ffcni^r»!  (Derthier  waid«  IBIS  fliwr  den  Itbein  xat  Uvlivrniihitii)  ilca  Com- 
muiid'j's  ^•ux.'udvt,  olie  dor  Koiner  ankam)  j^-inDrr  ijae  tnna  le.<i  ordris  pns«i?rviDl 
pur  lui.  J'ui  n^iuiut.^  Acs  iHrtnniiuidiinta  en  clu't  da  gi'iiie  et  de  l'nrtillerie;  j'tM]><)n 
i|iie  IvK  biirriiui  du  ^-nie  et  de  l'nrtUlerie  n'ailresseront  h»  ordres  qn'aai  com- 
itiandütit^  des  annua  «t  qiid  Ic.«  burcAnx  ie  moov^Dicnt,  d«  rcraes,  et  «ntrea 
bureaiiK  ii«  trunHuieltvront  rieo  qu«  pur  Io  iiutjor  g<int^ral.  Tcnez  h  lutüa  )i  la 
«trifte  oiivulion  de  ccs  ordr«!«,  sann  quoj  tont  ton  t.ti»Trhiit  et  drsordro.  Corn-spon- 
daaL-eX.K]|].,  i8l(;c,  S^.iännerlSti.  l>e!nna«h  that  Napoleon  go^enUbci  dem  MinütCT 
tiiiil  ßerlliiiT  geheim.  Je  ii'ui  pni  besoin  de  von«  faire  connaitr«  «jae  b*  itiiuietrv 
de  U  gncire  doil  i(jTicir*r  rc»  ai^positians ;  1p  nii^or  g<^nätÄl  n'«n  i»st  piw  inxtniit, 
voaii  »cul  C'tes  daii»  ie  .secrct . . .  Voua  iito  rendrez  cumto  confideti  tielleinenU 
(Atidcn.^rliilerip-Obfir.'.AKiboiw^r«««!  f.,  .^pril  Iftri.CorredpündnDCfXXlII..  1^11*9.) 

')  Es  ist  nirgomli  auch  nur  eine  .Vodeutnnp  lu  'lieber  Absiebt  za  ßaden. 
Die  7.t'it.  Napoleuti'«!  blieb  in  dieser  Uciietmog  sogar  biutt:i  di'ii  Bcottvbuogmi 
der  Krii^»-Miiii»ter  Ludwiff'«  XVI.  rurCck. 

')  I)<n  ^euL<^tu  Cutiilog  des  ^di^pilit  de  la  ^^nerro"  entbilt  nicht  «in  einEJgei 
Wink  iiui.  der  Zrtit  de*  erHtvo  Kainerrcicbcs.  Napoleon  bwcbilltij;!«  si«b  in  deiBem 
Siegi?.iluiifß  —  1i*nft  —  mit  dem  L*btp1ftin.\  der  Unt*niehtB-M«th«.ic,  »«Ibst  mit 
dem  Fn'üiamm  di'rl^brljavher  TUr  die  Schulen  itu  Mfiti  und  St.  Cjrr.  allein  nichts 
dcat«t    auf  eine   äbuüfhc   tiarg«  fflr   «•«ine  ^tilb«,    Cr>rre«pondaocfl  Xl\.,    1.^489. 
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die  Jüuger  des  OtineraUtal/»-Dieuiittfti  deu  Maaget  eiuer  Mcliul^tiuiUitseu 
Vorhildunj;  durch  Selbststudium  (»rsctzen,  sit:h  dio  Oniud-  inul 
LehrsÜLtze  aus  dem  ErlebWii  abätraliireu  konntfii.  Siu  Diü|r<i?ii  uur  eben 
gleichsam  handworkBinässig  ihron  Horuf  ereilt  haben.  V>'k'  dringend 
Kelehning  noth  thai,  beweiüt,  liass  Thii^buult  niitton  in  deu  Käupfeii 
in  Spanien  soin  zweites  umfnnjjroiches  Werk  schrieb  ')• 

Dio  Uirfrifdigung  der  AI Itagshed iirfnis.se  duri:h  Krhliitcrungen  und 
Uhren  fdr  den  cinxelnen  Kall,  war  allerdings  das  Xüchst^jolordurt«; 
allein  88  zeigte  sich  der  NaclitheÜ,  dass  diesen  in  so  Vioieni  nicht 
gehörig  vorgearbeitet  worden  war.  Die  Uuauuehmliuhkcit,  sich  in  wich- 
tigen Miirn«nten  ohne  hinreichondo  Kenntniss  dea  Kriogsschauplaizua  ku 
linden,  brachte  Kapoleon  ?..  B.  zu  Aussprüchen  aber  dio  NoUiwcndigkeit 
der  schon  im  B'riedun  iinzulo^onden  „Laudesbeschrri  bung" 
und  der  VeiTielfliltigung  der  Elaborate  in  hinreichender  Menge,  nm 
aacb  die  General»  damit  zu  bctheilen ').  Obwohl  man  diesen  Kweigder 
Generalstabs-Thätigkeit  —  Kenntnisa  des  Kriogsschanplates  —  unter 
Napoleon  noch  am  meisten  einer  wtssennchatlliclien  Behandlung 
uuti<r/.ogen  hatte,  war  doch  die  Länderkenatniss  am  Stihlm^se  seiner 
Lani'biLhn  wenig  gefördert  worden  *). 

Trotzdem,  dass  Napoleon  nie  eine  theoretische  Schnle  für  den 
Generalstah  gründete.  erfiiUt  sein  ganzes  "Wirken  die  Uedtngimgen  eines 
reifen  Studienplanfis  tÜr  den  GeueralstÄhs-DieuHt.  Im  Jahre  179ti — 98 
erscheint  es  uns  aU  ein  Lehren  der  Elemente,  die  mühänui  jedem 


')  Es  «niixle  1810  in  Bar^s  bwndot,  kam  nWr  erst  1HI.1  litrmR«;  vt  wlnl 
also  walirschoinlicb  kaum  b«kADQt  geworden  6tin,  »\»  Napolcoa'i  iKvlitiacho   JjMU 

■)  Je  III)  i>#ai  qn«  too»  (Cliirk«)  Itfinoipner  nwn  ertr*mi^  lu^onti'iiUrUK'Ul 
il«  l'Abioln  tlL-DQei]i«nt  oii  vuufl  me  Vüstei  deA  reconnaJ!i«aiit-«N  et  Av*  carte»  «nr 
Nioolitbarp,  am  AaBteTliti,  ent  \<ts  eaviroiia  iv  Vivniii<,  «lur  U  Uotigric.  M» 
r«ci>iiiiaiH.iaiiceii  tar  VJnn  tous  Ine  dio  I«  aviX  pa»  cuvoyi*o«  iiii#  lor»i)ue 
je  n'en  avais  plus  Ixisvin.  A  ijuoi  scrl  In  dipOt  iv  1«  gi<'rro  b'iI  nt;  funrall 
pju  Aux  Klioöntax  «Ire  r«cODRiii»unrt)K  i|ui  ptiiNH>iil  ]«ar  s^rvir  iluis  Uur»  vf^m- 
tinna.  Doimcie  urdre  unv  dan«  lex  vingl-iiiiiU»  hi>tireti  «ii  in'fnvoie  le»  »riginani 
dcat^^rlt-'s,  idium.  recounitiMaBces  et  inoinvü'i-t»  aar  la  Moravie,  rtur  la  BLilu^uie,  siir 
la  Huiigrie,  »ur  rAutiitht;-  San»  doute  qa'il  eilt  rti^  iir^ferabje  d'avoir  Je»  cu|iies, 
iiini.i  i1  f»llnit  i-jiiellp»  fu.i^cnt  faitca  iirani  la  döelaratian  de  la  gnettc. 
CorTfflpoiidnno^  WIM..  161&6.  13.  Mai  lifO\j.  Nafwlcuu  hatto  Kcbon  IBOS  b«- 
fol>)cii,  diiN"  innn  r>aten  äWr  dii?  bi.'>i<<t/tcn  L-Indur  »;iiiinilr.  IHv  Krtahrnn^  «on  t  WJ 
l><.'iü)!;lkli  einer  Iflckcnhafton  Land<'<(kcnii1iiis5  nfttxtti  Naiioleon  Wi  dt^ii  V'orberul- 
liii));L<n  IS13,  die  lu  umfotMlider  VV«iiH!  g«tuA('ht  wurden.  .LVtn|>'Trur  dviUAnde  nnv 
liixtoiri'  dl'  la  Coarlnnde,  et  taut  ee  ()n'i>n  jtfnt  troavcr  d'hi.4t(in<ini-,  di-  giiuj'ni- 
phiqDct  et  dn  topo^phtquu  «ar  Riga,    la  Ltvonie.  Cornspondance  XXIII,,  18123. 

*}  Ah  Mgrean  1796  in  dvn  SchwjLniwiiM  eindraiiKi  k'""^'*-'  °*'"'  nu«8«r- 
brdenlliche  Berfc,  Dctilt^n  nivl  Wilder  la  tindcti,  w«lcho  an  di>ti  lirrcyninchon 
Waid  mit  all*  XcD  lkliri.H'k-.-D  vriiiiiurUn,  neli'liv  die  Itömer  erfahrea  tintivu.  Man 
war  QlK'rrnfcht,  auf  dor  Hobi^  Plnt<;^ui  und  m-lhal  frttcb(l>are  F!bi>ni*i)  bix  U<)nau- 
wArth  EU  linricn.  ...  Im  Jahr«  Itilä  hielt  dio  ifanii^  Amiw  nnd  i^-db.<<t  NapnWn 
dai  Innere  Uoluaens  fQf  eto  sehr  i^öbirKi^e^  Land.  Joiniiii.  Priicis  de  l'art  de  la 
fpterrf.  Pari»  1840.  H..  |>up.  »*.  jJio  Fi'iiii/(»'?n  kämpften  ant«r  Ludwifi  XIV. 
Ud  XV.  in  dieson  Gegciide».  NapolennV  Couricrt-  durrii;:o^*i'n  inr  1813  BAbmini, 
Mio«  Truppva  standva  l^on  und  li^O!>  kort  an  iIchxqii  lir«itxuii.  i)m  hatlu  al»<> 
nicht  geittlgt,  nm  m  faUch«  V'Ariitolliingen  nicht  iint'kucniiKiD  zu  lasdcn. 


nillmvk. 

EiuzeliiRn  beigebracht  werdun  uiüusflii.  Im  Jahre  1800  zeigt  es  siafa 
nls  eine  hAhero  Stufe  in  der  Schule  der  Leitung«,  und  xwar  nur  Giaes 
Körpers,  da  dor  zu  Intilniirciidti  Äuf<;abon  niLob  den  OlrL-vliveo 
und  untpr  reherwachung  seines  I-ehrers  löst.  Die  Lager  an  der 
Norilküsto  Frankreichs  glelcIteD,  al»  dritte  Stufe,  einer  Versuchs- 
Statiou  grossartigston  Stjles,  iu  welcher  dein  vorlierrschetid  prak- 
ttschen  Curse  die  Kriüken  als  Erläuterungen  der  ITieorie  zur 
Soite  gehen.  Alit  Gleven,  deren  angeborene  Talente  durch  diese 
Uobniigen  zu  grösserer  Hefäbigung  gefördert  wurden,  beginnt  Napoleon 
daun  seine  Kaiserzüge,  weicht;  in  zunehmend  schwierigeu  Verbriltni»sea 
unieruemmen,  fAr  sie  die  entsprechenden  KathachUge,  aber  den  Unter- 
ncbteten  aucli  Oelegenheit  geben,  das  Krworbene  in  der  selbstäadigen 
FilhruDg  von  Armeen  glänücnd  xu  beweüen.  Das  Ernten  dessen,  «aa 
Napoleou  gesäet,  muEste  elnor  mliigcn  Zeit  fiberlaasen  bleiben,  da 
man  Mu&»e  halt«,  sich  nm  das  Warum  uud  Wie  xu  fragen,  nach 
svolchen  seine  Operationen  durchgeführt  wurden.  Vorlöullg  wurden 
seine  Lehre»  uicht  hinreichend  weit  verbreitet'). 

Hiemil  würde  ajch  der  Wideritpnich  erklären,  dass  Napoleon 
fdr  den  GeueraUtabä-Uieust  so  durchgreifend  wirkte,  ßich  jedoch 
»elb^t  keinen  Gennralsiab  in  genügender  Menge  für  die  ganze 
Armee  heranbildete.  Nur  jeuer  Stab,  der  iu  seiner  nächsten  Umge- 
bung wirkte,  gewann  unniiit^lbnr  ilureli  ihn,  und  durum  eiind  auch  die 
Leiatuugeu  der  Pertsonen  iu  Xapolcim's  jlauptquarlier  mutstergi  Itig 
Rir  alle  Zeiten.  Diese  Ofiiciorc  sowie  die  Marschälle  und  höheren  Go- 
nerale.  welche  im  mannigfaltigen  Wechsel  aus  des  Kai.sor9  Nähe  durch 
«elbständige  Conimanden  eutfernt,  aber  wieder  an  seine  S<-it«  zur 
Mitwirkung  bei  der  einlieitlichou  Leitung  bcmfcii  wurden,  sind  es, 
die  zwar  uicht  als  ein  gescblossenen  Corps  der  Form  nach, 
aber  als  ein  enger  Bund  anzuseilen  sind,  dessen  Mitglieder  im  gloinhnn 
Sinne  thatsächlich  wirkend  aU  ein  geschlossenes  Corps  dem  Qeisto 
nach  gelten  können.  Um  diesen  glänzenden  intcllectueUen  Hof  des 
Herrschers  irren  im  weiten  Kreise  die  adjutunts  commandaiits,  vom 
Kaiser,  darum  ron  aller  Well  verlaitöeu,  in  der  Armee  umher,  ohne 
In  dersälbeii  ßoden  tiiideii  zu  köuuen.  Gruppen  ron  Tersonen  alBO, 
deren  Dienste  von  gleicher  Natur,  nur  an  Umfang  und  Eintiusa  ver- 
8<^hieden  sind,  ziehen  somit  unvermittelt  durch  den  WerUi  renommirter 
Stabs-Officiere  des  Geueralstabes  neboneinauder  her:  denn  di»*  Kai- 
serzoit  kennt  wenige  des  letztgenannten  Grades  von  Iledeutuag.  Da 
»ch  die  0  euer  als  tabs-C'hefs  der  Armee-Corps  (Stabs-OHiciero)  keinen 
Nutzen  diucli  die  Mühen  mit  den  jungen  adjoiuts  rersprechon  koouteu, 
weil  diese  zur  Truppe  einrückt«»,  um  chefs  de  bataillon  zu  werden, 
sa  lag  auch  wenig  Iiiteresso  vor,  sie  heranzubilden,  weil  sie  der  Drang, 
sich  als  Combattant  auszuzeicUiieu,  bei  den  Ilegimenter»  itnriirkhalt«^ 
konnte,  uud  ihre  Rückkehr  unsicher  war.    So   bestand   also   wohl  der 


')  Pif  Ktirtsrhritt«  in  Prcnswn  vmi  18UB  Li»  I8ts  »alM-n  den  Ito«*)«,  dut 
eluo  nur  theiUrUi«  Kiihc  f^nQi(end  war,  tflchttge  GobUToi  fftr  di»  Ult«r  dir 
Upontioneo  licniitabUdän. 
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Form  Dach  ein  geschlossenes  Corps  (die  a^juUnts  commtii- 
dants),  das  aber  eine  bedeutcode  Lßcke  in  der  Organisation  aufwies 
nnd  dem  Geiste  nach  gar  keineD  Verband  hatt«.  Darum  auch  die 
Wahrnehniung.  daas  das  formell  geschlossene  Corps  venig.  hingegen 
der  Dicht  än^seiticli  kennbare  Band  Qro88artiges  leistet.  Es  scheint 
aber  nicht  zulässig,  der  Form  gar  keinen  Kinflus?  auf  diese  Kr- 
scbeiDung  einzuräimiun ,  und  deubalb  von  deiu  geschlossen eo 
Corps  keine  Leistung  zu  erwarten.  Denn  der  adjotant  commandant 
welcher  als  capitaine  aus  dem  Corps  trat,  konnte  den  Qeneralstabs- 
Dienst  unmöglich  als  eine  Laufbahn  betrachten,  der  or  Mino  Fähig- 
keiten widmen  wolle,  sondern  nur  als  einen  Üurchgangsposten. 
in  welchem  die  niederen  Chargen  bequemer  als  bei  der  Truppe  zu 
durcheilen  waren.  Und  doch  war  diese  Einrichtung  von  demselben 
Feldherrn  geschaffen  worden,  der  wie  keiner  bis  äaMn  die  Vielseitig- 
keit des  fiflnpralstahs-Diongtes,  die  Tiefe  einzelner  seiner  Zweige,  und 
darum  die  Nothwendigkoit  dargetban  liatto,  sich  mit  dem  Studium 
desselben  herufsroßssig  zn  befassen.  Diese  Form  des  dem  Xam^n 
nach  geschlossenen  Corps  Hess  auch  nicht  da»  Entwickeln  eines 
einheitlichen  Geistes  im  Corps  in.  Denn  Napoleon  hatte  keine  Vor- 
sorge getroffen,  dass  das  Verlangen  darnach  in  den  Aspiranten  gp- 
weckt  wurde.  Im  Gegensatze  7n  den  Genie-  und  den  Artillorio-Ofli- 
cieren,  welch?  eine  gemeinsame  Erziehung  in  dpn  Anstalten  erhalten 
hatten,  wurden  die  adjoints  nicht  einer  Sp^ial -Schule  entnommen. 
sondern  miissten  ans  den  noch  am  meisten  gebildeten  ehemaligen 
Zöglingen  der  Militär-Scbnlen  gen^ihlt  werden,  die  schon  seit  1ij03 
vorzeitig  ausgemustert  wurden.  Erliess  man  diesen  die  Schlnss- 
prtifiing,  80  konnte  man  bei  den  fast  jährlichen  Kriegen  kaum  jenes 
Exameu  verlangen,  das  Bonaparte  179ti  nir  die  adjoints  und  Napo- 
leon seit  1800  für  die  adjutarits  commandants  zur  Bedingung  haben 
wollte.  Die  Garantie  des  Minimnms  an  theoretischem  WiRsen 
war  somit  nicht  mehr  vorhanden,  und  damit  durch  ihn  selbst  eine 
Bedingung  in  der  Praxis  zerstört  die  er  theoretisch  hingestellt  hatte. 
£«  blieb  nur  die  andere  Bedingung  sich  ausgezeichnet  zu  haben; 
abgesehen  von  der  Wahl  des  Kaisers.  Die  Personen  in  dessen  Umgehung 
waren  einst  wohl  an«h  in  den  ersten  Itevolutious-.lubren  wegen  tapferen 
Benehmens  zu  adjutants  generaux  gewählt  »forden,  allein  die  Art 
ihrer  Auszeichnung  war  eine  diesem  Dienste  nSber  liegendo. 
als  sie  den  Bewerbern  für  Stadien  der  adjutants  commandants  mög- 
lich war.  Jene  hatten  in  den  Felgzügen  1792  —  1)5  bei  der  /.ersplitt«- 
mng  der  Kriifte  am  Schi  ach  tfelde  und  auf  den  Kriegsschanpl  atzen  eher 
Gelegenheit  in  der  Fülirung  wenn  auch  kleiner  KOrper  sitdi  be- 
merkbar zu  machen,  als  diese,  deren  Thäligkeit  in  den  unteren  Chargen 
bei  der  Tactik  der  Massen  Napoloon's  seit  180.5  verschwand  und 
daher  viel  »eltener  als  ßeurtheiluiigsgrund  filr  die  Eignung  zum 
Stabsdii-'nste  gelten  konnte.  Die  Conse<|uenz,  welche  scheinbar  darin 
lag,  dass  Napoleon  dL-n  unter  seiner  Itogierung  eintreteudeu  Nacb- 
WDchs  don  gleichen  Lanterungsweg  durchziehen  lieas,  den  die  bereiU 
entwickelten    militärischen   Grössen    an    seinor    Snite   einst   in    ihrer 
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Jugond  eiDscblagen  mtustea.  hatte  duri:b  die  Vefäadüruug  dm-  Kriogs- 
weise  und  il^r  Arnie*^OrganiHation  ihren  Wftrth  rerloron :  allpnÜngs 
nar  athnulig  nud  me  zu  v<>rmiitben  unbemerkt,  ai)t>r  dennoch  rasch, 
wie  es  die  Thntjiaflhen  boweisen.  Dadarch  schuf  Napoleon  ein  filin- 
lichos  Verhältniüs,  wie  es  einst  in  Ann  nraton  KovotiitiOQ8-.Iahren  die 
iinberichti^e  Folge  der  Ereignisse  allein  geworden  war ').  (.»nd  wenn 
auch  pr  sich  nii^ht  der  Mai'ht  der  Vfirbältnisso  putaehen  konnte,  nod 
dies  das  Urtbeil  mildern  miiss,  so  ist  doch  klar,  dass  er.  der  Mich- 
tige,  die  EinHüsso  dor  Kreigoij^o  auf  den  Ooneralstab  niciit  zd  be- 
henschen  vermochte. 

So  zeigt  BS  sich  denn,  dasn  derselbe  Oeistes-Heros,  welcher  in 
der  Kriegfribrung  eine  neue  Bahn  orschLoss  und  unwandelbare  Oruud- 
fdtr^  anfst«1ltä:  der  in  der  Organisation  fUr  alle  Zeiten  Muster  schuf, 
uns  den  Brziehnugsplan  für  einen  gediegenen  Nachwacha  im 
(lencralstflbe  nur  andeutete,  aber  uns  Ober  die  Gestaltung  des 
GeneralBtabes  im  Zweifel  lies».  Tat  es  nicht  anÜ'allend.  das»  Napoleon, 
der  flbor  minder  Wichtiges  Grundsätze  hinstellte,  sich  darüber  nirgends 
aasEiprachV  Das  Schweigen  von  ihm,  in  dessen  Aussprüeheu  über  den 
Krieg  die  Sicherheit  seiner  eigenen  Ueberzeugnng  zur  Macht  Ober 
den  Delohrton  wird.  Ifisst  die  Frage  otVen.  oh  Napoleon  sich  nicht  aus- 
sprechen wollte,  weil  er  es  mit  Oewissheit  nicht  konnte.  Fast 
wird  man  gpueigt,  da^^  iet-ftere  aurunehmcn,  wenn  man  bedenkt,  dtws 
der  Dienst  des  Generalstabes  der  neuen  Art  der  Khegfäbning  erst 
Bugepasst  werden  musst«  und  Napoleon  die  Th&tigkeit  des 
letzteren  erst  organisirte.  Kruägt  man.  dass  alle  Waffengattungen 
oder  Körporschiiften,  welche  im  Kriego  wirken,  sich  schon  früh  als 
uothwondlg  kundgaben,  und  schon  lange  Zeit  vorher  eine  Geschichte 
hatten,  ehe  man  eine  gewisse  Zahl  der  Ausübenden  in  gesondert« 
Gruppen  zusammen fasste,  aber  für  sie  erst  spfit  aus  der  Erfahrung 
die  entsprechende  Form  ableiten  konnte,  so  ßndet  man  in  dieser  Ana- 
logie eine  v\nleiinnng  für  die  Ansicht,  dass  in  di'^m  gescliichtliclien 
Gange  des  Gcneralstabe«  unter  dem  Kaiserreiche  noch  niclit  die  Reif* 
zu  t'mden  war,  um  Grundsätze  für  dcssiin  Organisation  hinzustellen. 
Und  dass  dies  selbst  ein  Napoleon  nicht  that,  mag  aJs  ein  Milderungs- 
grund daf^r  gelten,  dnsa  man  seit  dem  Schlüsse  dor  Napoleonisi'hrn 
Kriegs-Kpoche  so  vielfach  und  dennoch  unbefriedigt,  mit  der  Oi^ani- 
aation  des  (leneralstahas  experimonlirte ').  Dass  Napoleon  es  nicht  ftr 
werth  hielt,  sich  über  die  Organisation  auszusprechen,  kann  doch 
nicht  angenommen  werden,  hei  ihm,  der  sich  so  eingehend  mit  dem 
Dienste,  mit  den  Persffnlichkeiten  befas.ite.  Kinns  ist  jedoch  erwiesen. 
dat»  Ein  Mann  allein,  selbst  ein  Napoleon,  trotz  seinem  Genies 
nicht  genügte,  dem  Generalstabe  ein  dauerndes  Gedeihen  zu  siebern. 
doss  ueh  audere  seine  eigenen  übenrältigeude  Einflßsse  geltend  machten. 

■  ■ 

*}  Seite  4&.  4G.  61. 

")  Des  ßnistehen  licr  noch  heute  herrgcUendun  ontf  egenpcsctzten  AniicJitfB, 
geerhlrucifni.'^  C<irpi  ojrr  um  nltcn  Tnii>pcn  coniToamlirt«*  Oflli-ier*'.  itt  Mif  Alt 
Zeil  N»|ioloiin'.«  xurOcliXiinitiri-n.  Mnn  Icnniitc  in  nfiiiifTi  Inxtitiil innen  fUr  b^i>li> 
Bewi^^is«'  liiiileii. 
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Doeh  ist  auch  den  GeoenUen  die  Schuld  beizumeseeu.  da»s 
der  Stab  sank,  da  sie  durch  nnverantwortliche  Wahlen  der  PersoDeo 
thu  geradezu  verdarben.  Hatte  sie  B  o  n  a  p  a  r  t  e  sfboa  zu  Beginn 
von  1796  fQr  die  richtige  Wahl  ihrer  Umgebung  rerant wortlich  ge- 
macht, 30  gibt  uns  die  liesofaicht«  Xapoleon's  den  Beweis,  dass  der 
Generalstab,  wen»  er  fEur  seine  Entmcklong  und  Fortschritte  nicht 
selbät  Vorsorge  trifft,  proportional  wächst  und  fHllt  mit  der  Art  de» 
fitnfltisses  der  Generale  auf  die  Erziehung  des  Nachwuchses  —  jedea- 
f^lla  aber  mit  dem  Ausbildungsgrade  der  Armee.  Das  ganzo  Heer 
hatte  mitgewirkt,  als  sich  in  Bonlogne  ein  tflcbtiger  Oeneralstab 
schult« ,  und  er  schritt  zurflck,  als  die  besteu  OfHciere  der  Armee 
kampfunfähig  gewordeu  waren,  der  unmittelbare  belehrende  EinHus» 
Napoleon's  auf  die  Ergiltizungen  des  Geiicraktabes  abnabni  oder  auf- 
hörte, die  Generale  es  vernacblässigten,  den  unvoUkommen  theoretisch 
vorbereiteten  Officieren  durch  eine  rationelle  Belehnmg  und  Anleitung 
im  praktischen  Dienste  einen  Ersatz  daflSr  zu  bieten  und  statt 
G^neralstabs-Officiere  nur  Personal-Adjutanten  heran- 
bildeten •)■  Dor  Kaiser  ist  aber  nicht  freizusprechen,  diesem  Un- 
wesen nicht  gesteuert  und  dadurch  gesorgt  zu  haben,  daas  durch  den 
praktischen  Dienst,  wenn  auch  nur  zum  Tbeil  die  Versäumnisite  einer 
tbeorolischen  Vorbildung  ersetzt  wurden. 

So  finden  wir  denn  den  Geoeralstab  in  seiner  Masse  am 
Schlüsse  der  Kuhmesbahn  Napoleons  nicht  viel  höher  als  zu  Beginn 
derselben,  und  inKwiachen  einer  Wellenbewegung  folgen,  die  sein  Ent- 
wicklungsgang schon  in  der  froheren  Geschichte  Frankreichs  ge- 
zeichnet hat"). 


')  Jene  ächriftfiteller,  die  uns  Aen  einscrixfenen  Nfjfotinniu  nl*  Uruche 
d«s  Verfallen  im  GeD^ralHtalie  ani{ebi-n,  wie  Tni<'banlt,  Koch.  Koci)u«DCoart  etc., 
wiia§tcn  DUr  dessen  Zustand  direct  aufzndNrkcn ;  sie  bognA^en  sich  mit  der. 
AnileatDiig  dnT  Ur«iu;hen,  Ikhcv  die  offonbure  Mituctinld  dw  bOcb«tcii 
Mitglieder  lift  Uffijf»  nnr  errftthen.  nnd  haben  wahrst-hrinlirh  ans  Kllek«tebt  fOt 
die  Zeitgenossen  es  unicrlnsKeD,  sie  bertiiniiit  berTonqheben 

■)  Fenqniireg,  d^r  Upren  licuUnant-g^nt^ral  Ludwig'a  X[Y.,  änst^rt  sich,  wif 
folfft:  , Ehemals  verrichteten  die  Adjntanten  ein  wichtige»  Amt.  Ka  waren  Imter 
«tfiilircne  Qfficii-re.  die  dai-  Zutrauen  des  Fcldhi<rrn  liesksscD  nnd  sogar  etiicn  konig' 
lichrn  ße^tnllnngshriff  erhalten  hatten.  Nun  ahrr  *ind  f«  xDm  faiVrlitten 
Nachtheile  des  Dienstes  tauter  nnhaltban  Leute,  in  solchem  ManüF?,  daüs  §ie  oR- 
mals  den  Ilefeh),  so  ine  er  erlaKJien  wordei),  nicht  wieder  in  fcehen  vennnRen  nnd 
noch  weniger  im  Stande  sind,  aber  dugeoigc,  was  sf«  KbeD  sollen,  tu  beriehtcn.- 
Meinnites  nur  In  gucrre.  Paris   1770. 

Der  Marschall  Piiy»-gur  «agt:  ,R«  iirt  Gel^rancb  nnd  Sitte,  jonfce  Leute. 
die  keine  Waffe iidicnst«-  geleistet  and  aller  Errahrungen  bnar  sind,  xa  Adjutanten 
in  machen,  nnd  wo  ea  solcbe  gibt,  die  das  Schwert  fQhH<-n,  so  haben  sie  rs  mit 
eo  wenig  Flmsft  gothan,  da«  sie  die  zu  besorgenden  Befehle  anre^-hl  Teivteben 
and  nichts  TonuHeben  kOnneu.  Bd  Lähmten  des  Frloien  von  Condv  und  des 
Herrn  Tnrenne  woran  diese  Stellen  nor  von  aiugezeiehnetofi  gebildeten  Leuten 
besetxi,  die  sogar  mit  einem  kl'^ntglichen  Rmenniingabrioffl  veraehca  waren." 

Beide  .Tutoren,  die  am  Ende  ihrer  militflri sehen  Laufbubo  «cbriebm.  «chfU 
deni  offenbar  ZusUlnile,  wie  nie  am  Schlosse  einer  Kriegs- Eiioeh«  stattfandeo. 
In  der  2eit  als  xie  lebten,  waren  die  Adjstant«n  für  die  BedtLrfnisH  der  dama- 
ligen Kriugxteilung    fniL   diusrlbe ,   wie    dei  UeneroIstAb    der    Üegt-uwart;    dkM 
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B  i  li  u  «  k. 


Die  gl&D  zeudste  der  Kriegs  -  Perioden  des  frauKOsisclieo 
Vollte8  macM  somit  gegen  die  TorhergegaogeoeD  gleichfalls  ruhm- 
reichen bezüglich  der  Katwieklung  des  Oeneralstabes  keine  A-asnatime. 
Die  langen  Kämpfe  föhrea  den  Verfall  der  Armee  and  des  Geoeral- 
staboa  liorbei.  Da  die  AruieeD  im  Ganzen  am  Schlüsse  der  Kriegs- 
Iüp<H:ben  uotib  immer  ehrende,  wenn  auch  nicht  glückliche  Tbateu 
uufweisen  konnton,  so  ist  klar,  daäs  der  Rückgang  im  äeneratstabe 
rascher  geschah,  als  bei  der  Armee  im  Ganzen  genommen.  Die« 
erkl&rt  sich  daraus,  dass  das  Üeitlhl  fCkr  Ehre  und  der  Thatendrang 
«ioti  verhSlUiisitraiUisig  viel  grössere  Anzahl  Personen  beseelte,  aU  man 
ein«  Zahl  nachweisen  konnte,  «eiche  diesen  Fähigkeiten  durch  Wissen 
seJuft  und  Erfahrung  neue  Eigenaohafl^u  hinzugefügt  haben.  Di<- 
Erwerbungen  der  Letzteren  bedürfen  der  Zeit  und  P0ege,  die  Anlugüii 
der  Natur  aiud  ihr  Geschenk. 

Die  Zeiten  Ludwig  XV.  und  XVI.  rcigcn,  dass  eine  Erholung 
des  Qeneralalabes  nur  langsam  geschah.  Das  Gleiche  lisst  sich 
nach  den  Napoleonigchen  Kriegen  sagen  ').  Beides  deutet  darauf  hin. 
da«8  die  Organisation  der  Armee  nicht  blos  auf  die  im  Krii?ge  noth- 
wendige  Anzahl  OfSciere  fllr  den  Dienst,  sondern  auf  einen  reich- 
lichen Krsatz  fitr  Abgilnga  ßücksicht  nehmen  muss,  die  um  so  witniger 
fühlbar  sein  werden,  je  leichter  09  wird,  an.s  der  Anne«  die  geschalten 
KrälU  mach  heraus  tu  wihlen. 

Keichen  die  vorborührten  Daten  auch  nicht  hin,  um  eino  G  e- 
iietzmäasigkoit  in  den  Veränderungen  des  Genoralstahes  nach- 
'>:uweiseD,  ao  liegt  es  doch  nahe  n\  sagen,  dass  er,  als  morslisch«- 
Purson  betrachtet,  denselben  Wandlungen  unterlag,  wie  diu  ganxe 
Armee,  wie  alles  Menschliche. 

Es  wäre  jedoch  ungerecht,  ja  undankbar,  darflber  jene  Phasen'' 
zu  Qber.schon,  in  welchen  ein  Theil  dos  Iranzösi itchon  Generalstabes 
zu  einer  gewissen  Zeit  durch  die  unmittelbare  pursönUche  didak- 
tische Einflussnahme  Napolcon's  zu  hoher  Stufe  gelangte.  Jene  Grappen 
von  Personen,  die  stets  in  der  Umgehung  des  Kaisers  sich  befanden 
und  djo  Zugehörigkeit  zum  Feldherrn  durch  die  Titel  „major  g<^n^ral", 
nBide  major  gi''n<^ral",  ^oföciora  d'ordonnance''  oder  „aide  de  camp  de 
l'Empdreur"  auch  dann  nachweisen  konnten,  wenn  sie  entfernt  rom 
kaiserlichen  Hauptquartier  auf  selbständigen  Posten  verwendet  wurden. 
bilden  wie  Planeten  um  das  strahleude  Ge^tira  Napoleoa's  ein  System, 
dessen    regelmässiger  Fortschritt  durch    die   kemotengleichon   Schick- 


iM  6«dftrfniKfr  nAch  geblldoten  MiliUin  fOr  dioM  Pa«t«n  IwittAnddi  tiuben 
masHt«.  i»t  aus  bcid«a  Aeu»HeraD&«Q  offenbAr.  da  man  die  Fenonen  .«in^t-  dar- 
nAcli  wählte.  Ks  int  ftocli  sweifeUos.  däns  dies  m  Beginu  der  gedacht«-»  Kri^^s- 
üpöche  dvr  fall  war.  Aber  nicht  iiilndur  uiuhtr,  üiiu  eine  Uindcraiig  der  Qw- 
litAtrn  im  DnrcliKclinitti.'  stnttfuid. 

')  Marh  Aem  Starte  Nupolcon's  Ijmcb  d<!r  Gonrralütab  nicht  blw  wie  di^ 
.IrniM  in  TrOrinner  lusaromcii:  er  venchutud  anivT  iliDon  gunx.  Eint  Studie 
über  •«•inen  Witdcrfturitna  und  seine  Schicksale  bis  in  di«  Gegenwart  wird 
niicliit  veröffentlicht  «erden. 


B«iti4ge  nur  Geschichte  des  GraeralsUIws. 
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sale  der  umherirrenden  adjutants  commandaals  nicht  stOrend  alterirt 
wird'). 

Auf  die  im  letzten  Absehnitte  beschriebeue  Weise  bildete  sich 
diese  Qmppe  des  Gcneralstabes  in  der  grOsaten  oller  Kriegs- Epocliiin, 
unter  dem  Genius  eines  gewaltigon  Mannes,  zum  ersten  Male  zu 
einer  organischen  Institution  heran.  Aber  nur  bewllhrte  Krüfte 
wurdeu  anfangs  darin  aurgt^iiommcn.  Das  Verdii^nst  und  die  Beßhi- 
gang  mussten  dafür  sprechen.  Glflhcnd.ttor,  unzweideutigster  Patriotis- 
mus in  der  Drang-Periode  der  Iterolution,  unbedingte  Hingebung  an  die 
Interessen  des  Kaiserreiches  zur  Zeit,  als  es  Napoleon  gelungen  war, 
den  b^eistorten  Kriegtrschaareu  seinen  tilückstem  auf  der  Hahn  des 
Huhines  roranleuchten  zu  lassen,  konnten  fQr  die  Su.<iserste  Anspan- 
nung der  Kräfte  bürgen.  Diese  Eigenschaften,  nebst  einer  bedeutenden 
KHegserfahning,  ferner  die  Oewohoheit  der  persönlichen  Beziohuoges. 
welche  die  gegenseitige  Anbänglichkeit  im  privativen  und  dienstlichen 
Verkehre  förderten.  iTareu  der  Kitt,  welcher  deu  Heerführer,  üeiue 
Marscliälle,  Generate  und  deren  älteste  St4he  zu  einem  innigen  Bunde 
vereinigten,  der.  in  glQckliuhen  Tagen  geschlossen,  die  heftigsten 
Stürme  Oberdauerte. 

Gaben  die  Betrachtungen  über  den  Generalstab  bis  mm  Con- 
sulate  Gelegenheit  auf  einen,  wenigdtons  In  Jen  Haupt-Momenten  nach- 
weisbaren, Parallelismuä  hinzudeuten,  der  zniächen  dem  Entwicklungs- 
gänge des  Gtuieralutabes  und  der  Kcgierung  bestand,  so  kaun  wohl 
in  der  Kaiserzeit  von  einem  innigeu  Anschmiegen  des  erst^ren  an 
die  Laufbahn  de-<  Regenten  gesprochen  werden. 

0er  Geueralstab  stieg  und  sank  mit  seinem  Meister. 

Wien.    1875. 


'l  Tn  der  üm^bnng  Xspoleon*8  bffanden  Eicb,  soweit  dies  zu  criiebtn  gt- 
IsDg,  folKcnJc  Pi'raoBen :  Bertlikr,  Uertrand,  Ouruc,  BeMi^ie»,  CnaliDcourt,  An4r4««cy, 
Hfttli»!]  Dqdiu.  LADne«,  Maral.  Laitritton.  SuvAry.  Rftpp.  lyeioarniit.  OftAnln. 
MontRioriMicy.  iJaill.v  de  HonthfOD.  Dnjnont.  Dnpoiithca.  Mftriuont,  (.fuilleiniuot. 
Lanurlit.  Scbustiani.  I.aca^,  Clnrke,  Corbinan,  Catitbacoici.  Uesjtinu),  ÜKalUor. 
Vl&l,  VignoUcfi.  S-olkowski,  Boiif^rw.  Muirion,  St.  Ai^rnan.  IUoiit«gqni<m,  Lebrnn, 
Lumarrhv,  d'AullioUArt.  Bi-Uiara.  Dnro€neI,  Uguton.  Gardanf,  Caulrlaiie  Laro«tv. 
Il<<illr ,  Oermaiti .  Gilt6t ,  Harbounf ,  Saroi«  Cnri^nan .  L'EHiiinnv ,  Ij'HHpinuiie, 
LauKUn.  d'Hautjionl,  Tuclier,  Tolhonct.  Ho^adorp.  Zoepfel,  Lavälette.  Cliabnu, 
Leckre  «t«. 


12' 


r- 


'f. 


